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^Wen  ttMr  «in  Land  aacb  nnr  das  Geringite 
inttTMilrt,  dem  iil  mIiww,  «tirai  m  tcbnibeB, 
WM  ibm  onimtoiMMBl  vIm.^ 

^Aber'murFaete,  1>9m,  wüib  keine  guten,  kleine, 
▼enn  keine  grotteni  die  Uithelle  naefaen  vir  vni 
lieber  •elkst'' 

JolwaB  V.  MflllMr«  Britfe  u  mImb  Bruder,  lt.  Man  MOf . 

Beseelt  fon  dem  Woniche,  dm  Jeder,  welcher  raf  irgend 

eine  Weiie  «ich  im  Stande  ftthlt,  zur  Aufhellung  der  Geschichte 
sefnes  Vilertandes  behnlngea,  dlesM  meli  bellitfgeii  attit« 
insbesondere,  wenn  es  irgend  eine  Parlhie  dersell>en  betriflTl, 
welche  hiflher  noch  gar  nicht  oder  aar  wenig  behandelt  worden 
■ad  denaoeh  fttr  aelbe  einigen  Intereaae  bietet,  hat  der  Saarn- 
1er  vorliegender  Beitrüge  zur  Geschichte  des  deutschen  Ordens 
io  Tirol  ea  gewagt,  aelbe  den  Wunsehe  geiBiaa  hientit  der 
Oeffeotliehkeft  sn  ttbergeben. 

Unsere  Chh^itl^Q  rdnd  G&i4bjc^(khreiber  wusstea  bisher 
Aber  daa  Eotatehed'rdef^de^tadi^a*  Ofdeaaballel  an  der  Stach 
und  im  Gebirge  sowiä  *d^'  tiHt^inhn  Comenden  derselben  und 
deren  Schickaale  '4a^:yfinifßMt;  und  selbst  diaaa  Wenige 
Iheila  nor  firagnentariaeb,  theila  aieht  aalten  irrig  in  berichten*; 
worüber  man  sich  aber  nicht  zu  sehr  ver wundem  darf,  wenn 
man  bedenkt,  dasa  der  deutsche  Orden  seit  Jahrhoaderten  aeine 
Archive  und  Urkunden  mit  Argus-Augen  bewachte.  »  Brat  hi 
neuester  Zeit  hat  Herr  Mathias  Koch  in  dem  ersten  Hefte  des 
Mfgangs  18d9  des  von  der  haiaerl.  Ahndemie  dar  Wiaaan- 
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Schäften  herausgegebenen  Archivs  für  Kunde  der  üstr.  Gescbichts- 
Qaelleii  „Beilrige  «ur  Gcschiehle  des  deolfdra  Ofdens  in  Tirol, 

geschöpft  aus  Urkunden  des  Archivs  der  Deulschordens-Ballei 

I 

sn  Boieo*'  verülfentlicht;  ich  glaube  Jedoch,  dass  dadurch  meine 
Arbail  nicht  aberflflssig  gemteht  worden;  denn  bei  aller  Aeh- 
Uiog  für  Anderer  Leistungen  ^  besonders  wenn  selbe  eine  noch 
gir  nicht  oder  nor  wenig  bearbeitete  Parthie  unserer  vntcr* 
lindischen  Geschichte  betreHn,  kann  ich  nicht  umbin  in  beuMT- 
keu,  dass  diese  MilUieiiungeit  ^ieinlicii  lückenliaft  sind  und 
ohnehm  nur  bis  sum  Jahre  1486  gehen  nnd  xudem  noch  die 
Urkunden  gant  flüchtig  und  ungenau  benOlst  wurden.  Oder  i 
was  soll  man  sich  denken,  wenn  man  den  Aufdruck:  unam 
-peliim  leirae  casallfae«  d.  b.  em  Gmndstttekf  wonaf  ein 
Bauernhaus  steht,  von  Hm.  Koch  S.  15  in  einen  Fels  (Petra) 
emes  casalinischeu  Landgutes  umgewandelt  IWsst?  —  oder 
wenn  Hr.  Kock  8.  32  die  Urkunde,  wodurek  Bertold,  der 
Patriarch  von  Aquiieja,  den  Augustinern  zu  Maria  Coronata: 
„cdlatkNieB  toUs  factas  a  veaerabilibus  Fratribns  cpiacopo 
tridcnlino  de  monasterio  sanetorum  Marli  et  Marthae,  el  ab 
episcopo  feltrensi  de  monasterio  sanetorum  i^elri  et  Bartholomei'^ 

bestätiget,  folgender  Weise  anfahrt:    ^1245.  Verona.  Bertold 

•  •,••,»,•  •  •  • 

von  Aquileja  bcstltigtidefn:  Augusu'vrc-^ioiidr.  Maria  Krttnung 

•  •••*•*  •     •  •  •••••• 

in  Trient  die  Spenden  von  *hei{igqp*^r{Cl^i,  weiche  demselben 

•  »    •••••  •*•• 

von  dem  Kloster  der  heiKg«l»MaMk&*und  Martha,  und  von 

•        *  ••••*••  • 

Bischöfe  von  Feltre  aus  V^m*  VT^r^i /<&^r  >ieiiigen  Petrus  und 

•         •••••  •••• 

Bartholomaus  zugeflossen  sind.^  —  Seile  15  lässl  Ur.  Koch  , 
den  Grafen  Johann  von  Tkol  (eiilen  Gemahl  der  Grifln  Mar- 
garetha Maultasclij  das  von  Jacob  dem  Trautson  den  Brüdern 
SU  Stenmg  geschenkte  lehenbare  Gut  su  Peweren  im  Jahie 
1319  vom  Lehensverbande  leien ;  —  wahrend  doch  dieser  Graf 
Johann  erst  im  Jahre  1322  geboren  wurde;  in  der  Urkunde 
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atebl  gut  ieseriich:  Ueiarick)  Graf  von  GOn  iiad  Tirol.  — 
]>eriei  ObriohtigfcflHeii  Mm  M  In  tebani  AiImIk  Mdi 

mehrere;  jedoch  werde  ich  mich  weder  hier  noch  in  den  vor- 
iieycidcB  BeiMgw  weiter  mü  Aarahnng  aml  Widerlegyag  4er- 
adbeB  befnsen,  da  der  geoeigle  Leeer  dareb  Verfleiehanf 
meiiief  genau  nach  dem  Inhalte  der  Urkunden  gelieferten  Aus- 
söge mil  den  BeNrlgen  des  Hrn.  Koch  selbe  leicht  selbst 
erkennen  kann. 

Da  mir  darch  die  savorkonunende  Gttte  des  ehemaligen 
Tenrahers  der  Land-Comende  Weggenstefn  so  Bosen,  des 

Hrn.  Emst,  sowie  auch  des  jetzigen,  Hm.  Mair,  (denen  ich 
biemt  sogleich  meinen  innigen  Dank  dafOr  erstatte)  die  Be- 
Bfllsong  des  Ordens-Archivs  daselbst  gestattet  wnrde,  sowie 
nach  anderwärts  in  andero  Archiven  bezügliche  Urkundea  mir 
fai  die  Hflnde  kamen,  so  wollte  ick  biemit  den  Versnob  wagen, 
nicht  so  sehr  eine  vollstiindige  Geschichte  des  deutschen  Ordens 

in  Tirol,  als  vielmehr  nur  erweitertere  Beiträge  zu  derselben, 
—  In  so  weit  vorliegende  Urknoden  oder  anderweitige  veriiss- 
liche  Aklenstieke  nnd  Aofseichnongen  StolT  dasn  gewihrten, 
ZQ  liefern.  —  Diese  Beilrftge  machen  keioeswegs  auf  VolUtün- 

digkeit  Ansprach  ui.d  darflen  woki  iBr  fanmer  etwas  Iflekenkall 

•  .»,  ..... 

bleiben,  da  so>vcM .  dei  jir/^iid  |ter  C(>nie^de  in  Sterzingen  gegen 
£nde  des  15.  JahrbsiiifUflß  ^«ne»«4ie  FlOnderaog  der  Comen- 
den  ta  Bnaen  nnd  Lei^«(s«^4ai  lakre  1525  dnrek  die  rebelli* 
:»chen  Bauern  seÜr  viefef-inlereiEi^tite  Urkunden  vernichteten, 
wibrend  andererseits  die  onverseihliche  VeraachUlssigBag  der 
üiknnden  and  Schriften  der  Gomende  Scklanders  seit  Ibref 
Anfhebung  durch  die  baierischc  Regierung,  und  nicht  minder 

Fahrlüssigkeit  am  Ende  des  vergangenen  und  im  Anfange  dieses 

• 

Jahrhunderts  gegen  das  Ordens-Archiv  sn  Bosen  nuneho  seblls- 

bare  ^ach^ichl  über  den  Orden  in  Tirol  zu  Grunde  gehen  Hessen. 
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W^r  nur  einen  blühenden  Styl  oder  angenehme  ünler- 
Jialittag  «ttcbt,  lege  dieie  Schrift  alsogleich  bei  Seite;  fttr  ihn 
ist  sie  nichl  tiMUNnengcIrageii ;  denn  icli  wollte  hier  Mon 
trockene  Ausiüge  aus  Urkunden  in  chronologischer  Ordnung 
—  nur  Jose  verbaoden  als  Ilatoriale  für  eioea  littoftigon  G»- 
scliiohlsehfeiber  liefeni.  Der  Sammler  ist  sieh  hiebei  nur  sa 
sehr  bewusst ,  dass  diese  Arbeil  einer  geiiblern  Hand  bedurft 

hätte.  Möge  maa  daher  dieselbe  als  das  belrachteo,  was  sie 
ist,  —  als  kielnen  malerieloB  Beitrag  aar  Gescluclite  des 
deutschen  Ordens  in  Tirol  und  somit  zur  vaterländischen  CSe- 
scbichte  selbst,  —  und  möge  mau  derselben  eine  nachsichtige 
BenrtheBang  schenken  1 

Schliesslich  bemerke  ich  nur  noch,  dass,  weil  gewohnt 
immer  bei  aUen  hislorisohen  Angaben  auch  deren  Quelle  su 
beieichnen,  um  allsugehlufte  Cilationen  ta  Termeiden,  dort,  wo 
keine  Quelle  besonders  angezeigt  ist ,  sondern  0.  A.  d.  h. 
Onfona-Archi?  ateht,  aleta  das  Arehtv  des  deutschen  Ordens 
zu  Bozen  oder  aucli  von  dem  seligen  Frarrer  Farschalk  zu 
Lengmoos  gesammelte  Urkunden,  welche  nun  mit  dem  Archive 
der  Land-Comende  so  Boien  ?ereinigt  sind ,  damnler  tu  ver^ 
stehen  seien, 

»,,••        •  •  • 

•  •  •  •    •  • . : 

•«••••'••••  • 

i    ■   ■  ■      m  •   •  •»*• 
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Bd  deM  im  12.  JahrkUMtorlt  net  erwichtoi  Bifer  iw 
bl.  Laad  iii  sieben,  weil  viele  Pilger  «rm  mnm  uad  nor  nil 

Hilfe  wühlthüliger  Leule  auf  dem  weiten  Wege  sich  durch- 
bringeo  koonten,  errichtete  die  christliche  Charitas  an  deu 
SinfteD  bei  besobweriicbett  Uebergiogen  in  nnaen  Gebirgen, 
oder  tneh  an  beiaebleren  Orlen  Herbergen  Ar  diene  Pilger 
oder  radi  andere  Wtnderer  tnr  Unlerfcnnfl  nnd  Pflege,  nnd 
nannte  dieselben  Hospitäler  ^Häuser  der  Gastfreundschaft),  wozu 
vorzüglich  die  Bischöfe  von  Trieni  und  Brixeo,  sowie  manche 
fidle  des  Landes  Vieles  i»eitnigen. 

Unierdessen  war,  —  naehdea  sebon  1118  alt  BewiilignM 
des  IMareben  tu  ierasriem  ein  Hospüsl  „das  denlsebe  Hans^ 
genanut,  worin  mehrere  deutsche  Männer  die  Werke  christlicher 
Liebe ,  die  Beherbergung  und  Pflege  der  Erkranklen  und  Yer^ 
wendeten  flblea,  entstanden,  —  bei  der  Belagemng  fon  Acre 
\m  Jabre  1190  theils  aar  Vertbeidigang  des  bl.  Lsndes,  tbeüs. 
a»  Sebnlae  nnd  lar  Pflege  kranker  oder  Yerwundeler  Kreut- 
fahrer  und  Pilger,  wie  etwas  früher  der  Templer-  und  Johan- 
oiter-Orden,  von  mehreren  adeligen  deutschen  Männern  aus 
Labecb  and  firenen  ein  nener  religiöser  Bsnd  eirieblel  aad 
Mhoa  im  Jabre  1191  foni  Papst  driesUn  Ifl.  unter  de«  Nar 
■en  «der  Orden  des  deutschen  Hauses  zur  hl.  Maria  zu  Jeru- 
salem^ beslättiget  worden.  Die  Brüder  dieses  Ordens  trugen 
ein  scbwartes  Kreut  auf  weissem  Hantel,  beinahe  die  ntfmliche. 
Verfassung  befolgend  wie  der  etwas  fraber  errichtete  Manniter- 
(bden,  uns  dem  sie  eigentlieb  bervorgegangen.  —  Ohne  mich 
in  die  weitläufigere  Auseinandersetzung  seiner  Verfassung  ein- 
tulassen,  bemerke  ich  nur,  dass  au  der  Spilse  des  Ordens  der 


^Meisier^,  später  ^Hochmeister'^  stand  und  die  einzelnen  Mit- 
^eder  des  Ordens  Brttder  hiessen.  Nebst  den  muer^Brüäem 
wufdea  aehon  in  den  enten  Zeilen  des  Ordens  mr  Besorgvng 
des  Gollesdlenstes  und  Ansspendnng  der  Iii.  Seeramente  aneli 
Priejtter-Urüfler  aufgenommen,  und  endlieh  hatte  ähnlich  dem 
dritten  Orden  des  hl.  Franciscus  und  des  hl.  Dominicus  auch 
der  deutsche  Orden  seine  dienenden  Brüder,  welclie  aveli 
veieliliehl  sein  konnten:  —  Den  eimelntn  llieilen  des  Ordens- 
geliietes,  welehe  Bnlleien  hiessen ^  standen  Landeomtnre  vor; 
ihnen  unterstanden  die  Comture  als  Obere  der  einzelnen  Haus- 
Convente.  — Zu  bemerken  ist  noch,  dasa  im  13.  aad  i4,  Jahr- 
bnndefle  es  in  der  nitcn  Ordensverfasanng  war,  daaa  die  Und- 
Coatnre  wie  die  LandnMiBler  iiv  Amt  nidit  lebenslinglieli 
bekleideten;  3  oder  3  Mre  war  die  geseUHeke  Zeitkeslini- 
mung;  nach  Verlauf  derselben,  wenn  keine  weitere  Bestätigung 
erfolgte,  dankten  sie  ab  und  tnilea  in  ihren  früheren  Platz 
laraek  oder  flbemaiunen  ein  andeiea  Oidenanait.  Solckea 
Hertksteigtn  naf  iliren  vorigen  Posten  oder  Venatinng  von 
einer  Bnliei  ki  eine  andere  galt  In  Orden  nielit  fflr  Beschimpfung 
oder  Strafe ,  sondern  geschah  ohne  Bedenken .  weil  man  diese 
Einricblung  im  Orden  nützlich  und  löblich  fand. 

Dnrek  verObersiehende  Pilger  md  Kranafakrer  nad  woki 
anek  darek  ao  mancken  Ikoliaeken  Riller,  der  ms  den  kl.  Lande 
znrflcfckelirte ,  mochte  der  neu  entstandene  deutsche  Orden  und 
dessen  wohllhäliges  Wirken  filr  Reisende  und  Pilger  bald  auch 
in  Tirol  bekannt  und  dessen  Brüder  als  besonders  geeignet 
anr  Uekemakme  ackon  errtekleler  oder  aar  Giflndang  nener 
Hospililnr  orkannl  wofden  aein.  So  kan  ea  denn,  daaa  aekon 
II  Jakfe  nach  l^tätlgung  des  Ordens  unter  de.s2>en  zweitem 
Meister  Otto  von  Kerpen,  ein  frommgesinnter  Herr  von  Bozen, 
Namens  Giroldus,  mit  seiner  gleichgestimmten  Gemahlin  Meck* 
lUd  Jenaoita  der  fiiaakbraeke  an  Fnaae  dea  Vk«iberges  wtcr- 
kalb  der  Veate  Wekwek  eine  Kireke  and  eb  Hospital  an  Ekran 
des  hl.  Johann  Ev.  und  für  die  Bruderschaft  des  deutschen 
Ordeas  zur  firquickung  der  Armen  edttttle;  Bischof  Conrad  II. 
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von  Trienl  billigte  diese  Stiflung  und  setzte  auf  Bille  der 
Erinaer  und  mit  Zustimmung  von  18  Domherren  von  Trient  in 
Gegenwarl  figno*«  Qnhm  von  Ullea  omI  der  Herren:  Ulrioiu 
.  VW  Aiews  Aiberlt  m  Sellno,  Olto's  tob  Wcieeck^  Zoeee's 

vee  GfeifeneMn  md  des  Süften,  Hn. 
Girolds  von  Bozen  am  9.  April  1202  den  deutschen  Ordens- 
bruder Krater  Konrad  im  Namen  des  ganzen  Ordens  in  den 
BenlK  besi^ter  Kinkt  wtA  des  dabei  UegeadeB  ilos|Htels  Arm« 
lieh  eis  ind  freite  selbe,  so  deis  aie  weder  eiaer  Kirdie  oder 
eieer  taeen  unterworfeB  seie  sollIeD ;  Kirehe^  Hospital  and  die 
daselbst  dienenden  Brüder  sollen  unter  der  unmittelbaren  Vogtei 
und  Schutz  des  jeweiligen  Bischofs  von  Trieot  stehen  und  die 
dahia  gescheahtea  oder  sonst  erworbeoea  oder  aoeh  tu  erwer» 
bcadea  Gtter  oad  Grihale  rnhig  besüiea  oad  genieasea;  Jedoeii 
die  darauf  hafteadea  Zeheatea  dea  bisherifen  Zehenlbesttsem, 
es  seien  Geistliche  oder  Laien  auch  in  Zukunft  davon  leisten. 
Dastt  kamen  manche  Beschränkungen ;  das  Hospital  darf  kewea 
eigeaen  Friedhof  haben  aicht  eiaaial  fttr  die  ventorbeaea 
(Meaabnder,  aoeh  weniger  llr  die  im  Eospilile  Geetotbeaea, 
die  Taufe  darf  daselbst  eicht  gespendet  oder  die  Pfarrgemeinde 
Bozen  in  geistlichen  Dingen  versehen  werden,  und  die  Ordens- 
brflder  es  nicht  wagen,  die  Plarrgeistlichkeit  in  andern  geieU 
liebea  YctrichtaBgea  la  behfea*    Weder  en  Wdl-  aaab 
Ordensprieelsr  darf  ohae  ZastinMauag  und  DeJegatloa  des 
Bischofs  von  Trient  als  Hospitaleaplaa  eiogesetit  werden;  bei 
etwa  entstehenden  Klagen    müssen  die  daselbst  wohnenden 
Oideasiirttder  sowohl  in  geistlichen  als  weltlichen  Angelegen- 
bsitea  dareb  dea  Bisebof  Reebt  nabaMB  nad  gebea.  Zum 
Zeicbcn  der  DaterwOrlgbeit  habea  selbe  jabriieb  an  Kirebweibe 
auf  dem  Allare  des  hl.  Vigilius  ein  Pfund  Weihrauch  lu  opfern. 
(^Monum.  Eccl.  Trid.  CoUectio  Hipoliti.J 

Unter  eokbea  bescbrilnheaden  Beduignissea  entstand  das 
Olle  Hoapüal  das  deatseben  Ordeas  ia  Tirol  sa  Boiea,  nad 
aas  diesem  Meiaen  Anftnge  eatwiekelte  sieh  allnillig  ebie 
eigeoe  Bailei,  welche  ^die  Bailei  an  der  Elsch  und  im  Gebirge** 
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Iiiess,  der  die  im  Verlaafe  des  dreizehnten  Jahrhunderts  ent- 
standenen Comtureien,  nämlich  Bozen,  Lengmoos,  Schiauders, 
Steniog  aad  Trient  unterslandeo ;  der  besUtadige  Sita  des 
Landeoflitiirs ,  weleher  öller  auch  die  l¥«rde  eines  Coarton  la 
Boien  aad  niehl  seilen  aaeh  ta  Lengoioos  sogleJeh  verwaMele, 
war  stets  in  der  Comende  Bozen. 

Diess  neugestiftete  Deutschordens-Hospital  fand  bald  ver- 
sehiedene  Wolüthiller,  die  dessen  WoJiistaod  sa  heben  bemUhl 
waiea;  schon  1203  wehrt  and  verbietel  efai  gewisser  Hefairi^ 
der  Botaer  aaf  dem  fiisaelc<-Brttcheakopfe  stehend ,  in  Gegen- 
wart des  Bischofs  von  Freisingen,  Alberls,  Grafen  von  Tirol 
und  mehrerer  Edlen  seiner  Schwester  Mechlild  (sollte  dieses 
etwa  die  nämiiehe  oben  erwihnle  Fraa  MecbtUd,  GeoMhiia 
des  Stiften  Hm.  Girold*s  von  Boten  gewesen  sein  ?)  am  Gtter 
der  KIrehe  des  hl.  Johannes  (somit  weh)  dem  neaenlstandeaen 
Hospitale  der  deutschen  Brüder,  welches  ja  den  Titel  ^.zum 
hl.  Johannes^  führte,)  —  su  Übergeben.  (Bormair,  OeseA. 
2Vro/#.  Urk.  TTJ 

Als  TonOgliche  Wohlthiler  des  dealsehen  Ofdens  erwiesen 
sich  die  Edlen  von  Wanga;  am  18.  Mai  i212  schenkten  die 
Brüder  Adalpret  und  Bertold  von  Wanga  dem  Fr.  Conrad  zu 
Gunsten  der  Sl.  Johann  Baptist  und  Evangelist  Capelle  und  des 
dabei  gelegenen  Hospitals  die  St.  Marthis  Capelle  des  Pfim 
Gevelan  (Gdlian)  sammt.  allen  data  gehörigen  Rechten  ^  GAIem 
tt.  8.  w. ,  und  am  15.  September  desselben  Jahres  bestätigte 
ihr  Bruder  Friedrich  von  Wanga,  Bischof  von  Trient,  diese 
Schenkung  und  vergabte  ihm  noch  dazu  im  Namen  des  Stifts 
Trient  das  demselben  lasMndige  Zehentreeht  von  allem  Hen 
äaf  den  Wiesen  in  der  Artlaag  unterhalb  des  Schlosses 
Griffenstain.  (Urk.  im  Ferdinandeum.J 

Besonders  aber  war  Kaiser  Friedrich  U.  dem  deutschen 
Orden  gewogen  und  trug  sehr  viel  lam  fimporfcomnen  dessel- 
ben in  Tirol  bei,  wie  seine  Vergabangen  an  denselben  la 
venchiedenen  Zeilen  beweisen.  Durch  Urkunde,  gegeben  tu 
Aldenburc  12.  Febr.  1214  thut  er  kund,  dass  er  auf  die  Für- 
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dening  des  Hospitals  der  Ritler  des  deutschen  Ordens  zu  Jeru- 
salem eifrigst  bedacht  zur  Vermeiirung  der  Eiokänfte  defiselbea 
llMMfeUieli  beitragen  wolle;  deher  eelmike  er  demielbeo  sn 
evrigen  Bigentkui  Kirdie  in  Sdurdes  mil  aller  Zu- 
gebor  und  aHen  ihren  Rechten  und  die  Capelle  der  hl.  Mar- 
frreth  mit  allen  ihren  Besitzungen,  und  setze  auf  ßeirrung  dieser 
Vergabung  die  Strafe  von  100  Pfund  Goldes,  wovon  die  eine 
UÜfle  den  hMgUeben  Fiaeas,  die  aadere  den  Beacbidiglen 
tafollea  aoUe.  Zeogcn  deaeea :  Eagelhard  Bisebof  voo  Naea» 
barg  (Naumburg),  Hermann  Landgraf  von  Thüringen,  Diedrich 
Markgraf  von  Meissen,  Otto  Herzog  von  Meranien,  Albert  Graf 
ren  Ebersteiu,  Graf  Adolf  voa  Schowenburc,  Graf  Burkard 
vaa  Maaneafelde,  Albert  Banggraf  von  AMeabare,  Heiorich  von 
Widaeh.  0.  A.  h  Bebeff  der  hier  geaabeaklea  Mar- 
garethen Capelle,  deren  Lage  nicht  naher  angegeben  ist,  glauben 
wir,  dass  daranter  die  St.  Nargarellien  Ca|)elle  zu  Lana  zu 
vaialebea  ad;  nad  awar  gestutzt  auf  den  BeslftHgaagabrief  des 
Plipatcs  Alexaader  IV. ,  dal.  Viterbo  am  20.  Oclober  1257, 
vemOge  fveleben  derselbe  dem  Meister  and  den  Qrttdern  des 
deutschen  Hauses  zu  Jerusalem  auf  ihre  Vorstellung ,  dass 
Kaiser  Friedrich  II.  ihnen  das  Patronalsrecht  der  St.  Marga- 
rtfbea  Kkebe  au  iMaa  (Lana) ,  welches  ihm  damals  lagefaört» 


*)  Honnaii^  Math.  Koch  u.  A.  babee  dieMt  Scbardes  fttr  Schlaa- 
ders  ausgelegt;  alleiB  wir  halten  dafQr,  es  sei  die  Kirche  in 
Tschars  darunter  zu  verstehen;  da  die  Kirche  in  Schlanders 
erst  im  Jahre  1235  vom  nämlichen  Kaiser  dem  Orden  geschenkt 
wurde,  und  die  darauf  bczücriiclie  Urkunde  nicht  von  ßcstä- 
ligung  einer  friiliern  >'chenkung,  sondern  von  einer  neuen 
Vergabung  spricht.  —  Da  aber  diese  Kirche  in  Tschars  in  der 
Folge,  nicht  mehr  im  Besitze  des  deutschen  Ordens  erscheint, 
.«aoadern  vielmehr  sa  NOrnberg  im  December  1217  vom  nam- 
liahea  Kaiser  Friedrieb  D.  dieselbe  Kirche  von  Scbardes  „cum 
dote  et  mandpüs  ulrinsqae  sezns^  dem  Kloster  Steingaden  in 
Gegenwart  des  Bischoib  Friedrich  voo  Trient  und  Bertolds  des 
Erwiliilicn  von  RrLxen  u.a.  m.  geschenkt  wnrde.  (Mon.Iioic.  17. 
5..50ö(J,  so  luhrl  diess  zur  Vermulhung,  dass  der  d.  Orden 
selbe  obigem  Stifte  überlassen  oder  gegen  Anderes  ver- 
tauscht habe. 
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geschenkt  habe,  vor  ergangenem  Spruche  seiner  Absetzung, 
ihnen  diese  Vergabung  bestätigt.  (Arclüe  St.  Zenoberff.)  • 
Leider  war  des  deatscheo  OrdeiM  Hoipilale  tu  Bom 
Lage  ao  der  Bisaek-BHieiw  aieht  die  gifleklidwte;  llwila  weH , 
es  angefoehten  ward  tob  den  oberhalb  deaaelben  anf  dem  Virgl- 
berg  hausenden  stolzen  Rittern  von  Weineck ,  theils  auch  weil 
von  Seite  des  nahen  Eisacks  manchen  Gefahren  ausgesetzt. 
Und  wirUieh  (wie  wu  wenigsleas  atle  Ghroaiken  berieblen) 
wurde  es  schoa  nach  kaam  aecbaieliBjftbrfgeni  Bestände  von 
den  aber  die  Ufer  ansgelreteaen  Finthen  des  wflthenden  Eisaek- 
Stromes  im  Jahre  1218  hart  mitgenommen,  wenn  nicht  gar  zer- 
stört. —  Doeh  dadurch  Jiessen  sich  die  Ordensbrüder  nicht 
beuren,  sondern  sachfen  das  ZersMMe  so  viel  mOglieh  bald 
wieder  heraaslellen  und  Warden  darin  doreh  neae  Sehenkangen 
nnlerstflict.  Am  21.  December  1219  zu  Ulm  schenkt  Kaiser 
Friedrich  II.  in  Beisein  des  Bischofs  Alberl  von  Trient ,  des 
Bischofs  Bertold  von  Brixen,  Ruperts  von  Malliz,  Alberts  Grafen 
von  Tirol,  Ulrichs  Grafen  von  £ppan,  Hngo's  von  T^kv, 
Alberts  and  Bertolds  der  Gebrflder  von  Wanga ,  Swicgers  von 
Riebenberc,  Otto*8,  Swicgers  und  Hiltipold*s  von  Montealban, 
Berchtolds  und  Engelmars  der  Taranten,  der  Brüder  Albert 
und  Marquard  von  Neaigis  (Mais)  und  Bertungs  von  Meaigis 
dem  deatsehen  Orden  die  St.  Leonhards  Kirche  hi  Fkssdr  an 
ewigem  Besita  und  setsi  auf  Beirrong  in  demselben  die  INhi 
von  100  Mark  Goldes.  0.  A.  *).  —  Durch  Bulle,  dal.  Vilerbo 


llr.  V.  Ilurmair  in  seiner  goldenen  Chronik  von  Jjchwangou  in 
der  Urkundenbeigobe  S.  7.  führt  diese  Urkunde  mit  manilieii 
willkürlichen  Veränderungen  und  mit:  Datum  apud  Celina  IV. 
Kaiend.  Januarii  Indiclione  VU.  anno  ab  incarnatione  domiui 
MOGXDL  an,  während  es  in  der  mir  voriiegeaden  Urhande, 
an  der  an  einer  Uehtrot||en  Schnur  das  gewöhnliche  grosse 
M^jestätssiegel  hängt,  hintet:  Datum  apud  vlmam.  xij.  Kai. 
ianuarü.  Indiclione  viij.  Anno  ab  incarnatione  dal  MCCXIX. 
—  Da  nun  Hormair  selbst  bemerkt^  dass  Kaiser  Friedrich  bald 
nach  der  römischen  mit  dem  1.  .liinner  beirinneiiclen  Indiclion, 
bald  aber  nach  der  kaiserlichen,  die  mit  den»  21.  Sepieniber 
anfängt,  datirtc,  so  dürfte  bei  dieser  Urkunde  wohl  das  Letztere 
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19.  Nov.  1257,  bestätigte  Papst  Alexander  IV.  dem  deutsciien 
Orden  diese  Scbeokong  des  Patronatmchtes  der  St.  LeoohanU- 
KMm  m  PaMir,  dki  Aom  Qdmkwag  von  Kaiser  Fridirieh  vor 
ansgespiMliMer  Abtetranf  deaaethen  feaeMiea  aai.  0.  A. 

Bald  darauf  erhielten  die  Dcutschordens-Briider  zu  Bozen 
eine  Erweiterung  iiires  Wirkungskreises.  Schon  ums  Jahr  1211 
haue  die  Ihälige  Nftchslanliebe  aacb  dar  atkiimk  Sitte  daaalifar 
Zeit  aa  LengaMiaa  aaf  den  RittsaHicrge  aaai  Bealeo  der  anM 
Waaderer  eia  Hospital  lo  Ehren  der  gtorreiehen  Ckilteaaialler 
aad  dea  hl.  Johann  Ev.  begründet  und  zu  bauen  angefangen 
und  dienende  Brüder  dorthin  versetzt ;  der  fromme  und  alles 
Gate  eiffig  (Marode  Biachof  voa  Trieal,  FriAneky  schenkte 
aai  9.  Jiaaer  1211  ntfl  Zatlimaianf  dea  Grafen  Addpiel  tm 
Tirel  aar  PMeranf  dieaea  wohlifclitigen  InaHtalea  lo  aetneai 
und  seiner  Nachfolger  Seelenheil  und  insbesondere  zur  Erquickung 
der  Armen,  welche  über  den  Rittnerberg  reisen,  demselben 
Ikapilala  die  FiMie  Atttaa,  ninlieli  die  Kirclw  Bt«  Laaia 
aamt  aOea  daaa  gehttrigaa  Binkllariea,  Zehaman  and  Beditan; 
jedoch  unbeschadet  der  Rechte  dea  Priesters  Peregrio,  so  iaage 
er  lebt ,  so  dass  von  nun  an  besagtes  Hospital  die  Mutter 
besagter  Pfarre  sein  solle;  zugleich  setzte  er  fest:  das  Spital 
aaBM  aeiaaB  BiakttafteB  aoU  gefreit  and  keinar  aadarn  Kirelie 
eder  Plenan  nnlenrorfen  nein,  and  nnr  ala  Zaieiiea  aeiaer  Unteiw 
wfirfigkeit  jährlich  am  St.  Vigili-Tage  ein  Pfund  Weihrauch 
an  die  Domkirche  zu  Trient  eutrichteu;  die  Yogtei  darüber 


der  Fall  aein  und  somit  die  Indictio  VIII  auf  das  Jahr  1219 
hiodeuteo,  wodurch  auch  die  Bedenklichkeit,  wie  Albert  von 
Fafenstain,  der  Begleiter  des  auf  seiner  Pilsjerfahrl  ins  hl.  Land 
am  6.  November  1218  zu  Akkon  gestorbenen  Bischofs  von 
Trient,  Friedrith  von  Wanga,  schon  am  20.  December  als 
dessen  Nachfolger  auf  dem  Stuhle  des  hl.  Vigilius  beim  Kaiser 
iu  L^lm  sein  konnte,  gehoben  wird.  Hormair  selbst  bekennt, 
daas  er  diese  Vrkaade  aar  aas  drei  Copiaüittcbeni  aad  aidrt 
aas  der  Origiaal-Urkande  entaonuaea,  —  and  so  dfirfle.sieh 
der  gescbilale  Verfasser  der  treflnichon  ^Regesta  laiperli*',  Hr. 
Böhmer,  nach  Verillcirung  des  Orts  und  Datnais  dieser  Urkunde 
leicfcler  mil  derselben  befreunden  können. 
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steht  dem  Bischöfe  zu ;  jedoch  darf  er  weder  das  Hospital  oder 
die  Vogtei  darüber  Jemanden  für  immer  verleihen  oder  sonst 
aof  irgend  eine  Weife  verüiitseni  bocIi  auch  etwas  von  den 
Einkflnften  di»  Hotpilals  oder  der  PCure  an  aeiaen  Natien  ver- 
wenden, sondern  selbe  sollen  aar  Emilirong  and  Nalaen  der 
Armen  verbleiben.  Einem  jeweih'gen  Bischöfe  von  Trienl  stehe 
das  Recht  zu,  einem  ordentlich  lebenden  Priester  das  Hospital 
anauvertraoen,  aber  niebl  an  geben,  and  so  laago  derselbe 
ordcallieh  lebt,  darf  er  ihn  nicht  entfernen,  es  sei  denn,  daaa 
es  die  MUbriider  deit  Hoapitah  verlangen;  hingei^en  ehien 
unwürdißr  lebenden  Priester  oder  Hnider  kann  der  Bischof  von 
dort  entfernen.  Uebrigens  soll  das  Hospital  sowohl  in  leitUoher 
als  geistlicher  Raeksicht  dem  Bischöfe  unterworfen  sein. 
Hieraaf  schenkten  gleichseitig  Hr.  Wilhelm  von  Veltams  and 
seht  gleichnamiger  Sohn  durch  die  Hände  des  (trafen  Adelpret 
von  Tirol  dem  erwilhoten  Hospiliile  und  den  dort  dienenden 
Brüdern  und  CotiffregfoHou  3  Höfe,  au  Perinbeig,  an  Puach- 
back  nnd  in  Rnaterbach  auf  dem  Ritten,  femer  ehien  Hof  in 
Barbian,  brixnerisehes  Lehen,  einen  Hof  in  Wippt hal  und  daa 
Erlrägniss  von  40  Scholl  Kase  vom  Berge  Favazel.  Sollte 
der  Bischof  von  Brixen  die  Schenkung  des  Hofes  in  Barbian 
nicht  bestitigeB  wollea,  so  versprechen  die  Geschenkgeber  dafttr 
ein  Gut  von  gleichem  Weitbe  aua  ihrem  AlkNle  daaa  herau- 
geben,  und  was  an  diesen  Geschenken  etwa  Lehen  des  Grafen 
von  Tirol  ist,  erlilart  dieser  Letztere  ebenfalls  als  dem  Hospitale 
-geschenkt.  —  Geschehen  in  der  Cathedrale  zu  Trient  in  Gegen- 
wart von  9  Domherren  und  des  Grafen  Ulrich  von  Bppan, 
Adelpers  und  Bertolds  von  Wangs,  Bertolds  Tarant,  Adalpreta 
des  Schultheisen  von  Balzano  (Bozen)  und  Hm.  Conrads  von 
Balzano  u.  a.  m.  (('od.  \\  an*/.  S.  94.J  —  Durch  zwei  andere 
Urkunden  dat.  7.  Sept.  1214  und  15.  Ocl.  1214  bestätiget 
der  nämliche  Bischof  Friedrich  von  Trient  mit  Binwilligung  des 
Capitels  obige  Befreiung  und  erklärt  besagtea  Hospital  frei 
von  jedem  Abhängigkeits-  und  DienslbaikeiKs-Verhällniss,  sowie 
von  jeder  Abgabe  und  Bedienstung;  kein  Bischof,  Ritter  oder 
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MUl  Jcwiad  soll  es  wagen,  dietea  Ort  Mf  irgend  elM  Weite 

zu  beschädigen;  Niemanden  soll  da»  KtoMer  and  der  ganze 
Ort  untergestellt  sein  als  der  Kirche  und  di  tn  nischufe  von 
TrieM  gcgoi  JtflirUclw  fiotricJiliuif  von  1  Pfund  Weihraiieb. 
Kein  Bisdnif  soll  das  Rooht  luibea,  bcsnglen  Ort  oder  dessen 
Mer  10  veriossem  oder  ni  Lelien  so  geben.   (Cod,  Wmng, 
S.  i29  II.  124.)  —  Wahrscheinlich  um  selbes  in  seiner  Un- 
abhängigkeit  und   in  seinen  Rechten   zu  festigen ,  ersuchte 
Bisehof  Fridnch  von  Trienl  den  Bisobof  Conrad  von  Brixen 
Inf  den  öKonllieben  Plaeilnm,  «lelebes  derselbe  in  Jthre  1215 
tn  Posse  des  Rittnerberges  feierte,  die  obenerwihnten  WoM- 
tbäter  des  Hospitals,  den  Killer  Wilhelm  von  Velliirns,  brixneri- 
seiien  NinisteriaJi  ood  dessen  Sohn  gleichen  Namens  zu  frsgen: 
was  fir  Roehle  er  auf  das  Hospital  anf  der  Hohe  des  iUtlner> 
Mirges«  welelras  vor  Korsen  an  Orte  SKokennnlel  begonnen 
worden,  hätte  und  beanspruche?   Erslerer  erklärte,  dass  weder 
er  noch  seine  Erben  irgend  einen  Hechtsanspruch  darauf  hätten 
noeli  erbeben  woJllen,  falls  er  aacb  einen  daraof  hätte,  so  ver- 
sieblo  or  darauf.  —  Diese  seine  Yenlcbtong  erneuerte  er  an 
Mndomorstage  1215  su  Brtxen  vor  den  BisohOfen  von  Brixen 
und  Trient  und  vielen  Andern.  —  Alles  dieses  beurkundet  am 
15.  April  1215  der  Bischof  von  Brixen  in  Gegenwart  mehrerer 
Ponberran,  des  Propstes  Ulrieb  von  lleastifl,  Conrads  des 
IVopsles  in  der  An  t  Fridricbs  des  Propales  von  Oebringen, 
Adelprets  Grafen  von  TiroU  der  Brüder  Albero  ond  Bertold  von 
Wanga,  Hugo's  von  Tufers,  Eberhards  von  Garinstain,  Otto's 
von  Furmian,  Gotscbalk's  und  Wigaod's  von  Wineck  u.  a.  n. 
CCotf.  Wmng,  N.  iMS.) 

Wie  ans  Marx  Sittieh  von  Wolbensteu,  14.  Boeb  und 
Brandis,  Geschichte  der  Landeshauptleute  S.  120  berichten, 
wurde  am  13.  Juni  1225  die  nenerbaute  Kirche  zu  Lengmoos 
vom  Bischöfe  Gebhard  von  Trient  emgeweibt.  —  Damals  lebte 
daselbst,  wie  nns  wenigstens  die  alten  Cbroniken  beriebtan, 
da  kinderlofer  Ritter,  der  letste  seines  Stannes,  Werober  oder 
Beinard  von  Lengenmoose;  dieser  schenkte  ums  Jahr  1220 
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die  sdn  QAkir  dm  totseheii  Hme  w  Bom  nd  M  mOmI 
in  den  Orden«  und  diese  wer  die  Veranleieing,  deee  das  swefte 

Ordenshaus  in  Tirol,  nämlich  zu  Lengmoos  gegründet  wurde, 
und  wahrscheinlich  (aus  Abgang  an  Urkuodeo  lüssl  sich  freilich 
niehl  besliniBMD:  wann  und  dareh  wen«  ausser  aUem  Zweifial 
dnrdi  einen  Bischof  von  Trienl)  ImM  daiaaf  wurde  das  vor 
kursem  daselkst  errichtete  Spital  mit  dem  deutschen  Hause, 
das  ja  gleiche  Zwecke  halte ,  vereinigt.   —  Obiger  Wernlier 
fiodet  sich  als  Spilalmeister  von  Lengmoos  sclion  in  einer  Ur- 
kunde vom  2.  Angusl  1227 ,  vemttge  weicher  auf  der  Wieae 
Sohrenpneh  In  Gegenwart  des  Grafen  von  Tirol «  Rehaberts 
Gero,  des  Ritters  Fridrich  v(»m  Sunnburch,  Otto's  von  Meli, 
Walters  Talce.  des  Hilters  Lupoid,  des  Ritters  Albert  von 
L^ian  und  dessen  Sohnes  Meinhard,  Richters  zu  Cuvedun  und 
dessen  andern  Sohns  Heinrieb  slabniarins  —  die  Herren  Ge- 
brüder Rnbert,  Hartwie,  Fridrieh  und  Heinrieh  von  Cnslebiit 
allen  ihren  Ansprüchen  auf  di  u  Stangehof  zu  Villanders  ,  wel- 
chen Hr.  Wemher,  Hospital ar  zu  Lengenmoos  von  dem  Propste 
lu  Wiltau  gegen  den  Riedhof  su  Riede  im  Wibetal  eiage- 
taoatht  hatte«  entsagen.  0.  A.  —  Ebenso  kommt  dieser  Herr 
Werinb6r,  Hospitäler  von  Lengenmooe,  mit  Andern  als  Zeuge 
vor,  als  am  22.  Februar  1234  Frau  Jula  Zöbelin  der  Collegial- 
Kirche  zuBrixen  eine  Bauslatte  schenkt.  (^äiitwcklV.B.S,381.) 
Dem  nenentstandenen  Oeutsehordenshause  tu  Lengnmos  wokU 
thätig  erwies  sich  um  diese  Zeit  Graf  Albert  von  Tirol,  faidem 
er  1232  demselben  jährlich  12  Fuder  Salz  aus  seiner  Saline  tu 
Thaur  vergabte.  CHoimair^  hi.it.  .Hat.  Arclür^  1.  B.  S.  H80.^ 
Neue  Vergabungen   waren  unterdessen    dem  deutschen 
Orden  in  Tirol  su  Theil  geworden.  In  seinem  Testamente  vom 
i4.  Augost  1228  su  Trient  vermachte  Hr.  Peter  von  Halnaoo 
seinen  Palast  zu  Trienl  dem  deulsclu  n  Orden ,  den  Johannitern 
und  den  Tempelrittern,  jedem  davon  ein  Drillheil.  ^Collect. 
SpetytO  —  Die  Entstehung  des  neuen  Hauses  su  Lengmoos  war 
wabrseheinlieh  die  Yeranlassung,  das  Mutterhaus  su  Boaeo  ur 
Comturei  su  erheben;  wir  ibiden  dieae  Benennung  meitt  im 
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J.  1896  eiliein  päpstlichen  Schreiben.  Der  Bbehof  Gerard 
von  Trient  (regierte  von  1223 — i233),  wie  seine  Vorfahren 
dem  deutschen  Ordea  gewogen,  hatte  ihrem  Hanse  zu  Bozen 
im  Guneie»  QMt  ZoiMr>4iof  aof  de»  Rülea  niil  Zwli»- 
■Hg  semcs  Capilele  fMcbenkt;  dnreh  Brim  dat.  Yilerbo  ui 
16.  Jinner  1236  schreibt  nun  Papst  Gregor  IX.  seinen  gelieb- 
ten Sühnen  ....  dem  Comtur  (praeceptori)  und  den  Brüdern 
des  dentschen  Hauses  zu  Boa«,  das«  er  aaf  ihr  Aosacbea  diese 
fem  fiiidior  Gcrard  adigei  gcniaebte  Vergakuig  beatMige.  0.  A. 
—  Deal  Beispiele  aeiBes  Vorgingeia  tierard  folgte  adn  HM^ 
folger,  Bischof  Aldericii  von  Tricut,  indem  er  am  16.  Mftrz 
1234  der  Marienkirche  und  dem  Hospitale  au  der  Eisackbrücke, 
weichea  ein  Haan  dea  deutacken  Ordena  iai,  ein  Gut  iiei  de« 
Kafel  alMlinlb  Fnrmigar,  wdclies  3  Pfand  Bemer  aiiat,  achenkl; 
dtoae  Sehenliang  ist  geriehlet  an  Ifrn.  Fridrieh,  HoapHalar  nnd 
Provisor  besagten  Hauses.  Zeugen :  der  Dumdecan  Ulrich, 
Ulrich  der  Scolaaticus  und  Domherr,  Hr.  Eremaou  von  Campo 
nnd  Ur.  Emealon  von  Bnuiaoo  (Boien).  O.A. 

Nicht  BMnder  gUnatig  aia  aein  Anrtalimdcr  an  Trient  neigte 
stell  Bladbof  HelDrieli  ton  Brfxen  gegen  die  deutschen  Ordena- 
brQder,  indem  er  am  8.  August  i234  auf  Bitte  seines  Capitels 
dem  Hospitale  der  Gottesmutter  Maria  und  des  hl.  JoJiannes  Ev. 
m  Boaen,  wnicliea  den  denlaahen  Orden  gehört,  anr  fihre 
Gottna  aowie  anr  Untantflizung  dea  hl.  Landea  nnd  Brqniehnng 
der  Armen  einen  Hof  in  Dorlan  (^Terlan),  welchen  bisher 
die  Gebrüder  Dietrich  und  Ulrich  von  Serentin  lehensweise 
inne  gehabt  und  nnn  üun  aufgesendet,  vergabt.  Zeugen  dessen: 
Wiather  der  Dompopat  iron  IMxen ,  Ueinrinh  der  Donnlecnn 
nnd  die  Denherven  WUhelm  nnd  Heinrich  von  -Niwenbnrch, 
Bertold  von  Aznich,  Cunrad  sein  Bruder,  Hr.  Sifrid  der  Hoapl- 
taler,  Hr.  Tridentin,  SpitaJmeister  von  Clausen;  die  Herren: 
WeralMr  von  Schenkenberg,  Wilhelm  und  Heinrich,  Gebrüder 
fcn  Aicha,  Robert  von  Vdaechn  nnd  Otto  nlbna  von  Yda- 
mkM.  O.A. 

Wehrend  so  die  Besitzungen  des  deutschen  Ordens  im 
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Elschlande  allmälig  sich  mehrlen,  erhielt  er  zugleich  GelegcD- 
heit,  im  Vinschgaae  ein  neues  Haus  zu  gränden;  denn  in  A»- 
betracbt  der  wahieo  Biigebeaheit  niid  der  inferlilteiUcA  tinm 
sowie  aook  der  ntehaKeheii  und  nerkwttrdigcn  DieoBle,  wtMm 
der  ehrwf rdffe  Brader  Hermann,  Meisler  des  deutselMii  Ordens 
Ü.  L.  Frau  zu  Jerusalem  ihm  erwiesen ,  schenkt  Kaiser  Frid- 
rich  II.  im  November  1235  zu  Augsburg  zur  Steuer  des  heil. 
Landes  and  Speisonf  der  Arnes  dem  lettischen  Onden  ikt 
Kirche  m  ScUanden,  im  Cnrer  BMmmi  sammt  aUsn  Ürnn 
Oerechtigkeilen  vnd  Blnkonmien  snm  Eigenihmn  and  verhiielsl 
die  dentscheti  Brüder  in  deren  Hesifz  zu  beirren  unter  Strafe 
von  20  Pfund  Goldes,  zur  Hälfte  dem  kaiseri.  Fiscus  und  zur 
Hälfte  den  denlschea  Brtidern  Aüig.  Dess  sind  Zeugen:  TImo-^ 
Mch,  Enbischof  von  Trier,  Bberiiard,  Bitbisehof  ton  Sais» 
bürg ,  Bgberl ,  Bisehof  von  Bamberg ,  Heinrich ,  Bischof  von 
Coslnilz,  Rudifirer,  Bischof  von  Pa.s>a»  und  Conrad,  Bischof 
von  Frcising^  ferner  Otto  Tfalzgraf  am  Khein  und  Fürst  in 
Baiem,  Albert  von  Sachsen,  Bemharl  nm  Kttnlon,  Hsinriaii 
von  Saine ,  Hartnwnn  von  DiBingen,  Graf'  Fridiich  von  Trache* 
ningen,  Golfrid  und  Conrad  von  Hohenlohe,  Grafen  des  Reiches, 
Wolfarl  von  Crulliaim  u.  a.  ni.  QMaix  SiUich  u.  Wolken" 
Heinj  ia.  Buch.)  —  Am  20.  I^ovemher  1257  bestätigls 
Fspst  Alexander  iV.  au  Vilerbo  dem  Comtnr  und  den  Brftden 
des  Kespilals  bu  Bosen  und  Lengmoos  aaf  ihre  VorsleUany 
dieses  Patronatsrecht  der  Pfarre,  welches  ihnen  Kaiser  Frid- 
rich  II. ,  weil  ihm  gehörig,  vor  ausgesprochcaem  ürUieÜe  seiner 
AbseCsang  geschenkt.  0.  A. 

Bei  der  Bestimmung,  welche  im  Jahte  1039  su  Banes 
gemacht  wurde  in  Betreff  der  Frage,  weiche  Fsrtheien  anaa 
Baue  und  Wiederherstclhmg  der  Eisackbrücke  beizutragen  hätten, 
ward  unter  aoderni  entschieden:  sowohl  die  Ensbäume  als 
CrrondbAome,  die  Dielen,  Pomwerch,  BiuaM,  Boisbfiiidel  imd. 
andere  Erfordernisse  aar  Brticke,  was  hnner  vom  Baue  «rlbrigti 
sollen  jenseits  der  Brflcke  in  jenes  Haus  der  Bisackbracke, 
welches  sammt  einem  dazu  gehörigen  Garten  den  Brüdern  des 
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^Mlfftei  HMtes  gthM  umI  wf  der  anitni  Seile  im  dkm 
»iiBliiMM  liegl,  bnltti^  werte.  C^ormair,  kUt  «rML 
Bekräge,  S,  iM).  —  In  Pebmer  IM)  nktmht  Pridridi, 

Comtur  des  deutschen  Hauses  bei  Boxen  von  Hrn.  Sigfrid, 
Verweser  des  Spitals  zu  Brixen ,  einen  demselben  sugehörigeo 
aber  mfradilbaraii  WicMiigroMl  für  26  ffuaii  Bemer,  wofür 
kliteree  Am  fon  mt^tmi  Hem  ReMert  ChiMleM 
gMeMiliB  Zehem  so  Rlreini  elnliten  wW.  0.  A.  ^  Deee 
im  Verlaufe  der  Jihre  schon  manche  jener  im  Jahre  i202  bei 
der  StifUtog  des  deutschen  Hauses  su  Bozen  gemachten  Be- 
■dutekMsen  weggefelleB  eea  noehlei,  erheiü  demiiek  dareoe, 
4mM  wihmddmi  iiiwik  die  ihm  «illiiif  i  verweigerte  Beehti 
«tuen  fligeweu  Friedhof  bei  reiner  Kirebe  le  Inbeii,  eriangi 
halte;  wie  aus  einer  Urkunde  vom  Jahre  1242  hervorgeht,  >er- 
■lOge  welcher  em  leUteo  ieei  dkeee  Jabree  nn  Friedhofe  der 
Kirebe  dee  01  MamMe-HeepIleb  Jeoeefte  der  fiteeekfartleke 
tai  Betirfce  Boten  die  Brdder  Otto  Fein»  und  CeeeSee  voe 
Formian  ihre  Güter  unter  sich  theileii.  (^Ronelhy  Tom.  ill. 
8.  —  Am  27.  April  1243  erkaufte  Fr.  Fridrich,  Com- 

lar  dee  Hoepitale  se  Lengmoee»  om  170  Pf.  Börner  ele  freiee 
Bigtallieni  efaieo  HoC  ee  Foeebbeeb  eef  dem  Ritlee  von  dn 
VriNleni  Hego  -end  Iffrioh,  Sebeen  Herrn  Wflhefeie  von  ▼cHerne 
end  deren  anderm  Bruder  Hrn.  Arnold  \on  Trostberg;  das 
geeeiiah  im  Scblosse  Stein  auf  (lern  Ritten.  0.  A. 

Vnlerdeesen  war  der  Grand  gelegt  worden ,  eef  dem  eich 
iltaiiNg  ein  neaee  dealaehee  Haoe  erbob  and  epiler  die  Goa- 
turei  Sterzhig  hervorging.  Ein  in  der  Urkunde  nicht  genannter 
Pfarrer  von  Sterzing,  wahrscheinlich  jener  im  Jahre  1233 
CBormair,  Gesch.  Tir,  II.  S.  a09.J  erwähnte  Pfarrer  Harl- 
aMMi,  bette  mebrere  0tter  im  Wibetel  end  beeoeders  den  Hof 
so  Tbom  bebub  der  Bfriebtong  einen  Hospitale  gesebeokt,  und 
bald  ging  sein  frommer  Wunsch  in  Erfüllung;  bereits  im  Jahre 
i235  bestätigte  Papst  Gregor  IX.  durch  Bulle,  gegeben  am 
Lateran  am  i3.  April  dem  Meister  und  den  Brüdern  des  HospW 
fall  tnr  U.  Maria  fan  Wibelal  4ie  ebeaerwähnte  Scbeobiwg 
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nnd  nimmt  sie  sammt  dem  Hospitale  und  den  Gütern  in  seine« 
Sehttti.  0.  A.  —  Wir  inigra  t§  Mcht  bctiimnl  la  lwtoflhp^d^i^ 
ob  dieser  Magiüer  mA  die  Brikler  dicMS  IMen-HiMpHalf  n 
SteningeB  wirklieli  dem  deotselMii  oder  efnn  iMiera  Ordei 

angehört  haben :  da  sie  in  der  Urkunde  selbst  nicht  deutlich 
als  solche  bezeichnet  sind;  jedoch  die  Urliunde,  die  wir  dob 
onoflliireii  hobeo^  f  clMial  Jetatere  Anoaluoe  i«  befiaatifei«  — 
Am  4.  Deooniier  1252  ii  Penigii  beatiiigel  PHpat  IiMoan  IV. 
dem  Reetor  wid  4tn  Bridem  dee  HospÜals  aar  beiligsleii  IM-- 
faltiglieit  und  zur  Goilesmutter  Maria  zu  Sterling  das'  Hospital 
selbst  sammt  allea  seinen  Besitzungen  und  steUt  selbes  unter 
pifMlUciieo  Scirata,  and  aeM  feal,  daaa  die  ciooniadw  Ord- 
»mg,  weioho  daadlMi  meli  der  Hegel  dea  U.  A^foflio  «Ib^ 
geAtHf  ial  ^  an  veriN'fleUloh  gehalten  werde«  —  Br  BlmBit  io 
aeinen  Schutz  ihre  Kirche  und  das  Hospital  selbst  nebst  den 
davoB  abhiogigeo  Capellen  sammt  Zehenten,  Jkailaongen  und 
WM  iouBer  data  galiOrt,  ferBor  deaaen  BeailaBBgaa  to  feilKW, 
FardaaB,  Gaader  aad  Seylea,  sowie  alle  ihre  BeBitBaagea  JeBaoflB 
dea  Thnrmea  tob  Marit,  ihre  Ooter  am  Wege  Juventlial  und 
den  Stein  Juventhal  selbst;  ihre  Besitzungen  im  Dorfe  Slerzing, 
die  au  Tuns,  die  Wiese  au  Arcel  uad  die  Giler  au  Haraaci^ 
aanait  Wieaea,  Weiagflleni,  Aechem,  Waldaagoa,  Nutta^g»- 
feehlea  ia  Waldem  oad  la  der  Bheoe,  Gowiaaeni,  ItthlaBi^ 
Wegen  nnd  Stegen,  Freiheiten  und  Immunitäten.  —  Von  ihren 
NeubrUchen,  die  sie  entweder  mit  eigenen  Händen  bearbeiten 
oder  auf  ihre  Koslea  bearbeiten  htaaeOf  und  die  bisher  keinen 
Zehent  beaahlt,  aoJl  nioBmad  eiBea  foiehea  fordera  dOrfen, 
cbeaao  aaeh  aloht  de  aalrineallB  aBhaalhun  eoram.  —  C3efih«r 
nnd  Laien ,  welche  Freie  oder  FreigelaaaeBe  sind ,  und  der 
Welt  entüagen  wollen,  in  den  Orden  aufzunehmen  steht  ihnen, 
ohne  dass  Jemaad  dagegen  Einsprache  erheben  dürfe ,  frei. 
Ordeaagiiadcr,  welche  eianal  die  Geiflbde  abgelegt,  dOrfea  oha» 
Eriaabniaa  des  BectofS  aicht  aiehr  aaslrelea,  aa^gaaoaMBeB  sie 
treten  in  einen  strengern  Orden  über;  Ausgetretene  darf  niemand 
ohne  Vorweis  der  päpstlichen  firiauhnisa  aufoehmea.  —  bot 


Digitized  by  Google 


—  21  — 

Falle  eines  au/  dem  ganzen  Lande  lastenden  Interdicles  dOrfea 
Britder,  wtn  aidil  elwa  «fo  fcttwl  die  Vewltawig  det 
iMllÜeto  gewew,  bei  TcwehhuiWMi  Tfalicii  und  olme  Glockoi- 
fldM»  Mkm  Mtcidifliitl  Iwilen ,  jedoeb  mH  Bitfeniung  der 

Excommunicirten  und  im  Banne  Befindlichen.  —  Die  Weihe  des 
Crisma,  des  hl.  Oebles,  der  AlUlre  und  Kirche  sowie  ihrer 
Cleriker  eoUea  eie  rwn  de«  Moesao-IMidMfe  Tonehmeo  kMeen, 
wmm  er  Mdefs  kalhoHeeb  iil  nd  In  GeaefMebeft  nit  den 
rtlerieebeo  Stahle  elebt.  —  Ohne  Erienbnbe  dee  BiOeeeea» 
Bischofes  und  der  Brüder  darf  niemand  innerhalb  ihres  Pfarr- 
DisUictes  neue  Capellen  oder  Oratorien  erbauen,  jedoch  uube« 
■ebndel  der  pi|)elüchen  Prifileglea,  —  Zngleifh  verbielet  der 
Fn^  den  BnbtwbttlBn,  fiiechOlSm,  Arehidiaeonen,  aovie  flberu 
baupt  aDen  Personen  geistlichen  und  weltlichen  Standes  nn  die 
Brüder  neue  und  un^ieziemende  Forderungen  zu  stellen.  — 
Jlil  Amachlusfi  solcher,  welche  dem  Inlerdicte  oder  dem  Banne 
Mieriiegen)  anwin  öer  ftgenttichen  Woohenr  aoU  dnn  ÜMpitnl 
iBff  alle  freien  BegrteiM  haben,  wdehn  dort  ihie  RubeaMIte 
wiUen  wollten;  jedoch  nnbesebtdel  des  Rechtes  Jener  Kirche, 
aas  deren  Bezirk  sie  hieher  gebracht  werden.  —  Zehenle  und 
Bnsüaongen,  welche  den  Kirchen  des  Hospitals  rechtlich  aii- 
atffbaa,  aber  hi  Händen  m  Laien  aieh  beiladen,  abiniMn  nnd 
vaabtaanaig  ana  deren  Händen  den  Kirchen,  denen  aia  tngn« 
hören  ^  wieder  sntuf&brrn,  steht  frei  in  päpstlicher  Vollmacht. 
Stirbt  ein  jeweiliger  Rector  des  Hospitals,  so  soll  Keiner  durch 
grachieichnng  oder  gewaUsanes  Eindrangen  dessen  Amt  erlfuh- 
g«n,  aeadero  nnr  der,  welchen  grOaaere  nnd  TentfnfUgeie 
IM  der  Biadar  erwaUl.  Zar  Wahrung  dea  Friedeaa  nnd 
der  Ruhe  im  Hospitale  verbietet  der  Papst  strenge  innerhalb  der 
Clausur  jegliche  Yertibung  von  Diebstahl,  Raub,  Feueranlegen, 
BhilTefgteaaen,  Mord,  Gewaltthat  oder  freventliche  Gefangeo- 
Mbnwng  einen  Maaacban.  — >  Znletal  beaiatiget  er  den  Bradera 
nie  Preibeilen  nnd  Befireinng  Ton  wellliehen  Abgaben,  wdehe 
Könige,  Fürsten  oder  andere  Gläubige  ihnen  verliehen.  Jedoch 
AJIea  nnbeschadet  dem  pApstlichea  Aaaeben  und  dem  canonischen 


Digitized  by  Google 


R«ehte  des  Dideemliiseliofes  ind  beifl^Kcli  der  ciwllliiiln 
Zehentcn  der  Ermässigung  durch  ein  allgemeines  Concil.  0.  A. 
Der  gaifte  Inhalt  dieser  Urkunde  und  besonders  der  im  deMbolMl 
McB  riebt  gebriochMehe  Ausdniok:  ÜMlor  acbeM  tMsdwtei, 
dM8  die  Leileng  diese»  HoipHelfl  tUU  den  denüdm  Mea« 
sondern  vielmehr  jener  nach  der  Regel  des  hl.  Auguslii  lebenden 
Brüderschaft  anvertraut  war,  welche  auch  die  Hospitäler  zu 
St.  Ilaria  di  CamjpigUo  in  Jadicsnea  wd  SL  Tbemas  uod 
Btrtolomias  im  Noadmgi  verwalieieo. 

Mittlerweile  war  ein  Ereignfss  eingetreten,  welches  dessen 
Umwandlung  in  eine  Deutschurdens -Commende  vorbereitete. 
Es  war  nSoilieb  onlerdessea  za  Sterling  ein  aweitee  Hospili^ 
tom  hl.  Geiste  eaMaiideii;  denn  am  9.  Jani  1241  begratuMe 
der  edle  Kami  Hago  ?mi  Taafera  «atf  dessen  Gemahlin,  dia 
edle  Gräfin  Alhaid  (wahrscheinlich  eine  Gräfin  von  Eppan  ♦)  zu 
Ehren  des  hl.  Geistes  ein  Hospital  neben  der  Marienpfarrkirche 
bei  Sierzing  zar  liebevollen  Aafaahme  nnd  Yerplegang  der 
Armea.  Zorn  BegSane  desselben  vctapreehen  afe  fUO  Haiit 
Silber  oder  an  deren  stall  f 0  Mark  Silber  jahrKoher  Ogterilnae 
so  geben .  und  dafür  stellen  sich  in  die  Hände  Egno  s  des 
erwählten  Bischols  von  Brixen  7  Bürgen,  nemlich  die  Herren: 
(Hlaober  von  Taavera,  Bertbold  Fhiff^ie  von  Utenfaaim,  Ganiad 
von  PMien,  Canrad  voa  UteBbahn,  Albert  Eaat,  HaiaricA  von 
SIeening  and  Peter  von  Yelseck  nnler  Blnlagerangspflicht ,  so 
dass,  wenn  die  Stifter  innerhalb  eines  Jahres  von  ktlnflijren 
Martini  angefangen  die  benannte  Summe  dem  Propste  und  dem 
Decane  Ton  Briien  nnd  dem  Propste  von  Ifenstift  niebl  erlegen, 
beaagta  Boi^  gahaliai  seien,  In  dfe  Stadl  Mcen  sieh  an 
begeben  nmi  von  dort  sieh  nteht  an  entfernen,  bis  die  gan<e 
Somme  erlegt  ist.  —  Zur  Förderung  dieses  guten  Werkes  der 

Oebhardi,  III.  B.  S.  AIS  nonnt  sie  eine  Gräfin  von  Hirschberg 
und  lasst  sie  in  zweiter  tlie  mit  Liidewig,  (ir«f  von  Oellingen 
verheiratet  sein,  ganz  gegen  den  Iidialt  der  nachfolgenden  Ur- 
kunden; ebenso  hält  sie  auch  ilr.  Cänonicus  v.  Mairhofen  für 
eine  Grilln  von  Hirscbberg. 
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christlichen  Liebe  schenkt  auch  der  erlauchte  Graf  Albert  von 
Tirol  seinen  Hof  zu  Aicha  bei  Tirol,  damit  in  den  neu  gegruiw 
inkm  UospiUle  die  liort  «sfiandiiiieiKUa  Arano  nod  Wanderer 
Hrii  gcw^  IttkcDf  QDi  fieh  m  ciivItQMu  Md  hhiliii^icliM 
mtnrahn.  W«i)  tbtr  beMgterlforielnem  MiiiMrialeB 
C'unrad  Vuchsciin  filr  50  )1.  B.  verpfändet  sei,  so  verspricht 
er  von  Weihnachten  Uber  ein  Jahr  selben  zurückzulüsen;  dafür 
■IdU  «r  ak  Bttri^  die  Henr«  Arnold  von  Rodank,  die  G»« 
Mar  Heivicli  and  Otto  Ton  WtNkpeich,  SHtnam  den  Ttrand 
«i  BeMeb  von  Hadierei,  ebenlUls  mit  EinlagerungsTerpflieh« 
tang;  jedoch  soll  dem  Grafen  Albert  das  Recht  zustehen,  den 
Hof  zu  Aiclia  dem  Hospitale  dnrch  Anweisaog  von  jährlichen 
10  M.  Bw  Ziawn  atalöien.  —  Zur  VflrvoUhoMnQng  dieser 
Mllnaf  folMnkl  naeh  Eigne«  erwttUler  lUachor  von  Briicn  ndt 
laetfmaHNig  leinea  Capiteb  ond  aeiaer  vonagllebeni  Ifinislerialen 
dem  oeugegTündeten  Hospitale  die  Marienkirche  zu  Sterzing  und 
zwar  mit  Befreiung  von  jenem  Zinse ,  den  selbe  bisher  den 
Doifcciifan  von  BMnn  Jiiurlieli  in  leialen  achnidig  geweaen; 
Jedeei  fanacr  einam  ianattigea  DUceaan  Biachafe  aeiae  Reeliia 
daiühcr  TorbekaHen;  altein  kehier  derselben  soll  das  Recht 
haben^  das  Hospital  durch  eine  Schenkung  zu  veräussem,  >vohl 
ater  ist  er  befugt ,  einen  untauglichen ,  nachlässigen  oder  ver» 
aefcwcndcriaalHn  ftoviaor  dsMelban  ab-  und  an  dessen  statt 
fteea  taagiithem  etazmeliee.  Zeugen  dessen  nebst  allen  Oben- 
erwibnten  die  Dmnherren:  Heinrieb  pfiepositns  major,  Ulrich 
von  Lazian ,  Bertold  von  Eznike ,  der  Archidiacon  Wilhelm, 
Heimiclfc  von  Mivenberoh,  Albert  und  Gottschaik  von  Aicha  und 
Gnnnd  van  Gries;  dann  die  IKniaterialen:  Wilbela  von  Aicha, 
Werafcer  van  Sabaaheafccreb ,  Aibeit  von  ToNspereh,  Henirieb 
von  Brixen.  Ekehard  Gerro,  Arnold  der  jüngere  von  Rodancb, 
Bertold  Schaffe ;  ferner  von  den  Ministerialen  des  Grafen  von 
Tiaal:  Eogelmar  Tarand,  Bertold  Trotsun,  Cunrad  Trutsun,  Ber- 
danfg  von  flnfie«  Cbnno  von  Laaieake,  OMo  von  fiuinslocb, 
Gbano  van  Mnthanl  aad  naeh  eis  Cbuao,  Heavicb  van 
Friantqpercb.  O.A. 
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Bfsehor  Egao  begtiniiite  raT  Bttton  te  beides  eto  MIar 
am  23.  Nov.  1241  auch,  dass  die  an  dfCfein  Hoifitole  dienen» 

den  Brüder  und  Schwestern  nach  der  Regel  dei  hl.  Augustin 
leben  soUiea;  auch  w^e  er  ihnen  die  su  Ingende  Kteidiiog 
hettiniiMii  und  die  zn  beotedMideii  Samngvn  meii  weiser 
und  lelf^iOeer  Nisner  Rath  in  einem  Sntmn^boelie  wenmnwn 
schreiben  lassen,  (^inacher,  IV.  S.  389 Die  Stifter  Hugo 
von  Taufers  und  seine  Geroahliu  die  Grülin  Aiheid ,  nicht  zu- 
frieden mit  dcf  groesmttihigen  materieleii  Gabe,  wollten  sidi 
scibst  dem  Heira  snm  Opfer  Ivringen,  legten  Mar  Md  dmnf 
ilm  wdllielien  Kleider  ab  ond  traien  in  diene  rel^pdae  Genonneii- 
Schaft  als  dienender  Bruder  und  Schwester  ein.  0.  A.  —  Doch 
nur  wenige  Jahre  noch  lebte  der  edle  Graf  Hogo  im  Dienste 
der  Annen  diristi;  bald  rief  iba  der  Herr  bevn,  nm  den  Lobn 
aebier  gnien  Werke  n  empfingen.  —  Nicb  seinem  AblebaA 
fMitele  die  ihn  Ifberiebende  Gatthi,  die  Grifin  AAaid,  — 
wie  sie  selbst  in  der  Urkunde  sich  ausdrückt  —  es  möchte 
nach  ihrem  Uinscheideu  dies  Werk  der  Liebe  durch  die  Macht 
einiger  Groaaen  bi  welUicbe  Bande  bomaen  «nn  gwaaen  SduK 
den  der  Annen  und  Pilger,  und  bat  daher  aanuni  ibrero  Sabne 
Übich  den  Grafbn  Mefaiharl  Ton  G6n  und  den  Gfafen  Gdrimrd 
von  Hirschberg  das  von  ihr  gestiftete  HospilaI  zur  Förderung 
desselben  und  zum  Nutzen  der  Armen  dem  deutschen  Orden 
flbeiveben  sa  dürfen,  woin  diese  aneb  an  Stenüagcn  am 
4.  Oetobcr  1253  gene  die  EmwIHigwig  gaben  QnUd). 
Zufolge  dieaer  ertheUten  Erlanbniaa  flbergab  nan  am  27.  No- 
vember 1254  die  Stifterin  Alhaid  auf  Bitte  des  Grr.fen  Gebhard 
von  Hirschberg  ilires  Sfbutsherrn  oder  Oheims  (pal^ni  steht  in 
der  Urbnnde,  obne  daaa  man  recht  unteraobAldaa  btaila,  ob  ea 
pulroni  oder  palrai  beiaaen  acdl;  Hr.  Prefesaor  B.  Dndib,  SÜsoag»- 
Beriebte  16.  B.  S.  316  lieaat  patroni)  mit  Sosthmnang  ibrer 
Ordensschwestern  Juta,  Alhaid  und  Maria  das  ganze  hl.  Geist- 
Spital  sammt  allen  dazu  gehörigen  Gütern  und  Rechten  nebst 
ibren  eigenen  PerNnen  dem  Hauae  nnd  Orden  der  dentaeben 
Brüder,  anter  der  Bedlngnng,  daaa  die  bcKila  bn  llfapilaia 
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lebenden  Brüder  und  Schvrefitern  in  Kleidung,  Nahniog,  Trank 
mä  nXkm  Amkn  daselbfl  Mcb  des  dentfehcn  Ordew  Rcgd 
UcB  lad  bMheo  aoln.  Dkt  geseliili  in  Beieefai  Ibiahivdt, 
TOB  Götz,  Hrn.  Ulrichs,  Edlen  von  Taofers,  des  Sohns 
der  Stiflerin ,  Wilhelms ,  Edlen  von  Cavriak ,  Wilhelms  von 
Aicbach,  Ulrichs  von  Reichenberf^ ,  Rudolfs  von  Dewein,  Cuii- 
fidt  voo  Uteaheui.  O.  A.  —  MMh  liad  diese  VeigilNiiif 
WIdcffpnidl  fOB  enier  Mte  ber«  m  der  nan  aie  an  ariadeiteD 
TCnnodiel  hätte,  nämlich  von  Sefte  des  Bischofs  Bruno  von 
Brisen,  wahrscheinlich  wegen  der  roil  dem  hl.  Geislspitale  ver- 
boadeacn  Manenpfarrkirche,  wessw^n  Papst  Alexander  lY , 
ab  er  imnk  MIa  dat.  VUeriio  5.  M^aad^  1267  dieaa  Sahen- 
hmg  m  dao  dealadiaa  Orden  besütigte,  0.  A.  dareb  eiaa 
gleichzeitig  erlassene  Bulle  den  Abt  von  St.  Lorenz  bei  Trient, 
sowie  den  Propst  au  Wiltau  und  den  Domdecan  von  Trient 
beanftragle,  dahia  la  wirken ,  data  dar  Bischof  voa  Brixen,  der 
des  CaaitBr  aad  die  Srfldar  vao  Boaea  aad  LeogaHiaa  ia  dam 
labigaa  Beaitae  des  ibaea  gasebeakten  Hospilala  lo  Siertiag 
beirre,  ihnen  denselben  gewähre;  im  Weigerungsfalle  sollten 
sie  iiin  selbst  durch  päpstliche  Autorität  dazu  nöthigen,  0.  A. 
Aber  erat  6  Jabva  daiaaf,  nackdam  aaeb  noch  Papst  Urban  IV. 
darab  Me  dat  Ofilivaodiia  30.  Oelober  1282  dieaa  Scbaa- 
baaf  deai  dti<sekea  Orden,  jedoeb  aater  der  aasdrttekfiebea  Be» 
dingung,  dass  gemäss  dem  Willen  der  edlen  Geberin  dort  die 
flaapitaiität  auch  fortwährend  ausgeübt  werde,  bestätigt  hatte, 
»  bMi  die  Saoba  mm  Austrage;  aJa  die  Stiflerin  den  Bisobaf 
agfa  M«e  a»  ToUe  Briati—aag  aa  der  von  ibr  gamaoblfln 
Scbanbnng  driagand  bat ,  beaMligle  Bisebof  Brnao  eadlieb  am 
29.  August  1263  zu  Sehen  die  Schenkung  des  Hospitals  neben 
der  Marienkirche  zu  Sterzing  an  den  deutschen  Orden  und  über^ 
gab  aalbaa  dam  fimder  Haiarieb  voa  Ydsenbareb,  Comtor  dar 
daalaabatt  HSaaar  aa  Boaea  and  Langnooo;  er  aebei^  ibm 
aaeb  daan  die  erwibnle  lom  Spüaie  aamfitalbar  gebOrige  Hariea- 
Pfarrkirche  mit  dem  Opfer  des  Altars  nebst  der  Seelsorge 
^aaimt  aUea  mi  t  Hospital  und  Kirche  verbandeaeo  Gütern, 
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Einkilnflen,  personelcn  und  rceleii  Rechten  —  jedoch  unbe- 
schadet der  bischöflichen  Rechte.  —  Dabei  waren  als  Zeugen 
ngegeii  4m  Herren:  Hugo  too  84eiD,  SifrM  FiriduD»  fleiaikli 
fM  HerwigerlioTen,  Marqnard  von  Beige,  Eblni  von  VellOTi^ 
Ohioto,  genttint  Niger,  Supan  der  GfiRMrer  imd  MieMite  der 
Schreiber.  0.  A.  —  In  Folge  dessen  bcsläligte  die  Stiflerin, 
Schwester  Alhaid  in  Gegenwart  der  Priester  David  und  Adelbert, 
Profieoreii  des  Uospitala,  uad  Fr.  HeinrielM,  dee  Dentaehiitii»* 
Contiirs  m  3.  September  1283  ihre  Sehenkng  mIi  oom*  O.  A. 
Hieniif  venichtete  auch  am  16.  September  1364  der  Sohn  der 
Sliflerln  Hr.  Ulrich  von  Tauvers  aus  freiem  Antriebe  und  mit 
Zustimmung  seiner  Gemahlin  Euphemia  auf  alle  Jurisdiction  und 
ilie  Aasprtehe  auf  das  HosfHUd  vtm  Hoose  m  Slmtagna  wtd 
deaaeo  Zagebttr,  die  er  von  Bbebnf  Brno  vm  Brixen  cMtai 
oder  von  seinem  Vater  Hugo  seligen  ererbt,  su  Gunsten  des 
deutschen  Ordens.  Dess  waren  Zeugen  :  der  ehrwürdige  Vater 
Bruno ,  Bischof  von  Brixen ,  Meinhard  der  erlauchte  Graf  von 
G<ln  and  Tirol,  Cnnrad  Graf  von  Ktrehtorg,  Beinridi  «nd  Jaoa^ 
von  Sl.  Mtehaebbnrg,  HaMcli  von  Waifriierg,  KaMeh, 
nannt  Meusauge,  Pfarrer  von  Lum  und  dessen  BrOder  Ruberl 
und  Uolschalk ,  Hr.  Gerold  der  Caplan ,  Meister  Gotschalk, 
Scolasticus  zu  Innichen  und  Hr.  HilUgrim,  Ritter  von  Utenbainu 

CArekkf  Zmoberp.)  *~  ^  darnnf  noch  dnn  aolm 

aeit  dem  Jahre  1284  m  Stersing  beatandone  Hosfrilii  aar  hall. 

Dreifa  ii^lteit  mit  der  Deulscliordens-Comende  daselbst  ver- 
einigt worden  sein,  da  ferner  davon  keiae  £rwähnuog,  und  die 
GoBMnde  selbst  dessen  Siegel  aanaiim. 

Oittai  sieh  ao  die  Edlen  von  Tnnfcrs  Mier  wMkMg 
gegen  die  Brttder  des  dentaehen  Ordena  eraefgt  nnd  Ihnen  aar 
Gründung  einer  neuen  Comturei  zu  Sterzing  nach  Möglichkeit  vcr- 
holfen,  so  bewiesen  sie  ihnen  ihre  Gewogenheit  durch  neue  Ver- 
gabungen, denn  durch  Urkunde  dat.  Neuhaus  an  20.  Deoamber 
1269  aehenkt  Ulrieb  von  Tanfsaa  nla  %rabrer  Brbe  von  Eppnn  mit 
Hnnd  nnd  Willen  aoiner  GamaUin  Ofinia  den  Dantaebcfiana* 
Hospitale  zu  Sterzingeu,  welches  seine  Eltern  selig,  Hogo  von 
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Tovrew  ond  dcwcu  Gemahlin  AJbaid  gegründet,  die  zum  SchlotM 
Ippn  gehörige  vmk  Ciptllen  der  U.  Mint  Ifagdilcaa  md  d« 
M.  tarn;  eiüm  Mm  SekkMN  Eppm  fdbrt,  dJe  adfera  M 

der  Pfarrkirche  zu  St.  Pauls  gelegen,  sammt  allen  ihren  Zu« 
gehömngen  und  Rechten ,  wie  er  solche  von  seinem  (mülter«- 
Keb«)  OMin,  den  Grafea  Ulrich  von  Eppao,  dem  das  Fatoo- 
MtMlMfal  dmeHkD  vermdge  Bfbmht  gtlMhrt  btil»,  «bo^ 

« 

Imnme« ;  jedacb  naler  der  Bedingung ,  dm  der  Orde»  leibe 

nie  ohne  seine  oder  seiner  Erben  Zuslimmung  veraussere.  Die 
Schenkung  geschah  an  Fr.  Dielrieh  von  Wibelchoven,  Comtur 
Snr  BmUH  %u  BMen,  in  fieganwail  Hhi.  (icrold'a,  GaaoDieai 
ftB  0M«bmii  Md  derRiller:  llfliigfta  toii  VleaMiii^  Ropntii 
fluche,  Tolbet<!i  fm  Ohenmal,  Rvpertli  Mewaauge ,  Gmrad^ 
Schilcher,  Heinrichs  Jouchard.  0.  A.  Merkwürdig  ist  es,  wie 
es  eigeaUich  zar  Sehen kong  dieser  beiden  Capellen  ao  den 
dnueheii  Ordea  kamj  v»  diMe  Seil  geiürla  daa  PitPOPatK 
iaehl  der  ffam  IMm  Im  PasleitiHt  den  dcalaabe»  Oidi» 
—  seiv  wahfsdiehiHch  als  Geschenk  des  edlen  UIHchs  ven 
Täufers  —  an .  während  obenerwähnter  Herr  Geroldus ,  Cano- 
nicos  von  Sunoburch,  als  von  dem  Herrn  von  Täufers  ernannter 
Caplan  obbeaanDle  iwei  Capellen  als  Benefieiom  genois;  laM* 
Mr  iHlaaalAe  die  Pfbn»  TMbra  gegen  sein  Beaelldnii  ?on 
dem  dentishen  Orden  emzutauschen,  und  die  Hanptbetheil igten, 
nemiich  l'irich  von  Tauvers  und  der  Orden,  dem  die  weit  ent- 
legene Pfarre  eben  nicht  sehr  gelegen  sein  mochte,  zeigten 
sfab  daan  willig.  Uabar  nliea  dicaa  gibt  ma  eine  Urkanda 
«am  Mar  4910  ant  den  Regesten  des  Königs  Heinrfeii  wfli- 
koaimenen  Auf^schluss;  als  nämlich  dieser  im  Jahr  1315  von 
Conrad  ^  Grafen  von  Kirchberg ,  dem  Gemahl  der  Agnes  von 
laofers,  die  Vesta  Täufers,  dia  kalbe  Herrscbsft  Ulsnkaim  und 
Bppan  arbanlb  haNn,  (ßkgtHm  frMuer)^  gtaubia  er  tndh 
AnspKMm  anf  das  Plslpanalanskt  der  Kirolwn  sn  Tnafers ,  In 
Euren  (Ahm)  und  Gais  dadurch  erlangt  zu  beben,  nnd  liess 
desswegen  durch  seinen  damaligen  Pfleger  daselbst,  Hrn.  Cun- 
md  Arberger  Kuodsokaf I  samnala  ans  dam  M uadn  dar  «Uasloi 
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vom  Adel,  der  Knechte  und  Gemeinen  der  Gegend,  und  diese 
Mgtoo  eHittin«ig  au,  einige  voo  Umeo^  weil  iie  et  eeltet  mm 
ilwer  iogenteit  weeaten,  tndeie,  weil  eie  et  tm  ihm  BNem 
vernoBinen:  ^te  die  PAnte  le  Teefers  weylent  eegebOrt  den 
Teulschcn  Herren,  div  verliehen  div  Pharre.  Do  gehört  an  div 
Chappel]  ze  Eppan  dem  Taiiferser  vnd  div  Herrschaft,  vnd  div 
ielbe  Cinppelle  veriech  Hr  Ulriok  von  Teufen  ediiem  Cha|viei 
vml  Seineiber,  der  kies  Hf  GeroH,  io  wae  pei  4e«i  aeyleo  ei« 
nierrcr  geeeseee  se  Teafen,  der  liiei  der  Griener  ved  wee 
auch  von  Griez  piirtich  vnd  was  auch  Chorherre  ze  Brixen,  do 
der  slarp,  do  warb  Ur.  Gerolt  Chapplan  ze  £ppan  mit  seines 
Hfae  des  Taafercrs  wiliea  vad  aaek  flüfe,  das  die  Tftattdwa 
Hema  mit  im  wecUetea,  vad  (aeUie)  gahea  in  div  Pium  aaf, 
aiil  allen  den  Heehlen,  eis  8i  div  Pharre  hetea  gehabt  wd-dla 
Chappell  ze  Eppan ,  auch  mit  allen  den  rechten ,  als  si  der 
Tauferser  gehabt  hat.  Div  Chappell  mit  den  Aechten  habeat 
die  Ttfaleehea  flerrea  Boeh  heal.  Daraaeli  far  der  Taalsiver 
vad  die  Tiateehea  Henrea  arit  Hra  Gerolt  deoi  Chup^  hiata 
Pysehof  Ptainnea  (Bhino)  voe  "Briien  vnd  peten  in ,  des  im 
(Gerolt)  der  Altar  verüben  warf^  a.  s.  w.  (^StaUhtUUrei'^ 
ArehirJ 

la  Folge  obeoerwtdmter  Ueberlasaaag  der  sarei  CapeUea 
sa  Eppaa  trat  am  90.  Deeeaiber  ifM  im  mum^  Bmm  der 

Deatsebordens-Brader  su  Lengmoos  Dieirfeh  von  Wlbelcboven, 
t'omtur  der  Bailei  %u  Bozen,  vor  Egno  (Grafen  von  Eppan), 
Bischof  von  Trieot,  nod  bat  ihn  um  Bestätigung  der  erwähntea 
Sohenkoag  besagter  swei  Capeilea  an  dae  dealsehe  Haas  ai 
Sienbigea.  Der  Bisehof  erwiedeile  hieraaf :  ea  hniea  aMhim 
Herren,  nemlich  die  Herren  voa  Montfort,  Hr.  Ecelln  von  Egna, 
er,  der  Bischof,  selbst  und  noch  Andere,  deren  Rechte  er  an 
einen  Dritten  nicht  vergeben  könne,  Ansprache  auf  iiesagte  Ca- 
peilea ;  werde  er  ihaea  dieee  Verieibaag  gewihiea,  ao  Ihae  er 
es  aar  aabesehadel  der  Beehle  aefawr  IQnbe  aad  der  UebiigaB. 
Hietanf  balea  der  Comlor  nnd  die  BrOder,  er  aiOehle  Ihaca 
wenigstens  jene  Rechte  verleihen,  welche  die  Herren  von  Tauvers 
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daran  hätten ,  was  ihnen  auch  der  Bischof  willig  gewtihrte. 
CB^rm.  sämmti,  Werke,  2.  B.  Utk.  39,  iiad  Fontes  Ret. 
mmHr,  J.  B.  Urk.  90  J  DeatnMgt  imte  «d  U  JImmt 
1390  m  BoM  im  bifoMielMa  PalMle  Br.  Gerald,  CMontow 
TOD  Soonburg  und  Csplan  des  edlen  Ulrichs  von  Toavera  in 
die  Hände  des  Bischofs  von  Trient  alle  seine  Rechte  auf  er- 
wähnte zwei  Capellen  zu  Gunsten  des  deiitschon  Orden«  anf^ 
■•■lidi  das  geiaUidM  Recht,  wdcto  er  kaHe  TemDge  dar 
MacaMra  dareb  dea  Riseinr  aelbat  nad*  das  temporale  vot 
Hrn.  Ulrich  von  Touvers.  (Repert.  arch.  episc.  Triä.)  — 
Es  müssen  jedoch  bald  auch  die  andern  berechtigten  eppani> 
ssImb  EtImb  ikre  Aiuprtiche  auf  diese  zwei  Capellen  dem 
deatsehei  Oite  abgetreten  bidieii,  da  P«pet  (Srcfor  UL  diese 
Vergabung  der  swei  Caf^ka,  welebe  aoeb  der  Bisebof.  voe 
Trient  gebilligt  habe,  dnrch  Bulle  dat.  Civitavecchia  16.  Sept. 
1271  bestätigte.  0.  A.  —  2^ugleich  bestätigte  derselbe  Papst 
tm  MÜiebea  Tage  dem  Comtor  aad  deo  Brtidera  der  deetpcbeg 
Unser  M  Bmm  md  Lengmooe  alle  Pietheitao  «ad  ^man^ 
tilee,  welebe  ibaea  eder  ibren  Hespittllera  frflbere  Pl|iale  vei^ 
liehen,  sowie  alle  Freiheiten  und  Exemptionen  von  deo  Steuern 
der  Laien ,  die  ihnen  oder  ihren  HospiUtJern  von  KöDigea, 
Pintei  eder  aodefB  Güubagea  verüebea  werden.  0.  A. 

Oien  bisbeiigsn  Webltbatan  gegm  dßB  dentsebe  Ordens-» 
beas  n  Stentngea  figte  der  edle  Utrfeb  von  Toerers  mit  Ze- 
stimmung  seiner  Gemahlin  Ofmia  eine  neue  hinzu,  indem  er 
am  6.  Mai  1270  zu  Sehen  in  Gegenwart  des  Bischofs  Bruno 
van  Bellen,  das  Gralw  fibetbard  voa  Cbirebbercb,  Uro.  Alberts 
.faa  Taftsberab,  Coirads  des  Gapfams  and  Cnarads  Niger  snm 
Beeten  des  Hospitals  ti  Sterzing  za  Ibrem  and  Ihrer  Ellem 
Seelenheil  zwei  Weiuhüfe  zu  Schernies  (^Tscherms)  und  einen 
üof  u  Calles  sammt  den  dazu  gehörigen  Weiden  und 
Wissen  ncbenkte.  0.  A«  —  So  war  demnaeb  das  deutscba 
Hmw  »  Stsnbgaa  got  dotirt  nnd  wurde  demaaeb  vom  Orden 
■r  Cemmrsi  «beben;  scban  bn  Jabre  1271  finden  wir  einen 
Comiur  Heiiuricb  la  Steningen,  wie  wir  bald  sehen  werden. 
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Om  di«  BoUlelitnif  dir  Ciamoi  iiwiiiigca  Ii  Ümitirt. 

licherem  Zusammenhange  darzustellen ,  mussten  wir  so  ntauche 
andere  den  deutschen  Orden  in  Tirol  betrell'ende  Begebeuheilea 
wfliimd  dieser  Zeit  eiMwtUea  ttbergelMii  ubA  wolka  flm  aclbe 
aachholeii.  — •  Du  rasche  AufUOiiea  des  dsalsfhwi  Oideas  hi 
Tirol  sollte  nlclit  gaiis  so  angetribl  Ueibes;  es  moehte'vielleiclit 
die  Scheelsucht  der  WellgeislI ichkeil  erregen  ;  wenigstens  sahen 
sich  der  Comtur  und  die  deutschen  OrdeMbrflder  der  Hospitäler 
n  Boten  und  Lenf  noos  genttthigt  sogar  iMiai  yiystluifcf 
Stuhle  darober  Kiago  lo  fiBbrefl,  dass  Bogyniar,  der  Biidiaost  • 
VOM  Vfnstgau,   sowie  ffehiricli,  genaiml  Hiilrap  md  oideie 
Cieriker  und  Laien  der  Diöcesen  Como ,  Brixen  und  Chur  sie 
in  ihren  Zehenteo^  Besitzungen  und  andern  Dingen  verun- 
glim^ten,  wesswegen  Papst  Innooena  IV.  durch  fieMhen 
dm.  Lyon  98.  Sept.  1250  den  rro|isl  von  KensUft,  sowie  don 
Domdecan  ond  den  Domherrn  Conrad  von  Brixen  beanflragte, 
beide  Parteien  vor  sich  zu  fordern ,  selbe  gegen  einander  zu 
verhören  und  mit  Zorflckweisung  jeder  Appeliation  nnverwaiU. 
diese  Hindel.  n  entscheiden.   Vorgefordeito  Zeogen,  wohshe 
sieh  aus  Clonst,  Hess  oder  Porchl  dor  Sfengnebnfl  enHiahea 
wollen,  sollen  sie  durch  geistliche  Strafen  nöthigen,  der  Wahr- 
heit Zeugniss  zu  geben.  0.  A.   —   Wenige  Jahre  nachher 
erwuchs  dem  deutschen  Orden  eine  ernste  VerwicUnng  mit  dem 
BtnchoTe  von  Cor.    Wie  schon  erwihnt«  halte  Kaiser  FiiA» 
rieh  H .  im  September  1235  dem  deotsehen  Orden  dns  PfcH»- 
nats-Recht  der  Pfarre  Schlanders  geschenkt  und  Papsl  Alexan- 
der IV.  selbes  im  Jahre  1257  dem  Comtur  und  den  Brüdern 
des  Hospitals  su  Bosen  und  Leagmoos  naf  ihre  Bitte  bestAtigt. 
Bild  darauf  worde  diese  Pfarre  dareh  die  Mwüige  Res^nn- 
lion  des  bisherigen  Pfarrers,  des  Propstes  von  Freisingen,  er- 
ledigt; der  Diocesan-Bischof ,  Heinrich  von  Montfort,  ohne  zu 
achten  der  brieflichen  Gerechtigkeiten  des  deutschen  Ordens, 
den  vermöge  einer  BoUe  des  Papstes  Gregor  IX.  das  Recht 
instand,  im  Falle  der  Bliedigung  in  Jonen  Kirohao,  dem 
PMronnts-Recht  dem  dentsehen  Ovdan  ansteht,  einem  laagiiihan 
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friester  des  Ordens  dem  betreffenden  Diöcesao-Bischofe  alf 
Htfr-Proviior  torseUngei  sa  dHrfen,  eniniole  obwolü  der 
Comßm  Biehl  gcsiaail  halle,  denselbea  einen  länglichen  Priealer 
den  Ordena  zn  fMMnUren  ^  nnn  elgenariiclrtig  den  Friedridi  ' 

von  Montalhaii,  Domherrn  zu  Trienl,  als  Pfarrer  von  Sclilanders 
zum  Aachiheiie  des  Ordens.  Der  Comtur,  welcher  beim  Bischöfe 
HNi  aeinen  Voralellaigen  kein  Geiiör.  fand,  afipelliite  nachRoai; 
Fipal  Atamder  IV.  beanfiragle  deo  Ahl  vas  St.  Lorens  an 
Trienl  nit  der  Unleranehinisr  dea  SirelliHnidela.  Dieaer,  daa 
Recht  des  deutschen  Ordens  anerkennend ,  schaffte  den  Mon- 
taibaaer  ab  und  der  deutsche  Orden  praseolirtc  auf  sein  Geheiss 
deo  Bruder  Hartwig«  Dentaehordcna-Pricaler ,  eaneniach  deai 
Biaeh«lb  ?od  Cor;  dieaar  aber  onhai  eigenmiehUf  denaelbeB 
nieht  an  und  zug^leich  appeliirte  der  vom  päpstlichen  Bevoll- 
n^htigten  abgewiesene  Montalbaner ,  welcher  unterdessen  eben 
an  eigenmieätig  im  Beailae  der  Pfarre  blieb,  nach  Rom.  Dort« 
Un  wattdlen  «ieh  mn  «nfi  neue  klagend  der  Comtnr  nnd  dk 
dealieiien  OrdcnafcrOdet  an  Bönen  nnd  Lengmooa,  um  Abhilfe 
bittend.  Daher  tru^  der  neaerwählte  i'apst  Trhan  iV.  durch 
Schreiben,  dat.  Viterbo  am  9.  September  12G1  dem  Bischöfe 
jm  Aogabnrg  auf,  kraft  pipallicher  YoUmaehi  4m  emikntan 
IMriek  reo  MontallNUi  an  ennahnen  und  dnbki  an  TeiaOgen, 
tnnerimik  MonatafHat  den  Dentaehdrdena-Bradern  besagte  Pferra 
sammt  allen  Rechten  zunickzustellen;  im  Weigerungsfälle  aber 
demselben  peremtoriaeb  auTzutra^en ,  innerhalb  zweier  Monate 
in  eigener  Peraon  oder  dnrcb  einen  SteUvertreler  mit  aeiaa« 
eMrafgCB  Recklabehilfen  mr  dem  P^ipale  aar  Vemntwortnng  at 
eneheinen  and  der  Rechtsentschefdong  gewärtig  zu  sein.  0.  A. 
Wie  dieser  Handel  endete,  ist  aus  Abgang  der  einschlugigen 
üikttoden  nicht  anzugeben.  Jedoch  müssen  der  Bishof  von 
Gv  md  der  Monlaibaiier  nachgegeben  hnben,  da  wir  apMer 
dia  Pferra  (BeUandera  im  Bealtae  dea  dentacben  Ordena  Inden. 

Kurze  Zeit  darauf  wurden  die  deutschen  OrdensbrOder  aoeh 
mit  dem  Bischof  Egno  von  Trienl  in  verdriessliche  Händel  ver- 
wickeit.  Obaohon  aeiJM  yoo  den  durch  die  pifvllichea  Legates 
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and  IIiiilieB  eiBnrtraftendeii  Coyeetan  «ad  fiteucni  teeh  ptfpsl- 

liches  Indult  befreit  waren,  so  forderte  doch  Bischof  Egno  bei 
Gelegenheit,  dass  päpstliche  Nuntien  dem  Cleros  der  Diöcese 
Triem  eine  Slever  «of gelegt,  aock  die  deoleckea  Ofdeotiirlfator 
ur  Beif teoer  auf;  dfeie,  geatlUit  aaf  flar  Priflbgiafli,  waigerlM 
tkh  sdlw  la  entrielitea ,  weMwegea  sie  der  Biiobof  eieeah- 
municirte  und  diess  auch  uiTentlich  an  allen  Sonn-  und  Feier- 
tagea  su  verkünden  befahl.  Der  Comtur  und  die  Ordensbrüder 
waadt«  aieh  deiehelb  klagead  aa  dea  Fepst  aiil  der  Voiu 
eteRaaf  9  data  dieei  aa  ikrem  Sekiii|ife  oad  oiakl  geriagcoi 
Naehthell  des  ganien  Ordeiw  gesekehea.    Deasi^egen  bcaoF- 
tragte  Papst  Urban  IV.  durch  Eilass  dat.  Civitävecchia  am  31. 
Jflnner  1263  den  Bischof  von  Brixeo,  dafür  zu  sorgen,  dass 
fiieekef  figao  8  Tage  aaok  EoipfMf  dea  pijisüjekeB  SekteU 
beas  die  Bieeouaaaiaalioa  aafbcdie  aad,*  iSrila  dieser  es  aielrt 
Ikite,  so  bevollmächtige  er  ihn,  selbe  anfkobeben  und  den 
Bischof  von  Trient  von  fernerer  Verkündigung  derselben  zurück* 
anhalten.  0.  A.     Mit  dieser  Verwendung  für  die  deutsckea 
BrOder  aock  aiebl  lafrieden,  erliess  Pi^t  ürbaa  IV.  aoob  aal 
i.  Oelober  des  aeoilicbeo  Jakiea  1263  foo  CiTilifeeehia  aas 
an  alle  Erzbischöfe,  Bischöfe,  Aebte,  PHore,  Pröpste,  Archi- 
Diaconen  und  Diaconen  ciue  Bulle,  worin  er  ihnen  kund  macht, 
dass ,  weil  die  deutschen  Ordensbrüder  keiaea  eigenen  Btsckof 
oder  Prilalea  habea  und  daran  den  Papste  aooiitlelbar  oalar- 
warfea  seien,  so  soll  keiaer  vea  ibaen  es  sieb  beraasaeboieOf 
ohne  des  Papstes  Vorwiesen  und  Auftrag  gegen  diese  ürdens- 
Brüder  oder  dei  en  Kirchen  das  Interdict  oder  die  Excommuoi- 
eatiOB  stt  verhüngen,  soodera,  falls  besagte  Brüder  sie  oder 
ibre  Uotergebeaca  oageieebter  Weise  faciistigteat  die  Baabe  aa 
dea  rOmiscbea  StaM  sa  bringea  oad  so  ibr  Reebt  sa  erlan- 
gen. 0.  A.  —  Jedoch  scheint  dies  auf  Bischof  Egno  wenig 
gewirkt  zu  haben;  denn  er  begann  nun  die  deutschen  Ordens - 
BrOder  trotz  ihrer  Privilegien  nit  Forderaagea  von  Zöllen  und 
aadciB  Abgabea  aaeb  Willkttr  aa  belästtgeo  ind  beleidigeBd 
aa  bebaadabi«  Aof  croeaerte  Ktage  des  Gentaia  oad  der  Bfider 
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zu  Bozen  und  Lengmoos  eriiess  Papst  Urtian  IV.  am  6.  Oct. 
ma  veo  GMlAfMeMa  m  m  den  Bischof  von  Trieot  ein  dnn- 
fiM^fif  NnliBMkRibHi  9  wofHi  0P  dte  BfMw  des  itoHlMhM 
Oi^dcHs  bciobt  wegen  &tit  V^rdleiMls  iktef  R^lgloiMR  tMid  Ifcvet 
frommen  WumMs,  besonders  weil  sie  skli  cifriie  abmühen  in 
der  Uebung  der  Tugenden  und  firweilerung  der  (irenzen  der 
GlurialciÜMil ,  vaA  emtlMit  ihn,  detyMehc»  BdltetignniM 
4efMftes  ttmlMsin  nd  nfe  in  in  iMluuMkiln,  dnM  twlnhen 
ttneii  beiden  dfn  ffrwflnndiie  I^MIe  wnlle  ^  widrlgenAAMi  IriMen 
schon  der  Propst  von  Kellre  und  der  Abt  von  Sl.  Lorenz  bei 
Trtenl  von  ibm  den  Aaftrag,  ihn  dazu  zu  mahnen  und  im  Falle 
feilgiieliler  Weigmng  aneh  dtio  w  iwingen.  O.  A.  ^  Und 
wMdfdi  fefligln  dcv  Pspst  sm  nAnlialHMi  Tngn  ein  flnliMflben 
ähnlichen  Inhalts  an  die  zwei  Obenerwihnten  ab.  worfn  er  aie 
mit  Betreibung  dieser  Angelegenheit  beauftragte.  0.  A. 

Wtthrend  alier  dieser  Hikndd  seiieiDen  die  Deulaehordens« 
Brider  in  Tinrt  eben  nicht  nm  beüen  gnwlrlteehiflel  m  baben, 
nnd  cn  nKtoeen  Higien  'dirtbet  In  Ron  ebigelinftn  fein  ^  *  denn 

von  Viterbo  aus  schrieb  am  25.  I^Vbr.  1263  Papst  Urban  IV. 
an  den  Abt  von  St.  Narienberg :  es  sei  zu  .seiner  Kenntniss 
gebmchl  worden,  diss  der  Conitiir  und  die  BrAder  des  Hospi^ 
Mle  stt  Boien  nnd  Lengmooe  md  sebon  deien  Yorlbbren  Hlnser, 
Sabenlen  vnd  andefs  BniHiungeft  dieser  HosptUller  so  deren 
j^fwissem  Schaden  an  Cleriker  und  LaiiMi  theils  gänzlich  ver- 
iassert,  ibeils  auch  auf  lebenslänglich  oder  auf  bestimmte  Zeit 
an  Leben  feyeben ;  da  es  ann  der  SorgMt  des  Papalea  obliege, 
den  gniibidulen  Ifoapimem  an  RHfe  so  bonrnien,  ao  trage  er 
ihm  hiemfl  auf,  aas  päpstlicher  Bevollmächtignng  dahin  tn 
wirken  ,  dass  die  auf  solche  unerlaubte  Weise  ver.sihleuderlen 
tiater  wieder  rechtmässiger  Weise  an  dieselben  zurückgebracht 
werden  and  bevnibniehtigt  ibn  augleicb,  die  alcb  dessen  Wei- 
gcndcn  mH  Irireblichen  Strafen  sa  belegen.  O.  A.  —  Wir 
wollen  nur  ein  urkundlich  vorliegendes  Beispiel  der  oben 
gerflgten  theilweisen  Veräusserungen  der  Güter  der  Hospitäler 
«rabren.   An  18.  Mai  1357  bei  Boian  vor  der  Kirche  des 
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hl.  Johann  Ev.  überläset  Fr.  Aluhocii,  Coinlur  der  deutechen 
Hflaser  zu  Bozen  und  Lengmooii  mit  ZosUininuog  seiner  Mit- 
brttdtr:  d«»  Pri^rtm  Hartwig,  im  Zachütf  vm  Tmt«  Süf^ 
mk  von  Mwnbüriliy  Wenüwn  von  Bingwi  ud  Ginm»  vm 
BoiM  to  Fm  IbM  ZoheMn  als  LehensMIgdriBr  Air.  tkk 
und  den  Priester  Ulrich  Lezeuar  von  Brixeii  die  Hälfte  des 
Chnollhofes  auf  dem  EUtUü  und  das  Out  in  der  EiH:jit;  zu 
ItbeiialiiigUdieiii  KIiitagaiiiiM  uiler  ^r  ItodingBi»,  daü,  wwn 
fnw  Hua  vor  Um.  Ukidb  sMrbe,  diMer  beide  LehM  hü  sa 
ni  seinem  Lebensende  «Hein  genieaaea  soll;  aMrbe  hingafea 
Hr.  Uiricli  vor  ihr,  so  ^ioll  <ler  drille  Tlieil  des  Nutzgenusses 
vom  ChnoUiiofe  dem  Ordeu  sufaileti,  wiWeud  die  andern  zwei 
MMImH«  «aauBt  tlem  gaaaao  Erirtiiaiiae  des  Uois  in  dMr 
Bbeaa  Fna  Vasa  lebeaslaaglieb  iieaiahen  aoU.  Dafilr  solk» 
die  Lehensträger  jährlich  6  Gelteo  Od  zinsen^  zwei  davon  Air 
die  Kranlien  im  Spitale  zu  Lengmoos,  zwei  lür  den  St.  Johannes- 
Altar  und  £wei  fürs  Dormitoriaim.  Der  Comtur  verspricht  ihnen, 
aia  In  dicaam  LaheasbesHie  au  ackttlien  aaler  Strafe  des  depfMl* 
tan  Werlhea  der  HoIb  und  anglelcli  Uuian  aÜe  Unkealcii,  wdal» 
selbe  etwa  bei  Vertheidigung  dieses  ihres  Rechtes  machen 
mUssten  vor  Gerichte  oder  sonst,  zu  ersetzen  unter  Verpfändung 
aller  Güter  des  Hospitals  und  verliebtet  für  diesen  Fall  auf  das 
Raciü  der  Veijahning  und  auf  ihn  Befieittflg  vom  CSeriefala«. 
awange,  sowie  auf  Jedes  'kircblielie  und  clerlcaHaobe  Eaebt, 
wodurch  vr  sich  schützen  kiinnte.  0.  A. 

Dessen  ungeachtet  hatte  der  deutsche  Orden  in  Tircd 
während  dieser  Zeit  neue  VeigalHiageo  und  Gunatbaae^gungen 
erhalten.  Im  Sebloaae  bei  Viftoi  am  16.  SeiHember  i253 
abergeben  Meinhard,  Graf  von  Görs  und  Gebhard ^  Graf  von 
Hirschberg,  sowie  auch  Uola,  Gräfin  von  Tirol  mit  ihren  Töch- 
tern zum  Heile  ihrer  Seelen  dem  Marien-Hospitale  des  deutschen 
Hauses  su  Jerusalem  awei  Scbwa^bOfe  {fimu  armentariaa) 
bi  RunacbiUe,  welche  aehon  Graf  Alberl  von  Tirol  ehial  Cia 
Jahr  1218)  demselben  Hause  in  Oamlata  laol  Mbriefgeaabankl^ 
sowie  den  Stutenhof  zu  Vulpiun,  den  eben  derselbe  Graf  Albert 
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iiun  in  seinem  Testamente  veroiaclit  hatte.  Auch  überlasse« 
fw  litn  Orden  4ie  2  Janli  Aihcr  9mA  ein  W««fiil«  wdeto 
Mker  m  »■<iih<mh  dimIbM  i«  MiM  gtriwUrih  ver^ 
^iriH  wid  1II0  Asoiwf ^  wickAs  4mp  CMkn  dmi  GmFSdl  von  So?dv 

abgekauft,  sammt  10  Mannmahd  von  der-  Gemeinde- Weide. 
Zeagen  dieser  üeliergibe:  Hr.  Heinrich  von  Appersperge  vml 
Hcinrieli  d«r  Brnfgitf  v«ii  Laoue,  die  Gtbriktor  Btitold  md 
Cwnd  Tum,  die  Cebrflder  Cmrad,  Heiarkh  «kI  FiMrMi 
veo  Wemdingeo,  GeMmrd  von  Hirzpereh  und  HeliirMi  vea 
Hüstelten.  0.  A.  —  (Gebhard,  Graf  von  Hirschberg  und  Herr 
der  Gegend  im  Innthalc  schenkt  durch  Urkunde  dat.  sa  Nalhensi 
m  21.  Aegttit  I2&6  den  DenlselMMilcM-Bffttdcni  stt  Beiei 
mT  iveHewige  Zdlai  JiMtehe  12  Feder  Me  ettf  Seit«. 
Amte  zu  Halle  zu  seinem  und  seiner  Gemahlin  Rl Isabel  Seelen« 
heil  und  bestätiget  in  der  nämlichen  Urkunde  aucii  die  jahrliche 
Gebe  «odirer  12  Feder  Seli«  weleiie  eeii  SeliivicigerYeler.ieiigeef 
Qnt  Albreehl  voo  Tinil,  den  dtettchm  BiiderlMiiiie  e»^  Ueih 
BMMs  fHllier  gewihrl  heue.  (Mtmmtr.  de»  Grmfm  Mmmm* 
ron  Mohr.  )  —  Auch  die  Gebrüder  Meinhard  und  Albert, 
Grafen  von  Tin)l  iuhI  Gtirz«  erwiesen  sich  den  I>eutschordens~ 
Brtdero  in  Tvei  eeiir  gewogen ;  doreh  Urkunde  von  13.  Sepl« 
1206  thMen  sie  liaBd,  dase  sie  die  Gnneüieieagnng  ihm  Ve^ 
fidtfeo  gegen  die  Hüser  des  dentielien  Oidene  gtidiget  emenem 
wollen,  sie  desswegen  iti  iliren  besonderit  Schutz  und  Gunst 
nehmen  und  ihnen  die  besondere  Vergünstigung  gewähren,  dass 
eile  ibre  Lebenimittel  m  ihrer  NetMurll  von  allw  Miabfiliei 
in  iken  Gebieten  belireil  «ein  mMm.  0.  A. 

Am  24.  October  1260  zu  Bosen  erliaafte  der  Brader  Hirt« 
wig,  IVicster  und  Conilur  der  deutschen  Häuser  zu  Bozen  und 
Lengmoos.  um  42  Pf.  B.  vom  hochwttrdigen  Hrn.  Heinrich. 
Abi  des  Mioflen  Alei,  den  dem  KJester  instehMden  Tbeil  nnd 
das  Reehl  an^deni  Hefe,  beim  Sttreber  gennanl,  nnicrhiib 
St.  Jnslina.  Zeugen  dessen  die  Herren:  Meinhard  von  Boten, 
Wernher  rypus  von  Furmian ,  l'ernlin ,  Sohn  Hrn.  Chrislans 
seligen  n.  a.  m.  U.  A.  —  ihta  dnnaU  ancb  4ehon  VereUichle, 
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■mMbri  ihre  Gemaliniien  gestorben,  in  den  Orden  aur^^enom- 
meii  wurim^  twurein  elM  Urkimde  4kan  Zeit;  mn  7.  Hmotr 
IM4  ni  Bmn  bekemt  Fr.  Comid,  PeitectwwdgM-llfider,  SoIm 
tMHmNi  Wülfings  yoii  Bumii  H^gm  im  fhmm  seiner  Kinder 

35  VL  b.  erhallen  zu  haben  von  Gozelin  Finzager  und  dessen 
Gemahh'n  Ella,  seiner  Schwester  und  (ibertüsst  ihm  dafür  ein 
Mck  Acker  oder  PiunI  zu  Bönen,  Lehen  der  Ciwrfaerni  ?«i 

BrixM.  C^^^^^^'^tf'vA^vO  —  Am  15.  Pelmtr  IMi 
m  Trieit  wohnt  Bmder  Meirich^  Comior  dee  deotieheii  ffnoors 

sammt  seinem  Mitbruder  Bertold  der  L<»»:Nprechiing  der  Stadt 
von  der  Excommunicalion  durch  Bischof  £gno  als  Zeuge  bei. 
Cäwm*  Geteh,  o.  TIr.  Urk.  196.  B§po9M,Mm.  BecLTridJ 
Am  5.  Mni  ihe  Mgemlen  lahtes  imo  wer  der  nendiebe  Bru- 
der Dieto  oder  Dietrich,  Comtur  zu  Bozen.  Zeuge  beim  Abschlösse 
eines  Waffenstitistandes  zwischen  dem  Bisrhofe  Bruno  von  Brixen, 
dem  Grafen  Metnhafd  und  Albert  von  Gön-Tirol  nnd  Ulridi 
Von  Tiofe».  C^omak-,  kM.  krü.  9eUr,  Vfk,  int  endl 
deeeen  Qeaek.  o.  Wr.  Urk.  900. J 

Halte  Graf  Meinhard  von  Gi^rz  und  Tirol  beim  Antritte 
seiner  Regierung  den  Deotschordens-Brüdern  seine  Gunst  ver- 
qirochen,  eo  iiewihrte  er  selbe  eoeh  im  Verlauf«'  derselben 
nnf  mennigftiMge  Weise.  Am  14.  lull  1271  so  Btersbigen 
genehmigte  er  einen  Teoseh  zwisehen  Bruiter  Fri4rUk,  Vom» 
htr  des  fft'utttchen  Hainsca  'Xu  Sterzinf/en  und  dem  Heinrich 
Wolf  i  ersterer  überlfisst  lelzerem  iwei  Höfe  beim  Thurme  zu 
Mnritb,  welche  einst  des  Grafen  Meinhards  Grossvaterf  Graf 
Albert  von  Tirol,  anm  bl.  Mst-SpHale  m  SlBrtfaig>  gestiHel, 
wofür  ihm  leisterer  sHnen  eigenen  Hof  in  Ritschlns  flbeilassen 
will ;  sollte  aber  diess  nicht  angehen,  so  soll  letzterer  ihm  dafür 
seinen  Sedelhof  in  Tälves  abtreten,  ^^ugen  dessen:  Hr.  Eber- 
bord öes  Grafen  Meinhards  Caplan  nnd  Domherr  wa  Trienl, 
Otto  der  Priesl»,  H.  von  Ifiwenborch,  Canrad  von  Tdfeabereb, 
Rndeger  von  Materei,  alle  drei  Ordensbrüder  daselbst,  und  die 
Ritler  Cnnrad  von  Eben  und  Otto,  genannl  Helblinch.  0.  A.  — 
Bald  darauf,  am  14.  Jnoi  1272,  lu  Bosen  bewies  Graf  Meinhard 
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den    Deutüchordeiis-ßiudeni    seine   Gewogenheit    durch  eine 
besondere  Ver^iisliguog,  indem  er  sie  von  jede«  welUicheii 
GtMtMuA»  namum:  vor  Mm»  RkJMor  oder  mnmI  eineii 
Mniwliiwn  aoUtoi  sie  9ßMl»n  eeio  m  Geriehl  se  t rfloMMBt 
flusgeooiimMi  vor  den  Grafel  selbsten  oder  vor  einem  geit|i> 
liehen  Riditer:  suUlc  sonsl  jemand  sie  dazu  nöthigen  wollen, 
•o  wolle  der  Gral'  die^;  ünbild  ho  aiifieliea ,  als  hiUe  man  fit 
to  eillisl  Mgefflgu  0.  A.  —  Fir  so  menehe  Geost  ciirieei 
lieh  kingegen  euli  die  DeoMehonteos-BrOder  gegeo  Qnhm 
Meinhard  dankbar  und  bei  mancher  Gelegenheit  willfährig:  so 
versprach  um  lü.  Sepleniijtr  12üU  auf  dem  Schlosse  Tirol 
Bmi»  DielricJi,  Comlur  zu  Bosen,  dem  Grafen  Meinhard,  weno 
ieifcer  oder  deesea  Erben  inoeriiaUi  swaier  Jahie  den  Orden 
n  N.  B.  aef  eienial  ausbeeahlett ,  so  vroMe  er.  im  Nemen  des 
Ordens  ihm  alle  Güter  und  Leute .  welclie  Rndger  von  Matrey. 
Ritter  tle«  Grafen,  dem  Orden  bei  seinem  Eintritte  in  denselben 
ele  Imee  Eigenlhiun  gesekenia,  um  fiigenliMHn  abtiietsn« 
(MI.  m  PmM,  «od  ifom.  fif«sct*.  v.  Tiroiy  Vrk.  i0T.J 
Am  3.  Jinner  1*^73  im  SeUosse  Tirol  fli»erlaest  Brader  Cen. 
rad  von  Tellinbach  mit  Zustimmung  des  Bruders  Gerhart  von 
Tetlinbacli  und  der  andern  Ordensbruder  dem  Grafen  Meinhard 
fbr  80  M.  fi.  des  dem  Orden  sosUlndige  Sciüoes  XwingenlMfy, 
der  sellN»  sofort  dem  Hm.  Ulrieli  von  Teidel  and  dessen  Brt« 
dera  tQ  Lefien  eberMest.  Zeugen  dessen:  Hr.  Gonred  der 
Caplan.  Bertold  Krello.  tlrliard  \on  Zwingenstein,  der  Gralant, 
Otto  von  Kunigsberg,  Conrad  Ffaft'us  von  Schrovenstain,  Coi^ 
nA  1^  Umsl.  C^oICeel.  Sper^sJ  —  Wieder  em  8«  Oeoember 
f9T7  sn  Griess  wtfirand  der  Unlenednng  des  Grata  Meinlmrd 
von  Tirol  mit  dem  Bischöfe  Heinrich  von  Trjent  in  Bebein  des 
ttofineisters,  Gebhards  von  Stetiucck,  Richters  zu  Gufdun  (Gufi- 
dann)  und  Alberls  man  ttberitfsst  Bruder  Wolfram  von  Adel- 
mwefnlds,  Cemlnr  der  denlselwn  tttoser,  dem  Grafen  knnflieli 
Ikr  95  M.  B.  8  Hl>fe,  nemlieli  einen  sa  Pes,  ainet  15  Pf.  B., 
von  Gebharden  von  Slelineck  erkauft :  einen  zweiten  zu  St.  Chri- 
tfina,  linai  40  Pf.  3.  und  den  drillen  au  Gavelio  von  Hm. 
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Hartwig  von  Castelrutt,  j^enannt  Maulrapp.  der  10  Pf.  B. 
3  soiidi  gilfeet.  (Colh-rt.  SperffH.  ) 

OhgCMHMleii  iUf  m  äftvelm  iMlIe  '^ktm  Hr.  Uafiwig  von 
OMtlnrti  •»  GoMttwillM  trat  hn  FHIhUage  4m  Mm  itFt 
gefohenkl.  Cßurfffet^nBr.)  Bben  un  4fete  ZeH  C4m  ialnr 
ist  in  der  Urkunde  niclil  angegeben )  scheiikle  auch  1fr  Swiker 
von  Riciienberg  den  Dtuibcliordens-Brüdern  zum  Heile  seiner 
Seele  seiiieii  Hof  in  Ariiuiid«,  welcher  jedoch  von  ihm  fir 
iO  M.  B.  anderweitig  verpAmdei  Wir,  and  so  lange  er  dcn- 
fldben  Ahr  tle  nfehl  etntOsp.  sollen  sie  wlhrend  der  Zeit  dessen 
Erlrägniss  aus  st-inem  andern  liofe  zu  Pyzel  empfangen ;  Zea- 
gen  dessen  :  Swiker,  Pfarrer  von  Sciiulies,  Niculaus  der  Priester, 
Hartwig  der  Yogi  (tod  Hatsoh),  Hccelo  von  Tsehengls,  Rn* 
pertos  von  Malles,  Ulrich  Pasigun,  SÜrid  von  Landes  (Laatach), 
Gerung  von  Siuderne.  Ü.  A.  —  Aucii  des  Grafen  Mainhard  I. 
VOM  (türz-Tirol  Witwe .  GrÜlin  Alliaid  von  Tirol .  gedaciite  der 
Deutschordens-Hrüder  in  Liebe,  indem  sie  selbe  in  ihrem  am 
20.  OoCober  id78  auf  ihrem  Sterbebette  gemachten  Testamente 
besondere  bedachte.  Dem  Tode  nahe  vermacht  sie  den  Dentsch- 
Ordens-Brfldern  zur  Unterstützung  (.ks  hl.  Landes  die  10  M.  B. 
Gilten,  welche  sie  vertragsmässig  von  ihrem  Sohne,  dem  Grafen 
Meinhard  beaiefaen  sollte,  und  andere  verbriefte  iO  M.  B.  Gil- 
ten, die  sie  von  Ihrem  andern  Sohne,  Graf  Albert,  betogen; 
der  Sehwesler  Beala  vermacht  sie  50  Pf.  B.,  Gunslln  dem 
Schiller  100  Kitse  und  2  Slaar  Koggen ;  dem  Propste  von  Xeu- 
slift  2  Fuder  Wein,  ihrem  Diener  Cunz  10  Pf.  B.  und  5  Galvei 
Roggen,  den  Schwestern  xu  Innichen  60  Kise,  den  Schwestern 
au  Brixen  60  Kise,  den  mlndetn  Brüdern  90  Ktse,  der  Sehwesler 
Antonia  KN)  Kflse,  der  Schwester  AlhaM  als  Abttaklimg  einer 
Schuld  200  Käse;  der  Frau  Klisa  vermacht  sie  2  Kühe. 
'A  Schweine,  Bett  und  Mantel,  sudem  schulde  sie  derselbei\ 
80  Pf .  B» ;  ihiem  Diener  Niootatus  vermaoht  sie  ihr  Pflsrd,  ihrer 
gewesten  WlBQherhi  Measa  schulde  sie  70  Pf.  B.,  dbm  Per^ 
tbid  Pugelin  12  Pf.  B. ,  ihrem  Diener  Cunrad  5  Pf.  B.;  der 
Schwester  Irmengard  2  Pf.  B.,  dem  Colre  3  Pf.  B.,  ihren 
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Bauleuten  in  Ulteii  8  Pf.  B. ,  der  GesH  ...  Pf.  ß.  Den  Deutsch- 
OfdeBS-Brttdern  zu  Bozen  venucfal  sie  40  Pf.  B.  mi  deM 
H  LnpmM  4  ihm  Wein;  &m  ScheMir  9  FT.  B.  10  MM 
«mI  deM  HenceKn,  Sehe  der  Fria  BtTsa,  vermaelit  «fe  50  Mite. 

Dabei  waren  Zeuthen :  Hr.  Bt  rlold ,  Bruder  des  (irafen  von 
Hennenberg,  gewesenen  Bificbofs  von  Wiirzburg .  Bruder  Diet- 
iWi,  Dettleoiiluiiis-Cointiir  Md  deMen  Mitbrttder  Hwtwig  «id 
nierlMid  die  PrieMer,  Broder  Bertold  nd  Jfr.  MaM  dbr 
Priester,  Pereblold  der  Sehiler,  Otto  der  Dfener  des  gewMeneil 
Bischofs  von  Wiirzburg.  Perlold  und  Kberiiard.  die  Diener  de.« 
Bruders  Cunrad  von  Annevelde :  Cunrad,  Niclaus,  Christian  und 
Beuwteli,  die  Bedienten  der  CirAfin,  Cnnrad  von  Bdrein  und 
Jtceb  Toa  Hbkennin.  0.  A.  *) 

Am  2.  März  1277  bt  kcniil  Kr.  Fridricb.  Prüj).sl  zu  Brixen, 
dass  er  von  Bruder  Wolfram  von  Adelinansvelde,  t'omtur  zier 
BaiUi  $m  Bozen,  mit  Zustimmung  der  andern  Ordensbrflder 
den  Zelieat  und  das  Zehentrecht,  weklie  dentsehe  Haue 
auf  den  Zeysakbof  zu  Ritten  hebe,  auf  seine  Lebenaselt  um 
20  M  B.  erkauft  habe:  nath  sciiicni  Ableben  sollen  selbe 
anwiderruflicii  an  den  deulsciien  Orden  wieder  turückfallen.  0.  A. 


*)  Diese  Tetdumeul:»- Urkunde,  v^enn  sie  anders  eclit  ist,  —  uud 
wir  Raden  keinen  besondem  Grund,  deren  EeMlieH  animwei- 
MOf  —  gibt  uns  Veranlsssuug  die  bislietife  Angabe  Bnrg^ 

lechners,  Jae.  Andre  v.  Brandis,  CoroniniX  (Sebbardi^s«  Ober 

(las  Slrrlx  jnlir  dicsfr  Alhaid .  Tochter  All)erls  von  Tirol  und 
(xemahiin  Mainliard^  Iii.  von  G<)rK  zu  berichtigen,  indem  alle 
das  .fjihr  1275  «Is  solchem  bezeichnen,  während  es  nach  obiger 
l'i  kiMide  das  .Inlir  127*^  WiW.  ^^'ir  vcrmiilhrii ,  dass  Bnrir- 
lecliner  s  Irrfliiim  (liirrli  iiii<rciiiHK*  l.e>iinir  der  liiut  leserlichen 
Inschrift  des  im  Kloster  hteinach  bei  Mtran  belindlichen  Grab- 
steines ihrer  gleichnamigen  Urenkelin,  der  Prinzessin  AJIiaid« 
Scbwester  tiargrets  der  Maultaschet  herbeigeführt  worden,  selbe 
taatet :  Anno  Domioi  Wlesimo  Drecentesimo  Sefitoacesimo  8ep* 
dnaseuiBio  Quinte.  Indicione  Tredeeima.  Die  Veneris.  Vicesimo 
Oüinto.  Mensis  May.  In  Die  St.  Vrbani  Obiil  Regina  Alhaidis 
lintlt^ii^is ,  iiiid  man  in  Folge  dessen  lelzlere  AIhnid  mit  ihrer 
Urahnfrau  Alhaid  verwccbselle,  und  ietztere  sogar  zur  Königin 
nnscbttf. 
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—  Hier,  soirie  i.  J.  1269  «Mduibl  min  die  enl^  BnvÜumaff 

der  Deatfichordens-Ballei  in  Tirol;  da  seit  ungeffthr  i268  zu  den 
bisher  bestandenen  Comtureien  zu  Uoztn  und  Lengnioos  auch  die 
dritte  neuentslaiideue  Comlurei  zu  Sleruugeu ,  uod  selu-  wahr- 
sdieielifli  «ttok  di«  ?iertB,  »eniUdi  jene  von  S«|iiBiidew»  obwoU 
aw  Abgang  der  Urluiaden  die  Zeil  niebt  besllmnl  nacligewieeeK 
werden  kann  —  hinzugeivüininen .  mochte  der  Orden  für  gut 
halteu,  da6  Gesammlgebiet  d('i»selben  in  Tirui  !>elb&blaudiger 
stellen  zu  können,  und  erhob  «elbes  Silin  Aiuige  einer  eigeneii 
Uim  mü  den  Sibe  des  BnUei-ComUm  su  BaMn,  der  Wieg«  de| 
deiitselieB  Ordens  in  Tirol.  —  Vielleicht  moclite  u  dieier  Brh^ 
biing,  suwie  übeiliuupt  luhi  wachsenden  Ansehen  des  deutschen 
Ordens  in  Tiiol  die  Erhebung  Heinrichs  Ii.  eine^  Dculscbordens* 
Herren  und  Kaiser  Rudolfs  l'rothonolars  sur  Wttrde  des  Bischofs 
von  Trient  (regierte  1274^1289)  weseatlicii  beigetragen  beben; 
fortwAhrend  findet  man  Mitglieder  des  deotsehen  Ordens  in 
Tirol  in  seiuei  Naiie  (iiul  mit  niaiiciR-i kl  Geschäften  >un  ihm 
betraut.  —  Am  ib.  Jänner  J275  zu  Buzett  übergibt  Bischof 
Heinrieb  von  Trieut  seinen  Faiasl  su  Boieo  den  Deulsobordens- 
Bruder  Albert  aar  Besorgung  mit  der  VoUmaciil  alle  Recbie, 
welche  dem  Bisebofe  in  Bosen  sustehen,  su  betreiben  und  sv 
empfangen.  C^*'/'-  f^'c/i.  episc.  Trid.J  —  Als  Kaiser  Ilndolf 
den  Zwist  zwischen  Bischuf  Heinrich  von  Trieut  und  dem  Gra- 
fen Membnrd  Yon  Tirol  durch  Scbiedsfirttcb  dat.  Augsburg 
18.  Mai  1275  beizulegen  versuchte,  entschied  er  unter  andern , 
Graf  Meinhard  soll  die  vun  ihm  besetzten  Schlüsser  zu  Trient^ 
Levigo .  ViiLsnna  und  Covatu  den  Deutscliordens-Brtidern  Uber- 
geben, und  selbe  sie  bewachen  vom  Erlasse  dieses  Spruches 
bin  littaflige  Micbaeii  über  ein  Jabr,  und  dann  nach  VerbUtniss 
dem  Bischöfe  oder  dem  Grafen  Übergeben,  f  IN/io/f/i,  Monum. 
Beet,  THfi.^  —  Ebenso  ward  beim  Dorfe  xon  Bozen  am 
5.  August  1279,  als  der  Streit  aufs  neue  sich  enUUndet.  von 
den  beiderseitig  erwtthlten  Schiedsrichtern,  worunter  der  Biscbol 
von  Feltre  und  Belluno,  upler  andern  enischieden:  wenn  ea 
sieb  in  Zukunfl  nn  Ernennung  von  Hauplleulen  für  den  Moos-. 
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und  Sulzberg  handle,  so  soll  diess  der  Entscheidung  des 
Deutsciiordeas-Comtars  zustehen.  Bei  dem  Spruche  waren 
wtkA  Arnim  gcgwwiitig :  Bniicr  IMiirich,  DeatseUHHif-Coiilnr 
M  .LisgMoos  WKä  Ontter  OmviA)  Otpiti  btitgteo  Hmmw* 
CHipotiii,  Mm%.  Asel.  TM,^  —  Am  S.  W  1280  in  ÜMpi« 
lale  der  Deulschordens-Brtider  bei  Bozen  in  Beisein  Wolframs, 
des  Cointurs  besagten  Hauses  und  vieler  Edlen  belehut  Bischof 
Heiwidi  vm  Trienl  4eo  RiidMr  voa  Forarifir  ail  deo  «ilM 
WwMLnAAkm  C^^^pert.  mreh.  epiae.  TrUJ)^  oi  drei  ^ife 
toMf,  im  8.  M  1980,  ate  \m  Belle  IMer-Flnaies  bd 
Bolen  aufs  neue  A deiner.  Bischof  von  Feltre  und  Belluno  nebst 
andern  Sciiiedsrichleni  zwischeu  Bischof  Heinrich  und  den  Gra- 
Am  Meiahftrd  eiaca  Spnwii  liialMi,  wird  aoi  Ende  geapradMi: 
■ter  dte  wechaabellig  einmider  lagefllglM  DeiciUdigiBgei 
and  Unbilden  sollten  swei  Seilledsrichter,  einer  vom  Biaehof, 
der  andere  vom  Grafen  zu  ernennen,  entscheiden ;  als  Obmann 
aolIlB  Brader  Wulfnim  walten ;  konnten  jene  aicJi  nicht  einen, 
•0  aoU  ikm  nliein  die  finliolieidnng  nUelian.  C^ltfMMIaret» 

Wohl  nicht  ohne  Einlluss  von  Seite  des  Bisrliuts  Heinrich  II. 
von  Trient  sollten  seine  Ordensbruder  in  Tirol  bald  darauf  zum 
Beaüae  einen  nenen  Hnnaea  nnd  iirar  In  Wtinchtirol  gelang«» 
ton  bcMem  YnnliiidBiM  der  Saelw  niann  wir  in  der  M 
eiwaa  mriakgehen.  Im  Verinnf^  der  dreiaaiger  Jakre  dea 
(3ten  Jahrhunderls  war  ein  Augustiner-Klosler  zu  Trienl,  an- 
fangs iiir  hl.  Anna  genannt,  entstanden;  durch  Bulle  dat.  am 
Lmeran  nm  18.  Jnni  1239  «»eatitigte  l>pat  Gregor  IX.  dem 
hier  nnd  dem  Convente  dea  Kloalera  cur  hl*  Anna,  dasa  aie 
die  Regel  nneii  der  Weiae  der  Brikier  von  CampaooUa ,  wie 
sie  der  Bischof  von  Trient  daselbst  eingeführt,  halten  sollen.  0.  A. 
Bald  jedoch  verschwand  die  Benennung :  Kloster  zur  hl.  Anna^ 
and  CS  eriuelt  aUgaaMin  den  Mniian :  iJoalar  in  Maria  Kritamf, 
Kvin  eotMala«  —  Anf  Binan  dea  PHais  ind  Oonvimla  an 
Ihria  Krönung  zu  Trient  bestf^tiget  auch  durch  Bulle  dat.  Lyon 
am  18.  Februar        Papst  Inooceuz  IV. ,  dass  in  ihrem  Kloster, 
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welches  nach  ihrer  Angabe  eine  neue  Pflanzung  sei.  die  Regel 
des  hl.  Augustin  nach  den  Constitutionen  der  Brüder  zur  lieilig* 
steo  l>roietnigkeit  von  Campagnoia  in  der  Diöoese  von  Beggio, 
wie  mibe  Wscliof  von  Trioit  niH  ZoitiiHMing  Mfam  Ci« 
pitels  daselbsl  efngcfohrt ,  gehalten  werde.  O.  A.  —  Im  Ver* 
laufe  des  iieiuliclirii  Ji)hif>  bekam  (Hess  Kloster  zwei  bedeu- 
tende Schenkungen :  iiamlicli  der  Biitchot  \ort  Trient  schenkte 
ihm  das  Augnsiiaer-Kioster  sur  U.  Maria  Marllia  im  Su  Siainio 
(Jettt  Sl.  Z«Bo)  Im  Nonaberge  aammt  aJlan  dam  gabOrigea 
Gfllern,  welolwa  mna  Jahr  1235  entataaden  und  von  Papal 
Gregor  IX.  durch  Bulle  dal.  Vilerbo  am  2G.  Apiil  I  .'30  bestä- 
tigt worden  war ;  der  Bischof  von  Feiire  aber  vergable  iimi 
dao  Kloaler  aum  hi.  Pelraa  and  ttartbolooMliia  in  Waido  bei 
Pergine  In  Folge  dessen  besMIigte  Bertold,  PatriaNh  vo» 
Aquileja,  durch  Urkunde  dat.  Verona  am  85.  Anaer  i345  die 
dem  Kloster  Maria  Krünuiig  zu  Trienl  vom  Bischöfe  von  Trient 
gemachte  Schenkung  des  Klosters  zur  hl.  Maria  Martha  sowie 
die  des  Biaebols  von  Feltre  mil  dem  Kioster  «im  hl.  Petroa 
und  Baftholomüos  au  Waldo.  0.  A.  —  Durch  Bulle  dal*  Iiftti 
am  II.  Mira  1245  bealtfiigte  Papst  Imwecna  IV.  dem  Augu- 
stiner-Kloster Maria  Krönunj»  zu  Trienl  die  Regel  des  heil. 
Augualin  sowie  alle  demseUieA  gemachten  Si  lienkungeu,  darunter 
besonders  die  der  Kirche  aar  hl.  Mafia  Martha  im  Dorfe  des 
hl.  Siahdus  Im  Nonsberge  aammt  Zugehör,  aowie  die  der 
Kirche  der  hl.  I^etrus  und  Bartholomaus  zu  Waldo  sammt  Gir- 


^}  Dieses  Kloäler  besland  .stlioii  itii  zwoiricii  Jalirliiiinleile  unter 
(U'V  Leitung  eines  Abtes  und  heNNohnl  mmi  >IimuIrmi  eini'>  uns 
unbekannten  Ordens.  In  nomine  Doinini  iiostri  Jesu  Cbristi. 
Anno  ejusdem  Nativitalis  millesimo  eenlesimo  sexage^^imo  sexto, 
Indid.  quifrtadeoima  tercia  Madü  in  Cenobio  HABacborom  de 
Waldo  apud  Burgnm  Persiaes  in  cubile  ubi  consuetum  est  con- 
venire  ad  adnnancias  pro  bono  publico  Reclores  tocitis  Com- 
munis in  presencifl  D.  Tenlwigi  AbbaÜs  u.  s.  w.'  Iievoltmilcb« 
tigten  die  Bewohner  jener  Gegenden  mehrere  Abgeordoele  sin 
Schutz-  und  Trutzbiindniss  mil  den  \  it  eulinern  «bzusehliessen 
gegen  den  Tyrannen  Gunilobuld.  (MoutfUUo,  ^olizie  dtllo 
Vaititganat  Urk.  Nr.  JJI J 
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trn  und  rier  Sennereien ,  welche  der  Bisehof  Ton  Feltre  dem- 
selben geschenkt .  ferner  dessen  Besitzungen  zu  Flavon  und 
Andalo,  und  gewährt  ihm  noch  viele  ImoiiiaititeD  und  Privi- 
legten  gieieh  Jeaet  den  Heepftale  n  8terii«gwi  vom  nenilehen 
Flipsle  «n  4.  Deeei^her  1252  gewihrten.  (8,  90,  )  —  Am  H. 
Mai  1240  Obtrlüsst  Floranaiit  \oii  Tramin  fiir  11  Solid!  dem 
Hrn.  Januarius,  Prior  von  Maria  Krönung:,  zwei  Stücke  Acker- 
Imid  Munml  einem  fiiehenwiüdeiien  bei  Trienl  kUolieh.  0.  A. 
Mam  ffVior  Jmaeri«  foa  Mnria  HrBmmg  Meo  wir  fehr  oft 
im  ISeMge  de«  Blerhofh  Rgno  und  seines  Nnehfolgers  Hein- 
rich II.  von  Trient  in  versciiiedenen  Gesclitiften  und  (lelegen- 
heilen. 

Aber  im  Verlauie  der  2Ml  wm*  sein  iflosler  ins  verseMe- 
deMn  Urtacheo  sehr  bcdeulead  bertbgekMimei;  daher  M  am 
aO.  AprR  1283  in  der  KIrdie  des  hl.  Vigilhm  n  Trient  hi 

Geirenwarl  vieler  «geistlichen  und  weltlichen  Zeu^ii  Hiuder 
Januarius,  Prior  diesem  Kjoslers  zu  Maria  Krönung  mit  Bei- 
siSmmmig  seiner  MHbrider  Fridrieh  nnd  Anton  vor  fiisebof 
IMorieh  anf  and  braehle  Tor ,  wie  er  sehoii  ^Um  bei  Biaebof 
Heinrich  geklagt  Ober  die  Armofh  ond  den  Verfall  seines  Kk^- 
sters  und  um  barmherzige  Furj>orge  dagegen  gebeten ;  er  erneuerte 
Jcist  aeme  Klagen:  wegen  der  häußgea  Kriege  nnd  oS^nbaran 
GewaMaten,  womit  die  Stadl  uad  fiiOeese  Trienl  täglich  bala^ 
gtsacbl  worden,  tbeili  aaeh  wegen  seiner  Sehwaehe  and  Kriak- 
lichkeit  vermöge  er  nicht  mehr  Kloster.  Kirche  und  Bfflder 
geziemend  zu  leiten  und  aus  allzugrosser  Aruiulh  weder  sich 
nach  den  Brfldern  die  nothwendige  Kost  und  Kleidaag  la  veiw 
sehalfeB,  aad  bat  Munt  den  Btaebof,  er  mOge  Ober  Iba,  seiae 
MbrOder,  ihr  mooler  und  filier  nach  seinem  €ataehten  Ter- 
fflgen.  Nach  seinnn  und  seiner  Milbriidor  Erachten  wäre  das 
ireeignelsle  Mittel,  dem  gAniiichen  Verfalle  des  Klosters  zuvor- 
nhommeo,  wenn  sie  selbes  dSrm  Idmdcmtur  vnd  ilen  Brü^ 
4em  de»  äemUekm  Ordmu  iler  BaUH  Bo%m  (^Nveeaplori 
provineiali  et  fratribas  de  provincia  Balye  Bozaneusisi  mit  Be- 
voUmächtigaog  des  Bischofs  und  Zustimmung  des  Capltels  für 
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immer  aberiassei  dflrflc»,  da  dmvli  selba  als  Idogen  and  am- 

sichtigen  Männern  das  Kloster  sammt  Zugehör  erhallen,  das 
Verlorne  wieder  tfiaogt  und  das  EnUtellte  verbessert  werden 
lUMBte;  Ober  Uui  wd  amue  MiONrttdaf  m«ge  dam  der  Biaohof 
naeh  aeioem  CSewiaaen  verfägoD.  —  Naek  Sielkmg  dieaea  Ab« 
träges  des  Priors  nahm  der  Biscbut'  mit  seinem  Capitei  RCtek» 
spräche  und  i^onehinlgle  liieraul'  denselben.  Demzufolge  über- 
gab sofort  der  Prior  jAiiuariua  defU  Bruder  Conrad  von  Tachevea 
Friealer  und  Laadetmlor  der  OemKlmdeaa-BaUei  BoieBt  ^ 
dem  Priealer^Bruder  Conrad ,  Comtor  des  devteeiien  Haoaea  lu 
Boxen,  die  es  im  Namen  des  deutschen  llospilals  zu  Jerusalem 
annahmen,  Kloster  und  Kirche  Naria  Krünung  in  der  Gasse  der 
Plarre  St.  Maria  za  Trieol  aammt  Zugebttr  and  allen  daiu 
feaebenkien  »der  vkaiilm  GMe»!  beamide»  Jeaer  ia  Gaaipa 
Martii;  fbreer  nneh  das  daau  gelMrige  Kloater  Mada  KrtnoBf 
im  Nonsberge  snnunl  allen  dazu  ^ehörigea  liechlen.  Besilzungen 
und  Zehenten  in  den  l'farren  Tassul,  Fiavoo,  Enno  und  St.  Si- 
aink»  mit  AuaBahme  der  Pfarre  Flavon,  welche  einat  Bischof 
BgBo  aaoh  d«m  Klealer  geschenkt;  diese  behielt  sieh  BiacM 
Heinrieh  vor.  (.Da  hier  von  dem  Kloeler  lu  Waldo  bei  Per^ 
gine  keine  Erwähnung  geschieht,  so  muss  es  schon  früher 
davOB  weggekommen  oder  vielleicht  bei  den  wiederhoUeu  ver- 
heerenden fiinmien  dea  TynmBen  BaeÜB  m  ValaBlMB  nr* 
aUit  woideB  acdB).  —  Hiersaf  verordaele  der  Biaebof ,  data 
der  Landeomtur,  der  biezu  auch  seine  Einwilligung  gab,  de« 
Prior  bis  zu  seinein  Ende  im  Kloster  belassen  und  mit  allem 
Nothigen  verseben  und  ihn  dort  in  seinem  Urdeoskteide  und 
Bach  seiner  Regel  leben  lassen  soU,  auageBommen  er  wolle 
aelbat  mit  päpstlioher  Dispens  in  den  denlachen  OrdeB  eiBlieleB* 
Ebenso  soll  es  mit  dessen  obgenannten  zwei  MKbrtidern,  welclie 
noch  nicht  Profess  abgelegt  haben,  gehalten  werden;  wollten 
etwan  selbe  oder  des  Priors  Meffe  Marcus  in  den  deulftcben 
Orden  eiatreleB)  so  nnaa  selber  aie  anteham.  —  Hienuf 
besMtigle  der  BiachoT  die  SebeBknBg,  wonmf  die  OrdeBpbr4der 
sich  verbindlich  machten,  zuin  evrigeo  Andenken  an  dieae  von 
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der  Kirche  von  Trient  eriMeBe  SchenkiiBg  jihriich ,  to  viel 
ihrer  xu  TVient  sieh  hefkodea ,  des  OflMHdMB  PmccesiODei 
im  Lfdrtmem-,  Mm-^  Christi-  und  IhHahiMnelllihrts-'Tige 

sich  anziischlicssen.  Hierauf  selzte  sie  der  Bischof  selbst  in 
den  Besitz  des  Klosters  ein ,  indem  er  ihnen  symbolisch  das 
Thor,  die  Thoren  md  die  SchiflMel  des  Kioelers  ia  die  Hmd 
gab  and  tie  damit  Oflhen  md  sehHessen  hiesa.  Dieser  ¥er* 
handlung  und  Dehergabe  Eeogen  waren  die  Herren !  OMaehalk, 
Decnn^  Odorich  der  Schoiasticus .  Ezelin  von  Campo,  Werner, 
Pfarrer  von  Tajo,  Ulrich  von  Campo,  Gi3liml)ert  von  Brentonico, 
Jaeob^  Pfiirrer  von  Meli,  CKalimbert  von  Campo  und  Gandaa, 
Mm  Hrn.  THdeathis  von  Campo ;  alle  dIcM  Domhemn  von 
Trient,  ferner  Fr.  Conrad,  Lector  der  mindern  Brüder  bei  Trient, 
und  dcsst  n  Mitbruder  Giromont,  die  Herren  Vigil,  Sibolo,  Con- 
rad, Oirich  von  Sejatio,  Peter  Longus  und  Fr.  Lipoid  der  Prie^ 
Her,  Wimhert,  Provisor  des  St.  Marttas-Spüals  an  Trient,^ 
■aynard,  Pfarrer  von  Gillem,  Flioolans  Spagnoll,  Hehler^ 
Kubeus  und  Omnibon  Magislri  physicorum ,  Otto  ^  Martin  und 
Florian  Gfrologi;  ferner  die  Herren  Heinrich  von  Liechtenstein, 
Porchard,  Sohn  weiland  Um.  THdeotlns  Rabei,  Fum  von  Caldea, 
Jeebel  nnd  Berfdtot  von  ttoien,  Conrad  von  Beseno,  Oialimbeit 
von  Bnno,  HiTnard,  Sohn  IVIdentlns  von  Gando,  Rbnird  genannt 
Meriin,  Sohn  Hrn.  Gabriels  de  Porta  und  Arnold  von  d'aysso.  0.  A. 

So  hatte  nlin  die  I>eabchordens-Ballei  in  Tirol  ein  neues 
Ihns  aberfcommen,  welehes  wahracheinlich  alsoglefeh  aar  Com- 
tmei  erhoben  wurde,  weil  wir  baM  darnach  etam  Comtar  da« 
seibal  erblieken.  —  Üerlrwftrdig  fn  dieser  Uebergabsarhande 

ist  noch  ^  dass  wir  hier  nach  achtzigjährigem  Bestehen  des 
deviseben  Ordens  in  Tirol  das  erstemal  dem  Titel :  Land^ 
Cmtur  der  Batlei  Bozen  begegnen,  and  als  ersten  Inhaber 
dieser  Wirde  den  PrMef^mdor  Conrad  von  Tscheves  erbUcüM», 
sowie  einen  andern  Bruder  Conrad  als  eigenen  Comtur  des 
deutschen  Hauses  zu  Bozen. 

Traarige  Geschiclce  trafen  den  Bischof  Heinrich  das  fol- 
gende Jahr  12S4.  In  Folge  der  beslindigen  Reibnngen  mit 
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Grafen  Meinhard  von  Tirol  sah  er  sich  genülhigl,  nach  Italien 
XU  flüchlea,  und  letzterer  brachte  es  dahin,  dass  ihm  der  Bischof 
die  weltliche  Verwaltung  seines  FürsteolhiiiiM  gegen  eine  j<Uir- 
liciie  Fensioa  auf  4  Jahre  gioilieh  abmieii  naaale,  iArek, 
mv.  Veneiektt,  Fehl,  XIV,  2.)  Zur  Besorfoiig  semer  GeM- 
Angelegenheiten  bestellte  er  seine  Ordensbrüder  in  Tirol ;  durch 
Zuschrift  vom  18.  November  1384  oder  1383  bittet  Heinrich, 
Bischof  von  Trieot  von  Bologna  aus  den  Um.  von  Travi^jach« 
Decaa  an  Brixen,  er  möge  nach  Krtitcn  dahin  vruian,  dnia 
die  200  M.  B. ,  welche  Graf  Meinhard  von  Tirol  ihm  vertragt» 
niüssig  auf  Andrei  auszahlen  soll ,  seinen  Procuratoren  ^  dem 
Landcomlur  oder  dem  Bruder  Conrad ,  Priester  und  Comtur  zu 
Bozen  ahergeben  werden.  CHorm.  Geaeh,  v.  Tir.  Urk.  9iß,J 
—  Am  i2,  Jinner  1286  an  Bosen  bekennt  HehMieh  Pohelan, 
Diener  Hm.  Golschalks  des  Oecans  vt)n  IVienl  als  froearator 
des  Hrn.  Gabriels  de  Porla  von  Trient,  von  Fr.  Conrad  von 
Fradung  vom  deutschen  Hause  zu  ßuzen  100  Pf.  B.  als  Ah<*- 
lahlnng  ciaer  Schuld,  welche  Bischof  Ueanrich  von  Trient  hesa^ 
lern  Hm.  Gabriel  sehnUlete,  erhalten*  an  haben.   Olt|».  mrciu 
ep.  TridJ  ~  Am  12.  April  1287  zu  Trient  bekennen  Got- 
Schälk,  Decan  von  Trient  und  Gyrardus,  Abt  des  St.  Lorenz- 
Klosters  neben  dem  Triealner  Schlosse,  als  Commissarien  den 
fBr  dÜB  Trientaer  DiOcese  bestimmten  pIfistUchen  ZiehenmmmieM 
Christophs  von  Saloeano  von  dem  Broder  Golfrid,  Landcomlnr 
der  l]alki  liozen  50<)  J*f.  U.  in  neuen  A^^laiern-  und  allen 
Veroneser-G roschen ,  welche  der  Bischof  Ueimich  von  Trient 
fOr  diess  Jahr  dem  Papste  als  Zehent  von  .  den  500  M.  B. 
seines  Jühriiehen  Einkommens  zahlen  sollte,  ausbaiahlt  «rhalten 
zu  haben.  —  Der  Landcorotur  Gotfrid  bekannte  obenerwihnte 
500  M.  B.  im  Namen  des  Hischofs  wirklich  in  zwei  Raten, 
oemlich  300  M.  B.  am  Loreuzitag  und  die  übrigen  2(K)  iM.  B. 
am  Andiei^Tag  (vom  Grafen  Meinhard)  empfangen  so  haben.  0.  A. 
Aus  obigen  Uiknnden  geht  nun  denllieh  hervor,  dnss  Bisehof 
Hehirieh  während  seiner  mehrjährigen  unfreiwilligen,  doreh 
Grafeil  Meinhards  II.  >ou  Tirol  gewaltthätige  Massregelu  herbei- 
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geführten  Abwesenluit  von  seinem  ßislhume  die  Deutschordens. 
Brüder  zu  Procuratoren  seiner  fiioküol'le  erwühlt  habe;  aber  eM 
Mate  »kk  «Mh  dum»  die  SuMie,  aenUcAi  600  JL  B.  jiMieh, 
fem  ktttlBM»en>  fllr  wdthe  Blichof  Heiaiieli  4mi  CMm  tm 
IM  die  wehlicbe  VerwainMgr  seines  FanteBtham«  auf  4  Jahra« 
1884 — 12b^,  nothgezwiinuen  abgetreten  halle. 

Wiihrend  aber  Gral  Meinhard  von  Tirol  und  Ckiffz  den 
tatocMew-Bffiider  aaf  dem  iNaehttflielMB  StaUe  tra  TriMl 
80  mg  wirnfkütB^  angte  er  deaaen  MilMdefii  ia  der  Baliei 
Boiea  fortwährend  die  ihnen  früher  zofesagle  Gunst  und  sehetnl 
auch  grosses  Vertrauen  auf  sie  gesetzt  xu  haben ;  denn  in 
aataea  beaUtadigeo  Fehden  wertraate  er  ilmeii  sogar  die  Be* 
wachang  aeiaea  Schl'iaaea  Stein  am  Ritten  an  und  der  Deolaefa- 
Ofdens  MaiatBf  Bnildnfd  von  Scliwaadeo  amidle  aaf  dea  firafen 
Bitte  den  Bruder  Golfrid  von  ^Staufen  und  viele  Ordensbrüder 
ais  Besatzung  dorthin ,  und  Meinhard  sieilte  ihnen  zu  Griess  am 
29.  ü^fcnber  12bB  daaklMir  daa  rÜimiicJM  Zragntea  ana,  daaa 
ale  aM  ia  Beanebaaf  dea  iluieo  anveilraaten  Sdilosaea  «ad 
aal»er  Sachen  aekr  waehaam  imd  hing  bewieaen ,  ao  daaa  ale 
dafür  allgemein  «^nTithnit  zu  wiiden  verdienten;  nun  hätten  sie 
ihm  selbes  zurüdigestellt  uiul  er  verheisse  ilinen  dafür  zum 
ttaabe  aeiae  beaeadeve  Gaaat  aad  Frettadaebafl.  0.  A*  Uad 
wirkUeb  batle  er  Ihaea  achoB  kara  tavor  enMa  Beweia  davoR 
gegeben,  indem  er  dem  deutschen  Hause  zu  Sterzingen  durch 
Urkunde  dal.  zu  Beilenstain  am  fclnde  Juni  i2b8  völlige  Zoli- 
freilieit  für  seine  Weiae  und  Lebensmittel  sowie  für  die  24 
Fader  Sali,  welche  aie  aaa  dem  PfiMBibaase  im  loathaJ  em[idui- 
pm  aaHen,  ertbrille.  CBur^ieehner),  Ja  er  erlbeüte  nach 
allen  Häusern  der  Bailei  Bozen  Zollfreiheit  für  ihre  Lebena* 
mittel,  nemiich  Salz,  Getreide,  Oel ,  Wein  und  dergleichen, 
welche  sie  entweder  aus  ibrea  eigeneo  Gateni  aiehea  oder  zu 
ihRT  Nolbdurft  erhaufea;  welche  SMIbeMaof  ihaea  ancli  apMIcr 
daaaea  Seba,  Herzog  Otio,  mil  Urkaade  dal*  2enoberg  am 
21.  Mai  1296  bei>tütigte  und  zwar  mil  der  Bemerkung:  er 
wolle  iu  die  Fussstapfeo  «eines  verewigtea  Vaters  treten,  der 
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zugethan  gewesen.  0.  A.  —  Die  Aufrichtlflteit  seiner  Vef* 
iieissuiig  bewies  Herzog  Otto  auch  bald  darauf  dadurch,  dan 
er  de»  OeatechonkBe  «Bridero  jene»  besonder  PrivUfliBUiiB 
beüMigle,  welehee  ümen  eehi  Ytlar  fewAil  hatte,  vemAge 
weldieiii  eie  nicht  gehdien  nein  soHlc«  hi  eeine«  giMa  Ge* 
biele  weder  vor  einem  Richter  oder  Official  noch  vor  irgend  > 
einem  andern  Menschen  zu  Gericht  zu  erscheinen  in  was  immer 
Uhr  einer  AngeiegeniMil,  wmm  vor  ihm  aelbei  oder  eiaea 
geistiiehen  Biohler;  aeNle  JcMid  wegen,  dtana  veo  ihnaa  u 
Iwdeni,  80  ioll  er  wissen,  dass  er  dsai  Henog  eeihsl  dtose 
Beleidigung  zufüge.  Gegeiieu  zu  Griese»  am  25.  November 
1296.  0.  A. 

Der  früher  erwihnle  fiwikcr  von  Meherimiv  halle  eh« 
Sohn,  Namens  Uiele  hfaileilaisen;  ans  Ammlh  hefab  sieh  diMSr 
im  Jahr  1282  h»  dsnlsshe  Hans  sn  Mhariers;  später  fiel  er 

gleicherweise  (wie  einst  sein  Vater)  das  Kloster  Mariaberg  im 
Vinstgau  mit  Rauben  an  mid  suchte  sellies  sogar  in  Brand  sa 
Blechen,  ward  aber  von  einem  Heim  van  Hüsoh  ayl  einem 
Pfeile  eaichoasen.  CJ^mrw  Süüekv.  WoMMtutein,  i4.  Buek.) 

Neie  Vergabungen  erhielt  der  deatsche  Orden  in  Tirel  um 
diese  Zeit.  —  Zur  Verwaltung  der  dem  deutschen  Hause  zu 
Sterling  im  Jahre  1269  geschenkten  Peters  Capelle  iiei 
8t.  Pauls  und  der  dam  gehürigmi  Omer  sleMle  der  Orden  emmi 
Bmder  als  stindigen  Provisor  and  AoMier  dahm;  Im  iahr 
1294  verwaltete  dies*»  Amt  Bruder  Uebelin.  Diesem  vermachte 
Frau  Aihaid,  Tochter  weiland  Peringers  von  Eppan  zur  Cai>elle 
des  hl.  Petrus  am  10.  Jflnner  1294  ein  Weingut,  anderthalb 
ianeh  Aeher  and  ehi  SMIeh  flrand  eamml  daranf  atahembn 
GehUnden,  und  den  fanden  Theil  einer  Wiese,  wns  sie  von 
ihrem  Vater  ererbt  und  ferner  noch ,  was  ihr  durch  den  Tod 
ihrer  Mutter  zufallen  würde ;  jedoch  unter  Vorbehalt  des  lebens- 
länglichen Nutigenossas;  einsweilen  aber  vcwpraah  sie  anm 
Zeichen  der  Sehenknng  jährlich  bcnannler  GapeHe  ein  Slmv 
<3elreide  davon  au  ahmn.  0.  A.       Am  19.  Novmnber  1299 
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scheokl  Ur.  Wilhelm  von  Velturns  zu  Gunsten  des  deutschen 
Inies  m  Lengnoos  ki  die  Uind«  Brader  Hartnaiiiis,  LumI- 
OMrtms  der  BaHd  tu  Boten ,  den  Btrchehof  u  Yeltonui  unter 
der  Bedingnng,  daaf  er  IdbenalinfHeh  den  Nutzgenuss  davon 
ziehen  dürfe,  wofür  er  dem  Hause  zu  Lengmoos  zum  Zeichen 
seines  Eigen (humsrechtes  jährlich  eine  Geile  Oel  zu  linsen  ver- 
iprieiit.  DafOr  aoll  der  Orden  gehalleo  aein,  falia  er  im  Bfi- 
dioBie  BriM  oder  Trlent  niehl  mehr  alt  iwei  Tagreiimi  von 
einem  Ordenshause  stirbt,  seinen  Leichnam  nach  Lengmoos  zu 
flberhringen  und  daselbst  in  seines  Vaters  und  seiner  Ahnen 
Gmfl  behmaetieD  und  fflr  ihn  wie  lilr  einen  Ordensbruder  den 
Seetengotteadienat  umt  dnen  Jafartag  an  halten.  Zur  Bakitf- 
tigmig  der  Urimnde  hingt  daran  aehi  Siegel  der  Geiier  nnd 
dessen  Bruder  Hauk  von  Velturns ;  Zeugen  dessen :  Bruder 
Jüiiann  von  Cfieinpten,  Fridrich  der  Schulmeister  zu  Brixen, 
Aebel  dar  Ualhealebä  o.  a.  m.  0.  A.  —  Am  20.  Jinner  1299 
adtenkte  der  edle  ARierD  von  Wanga  dem  Bnder  Hartmana 
▼mi  Hilenatahi,  Landeomtnr  der  deotaehcn  Hinaer  im  Gebirge, 
im  Namen  des  deutschen  Hauses  bei  Bozen  das  ihm  zugehörige 
Patrooatsrecht  der  Pfarre  Wangen.  (^Arch.  SanUhcin  u.  O.  A.J 

Mit  dam  AbaoUnaaa  dea  dieiaefanten  Jahrhunderte  iai  «ich 
das  erste  Siealom  des  Besteheai  dea  deutschen  Ordens  In  Tirol 
abgeschlossen.  —  Zur  Yermeidmig  grosserer  Verwirrung  wer« 
den  wir  die  Beiträge  zur  Geschichte  der  Comende  Sterzing,  fiir 
wdcbe  reichlicheres  Materiaie  vorlag«  von  Jetit  angefangen  in 
einem  eigenen  Nnehliage  Uafem. . 

Heraog  Otto,  Graf  von  Tbol,  orfcundet  an  &iaaa  am  6. 
März  1303,  dass  nachdem  er  seinen  hörigen  Mann  Ulrich  Vrai 
freigelassen,  selben  die  Deutschordens-Brüder  der  Baliei  Bozen 
m  deo  Orden  auiigenpmmen  und  dieser  mit  seines  Bruders  Coo* 
nd  Yias  BewHNgtng  dam  danlachen  Hause  einen  Hof,  genannl 
fan  Holl,  bei  Kenna  Im  Gerleble  Nalbach  geaohenkl,  den  aie 
von  seinen  Voreltern  und  ihm  zu  Lehen  getragen;  zu  GuiKslen 
des  Ordens  stehe  er  von  jedem  Lehensherm-Rechtc  auf  diesen 
Hof  ab  nnd  iberiaaae  ielban  dam  Orden  ala  fieiea  Bigenthmn, 
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Zeugen  dessen:  Heinrich  von  Ragonia,  erwähnter  Cunrad  Vraz 
uod  Heinrich  Hasen riedf.r,  0.  A. 

An  29.  Juni  idOS^  sebliewt  Bruder  Conrad,  Comtur  des 
Aeotsohen  Hanse«  la  Trient,  mit  Adelkaid  und  denn  GfmtU 
Johann  von  PrimOr  einen  Erbpachtvnrlnif  Ober  mehrere  Grunde 
.stueke  aij.  0.  A.  —  Im  nämlichen  Jahr  1302  bekennt  Hr.  Jacob 
von  Rotenburg  dem  Grafen  Reiniprecht  von  Flavon  1200  Pf.  B. 
,  ttt  schttiden^  dtvoa  schuf  der  Graf  die  Uttifle  dem  dentsohea 
Hanse  an  Trieat.  CS^eMMreM.  MefUL)      Am  27«  Oeto- 
her  1902  Im  dänischen  Hause  an  Bozen  am  Eisaefc  In  Gefren» 
wart  des  Prieslerbruders  Conrad  von  Aichach  und  Bruder  Lirichs 
von  München  vertauscht  Bruder  Conrad  von  Schiverstät,  iiaie 
nnd  Landconrtnr  der  Ballei  Bosen ,  und  Brüder  Heinrich  nm 
Keehenhach ,  Laie  ans  der  CosMude  Slenüif ,  im  Namen  der-  . 
selben  an  Hainzo  Benditensun  von  Gurlan  den  Madozs-Acker  zu 
Gurlan  gegen  einen  Acker  zu  Eppan  in  der  Gegend  genannt:  in 
der.  JMauet;  grenzt  daran  Fridrich  Gonazell,  Walch  aus  Neos- 
berg«  CA;  —  Am  nenüichen  Tage  nnd  Orte  verleihen  die« 
selben  im  Namen  der  Comende  Sterling  dem  Ulin  Gheppo 
von  Pignaga  in  der  Pfarre  Eppan  3  Stück  Weingut  in  der  ubern 
Gleive  in  der  Pfarre  Eppan  zu  Erbpacht  gegen  jäUriicbeo  Zins 
von  6  Yhm  Wein  ins  Haus  der  deutschen  Brttder  zu  Snmn 
an  riefem,  2  Fastnachlhnhner  nnd  sn  Ostern  1  Kils  nnd  dO 
Bier.  0.  A.  ^  Am  22.  April  id03  hn  deMsehen  Hanse  bei 
Bozen  in  Gegenwart  des  IJruder  L'hichs  von  München,  Cbristana 
von  Prandiez  bestätiget  Bruder  Conrad  voa  Gundelfingen,  Land- 
Comtnr  und  Comtur  der  deutschen  Uftuser  sn  Bosen«  Lengmoos 
und  Slersingen,  den  Verkauf  eines  dem  Orden  lehenbareii 
Ackers  fai  Gennas  durch  die  Brtder  Perchtold  und  Conrad 
Tysner  an  einen  gewissen  Wiihehn.  (^Pfarr-Arch.  in  Tijtens. ) 
Und  am  2.  Jänner  1304  im  deutschen  Hause  bei  Bozen  in 
Gegenwari  der  Ordensbrttder  Heinriehs  von  Alldoff,  des  Priestess 
Jsoobs  von  Caneicb,  Ulrlehs  voft  MOnohen,  verleiht  Bnidnr 
Conrad  von  Sehiversllt,  Landcomtnr  der  Ballef  Boaen,  dem 
Bruder  Dyeiuo  Ezze  von  Vinkeren  zu  Erbrecht  ein  Uäu&chen. 
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and  WeinsMeke  M  TinkeMf  geMUl  laf  der  Bbeo,  ^egoi  Jlbi^ 
Mfn  Zhia  von  halben  Wein,  n  Wcdmaeliteo  swei  SdiweMh- 

efholtern,  zwei  Faälaachlshühner  und  u  Osten  ein  Kill  Und 
30  Eier.  0  A. 

Die  Leute  der  Pfarre  Schlanders,  welche  die  St.  Michaeb- 
CSapelle  aif  den  PKedboTe  daselbst  hinter  der  Püirrkirche  erbtttl 
hallen,  abergeben  am  9.  April  1304  dem  LanÜeomlnr  der  BaHei 
Bozen ,  Conrad  von  Schivcrsläl  und  dem  Bruder  Cenrad  von 
Aychach,  Denlschordenfilierm  und  lYarrer  zu  Schlauders,  den 
Obermarainhof  daselbst  gegen  die  Yerbindliolikeit ,  dass  das 
ienlsche  Hans  daselbst  wochenUioh  die  Lesnng  dreier  Mrssea^ 
in  derselben  besorge,  f^rekiv  in  SehianäergJ  —  Hatte 
Hr.  Wilhelm  von  Vellmns  im  Jahro  1297  bei  seiner  Schenkung 
seines  Barkhofes  so  Yelturas  an  den  Orden  sieb  den  lebens- 
linglkhen  Nntsgemise  Tefbehatlett ,  so  tbergab  er  selbio  ml 
noch  vor  seinem  Tode  am  18.  MSn  1906  fn  die  Hinde  des 
Landcomturs  Conrad  von  ScIiivListat  fiir  das  deutsche  Haus  zu 
Lengmoos  zu  seinem  und  seiner  Vorfahren  Seelenheil.  0.  A.  — - 
£n  Lock  tm  4.  Oecember  1307  trftgt  Emicho,  Bischof  vott 
PreUhgen,  sdnea  CapM  aof,  es  soll  in  dem  Streite  des 
Gomlnrs  nnd  der  Deersehordens-Brader  tn  Lengmoos  gegen 
die  Bauleute  der  der  Kirche  von  Freisingen  zugehörigen  Be- 
sitzungen auf  dem  Berge  Perbyon  (^Barbian)  in  der  Pfarre 
Vteders  eiaschreileo.  (Jm^$  Metiaeke  B$9e$L) 

Hersogs  Veiohard,  Grafen  von  Tnv»],  Mrae  gaben  Cnlirih^ 
reod  Beweise,  dass  dessen  Gunst  gegen  den  deutschen  Orden  auf 
sie  sich  vererbt ;  so  gewahrten  zu  Griess  am  8.  Februar  1307 
die  GebrUdi  r  Otto  und  Heinrich,  Herzoge  von  Kärnten  nnd  Grafen 
von  Tmd  den  Deutschordens-Brtdern  dns  Privilegkmi,  diss  wo 
immer  hi  Ihrem  GeUele  selbe  insgesammt  oder  eimln  o^ 
deren  Abgeordnete  vor  ihren  Richtern  erschienen  und  gepen 
Edle  oder  wen  immer  Recht  forderten,  selbe  ihnen  ohne  Ver- 
lögerung  Tolle  Gerechtigkeit  gewähren  soUtcn,  wann  oder  wie 
sie  oder  Ihre  Sachwaller  das  verhingten ,  nnd  m  diesem  Fsik 
fir  Addiche  nicht  die  Aosllachl  gelten  sollte,  dass  sie  nnr  vof 
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dem  Landesgerichte  (judicio  provinciali)  Rede  zu  stehen  gehal 
teo  wären.  0.  A.  —  Eben  so  gewogen  gegen  sie  zeigte  aich 
aaeh  des  Henogs  Otto  Gemihlfai  OfiDia  oder  fiaphemi«,  eise 
geborne  Printessin  von  Bresslan;  am  i.  Febniar  1907  fo  Leng>- 
moos  urkuiultt  selbe,  da  das  Gericht  in  der  Pfarre  Wangen  als 
fiigeathum  in  ihre  Hände  gekoinmen,  so  bestätige  sie  mit  Zu- 
slinnHiiig  ihres  GeoMdils,  des  Herzogs  Otto,  wegen  ihrer  aaf- 
riehtlgen  dunst,  die  sie  gegen  die  Deotschordens-firflder  ond 
hesondeis  Jene  sn  Lengmoos  hege,  denselben  das  Pktronals- 
recht  der  Pfarre  Wangen,  wclciits  im  Jahre  1299  der  edle 
Hr.  Aibero  von  Waoga  dem  gewesenen  Landcomtur  der  Bailei 
im  Clebirge,  Harknann  von  Hsleostain,  gesoh^olil.  0.  A,  Durch 
eine  andere  Urfcnnde  dat.  Tirol  am  15.  Juni  1309  nimmt,  die- 
selbe Herzogin  Ofmia  alle  Brüder  deü  deotsehen  Ordens,  beson- 
ders  aber  die  des  deutschen  Hauses  zu  Bozen  in  ihrem  Gebiete 
in  ihren  Schutz,  und  verspricht  sell>e  gegen  alle  Uobild  und 
nngerechle«  Angriffe  iirttfiigst  sa  veriheidigen ,  und  gewifart 
ihnen  die  besondere  Gnnst;  dtss  sie  vor  keinem  Richter  oder 
Official,  oder  wem  immer  und  wegen  was  immer  Tür  einer  Sache 
zu  Recht  zu  stehen  gehalten  sein  sollten,  es  sei  denn  vor  ihrem 
Gemahle,  dem  Herzoge  Otto,  oder  vor  geistlichem  Gerichte.  0.  A. 
—  Aneh  sogar  die  verwandten  Grafen  von  Gon  thelltea  sieh 
in  dieser  Gunst  gegen  den  'dentsehen  Orden;  Heinrieh,  Graf 
von  Gurz  und  Tirol,  in  Anbetracht,  dass  sein  Vater  Albrechl 
und  auch  sein  Oheim  Herzog  Meinhard   den  Brüdern  des 
deutschen«  Ordens  besonders  gewogen  gewesen  und  auch  sein 
Gesehwisterirind  Heraog  Otto  noch  diese  Gnnsl  gegen  selbe' 
hege,  gewihrt  ifinen  am  iS.  September  1808  su  Bosen  Im 
Kreuzgange  der  Duminicaner nachdem  er  dessen  Freiheitsbrief 
gelesen,  dieselbe  Zuilfreiheii  auch  in  seinem  Gebiete  für  ihr 
Getreide,  Wein,  Oel,  Sali  und  dergleichen,  was  sie  fUr  ihre 
Hioser  bedOrfen ,  sei  es  nun  Bnengniss  ihrer  Güter  oder  an- 
gehäuft.  Dess  sind  Zeugen:  die  Ritter  Volker  und  Chelk), 
Nicolaus  von  Ebersteio,  Gallus   und  Heinrich  von  Welfs- 
(»erch.  0.  A.  • 
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Am  13.  Mai  1309  zu  Trient  im  Domebore  machen  die 
von  dem  Cardinai-Legateii  dazu  bevollmächtigten  Herren :  Peter« 
Al4  n  M.  Loren  bei  Trieit,  ond  Gielimbert  vob  Umpo» 
DoMleaui,  nter  Bebtand  dei  Bnidm  GiMdbert ▼«  ScUefieii» 
DeitaebordeBf-EnNlen,  IMirfehf  dcf  Bnprieslere  tor  Gbltf  ino, 
und  beinahe  aller  Prälaien  und  Pfarrer  der  Diocese  Trienl  einen 
Anschlag  aller  und  jeder  Beneücien  in  der  Diöcese  Trient  und 
iatm  Einklnfle,  um  demacb  den  Beilnig  nr  pipetiicto  Smar 
m  bcMeiecB.  Da  etfab  deb,  diM  die  RiokiBfle  aller  PfittTH^ 
Beaefieien  and  HospHftler  ia  der  DfOcese  Trieat  —  mit  Aaa- 
uahme  der  deutschen  Häuser  in  der^ielben  —  2706  Mark  Berner 
beifügen,  während  die  der  deutschen  Häiuer  nur  in  der  Diöcese 
IMeal,  Ml  Aaiachlaie  derer  ia  dea  Dideeaea  Briiea  aad  Cbar 
aaf  300  Mark  Beiaer  aogeacUagea  wnrdea.  Q^UtpoHU,  JCan. 

EccL  TridJ 

Langwieriger  Zank  und  Hader »  der  sogar  zu  Unbildea,. 
VerBiiglim|»faagett  aad  Belietigaafaa  f ea  Seite  der  Eiawobaar 
m  Boaao  fegen  die  Dealaebordena^Brflder  fan  Haaae  Jeaaeita 
dea  Biaaebe  geMrl,  balle-  aeil  eadger  Zeit  obgewaltet  iwiaebeo 

den  letztem  und  den  erstem  wegen  des  Eigenthumsrechles  eini- 
ger Grundstücke  bei  dem  deutschen  Hause;  endlich  wurde  selber 
md  IriadUaba.  Weiae  daieb  Schiedaapruch  weebaeJaeitig  gewibller 
MadOdier  TUidiager  beigelegt.  An  15.  iaii  1309  in  der 
SL  Hieobnabbrebe  m  Boien  in  Gegenwart  der  ebrenwerlbea 
Minner:  Hrn.  Fridrich's ,  Bonaventura*«,  Paidewin's  von  Inni- 
cheo  und  Gerold's,  alle  GeselJpriester  der  Pfarre  Bozen,  auch 
dar  beaebeideaeir  Htaaer  Caarad  Mayaer,  Cbriatui'a  Boba  dea 
Uro.  PMoeb*a  Jaadea,  Alberfa,  dea  Sebalmeialera  n  Boten, 
Peter^s  and  Rudolfs  der  Zöllner  an  der  Zollstange  und  vieler 
Anderer  entscheiden  die  eljrenwerthen  Manner:  Kitter  Heinrich 
dar  Leagensteiner  zu  Bozea,  Praatocb  Jaadea,  Reinold,  alatio- 
aHiaa  aad  Ulrieb  der  Maier  tob  St.  Afra ,  welebe  TOD  Herrn 
Brader  liapold  von  Wiadingen,  Laadeoariur  dea  dealacbea 
Hauses  bei  Bozen  einer-  und  der  Gemeinde  aller  Bürger  und 
Leate  des  Bezirka  Boaen  aodererseita  nur  Beeadigaog  aller 
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Streitigkeiten  wegen  dem  Besitz  mehiwer  Liegemchaftn  und  . 
Grundslückc,  die  der  Gemeinde  Bozen  gehörlen,  und  beim 
deutschen  Uaoae  jenseits  des  £isacks  Jagen,  als  freundliche 
Thidinffer  erwtthll  worden  waren*  Diene  vier  Ittnnjer  «pmclwn 
nach  reiflieher  Ueberlegungr  nnd  anoh  eingehollani  GttnchMn 
rechtschaffener  und  verständiger  Manner,  Gott  den  AIhnlehtIgen 
vor  Augen  habend ,  nachdem  sie  seinen  hl.  Namen  angerufen, 
Iblgendennnaaen :  Bruder  Leupold  und  dessen  Nachfolger  sollen 
die  Gemeinde  Boien  im  Beailne  Jcnea  Tarilorinma ,  welches 
unterhalb  des  dentaehen  Hnusei  ?on  der  Badslnbe  deaeellMii 
längs  ehier  Wasserleitung  gegen  den  Eisack  zu  und  auch  gegen 
die  Strasse,  die  nach  Haslach  führt,  herauf  liegt,  so  vie  es 
durch  gewisse  Zeichen  abgesteckft  ist  und  ofTenbar  der  Ge- 
■emde  gehfirt,  mcht  stOren  unter  Strafe  von  50  M.  B.  Hin- 
gegen soll  das  deutsehe  Haus  das  ganse  Territorium,  welelMU 
mit  einem  Zaune  eingefan<ren  ist  und  gegen  das  deubche  Haus 
zugeht  und  worauf  das  deutsche  Haus,  dessen  l^adstube,  Garten, 
Weingiter  und  Btfume  stehen,  nnd  ao  nueh  unlechnlb  der  Bnd* 
Stube  liege  dee  lussem  Wanaereenals,  der  gegen  de«  BlMek 
hinfliesst,  bis  zu  Jenem  grossen  Weidenbnume,  an  den  ei« 
bestimmles  Zeichen  angebracht  ist,  —  wie  es  durch  den  Zaun 
und  die  darin  gepflanzten  Weidenbäume  umschlossen  ist  und 
der  Breite  nach  bis  sam  Berge  aick  nusdebnl  bis  um  nndena 
Wasaerennnl  nie  voHes  Bigenlhum  bealtien  und  dnmit  mnehe» 
können,  wie  mit  andern  freien  Gütern,  welche  sie  von  der 
der  Gemeinde  Bozen  erkauft,  —  ohne  Einspruch  der  Gemeinde 
Bosen.  —  Die  Thädioger  versprechen  auch  dahin  su  wirlien, 
denn  die  Sindlker  und  Anwiüte  der  Gemeinde  Bemi»  nimikb 
ineob  Lnusso  und  Dietmar  Pensnr  erwihntcs  Grundstflek  deufi 
deutschen  Hause  als  völliges  Eigenthum  käuflich  überlassen 
und  versprechen,  sie  darin  zu  schützen,  auch  eine  öffenlliche 
Urkunde  darüber  ausfertigen  und  selbe  durch  des  Siegel  des 
Uenoga  Otto  und  seines  Bruders  Hebuieh,  Kgnign  von  BObmea 
und  der  Gemeinde  Bosen  bekrifligen  tu  tasten.  —  Duftir  teil 
der  erwähnte  Laodcomtur  der  Gemeinde  Bozen  für  da^  Uber- 
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tefsene  Eigenthuaisreciil  des  fraglichen  Grandslücks  40  M.  B. 
tis  KavCsgeld  in  zwei  TermioeD  saälen.  Die  Thädinger  ver- 
■pradbai  tmtk  daflfr  in  lOffca,  dass  ^  DeulMliordeiis-^Bradar 
wter  der  fiknfB  ?«i  60  If,  B«  mder  vom  Henoge  aoch  v«b 
der  Ifenogtn  einen  Brief  oder  Bethen  eriingen ,  dorch  welche 
erwähnte  Kaufsumme  herabprselzl  oder  der  Gemeinde  ein  Nacli- 
theil  erwachsen  könnte,  und  desswegen  sollen  die  deutschea 
Brflder  für  diesen  Fall  aaf  alle  gebUidw  und  wehUehe  BeeJMa 
and  aveh  aaf  alte  ikre  FrelbeHabrIere  vad  Friirfleglea  um 
PHpsten  and  Kaisern  verzichten.  —  Ueberdies  behalten  sich  die 
Thidinger  noch  biü  Martini  vor.  Uber  ailenfills  sich  erhebende 
Zweifel  und  Zweideutigkeiten  in  eatadieiden.  Hieiaaf  geaeh- 
arigl  der  erwllwle  Laadeonlar  nü  ZoaliMaag  der  Ordeaa 
BrMer  nad  FHealer:  Gatoeh,  CenHnr  la  Sterling,  Guaradi 
Comlur  zu  Schlanders ,  Giselbrecht,  Comtur  zn  Trienl ,  Hein- 
rich Kiieber,  Comtur  zu  Lengmoos,  Mathäus  von  Windischgraza 
dei  Pfieslefa,  aad  Ulrieba  von  MinolMn  alle  obigen  fialielm- 
dnngen,  nad  vanellit  alle  Unbilden^  MeidIgMigen  and  Be- 
lustigungen, welche  ihm  und  seinen  Brüdern  von  der  fiemeiade 
Bozen  oder  von  einzelnen  Personen  derselben  zugefügt  wor- 
den. 0.  A.  —  Zehn  Tage  darauf  bekennao  in  dem  Widnni 
der  Marfenpfafriiirefae  in  Boien  in  fifgeawart  obgenannler 
lteulaehorden»-BrOder  nnd  darBerren:  Eberlio,  Sohn  des  Ritim 
Randold  von  Bozen  seligen,  Albrechfs  von  Ilnsciach,  Wigelin 
von  Niderhausen ,  Pi-anlochs  Jaudes  und  seines  Sohnes  Arnold, 
Bertolds  von  St.  Hipolilo  in  Honsberg,  Jacob  Rnbeia  von  Fte^ 
rem,  >  Albert  WaHeb  fon  Gagnd,  Cbristan,  Sohn  des  erwihalav 
PMatoeVa,  Hehvleh  von  Fram  Ton  Rillen  nnd  Dietrieht  efnea 
Blutsverwandten  des  Heinrichs  von  Lengenstain,  —  Jnroh  Lausso 
fDr  sich  und  seinen  Genossen  Dietmar  Pensar  als  Syndicus  und 
Anwaü  der  Genieindo  Boien  mit  Zuslimmnng  der  Henen  £bei^ 
hard  wä  Fnmiian  nnd  UachKn,  Sobn  des  Ritten  Hngo  von 
Wderthor  seligen ,  beide  RieMer  in  Boien ,  nnd  Anlon^s,  des 
Sfellverlreters  Fridrich's  des  Rich'ers  zu  Griess.  alle  drei  von 
Uerzog  Otto  aufgestellt  und  mit  ZusUmmaog  der  Ciescbwofnea 


von  Boien,  imalteh  des  Rill«n  Heinvfch  von  LMgensUfo, 

Keiiiüld  stationarius,  Ulrich  Gluemagen ,  Albertin  Reiver,  Ulrich 
des  Maiers  von  St.  Afra  des  jüngern,  Fndricl^  Vioteier  u.  a.  m« 
im  Maaen  der  gaoien  Gemeiode  oben  anagtsprooheiie  Ktufii- 
Summe  von  50  II,  B.  vom  Undcomtor  LeiyoM  empfiiisio  n 
heben,  qvillbeii  An  hieraH  md  eberieseen  dem  Orden  oben- 
erwÄhnles  Territorium  als  unbestrittenes  Eigenthum.  0.  A. 
hängt  an  dieser  Urkunde  das  einzige  bi^iier  beliannte  ältere 
Siegel  dee  damaligen  Marlilee  Boien. 

Am  il.  Febraar  1311  im  Denliebonlenshante  bei  Boion 
hl  Gegenwarl  Hrn.  Heinrichs  genannt  Pfarrer,  Heinriebs'  von 
Vouchwang,  Conrads  von  Bozen,  der  Priester-Brüder  desselben 
Hauses,  Heinrichs  des  Priesters  von  Leogmoos,  Bruder  Hein- 
riebf  von  Siefsingen,  fimder  Harlmanns  vnd  Bruder  Gerioebe 
dee  Kellnere  daselbst  n.  n.  m.  verkauf!  Rennpreebt  Scief  und 
dessen  Gemahlin  Halhaidis  von  Sterzingen  dem  Herrn  Heinrich, 
Comtur  zu  Lengmuos,  für  100  Pf.  B.  den  Steygehof  auf  dem 
Ritten  sum  freien  £igenthum.  fiii'cA.  Qandegg.^ 

Kaum  baue  Ueraog  Heinriob  von  Tirol,  'HlnlarkAnlg  von 
Bobmen  und  Polen,  naeb  dem  Tode  aemea  Brudera,  des  Heraofe 
Otto,  die  Regierung  Tirols  angetreten,  als  auch  er  dem  deutschen 
Orden  seine  Gunst  bezeugte,  indem  er  durch  Urjiunde  dat.  Griese 
am  8.  Mün  I3i  1  den  Deutschordena-Brttdem  nicbt  mar  daa  von 
aebwm  Vater  Mebibaril  gegebene  und  von  seinem  Bruder  Otto 
erneute  Privilegium,  dasa  selbe  nicht  gehalten  nein  aolllen,  vor 
Jemand  zu  Gericht  zu  erscheinen,  als  vor  dem  Landesfürsteo 
oder  einem  geistlichen  Richter  —  bestättigte,  sondern  aus  beson» 
derer  Gunst  dnaaelbe  aueh  dabin  erweiterte,  daaa  nie  aelbal  vor 
ibm  oder  aemen  eigene  daiu  besleUlen  Stellvertretafn  nirgend« 
nndennvo  ala  nur  in  Tirol,  fm  Sebloeae  St.  Zeooberg,  an 
Meran  oder  zu  Mais  zu  Gerichte  zu  erscheinen  schuldig  sein 
sollten,  selbst  dann  nicht,  wenn  er  in  eigener  Person  zu  Bosen 
beim  Landeageriebte  Oa  Jiidieio  pnmneiali).  den  Vonili  fttbito. 
*  Sollten  aie  wegen  waa  immer  fttr  eumr  Snebe  vor  ibm  oder 
seinem  eigens  bieiu  bestellten  Stellvertreter  an  jenen  vier  Orten 
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vor  Gericht  erscheinen  müssen,  so  sollen  weder  Bürger  noch 
Mdm-fMKiM  Leatey  ioadcfi  mm  AdeliclM  oder  atfm  Muri- 
ftiriai«  dts  IMea  fmeo.  O.A. 

Dm  im  deatoelie  Ibos  n  Bof «  ttkom  rnii  diese  Zell 

bedeutende  Besitzungen  in  dem  durch  trelFlichen  Weinwuchs 
Iberflliaitea  Siebeoaich ,  wo  der  Orden  noch  seine  grösste  fie- 
eilnDgjMt,  «—  geluübl  luibe,  geht  aiie  elier  Urkunde  toh 
Jahre  I3i3  iMCfor,  tMlem  am  18.  Pebroar  dJeaee  Jahna  vor 
dem  Haose  der  Deatsdiordeiifl-BrOder  daseibat  Brader  Leupold 
Ton  Wemdiugen,  Landcomtur  der  Bailei  Bozen,  dem  Heinrich 
Koveler  von  Rumseio  ein  Stück  Berg  ia  der  Ffacre  Toriaa  ' 
afcerhalb  Siebeaairh»  iai  Oile  Siebeoeoke  genanDt«  la  ewigen 
fthhaareebt  veileiht,  alt  den  CMinge,  daaaeiho  imMihalh  iO 
Jahren  mit  Reben  zu  bepflanzen ;  wflhrend  dieser  Zeit  hat  selber 
jährlich  nur  zwei  Hennen  zu  Zinsen  nach  Marklrccht;  nach 
deren  Verlauf  aber  iährlich  die  Hälfte  des  daselbst  erzeugleo 
WeiMt.  0.  A.  An  3.  Deeenber  1314  erhanfl  Brader 
IiB|iald  Yon  WenNKogeo,  Laadeontor  der  BaHei  hi  den  Dltteeeaa 
Trient.  Brixen  und  Cur,  von  Hrn.  Bertold  von  Aur,  Sohn  weiland 
des  Hitlers  Christani  gewesten  Richters  zum  Stein  am  Ritteo« 
für  daa  deotacbe  Uaaa  lo  LeagaMoa  an  40  M.  B.  den  Rit»- 
faUer  Haf  n  ieagBWM  In  der  Pfbne  Urne,  weleher  {thriieh 
90  Pf.  B  ,  an  Weihnaehteo  twei  Sehweinaebaltem ,  la  der 
Fastnacht  zwei  gute  Hühner  und  zu  Usiern  ein  gutes  Kitz  und 
30  Eier  zinst.  Der  Verk^fer  sowohl  als  dessen  Schwager 
CMrornsi)  Mo  yon  Dorfe  Tuol  veraprocfaeii  dea  Ofden  in 
Beaitae  daa  Erhnditeo  m  heaehOlaeB.  Deaa  aiad  ateagen:  -die 
vier  Deatscbordens-Brflder :  Heinrich  von  Nähren  and  Martin  von 
Meisen,  beide  Priester,  und  die  Brüder  Johann  von  Würzburg 
und  Ueiaricb  von  München ;  ferner  die  Gebrüder  Otto  und 
Aabeiia  von  Uaaefaush.  0.  A.  Zwei  Tage  danof  beatitiget 
ver  den  oeaiMieo  Zougea  dieaen  Verkaaf  Hr.  Ottohn,  Sohn 
des  Verkäufers  und  bekennt,  dass  die  Verkaufssamme  zu  sei- 
nem und  seiner  Schwestern  Nutzen  verwendet  worden.  0.  A.  — 
An  4.  Jaii  1316  im  Maurhofe  Su  Afra  lo  Booea  in  Gegenwart 
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der  Doiilscliordens-Brüder:  Heinrichs  von  Möhren  .  FriestiTs 
und  Hudigefs  von  Altsheim,  Hm.  Ulrichs  des  Maiers  vou 
St.  Afra  ond  dessen  Sohnes  ChoniUa ,  der  Jkider  Adam  nad 
Diether  ton  TsehanmSf  Rriiltas  von  S«ven,  Cmnds  ChOlbel 
▼en  Seters  erlniaft  der  netniielie  Landeontor  Leopold  von 
Wendin^en  Hlr  iO  M.  H/  von  Kngelwize,  der  Tochler  weiland 

*  Heinrichs  von  Tschaums^  ein  Siiik  Weingut  zu  Tschaoms  sammt 
daraus  iiessenden  Wein«-  nnd  Getreidesins«  0.  A. 

1317  am  24.  lidvenbcr  im  dentMken  Hanne  M  Bant 
sendet  Conrad  Zeltinger  in  die  Hfinde  des  Priesters  Malhäii^, 
Comturs  des  deutschen  Hauses  bei  Bozen ,  einen  Hof  sammt 
Aeckem  und  Weiostficken  zu  Zaumes  auf  zu  Gnosten  Ueinrichn 
von  Zanmes ,  woranf  dar  Comtnr  mit  Zoslionmig  der  Ordens* 
Brftder  Pridriehs  von  Speier  nnd  Mtriclis  von  Mm,  dar 
Priester  und  des  Heinrichs  von  Bozen  des  Kellners  letztem 

.  damit  belehnt  unter  der  Bedingung,  dass  er  innerhalb  6  Jahren 
das  ganie  Gut  mit  Reben  bepflanaa  nnd  Jftfarlich  davon  halb 
Wein,  10  Fasloaebt  2  Hflhner  and  in  Ottern  i  Kits  nnd  ao 
Bier  sinse ;  nnbesehsdet  des  Zinses  von  10  Pf.  ,  der  jähr- 
lich dem  Hrn.  Bertold ,  Propst  des  Klosters  iu  der  Aue  davon 
gereicht  werden  soll.  0.  A. 

Am  13.  August  1319  im  Soiikisso  Linna  mncbta  dnr 
nfehe  Wllhelfti  von  Castelkareo  idn  Teslameit;  darin  var- 
nneht  er  sein  iweHbestes  PfM  den  Brfldem  dos  dantühnn 
Hauses  zu  Bozen,  und  zu  Testamentsvollstreckern  htstimmte 
er  den  jeweiligen  Comtur  des  deutschen  Hauses  zu  Bozen  nebst 
swei  Dominicanern,  ekien  Minorüen  nnd  sainen  Neffen  Hm,  AI-* 
driget  von  Gastaltareo;  widanatiten  sieh  einige  itlnar  Bita 
sefnor  Disposition ,  so  soll  deren  Theil  den  tibrigen  Erben  su- 
fallen;  waren  aber  alle  Erben  damit  unzufrieden,  so  soll  die 
Hälfte  seiner  ganzen  Verlassenschaft  dem  Bischöfe  von.Trieni 
nnd  die  andere  Hilfla  den  Brildem  des  dentschen  Ordens  an- 
fcUen  n.  s.  w,  (J.  A.  Bran4l$,  0e9eh.  Jsr  idrnd^^ 
hwptietste,) 

Am  12.  Dccember  1319  sa  Basen  beim  Friedhofe  de» 
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Marienpfarrkirche  dem  hl.  Geist-Spitale  gegenüber,  in  Gegen- 
wart der  Herreo :  Otto  too  HaaaUierg ,  UaehJ«  voa  Niderthor, 
Mn  &m  Hilten  H«go  Mliin  n.  i.  m,  tnim  Br.  WiUwtei 
?m  LieckteMteiQ  «od  Pttil  4«  Moivtaclier  «b  BHmr  weilMd 
Hrn.  Kulands,  Sohn's  der  Frau  Beatrix  ab  der  Schale  seligen 
die  Hälfte  dea  Hubenhofs  in  der  Pfarre  Cheller  gelegen  ober- 
hiib  Griw,  weldm  Hr.  Hilpolt  tod  Cimeit  hmA  iwd  dtr 
4bb  dcülMiiui  Hmca  wegmi  MMHadrimg  da  PiekteeUUiagt 
facMKcli  TMrMl6ii-,  hi  dto  Iblndo  d60  DiNtschordcM^Bradcn 
Fridrichs  von  Speier  ab,  der  diese  Aufsendung  im  .\amen  des 
Bruders  Dietrich  von  Trier,  Landcomturs  der  BaMei  Boiea  an- 
iMmbI.  O.  A.  —  Im  Friedhofe  der  Donmieaaer  m  Beiea 
Fohal  aa  9.  Deceaibcr  1320  Brader  Dielridi  tob  Trier,  Laad- 
Contor  der  ^eotaehen  HflHiser,  mit  den  Rittern  Heinrieb  vo« 
Aafenstein  und  Gotschalk,  Richter  von  E^na,  der  Belehnung 
Ueinricha  von  Niderthor  mit  einem  Garten  io  der  Wangcr- 
fiaase  ni  ioaeo  dareh  Kttotg  Helarich  bei.  (ilr«*.  Omnäegjf,^ 
Bbe»  diaaeai  Laadeomtar  Dielrieb  fon  Trier  aebeaki  an 
1.  Aogast  1329  König  Heinrich  aus  Gunst  gegen  den  Orden 
Iberhaupt  und  insbesondere  gegen  erwähnten  Landcomlur  auf 
deeieo  Bitte  eüiea  seiner  Hilrigeii,  Heinrieb  feaaaal  Vogel  la 
Bppaa,  aaauBl  aOeo  deiMelban  feborigca  6«m.  0.  A. 

Im  Mra  1325  Keei  Fr.  Conrad  von  Vierslal,  Ord.  Ciiten. 
Generalvicar  und  Stell  Vertreter  des  Bischofs  Heinrich  von  Trienl, 
eine  neue  Aufteichnong  aller  Zinse  des  Stiftes  Trient  in  der 
fanaoB  DiOcceo  anfertigen;  dabei  befand  aieb  aaeb  Brader 
Bielricb  Trier,  Laadoomiar  der  Ballei  BaaeB  im  (Sebbga 
ami  der  Hlwer  fa  der  Lombardei ,  in  Italien ,  Apolien  und 
Sicilien ,  sowie  Bruder  Herinan  de  Bestivalis ,  Deutschhaiis- 
Comiur  zu  Trient  4*c.    fReperi.  arch,  ep.  Trhi.) 

Im  Miloeee  Tirol  am  22.  Jaai  1328  aefaenkl  König  Heia-  , 
Mt  mm  Liebe  la  Göll  aad  Zaneigaag  aam  deolaebea  Orden 
seinem  getreuen  Heinrich  von  Reichenberg,  weil  selber  in  den 
deutschen  Orden  eintreten  will,  die  Freiheit.  0.  A.  Dass  selber 
wirkliob  in  dea  deotaehea  Ordea  aiagekretea,  bewaial  eme 
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Urkunde  vom  30.  Juli  i329,  vermöge  welcher  im  Thale  Tau* 
hrs  auf  Schloss  Reichenberg  die  Herren  Ureie  und  Swiker 
TOB  Reicheoberg,  Söhne  des  Hm.  Heinricbs,  Ritters  des  deuU 
sohen  Ortos,  sowie  die  Herrao  Swiker  uod  JohMW,  Sükae 
weiland  Hrn.  Lorensen  von  ReiolieBberg,  dem  Johann  von  Slo- 
derns  ein  Weingut  zu  Castelbell  fDr  jährlichen  Zins  von 
40  Pf.  B.  verleihen.  fArch.  Taranisberg.) 

Im  Jahre  1330  bekennen  die  Herren:  Golhard  der  Sebnes 
nnd  Sehwin  der  Rnbekier  als  Vormlnder  der  KMer  Ham 
Heinriehs  von  Velloms  seligen,  dass  Hr.  Arnold  von  TeltimSf 
der  Trostberger  genannt ,  dem  deutschen  Hause  zu  Lengmuos 
SU  einem  rechten  Seelgeräthe  60  M.  B.  guter  Münz  auf  vier 
seiner  WeinhdTe  ?ermachl  kabe.  0.  A.  ^  Am  2S^.  JlUuier  1333 
kl  Gegenwan  Hm.  Bertolds  des  Enpfiesleiis  im  YfnsIgM  omI 
Pfarrers  in  T^cfaengls  n.  a.  m.  abergebeo  die  BevoHmiehtiglen 
der  Pfarrgemeinde  Schlanders  und  Corlsch  dem  Bruder  Gotfried 
von  Häoberg,  Landcomtur  der  Bailei  Bozen»  und  dem  Bruder 
Malbios  von  Klimlen ,  Comtor  nnd  Pfiurrer .  st  SeUaadero 
70  M.  B.  gegen  die  Yeiliiadllehkeit,  dass  die  Comende  dn-^ 
aelbsl  nebst  jenen  drei  schon  am  9.  April  1304  gestifitelett 
Wochenmessen  in  der  Sl.  Michaels-Capelie  auf  dem  Friedhofe 
daselbst  noch  wöchentlich  drei  andere  Messen  und  jeden  Sonn- 
tag die  Frttkmesse  so  St.  Clervssi  und  f  rotnsi  in  ibmr  Hans- 
Gapelle  daselbst  anf  weltewige  Zeilen  besorge.  Bess .  anm 
Unterpfand  setzt  der  Orden  den  ihm  gehörigen  Chemnathof  su 
Scklanders.  0.  A. 

Nicht  uninteressant  ist  das  Zinsbuch  des  deutschen  Hauses 
so  Sefaianders,  gesokrieben  kn  Jabre  1334  in  WeiküMblen  mi 
den  Zeiten  Matblnsen  des  Comturs ;  es  gibt  ans  einen  ilemltok 
deutlichen  Aufschluss  über  die  dainaligen  nicht  unansehnlichen 
Einkünfte  dieser  Comende  zu  Schlanders,  Kortsch,  Las,  Pruck, 
Geflan,  Morter,  Tüss,  Camps  auf  dem  Sonnenbeig,  su  Vorchack« 
Walekentkal,  Tylfttsek,  Zirming,  Ober^Vesan,  Pradatack,  Ann- 
lischf  Ronsehill,  tu  St.  Moriaien  nnd  ki  Haitell;  nemlksh  975 
Mutt  Roggen,  46  M.  Waizeo,  TOM.  Gerste,  88  Hühner,  137 
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Mott  KiM,  i2  SekolX  Sciunli,  26  Miwenisdiillcni,  24  Kilie, 

5  CwMm,  i  LuHD,  i  SdiivfiB,  460  Bier^  4  GelMü 

6  Ibra  Wein  md  tob  6  WdMckeo  Halbwein ,  fn  GeM  143 

Pf.  B.  und  60  Schillinge,  dazu  noch  44  Pf.  B.  zu  Oeding 
und  3  Pf.  B.  im  Schaltjahre ,  ferner  5  Pfund  Wachs  und  2 
Bcode  M  W«UiiMickleo,  2  WtMerliaueii  oder  1  Pf.  B.  mwA 
eise  gewohidielie  Haue  oder  4  Zvaeiiger;  ndon  Jodet  Sehalt- 
Mr  aus  dem  Thate  Marlell  jeder  Hof  eine  Geis,  welche  17 
Schillinge  werth  sein  soll,  zusammen  i4  Gaise,  und  Jühriich 
40  Schillinge  Scbweiaselieiit.  —  Der  Caplan  zu  Las  gibt  vom 
kieiM  Zeiienl  sii  Oatem  4  Kito  aid  3  Slirl  8aA  aad  aa 
St  Iteemeaae  15  Pf.  B.  au  Culleet  und  3  Pt  B.  im  ScbalU 
Mre;  der  Nessner  von  Alitze  gibt  12  Mutt  Roggen  und  3 
Ilienst  den  Caplänco  und  Schülern;  der  Messoer  zu  St.  Mau- 
ritien  aoÜ  geben  dem  Pfiirrar  oder  aeüieo  CSoaellen  and  einem 
Sdiekr  mit  2-  JRoaion  Horgona  and  Naehta  and  ibnan  ebriieb 
fienen^  and  dalar  frilen  von  aefnem  Zinae  von  i5  Unit  Roggen 
3  Hütt  weg.  ( Ehern aiif/t's  Archir  im  Kelleramt  zu  Meran.) 

Am  Freitag  vor  Mariii  Geburt  1336  erlaubt  Bischof  AJbrecht 
Toa  Brixen  dem  AeUin  von  PbHacb^  aeiner  Iraoan  Dieoale  wegen, 
die  aalber  tbm  'md  dem  Sltflo  geleiatd,  die  Goter,  walobe 
von  ihm  rnid  aebiem  flüfle  in  Leben  trägt,  wo  bnmer  aio 
gelegen,  zu  kirrhiichen  Zwecken  verschenken  zu  dürfen.  0.  A. 
—  Da  diese  Urkunde  im  Beaitze  des  deutschen  Ordens  ist,  so 
mug  wobl  dioMT  Aeblm  von  Pl«tadi  obige  Gttter  demaalben 
goachankl  Imbett« 

Wahrend  dem  wir  der  biaherige  Landcomtor  Bruder  Got- 
frid  von  Häoberg  im  Jahre  1334  fon  seinem  Amte  ab-  und  in 
die  bescheidenere  Stellung  eines  Comturs  zu  Sterling  eiogetre- 
Wa;  im  Jabre  1336  an  Eppan  mi  Hanae  der  deolacben  Brtder 
in  Gegenwart  Hm.  GollKda  von  Htnberg,  Comion  an  Stendng 
bekennt  Cunzl  Frille  voo  demselben  einige  Gflter  zu  Erbrecht 
erfaaltea  zu  haben,  iiberlflsst  nun  aber  diess  mit  dessen  Geneh- 
migaog  aus  Geldooih  käuQicb  an  Hrn.  Ulrich  Rathgeb,  dem 
Ilwafimind^;  Uam  Goorada  von  Sobennmi  and  Fnond  der 
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deutschen  BrOder.  C^rch  Tarantsberg,)  —  Ad  des  Bruder 
GotfHds  Stelle  war  Bruder  Albreeht,  Henog  von  Brmmichwei^, 
im  Jahre  1334  «1«  i4iiilcointar^  Gebirge  ob  der  Biseh  und 
ifl  Lnmparlen  (Lombardei)  eingetreten;  in  den  Jahren  1339, 
1340  und  1341  Hess  selber  als  solcher  mehrere  allere  päpst- 
liche Bullen,  den  deutscheo  Orden  bclreffend,  von  Öffentlichen 
Notaren  abschreiben.  0.  A. 

Am  13.  Itorz  1389  bei  Boien  im  deotaehen  Hanae  an  im 
Bisackbnicke  bekennt  Harllinä  Dietrici  von  Kben  dein  Bruder 
Heinrich,  Kellner  des  deutschen  Hauses,  iO  Ihrn  Wein  ver- 
seisenen  Zins  m  sehnlden,  und  verspricht  selben  in  drei  Ter- 
minen xn  leisten;  daftlr  stellt  sieh  als  Bflrge  Christen,  Ctoriohte« 
Bole  fu  Ritten.  0.  A. 

Beichlich  bediu  htc  noch  sterbend  Ofmia ,  die  Witwe  des 
Herzogs  Otto  von  Kürnthen  und  Gräfin  xu  Tirol  die  Deutsch- 
ordens-Brflder,  denen  sie  schon  frOher  so  manche  (innst  erirfe* 
sen,  indem  sie  in  ihrem  am  d6.  HIrs  1847  Im  Schlosse  Ried 
gemachten  Testamente  dem  Deutschherren-Orden  fm  Lande  übeiw 
hnupt  100  B.  und  dem  House  zu  Lengmoos  insbesondere 
noch  iO  M.  B.  vermachte.  (^Slatlh.^ArchiP.J 

Ums  Jahr  1350  oder  1351  war  Bmder  Hans  Nothhafl 
als  Landeomlnr  der  Baliei  «i  der  Etsch  eingciretetf ;  er  begam 
eine  strenge  Untersuchung  der  Verwaltung  der  Comendeo  nnd 
dabei  zeigte  sich  manche  faule  Wunde;  in  Folge  dessen 
berichten  er  und  die  Pfleger  der  deutschen  Hfluser  besagter 
Bailei  an  Bmder  Heinrich  Tnsmar,  Hochmeister  des  dantechea 
Ordens:  sie  bitten  am  St.  Severinstag  1351  Caydiel  gehalteo 
und  mit  der  ältesten  und  der  besten  Brüder  der  Bailei  Rath 
den  Bruder  Heinrich  von  Zipplingen,  Comtur  und  Pfarrer  zu 
Sterzingen,  seines  Amtes  entsetzt,  well  er  sein  Hans  mit  einer 
Schuld  von  62  H«  8  Pf.  B.  beladen;  ebenso  noch  den  Bmder 
Bernhard,  Hauseomtur  sn  Bosen,  der  cbenMIs  aela  Hana  hi 
50  M.  B.  Schulden  gesetzt;  dazu  habe  keiner  von  beiden  in 
seinem  Hause  die  nothwendigen  Lebensmittel  noch  Kleidung 
saittckgelassen  nad  aie  besorgen  sehr,  sie  mOsitef  ihr  Brbo 
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umä  ihr  EigenÜmm  verkaufea,  weiui  sie  diess  einbringe»  woUteo; 
bilMi  ihn  also  wm  Yfemmg^  was  fie  ia  diaaen  Falle  la  thaa 
Iriltlni.   Fanen  baridnaa  sie  Un,  dia  tetochea  Masar  ta 

Leairaioos,  zu  Schlanders  nnd  zu  Trient  häUen  sie  ohne  Sehal- 
den  befiiiiden.  Dabei  sind  gewesen:  der  Hauscumlur  und  der 
Harrer  von  Lengmoos,  der  Comtur  sa  Schlaodera  saMBil  dcM 
Fftmr  daaalbat,  der  CSomtar  la  Trieiit  and  aadtfe  Brtder  dar 
Ballai.  f 5l»ttft.-ilraMe.3 

Am  St.  Vincenten-Tag  1353  bestellt  Ofinia,  Ablissin  von 
Ghieuiäee,  den  gdüllicbeQ  uod  festen  Hilter  Burkiiart,  Deutsch- 
Ofdcaa-Contar  aa  Laaganaa  ala  GarlMbea  des  Soluica  dea 
faiSlarfcsaaB  Gaadam,  ihn»  llaalar-AckevMnHis  aa  Saiiak 
(8illaa.>  fMantfai.  B&iea^  ML  B.  Urk,  60  )  —  Am  Mitl- 
woch  nach  Dreifaltigkeit  1354  erlaubt  der  Deutschmeister 
Wolfram  von  Nelienburg  dem  Bruder  Johann  von  Nothaft,  Land- 
Caartar  dar  Bailei  ia  Tirol ,  ?aii  dem  Ordaosiiaase  Gaagbofan 
Gtter  Ml  kaafta  aad  la  da»  Ofdwshaaaa  n  Regeasbarg  daaifl 
einen  Jahrtag  zu  stiften;  es  wird  darin  auch  desaao  Bruders 
Conrads  des  Nolliafts  von  iiayl:»berg  erwühnt.  U.  A.  —  Dieser 
Hans  Nolhaft  trat  als  Landcontur  im  FrOl^abre  i356  ab  und 
biab  aMMh  Caartar  daa  Haaaea  m  Boaen;  am  il.  Aagasi  Id57 
bakeaaea  Pridriab  dar  Aaer  oad  dasseo  Gaoiablfn  BIspet ,  dasa 
ihnen  ihr  Schwager  Johann  der  Nothafl,  Comtur  zu  Bozen, 
seiuen  kalben  Wörth  zu  Regensburg,  oberhalb  der  Donaubrücke 
flberiaaaaa  babe  aiil  der  Badhlgaof ,  so  lange  er  lebe,  voa  der 
aai  diesem  W^ilb  enUUkodea  CMdl  Jihriieb  16%  Sahllhag  ta 
febaa.  (FreOerff,  baklwwke  Rennten.)  —  An  aeher  Steift 
als  Landcorotur  war  bereits  im  Jahre  1356  Hgno,  Graf  von 
Tübingen  eingetreten ;  am  Samstag  nach  Allerheiligen  i356  in  ^ 
fifihisiia  Täpal  beatttligat  Ludwig,  Markgraf  von  Braadeabarg, 
CM  loa  TM  deai  toisn  Ega»  Toa  Tttbiagsa,  Laadoonrtar 
ta  Boae»  nad  dea  Brldera  dicder  Ballei  aHe  ihre  reehtea  Briefe 
und  Gnaden,  so  sie  von  seinen  Vorfahren  überkommen.  0.  A. 
Am  Montag  nach  Maria  Geburt  i'3äb  urkundel  CkuQz  in  der 
Bbaa^  dass  er  deai  daatscbea  ttuso  an  Laagaiooa  taai  üsde 
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irelches  morgenlhalben  ao  des  Frootsbergers  Gut  grtozt^ 
feselieakt,  unter  der  BediBgmig ,  dm  selbe«  An  und  mim 
Erben  wieder  »i  Eddebea  g^gen  JibrIielMB  Zioe  ?oo  2  Ihm 
Wein  gegeben  werde;  defülr  soll  der  Orden  jalirlieb  fir  sein 
und  seiner  Vorältern  Seelenheil  3  Messen  halten  lassen ,  so 
lange  der  Zins  geleistet  wird*  Daran  hängt  sein  Siegel  Jühana 
der  Sparrenbeiger.  0.  A.  —  Am  fireblag  naeh  Sl.  Vailalag 
1360  tn  Boiea  bekennl  Et.  Bailald  von  dnfidaan,  d^  er  dem 
ebrsaflieo  MaDne  Bruder  Egelolf  von  Lyerhaim,  Camlnr  an  Leng> 
moos,  anstatt  des  deutschen  Hauses  zu  Lengmoos  40  M.  B. 
sohlen  soll^  wegen  des  letsien  Vermficl^lmsses  weiland  Herrn 
Aimlls  des  Troslbergers  von  Velluras;  diese  Smnme  wolle  er 
nbnUen  4le  Hiafla  in  Geld  auf  kflnfUge'Loronsi  und  die  andoro 
Hälfte  auf  Weihnachten,  und  setzt  dafür  zum  Pfand  alle  seine 
Güter  auf  dem  Ritten ;  diese  mag  der  Orden  verkaufen  nach 
Pfandrecht,  wenn  er  nicht  zahle.  OStaith.'ArcMv.) 

In  Jahio  1361  worden  nnf  BeCeU  Philipps  von  Blkoboig, 
des  Hoehneisten  des  Ordens,  13  Ordens-Bolleien ,  dsmaler 
auch  die  an  der  Etsch  durch  Ordenspersonen  visilirt.  (StatCh.^ 
Archic.J  —  Am  27.  November  1^62  sendet  Heiorich  von 
Covalo  in  die  Hftnde  des  Urn.  Bmdeio  Hegenolf  von  Umm^ 
CoHtars  nad  Reeto»  des  denlsoheo  Hanscs  der  U.  Wisabotfi 
an  Trtent  ein  Sliek  Wefngnt  in  der  Gegend  von  Trient,  weleboo 
ad  Roverdum  heisst,  auf.  QArctur  im  Schlosse  Thunn.J 

Am  Sonnlag,  am  Ebenbich-Tag  (1.  Jänner)  1363  im 
£(eUosse  Tirol  hesWIigi  Meinhard,  Markgraf  von  Brandenboiy, 
Graf  von  Tirol,  in  Ansehung  der  Irenen  IKensle^  woleho  dor 
edle  €k«f  Egen  von  Tnbragen ,  Landeonlnr  sn  Bom  sefaM 
Vater  Ludwig  oft  und  dick  erwiesen,  den  Deutschordens-Brfi- 
dem  alle  ihre  Frelheilsbriefe  mit  allen  Puncten  und  Artikeln.  0.  A« 
—  Dieser  Graf  Egen  von  TObhigai,  Laadoontar  sn  Boaen, 
befand  sich  anch  onter  den  nenn  tiroKsohen  Landhemn  and 
Rithen,  denen  steh  Margret,  Gräfin  von  Tirol,  nach  dem  Todo 
ihres  Sohnes  Meinhard  III.  am  16.  Jauner  1363  zu  Bozen 
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Terschrieb,  ohne  deren  Wissen  und  Willeo  Nichts,  was  die 
Htmckift  oder  den  Hof  m  TM  angeht ,  Mit  Jimtnden  la 
hnndiln.  Olrwulit^  Oe9ek.  dtsr  LmUtetlümpUeitU  8.  90») 
—  Br  scheint  abe^  auch  der  einzige  Uneig-ennOtzige  unter 
diesen  löblichen  Rätben  gewesen  zu  sein,  der  diesen  Ein- 
floss  nicht  in  aehMn  oder  dea  Ordens  Gunsten  anabentete,  wie 
die  Andern ,  welele  afeb  Ton  der  Mfin  ÜMsret  mit  aoanli»- 
lidRn  Gaben  nnd  Gnaden  bedanken  lieaaen,  da  wir  keine  Ur- 
kunde ircjend  eiiuT  Vergabung  an  ihn  finden ;  daher  er  auch 
nicht  wie  die  Andern  von  Herzog  Rudolf  lY.  von  Oesterreich, 
als  dieser  die  Regierung  dea  Leo  dea  abemonmen,  aar  Eeoben- 
sehafi  gemgen  and  gebOaat  warde'',  sondern  vietaiehr  bei  ihm 
hl  Gnaden  stand.  Die  an  die  Hersoge  wm  Oeaterreieh 
geschehene  Verschreibung  des  Landes  Tirol  durch  die  Gräfin 
Margreth  am  25.  Jänner  1363  zu  Bozen  unterzeichnete  und 
bcaiegeite  Egno  Ton  Tabingea,  Laadcomtnr  laerat.  CBrmuH», 
Beteh,  der  lmmäe$hmupU9uU  S*  99.) 

Za  Brixen  am  St.  Dorotbeen-Tag  1863  arkaodet  Brsbersog 
Rudolph  IV.  von  Oesterreich  d:c.  Graf  von  Tirol ,  dass  sein 
lieber  Oheim,  Graf  Egen  von  Tuwing,  Laudcomtur  des  deu^ 
aehea  Ordeaa  aa  der  £taeh  in  ihm'  gekommaa  aad  iha  ala 
aichalea  Brbea  aad  •Gralea  Toa  Tirol  gebetea,  alla  FMheilea, 
Briefe,  Handfeaten  aad  Rechte  dea  Ranaea  lo  Bosen  und  allef 
Rinser  des  deutschen  Ordens  in  seiner  Bailei,  wie  sie  selbe 
von  den  frQheni  Fürsten  von  Tirol ,  besonders  von  Ludwig, 
Ihrkgraf  foa  Braadenburg,  Markgraf  Meinhard  and  fon  der 
Grilh  Margret  gbeihoauaea,  sa  beatatigeaf  waa  er  aneb  hiearit 
für  sich  nnd  seine  Brfider  thae.  iOrafv.  Art»'9ehe9  Archiv,) 
Im  Jahre  darauf  wurden  die  Deutschordens-Brüder  der 
BaUei  wieder  von  päpstlichen  Gollectoren  um  Beisteuer  geplagt ; 
geatitst  anf  ihre  Pri? Uegiea  weadetea  aia  aieh  klagend  an  den 
hipal  Urban  Y. ,  weleber  too  AvigBon  aaa  am  Ü.  November 
1364  an  Adrian,  Cardinalpriester  zum  hl.  Marcellus  und  päpst- 
Kchen  Legaten  ein  Schreiben  erliess  des  Inhalts :  die  Deutsch- 
Oniena-Comlure  aa  Boaea  nnd  Loogmooa  hfttten  sich  bei  ihm 
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beUagt,  dass  obwohl  die  Deutschordenshäuser  bisher  nie  zu 
den  Sammlungen  der  päpstlichen  Legaten  beigetragen ,  dennoch 
einige  feiner  Stammler,  besonders  Fiiilipp  voe  Laibacli,  Pfamr 
VOD  JiBTiiehiii  n4  Ylear  des  fiwfshoCi  von  Tiienli  «ie  sn  dieeer 
BeiMener  iwiegen  woUlen;  er  liege  ihn  'deeinteli  aif,  lUli  er 
diese  Angaben  wahr  befinden  würde,  jenen  Colleeluren  ernstlich 
zu  gebieten,  von  jeder  Steuerforderuog  an  die  Deutschurdeo^ 
Brflder  abzustehen.  0,  A*  —  Am  21.  April  des  folgeodee 
iahies  1365  zu  Bomb  im  dealschen  Heese  fertigt  der  effnt» 
liehe  Möler  Tiidrich  ans  Oeslerreioh  ad  leqirisilhMMi  magmBei 
et  religiosi  viri  Fr.  Egnonis  de  Tuwbin,  Praeceptoris  domus 
Theotonicae  in  Bozano  eine  legale  Abschrift  dieser  Urkunde  in 
Beisein  des  Bischofs  «iohann  vott  Brisen,  Johanns  des  PropsISi 
sowie  Uelnriehs  tob  FVeibeqg  ood  fislins  von  fira ,  Domherrn 
von  Brixen.  0.  A.  Und  eben  derselbe  eine  andere  eines  Pri* 
vilegiums  Kaiser  Fridiichs  II.  dalirt  Tarent  im  April  1221 
ad  petitiooeni  et  requisUitioem  D.  £gnouis  Comitis  de  Tew* 
bmgei  provmeisUs  domoram  et  loeonun  OtfL.  S,  Meriee  theo- 
looifioram  in  Gomitetn  Taolensi  et  D.  PercbtQldi  Goorills  de 
Stth ,  Comendatoris  In  Lengenmooe.  O.  A.  —  Beide  dieser 
Deutschordens-Brüder  erscheinen  am  Pfinztag  nach  Allerheiligen 
1365  sn  Meran,  in  der  nemlichen  Würde  als  Zeugen,  wie 
Hersog  Leopold  dem  Fridsich  von  CMfcnstein  Air  seiee  JLaBm 
geben  wegen  des  Krieges  gen  Baiem  nnd  was  enf  den  Krieg 
gen  Padua  gegangen  ist,  all  dieweil  der  ehegeoannle  Greifen- 
steiner das  Gotteshaus  zu  Trient  inne  gehabt,  nemlich  1835  M.  B., 
die  Yeste  Tergine  verpfändet.  (Collect,  Sperrt. J  —  Bald 
deMBf  versehwindet  dieser  fiSgee  von  Tflbi^gen  eis  inndoomtw 
BBd.wir  finden  an  seiner  Stelle  den  Brader  ientolf  der  Heeke; 
am  Freitag  vor  Palmsonntag  1367  zu  Schlanders  empfängt 
Leutolf  der  Hagge,  Landcomtur  der  Bailei  an  der  Etsch  und 
im  Clebirgc,  im  Namen  des  deutschen  Hauses  zu  Schlanders 
von  der  Gemeinde  des  TImIss  Nerteli  35  IL  B.  and  dafOr  ver- 
sprieht  er  mit  Balh  der  BrOder:  Bertold  Graf  von  Snls»  Comtnr 
zu  Lengmoos,  ISglolf  von  Lierlieimi  Comtur  su  Schimms, 
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fflidrich  TM  Steniiifeiif  Wakhn-  der  Grtbner,  Jacob  der  Piasche, 
Mum  der  BItfiager,  Mmr  m  fidilMdcii,  Md  WMtäti  4» 
MwmrfHir  teallMt,  jflMck  to  4w  St.  WrilMigui-KMe  in 
Marteil  durch  einen  Priester  anb  der  Comende  Schianden 
i4  Hessen  halten  zu  lassen  und  zwar  an  folgenden  Tagen: 
Ml  hL  CknsUMgi  Johana  £? u  LidUoMweB,  U.  L.  Frtuea 
M  IHBiilag»,  n  OMm,  GkriMi  HiMnelMit,  Fronldeh** 
MB»»,  St.  Mum  Bapt.-,  BrnfUnHk^  Mirfat  Morl-,  llieMK 
Alleriieiligen-,  Allerseelen-  und  St.  Calharina-Tage ;  —  der 
vom  deutschen  Hause  abgesandte  Priester  muss  sich  selbst 
wkftBlai,  nar  dtn  OpferüCHi  sehiß  die  GMMiade.  An  allea 
•nHÜnlMi  MM  der  Prieettr  desetbet  die  Meeie  kemi; 

ei  eei  dem,  deat  teUeelite  Witterung,  gröseerer  BeichtcoecM 
oder  ein  grosses  Leicbenbegängniss  ihn  daran  hindern ;  in  die* 
sem  Falle  muss  die  Messe  nachgeholt  werden.  —  Diese  neu- 
geililletea  lleaaea  aollea  den  frllier  voo  derGeneinde  geilifl^ 
taa  aad-YOa  Altera  herfekoaimeaefl  keinen  Kinirag  thnn.  Daa 
deutsche  Haos  verpfandel  für  die  richtige  Einhaltung  der  ein- 
gegangenen Verbindlichkeit  den  ihm  gehörigen  halben  Zehent 
in  Martell,  ao  daas  wenn  daa  deatacbe  Haas  diese  M eaaea  aiebt 
alakallet,  die  OemeMe  denaetbea  in  BeacMag  nekmea  kana, 
Ml  die  feralaniteo  Heaaea  aaekgatragen  werden.  Jedoek  beding! 
sfeh  der  Orden  aus ,  falls  ihm  je  diese  Messen-Obligation 
beschwerlich  fallen  sollte,  er  sich  durch  Zurückbezahlung 
obiger  35  11.  Br  aa  die  Kiiche  Toa  Marleli  davoa  ktoea 

üm  dieae  Zeit  aaiaa  Oraf  Bertold  ten  Sult ,  tidartor  la 

Liengmoos  im  Dienste  des  iferzogs  Leopold,  — •  wahrscheinlich 
im  Kriege  gegen  Baiern,  —  sich  verdient  gemacht  haben  ^  da 
ikai  deiaalfae  in  Jahre  1368  einen  Sehaldbrier  nm  400  Gulden 
wriiaatea  Aid  aiaitollt.  (MiiiverviUv  tlesie»im,)  ^  her- 
selbe  Graf  Bertold  von  Solz ,  Comtur  zu  Lengmoos ,  erscheint  • 
zu  Churberg  am  Sonntag  nach  Fronleichnam  1371  mit  dem 
edlen  Hm.  Vogt  Ulrich  von  Matsch  und  Erhärten  den^  Chäi 
äa  ftiedJielwr  VtanÜnget  geiv«Ut  voa  Haan  toa  iiebeaberg  nad 
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Jacob  von  Vilanders  in  ihrem  Streite  ttber  die  Hioterlassenschaft 
iker  Biie  Elsbel  der  Genisteiiierio.  CStottft^dbto.J 

Ab  5.  M  1371  Tcridkl  Btadcr  LeoloM  der  Hfttk,  Lud* 
CoBter  der  GoMeehiQter  and  Hftaser  des  deutschen  Ordens  in 
den  Diücesen  Trienl,  Brixcn  und  Cur  mit  Zustimmung  Bruder 
Herbrechts  genannt  Hab  von  Wildstain  aus  Baiern,  Comtur  dci 
deotsoheii  HioMa  n  Trienl,  dem  Odorieh  und  Bertolooio  rm 
X  Baadgi  ein  Weingut,  wdebee  jem  Aekerland  iai,  in  der  Cto» 
gend  von  Trienl  um  den  jährlichen  Zins  von  3  St.  Getreide. 
QArchir  im  Schlosse  Thun.J 

i374  bekennen  der  edle  und  nichtige  Ur.  UJridi,  Vogt 
von  Maiaeh  und  Graf  von  KMiberg  nnd  dcaaen  eralgeboner 
Mm,  von  Papst  Gregor  XI.  «m  2000  H.  B.,  vreld»  nie  den 
RHter  Thomas  Planta  ausgerichtet  haben,  die  Veste  Chtavennt 
sammt  ZugehOr  als  Pfandschaft  erhalten  zu  haben;  das  siegelt 
mit  ihnen  ihr  lieber  Oheim,  der  edle  würdige  Ur.  Graf  fiertoM 
von  Sala,  Comlor  des  dentsclien  Uanaea  in  iengnooe.  C^amue* 
MMrkoflm,y 

Um  diese  Zeit  ging  wieder  ein  Wechsel  mit  der  Stelle 
des  Laiidc4jin!iirs  vor.  Leutolf  der  Hack  verschwindet  als 
solcher;  Burgiecliner  will  swar  einen  Bmder  Wolf  von  Kholral 
als  Landeomtnr  nn  diese  SMt  gefanden  kaben,  allein  vrir  veiu 
mathen ,  dass  diesa  nnr  eine  Verweolulvng  -mit  Bmder  Wolf 
von  Zullenhart  sei,  der  im  Jahre  1375  urkundlich  als  Land- 
Comtur  auftritt.  Am  Käss-Sonntag  oder  Sonntag  Invocavit  1375 
belelint  Brader  Conrad  von  Mar,  Comtur  aa  Sclilande»  mit.  Zu-* 
stintnnng  Hm.  Wölb  von  Znllenliart,  Landoontnis  bmI  Brader 
Wolfbarts,  PAirrera  au  Schlandera,  den  Hans  ab  Tyletseb  und 
dessen  Weib  Pete  mit  ihrem  ganzen  Antheile  auf  dem  Berge 
im  Walchenthal  zu  ewigem  Erbrecht  gegen  jahrlichen  Zins  von 
10  Mutt  Getreide  f  Vs  Aogg^n  und  Va  CSonlef  naob  Zinsen 
Recht.  0.  A.  . 

An  St.  Lothara-Tage  1377  bestellt  Haas  Preoner,  PAmr 
zu  Bozen,  weil  er  in  grossen  Schulden  stecke,  seinen  Vetter 
Heinrich  den  Prenoer  und  den  Grafen  Bertold  von  Sulz,  Comtur 
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SU  Lengmoos,  als  Verwalter  seiaer  EUk§Btit  auf  die  nftchst> 
folgcndfiD  6  Mie.  (ylrdhto  GmndtggO  —  Btld  dmiif  wm4 
AtMT  Beitold  TM  Süll  wegen  tine«  GewaltflreMMs  mü  eiam 

latidesrUrsllicben  Diener  in  argen  Zwist  verwickelt;  am  1.  Mai 
1379  urkundet  Heinrich  der  Gäzzler,  Kammermeister  des  Her- 
logs  Leopold  YOQ  Oesterreich,  dasa  switcben  ihm  and  Gralra 
BerleM  tm  Sali,  Coartar  m  Leaguota  Irieg,  Inaal  aad  Staat 
geweeeB)  weil  Letalerer  dea  Cana  tob  flatderfl  gefangen 
genommen;  darüber  seien  sie  jedoch  nun  mit  ehrbarer  Leute 
Rath  lieblich  und  freundlich  mit  einander  vertragen  und  er  ver* 
apridit  iluB  feiefücli,  dtM  üMr  aredar  vaa  8eite  der  Hens- 
aeliafl^  nach  aaiaer  oder  aeiaer  Erben  enrihnler  Sadia  wagai 
gegen  den  Goaitar  aoeb  gegea  dta  Gatleabaaa  •  aa  Lengmooa 
irgend  eine  Forderung  mehr  erhoben  werden  soll.  0.  A. 

Um  diese  Zeit  scheint  Wolf  von  Zullenhart  abgedankt  xa 
babea;  er  warde  von  Hoebaietater  aaob  PreaMaa  berafea.  Aa 
aaia«  ftaU  Hai  Ladwig  Wafftar  als  Laadeaaitar  ebi;  am  98w 
Joai  1360  bestAligt  zo  Boten  Herzog  Leopold  aof  Bütea  des 
Bruders  Ludwig  Waffler,  Landcomturs  an  der  Etsch  alle  Gnaden- 
aad  Freiheitsbriefe,  welche  seine  Vorfahren  und  zuletzt  sein 
Bndtr  Radolf  im  Jabia  Idtö  dem  dealaohta.  Ordta  la  Tirol 
bttüligal,  aad  gdilalet  aHea  Haaptlealen,  Herrea,  RHteni, 
Knechten,  Pflegern,  Burggrafen  und  Richtern,  sie  im  Genüsse 
derselben  zu  schützen.  0.  A.  —  Jedoch  dieser  Ludwig  Waffler 
beUeidate  die  Würde  eines  Landcoartnia  aar  beiteofig  5  Jabre; 
ttboB  im  Jafara  id64  and  1385  eiaobtial  er  alt  Comtor  la 
Daazig;  tiail  aebwr  ward  liut|aard  Sofiaer  von  Rotteatlahi, 
ein  Anverwandter  des  Hochmeisters  Conrad  Zollner  von  Rollen- 
stain  ernannt;  am  Sonntage  vor  Nitfasten  1385  im  Kloster  der 
Barfitaer  an  Boaea  araebeiat  alt  der  «ata  natar  dea  adelicbea 
Itageo  Ar.  Jbrqaart  ZoHaer,  Laadeomlnr  an  der.  Etteb  bei 
dem  Landesgerichte  in  der  Yerbandlong:  ob  der  niebl  an  Boten 
sesshafte,  aber  daselbst  begüterte  und  im  Rathe  sitzende  Franz 
Ton  Rafenstein  auch  in  die  Steter  der  Bürger  von  Bozen  ein* 
aUea  toUa«  GireMa  ätr  BUim  Bwsm^^ 
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Im  fulgenden  Jahre  1386  hielt  der  neae  LaDdcomlur  eio 
Capitel.  Wir  führen  die  merkwflrdige  Urkunde^  wie  sich  mUm 
■bidiriftlick  in  k.  k.  Slatlkalteivi-^Ardiiv  m  loMkrack  vor* 
Mel,  wOrtliek  n:  ^Abbo  diTi  M««e6.1nzfJ.  AaStnelMM»» 
Tag  ad  Calhcdrain,  do  hielt  Ich  Bruder  Marquarl  der  Zöllner 
von  dein  Rotenstain,  Land-Comptur  ze  Pötzen  mit  meiaeo  Mii* 
'   gebittigcn,  die  auch  kenüch  f«ekribca  seind,  Capilel  Ia  den» 
•tlbni  Haiis  w  Potico,  val  mA  eigorticker  edkutag,  m 
slUHd  die  vorgennt  Baliey  im  9\km  staNiwi  tto  ketmck  g«MM* 
ben  stelh.    Zu  dem  ersten  hat  die  BaM  an  Phenning  Zios 
460  M.  B.  minder  5  Pf.  B. ;  davon  gibt  sie  alle  Jar  za  ewi* 
««■  ZiM  23  IL  3  Pf.  fi.  va4  n  Wkleikod  (?)  *)  Imm 
18  M.  &  Miiidar  3  Ff.  &      IM«  Mci  kal  «usk  ao  alMd 
Korn  ZkM  mit  Zckent»  vnd  arit  Ztaa  4108-Slaar,  allfln  na 
Pozner  Slaar  angeüchlagen.  —  Auch  baut  man  an  allen  Stätten 
in  der  Baiei  mit  2  PflUgon.  —  Die  Balei  hat  auch  an  Wein 
van  Zns,  von  äakanleni  ? on  Raben,  die  nker  Ibail  gaikk 
iber  Tbeilong  gelfekan,  d.  k.  die  kaOb  Wein  aiaaen)  vnd  im 
etliekeo  (Gfitera)  dfe  die  Heaser  selier  bawen  i35  Fader  an 
gemeinen  Jahren.  Die  Halt*!  hat  auch  järlicb  an  Salz  36  Saum, 
die  sie  selber  holen  mttsseo.    Anch  hat  die  Balei  jakrbcfaie 
Gttlie  an  Oekl  8  Mnll,  an  Kknen  7000,  an  Sckabam  «nd 
Fleliek  247,  aa  Kilaen  and  Linunem  680,  an  Rflknem  830, 
an  Eiern  3120.  —  So  auch  an  nölbiger  Schulde^  Schulde  gen 
Sebalde  abgeschlagen  wird,  so  bleibt  man  der  Bailei  schuldig 
1147  iL  So  ist  auch  die  Balei  auf  diaen  Tag  aobuklig  an  dna 
Haaplfvl  der  Wiedeiianfe  816  IL  —  Anak  ackid  an!  dleam 
Tag  vorkanden  22St  Fuder  Wabk  —  fe  ^  Bidei  aM  aoeb 
20  Brüder  mit  dem  Kreuze  vnd  10  weltliche  Capl&oe  vnd  i\ 
Pfruodlner,  vnd  46  Gesinde  (d.  h.  Dienstboten).   Dabei  sind 
gewesen  Bmder  Jokaan  Graw,  CoiMoikar  ae  Folacii  vnd  aa 
deai  laageaiaM,  toder  Gmiümt,  Concntkar  aa  Sieiaingtn, 
Bmder  Watkea,  Conqrtar  le  Slandaaa,  Brader  Cnumd  Weinberger 


*)  vieUeiGbt:  in  Wld«fcof,  WiadedurnfV  4.  k.  äbHikwe  Zinse. 


Digitized  by  Google 


Pricalcfhfoto,  TriMler  m  dm  hnfflmm.  AmIi  Im  le 
wiiMii  du  die  oligeidiribcMft  dwlg«  Ziaw  jM  gWMrt  hMt 
M  obgesdirfliaefl  IhnfMrts  des  Ltnd-CoiMiilliiini  teNleii. 

Ixviiij  Pf.  Gells,  die  bruder  Gunther  ze  Slerzingen  demselben 
Haus  gekaufft  halt  vnnd  xxiij  Pf.  Geits  darumb  sein  wisen 
geiehen  vmm  dem  Uaiis  w  Poliea.  So  bl  d«m  Haut  m  Triem 
«in  Wiff  ledfg  worden,  die  bot  voriMlt  Miek  vj  Decatea 
polten  ^  viRid  wir  hoAM  sie  ftribeie  li9bof  MMflfefteii»  Dcos 
lu  Vrkunth  hängten  wir  die  obgeschribene  bieliger  der  Heuser 
%n  Pötzen,  zu  dem  Langmoss,  zu  Stertzingen,  in  Slanders  vmid 
so  Meet  leeigel  an  dtoea  BntV*  —  Aoa  dieser  Urkaode  gelH 
aeellidi  herfor,  dsu  die  Bailei  an  der  Blaeh  dSBMia  eiM 
bedeoteoden  WoMstandes  in  materieler  Hinsicht  sich  erfreute: 
es  dürfte  aber  Manchem  auffallen,  dass  in  dieser  Capilel-Ver- 
haodlang,  sowie  in  den  wenigen  andern  aas  andern  Zeilen ,  in 
«o  weil  sie  Toriiegen^  woM  genaee  Waolwreise  «ler-dei  mk 
tcrislen  WoMstand  der  Miel,  Aber  die  aellher  eneiclile  Vefw 
mehrung  der  Einkünfte,  —  aber  nie  das  mindeste  ^Vürtehen 
über  den  geistlichen  Bestand  der  Bailei  und  der  einzelnen  H^ser, 
•ber  BeebaciilBng  der  Ordcoaregel,  etwaige  Miagel,  Aber  FOr<* 
demg  de»  OrdeaMweches  n.  s.  w. ,  was  deeb  bei  dMNn  geisU 
Nehea  Orden  die  Hanplsaebe  ist,  —  ToiliiHnait,  no^  mm^  Iber 
den  Bestand  der  Hospitalitätspflege ,  auf  der  doch  drei  Häuser 
in  Tirol,  nemlich  Bozen,  Lengmoos  und  Slerzingen  ursprUng- 
lieh^  gegrOndet  waren;  oder  hatte  sich  vieHeieht  diese  daasais 
sehon  auf  Jene  ebeb  erwAhnten  ii  Pfrflndner  redneirt?  — 

Am  8.  Hffrz  1388  zu  Bozen  in  Gegenwart  des  Hrn.  Lorenz 
Ton  Königsberg ,  Caplans  im  deutschen  Hause  daselbst ,  und 
Hrn.  Peters.  Caplans  der  St.  Pelers-CapelJe  zu  Eppan  u.  a.  m. 
verleiht  Hr.  Cnnrad  Weinberger,  Friesler  nnd  Contor  thsB 
dMMen  Bamses  jermii»  tfer  BktaekMMiej  mit  ZnaHnh- 
mnng  seines  Ordensbruders  Hrn.  Johanns  von  Brixen  ,  Comlurs 
ond  Pfarrers  zu  Sterling,  dem  Peter  Curlner  von  Maleto  (Mül- 
len) zwei  SUick  Weinberg  xn  Terlan  in  der  Rigl  der  deuUchen 
Imcau  CJkrem  HamnetoF/)      todl  ial  dne  Bealeben 


n  — 

des  deutschen  Hauses  jenseits  der  Eisackbrücke  noch  um  diese 
Zeil  urkuodlich  nachgewiesen,  kommt  aber  auch  als  auf  diesem 
PIttie  bestehend  Hosens  Wissens  hier  4is  Lelileiil  vor. 

Un  diese  Zeit  trat  wieder  ein  Weeiisel  in  der  Ludeonlnr»» 
iVürde  ein;  an  die  Stelle  des  Marquart  Zolloer  kam  Peter  von 
Rylt  oder  Reut;  am  St.  Agneseu-Tag  1389  vergabt  Cunrad 
Chole  zu  Unne  auf  dem  Ritten,  gesessen  auf  dem  Cholen-Üof 
in  St.  Lnoien  llslgnreie  mit  Znstimmong  nelnsr  Gemahlin  llaiie 
sowie  seines  Sohnes  Frits  nod  dessen  Gemahlin  Urne  in  seinen 
und  seines  Sohnes  Seelenheil  in  die  Htfnde  des  ehrwürdigen 
geistlichen  Herrn  Bruders  Peter  von  Rity,  Landcomturs  der 
fiallei  im  Gebirge  ao  der  £tscb,  für  den  deuUchen  Orden  und 
insbesondere  Ar  dss  dentsehe  Baus  m  UagnMHM  10  M.  Bw 
ewiger  Gilt,  welehe  er  Yor  Jahren  von  den  Henen  des  denl» 
sehen  Hauses  erkauft  halte  ^iii  den  Zeiten,  do  Sy  wekhumert 
waren  an  der  Stuyr,  di  Sy  wecbuugeulichen  musten  geben 
weüent  vnsem  gnadigen  Herren  Herciog  Lnipolden  ae  Oester- 
raieh  nid  Graf  ae  Ural''  *),  nemlich  5  M.  B.,  welche  Jihrlieh 
aHMil  Heins  fom  Tflrhle  wegen  dee  Zehento,  den  er  für  den* 
Orden  sammelt  in  der  Malgarei  zu  St.  Peter  zu  SuiTan,  3  M.  B. 
für  Zinss  und  Weisat  aus  dem  Puchach-Hofe  und  2  M.  B.  aas 
dem  Hofe  su  dem  Tscbenhen;  mit  de^  Bedingmif ,  dasa  das 
dantsohe  Hans  dasellist  fiBr  sehi  and  der  Seinen  Seelenheil  für 
ewige  Zeiten  woehentlicb  3  Messen  besorge,  nemh'ch  am  Sonn- 
tag ein  gesungenes  Amt  in  der  St.  Lucienkirche  zu  Unne,  am 
Montag  eine,  stille  Messe  in  der  St.  Pelers-CapeUe  zu  Suffan, 
und  am  Fraitag  eine  stille  Messe  wieder  m  besagter  St.  Ueien- 
Kirehe  a.  s,  w.  Das  sigebi  auf  seine  Bitte  die  Renen  MnIhMas 
von  Reyfenstafn  Ritter,  Ulrich  der  Sebner  von  Reyfenstain  und 
Fridrich  der  Hungerhauser  von  Sterzing.  0.  A.  —  Obgcnannter 
Bruder  Peter  von  Reuty,  Laudcomlur  an  der  Etsch  mit  Zustim- 
nrang  der  Brflder  nnd  Gebietiger:  Johann  Gn  ans  Pransant 

♦)  Diess  dürfte  wohl  im  Jahre  1386  gewesen  sein,  wo  Henog 
Leopold  Geld  benölliigte  zu  seinen  Zuge  gegen  die  Schweizer, 
welcher  okit  der  UAglacklichen  ScUaaht  bei  fiempach  eadole. 
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GmbIv  nd  Ffvnr  i«  Slening,  JoluMin  toi  Pnileotlaui  ebea» 
faRf  mm  FMosea,  HauMontar  n  Bona «  Coaiai  Wciabaigcr, 
Goartar  and  Pfiirrar  aa  Lengaoot,  Jobaaa  fenanal  Malfialri 

aas  Preusen,  Comlur  zu  Trient,  alle  Priester  und  Philipp  Grie- 
floger^  Cumturzu  Scblanders  verkaufl  am  Tiburci-  und  Valeriani- 
Tkgr  i^i  dem  yestea  Ritter  Sigaiaod  von  Slarkeaberg  das 
den  Ofto  gehörige  Haas  aamnt  Zagehflr  ia  der  aeaea  Stadl 
an  BoMn,  gebeiaaen  Hrn.  Fetennaaat  Yoa  ScliBBaa  Haaa^  wie 
sie  selbes  von  Fridrichen  von  Wolkenstein  und  dessen  Gemahlin 
CaÜiariiia  erkauft  Jiaben,  um  170  M.  B.  C^talth.'Arciur.); 
kaagCB  daraa  die  laerkwlirdjgen  Sigel  dea  Laadeoaitaia  aad 
der  ttrigea  CeaHaie,  aar  Jenes  tcmi  Sterafagea  ial  abge- 
brocben. 

Bald  darauf  trat  anstatt  des  abgegangenen  Peter  von  Reuti 
als  Landcomtur  Hans  von  Ryedern  ein.  Dieser  erkaufte  an 
fiagatabead  1392  von  Fridrieh  von  Woikenileia  and  deaaaa 
GcaMdiKa  Calkariaa  von  Vilanden  aai  dOO  Dacfltea  obigen  Haan 
stnmt  Baumgarten  in  der  neuen  Sladt  zu  Bozen,  welches  frOber 
dem  Fridrich  von  Greifenslein  gehört  und  von  dem  letztge- 
weseaen  Laadcomlur  an  sie  verkauft  worden,  —  zurück.  0.  A. 
—  Diei  ial  nnn  aehr  wahiacbeialieh  Jenea  Hana  and  GrundaMek, 
anf  dea  bald  daraaf,  —  der  Sage  aach  nma  Jahr  idOO, 
Ae  Deotschordens-ßrüder  nach  Zerstörung  ihres  Hauses  jenseits 
des  Eisacks  durch  die  Finthen  dea  Kisacks  ihren  noch  jetzigen 
Aasits  Weggeaalein  aieh  erbaalea.  —  Damit  atinunt  auch  daa 
■anaaoript  Marz  SiHiefaa  von  Wolkeoatebi  «berebi,  der  iai  14. 
Baehe  aehreibl:  ,)Bs  ist  eratena  die  Landeonenlhnrei  gestaa» 
den  enterhalb  der  Eisakbruggen,  wo  jetzt  das  Siechenhaus  ist, 
se  aber  vom  Wasser  Itinweggeführt  worden;  jetzt  ateht  ea 
aaaBMhr  bei  der  Stadt  Boien  bei  St.  Jobaana  und  nennl  man 
es  Weggelalahi;  ea  haben  die  von  Greyfenatab  dieaen Ort  dem 
dcntaehea  Orden  gescheaket*  und  bald  darauf,  wo  er  den 
oben  erwähnten  Verkauf  dieses  Hauses  sammt  Baunigarten  durch 
den  Wolkensteiner  an  den  deutschen  Orden  andeutet,  sagt  er, 
dam  Ffidiieb  von  Wolkenaicin  nnd  deaaen  Gemahlin  Calharinn 
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von  Vilanders  einigen  Anspracb  auf  selbe  gebabt,  aber  dem 
dotachwi  Orden  das  Hiw  amM  dm  Aiig«r,  wo  JaM  4km 
KiiclMitebl,  im  Jalm  1802  vwfcaiifl  hOm.  —  An  GefTfu. 
Tbg  1996  faitmelil  Fridifoli  too  WoHtmislaiii  vad  deaaoo  to» 
inahlin  Catliarina  an  den  Bruder  Cunrad  Puger  von  Bischofs- 
heim, Comiur  und  Pfarrer  zu  Lengmoos  einen  Zins  von  16 
SiMr  Roggea  Ton  OberaoMiahliMif  m  RoUnvand^  dag«g«a 
lichlel  die  Comeade  aaf  4  CMtaa  Oel  JlkriifliMD  Zins  aas  den 
wotkeatleinisehen  Pkudehof  ta  CasHratt  O.  A.  Aaf  BHte 
des  Landcomlurs  Hansen  von  Ryedern  bestitigt  Herzog  L.eupo1d 
sa  Heran  am  Sonnlag  nach  Gottsleichnamstag  1396  dem  deut* 
selMB  Orden  alle  CSnaden  and  Freiheiten  ^  wekbe  die  firttliern 
LandesfiDnIcn  denselben  ?erKehen.  0.  A. 

Papst  Bonifas  IX.  doreh  Balle  gegeben  sn  Rom  am  16. 
Aprii  1396  vereint  auf  Bitten  des  Landcomturs  und  der  Brüder 
des  deutschen  Hauses  zu  Bozen  die  Pfarren  Lana  und  Semtein, 
irelebe  bisher  dareli  Weltpriester  versehen  worden«  für  inwnci 
mll  dem  daatwhan  Orden  nnl  veiieibt  sie  deawalbiM  and  iw«r 
der  Comende  Bozen  so  ein,  dass,  wenn  die  gegenwirtigtn 
Inhaber  derselben  stürben  oder  sonst  von  denseil)en  abträten, 
die  l>eotscherdens~Brüder  selbe  in  Besits  nehmen  nnd  mit 
Priesten  ihns  Ordsns  bsnelnn  dOrflen;  Jedoeh  so,  im  einnm 
Jeweiligen  Plhrr?erwesar  nns  den  Binkmirien  derselben  so  viel 
so^eworfen  werde,  dass  er  iijnlänglich  zu  leben  habe  nnd 
seinen  allseitigen  Verpflichtungen  (lenUge  leisten  liöone.  — 
Zugleieh  erkJirt  der  Papst  alle  auf  die  erwühnlen  Pfarren  oder 
Benefioiea  In  denselben  ehre  ertheillmi  Eispeeianabriefe  Rlr 
nieblif  ttad  vngiliig.  0.  A.  Welebe  Bowandtaiss  es  mit  der 
Einverleibung  der  in  dieser  mit  der  bleiernen  Bulle  versehenen 
Uritunde  erwähnten  Pfarre  in  Semtein  habe,  ist  uns  bisher  ein 
RMhsel  geblieben,  da  erst  »im  Jahre  1468  Uenog  Sigmund 
das  PMroaatsraeht  dieser  Piiurre  dem  deataehen  Orden  •chsafcleg 
nnd  in  der  Bcnl«lignnis«Balle  des  Ptipsl  Paal  iL  fom  nem« 
liehen  Jahre  keine  Erwähnung  der  früheren  Einverleibung 
geschiebt,  and  auch  nargends  eine  veiittssUcho  Aodeutunf 


Digitized  by  Google 


teibar  m  liiiden  isl,  daick  w«i  Mw4  wann  dfM-Ffcrre  damals 
«•  de»  i«itMliMi  Ordn  geaelwiikt  wordkii  wive.  —  Ftflt  diM 
llndicie  BevrmAnfM  aeliehit  es  mit  der  Thm  Lme  ni  habe»; 
tach  da  findet  sich  keine  urkundliche  Spur,  durch  wen  und 
wann  der  deutsche  Orden  das  Patrunatsrecht  derselben  über- 
keamee;  firar  behaaptel  Beda  Weber  io  aeioem  Buche:  ^^Manai 
nd  mIm  üngebMifen«»  S.  221,  beieita  1384  habe  die  dea»- 
geke  Ordens-^yomeade  das  Yerleihangsrecht  derselben  besessen; 
allein  er  ist  ans  den  Beweis  dafUr  schuldig  geblieben,  und 
seine  Bekauptungen  fassen  nur  za  oft  auf  vagen  Sagen  oder 
laaiwf  Bkdilldmf .  WokI  beaasa  der  dealacke  Oidan  aeü 
dar  Qtimkmg  dorab  Kalaer  Fridrieh  daaelbst  die  Margrotba»" 
Capelle,  aber  diess  war  nicht  die  Pfarrkirche,  und  somit  mOssen 
wir  die  Sache  dahin  gestellt  sein  lassen.  —  Aoch  ging  die 
wirklieke  Beaitaaabme  der  eiaverleibten  Pfarre  Lana  nicht  so 
rablf  abr,  wie  ea  dar  Ordea  wflaachte;  der  daaMÜifa  Biaekof 
vaa  Trieal,  Gaorf^  ?€ii  LSeehlenaleia ,  mter  dem  die  Pfkrra 
stand,  scheint  von  dieser  Einverleibung  nichts  haben  wissen 
XQ  wollen.  Noch  in  demselben  Jahre,  in  welchem  der  Papst 
die  EieverieibaBgaballe  erlaiaea,  warde  die  Pfarre  Lana  dareh 
4m  Tod  dea  MaherlgeB  fakabeni  dawelbeii,  Stepbana,  Cardfaial« 
PMeatera  lom  bl.  Marcellaa)  der  sie  vermöge  päpsHidier  Be- 
wHligimg  und  Dispensation  erhalten,  erledigt;  der  deutsche  Orden 
säumte  nach  erhaltener  Nachricht  von  dessen  Ableben,  kraft 
dar  BbiTerlaibangaballe  nickt,  alaobald  den  I)ealseberdeaf- 
Bnidar  Malfaaaa  Ton  Isveld  dam  IMaobafe  tos  Trieat  an  priaea- 
lifw.  Dieser  riwr,  so  wie  Rfindlin  Yon  Brandis ,  nnd  Jacefb 
and  Fridrieh  die  Leonbcrger  setzten  vsich  gegen  die  Einver- 
laibangabalie,  und  ersterer  setzte  dafttr  den  Weltpriester  Johann 
im  Baipaeb  ala  Fffirrer  daaelbaf  ein,  der  aicb  34  Jabre  bin« 
d«ab  la  daran  Baaita  crMaH;  der  deolscbe  Orden  nmobte  gegen 
ikn  den  Proeess  in  Rom  anhängig,  und  dort  wurde  zu  Gunsten 
des  Deutscbordens-Priesters  im  Jahre  1397  entschieden;  a\)er 
die  Gegenpartei  appellirte  nach  Rom ,  die  Sacbe  wurde  durcb 
dan  AndHar  annaawun^  de  Paralüi,  anlb  Ifeue  nmenmcbt  «nd 


von  deinsctiben  am  11.  Jttoner  1398  der  erste  Scliiedspruch 
betCiligl.  Eropach  wa^  eine  iweite  AppeUatioo,  der  infolge 
der  piiMtiiebe  Comniuir  Joan  de  Dalnea  öeo  BmM  einer 
«eoen  Ümenaehung  unteno^  md  aofe  Neee  in  SiMie 
ersten  Schiedfipruchs  sich  aussprach,  wurauf  Papst  Bonifaz  IX. 
ihn  ebenfalls  1399  liestätigte,  und  die  VoUsUeckung  desselben 
dem  Todaa  Turibiiif  libertnig.  —  Jedodi  wegen  der  Maeiil  der 
Gegner  vnd  in  Folge  der  Fipil-Stieiligliälen  komUe  der 
denleebe  Orden  niehl  dmMHngen,  eliecion  «tek  die  Pvpste 
Gregor  XII.  und  Juliann  XXIII.  den  wirklichen  Inhaber  der 
Pfarre,  Jobwm  von  Enipach,  als  uDreehlmfifisigen  Besitier  ver- 
orlbeUl,  easpendirt  und  mii  GeidboaM  belegl  hattea,  ae  konnte 
adber  aieh  doch  .mler  den  Sehnlae  dea  Biaehafa  von  Tkient, 
der  Herren  von  Brandis  und  der  Leonburger  im  Fortbesitze 
der  Pfarre  erhalten.  (^StaUh.'Arc/äv.J  —  So  kam  die  Zeit 
des  Concils  zu  Constaaz;  auch  vor  dieses  brachte  der  Orden 
aeine  dieasAUigen  Klagen.  Selbea  lieaa  den  Handel  neuerdings 
nntennchen;  da  aber  der  BeUagle,  Empach,  Tor  der  Ineni 
bestellten  Commissi on  auf  mehrmalige  Vorforderung  nicht  er- 
schien, so  wurden  am  23.  Juni  1417  obige  Suspensions-, 
Absetzungs«  und  fiicommunications-Sentenzen  vom  Concil  gegen 
ihn  beaHttigelf  er  fflr  die  Znknnft  in  allca  Benettoien  nnfthlg 
erUirt,  nnd  der  Biaehof  von'  Aaaia  aowle  der  von  Cur  und  der 
Decan  von  Brixen  mit  Vollstreckung  dieses  Spruchs  beauftragt, 
sowie  damit,  die  Kirche  von  Lana  mit  dem  Interdicle  zu  bele- 
gen. 0.  A.  Uiogl  daran  die  bleierne  Bulle  dea  Ckneila.  — 
Der  Biaehof  fon  Cur  erlieaa  auch  daa  betreintde  mandatOBi 
exacntorlale  naeh  Trienl. 

Doch  auch  daran  kehrte  sich  Johann  Empach  nicht,  gestützt 
auf  seine  Gönner  und  blieb  im  Besitze  der  Pfarre,  auch  unler 
den  1424  eingetretenen  Blachof  Alennder,  unter  den  er  aognr 
aan  Donhem  von  Triant  eniannl  werde.  —  Dar  dentache 
Orden  betrieb  den  Handel  auch  unter  Ptepat  Ibrlhi  V.,  der 
1428  dem  Bischöfe  von  Cur  den  Auftrag  ertheilte,  die  Voll- 
fitreckttog  der  Urthetle  au  übemehmeu,  und  die  Gegner  des 
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dealAclieD  Ordens  aufzufordern  ,  vor  ihm  zu  erscIieineD  uod 
fkte  nnMMlliehM  Grilode  ? onolmiigeB.  Da  a«eh  dicM  niete 
kaAmtj  so  wnrdi  Mam  ?m  BnpMh  darch  iha  eieoai- 

mmieirl  ond  jeglichen  Beneficisnis  noffehig  erklfirt ;  dieser  appel- 
iirle  nochmals ,  jedoch  wurde  es  durch  den  Auditor  S.  Palalii 
Härtung  de  Capell  vemitlelst  Entscheiduag  vom  24.  Hai 
kai  dtm  frahcra  Aanpraoli  batafiea.  (8Mtk,^Arekit.)  — 
WahradiciBiicli  darah  taiaMi  Bktkoi  bairogen,  gab  aadliah 
Empach  nach,  und  beide  Parteien,  des  langen  Proceflses  iniide, 
bequemten  sich  zu  einem  gütlichen  Vergleich;  am  14.  Jttnner 
1430  im  biflclU^iichen  Palaate  tu  Trient  kamen  Biaehaf  Alexan- 
der TOtt  Trieal  aad  Maas  von  Eaipaeh,  Homheir  foa  THaat 
Afar  aiah  aad  im  Namaa  der  Phrrkirehe  m  Laaa  eiaer-  aad 
Gotfrid  Niderhaustr  Landcomtur  und  Comtur  des  Hauses  zu 
Bozen  für  sich  und  im  Namen  des  Ordens  anderseits  dabin 
iberein:  beide  Tbeile  acUagan  den  obeebwebeadea  Praeeaa 
Bieder  and  eathaben .  Ibra  bevellatfebtiglaa  SaehwaUer  ibrer 
TeOmaehl;  der  Biiehof  von  Trient  aiü  Zaetiaminng  den  Mmin 
Ton  Empach  erkennt  die  dem  deutschen  Orden  gemachte  Ein- 
verleibung der  Pfarre  Lana  an  und  schenkt  dem  jeweiligen 
Conlnr  nnd  dem  dealscben  Oiden  bei  efailralendeni  Grlediganfa- 
FaHe  der  Pfairei  dae  Raebt,  ebwn  tangliitai  Prieiter  den  Ordena 
ab  Pfbrrriear  ea  prlaentifen.  DaAlr  maobt  sieb  Ckufirid  Nieder- 
bauser  für  sich  und  alle  seine  Nachfolger  im  Amte  verbindlich, 
jihrlich  ratione  primariorum  fructuum  Vicarii  perpelui  in  dicta 
paroobiali  ecdeeia  inelilnendi  fttr  die  Fabriea  der  Domkircbe 
20  Pf.  B.  Meraaer  Hlai  am  üurtbu  m  nUen  aad  die  gewiba 
lieben  Stenern  nnd  biecbdBicben  Rechte  tn  leisten  nnd  dafür 
zu  sorgen,  dass  ein  jeweiliger  Pfarrvicar  dem  Bischöfe  den 
acbabiigen  Gehorsam  leiste  und  zur  Diücesan -Synode  erscheine. 
Zeagen  dabei  warn  Jacob  aad  Hebvicb  die  PrOpaie  von  CStieaa 
aid  Weleebmkhael,  and  der  edle  Hr.  Miebael  von  ODrado. 
CMon.  EccL  Trid,  Colteetw  HipolitiJ 

Vermöge  dieser  friedliclien  Uebereinkunfl ,  da  nun  Johann 
von  £mpaeb  vfMi  der  Flure  Laaa  abtrat,  prtootirte  unverweiit 


der  LaQdcomtur  den  Deutschordens-Friester  Jacob  Schoneoberg 
AUS  Königsberg  als  beständigen  Ffarrvicar  daselbst  dem  Bischöfe 
AleiMder,  ilcr  MlbM  sieh  an  1&.  JiniMr  1430  als  aakkm 
betUiligte.  0.  A.  ^  In  Folge  teaen  nahm  Jaoob,  PfQpü  vim 
Griess,  als  bischöflicher  Bevollfnaohtigter  am  22,  Jinnor  1430 
zu  Lana  die  feierliche  Investitur  des  neuernannten  Pfarrvicars 
nach  dem  Gebrauche  des  deutschen  Ordens  vor,  indem  er  ihm 
daaMasabneii  und  dioSUila  flborrcMle  «nä  dann  dar  aaUieieli 
Ycnannellen  Pfanganeiade  dcnaalben  ala  iluen  Seeianhlrtaa 
forfahrte  und  den  ihm  schuldigen  Gehorsam  ans  Hen  legte. 
—  Als  Zeugen  dabei  erschienen  die  edlen  Männer:  Conrad 
Uerlenveider,  Hauptmann  in  Schioaae  Stein  zu  Marliogen,  die 
Brflder  Leo  and  Bwkard  Bmndiafar  tooi  SaUoaaa  Biaadia, 
Cipriao  Leoaberger  Tom  Schioaae  Leonberg,  ferner  Ciapar 
Steinsdorfer,  Lorenz  Wirsung  und  Daniel  Maroltinger  armigeri, 
Mioolaus  Jordan,  herzoglicher  Keilner  von  Tirol  u  a.  m.  0.  A. 

Am  2^.  Marz  1430  hielten  dann  dar  abgedanhio  Piairer 
Johann  Empach  und  daaaan  Hairer:  UIrteh  Haghml,  fahim 
?on  Ulm,  Johann  Frank  und  Lambert  Harb,  tlfa  vfof  Priester  * 
aus  der  Auersburj^er ,  Constanier  und  Bamberger  DiOcese,  — 
wahrscheinlich  dessen  Uilfspciester,  -t*  und  ihre  Parteioehmer 
pro  oauttone  an  Rom  am  Loanng  von  der  fiieommmleitioo 
and  dan  Staatan ,  weteho  dar  Biaehof  von  Gtir  gilii  pipaU» 
liehen  Auftrags  über  sie  verhängt  hatte,  an,  sowie  auch  um  Auf* 
hebung  des  Uber  die  Kirche  zu  Lana  verhängten  Interdicts.  0.  A. 
— *  Beides  wurde  ihaen  auch  ohne  Zweifel,  da  sich  nun  die 
Baeha  geordnal,  gewahrt.  Und  so  andalo  endlioh  der  leidige 
Blieit  ahar  die  Ein? erlettning  dfaaar  Piirre*  Uns  erfbrigt 
mm«  das  wahrend  dem  in  der  Bailei  Vorgefallene  nachzuholen. 

1397  soll  nach  Kögls  Angabe  (  Zeitschr.  ilea  Ferdinan^ 
deutriM^  neue  Folge  iji,  Si,  S.  SOiJ  Wilhelm  von  Zwingen» 
siem  dem  deulsehaa  Uanao  an  SoUandan  die  Bl.  Horitakiraiie 
In  der  Pfarre  Laaa  geachankl  haben.  BaM  daranf  im  Jahre 
1398  trat  Walrab  Ton  Scharfenberg  als  neuer  Landcomtur  der 
Baliei  an  der  Lisch  ein,  wie  wir  aus  ürkuoden  auf  die  Comende 
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Sterzing  bezüglich  ersehen.  —  Am  Sonntag  vür  liarUmai  1402 
verleiht  Bruder  Walrat»  ton  Scharfenberg,  Laadc— lar,  mit 
iaili  mä  ZüHiiMWf,  Hn.  OowmmU  dca  Wdabargtn,  Bass«- 
Comtati  wai  P§mtu  wm  Sdikuiier«,  aadl  dar  Coa?enlMdar 
daselbst:  Mathäus  vuii  Esveld  Priesterbruders  und  Philipp  llrie- 
«iagar,  Ritlerbruders,  dem  C  iirislao  au  der  EAsch  zu  l!^bbaurecht 
«Im  Wies«  aa  VoMia  iai  JBasirk»  CUHaa,  mtm  Deulaak* 
»rfwa  Gal  gviait,  daa  fttUn  aal,  wd  eia  Gaaftol  wilar  4at 
CSoiaaar  Aeagam  fagaa  JihriiehaB  ZIha  yob  I  Pf.  B.  aad  awai 
Capauner  (;/i/7i/.  j  —  Am  Montag  vor  dem  Zwölften  (Kpiphania) 
au  Weihnaciiten  14üü  bekennt  auf  dem  ßiUen  ikrtold  Ziegler, 
ämu  Uua  dar  Utdomka  Miab  «ob  MMrCoalbarg  «ai  ^  M.  B. 
IriMliafc  flbariaaian  Me  die  daai  deataekan  Hauaa  la  Laif- 
■aoa  aagahOrife  flaafeebl  daa  Ziagler-  aad  Peraberg-HofI 
sammt  der  ChuUeowiese  daselbst  gegen  jährliche  Gilt  vou  4 
Staar  Waizen ,  i2  St.  Kuggea,  4  St«  Gerste,  6  St.  Fuilar 
aiad  ao  Mmng  aa  Martiai,  u  TkMMa  2  SehwaiattkatoiB, 
2  FvlMcIrtalMMi,  aa  Oatani  1  Küb  und  80  Eier  aad  2&  Httli-* 
aar  im  Scbnitl^  und  vom  Pernberghofe  jtthrlieh  lo  Martini  24 
Pf.  B.  nach  Herren  Zinsrecht.  Das  sigelt  Hr.  Onuphrius  von 
StaUaa  aus  Samtein,  d.  Z.  Pfleger  und  RiolMr  aiun  Stein  auf 
im  ttNaa.  0.  A.  _  idOa  «n  10.  ttonung  ■rkaadal  CaBrad 
dar  AcJilBBdeasbaffar,  daaa  er  daa  deatachaa  HerraB  aa  SaUao- 
ders  jährlich  2  Ihrn  Wein  schuldig  aei  aaa  des  GritleB  Wein* 
gart  zu  Schlanders ,  da  desselben  Vorfahren  selbe  zu  einem 
fiaelgeräth  ihnen  geschaffen,  wie  es  ihm  die  deatschen  Herrea 
aaa  «laer  ürkaad«  aaiaaa  Uialuia  Un.  Aata»  voo  SoUaBden- 
Utg  nachgewiesea.  0.  A.  — -  Abi  1.  Mai  1406  araoheial  var 
Lodwig  am  Ort  von  Oberbozen  auf  dem  Ritten  zu  Uune  an  der 
gewöhnlichen  Gedingstatte,  als  er  im  Namen  de^i  Hrn.  Onuphrius 
«aa  Stetten ,  Haaptmaans  auf  dem  Staia  am  Aitlea  tu  Geiickt 
BMa,  dar  iioakir.  Ur.  GotlHd  Nidariiaaaar,  Haaanomlar  aa  Lapg- 
Moa,  uBd  hal  dia  Baonakl  daa  WideBhoTa  aa  Aallaa  auf  den 
Rillen  sammt  Zugehör  zu  den  Rechten,  ob  Jemand  darauf  An- 
ifittdi  machte  voa  Erbschaft,  ftttrgschaflt,  Güte  oder  anderer 
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Stehen  wegen ,  der  selNe  •■ftietaQ ,  den  ii«lle  er  eii  gutes, 

unveraogenes  Landesrecht  davon  thun  u.  s.  w.  0.  A. 

Ums  Jahr  1409  scheint  an  Walrabs  von  Scharfenberg  eum 
Bruder  Jelmiii  UocJvcUiU  als  Lndcantur  euigeUeten  u  eeb; 
mf  seütt  Bitte  bestitigt  ani  Pftntiig  Ter  hl.  KreoferiMng  IdOO 
im  Sehloeee  TIrel  Renog  IMrIeh,  Gmf  ?mi  Tirol,  der  Deolseb- 
ordens-Ballei  an  der  Etsch  die  Zollbefreiung  und  andere  Frei- 
heiten ,  welche  besonders  Herzog  Rudolf  und  Herzog  Albrechl 
de  Prtnlegien  von  ifaien  Vorfahren  beelttigt  hellen.  O.  A.  — 
Jedoeh  umm  dieier  Johann  Hoohaehlüi  niehl  lange  das  Antf 
efnee  Laadeontori  terwritet  haben,  da  wir  drei  Jahre  daraaf 
den  frühern  Walrab  von  Scharfenberg  wieder  in  diesem  Amte 
fioden.   Am  15.  Mai  1412  auf  dem  Ritten  urkundet  Lienhard 
Colnuttf  dasa  Hr.  Walrab  toi;  Seharfenberg,  der  Zeil  Land- 
Comlar  in  Bönen,  ihm  anf  aeine  Yontelhnig,  daaa  der  ilim 
zugehörige  Stangehof  im  Oericfale  VUanders  mit  Zinsen  über^ 
laden  sei,  2  Pf.  B.  an  dem  jahrlichen  Zinse  nachgelasi>en  unter 
der  Bedingung,  keinen  ferneren  Ablass  zu  begehren  und  die 
noeh  treffenden  2Q  Pf.  B.  Zins  jahrlieh  nm  Martini  richl%  m 
letalen.  0.  A.  »  Jedoeh  bereita  im  Jahr  1416  Men  wir  die- 
sen Bruder  Walrab  von  Scharfenberg  als  zu  Wien  wohnhaft. 
(^Joh,  Voigt,  Nolizenblatt  zu  den  östr,  Geschichtsquellen, 
Jahrs.  1866,  S.  1040  —  Sein  Nachfolger  in  der  Land- 
Comtanwflrde,  Cnnrad  SefBer,  wurde  bald  in  unangenehme 
Berührung  mit  einem  der  immer  wiederhehrenden  pftpstHehen 
Colleclensammler  verwickelt;  am  5.  Februar  1415  im  Widum 
zu  Bozen  in  Gegenwart  der  edlen  Herren:  N.  liolsch,  Johannes 
Weineeher  und  aeinea  Sohnea  Georg,  Hrn.  Johanna  Magerli, 
Gaplana  cum  hl.  Achaliua  fai  dar  Pfivihirehe,  proleatirte  der 
Dentaehordena-Bmder  Bberhard  Chneutinger  ?on  Maren,  Gomtnr 
zu  Bozen,  vor  Hrn.  Cunrad  lilassenberger,  Domiierr  von  Brixeo 
und  Pfarrer  zu  Bozen  als  be!»lellten  Subexecutor,  aufgestellt 
durch  Uro.  Albert  von  Ceaale,  Domherrn  von  MaUand,  welcher 

von  von  Piaoenaa ,  Gardinal-Priealer  mm  hl.  demean. 

Legalen  Pkpal  Johannef  XXQL  fflf  Italien,  Ungarn  und  dan 
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Patriarchat  von  Aquileja  als  Executor  bestellt  war,  —  aU  Be« 
voUciAekti^tor  def  Laadcontora  CuMids  SdTlar  in  dflücn  Nameo 
Mwie  für  tidi  uad  Mind  KilbHkter  fn  der  DiAMM  TriwH  gegca 
eine  ihnen  wai  Ihm  Hiiiseni  fon  densdhen  aiif|gele0e  Bei* 

Steuer,  und  zwar  erstens  aus  dem  Grunde,  weil  ihnen  ein  so 
kurier  Termin  geateiit  wurden,  dass  sie  selbes  ihren  Obern, 
ahae  dem  Wiam  wd  WiUen  aieh  keiner  dtta  veipBiehlen 
dflrfey  aichl  herichlen  hlMen,  and  Alra  aweite,  weil  aie  Ter- 
mOge  ilirer  Privilegien  von  solehen  Beisteuern  befreit  seien. 
Demnach  appellire  er  an  den  (jäpstlichen  Stuhl;  und  übergab 
diene  Appdlalion  hienH  achrifllich.  C Archiv  der  Siadt 
rmn.)  —  An  5.  October  1416  geloht  Hr.  Mmm  Ibrinp« 
Reelor  der  St.  Johaonea  Bapt.  Kirehe  m  Leas,  mit  Saatimmung 
des  DeuUchhaus-Comturs  zu  Schlanders,  Hansen  Stetpeck  der 
Gemeinde.  Laas  jeden  Sonntag  von  der  Kaniei  des  strengen 
BMei»  UUpranda  von  Jaafenhnrg  ana  Faaaeir  an  erwihnen,  weU 
teer  wm  Bann  der  St  Johanna  and  St  Marlhia-Kirehen  m 
Lnna  12  H.  B.  gespendet;  dafttr  verapreehen  denselben  die 
Pröpste  l>esagter  Kirche  jfthriich  zu  Martini  eine  Gans  und  zu 
Weihnachten  Fische  im  Werthe  von  1  Pf.  B.  zu  liefern.  QArch» 
äer  Stadt  Meran.)  —  Nneh  kars  danemder  Yerwaltnng  aehws 
Anilea  ioate  den  Cnorad  Sefler  ala  Landcomtar  Pridrich  ton 
Wickerao  ab;  am  17.  Jänner  1417  s^ti  Wekkerutain  bei  Bo%en 
im  ileutüchen  liausej  in  Gegenwart  Hrn.  Andres  des  Provisors 
and  ftodoifs  des  Caplans  desselben  Hauses,  quitliri  Hr.  Nicolaus, 
Plkner  m  Hobanalnin  doo  Hm.  Fridrich  Wikkeran,  inndeomtnr 
der  Bailei  im  Gebirge  an  der  ElMh,  Ar  heaaUte  23  vollwieh- 
lige  Guldducalen,  welche  er  früher  dem  Bruder  Eberhard  von 
Heran,  gewesenen  Comtur  desselben  Hauses  geliehen  O.  A. 
Hier  ladet  sieh  ann  die  erste  firwihnnng  von  Wekkeaslein, 
ab  den  neuen  Sitae  der  Gonende  und  des  Landoomtars  bei 
Bonn,  in  welehea  die  dentachen  Brüder  ana  dem  aeratOrtea 
ilaase  jenseits  der  Eisackbrücke  übersiedelt  waren. 

Der  Landcomtur  Fridrich  von  Wickerau  starb  ums  Jahr  1419; 
sciae  Stelle  nahm  im  Jahr  1430  Georg  von  figiingen,  aaa 
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Baiern  ein.  QBurtflechner.^  Am  Oslermillwocb  i420  von 
LeDg^noos  ans  schreiben  Brader  Gotlrki  Nkterlmiieer,  Conlur 
n  Sterling,  Bruder  Johann  Mnrrenperger ,  Oemtor  to  Leng'* 
moQs  und  ßmder  Hnna  Stetpecfc,  Contnr  co  Sehlenders,  an 

den  Hochmei.sttT,  Michael  Küchenmeister  von  Slernberg:  er  habe 
ihren  Landcomtur  um  die  ihm  zukommenden  nicht  bezahlten 
Cammeitenten  gemahnl;  der  Laadeomtnr  habe  sie  schon  ffiher 
and  jelst  wieder  ermahnt,  ihm  behHftieh  m  sefai,  nm  ihn  (den 
Hochmeister)  auszurichten.  Nnn  wisse  es  der  liebe  Gott,  wie 
sie  in  fjrosser  Armulh  gewesen  und  noch  seien  .  so  wie  in 
grosser  Noth  wegen  der  SlCttem  and  Ueberreilen  gelitten  haben 
and  noch  leiden  vmi  ihren  Herren ,  Firsten  und  Bischöfen  nnd 
andern  Edlhigen,  nach  durch  VerwOstuag  nnd  Abgang  Arer 
Zinse  und  der  zu  ihren  Hüusei  ii  ^  hörigen  (iiiter,  wie  diess  der 
beigelegte  Zettel  beweise.  Zudem  müssten  sie  ,  was  sie  zum 
Bedarf  der  Häuser  anschaffen  mOsslea,  beinaiie  um  die  Hälfte 
theurer  besahlen  als  früher,  t.  B.  am  Gesinde,  Lohn  and  an- 
dern Dingen.  Ueberdless  Kigen  Ihre  besten  ErtrUgnisse  hi  den 
Weinen ,  diese  nbor  üflllen  nicht  halb  so  viel  als  früher.  — 
Zudem  sei  das  Gold  um  V«  büher  gestiegen,  als  es  fniher 
gestanden.  —  Dessenungeachl  woHen  sie,  um  seinem  Wiileli 
in  genOgen,  auf  nifchstkirnfHge  Flogsten  300  i.  dem  Ordens» 
Procuratdr  am  Hofe  cu  Rom  senden;  sie  hOnnlen  Jedoch  seltne 
nur  mit  grossem  Schadrii  aufbiingen.  —  Da  er  (der  Hoch- 
meister) ihrem  Landcomlur  zugeschrieben,  dessen  Vorfahr 
Hr.  Fridrich  seligen  habe  das  Amt  in  guten  Umsmaden  snruek- 
gelassen,  so  berichten  sie  ihm ^  dass  derselbe  niehl  mehr  als 
96  11.  in  Baarschafi  hinterlassen,  and  diese  bfttlen  sie  dem 
r.lten  Procnrator  wegen  grosser  Nolhdurft  zugesandt ;  an  Ge- 
rflthschaften  aber  habe  derselbe  nichts  Namhaftes  hinterlassen 
ausser  ein  silbernes  Trinkgeftlss,  das  kaum  5  Mark  wflge.  — 
In  dem  beigelegten  Zettel  berichten  sie  dann  nber  den  Stand 
der  Comenden  Folgendes :  Als  der  neue  Landcomlur  ins  Land 
gekommen ,  wäre  das  Haus  Slerzing  drillhalb  hundert  Gulden 
schuldig  gewesen  und  zwar  in  Folge  der  Stenr,  die  sie  dem 


Digitized  by  Google 


ftwte»  »Mi  är»  BiMMe  JmMm  mkkm  müMM ,  and  wegei 
Intcf^Mcff)  wolchw  llmi'  6iii€ii  fiMMidM  tmi  800  II«  ^vbivclil* 

Auch  ^he  diesem  Hause  an  der  Kirche  und  an  andern  Nutzen 
und  Zinsen  wohl  ein  Vierliieil  ab  ,  als  es  vor  wenigen  Mren 
Sewtaen.  ^  Zadem  aei  das  Haus  fanz  baufilKig  an  fielen 
Thefiai  and-fasl  dacMaa^  ao  daaa  man  aar  WiedarherateBmigr 
einer  ^foaaan  Simnici  boaMhige ,  and  doafc  aclbs  nifbt  onter* 
lassen  dürfe.  Kndlich  verschlimmeiitMi  sich  die  Giltor  immer 
mehr  durch  Verlaliiumg,  so  dass  die  Berge  herabrutschten  und 
Gnnd  nnd  Ooden  hinweggeftthrt  wflrden.  —  Zu  Lengmooa 
Me  daa  dantaohe  Hana  cbenfiidla  gnaaen  Sehaden  gelitten 
wffen  des  Interdiel^  nnd  weireit  Uebeneflens  der  Forsten  und 
Gkiten,  und  leide  noch  laglich  daran;  mehr  als  100  11  nehme 
daa  Haus  an  Zinsen  and  Henlen  weniger  ein  als  früher,  wegen 
.  VeililHiHng  und  Bergabrntacken  nnd  Grand  nnd  Boden  hhiwef- 
ANven.  Audi  ad  daa  tfaus  weiren  aeMeeliler  Bedaebong*  Ami 
baufällig  und  könne  nur  mit  bedeulendem  Aufwände  hergcstellf 
werden,  was  doch  nolhwendi?  sei.  —  Zu  Schlandcrs  sei  das 
denlacbe  Haus  bei  Ankonfl  dea  jetugen  Landoomtan  150  fl. 
icMdlf  geweaen  wegen  Steuer  und  Verheerang  durah  die 
Kriege,  die  der  Herzog  mit  denen  von  Schfandersberg  führt; 
dem  Hanse  gehe  an  seinen  Zinsen  in  Korn  und  Geld  utul  nn 
der  Kirche  mehr  als  efai  Viertheil  der  frOhem  Eianahme  ab. 
Ba  verachlinrniem  aieh  aaeb  die  Güter  immer  mehr  wegen 
Wfldnna  der  Berge,  so  dasa  die  Bauleute  niehl  mehr  darauf 
bleiben  wollen  und  davon  ziehen.  —  Das  Haus  zu  Tiient  schulde 
fiO  0.,  habe  grossen  Schaden  i^elillen  wegen  des  Krieges  und 
sei  ao  arm ,  daaa  kaum  zwei  Brüder  des  Ordens  sich  daselbst 
erhatten  ItSnncn.  C^^-  NoUKeMait  a.  a,  O.  ;9.  109.') 

Unter  so  missKehen  Yerhnltnissen  wurde  der  LandcomlUr 
(leorg  von  Eglingen  als  Pfleger  nach  Tazio  versetzt  und  an 
sehler  Statt  der  bisherige  Hauacomtar  zu  Sterzingen,  Goltfrid 
?Üderhanaer,  ala  iiandeomtnr  eingeaelzt;  als  solcher  findet  er 
sieh  schon  im  Jahre  1421.  Am  Samstag  vor  Varia  Gebart 
1421  vertauscht  ürudcr  Guttfrid  von  Aidcrhaus,  Landcomtur 
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der  üaiiei  an  dei*  Etsch,  mit  Rath  seiner  Mitbriider:  Eberhard 
Sdiwissers  voa  Heran,  Comturs  w  Su  rzinges,  LeqMilds,  Cum- 
Iura  u  LeüBBMMW,  NanM  Sielpeetoi,  CoMtan  «i  ScMaotes, 
Frkiriclis  Brioger,  Comlors  m  Trient,  «owfe  Ml  Rath  uuä 
Zustimmung  des  ganzen  Convcnts,  an  das  Spital  zu  Merm  eia 
StUck  Weingarten  zu  Obermais  am  Tragwaal,  wofür  ihm  ietz- 
leres  3  Graber  Weingul  in  des  deulechea  Ordens  Bauhof  w 
Winkel  soin  fligeolbiUD  flberüwt.  Zimgnt  4mm  die  edlwlen 
Ulrich  von  Veigenettin  nnd  Jacob  von  Aar  n.  a.  ai.  C'^^'^ 
des  Spitals  %u  Meran.J 

Dieser  Gottfrid  vuu  MiUerUaus,  anit.  dem  edlen  Geschleckte 
der  fidlen  von  Miderkana  au  Boaea  entaproam,  war  —  unsers 
Wissens  —  der  erste  Tiroler,  dar  aar  Wdrde  ekwa  Land- 
Cooilurs  der  Bailei  an  der  Black  beordert  wurde,  wikrend  die 
frühern  alle  aus  Preusen  hieiier  versetzt  wurden;  er  war  es 
aber  auch^  der  unter  allen  bisherigen  Laodcomturen  am  Ittng- 
Sien  —  Ober  20  Jakre  —  diess  Ami.  verwaltete,  and  awar 
unter  so  mancken  nniaagttasllgeB  Verktttnissen  sowokl  des 
deulscken  Ordens  im  allgeoMinett  als  sekier  Bailei  inabesendera. 
—  Damals  war  der  deutsche  Orden  in  Folge  der  Kriege  mit 
Polen  in  grosses  Unglück  und  dadurch  in  Nuth  geralhen,  so 
dass  der  Uoekmeisier  Paul  von  Hussdorf  den  finlsckloss  fasste, 
die  GOter  des  Ordens  in  Oesterreick  «i  verkaulM  oder  au  vor- 
Selsen,  um  aus  der  Klemme  au  kommen.  Der  frflkere  Land- 
Comlur  der  Bailei  an  der  Lisch,  Georg  Eglinger,  nunmehr 
Pfleger  zu  Tazio,  wurde  in  dieser  Angelegenheit  im  Jahre  1423 
als  Abgeordaeler  an  Uenog  Albreekl  von  Oeslerreiak  geaaadl, 
um  von  demselben  die  Brlaabniss  sa  erwkrkea;  erkiell  aker 
einen  ungünstigen  Bescheid;  besser  glückte  es  ihm  bei  Henog 
Ernst  von  Steiermark ,  und  auch  bei  Herzog  Fridrich ,  Grafen 
von  Tirol,  (^ßurjfiechner)  welche  ihre  Kinwilliguog  dazu 
gaben,  Jedock  unter  der  Bedingung,  dass  es  nar  an  Laad- 
gesessene Leute  und  okne  Hinderung  des  Gottesdienstes  ge- 
scheken  dfirfe.  —  Auf  Anrathen  des  Laiidcomlurs  in  Oester- 
reich liess  figlinger  alle  goldenen  und  siiberocn  Geräthschaflen 
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der  Ordenskirchen,  Häuser  uod  Brüder  aufzeichnen.  Am  Dienstajt 
Mwh  Palnlag  14^3  ww  er  n  dfefen  Zwacke  la  Boten  ond 
berichlote  fon  de  ms  Uber  den  Meherigen  Erfolgr  seiner  Sen- 
dvBgr-  Beigeleg'l  itl  ein  Verzeichniss  des  SilbergerSthes  in  der 
Bailei  im  Gebirge,  nemlicb  fUrs  erste  das  Klrcben-Silber: 
1)  stt  Sierzing  3  eilbeme  Krente  mid  eine  Monslranie,  soram- 
mok  auf  6  llaHi  «ngeteblegen ;  2f)  sn  Lengmoos  eine  eHbeme 
Monetinnae  imGewiehte  ven  12  Mark  minder  7  Lotb  1  Qoinll; 
diese  hat  Hr.  Seyfrid  geschaflrcii ;  ferner  eine  Kleine  vergoldcto 
Alooslraoz,  welche  der  von  Tflbingen  und  eine  silberne  Mon- 
sMM,  wekhe  Hr.  Levpold  gesebaffen,  wflgen  beide  3  Marli; 
ein  aHberaea  Agaaa  M  and  eine  vergoldete  Bildnias  der  hell. 
Barbara,  gehOrf  Hm.  Leupold,  und  ein  kleines  allberfies  Mon- 
slrdnzchen,  gehört  Hrn.  Othi ,  diese  wägen  zusammen  2  Mark 
4  Lotb;  ein  silbernes  Rauchfass  wigt  2  Mark  4  Loth,  und  ein 
sAeniea  Kreiu^  wtfnrit  man  die  Leote  beatreiebl,  wigt  10  Loib, 
3)  Zo  Boien :  die  grosse  vergoldete  Nonstram,  die  Hr.  Walrab 
fesehafTen  ,  wigt  32  Mark;  die  kleinere  auch  vergoldet,  die 
auch  Hr.  Walrab  geschaffen,  wigt  Mark  weniger  4  Lolh; 
daa  vatfo&dete  Kreoaeben,-  das  man  bei  Hm.  Walrab  nach  sei- 
aeai  Tode  gelMsa,  wigt  8  Narii«  ferner  swel  kleinere  Mon- 
strOaseben,  vergoldet  wigen  3  Mark;  das  vergoldete  8l.  An- 
tooi-Bild ,  welche^s  dem  Hochschlitz  geh(Wt  halte,  wigt  I.Mark 
%  Lolby  ein  silbernes  Kauchfass  wigt  2  Mark  4  Loth.  — 

tasammen  48  Mark,  2  Lotb.' 
Das  Silbergeschirr  in  den  elmelnen  Masera:  1)  an  Ster- 
zing  4  Becher,  der  grosse  zweifache  Kopf  (Hnmpen^,  1  kleines 
vergoldetes  Köpfl,  1  kleiner  zwiefacher  Kopf,  6  Schalen,  i  Lid 
iDcckei)  aaf  dem  veifoldelen  Becher,  der  hdixeroe  Kopf  mit 
eiMi  vergoMetei»  Lid;  allaa  aBaamen  im  CSewichte  von  19 
Math  2  Lolh.  2)  Za  Lengmoos  1  vergoldeter  Kopf,  2  Gabeln, 

1  Löffelstil  und  1  Schaufel  zu  Trise  ;  wügeii  zusammen  3  Mark 

2  Loth.  3)  Zu  Bozen  ein  grosser,  zwiefacher  silberner  Kopf 
aad  4  sübeme  Beeber;  wigen  sasammen  8  Mark,  3  Lotb. 

M  dem  IQreheoaifter  aleht  meialentbeila  das  Wappen  des 
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Gtbieligei'ii,  der  es  fireschaffen.  (  Voit/l^  yolrxcnldatt  a,  a.  O. 
S.  HO.)  —  Ob  in  der  Baiki  an  der  Et^ch  wiiklich  zum 
VerlMttfe  oder  VentU  fon  üttleni  oder  Zilien  »der  des  ^ber- 
gefitlKs  gtkoiiMien,  divttber  feUen  uAudUohe  AafechlOece. 

ein  empfindlicher  Schlag  traf  bekl  dtie«f  die  Dettah- 
Ordeiiü-Brilder  in  Tirol;  indem  zwischen  dem  Jahre  J425  bis 
14)^  das  Coaiend»-(ieb:)ude  in  Schlanüers  ein  Raub  der  Flanw 
men  wurde;  die  m  Wiederheral^lhieg  deseelben  beiOlhittiii 
Ziegel  werden  in  Thale  Martell  geferligl»  C^rtumkn  tu 
ScJäatuh'i-^i.J 

Allein  nicht  btuss  die^e  lualerieleu  Bedrangnis&e  ti üblen 
die  AmtoverwalUing  dea  wackem  Landcomturs  fiotifrid  Nider- 
haoaar,  «andeni  anoh  60  nanohe  Verwiisklttigen  nit  den  Mir 
nariüen  von  Trient  und  Cur.  Von  aeinen  VorMrea  haUe  eieli 
der'  schon  erwahiile  langwierige  Frocess  wegen  Einverleibung 
der  Ft'arre  Lana  auf  ihn  vererbt ;  er  rührt«;  ««iben  mulhig  furl 
und  ea.  gelang  ihn  endlich  durch  den  schon  erw<hnlen  giiUiehcn 
Vergleieh  denaelhen  en  i4.  Jdnner  1490  tu  ivwalen  -  aeinnr 
Beilei  an  Ende  an  fuhren.  Wfthrend  dieeea  Pieeeaaes  halle  er 
aber  <>leichzeilig  einen  andern  Kampf  in  einer  andern  Beziehung 
gegen  irient  zu  i)eslehen,  und  zwar  mit  dem  auf  Betrieb  des 
Henoga  Fiidridi  von  Doncapllel  in  Jahre  14itt  erwtthüen^ 
eher  vtm  pflpalliohen  Stuhl  nie  ab  Biaehaf  van  Trienl 
hannten  Johann  von  Isninn  wegen  tm  deinaelhen  den  denfenlNr 

Ordeti  abgelurd«  rler  Steuer.  Die  (h  ubchcn  Brütler  suclilen  da- 
gegen zu  Bum  um  Abhilfe  an;  in  Fulge  dessen  fordert  durch 
Griasa  dat.  Ron  3.  Mai  14^  auf  Kii^  Ckrttfridi  Miderhanaer, 
Landoontan  an  der  Elaeh,  LeapoUa  Geaaalb,  Centafa  «ad 
PAurrera  au  Lengmoos  und  Eberhards  Kneringen  (Kneutingen>. 
Comturs  und  ITarrers  zu  Slvrzingen.  —  Johann  Opitz,  Decre- 
toruni  Dr. ,  päpstlicher  Capiau  und  Auditor  der  Processc  des 
pttfMtlichen  Palaalea,  ehnn  gawlnen  Johnnn,  der  nIa-erwiUler 
Biachof  von  Trienl  und  iwar  ndl  Zuatknnnng  nad  WiNen  des 
Herzoge  Fridrioh  aioh  ausgibt,  sowie  einen  gewissen  Wilhelm 
Sablar,  weicher  den  gcisUiciien  Ueneral-Vicar  von  Iriuui  sich 
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MMl,  mmmi  dm  von  Üum  Mdan  entimtea  Comnlatfren 

nid  CoUectoren  wegen  einigen  unreehtmüssigen  Forderungen 
einer  Steuer  ,  wegen  o^uilageii  und  aubefuiileueu  KequUitiouen 
wti  Sirafverfahren  uad  andefs  BesehweniogeB ,  die  sie  «ich 
gcfra  die  DeulMlioideiis-Briider  erianbl,  sor  Venuilir4Mrtiuig 
qacfc  Ro»  wr.  O^A. 

Aehnliclicb  lic^cgiitk-  »leii  Deutsi  llor(lea^-Hrüdern  von  dem 
im  Jahre  1423  erwahilen  recbUnasi>igen  Bischöfe  von  Trient, 
AiexMder  Henof  rm  MaMviai;  deii)i  dieser  iegle  mit  Beirath 
Miaee  Ciylpl«  bald  nach  aehier  Besleigaag  dea  bischdliehen 
SluMea  allen  Prftlalen,  Cierikern  und  Beneficialen  in  der  ganzen 
DioceÄf ,  jedem  nach  dem  Verhälliiiiic  des  Erliagiiisaes  meiner 
Plrttode,  eine  Steuer  oder  subaidiuni  carilaUvuni  auf,  und  sog 
ia  diese  Maasfegel  aiicb  4ie  Deutsehordeasbrttder,  uegeachlet 
ihrar  Biemtiea,  hfaein,  uad  da  seihe  gesUMit  auf  ihre  PHvilegiea 
»ich  der  Zahlung  weigerten,  und  disswegen  vuu  iinii  mr  Ver- 
autwortUBg  vurgefordert  nicht  erschienen,  so  excooimunicirte 
er  Jic  IVB  Aagasi  14Si7.  l>ie  fixeonmunicalieB  verhttodele 
aai  IcCatea  Aafsat  d.  J.  wirUieh  aa  Boaea  Conrad  FaeaBen* 
berger,  Priester  aas  der  Regensborger  DiOcese  und  Gesell- 
IVieäler  zu  Bozen.  O.  A.  -  Du  diese  £xcommunication  bei 
deo  Dentfichordensbrädera  aicht  die  gewünschte  Wirkung  her- 
verbiaohle,  erfolgte  voa  Seile  des  Biachofa  Aleiaader  eiae  aeue 
msebirfle,  welehe  an  aUea  Soan-  und  Fesitagen  w  Boaeo, 
wenn  am  meisten  Volk  in  dti  ivuihc  sammelt  wäre,  bei 
breBAendeo  Kerzen  und  unter  Gloclieugeiaule  verklUidet  werden 
seJlle,  wodaiah  .aUeu  Chrisiglfiuhigen  aller  wie  inmer  gestalteter 
Verkehr  mit  den  Deulsdiordefla-Brfldcni,  ea  sei  in  Rede,  Kaaf« 
Verkauf,  Speis  und  Trank,  in  Gerichtssachen,  igne^  balneo  anler- 
sagt  wird.  Cxcquirt  am  b.  September  1427.  0.  A. 

Nach  solahem  Vorgehen  des  Bischofs  reichten  die  Deutsch* 
^rdeaa-Bmder  aai  17.  September  1427  euie  Klagschrift  in  Rom 
wider  ihn  ein,  dass,  obachen  sie  dareh  piipsiliche  Bullen 
von  aller  Jurisdiction  der  Erzbiscbofe,  Hi:)chul\  vic.  befreit  und 
bsioadertf  von  allen  Steuern  und  Abgaben,  welche  die  DiOcesao- 
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Dischöfe  auflegen .  ausgenommen  wären ,  es  sich  doch  der 
Bischof  von  Trienl  herausgenommen  hätte,  sie  damit  zu  bele- 
gt», ond  da  fie  aiif  ilire  Privilegfieo  «ich  toaamA  aelbe  tu 
bezahlen  sich  geweigert,  er  sie  deaswegen  enxmnoicirl  habe; 
bitten  um  Recht  und  Abhilfe,  0.  A. 

Unterdessen  aber^  weil  die  Deutschordens>Brüder  unge- 
achtet der  verschttrfleii  fizcommunication  die  geforderte  Zahlung 
fortwührand  verweigerten,  scbleuderr  Bischof  Aleiander  an  2t. 
September  1427  eiae  noch  gesohirflterB  Bxeonnaoieatioi  gegen 
sie.  0.  A.  Während  dem  aber  waren  Briefe  von  Rom  einge- 
laufen; denn  am  Ii.  October  1427  treten  Hr.  Gottfrid  Bilder* 
haiiser,  Landcoaitur,  Hr.  Leupold,  Pfarrer  von  Lengmeos  and 
Bberhard,  Pflwrer  ia  Sieniog  für  sich  uad  im  NaaMn  der  Coai- 
ture  Niclaos  Stern  m  Boien,  Eberhard  Malegk  so  Trieat  and 
des  von  Lengmoos  vor  Conrad  Flas^enberger,  Stadtpfarrer  von 
Bozen  mit  einem  Zwangbriefe  aus  Horn  ausgefertigt  von  Har- 
tnqg  von,  Capell,  Dr.  der  Decrele  und  Andünr  des  apostolischen 
FabMles,  darch  welchen  erwihater  PAurrer  ailigielbrdert  whd, 
hmerhalb  12  Tagen  alle  in  dieser  Angelegenheit  von  dem  bischofo 
an  ihn  zur  Fublication  gegen  die  Deutschordens-Brüder  gericlw 
teten  Briefe,  Excommuoicalions-Sentenzen  u.  dgl.  auszulieferu. 
—  Der  Laodcomtur  proteslirt  aacb|  dass  er  keinen  sichern 
Zutritt  anm  Bischöfe  habe^  weil  derselbe  alle  Etokinfle  des 
•  deutaehen  Hauses  suTrient  in  Beschlag  genommen;  auch  hfitte 
er  sie  in  das  Schloss  Boniconsilii  vor  ihm  zu  erscheinen  vor- 
geladen, einem  zu  diesem  Zwecke  ungewöhnlichen,  unpassenden 
Orte,  wo  sie  befürchten  mttssten,  er  würde  sich  ihrer  Personen 
benAehtigen.  —  Der  Pfiirrer  verspricht  -  die  AusliefiBmng  der 
von' ihm  gefoiylerten  Documenle.  Diess  ging  vor  in  Gegenwart 
des  edien  Ritters  Johann  Hutsch ,  der  edlen  Männer:  Heinrich 
von  Weiden,  Schlosshauptmanns  der  Veste  Greifenstain^  Johann 
Miderhauser,  Andre  von  Maretseh,  Wilbelai  voo  LIecklenstnin 
und  des  Cierikeia  Magister  Johann  Rorer,  Rectors  der  Schalen 
zu  Bozen.  0.  B.  —  Diese  Aclenslücke  nebst  erneuerter  Bille 
um  Schutz  gegen  diese  ungerechten  Belästigungen  sendeten  die 
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Deulschordens-Brttckr  nach  Rom.  Den  Verlauf  des  IVocesws 
lernen  wir  ans  eineni  Erlaaa-Sohreiben  PaiMrt  HarliM  V.  vom 
20.  Jalf  1490  kennen;  der  Pkpat  ibergab  iie  Umefsnekanf 

4es  Sireithandels  dem  Magister  Härtung  de  Capell,  seinem  Caplan 
und  Auditor  Rotae ;  dieser,  nach  genauer  Untersuchung  des  Uan~ 
dela,  entaelried  mit  Zoatimnnmg-Mlwr  Collegen:  »oppoittkmei, 
moleatittones,  pertnriMonea,  feiationea  et  impedhmma  praedieti 
(Mflne  'et  ewe  teni«rMfa,  ilHeHa,  iniqua,  {aJnMa,  et  de  htHo 
praesuinta ,    ipsfqae  Episcopo  super  iiiis  perpetuum  silentium 
imponendum  iure  et  impcsuit.  dictosque  comendatores  ab  impo- 
aitione  ipaiaa  Bplacnpi  nbaolvendos  fore  et  abaolTit.   Neo  non 
praefMm  Epiaeopnm  in  expensis  coram  eo  in  dicta  canaa  legi- 
time factis  cundemnanduni  Tore  et  condcmnavit,  illariini  taxatione 
sibi  in  posterum  reservata.^  —  Auf  eingelegte  Appellation  des 
Biachofs  von  Trient  gegen  obiges  Urtheil  ttbertmg  der  Papst 
die  UnAemehmg  seinem  andern  Gaplan  nnd  Andltor  Rotte, 
dem  n^fiater  Joliann  4t  Hella ,  der  den  8pnieli  seines  Cotlegen 
Harlunn^s  bestätigte  und  erklärte:  pro  parle  ipsius  episcopi  ab 
illa  sentenlia  male  fuisse  appeiiatum.  —  Doch  der  Bischof  ruhte 
nielit  nnd  appellirte  nnfs  nene;  der  PiqMt  betrmle  hieranf  mit 
der  Untersnehnng  seinen  Oiplan  nnd  Andüor  Bolae,  Magister 
Johann  de  Thomariis ,  der  mit  Heistimmung  seiner  Collegen 
den  Schiedspruch  des  Johann  de  Mella  bestätigte.  —  Endlich 
eriiess  ok%er  Hsrtung  de  Capell,  Dr.  der  Deerete  drc.  von 
Rom  ans  am  24.  Mira  1480  dM  entseheidende  Decret,  irodaroh 
rr  nochmals  eb  Gnnsten  der  Dentsehordens-Brflder  gegen  den 
Riscliof  von  Trient  enischied ,  und  ihn  noch  dazu  verurlheilte, 
den  erstem  wegen  Beraubung  ihres  Hauses .  in  Trient  120 
CSoldgvIden  nnd  iregen  ihrer  gehabten  Unkosten  nnd  Aaslagen 
40  Goldgnhien  SebadenersatB  tn  leisten.  O.  A, 

Weil  aber  die  Deutschorderis-BrUder  in  ihrer  Bittschrift 
den  Zweifel  cre^ussert,  es  möchte  sich  der  Bischof  dem  Schied- 
Spruche  der  Auditoren  der  Rota  nicht  fügen,  und  üherhanpt  die 
Bntseheidong  dem  BKscboIb  frtgen  seiner  Maeht  nnd  aneh  den 
andern,  weiehe  die  Saehe  anging ,  nieht  mit  Sieberheit  erOflhet 
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worden  können,  udü  daher  gebeten  halten,  in  dieser  Hinsicbi 
i^eeignele  AnordniMg  m  ireffen,  so  beaufinigl«  Papst  Martin  V. 
ifl  dem  tekon  erwähatin  ErlM-^oluwibea  vo»  20.  Juli  i4dO 
iwei  BiacMii,  daranler  dea  von  Cur,  s^wle  den  Oomdeeae 
von  Hrixen,  den  Urlheilsspruch  der  Auditoren  entweder  in  eigener 
i^ersün  oder  durch  einen  Uatergebteilten ,  wo  und  wann  nie  es 
tm  IhttolichiteB  erachten,  le  verOffentUeliei  md  nicht  m 
stitlen,  dw8  beengte  Comturen  wegen  Jener  StenerfMerua^ 
nnd  der  bieeMiehen  Erlasse  belangt  od«r  wie  immer  beMMiget 
werden,  und  zugleicii  datur  zu  sorgen,  da.^.s  ihnen  wegen  der 
geschöpften  Gerichlstaxen  der  schuldige  br^U  geltjistet  werde. 

—  Die  der  Entscheidung  sich  widersetien,  sollen  sie  dnrdi 
kkchliehe  Strafen  »im  Schweigen  nOthigen^  und  wenn*«  mith 
thne,  seUist  den  weltMeben  Arm  an  Hilfe  rafsn  u.  s.  w.  O.  A. 

—  Da  Bischol"  Alexander  sich  noch  immer  weigerte,  die  Ivveni- 
tion  der  DeuUchurdeufi-BrÜder  vou  Ahgahen ,  lieisteuern  uud 
Hiifsgeidero  anauerkeanen,  so  kam  es  im  Jahre  i4di  auf  An** 
suchen  des  Nielaas  Stein,  Comtors  an  Bosen,  auf  ttfentUekens 
Flatce  vor  der  Liebfrauen- Pfarrkirche  lur  Aufnahme  eines  fai* 
slniments  über  diesen  Streit  vor  dem  Otfenliichen  kaiserlichen 
Notar  und  den  erbetenen  Zeugen.  U.  A.  —  Mit  diesem  Acteiw 
sticke  enden  die  nrkurnUiehen  Berichle  Ober  diesen  naeri|nick* 
Hdien  Streit. 

Am  Dienslaf^  \ov  Lichlmess  1432  trifft  Bruder  (lOllfrid 
Niderhauser,  Landcomtur  der  ganzen  Bailei  an  der  Etsch ,  mit 
Rath  und  Zastimmung  Hrn.  Hansen,  Comturs  und  l'farrers  xii 
Sehlnnders,  sowie  der  Herren:  Thomas,  Priesterbmdecs  nnd 
Wolfgang  Schachaers,  Ritterbniders  nnd  mit  Rath  des  edlvesten 
Conrads  Sehiandersberger  und  .lacub.s  ile.s  Gesellprieslers  üiil 
den  Abgeordneten  und  Kirchpropslen  der  Genieiadc  Uoflaii 
eine  Ueberetnknnft  wegen  der  jhhrlicheo  Gottesdienste,  welche 
die  Dentschordensherren  von  Sokbrnden  aus  daselbsl  besorg«» 
sollten,  nemliob:  am  Christtsge  soll  die  Gbristmesae  in  der 
Nach!  zu  Gioilan  gesungen,  die  Tagme.^'.se  über  zu  Vezaii  f^eleseu 
werden.  —  Das  gewüimUche  A19I  soU  zu  üoflao  gesungen 
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werdeil  au  den  vier  Hal^>lfes(en  iMarieris,  am  Neujahrs-  und 
kl.  DnÜtitoigeB-Tage  am  Palnsonnlage,  um  die  Palfflea 
aa  «elimi  ^tmä  0$  Artüjfgi  mi9%$§ejfeH,  do  man  den  legten 
Se  0H9Mchnam  rorpent^  Woltten  frie  efnen  Geaanfr  dazu 
haben,  so  soll  die  Gemeinde  einen  Geliilfrn  im  Ge.sange  be- 
jyürgeu.  Geiimgenea  Amt  soll  ferner  gehaiten  werden:  am 
firttdanierMag,  Oalcr-  Waltergeo^Tag,  ao  Pliifsteo,  Fron- 
WahM  inrf  AUtrlieiHgen^Tage,  «B  dien«  Tage  Abends  aiieli 
(Üe  Vigil  und  am  Allcrseelentai^e  gesungenes  Todtenamt ;  am 
Vorabende  des  hl.  Martin  gesungene  Vesper,  am  Tage  selbst 
gesungenes  Amt  gehalten  werden.  —  Aach  aotl  an  jedem  Sonn- 

geleeen  werden  wM  Ansnahme  Jedes  dritten 
V  an  welekem  selbe  si  Veian  soN  gefeiert 
werdea.  —  Ferner  sollen  selbe  aiicli  an  allen  Feiertagen  Messe 
xa  Göflan  halten j  am  Kirchweihabend  gesungene  Vesper,  am 
anden  Tage  gesungenes  Amt.  Jeden  Montag,  Mittwoch  und 
Snslag,  weoQ  Wittag  ist  und  ao  allen  Feierlagen  seil  su 
Oartaeb  sonn  bl.  Mian  Nesse  gelesen  werden.  —  Findet  au 
solchen  Tageir,  wo  sie  keine  obliiiule  Messe  hatten,  eine  Bc- 
g^bniss  oder  CupulaUon  daselbst  statt,  so  soll  auf  Verlaugen 
flias  Masse  gelesen  werden  nnd  dnfttr  die  nächste  Übligatmesse 
silsblelben ;  vit!^in|^*lnian  aber  eine  gesungene  Messe ,  so  soll 
iMll  besahlt  werden.'  —  Am  ersten  Advenlsonntage ,  au  heil. 
fWlbnigen,  an  den  vier  U.  L.  Frauentagen  und  an  allen  Sonn- 
tagen in  (kr  Fasle,  am  WaU>urgistage  und  zu  .Kirchweihe  soll 
aach  eine  fredigt  gehaüen ,  sonst  sn  allen  Sonntagen  die  heil. 
Seiten  teriiandet  werden.  Ware  so  Seblanders  an  den  oben 
bestimmten  Tagen  eine  Begräbniss  oder  Jahrtag ,  wobei  man 
den  Prieiiter  dort  nothig  huile,  so  soll  die  ttelfende  Alesse  am 
fsigendea  Tage  ersetzt  werden.  —  Wtire  za  GOflan  eine  Leiche^ 
d^  .arai  Ist  und  kein  beaabltes  Seelgeräth  hat,  so  soll  auf  Ver- 
laogeo  ein  Priester  hinkommen  Messe  su  lesen;  daAlr  soll  die 
Dachste  Obligatmesse  aushieiben.  nach  guter  alter  Gewohnlieil. 
-«^ach  Mitfasten .  wenn  die  Ostciheichl  angeht,  soll  man 
illMi  jMels  siNMBi  Pfieeter  das«  senden,  der  die  Beichten  anhOrt. 
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Derselbe  soll  in  .  der  WoelM  w  PriaeoMtig  aof  M  oder  vier 
Tage  tu  diesem  Zwecke  besMndig  se  GOlan  sieb  Mfhallee  undl 

am  Griitidüiwiprstage  und  am  Ostertage  sie  communiciren ;  aber 
immer  derselbe  Priester.  Will  die  Geweiade  an  diesen  zwei 
Tagen  eio  gesungeihes  Amt  haben,  so  besorgl  sie  einao  MiU« 
fen  beim  Amte.  C^emeMe^Arehi»  %u  WIUm.y 

Am  IMiiizlag  vor  l'etri  Sluhlfeier  1432  erkauft  Hr.  Otto 
Ebersdorfer,  Pfarrer  und  Cumlur  zu  Lengmoos^  mit  Rath  des 
Bruders  Gottfrid  Niderbaoser,  LandcomtofS  «ml  «iderer  bei  ihm 
wohnenden  Brüder  von  Jorg  Seheok  om  BS  M.  B.  den  RaMst- 
Hof  in  dem  Kr9v%e  wu  8t  Antfre  »u  Antiar,  O,  k,\  vor- 
.  kauft  aber  selben  bald  darauf  am  Sonnlag  Oculi  desselben 
Jahres  um  den  nemlichen  Preis  an  Michael  Zachler  und  Lienhard  , 
Parschalk;  diessnud.  heisst  er:  der  RaArtfsthof  in  SL  Andrew^ 
Mu^rei  »u  AntUu,  0.  A.  *)  ^  Am  4.  Jali  1484  gewihr» 


*)  Hier  linden  wir  die  nemliihe  Stühe  niiler  zwei  verschiedenen 
Henennnnii:eu  angeführt;  zuerst  als  St.  Andreas  Mulsnu  und 

.  dnnii  «Is  Sl.  Andreas  Kreuz:  beides  aber  hedeiitcl  niilils  an- 
deres, als  eine  beslimmle  Ahlheilinii;  »  Ines  GeriihlsbeÄirkes. 
wie  in  Ullen  das  Werk,  zu  C'allern  und  anderswo  die  Rigl 
(Regula)  und  so  Sehenaa  die  Ttgmi  (Deeanls).  —  Ueber  den 
Urspfiiog  und  die  eigentliche  Bedeplung  dieses  Aasdnickes 
Mulgrei,  auch  Malgrsi,  ist  Manches  conjeelirt  aber  noch  nie 
zur  vollen  Lösung  gebrpcht  worden.  MüDche  dachten  an  Hallvm, 
Gericht  uod  dem  longobardischen  garah,  Berufung,  oder  anch 
an  Grei,  Krei,  try,  welches  im  Deutschen  und  Französischen 
Ruf  hcdeiifet;  daher  aurh  iu  Tirol  die  Krei-  oder  Kreiden- 
Feuer;  somit  sollte  Miilirrai  soviel  bedeuten  als:  was  zu  einem 
Gericlilsstal)  eMiherufeii  wird.  —  .ledotli  dtu  fte  dagegen  bemerk- 
lich gemuchl  werden,  dass  ursprünglich  und  sonst  weit  öfter 
dsRlr  Mulgrei  vorkömmt,  und  dass  selbst  Molgrai  nie  Mall->grai, 
sondern  stets  nur  Mal-grai  m  Urkunden  geschrieben  wh*d.  — 
Andere  hingegen  möchten  Hnlgrei  und  Halgiai  von  nnlgerey 
melken,  oder  von  dem  in  Wftlschtirol  gebriuchlichen  Malga^ 
Alpe  oder  Schwaige  herlriten.  Bocrio,  Dizionario  del  dialetto 
veneziano,  sajrl :  .,Maiga,  voce  lombarda,  ma  conoscinta  anche 
in  Venezia,  ed  e  lo  slesso  che  mandrny  —  Wie  man  nun 
immer  diese  sonderbare  Bezeichnun*r  Miili  rei  und  >1algrai  fiir 
Gemeindt  ;tl)(h('ibin5r  herleilen  und  deuten  majT.  so  siebt  diess 
einmal  fest,  dass  diese  Benennung  für  gewohnlich  nur  iu  den 
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der  Landconitur  GoUfrid  Mderhauser  dem  Ludwi^^  aus  Lorens- 
Ihil  ia  Ried  auf  <lasM  Yorstdloog,  dast  er  den  deulachen 
ÜMse  in  Loigwoos  biaber  für  enrahnles  Gat  JIhrlicb  10  Pf.  B. 

nd  ein  KUi  i^ezmsl  habe;  da  nunmebr  aber  die  Lahn  durch 
Ü3S  Gut  gehe,  so  sei  daäi  Gut  überziitst,  —  einen  jiilirlichen 
AUhs  yoo  2  Ff.  B.  0.  A.  —  Am  13.  Jioner  1436  za  Riva 
m  seineai  Seblaafe  beslitigt  Bisebof  Aleiaader  von  Trient  aacb 
im  Tode  Johaaaa  voa  Rnmconfa,  letitgewesdeD  Ffbmrerwal- 
Un>  zu  St.  Leonliarl  in  Passeir,  den  an  de.süen  Stelle  vom  Land- 
Comtiir  Gottfrid  Niderbauser  priseatirteo  Jodok  Laatoer,  Capian 
n  Gariao.  0.  A. 

Oer  LaadcoBilar  Goltfrid  Niderbaaser  sollte  wSbread  aefoer 
ABHafdhning  nie  des  erwflasehten  Friedens  sieb  erfireaen ;  kaum 
varen  jene  leidigen  Streite  mit  Trient  wegen  der  Incorporalion 
der  PHure  Laoa  und  der  Gxemtioo  a  «ubstdiis  carilalivis  bei- 


Mittelgebirgeu  und  Berggemeiuden  au  den  beiderseitigen  Ufern 
den  Evacki  voa  Boaea  bis  Clanseai  sowie  m  dea  Thilera 
Grödea  nad  Thiers  vorkOnunt;  aar  eia  paaraial  hingegen  spora- 
disch in  der  Gegend  von  Eppan^  sowie  spiter  einmal  in  der 
Gegead  von  Reute  und  einmal  bei  Liens.  —  In  den  Berg- 
GSgenden  am  Eisack  taucht  diese  Benennung  sebon  am  Anibage 
des  14.  Jaiirliunderts  auf;  während  die  Benennung  der  soge- 
nannten 12  Mül^reien  mif  die  in  der  I'hcnr  von  Bozen  ^ele- 
l^enen  Gemeindsabtheilnnucn  crsl  ini  Juhrc  117(1  zuerst  sich 
angewendet  lindet.  —  El^^  «s  Kiirenlliümliihes  ist  es,  doss  jede 
dieser  Miiljjreien  oder  Mul^^raien  sltts  iiati»  einer  Kirche  oder 
C«pelUs  die  im  Bezirke  dieser  Genicinds-Abtheilung  sich  erhob, 
beuannl  ist,  was  wohl  zur  Erkiftrung  der  Bedeutung  jener 
aoaderbarea  Beoeaanag  den  Seblilspei  bielea  dttrfle$  aemlieh 
Molgrei  oder  Malgrai  beaeichnet  den  Inbegriff  jener  Höfel 
welche  sunicbsd  an  dieser  oder  jener  Kirche  oder  Capelle 
gehörte  II ,  wenn  auch  dort  kein  sländiifcr  Priester  war.  —  Der 
Ausdruck:  St.  Andreas-  oder  Sl.  Verena-Kreuz  seheint  nach 
unserer  Meinung  duranf  hinzudeuten,  dass  wiiliist licitdii h  die 
ffewöhiilit'hen  oder  ausserffewöhnlic  licn  Versumnilunnt  ii  zu  den 
Kke-Thaidingen  dieser  Gemeiiide-Alilhcihing<Mi  hei  ciiiiMn  nn 
ihrer  Kirche  oder  Capelle  angehruchten  Krtuize  slattgernnden ; 
ausj^enomnien  man  wollte  vermuthen,  jlas  ursprüngliche  Grei 
oder  Krei.  habe  sich  allmälig  im  Munde  des  Volkes  in  Kreus 
wagewaadelt.  % 


gelegt,  so  wurde  die  Baliei  an  der  Etsch  mit  dem  Bischöfe 
Jobann  von  Cur  wegen  der  Pfarre  Sdilauders  in  aehr  verdriess- 
liobe  Himdel  verwiekeil;  am  23.  April  1433  eiMmen  €MMd 
▼on  Niderhaus,  Landcomtnr  der  Bailei  I«  Gtto««  an  4er  Blieli 

und  dessen  Milbrilder  vier  Procuraloren ,  nemlich :  Juhann 
Waclitudung,  Herman  Widler,  Andreas  Taliiain  und  Heinrich 
Altendom  als  ihre  Bevollmliokliglen  beun  Baaler-Coneil ,  mit 
erlheiller  YoUmtUit,  dort  ihie  Ai^elegenliettett  im  Ural  KaMi 
EU  besorgen ,  inabeaondere  aber  tragen  sie  ihnen  auf,  die  Bei- 
legung der  Slreiligkeiten  zwischen  dem  deutschen  Orden  und 
dem  Bischöfe  von  Cur  iu  üetrelV  der  Pfarre  Scblandera  xu 
beireiben.  0.  A.  Um  wae  ee  sieb  dabei  bandelte,  werden  wir 
bald  sehen;  der  Handel  sog  aich  in  die  Länge  untf  iafnagte 
sogar  an  den  Ptopsl  Eugen  IV.,  der  von  Plorens  ine  mm 
31.  Jänner  1435  eine  Bulle  folijenden  Inhails  erlicss :  ^seil 
undenklichen  Zeiten  gehöre  die  Pfarre  Schlanders  dem  deutschen 
Orden  an  and  sei  seit  nndenklichen  Zeiten  durch  ein  Mitgtied 
des  Ordens  besetnl  worden ;  nach  seien  diese  OriensbriHler  von 
jeder  Steuer  und  Abgabe  und  von  jeder  gewohnlichen  Unter- 
würfigkeit (a  sul>jecli(iiie  ordinaria)  unter  den  DiOcesan- Bischof 
befreit,  auch  zur  BexaUong  der  Annaten  nicht  gehalten.  — 
Nm  habe  der  Landeomtur  an  der  Etsch,  Gollfrld  Nideilianser, 
nach  der  letalen  Erledigung  erwühnier  Pfarre  den  Denlsehordenn- 
Bruder  Jolr.inn  Smollis  als  Pfarrer  und  Comlur  dem  Diöcesaii- 
Biscliofe  Johann  von  Cur  vorgeschlagen,  dieser  ihn  auch  appro- 
bin  und  demselben  die  Seelsorge  ttbergeben.  Obsehon  nun 
mittlerweile  der  Besütigle  dem  Blsehofe*  naehgewiesen,  dass 
er  mid  die  andern  Brtlder  des  Ordens,  die  Landcomlare  und 
Comlure  von  jeder  Slcucr  titid  Ahf^abe  und  von  jeder  sub- 
jeclio  ordinaria  befreit  und  zur  Zahlung  der  Annaten  nicht 
gehalten  seien,  so  habe  es  sich  doch  besagter  Bischof  herann- 
genommen,  von  demselben  die  Annaten  in  fordern,  and  sei 
bei  dessen  Weigerung,  selbe  su  zahlen,  mit  fffrchterlichen 
Strafen  gegen  denselben  voigegaugeii ,  habe  ihm  die  thalsach- 
lich Übertrageue  Seelsorge  wieder  abgenommen  und  ihm  ver- 
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boten,  selbe  auszuüben,  sowie  den  Uniergebcnen,  ihm  als  ihrem 
PfarrrenreMr  imd  Camlur  Folge  in  letalen.  Ja  was  noch 
scbwerer  rnid  onwlirdiger  sei,  es  habe  der  Wsehof  besagten 

Bruder  Johann,  der  des  Ordens  Freiheilen  und  E;(einlionen 
vorachützle,  obschon  er  keine  Juri^dictiun  Uber  denselben  gehabt, 
ans  eigennftcbligem  Vermfasen  und  tum  Schimpfe  besagter 
Ordensbrider  Gotlfirid  und  Johann  feistem  dorch  ehie  bewaff- 
nete Schaar  fiingen,  in  seinen  Schlössern  und  Gefängnissen  in 
Bäumen,  \v(i  Diebe.  Räuber  und  WiiI»'fi/.-P(  rsonen  cingesjHTrt 
gewesen,  in  iiarter  Gefangenschaft  einsperren  und  mehrere 
Tage  hrndorch  anter  Kthfe,  Ronger  ond  Durst  eingekerhert 
gebssen,  und  tiberhaupt  dem  Orden  einen  Schaden  von  2000  fl. 
zugefügt.  I>arum  nach  vorgenommeneT  ünlrrsucbnng  der  Sireil- 
sache ferurlheile  er  den  erwähnlen  Bischof  von  Cur  und 
bezeichne  seine  Handlungsweise  als  vermessen,  ungerecht  it.  $•  w., 
spreche  die  Deotschordeos-BrAder  frei  und  verorlheile  dtn  Bischof 
tor  Beiahlung  von  100  Goldgolden  und  der  noch  zn  schStien- 
den  Koslen.  0.  A. 

Bald  darauf,  am  22.  April  1435,  eriiess  Laurenz  von  Arezo, 
Dr.  der  Decrete,  Capian-  des  Papst  Eugen  IV.  und  Auditor 
S.  PalalH  an  die  gesammte  Geistlichkeit  efn  Schreiben  des  In- 
halts: bereil.s  am  9.  April  1432  habe  ihm  Papsl  Engen  eine 
Klagschrift  des  GoUfrid  iNiderUausers ,  Landcomtur.s  der  Bailei 
an  der  Etscb,  übersendet,  wegen  der  schlechten  Behandlung 
des  Johann  SnolKs  als  ernannten  Ordenspfiirrers  su  Schhndert, 
*  (folgt  nun  die  schon  oben  ang^fOhrte  Beschreibung  derselben) 
—  n)il  «ler  Bitle  um  Abhilfe :  in  Fiil^-e  dessen  habe  er  eine 
Entscheidung  gegen  den  Bischof  Johann  von  Cur  erlassen. 
Jedoch  am  7.  Jünner  ii^  hüllen  ihm  der  nemliche  Land- 
Comtor  nnd  die  andern  Conture  und  Pfarrer  erneuerte  Klage 
gegen  den  Bischof  von  Cur  in  der  nemlichen  Angelegenheil 
vorgebracht,  und  der  i'apsl  helbe  ihm  übersendel ;  er  aber  habe 
den  Bischof  aufs  neue  verfülit  und  fordert  sie  unter  Strafte 
der  EzeonmunicaHon  auf,  dto  Urtheil  lu  TerOffentllchen.  — 
In  Folge  dessen,  tritt  am  tf.  Mai  1435  hn  Widum  zn  Nalums 
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im  Gegenwart  mhntet  Zeegee  H^sricli  Senglwedil ,  Pfarrer 

ond  ComUiT  zu  Sclilanders  ( den  wahrscheinlich  der  Landcomtur 
anstatt  des  so  unwürdig  behandelten  Johann  Smoiiis  unterdessen 
dazu  ernaoot  hatte),  im  Namen  des  Laodcomturs  vor  Uro.  Albert, 
Magister  arlian,  Pfarrer  »i  Nataraa  and  Gn|irieeter  in  Vioal- 
gau  mit  obigen  Briefen  ond  verlangte  deren  VerölTentliebung, 
SU  dass  selbe  auch  zur  Kenntniss  des  Bischofs  Johann  gelangten. 
Am  31.  Hai  1435  stellte  selber  in  der  St.  Nicoiauskirclie  zu 
Heran  das  aenUiciie  Gcaacli  an  den  hochw.  Herrn  Midaua 
Landecfon,  VerlLttnder  in  Heran,  dasa  selber  wfibrend  der 
Feier  der  hl.  Hesse  den  Inhalt  dieser  Briefe  verkflnde,  nnd 
damit  nicht  zufrieden,  heftete  er  selbst  den  Erlass  \on  Rom 
an  die  Kirchlbttre,  und  iiess  ihn  während  der  ganzen  Messe 
daselbst  bangen;  diess  gesebab  im  Beisein  Hrn.  Georgs  Cbun> 
radi  ans  der  Constanier  DiOcese,  Caplan  der  hl.  Dorothea-Capelle 
to  Herningen  (Harling),  Johann  Landsidlers  aus  der  Sals-* 
burger  Diocese,  Gesell priesters  zu  Meran  und  mehrerer  Laien. 
—  Und  wirklich  vollzog  Hr.  Niclaus  Laudscron  den  Auftrag 
von  der  Kamel  der  Kirche  ans  am  3.  Juni  1435  im  Beisein 
Hm,  Johanns  Riess,  Gesellpriestera  sn  Schlanders,  Johanns  des 
Pfarrers  in  Las  und  TybaUls  Püchclmair,  Rectors  der  Schu« 
leu  zu  Meran.  fr-  Maitininche^  Arclür.J 

Auf  die  Klage  der  Demschordens-^der,  dass  ihr  Hit- 
Brnder«  dem  sie  die  Promolgation  obigw  pSpstlieben  Bnlschei- 
dung  aufgetragen,  vom  Bisehofe  von  Cur  daran  gehindert  wor- 
den ,  auch  sonst  niemand  wegen  der  Macht  desselben  Bischofs 
es  zu  Ihun  sich  getraue,  beauftragt  Papst  Eugen  von  Bologna 
ans  am  30.  August  1436  mit  diesem  Gescbltfte  die  Bisehüfe 
von  Adria  und  Basel  nnd  den  Dompropst  von  Brixen  mit  der 
Weisung,  den  pftpstliehen  Urlheilsspruch  an  den  KfrchthOren 
von  Schlutlenis ,  Schlanders,  Natunis  und  Meran  anzuschlagen 
und  zu  verkünden.  O.A.  —  Am  1.  September  1436  ward 
i»  dieser  Angelegenheit  von  den  pipstlichen  Richtern  entachter 
den :  dass,  wenn  der  Bischof  nnd  seine  Helfer  innerhalb  lehn 
Tagen  nach  Publicirung  obigen  Spruchs  nicht  Folge  leisteten, 
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so  sollten  die  Subdelegalen  gegen  üm  nul  sSsine  Helfer  die 
Bicomnanicallon  «nsspreclieB.  Sollte  snch  diess  Mittet  iooef- 
Mb  sehn  Tigen  nielit  den  gewSnsehten  Erfolg  haben,  so  soll- 
ten selbe  die  Excommunicaliun  an  allen  Sonn-  und  Festtagen 
in  allen  Kirchen,  Kliistern  und  Capellen  wahrend  des  (lUttes- 
dienstes  feierlieli  verkllnden  mler  dem  GeMute  der  Glocken, 
mit  tngciflndeten  ond  sir  Erde  geworfenen  Kenen,  empor* 
gehobenem  verhülltem  Kreuze  und  Weihwasser  sprengen ,  um 
den  bösen  Geist,  der  jene  gefangen  halt,  zu  vertreiben;  dann 
«B  fkn  Bekeiumng  beten  mit  Absingong  des  Responsoriums : 
Re? dilNmt  eoeli  iniqaitntem  Ire.  md  des  Psalmes :  Dens  hindem 
neom  oe  toeneris  and  der  Antiphon:  Men  vita  lolaliter.  Naeli 
Vollendung  dieser  Ceremonie  sollen  sie  mit  dem  Clerus  und 
dem  Volke  zur  Kirchthur«-  ziehen  und  gegen  die  llüuser  der 
üngehonaoMn  Steine  werfen  mm  Zeichen  des  ewigen  Flaches, . 
mit  dem  Gott  den  Koro,  Ditban  ond  Abiron  bestraft,  —  snm 
heilsamen  Schrecken,  damit  ßiscliof  Johann  von  Cur  und  dessen 
Gehilfen  desto  schneller  zum  (jehorsam  zurückkehren  mOgen. 
—  Im  Falle  der  noehmakgen  Weigerung  soll  Ihnen  ein  drei- 
maliger Termin  ton  Je  10  Tagen  anberanmt  werden;  lassen  sie 
nach  diesen  unl>enQtzt  forüber^ehen ,  soll  die  fenchtfrfle  Ex- 
communicalioii  ciiitnten  und  im  Falle  fernerer  Weigerung  der 
weltliche  Arm  eingreifen.  0.  A. 

Gieiehaeitig  am  f.  September  1436  schreibt  Johann,  Bischof 
▼on  Adria,  als  ernannter  Vollstrecker  Im  erwähnten  Handel  an 
Kaiser  Sigmund  .  an  dt  n  Krzbischof  von  Salzburg  und  mehrere 
Bischöfe  und  an  alle  Geistliche,  sowie  ao  ller/^og  Fridrich  den 
ültem,  Albert  und  Fridrich  den  jttngem  von  Oesterreich,  Graf 
Ulrich  den  Jüngern  von  Matsch,  LaodeshanptnMnn  an  der  filseb, 
•icb  an  die  Edlen:  Sigmund  von  NMerthor,  Woifgang  Fuchs, 
Wilhelm  Erbener  (?  ),  Johann  Botsch  ,  die  (iebrlidcr  Michael 
und  Oswald  von  Wolkeaslein,  Oswald  Sebner,  Sigmund  Schlau« 
dersbeiger,  alle  Ritter  —  ferner  an  Johann  Uertenfelder,  Bnrg- 
.  graf  so  Tirol,  Conrad  KOnigsberger ,  HanptnMnn  m  Peigfaie, 
Wilhelm  Liechtensteiner,   Ingenuin  Weinecker,   Conrad  und 
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Johann  die  Schlnnderi^ berger  und  Andre  Vo^t  in  Mals  und  viele 
Andere:  es  halten  ihm  der  Landeomtur  (tutifrid  Niderhaujjer 
und  JohanQ  Snallis  obenerwftbfite  BaUe  Papsl  Eugens  IV.  vob 
31.  JiBBer  1435,  sowie  sein  Erneonoagspaleot  als  Exeeiilor 
übergeben ;  theill  ihnen'  den  Inhalt  beider  mit  und  bittet  sie  in 
gfltlfche  Ik'ihilfe  zur  Ausführung.  O.  A. 

Endlich  bequemte  sich  Hiüchof  Juhann  von  Cur  zui*  Mach- 
giebigheil ;  denn  im  Aschermittwoeh  1437  erkkirle'  er  za  Ffli^ 
stenbnrg,  dass  schon  lange  silrischen  ihm  und  Gottfrid  Nider- 
hauser,  dem  Landeomtur.  und  Heinrich  Sentiknecht,  Comtur  und 
Pfarrer  zu  Schlandeis .  SUril  \ve^^ln  der  bischöflichen  Rechte 
Über  erwähnte  Pfarre  obgewaltet;  zur  Vermeidung  weiterer 
Verdrttssilchheilen  und  Unkosten  habe  er  folgende  frenndsohaflk 
liehe  Ueberemkunfk  mit  lelalerm  getroffen;  nemlieh:  dass  er  in 
Hinsicht  bischrdlicher  Rechte  nicht  nuhr  zu  lurdern  habe,  als 
jahHich  20  Pt.  B.  als  Cathedrulicuni,  und  in  einem  Schaltjahre 
30  Ff.  B.  Der  jeweilige  LandciimUir  au  Bosen  soll  hei  ei»* 
tretender  Erledigung  der  Pfarre  Schlanders  einen  Pftrrer  vor- 
sehlagen, der  Bischof  denselben  die  Seelsorge  ttbertragen,  der 
also  Restatigte  aber  wie  jeder  frühere  i'farrer  des  Rischoft» 
Befehle  vollziehen.  0.  A. 

An  14.  Februar  i438  etiwas  Papst  Eugen  IV.  ein  Schreib« 
an  die  beiden  PrOpsle  Jacob  von  Kl.  liriess  und  Johann  von 
Kl.  Welschmichacl,  worin  er  selbe  su  püpst  liehen  Commissflren 
emennl ,  <iass  beide  \er«  iiil  oder  jeder  einzeln  die  Vollziehung 
der  päpstlichen  Briefe,  welche  zu  (junsten  der  den  Deutsche 
Ordens-Hilasem  in  Tirol  einverleibten  Pferreu  erflossen  waren, 
betreiben  sollten.  C^^h  CoUeri,')  ^  Ueberdiess  gibt  derselbe 
PSpst  durch  Erlass,  dat.  Florenz  am  21.  Februar  1438  dem 
Bischof  von  nri\en  Refehl,  darüber  zu  wachen  und  dahin  zu 
wirken,  dass  obiger  zwischen  dem  Bischof  von  Cur  einer-  und 
den  Landcontnr  GottfHd  Miderhauser  und  dem  verslorbeoeB 
^Heinrich  Sengknecht,  Pfiirrer  von  Schlanders  andererseils  ein^ 
gegangener  und  angenommener  Verlrajr.^  da  dieser  Vergleich 
ordentlich  vor  sich  gegangen,  mmi  beiden  Iheileu  eingchaUeu 
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werde.  0.  A.  —  Wie  auCrichlig  dem  Bischöfe  vcm  Cur  bei 
obifw  VmMadigvag  firasl  feweioi,  leigl  «nt  lUgvodefl 
DoB—Ml;  Hawrieh  Setffcneebt  ww  benUs  anfng«  ilet  JahrM 

1438  gestorben  und  dti  Lari(fconiUir  hatte  den  Deiil.schordeii.s- 
fiinider  Coorad  Junge  un  äeiiier  Stelle  aU  Harrer  zu  Schlanders 
eammX;  mn  §6kttiki  i^afwl  Bugm  IV.  am  4.  November  1439 
▼oa  Fefrara  aaa  aa  deo  Blachof  voa  Brixea:  Coarad  Jaafe, 
Daatsekordens-Brader,  ad  klagead  bei  ihm  eiagekommen,  dass 
ihn  dir  Landcumtur  tioUfrid  i\iderliausi  r  zum  Ffiirrer  zu  Schlan- 
ders,  deren  Besetzung  mi  einem  tauglichen  Ordensgeisllichea 
da  BaUai  aa  der  Ettcb  zaHdM,  aaeh  ebigelrelaner  firledigaaf 
daiaalbaa  macihalb  der  geMtimiflaigea  Zaü  dem  Biaehofe 

Johann  von  Cur  vorf<i\sclila«;iM) ,  dieser  aber  sich  gegen  alles 
Aecbt  und  Gerechtigkeit  geweigert  habe,  ihn  als  Pfarrer  zu- 
salaiaeB  aad  eiaiaaelaeB.  —  Er  eiaaebt  daher  den  Biaebof  von 
Brixeo,  beide  iMieiaB  vonaladea  and  naeh  geaommtner  Bia* 
aiehl  des  Streithandeis  ead^iilii^  zu  entseheiden.  ohne  ZolassanffT 
einer  Appellation  und  unter  Androhung  Itirchlicher  Strafen  zu 
befehlen,  «einem  Spruche  nachzuleben.  —  Zeugen,  welche  vor- 
gdadac^  aaa  Gaaal,  Hata  oder  Farchl  sieh  dar  Saagaakafl  aa^ 
aiibea  walten,  soll  er  ualer  tfhalichea  Slraisa  nWbigen,  der 
Wahrheit  Zeugniss  zu  ücben.  0.  A.  —  Der  bald  daiaul  im 
Jahr  1440  erfolgte  Tod  des  Bi^choCi»  Johann  von  Cur  ma^  die- 
mm  aMrqaieklichan  Streite  ein  Ende  g<*BMchi  aad  den  Deutsch« 
Ordtaa  Bruier  Conrad  Jaage  sam  BeaitM  der  Pfkrre  gefibri 
baben,  da  wir  ihn  In  der  Folge  als  Pfarrer  finden. 

Dem  im  Jahre  1436  zu  Mergtuthenn  gehaltenen  Deutsch- 
Offdatta-Capitel  wohale  der  Laadcomtar  Guitfrid  Niderhaaser 
«agea  hehaa  Allna  akbt  ImI,  aondern  sandte  ala  bevollmiflii- 
ligtea  fltallverlreler  den  Bradcr  Johann  Mosaner,  Comlar  to« 
Sterzinir  dahin  ab.  0.  A.  —  Vielmehr  scheint  er  ans  Slerheii 
gedacht  zu  habea,  denn  im  nemlichen  Jahre  errichtete  (  r  in 
der  Arcada  vor  der  GoaMadeka-che  lu  Boiaii  satn  Grabamhl 
aril  der  laadirifl:  Hie  der  danlsahao  onkos  begiibaias,  bat 
lassen  machen  der  erwürdig  geistliche  Heer  Gottfried  Niedei^ 
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hauser,  die  zeit  Landcomentur.  Aoiio  Domini  MCCCCxxxviij. 
—  Doch  der  Herr  sclMBkle  ihm  noch  maaches  Leben^alir; 
er  scheiiil  noeli  bis  inm  Jahre  1442  das  Ami  eines  LandeiNntnni 
verwaltet  and  wahrscheinlich  ^  weil  schon  hochbejahrt ,  selbes 
freiwillig  niedergeligl  zu  haben ,  um  das  bescheidenere  Amt 
eines  einfachen  Comturs  zu  Leagnioos  lu  ttbemehmen }  das  er 
noch  im  Jahre  1453  verwaltete.  O»  A. 

Anstatt  seiner  trat  als  Landcomlnr  Lndwi^  von  Landsee 
ein;  noch  um  0.  Oclober  1441  kommt  (»r  in  einer  Urkunde  als 
Landcooitur  im  Elsass  vor;  bald  darauf  scheint  ihn  der  Hoch- 
meister xum  Landcomtur  der  IkiJei  an  der  fitsch  ernannt  xa 
haben ;  diese  hing  nemlioh  allein  von  der  Verfigimg  des  Hneh- 
mdsters  ab  und  kam  mit  dem  Deatschmeisler  in  keine  beson- 
dere Berührung.  Alil  den)  damaligen  DeuLschim'ister  Eberhard 
von  Sainshaim,  einem  Gegner  des  von  ihm  verlheidigten  Hoch- 
meisters Paul  BeUiser  ven  Aussdorf,  stand  Laadsee  in  Miss«-' 
helUgkeit  und  mag  daher  sehie  Uebersetsong  in  die  Bnttei  an 
der  Etseh  gewunsehen  haben.  Ein  Entschuldigungs-^hreiben 
dat.  Stockach  am  28.  August  1443  dt\s  Hrn.  Marquardt  vou 
Kunigsegg ,  Comturs  in  der  Maynau ,  wegen  Zweiung ,  welche 
swischen  ihm  und  Ludwig  von  Landsee,  gewestem  Landcomtnr 
im  Elsass  und  nunmehrigen  Landcomtur  su  Bozen  obgewaltet, 
zeigt  uns  ihn  schon  in  Tirol.  0.  A.  —  Im  Vt-rlra;.',!  am  Mitt- 
woch, St.  Gallentag  1443  zu  Franklin t  an  der  Oder  zwischen 
Fridrichen,  Marlignif  von  Brandenburg  und  dem  deutsehen 
,  Orden,  welcher  den  Besits  der  Neamark  vOUig  sicherte,  erschetm 
unter  den  Abgeordneten  des  Ordens  Ludwig  von  Lanse,  Land- 
Comtur  zu  iiozen.  0.  A.  —  Er  halte  sich  früher  in  verschie- 
denen Aemlern  des  Ordens  den  Ruf  eine^  Ihatigen  erfahrenen 
Hanne«  erworben,  den  er  auch  in  Tirol  bewährte,  wie  wir 
sdmn  werden« 

Dureh  Urkunde  vom  10.  Mai  1444  nehmen  Fr.  Franz, 

Prior  und  die  Definitoren  des  Carlhäuscr-Ordens  den  Diiilsch- 
ordeos^Uerm  Fr.  Conrad  Junge,  Pfarrer  zu  Schlanders,  wegen 
seiner  besondem  Gunst  gegen  die  Carthüuser  and  gegen  die 
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ifl  SeiiMls  ioibeioiidere  In  ihre  ^stliclie  Oeneioichaft  and 
IMbnlmie  m  alleo  ihre«  Hesneii,  Gebeten  a«d  eoneligen  galen 
Werken  and  feietflcben  Uebanfren  Mf  imd  verspreehen  ilim 

bei  der  Kunde  von  seinem  Tode  im  ganzen  Orden  Messen  und 
Gebete,  wie  es  für  solche  in  Gebelsgenieinsclian  Aufgenommeoe 
im  Orden  ttblieh  ist,  leiten  z«  ItMen.  0.  A.  —  An  8,  Augnet 
f444  ferleikt  der  ehrwOrdige  Herr  Joliann  Ton  Balem,  Ver- 
weser und  Comtnr  des  deutschen  Hauses  zur  hl.  Elisabet  zu 
irieut,  für  1  Pfund  i'feft'er  dem  Tomasin  von  Serso  5  Jauch 
Aeker  lunttr  dem  Sckloaee  Pergine  und  ein  anderes  Stück 
Acker  su  Pergine  fOr  Jihrliehen  Zins  von  96  Trientner-Kreuier 
m  dnn  denlsehe  Ha«ts  zu  Trieiit,  und  ihrem  Zinstreiber  ein 

Staar  Hirse  zu  IVrgiiie.  (  r.  Marlinisrlws  Arrhir.J 

Anfangs  des  Jahres  1446  sandten  Ulrich,  Vogt  von 
Natick  drc,  Landesbanptaann  von  Tirol,  und  der  gc»Mhworne 
Ralb  von  Heran  als  oberste  Verweser  des  Landes  wibrend  der 
vormuiulscliartlichen  Regierung,  einen  Ausscliuss  der  Stände 
unter  Anftthrung  Ludwigs  von  Landsee,  Landconiturs  an  der 
Etsch,  nach  Oesierreicb,  um  vom  cOmischeo  Kaiser  Fridrich  IV. 
endKek  die  AnsKefemng  des  Jungen  LandesfiirBten ,  Henogs 
Sigmund,  mit  allem  Bifer  zu  betreiben,  und  sie  braehten  den- 
selben wirklich  gegen  Knde  April  \\\\\  .sich  zurück.  Kaum  zu 
laosbruck  angekommen,  ernannte  Herzog  Sigmund  den  Land- 
Conlur  nebst  fihif  andern  Tirolem  von  Adel  am  29.  April  1446 
ZQ  seinen  Ritben.  (Sinaeher,  Vi.  B.  S,  9er  J  —  Aber  auch 
sonst  Mussle  der  Herzog  den  geschäflsgewandlen  Landcomlur 
zu  brauchen ;  er  sandte  ihn  als  seinen  Brautwerber  nach  Frank- 
leieh;  am  23.  Man  1448  zu  Tour  in  Frankreich  schliesst 
Ludwig  von  Lindsee,  Landcomtur  der  Bailei  an  der  Btsch,  als 
Ptocuralor  des-  Herzogs  Sigmund,  den  Eheverlrag  zwischen 
diesem  und  der  königlichen  Princessin  Kieonora  von  Schollland. 

—  Am  22.  August  1448  schreibt  Herzog  Sigmund  wegen 
dieser  Angelegenheit  an  seine  Rftthe,  Ludwig  von  Landsee, 
Landcomlor,  Percival  von  Weineok  und  LIenkard  von  Velseck. 

—  Diesem  Ludwig  von  Landsee  wurde  auch  vom  Herzoge  die 
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ehrenvolle  Autgabe,  dessen  Hraut  -aus  Frank i eich  durch  die 
Sdiwe»  mtk  Tirol  u  bi^eiteii;  er  mbnidile  mit  dieien 
Getchüfle  den  gaaien  tibrigeB  TImiI  dieses  i^iras.  (Siehe 
Ckmel:  Mr.  QeafikkkinfhrMrh.  9.  B.  9.  449  —  468.^ 

Bauend  auf  die  tiiinsl  des  Landesfiirülen  Iral  der  Landrornlur 
Ludwig  von  Landsee  vur  llerzi»g  Sigmund  und  bat  um  Be- 
sliltigttDg  der  Privilegien  seiner  Bnilei;  willig  gewlihfle  selber 
diese  Bitte  and  besiegte  am  24.  Febmar  1450  zu  Innsbmek  - 
demselben  mehrere  Briefe  Qb^r  Zollbefirefang  und  andere  €nn- 
den,  welche  seine  Vorlahren  dein  deutschen  Orden  mm  liehen 
uud  sein  Vater  Herzog  Fridrich  bestätigt,  su  dass  der  Urdeii 
und  die  Uiuser  der  Bailei  an  der  £lsch  ewig  dabei  Ueibea 

sollen.  -  C^^<H<^^         9".  B.  N,  i484.^ 

Im  nemlichen  Jahre  gerleth  er  mit  dem  Stadthauptmanne 
zu  Trienl  in  Zwisl  \v»  gen  VeHelauitg  des  Asyirechles ;  jdurch 
Decret,  dat.  Hum  ü,  Alai  1450,  fordert  die  püpsUiche  Canzlei 
auf  Klage  Ludwigs  von  Landsee,  Landcomtws  an  der  fitseh, 
und  Conrads  Junge,  Gomturs  su  Trient,  den  Erasmus  nm 
ThiitiiK  liauptniauii  zu  iiiiitl  aI^  Ijcklaulen  uut  liiieit  ijesliinm- 
teu  Termin  vor  sieh  zur  Eubcheidung  des  Streites  zwischen 
ihnen  beiden,  weil  letzterer  sich  erkühnt,  das  dem  Deotseh- 
Ordens-Hospitale  xu  Trient  anstehende  Asy1i«cht  dadvrch  lu  ver- 
letzen, dass  er  iwei  arme  Waisen,  die  um  ihres  Seelcnhetlcs 
willen  dutiJiin  ihre  Zuflucht  genommen,  aul'  gewaltsame  Weise 
aus  demselbeu  beraushulte.  0.  A. 

Am  Sonntag  vor  Blasien-Tag  1451  gewfthri  Gottfrtd  Nider- 
hauser,  Comtur  tu.  Lengmoos,  dem  Martin  Frammer  an  Unne 
anf  dem  B'l^n  mit  Zustimmung  Fr.  Hansen  von  Schweinfurt, 

^)  Im  Jahre  1449  wurde  die  dt:m  deiiLvciteu  Orden  zustündige 
neuerbaule  schöne  Pfsfrkircb«  zu  Schtanders  sammt  ihrem 
Thurms  voHendct;  am  11.  Anguat  1449  ertheiHe  Heinrich, 
Bisehof  von  Constaaa  und  Adminislrator  von  Cur  dem  Bischore 
Georjj  von  Trient  oder  dessen  geisllieliem  GenerRivicnr  in  Pon- 
lificflhbns  die  VollnKtrlil,  ilif  nenrrhnnlr  rTHrrKirclir  u\  Srhlun- 
drrs  snmmt  Friedliol  und  Thurm  und  den  neuen  Altären  frier- 
licli  emzuweihcn.  ihJi«f*ualiy€t  Archiv  im  H«aUtmi^  Meran.J 
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PAirrers  dtfeHMl,  geniM  AiHrtf  de§  Laaclaemlm  Mwi|r 

von  Landj>ee  einen  .XacliIiKss.  weil  er  mit  Zinsen  überladen  nnd 
die  Guter  ziemlich  abgeudet  sei^a;  früher  tnussle  selber  vuin 
PiHDkof  halb  Weis  ifaisw  nebst  3  Sl.  Wmsm,  4%  Null 
Roirgeiit  5  81.  Hifse,  6  Sl  Gerste,  tlki  HofaMe,  I  llitt 
FflUer,  Boznermaas ,  (>  Schunken,  1  Lamm,  i  Fastnachlshenne ; 
i  Kitz,  30  Eier,  1  Schnitbluck  und  11  Sommerhilhner ;  diess 
w«de  Bin  ennüMfl  auf  5  ihm  Wein,  3  St.  Vinkm,  Miitt 
Roggro,  6  8t.  Gerne.  I  Kiti,  30  Bier,  5  SoonetillMr 
■ed  den  Weimeiienl  in  Fraan;  daran  hingt  sein  Sigel  der 
edle  Ludwig  von  SparreiilMTg,  Pfleger  auf  dem  Slein.  0.  A.  — 
Eiben  so  bekennt  am  Sonntag  vor  Barthulumäi  145  J  Michel 
Weidaeher  tob  Anllaa,  daea  ibai  der  getaUiehe  Herr  Gotlfrtd 
MderlMBier,  Coailnr  an  Lengmoos,  vermöge  Aalingi  Herra 
Ludwigs  von  Landsee.  I^ndcomturs  der  Bailei  an  der  Etsch,  mit 
Zustimmung  Bruder  Erhards  üttendorrer,  i^farrers  zu  Lengmuos, 
nad  Brader  Uanae»  tob  Scbweinfori ,  geweaeBaB  Plbrren  da- 
Nlbtt,  eiae  jihrUehe  aas  deai  aum  Weadaehbofe  gehttrigen 
WeiBgate  HalBistein  su  entnohlende  Gille  Weiaea  erlasaea 
habe  geijen  dem,  dass  er  die  verüdelen  Weingüter  bessere  und 
auf  seine  Kosten  eine  Türkei  daselbst  erbaue;  jedoch  mit  Vor- 
beball  dea  aa  letsteaden  Ziaees  ibmI  Zebeats  aaa  den  Weidaeb- 
Hofe  and  dea  Zehentf  ans  den  Hainnteingule ;  sigHs  der  etfe 
Ludwig  \on  Sparrenberg,  Pfleger  auf  dem  Stein.  0.  A.  — 
Am  Sonntag  nach  Barlholomfli  1452  trifll  Hans  von  Sletsch. 
aai  der  St.  Vereaa  Nalgrei  auf  den  Rütea  für  sieb  uad 
Catbariaa,  Wittwe  wellaad  ülriehs  ▼oo  SIelsch  nit  Hm.  GolU 
fHd  NMerbaoser,  Contnr  «u  Lengmoo» 'eine  Uebereinkanlt  wegen 
4  Pf.  B.  jährlicher  (iilt^  welche  dem  deutschen  Hause  dnseihsl 
aas  den  Xeuriittten  des  ganzen  Sletsohbofes  iu  St  Verena  Kreuz 
aaf  den  Ritten  gezinst  werden  soUlen  vemdg  Urkande  von 
4.  Jani  1330,  welebe  aber  seit  vielen  Jabren  aad  aach  von 
ihnen  nicht  gezinst  worden  ,  bis  sie  jetzt  der  Orden  mit  geist- 
lichem Rechte  und  Bann  dazu  gcmMhigl;  demnach  verspricht 
jeder  Tbed  aeiae  ibn  tcaffeadaa  2  Pf.  B.  fortan  ricbtig  su 
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leisten;  hängt  daran  das  Sigel  Ladwigs  von  Sparranberg,  Pfle< 
gers  auf  dem  Siein.  0.  A. 

Um  diese  Zeit  muss  der  bisherige  Laudcomlur  Ludwig 
voD  Landsee  gestorben  oder  verseilt  worden  sein,  .denn  wir 
finden  fnt  einmal  nar  einen  Stallballer  der  Landcomlnrei*  Aal 
Vorle<^uii^  früherer  Gnaden-Urkunden  bestätigt  zu  Innsbruck 
am  25.  August  1453  Herzog  Sigmund  dem  Bruder  Hans 
Mosaver,  Contur  zu  Sterziog  und  Stattbaüer  der  Landcomturei 
an  der  Elseli  alle  frflheni  ZoUbefireiungen  und  andere  Gnaden«  0«  A. 
Streit  war  entstanden  zwischen  Dr.  Johann  Valser,  Pfarrer  au 
Bozen  und  Hrn.  Johann  iMu^auer,  SlatilialUr  der  Landcnmturei 
wegen  einem  Zehent  von  3  Pazeideii  Wein  aus  dem  Hofe  Ganz- 
eben»  indem  lelilerer  behauptete,  selber  sei  nicht  aus  dem  gauen 
Hofe,  sondern  nur  aus  einem  dasn  gehörigen  neu  gerialeleii 
und  tu  Weingut  umgewandelteo  Stficke  zn  feisten;  der  Statt» 
haiter  mit  Zustimmuna  der  Deulschordens-Brdder  Nicolaii.s  Stern, 
Pfarrers  zu  Lana  und  Johanns  von  Schweinfort ,  Pfarrers  der 
Comende  Weckenstem,  sowie  der  Pfairer  Tqn  Bosen  anderer- 
seits compromitirten  auf  2  geistliche  und  3  wrltliehe  friedliche 
Schiedsrichler ;  diese  sprachen  am  27.  September  i453  zu 
Weckensteio :  Friede  zwischen  lieiden  Theiien ;  die  bisher  ver- 
gessenen Zeheoten  sollen  absein,  und  in  Zukunft  die  Ballei  aus 
dem  ganzen  Hofe  Ganseben  die  3  Paxeiden  Zehent  leisten« 
CPfärr^ÄrckiP  %u  Bozen J  —  Am  I.  September  1454 
bekennt  Adam  von  Tresseck,  gesessen  auf  dem  Ritten,  von 
Ifruder  Erhard  ütteiidorfer ,  Comtur  und  Pfarrer  zu  Lcngmoos, 
7  H.  B.  empfangen  zu  haben  und  macht  sich  dafOr  für  sich 
und  seine  Erben  verbindlich,  J«hrlich  auf  Michaeli  2  Pf.  B.  aus 
seinem  Prannecker-Hof  und  Baut  daselb9t  der  Comende  an  Sin- 
sen; daran  hangt  sein  Sigel  der  ediveste  Hans  vom  Thurm, 
Pfleger  auf  dem  Stein  zu  Ritten,  ü.  A. 

Der  bisherige  Statthalter  der  Landcomtiirei,  Johann  Mosaner,. 
scheint  endlich  vom  Hochmeister  zum  wirklichen  Landcomtur 
ernannt  worden  zu  sein.  Während  seiner  Verwaltung  drohte 
dem  Bestehen  der  üailei  grosses  Unheil ,  wie  aus  folgenden 
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aoch  sonst  interessanten  Urkunden  hervorgeht  und  zwar  wegen 
imt  IM  4iiniig6B  itochndfler  Lidlwig  von  EriieMnnMB  m 
DMihM-Tige  1455  in  Maiienbnrg  nugMlflüm  fhnM^ 

Bereils  am  Mittwoch  nach  Quasimodo  geniti  1455  zu  Neustadt 
thut  Kaiser  Fridrich  durch  Erlass  kuad,  dass  Etliche  von 
GeidscJrald  und  Pordenngen  wegen,  welche  sie  an  den 
dcrtnhen  Orden  in  Frenaen  heben,  «rfchea  an  den  HHaaani 
vnd  €Mera  deeeelhen  Ordene  in  den  öileffeichiachen  Lenden 
und  Fürstenthuiiii rn  suchen  und  dieselben  in  Besitz  nehmen 
wolJeD,  was  ihm  unbillig  erscheine  und  er  als  Landesflirst, 
StiAer  nnd  obeieter  Sehntahenr  und  Sehifmer  den  Ordene  vnd 
deaaen  Hinaer  nnd  Giter  aolehea  in  geatmieD  niehl  gcfwüll 
sei ;  darum  trage  er  allen  seinen  Hauptleuten  und  Beamten  auf, 
auf  keine  Weise  solches  zu  gestatten.  (^Joh.  Vohit^  Sotvi-en- 
hlatt,  a.  a.  O.  S.  lOü.J  —  Noch  deutlich»  sprach  aieh 
darOher  Fnpel  CjaKitna  III.  dmch  einen  Erkaa,  dal.  Rom  Uä 
37.  Noifember  f 456  ana :  Bruder  Mann ,  der  Landeomlnr  an 
der  Etsch  und  dessen  Nitbriider  hätten  iliin  iii  einer  Bittschrift 
berichtet,  dass  der  Deutschmeister  iu  Preusen,  Ludwig,  der  zum 
Ofden  gebteigen  Ggler  bereahl  nnd  von  Geldmaagel  gedrttchl, 
den  Trappen,  welchen  er  den  Sold  achsMele,  von  ihnen  geiwnn- 
gen  zur  Abiragnng  des  Soldes ,  die  (liiter  des  Ordens ,  wo 
immer  selbe  gelegen,  verpfändet  habe,  so  dass  die  Kriegsleute 
dieae  Guter  des  Ordens  in  Beaitx  oebmen,  beaitaen,  verpfülnden, 
M  voThnnien  nnd  veiinaaera  dürften.  Da  nnn  hi  dIeae  vcr- 
derbllehe  Mnasregel  aoch  die  Baltei  an  der  Btach  eiabegriffiMi 
scheine,  die  doch  auf  Gottesdienste  und  pfarrliche  SeehscJigs- 
Dienste  von  den  Gläubigen  gegründet  sei,  hätten  selbe  gebeten, 
in  Berttcheichligung  der  Sliftnngaialentiooen  nnd  ihrer  Privilegien 
gegen  Jene  Mache  Mnaaregel  Voraorge  in  treffen.  Deaawegen 
enisclitidc  er:  dass  jener  V'erlrag  auf  die  Bailei  an  der  Etsch 
durchaus  keine  Anweruiung  finden  dürfe  und  die  daselbst  wohnen- 
den Deutachordens-Brttder  dnrchaua  an  denaelbea  nicht  gehalten 
seien;  hiedureh  aber  beabaicbtige  er  hefaieawega,  Jenen  verab- 
scheoangawttrdigen  Vertrag  etwa  in  Besog  anderer  Balleien  pnd 


deren  Güter  zu  billigen,  —  IJebrigens,  da  er  von  verlässliclion 
Leuten  vernommen ,  dass  die  BaUei  an  der  Etsch  zur  Cammer 
dea  H#€luD«iaCen  in  Preoaen  gehflre,  und  aie  aelbal  and  dem 
Gilar  niclM  ohne  Erlaobiiiaa  dea  |M4»iidwa  Südilea  verMascrt 
werden  dflifken  Termüge  der  erwftiniten  Pri?{legien,  ao  ver« 
ordne  er  hiemit  für  die  Zukunft ,  dass  erwähnte  Bailei  ohne 
apecieie  pflpaUiche  ^rlaubniss  von  besagter  Cammer  des  Uocli- 
meiateia  nie  Tertfusaert  oder  Jemanden  verpllndel  werden  dflrfe; ' 
aollle  ea  dennoch  geachehen,  ao  erklire  er  Jeden  aoleben  Act 
im  voraus  fttr  ongiltig  und  krafltoa.  0.  A. 

Bald  darauf  erblicken  wir  einen  wirklich  ernannten  Land- 
Corotnr  an  der  Elsch  in  der  Person  des  Deutschordens-Bruders 
Jodok  YOn  Hohenatein,  vennttge  einea  Schreibena  vom  -24.  Sept 
1458,  worin  Jodok  von  Hokenatein,  Biaehof  von  Onael,  Lnnd- 
Comtur  an  der  Etsch  und  Deulschordens-Procurator  von  Rom 
aus  an  den  Hochmeister  schreibt  und  ihn  bittet ,  den  iiefläa* 
diachen  Meiater  inr  tbniigalen  Unlerattttsnng  anfzufordem,  dnaa 
ihm  dia  Biaihnm  Oeael  nicht  entgehe,  und  meMet  angfeidi 
mehrere  Neoigfceiten  aus  Rom.  (fndex  Corporis  hiat.  dtplom. 
IJvcMiine).  I)J  selbii  aber  zugleich  Procurator  des  Ordens  zu 
Rom  war,  und  desshaib  in  Ordin.sgeschal'ten  beständig  sich 
dort  nnfhieit,  ao  wurde  aeine  Bailei  an  der  Etach  mit  hooh- 
mefalarlichem  Gonaena  dnrch  einen  Statthalter  verwaltet.  — 
Beweis  daftir  ein  Bescheid  des  Landeshauptmanns^Oswatd  Sebner 
an  Ciprian  von  Leonburg  im  Jahre  145b;  liie^er  hatle  gegen 
den  Deutschordens-l^farrvicar  zu  Lana  beim  Landeshauptmanoe  . 
geklagt,  daaa  ihm  von  Jenem  an  aeiner  Yogtei  Uber  die  Pftur- 
klroke  an  Lana  Emgriff  geschehe ,  worauf  deiaelbe  ihn  dnlim 
beschied  ,  weil  der  Pfarrt  r  ad  nuluni  aniuvibflis  sei.  so  soll  er 
seine  etwaige  iilage  gegen  den  Statthalter  der  Hailei  in  Kechteo 
vornehmen,  wo  ea  sich  ziemt.  C^iaUh,'^rehip.J  —  Obiger 
Landcomtur  Jodok  von  Hohanatem  woUte  im  folgenden  Jahne 
1459  das  Bisthum  Oese!  whrklich  antreten,  und  trat  demnach 
die  Landcomlurswiirde  ah;  am  18.  Juli  1459  stellte  er  einfach 
als  ^ischof  von  ücsei  zu  Mautua  eine  Urkunde  folgenden  Inhalto 
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aitö :  er  habe  von  dem  Statthalter,  Comturen,  Tfarrern  und  deo 
«Mfen  Brtklem  der  BtUei  m  in  Iteeh  dwch  Bruder  Uwrtiuig, 
Plmr  iH  Smiiiig,  töO  aogaciaohe  Giddei  erWlco ;  Mb  der 
Hot hmeiäter  Ludwig  von  Grlicbshausen  den  Vorschlag  der  Deutsch- 
Ordensbrüder  der  Bailei  an  der  Et^ch,  dnss  diese  Hailei  auf  so 
laage,  bis  timUlichc  Sciuildeo,  womit  seibe  jeUl  belaslet  iii, 
abgekkit  md  bctaiiU  sei«  wflrden,  uder  weoigaleDi  bis  aaf 
efae  bestimmte  Zeit  mcht  dwrth  eiaea  Landeomtar  sondern  nar 
durch  einen  Slallhallcr  regiert  werden  mOge,  nicht  genehmigen 
solite,  so  wolle  er  ihnen  ubii^re  InQ  ungarische  Gulden  wieder 
eistattea;  würde  ibaea  aber  dar  Hoobmeisler  aaf  so  laaga  als 
sie  BMiaea,  eiaea  StaHhaltar  so  habea  gewihrea,  so  sollea  ibm 
selbe  zu  obigen  18(3  ungarischen  Golden  f»der  Dncaten  noch 
320  hinzu  zahlen,  .ml  dass  er  damit  sich  seinen  Lnlerhall  ver- 
acbaisB,  and  die  Aageiegenbeileu  des  Ordens  besorgea  aod  aas* 
Iragea  kOaaa.  (ii>:eMp  «ti  KänigtbergJ)  ^  Laat  diaaer  Uru 
kaade  war  also  damab  die  BaNel  an  der  Etsch  ailt  Sebalden 
belastet;  allein  diess  war  nicht  geradr  Folge  schlechter  Wirlh- 
schafty  sondern  vielmehr  der  traurii^en  Veriiültuisse  des  Ordens 
in  Preoaaa  in  saiaaai  dreiaebnjibrigen  Kriege  gegea  den  Stidtt- 
Baad  ia  Preasen  aad  den  mit  ibaea  verbOndetea  KOnig  von 
Polen ;  der  Orden  sah  sich  in  die  Noth wendigkeit  versetzt, 
mebrere  Güter  des  Ordens  zu  verpfänden  und  die  erhaltenen 
PTaadsammen  zur  Fttbruag  des  Krieges,  and  Bezabioag  der 
Söldner  naeb  Preosen  so  senden.  - 

Ia  wie  weit  der  Hoebmeister  in  den  Antrag  der  Ordens- 
Brüder  der  Bailei  an  der  Ktscli.  .stall  eines  Landconiturs  einst- 
weilen nur  einen  Statthalter  zu  setzen,  eiiioegaogen ,  ist  aus 
Urbuadea  akbl  ersicbtiieb;  Burgiecbaer  ftthrt  awar  aaf  das 
Jabr  I45S  einen  gewissen  Jobann  von  Vemdngen  oder  Pfen- 
ningen als  Landcomlur  an:  allein  es  fehlen  alle  nrkundlichen 
Beweise  dafür ;  höchstens  dürfte  er  nur  Stalthalter  gewesen 
sein.  —  Bereits  im  Jahr  1461  finden  wir  einen  andern  SUU- 
baiter  ia  der  Peiaoo  des  Bnidar  Heuuricb  voa  Freiberg;  deaa 
am  6.  April  1461  erfolgte  van  eiwfthltan  friadlichaa  Tbädlageni 
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tn  BoMtt  ei«  Sprach  zwisclien  dem  ehrwirdigeo  Hm.  Heisrieh 

von  Freiberif,  Deulschordens-Slallhailer  des  Landcomtur-Amts 
der  Biilei  im  Gebirge  uod  aa  der  Etecli,  im  Nameo  der  Comende 
Weggenfteie,  und  swieehee  Hm.  JaoolMo  Valter,  Dr.  der 
Rechte  «ad  Pftrrer  su  Bot^o,  wegen  der  Gnuid»  oad  H«ren- 
Rechte  eines  Hauses  und  Gartens  an  der  ZoHstanfife,  sowie 
eines  Hufes  in  Haslach  gelegen.  (^V/uri-Archif  zu  Bown. ) 
Dieser  Heinrich  von  Freiberg,  der  die  Ballet  an  der  Etech 
weiigiteBS  24  Jahre  faindardi  verwallete«  iMtle  sich  bereits 
froher  ia  verachtedenen  Aaftrigen  oad  Aemtern  in  Praaaen  als 
thätigen  und  erfahrenen  RfWerbnider  erwiesen,  wurde  bald  darauf 
vom  Hochmeisler  zum  wiriilichen  Landcomtur  der  Batlei  an  der 
filach  emanal,  und  wuaate  als  kJager  Verwalter  darch  ver- 
«schiedeae  Mittel  den  wfalleoen  Zastaade  der  ihm  aavertnialea 
Bailei  ta* Stevern.  Hains  am  Steig,  genannt  der  Antworter., 
halte  die  Hälfte  eines  dem  deutschen  Hause  zu  Lenf^mous 
zinsbaren  Gutes,  zum  Hauslein  j^enannt,  ohne  Wissen  des 
Ordens  an  sieh  e^haaft  und  verweigerte  den  betretaden  Ztaa; 
darilber  belangte  ihn  der  Comlar  daaelbatt  Thomas  Glaneeher« 
vor  den  Rechten.  Durch  freundliche  TNidinger  ward  am 
St.  Pancrazien-Tag  1463  die  Sache  dahin  ausgeglichen  :  letz- 
terer behält  das  Gut,  ist  aber  gehalten,  jährlich  davon  18  kr. 
and  eine  halfm  Gelte  Oel  der  Comende  daselbst  sa  siasaB« 
Daran  hingt  sein  Sigl  der  edlveste  Ritler  Yietor  von  Thrnm^ 
Pfleger  auf  dem  Stein.  ().  A. 

Am  26.  December  1463  zu  Innsbruck  bevollmächtigt  Herzog 
Sigmund  nebst  den  bereits  nach  Üesterreieh  entsendeten  Ulrich 
von  Ffeundsberg,  Lorens  Plmanaw  und  Baltasar  von  Lieehteo- 
stem  aneh  noch  den  Heinrich  von  Prelberg,  Landeomtar  an  der 
Etsch.  und  Hilpranden  Rasp ,  seine  Rechte  auf  die  Verlassen- 
schaft des  Erzherzogs  Albrecht  zu  vertheidigen.  fLichnowski 
ar.  B.  BegeaLj  —  Am  5.  Jianer  1464  von  Innsbruck  aus 
schreibt  Henog  Sigmund  aa  seine  Rilhe:  Heinrieh  von  Frei- 
berg, Landcomtur  an  der  Etsch,  Ulrich  von  Freundsberg  u.  s.  w. 
Wie  er  ihuen  wegen  der  Erbschaftssache  nach  Eraherzogs 
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Albreehta  Tode  keiM  wiilere  Weiraog  geben  könne,  4a  er  nichl 
wifee,  wie  mdk  der  Lmdlig  gendet.  CJUeAneiraM  «.  a.  O.J 
# —  1466  beofiniiidct  Hmog  Sig^mnnd,  Aus  Uenhard  ron  Weineek 

sein  Rath  vor  Hrn.  Heinrich  von  Frt  il)erg,  Landcomtur  der  Bailei 
an  4er  £tech,  Benedict  Wegmacher,  Pfarrer  zu  Tirol  und  Obriaten 
Antnann,  Chrialoph  Bolaeli  n.  m.  ä.  tob  Adel  Reehnnng  ge- 
legt Iber  fiinnabmen  nnd  Ausgaben  de&  Cammermeiater-Aintea. 
Cidekntmski  a.  a.  O.) 

Der  gleichzeitig  alü  Comtur  zuLeoginooj»  waltende  Deutsch- 
Ofdena-Brnder  Thonaa  Glaneeker  nng  ein  kluger  Wirlbacbafler 
gewesen  sein,  da  er  ans  den  Einkflnflen  seiner  Comende  Meh- 
reres  für  selbe  Amkaefen  sieh  im  Stande  find.  Am  Montag 
vor  St.  Vfilstag  i4G()  erkaufte  derselbe  von  Michel  Griissl  in 
der  Wanger-UaMie  zu  Bozen  um  31  Pf,  B.  einen  Graber  Wetn> 
gni  im  Grieaa,  gennnnt  in  CampUl.  0.  A.  —  Bald  darauf,  am 
2b,  Juni  1467  erwarb  selber  mil  Zuslimmung  des  Landeomlars 
Heinrich  von  Freiberi^  käuflich  für  10  M.  B.  von  Aihrechl  von 
Gfeli  einen  jährlichen  'Itiüa  von  9  Vi,  B. ,  welche  Ulrich  Haun- 
pcrger,  Huck  in  Bach,  ans  drei  Weingfitem  am  Rivelaan-Bach 
linst.  O.  A.  —  lind  schon  am  8.  September  des  nemliehen 
lahres  1467  erkaufte  derselbe  Comtvr  wieder  von  den  Kirch- 
PrOpsteu  der  Kirchen :  St.  Gertraud  im  Haslach ,  St.  Johann 
und  St.  Onwald,  der  St.  Martinskirche  in  Campill  und  St.  Mag- 
dalenn  auf  Prtsöl  far  6  M.  B.  einen  jdhrlichen  Zins  fon 
34  kr.  sammt  Omndetgenthum  ?on  2  Manngraber  Gut  nnd  eines 
Thurmes  im  Griess  bei  Bozen   0  A. 

Um  diese  Zeit  muss  der  deutsche  Orden  manche  Beein- 
rtchtiguttgen,  die  aber  nicht  nfther  bestimmt  werden,  lu  erdul- 
den gehnbt  haben ;  denn  im  Menaie  Angnst  1466  wandte  sich 
der  Landcomtur  Hemrich  Yon  PMberg  nwneher  Anfeehlungen 
wegen  bittlich  nach  Rom,  alle  dem  deutschen  Orden  verliehenen 
pipstiiehen  Privilegien  au  bestätigen ;  was  auch  durch  die  Bulle 
Pkipst  Ms  U.  dat.  Rom  am  15.  October  1466  geschah;  diese 
Balle  liess  dann  derselbe  Landcomtur  am  2.  Jinner  1467  durch 
den  Frojjsl  Johann  von  Griess  transsumirea,  O.  A.  —  Einen 


neuen  Heweis  seinem  Vertrauens  gab  Herzog  Sigmund  diesem 
Landcomiui-  bald  darauf  dadurch,  dass  er  ihn  stall  des  Christofiiii» 
voB  Firmiiii  la  den  wichtigea  Amte  «iaat  hanogliciKB  liaapl- 
naoas  der  Stadl  und  des  SltflB  Trieat  eiwintas  «eldM  Wirde 
er  mehrere  Jahre  verwaltete.  —  Seit  den  Unruhen  zu  Trieirt 
im  Jahre  1462  hielu-n  die  herzoglichen  Truppen  die  Stadt  und 
das  Stift  Trieul  beseUl,  und  Henog  Sigmund  wallte  dem  neuen 
Bischöfe  Johann  Hinderbach,  die  weltKche  Aegiernng  des  Stifts 
nieht  eher  abtreten,  als  bis  sieh  der  Bisohof  Aabags  dos  Jahres 
1468  gefallen  Hess,  die  mit  seinem  unmittelbaren  Vorgänger 
geschlosseneu  Paktaten  zu  erneuern.  Demzufolge  (ragt  er  durch 
firlass  dal.  Bosen  an  Dienstaf  nach  Soonlai  Vocem  jacVtadi- 
talis  iiHS  seinen  Rilhen:  HeiBricli  von  Preihoif,  Landconlar 
der  Bailei  an  der  Elsch  and  HanptoNinB  von  Trienl,  Bakhaoar 
von  Liechtenstein.  Biirgvoät  vim  He.'ieno  und  jMartin  .Ncidegger, 
Burgvogi  zu  i'ergioe  auf,  den  Hisehof  in  den  Besitji  der  welt- 
lichen Regierung  einiosetaea.  C^ipoiiti,  Mamm.  eed.  TruleniO 
—  Am  i5.  Joli  1468  bdebnt  Bischof  Johnut  von  TrianC  den 
PHdrich  de  Pridericis  mit  den  SchkMse  Valsana,  u  Gegenwnrt 
Hm.  Heinrichs  von  I  reiberg,  des  Landcomturs  der  Ballei  au 
der  üitsch  und  biscliOflicheo  Uaaptmaans  u*  a.  m.  CRepert, 
mrek.  epiie.  Trid,) 

WahfBchoinlich  in  diosen  Jahre  1468  vrtr  es,  wo  Heriof 
Sigmund  diesem  Landcomtur  Heimweh  von  Freiberg  die  dnreh 
den  im  Jjihre  1465  erfolgten  Tod  Oswalds  Selmer,  des  letzten 
seines  Stammes,  ihm  zugefallenen  Veslen  Keifeosteiu  und  Wel* 
fonstein  bei  Sterling  fttr  2000  fl.  pfandweise  anf  WitdeHOamg 
Uberliess.  Im  nemlichen  Jahre  1496  stellte  dieser  Landoottlnr 
dem  Herzog  d«n  Revers  nus.  dass  ihm  selber  aus  Onaden  ver- 
gönnt habe,  durch  einen  Fischer  auf  dem  Eisacke,  der  bei 
Reifeosleio  vorbeirinot,  beachaidenUioh  fischen  lassen  tu  dürfen. 
CSehatMorehw  BesfßgienO  —  nach  NtehMÜ  1468 

schreibt  die  GemaUhi  des  Henogs  Sigmand '  an  Hm.  Heinrich 
von  Freiberg,  Landcomlur  und  llaupUnann  zu  Trienl  sowie  an 
Balthasar  von  Liechleusteia ,  üeraoglicliäu  HaUi  uad  Flieger  sa 
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BailBO,  sie  möchten  beim  \iiadudt  von  Trieiil  die  Beltluiuig 
mä  des  dvdi  4m  Toi  Prelto  m  CaUes  JmmfMÜmm 
Henog  SigMttnd  m  die  Gthridcr  Sinoo ,  BaIHmsv  wmI 

Jacub  von  Thunn  verkauikii  Schlus^  Rocka  au  LeUlere  betrcibeu. 
(^ArcMc  im  Schlintav  Brnf/er.J 

BmUich  a^Wlt  der  dettlMsbe  Ordea  im  Tirol,  —  oiue  Zweifel 
Ml  Betritt  dc0  beim  Hena«  Sigmad  la  koher  Gaaat  atahen«- 
dea  Laadeeailan,  —  noch  swei  Pitfreiea  ttberkonmen ;  deoa 
aus  angebornt'i  bu^konderer  Liebe  gegen  den  deutschen  Orden 
sowohl,  aU  auch  da  der  Orden  oU  Aufnahmsatätte  und 
Vnitntüi%mn§9tm8imU  adeüeker  Männer  ClanKpiam  aobiliam 
vwonai  reoeptaealaai  et  laUefaewa)  dieoe,  eadlieh  auch  wegea 
der  viellaitigen  und  nützlichen  Dienstes  weicht*  ihm  der  Land- 
Comtur  Heinrich  von  Frtiberg,  herzuglicbci  Uatii,  geleistet, 
aoheakl  am  7.  Jaaaar  146b  Henog  Signoad  der  fiallea  aa  der 
Elaah  daa  ihm  hiaher  lafnehttrige  Patitmalarecht  der  Pfarreica 
ia  Sarnteia  oad  la  Hareil  bei  Sierzing.  0.  A.  —  Der  Laad* 
Comtur  beeilte  sich ,  in  Huiii  dafür  die  Bestätigung  l  inzuhülen 
uad  damit  die  i^ille  zu  verbiadeu,  diese  Pfarren  dem  Orden  ein- 
nwarleibeo.  Ia  Felge  dessen  schrieb  an  7.  Sqpteaüier  1468 
Fapal  Paal  II.  ? ob  Rom  ans  an  den  Bischof  Johann  von  THeal 
sowie  an  den  Decan  und  Sr<»IaMit  iLs  dasi'lbsl;  Bruder  Heinrich 
von  Freiberg,  Landcomtur,  habe  ihm  schriftlich  vorgestellt, 
dm  sein  deaftscbes  üospUalhaas  su  Bosen,  welches  heiaahe 
i4  Jahre  hhidaidi  durch  Kriege  {mii  Polea)  schwer  heim* 
gesaeht  and  beschädigt ,  dadurch  aber  so  sehr  in  seinea  Buh 
kunften  gemindert  und  herabgebracht  worden  sei,  duss  er  in 
demselben  die  l|ospitalithl»pflicbl  uad  den  CtoUesdienst ,  sowie 
die  Baaliehheüeii  niohk  aidbr  einzahallen  im  Stande  sei,  aad 
iha  daher  gebeten,  damü  er  Obiges  noch  femer  sa  leisten 
vermöge,  die  riarreien  zu  Mai  eil  und  in  Sainlein,  von  denen 
erstere  nicht  mehr  als  4  Mark  und  letzlere  nicht  mehr  als  10 
Mark  Silber  eialrage,  und  derea  Patroaatsrecht  Henog  SigUMUid 
dem  Ordea  geaeheaht,  völlig  demselben  eiaiuverleibco.  —  Er 
beauftrage  sie  «demaach,  die  Sache  su  untersuchen  and  faUa 
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sie  obige  Angaben  des  Landcomturs  richtig  fünden,  übgenannte 
Pfarreieii  dem  Ordeo  einiuverleibeo,  so  dass  der  Orden,  wetui 
die  gegenwürtigen  InlitlMr  dtoeer  fbmkn  buI  Tod  abgio^n 
oder  sonst  davon  abcrele»,  selbe  feraerUn  «il  PAuri|irariaam 
aus  seiner  Milte  zu  besetzen  befugt  sein  solle.  0.  A. 

Obigein  päpstlichen  Auftrage  gemäss  iiess  der  Bischof  von 
Triam  an  den  Kirchlbiren  m  Triaal  and  firixen  die  sdirill- 
KcJw  Aiifiwdennig  aftseUagan,  dim,  wer  imowr  aaf  erwilulB 
Phrreien  dn  Reeht  oder  Ansprttehe  li«tte,  bnarhalb  eines 
bestimmten  Termines  vor  ihm  damit  sich  melden  sollte.  — 
I^iiemaDd  erschien  als  Meister  Leonard  von  Nats,  Licentiatus  in 
DecreÜs,  geisUiolwr  Generalvicar  und  DonÜMnr  in  firixaii  i» 
NaoMD  des  Goll^gialstiftes  und  bewieas,  dass  daiaaHie  seit 
alten  Zeiten  her  von  der  Pfttrre  Mareit  jährficb  2  M.  B.  bes4i- 
gen  habe,  deren  Rechtmässigkeit  auch  vom  Comtur  anerkannt 
nnd  deren  Forlbezahlung  aucb  sofort  von  ihm  zugesichert  wurde. 
Da  nun  der  Bischof  alle  Angaben  des  Laadcontars  ridilig 
befanden,  so  bicorporirle  er  vermi^g  papstlichiMr  Volinnclil  an 
28.  Jänner  i469  die  Pfarreien  Mareit  und  Sarntein  dem  deat> 
scheu  Orden  so .  dass  der  jeweilige  Landcomtur  dieselben  nach 
Belieben  mit  Ordensgeistlicben  oder  Weltpriestera  besetaen 
dürfe,  die  jedoch  auf  seinen  Willen  wieder  entfernt  wenlen 
konnten,  jedoch  dem  Diöoesan-Bischofe  seine  bisehOliehan 
Rechte  vorbehalten  und  unter  der  Bedingung,  dass  durch  diese 
£inverleibung  die  schuldigen  Gottesdienste  und  die  Seelsorge 
heiaen  Schaden  erleiden.  &ugen  dessen :  Georg  Mothaft,  Dom» 
herr  an  Trient,  HenMn  Wille,  Oomheir  von  Spaier,  Mmm 
Habner,  bischöfl.  Kttchenmelster  und  die  Edlen:  Peter  von 
Spaur,  Richter  zu  Tramin.  Michael  von  Thunn,  Jacob  von 
Pairsberg  und  Sigmund  Eiseiueich.  O.A.  —  Mit  obiger  Schen- 
kong  des  PatnHUitnrechts  noch  nicht  infrieden,  ttborliess  nooh 
im  Jahre  1466  Henog  Sigmond  dem  Londeomtor  nm  den 
Pfondschilling  von  179  M.  2  Pf.  B.  die  Voglei  und  Gilt  auf 
dem  Pfarrhof  in  Sarntein,  nemlich  4b>  St.  Roggen,  32  Sl, 
Gerste  und  i6  St.  Hafer  gegen  Bedingung  des  Rttchhtsungs- 
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SccMes;  im  Nmen  das  Uodcomtm  ileUle  hieriber  ThomM 
OtMcker,  Comtiir  m  Lengmoos,  den  Revers  aus.  Q^ehat»- 

arcläv  Hey  est.  J 

Am  21.  Februar  1469  in  der  Deulschorderiä-Cuniende  zu 
l^ienl  acUicssl  der  ehrwünüge  und  inttehtige  RiUer  Heinrich 
TOD  PVeiberg,  Landcomlwr  ond  Adauaislralor  der  Deataehordens« 
CoaMüde  aar  U.  Blisabel  so  Trieat,  Hauptmann  der  Stadt  und 
des  Stiftes  Trieiil ,  eine  Pachtenieuerung  über  gewisse  Grund- 
stücke im  Bezirke  Trient  zur  Comende  daselbst  geliOrig  mit 
drm  Piehler  Peter  von  Trieal  ab.  0.  A.  Da  er  wahrschein- 
Reb  dnrcb  seine  SteHang  als  Haaptmann  von  Trient  vcrUndert 
war,  so  erhielt  sein  riciiler  Arm,  Thomas  Glanecker,  Comttir 
SU  Lengmuus,  durch  Hescript  des  Hochmeisters  Heinrich  Reuss 
von  PinBea,  dat.  Königsberg  am  Mittwoch  vor  Simon  ond  Jnda 
1409  VoUoMHibt,  mit  Znsiehang  eines  von  ihm  selbst  sn  wih- 
leaden  Ordensprieslers  aas  der  Bailei  Oesterreich  eise  General- 
Visitation  zu  halten.  0  A. 

Im  nemlicben  Jahre  1469  stellte  der  Landcomtur  dem 
Heraag  Sigmund  einen  Reversbrief  ans  om  die  Pflegen  Beifen- 
stein  nnd  WelfenstHn,  die  selber  ihm  um  .  4000  IL  aaf  lebens- 
hing  unverrechnet  zu  IMand  gegeben :  nach  seinem  Tode  aber 
kaau  sie  der  Herzog  um  20(K)  fl.  abl<)sen.  fSchatzarchin 
BegeHiJ  Doch  schon  am  Montag,  St.  Dorotheeo-Tag  des  foi* 
gendcn  Jahren  1470  in  Bosen  behennl  Henog  Sigmund ,  dasa 
er  schon  frflher  dem  Bruder  Heinrich  von  Freiberg,  Landcomtur 
der  Bailei  an  der  Gtsch^  seinem  Rathe  und  Hauptmanne  zu 
Trient  für  2000  fl.  rh.  seine  .Yesten  Reifensteio  und  Weifenstein, 
die  als  ItndeafitrsUiche  Lehen  nach  dem  Tode  Oswalds  des 
Seiners  lediglieh  hehngefhUen ,  pfandweise  auf  Wiederlttsnng 
überlassen ;  da  nun  aber  derselbe  Landcomtur  ihm  eine  noch 
ualtezahlte  Scbuldverschreibnng  von  400  fl.  von  seinem  Uross- 
valer  Heraog  Leopold  seligen  ^nem  Comtur  so  Langmoos  aos- 
geslelit  vorgewiesen  nnd  somchgestellt  so  habe  er  in  Anbe- 
tracht dessen  wie  auch  der  unverdrossenen  Dienste,  welche  ihm 
erwühnter  Landcpmtur  als  Rath  mit  ^(achreiseu  und  sonst  lange 
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Zeit  hvi  geleistet,  dem  deutschen  Orden ,  yfh'r  dann  lohleirh 
füryenommen  vnd  yeMtiffCel  in  den  eren  vmer  lieben  frowen 
vnd  insonderheit  »u  aufenthalt  des  jfematnen  dmetsdlm 
Adefs^  diese  iwei  Vesleii  stmmt  uller  Zifdiör,  wie  «ie  der 
Sebner  innegehabt,  mit  Leuten,  (lütern.  Gejaiden^  Fischwaiden, 
AVnn  und  Waide  und  andern  Herrlichkeilen,  Nutzen,  Renten, 
Gilten  als  völliges  fiigenthum  ttberkuKen;  Jedoch  sich  Torbe- 
hflltend  das  Holz  in  den  duo  gehörigen  Schwanwttideni  mn 
Bedarf  seines  Bergwerkes,  sowie  -das  Recht,  im  Nothfalle  Mde 
Veslen  besetzen  zu  dilrfen,  aber  auf  seine  Kosten  ;  sollte  dabi  i 
der  Orden  Ausgaben  machen  müs.sen.  so  muss  der  Herzog  selbe 
ihnen  vergOten.  Der  Orden  soll  lieide  Vesten  in  baaiichin 
Stande  halten,  sdbe  nicht  Torpfttiden  oder  verkaafen  lailnr 
Strafe  des  Keimfatls,  nnd  tugleich  soll  Ar  diese  Sehenhang 
der  Orden  erhalten  sein,  in  allen  dem  Orden  zugehörigen 
Häusern  und  Pfarrkirchen  der  Uraffichan  Tirol  jahrlich  für  die  • 
gesammte  österreichische  Familie  am  Tage  nach  St.  Johanaes 
SaaoenweBde  einen  lahrtag  au  halten^  am  Vorahende  mit  Vigil 
und  am  andern  Tage  M  dreissig  gesungenen  oder  stiflea 
Wessen.  ().  A.  "'^) 

Hans  Staffier  zu  SülTan  flberlässt  am  Palmsonntage  14bl 
dem  Herrn  Heinrich  ?on  Freibeiig,  LandcoWlur,  analati  des 
Haases  za  Lengmoos  für  das  l^isngut,  welches  bisher  dewstihaa 
4  Pf.  Ii.  iiiid  eine  Gans  i»ezinsl  hat,  ein  Maiinmahd  Wiese  beim 
Zieglmair,  aus  welchem  fortan  die  4  Pf.  B.  gezinst  werden 
sollen,  sowie  die  Gans  aus  dem  Hause  zu  Klobensteia;  diess 
sfgelt  der  edle  Jörg  ron  Khobaig,*Pfleger  auf  dem  Stein.  0.  A. 
—  Am  Sonntag  nach  hl.  Kmizaoflhidung  1481  bekennt  Haas 
Winkloi  .  Sohn  des  Karllnia  Mali  zti  SiifTan  seliaeii  ,  (kus  ihm 
Hr.  Heinrich  von  Fretberg.  Landcomtur  der  Bailei  an  der  Etsch, 
mit  Zuslimmang  seiner  Mitbrader:  Hrn.  WUhelaM  van  Spamr^ 
Comturs  so  Lengmoos,  Hrn.  Hansen  Weiglniair,  Coartirs  und 

*)  Diasar  sogenanate  österreichische  Jahrtag  wurde  in  Folge  köaigl.  . 

bairisiherVei Ordnung,  dal. Bozen  10, Odo!. er  1807,  nachcrfolsr- 
ler  Einziehung  des  Onlensvermögen?  »ufgebobeo. 
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Pfiufen  10  ScUiiidera,  Hm.  CmniB  Harting«  Phntrs  m 
SieniBf ,  emeD  jiMiolien  Ziw  von  4  Pf.  B.  ms  im  GnI« 

mm  Scliuss  zu  Lerchacli  im  Bezirke  Ober-L'nii  in  der  St.  Leoii- 
hards-Malgrei  von  Seite  des  deutikciieii  Hauses  überlassen  habe» 
wofittr  6r  denseUben  4  Pf.  fi.  Zim  mm  seinen  lUdenacker  sn 
Unne  neben  der  Safe  in  der  Sl.  Lueeic»*lfalgffei  Oberiftsat.  O.  A. 
—  Das  lelztemal  erscheint  in  unsem  Urkunden  dieser  Heinrich 
von  Freiberg,  Landcduitur  im  Jahre  1483,  wo  er  zur  erledigten 
Pfarre  Mareit  den  Hm»  Ersendein,  Priester  aus  der  Speirer 
Büccae,  prisealifffe.  0.  A.  Gegen  Eade  des  Jahres  1484 
oder  AnlnifB  des  Jahres*  1485  sablle  er  die  Scheid  der  Nalar. 

Die  Hrkdigunp  der  iandcomlurlichi  ii  Wmdt  durch  Frei* 
bargs  Tod  gab  Veranlassung  zu  einem  bedauerlichen  ZwisI 
iviSGliea  dem  dealschen  Orden  und  dem  altersschwacheD  and 
fa»  GinalliBfen  regierten  Enhenog  Sigmund.  Bisher  hailea 
sich  die  LandesAirsten  von  Tirol  in  die  ionern  Angele«: enheitea 
der  Bailei  und  auch  in  die  VVuhlen  der  Ctunture  oder  des 
Landcomturs  nicht  eingemischt ;  nun  aber  nach  des  Landcomiuis 
HaiBffioh  von  Freiberg  Tode  achriab  Bnhanog  Sigarand  aa  dea 
Hoehaw  ister  des  dealschen  Ordens,  MiMrlm  Thichses,  und  ver- 
langte ,  selber  sollte  den  Ordensbruder  Hans  \ou  Schelleriberg. 
(welcher,  wie  es  scheint,  ohne  fc)riaubniss  des  Ordens  am 
Hofe  Signands  sich  heruaitfneb)  sum  Laudcomtur  an  der  Stach 
«neoBea;  Jedoch  der  Hochmeister  achlog  diess  ab  aad  swar 
ans  dem  Grunde^  weil  der  v.  Sefoellenberg .  sich  dem  Orden  , 
ungehorsam  verhalten  habe ;  beiru«,'eiid,  ei  gebe  dem  Erzherzog 
oogem  diesen  ahsehlagigen  Bescheid ;  allein  würde  er  dem  Be- 
fahraa  desselben  sich  fttgao,  so  misste  er  farchten,  dass 
dadarah  der  Orden  In  seinen  GÜedem  aam  AbfMI  und  in  oUe 
Nachrede  kommen^  auch  andere  ungehorsame  Glieder  des  Ordens 
sich  damit  troslen  und  in  ihrem  (Jn^ehor^am  bestärkt  würden, 
waaa  ein  Ungehorsamer  durch  ihn  befördert  wttrda.  —  Auf 
diaae  Grflnde  hin  bestaad  der  Enhmiog  nicht  weiter  auf  der 
Ernennung  de^  Schellenberg.  Nan  sandle  der  Hochmeister 
eigens  den  Coorad  von  Liechteuhaim ,  ComUir  2u  Uoland,  an 
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den  Erzherzog,  und  stellte  es  durch  diesen  ihm  aiiheini.  selbst  - 
einen  Landcoralur  aacb  seinem  Wohlgefallen  vurzusclilageii, 
wiu  er  dankbar  annahai  nnd  hierauf  den  JOiig  Ranuag«  Gonlair 
'  zu  Ryo  oder  Reyne  verschlag,  wehshen  aach  der  hochmeisler» 
liehe  Abgeordnete  genehmigte ;  (so  wenigstens  behauptet  der 
Erzherzog  in  einem  Schreiben.  (^StaUli.-Ardiit\J  —  INaclideni 
der  Abgeordnete  dem  Hoehmebter  hierüber  Bericht  erslaUe^ 
lieas  dieser  den  J<>rf  Ramaag  holen,  und  befiragte  ihn  in  Gegen-  - 
wart  ellicher  Gebieliger,  ob  er  sich  getraae  ein  treuer  TerwaU 
ter  dieses  Anile.s  .sein  zw  wollen:  dieser  aber  entschuldigte  sich 
inil  seinem  Alter  und  Schwache  und  bat^  ihn  damit  zu  verschonen. 
CSUUlk.^Arehiv,')  —  In  wiederholten  Zaschriften  an  den  Hoch- 
meisler  aoHicitirte  der  Henog  demuageachtel  die  BmeoiiQng  des 
Ramong;  allein  gestatst  auf  obige  Brkiflrvng  des  Bruders  R«- 
mung  erwählte  <ler  Hochmeister  mit  den  (jebietigern  den  Bruder 
Ludwig  von  Uürnhaim  zum  Laiidcomtur;  durch  Sciireiben  dat. 
Königsberg  am  Donoerstag  vor  Pfingsten  1485  macht  Bruder 
Martin  Tmchses,  Deutschordenfr-Hocfameister,  den  Haosoomtoreih 
Pflegern ,  Rentmeistem ,  Zlnsmeistem  ,  Pfarrern ,  Amtleuten  und 
Brüdern  des  Ordens  in  der  Bailei  an  der  Etsch  kund  ,  dass  er 
nach  dem  Tode  Heinrichs  von  Freiberg,  ietztgewesenen  Land- 
Comturs  der  Ballet  mit  Zustimmung  seiner  Gebietiger  den  Bruder 
Ludwig  von  H<lmhaim,  gewesenen  Onfenspfleger  in  Neydenbarig, 
als  Landcomtur  an  der  Etsch  ernannt  habe,  mit  Befehl,  selbem 
zu  gehorchen.  (ßtatth.-'Arckir.) 

Jedoch  Sigmund  zeigte  sieb  mit  dieser  Verfügung  sehr 
uniufrieden;  er  wollte  den  v.  Hnrabeim  als  Landcomtor  durchaus 
nicht  anerkennen,  sondern  gestattete  ihm  nur  als  Statthafter  die 
Verwesung  der  Landcomturei  und  erwartete  nichts  desto  weniger 
die  Ankunft  des  Ramung;  und  dieser  kam  wirklich  nach  Inos- 
brück,  aber  wie?  £r  hatte  den  Hochmeister  um  firlaubaiss 
gebeten,  Andachts  halber  nach  Rom  um  Ablasa  aiehen  tu  dür- 
fen, und 'machte  sich  dabei  verbindlieb,  sich  keine  Bailei  oder 
Ürdenshans  zuzueignen,  worauf  er  die  ErlauWiiss  eriiielt.  — 
Als  er  aber  auf  seiner  Reise  i|ach  Innsbruck  kam,  that  er  sich 
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so  Niel  zu  Hofe,  dass  der  Erzherzog  ganz  vuq  dem  gesetzlich 
flnamitco  Laadcomtur  alislib,  den  Ramanir  su  Minen  Balli  und 
Diener  ernannte  und  doreiians  verlangle,  dieser  soll  Landeomtur 
sein.  CStaitk,^Arekitf,)  —  Ja  er  sandte  in  dieser  Angelegen- 
heil  am  Monlag  nach  Weihnachleii  1485  eigens  den  vesten 
Rnprecht  Rindsmaul  an  den  liocluueister  ab,  um  seiliem  zu  bedeu- 
ten: «naeMeni  er,  der  Enbenog,  den  Ramnng  nach  Gelegen- 
ittil  seiner  Lande  ond  Gestalt  seiner  Sachen  sum  Ante  eines 
Laodeomturs  fär  tauglich  erachte,  selber  ihm  auch  vor  allen 
Andeni  dazu  geeignet  scheine ,  nai  lidt  in  er  solchem  auch  um 
den  Orden  verdient  soll  babeo.  Der  Hocbmeiater  mücbtc  also 
denseHie»  snr  ResüBnlinie  der  Landcamturei  Erlanbalss  und 
BefehlbriefSe  ausfertigen,  vermöge  seines  fHlhem  schrifUieben 
Flrbifleiis  und  der  Aeui>:5f luugen  drs  v.  Liechlenhaini  und  sich 
zu  Gemüthe  führen ,  dass  er  und  stifw  Vorfahren  dem  Orden 
und  besonders  den  Hinsem  in  Tirol  mit  Gaben  und  auf  andere 
Weise  viele  Forderung  und  Gnaden  erwiesen,  und  fUls  in  dieser 
Angelegenheit  seinem  Begehren  willfahrt  würde,  er  auch  in 
Zukunft  desto  geneigter  sein  wolle,  dem  Orden  Gnad  und  For- 
derung XU  tbun.  WidrigenfaUs  mttsste  er  dafür  balten,  dasa 
der  ffoehmeister  ihm  sotehes  sum  Trots  und  Verdruss  absoblage, 
er  auch  besagtem  seinem  Rathe  nicht  gOnne,  was  demselben 
von  Güll  und  seiner  Giiadr  und  Gutlital  wegen  zustellen  möchte. 
—  Endlich,  fügte  er  hinzu,  wäre  uns  auch  unleidlich  zu  gestat- 
lea.  Jemand  wider  unsem  Willen  in  unserm  Lande  und  Het^ 
Schäften  einsetaen  and  regieren  su  lassen,  was  wir  in  keiner 
Weise  gestatten  wollen .  was  auch  vormals  weder  uns  noch 
unsern  Vorführen  geschehen  ist;  wollen  auch  darob  sein,  dass 
soiches  nicht  geschehe.  Was  dann  dem  Orden  Mutz  oder  Uu- 
fag  aus  solchem  erwachsen  und  erstehen  wQrde,  mag  der 
Hochmetster  wohl  ermessen.*'  C^aUk.  AreMr.J  —  Auf  diese 
drohende  Bothschaft  hin  sandle  der  Hochnicisler  cincM  Gcgen- 
GesandtCD  an  den  Erzherzog  ab  und  eniächuldigte  sich  durch 
diesen:  er  könne  den  empfohlenen  Ramung  nicht  ato  Landeomtur 
auMhen,  da  bereita  Ludwig  von  Httrahein  rechtmässig  dazu 
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erwihl»  sei,  «m1  er  bitte  deoieUieB  anwMieiuneii ;  sigleich  liew 

er  dem  Erzherzoge  emsMfch  foratellen:  falls  der  Ramuiig  in 
diesem  Amte  bleiben  soll  wider  (lehorsam  und  Pdiciil,  so  würde 
diess  dem  OrdensrecJite  sehr  nachtheiiig  seia  iiad  schlechles 
Beispiel  gebeR.  Es  stehe  in  den  Ordens^ttongen,  dase  kein 
Broder  anf  Anregen  oder  Betrieb  seiner  Freunde  oder  Anderer 
mit  Aenitern  des  Ord ins  betraot  werden  soll;  unterstünde  sich 
dennoch  einer  einvs  sokiieit  Freveiü ,  bo  suW  ein  solcher  zu 
allen  Würden  und  Aenitern  unlauglicli  sein.  (^JSlaUh.-'ArcJup.J 
—  Allein  ungeachtet  dieser  triftigen  Gegenvorstdhingen  behttrie 
der  Bnhenog  anf  seinem  Sinne ;  sehr  wahrscheinlich  ans  seiner 
gereizten  Stimnuni^  aviivn  den  mit  Grund  widersliebeiHleii 
Hochmeister  erfloss  jener  Ht  fehlbrief  dvs  t^rzherzog;» ,  gegeben 
sn  Hall  am  üsterdinstag  148(> ,  wodurch  er  dem  Victor  von 
Thann,  Landeshauptmann  an  der  Etsch  auftrügt,  sich  ohne  Ver- 
zug ins  deutsehe  Hans  nach  Lana  sn  verfügen  und  daselbst  aHes 
Silbergej>cliirr  und  KleintKÜtn  zu  bij»icliligen  und  aurzeicbnen 
ZU  lassen;  du  er  vernommen,  der  deutsche  Hociuneisler  habe 
einen  Abgeordneten  gesandt,  der  aUes  Silbergeschurr  ans  den 
Dentschordens^Hünsem  nach  Preusen  abführen  soU.  Diess  soll 
nun  der  Landeshauptmann  im  Namen  des  Erthenogs  verhfRen, 
da  er  nicht  gewilil  sei ,  diese  Häuser  auf  sulelii'  Weise  berau- 
ben zu  lassen.  (  Hraiulij*^  iiench,  d,  LunätsMimupU.  S.  :i8 1 .  ) 

Die  schriftlichen  Verhandlungen  über  diese  Angelegenheit 
xwisdien  dem  Eraheraog  und  dem  Hochmeister  sogen  sich  fast 
das  ganze  Jahr  i486  hin;  selbst  Fürsten  und  Churfilrsten  ver- 
wendeten sich  aut  Betrieb  des  Hochmeisters  beim  [Erzherzog 
zu  Gunsten  des  Ludwig  vuu  Hürnheim  und  für  Wahrung  der 
Ordensvorsehriften;  aber  alles  fruchtete  bei  Sigmund  nichls;  er 
bebarrte  eigensinnig  auf  Anerhennung  seines  Günstlmgs  RamuiSg 
als  Lnndtonitur.  Und  so  nuisste  denn  der  Orden,  um  grosseres 
IJebel  zu  verhüten,  wider  Willen  diesmal  nachgeben  und  den 
Ramung  anlassen.  Gleich  Anfaegs  des  Jahres  i487  fertig:t 
Georg,  Propst  des  Aognsthier-Xloiters  sn  Griess,  auf  Bitte 
Hm.  Georgs  Ramung,  Landoornlors  der  BaUei  an  der  Etsch  und 
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4eB  Hmm  Weggeoäteiii^  etoe  atlbeiiliaclw  Abschrifl  einer  B«lle 

Vd[tsl  IJüuifaz  VIII  ,  gegebeil  am  7,  Mai,  seines  Ponlificab  iii) 
jüebenien  (al&u  im  Gunsten  des  deuteciieii  Ordens  ia 

Btsag  der  Beeetsiiog  der  mädi  seilen  PioleOonle  steliaiideii 
SeeborgipostiB.  O.  A. 

Btoe  bessere  Rolle  als  dieser  eingedrungene  Landcuintur 
spielte  um  diese  Zeit  sein  Ordensbruder  Julianu  von  Neuliaus; 
an  Mittwoch  vor  Licbtiueis  1467  urkundet  Hans  veo  Neive»- 
bws,  Deiilsciionleiifi-Cantir  tu  Trint,  dasi  llw  Btthcnog 
Signnnd  mit  200  fl.  Sold  lu  seinen  Diener  angenonnen,  and 
versfiricht  demselben  von  Haus  aus  mit  Knechten  und  4  Tferden 
zu  dienen  gegen  Jedernmua.  Stehe  er  in  wirklichem  Dienst, 
SO  spU  ihn  der  Krzhenog  siigieieh  atieb  mit  FuOer  und  Mahl 
fefsehen  ood  r«r  im  Felde  erliaeae  Sehiden  eolaohsdigen. 
f^MMilcT  p.  Tiroty  $.  B.  S.  9 68,')  —  Vemdge  dieser  Dienst- 
verschreibuni!: kämpfte  ei  aiicli  waiker  gegen  die  Venelianer  in 
der  siegreichen  Schlacht  £u  Caliaoo  am  b.  August  14^7  an  der 
Seile  das  lapfem  Feldhauplnaiws  Fridrieb  Kapfder.  (Sapmlei* 
e.  Tifl,  M.  B.  S.  9690  ^  In  der  ehemaligen  Deotsch- 
Ordens-Kirebe  sn  Trient  hing  noch  Anfangs  des  17.  Jahrhun- 
lerls  ein  Fähnlein,  darunter  das  Wappen  der  Herren  von  Neu- 
baus und  die  Inschrift:  Auoo  1467  hat  der  Edel  vnd  Gestreng 
RüteE»  Hans  von  Newhaoss«  CooMneathur  de»  Teulscben  Ordens 
la  Trieadl  vnler  diaen  Faneo  an  St.  Lorenaeu  Tag  am  GalUan 
das  Feld  erludlen.  fMarjr  SiUich  i\  IVolketutlein,  i4.  Bueh.J 

Nach  dem  wichtigen  Landlag  am  l'linzlag  nacii  Maria 
Uimiiieirahrt  1487  xu  Hall,  wo  die  Stttade  ernstlich  gegen  die 
bisbcrige  Regierungsweise  den  Eraberaofs  Sigmund  auflralen, 
sawlle  die  tiioliaebe  Landschaft  Yerschiedene  Abgeordnete  an 
versebiedene  Personen,  unter  andern  den  Hansen  von  Scliellen- 
berg.  den  Landcomtur  und  Jobsten  Alpei^Iioter  au  die  Herzuge 
Albfcobt  uad  Gaorg  von  Baiern  mit  dem  Auftrage,  selbe  zu 
eianeben,  von  ihrem  Vomebmen  and  Kauf  der  Gra&cbafI  Tirol 
abiastehen  und  ihr  Gehl  wieder  zurflckzunebmen.  C^randi», 
Gcdch,  U.  hauäesJiaui/Utsulc  S.  iiOH  und  Sammler  v.  Tuoij 
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9,  B.  S,  946).  IMm  AolKicbttVBg  islMlur  mvenMiidlicli; 
man  kann  niekl  reeht  nntersoheiden,  ob  der  Hans  von  SeheHea- 

her^  und  Landcomlui  ein  und  dieselbe  Person  oder  zwei  ver- 
schiedene Personeu  sind ;  im  erstem  Falle  dürfte  dieser  vuo 
Schelleaberg  wohl  nnr  als  StaiUialter  de»  Landcomtnn  sa 
nehmen  aein. 

Um  diese  Zeil  oder  bald  darauf  befreite  der  Tod  die  Ballet 

vun  dem  ihr  uufgedrungeiicii  Landcoiiitur  Joi^i  Kamui)^  .  denn 
bereits  am  St.  Agatha-Tag  {^b,  Februar j  1488  durch  ikiai»« 
dai»  Königsberg  beslütigt  nach  Ableben  Georg  Rannngi  der 
Hochmeister  Bruder  Naiün  Truehses  von  Wellhansen  den  bereits 
schon  froher  erwilhilen  Ludwig  von  Hflmhalm  in  der  Wtirde 
rineü  Landcumturs  an  der  KLscIi.  0.  A.  —  Am  Montag  vor 
Agatha  1490  zu  Bozen  liauft  Sigmund  (iersli  für  20  M.  B. 
von  Um.  Ludwig  Uflmhaim ,  LaodcomUir  der  Baihn  an  der 
Biseh  einen  auf  seiner  Stallong  lastenden,  dem  deutschen  Hanse 
Weggenstern  zuständigen  jährlichen  Zins  von  10  Pf.  B.  und 
2  Faslnachlsihuhner  ab.  Mat  lin'nrhe^s  ArclUv.J  —  Am  Frei- 
tag vor  Si,  Barbara-Tag  1490  ecscbeiat  Ludwig  von  Hümhaim, 
Landcomlor  nebsl  vielen  andern  von  Adel  abi  Beisilier  bein 
adelichen  Hof^echl  lu  Bosen.  (ßtandU,  Oeteh,  d,  Lmtde^ 
Uauptleule  3*^2.) 

Als  Künig  Maximilian,  Erzherzog  von  Uesterreieh.  dem  der 
Ershersog  Sigmund  die  Regierung  des  Landes  Tirol  abgetreten, 
als  Landesftfrst  eingetreten,  ernaante  er  den  gMchifligewandteii 
Landcomlur  an  der  Btsoh  in  seinem  Rath ;  am  Somitag  Jubllate 
141)1  zu  i\ürnberg  urkuudet  König  Maximilian,  da  ihm  i>eiii 
Vetter  Erzherzog  Sigmund  aus  IVeuiuilichem  Willen  und  etiichea 
redlichen  Beweggründen  die  Regierung  der  innem  und  vordem 
^  Osterreichischen  Lande  abgetreten,  so  bestitige  er  auf  Bittea 
seines  Rathes  Ludwigs  von  HOmhaün,  Landcomturs  der  Bailei 
an  der  Etsch,  dem  deutschen  Orden  in  Tirol  alle  von  den 
frühern  Landesfürslen  demselben  gewtthrten  Briefe  und  Frei- 
heiten. 0.  A.  —  Auf  seine  Bitte  gewAhrt  dem  Ludwig  von 
Hürnhaim,  Landcomtur  an  der  Etsch,  Julian,  Bischof  von  Ostia 
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und  päpstlicher  Punitentiar  durch  Urkunde  dat.  Rum  am  25. 
Fcbninr  i494  die  firiMboiM,  mdk  eiim  «i^Mcii  Beiciiivatcr 
Mlen  m  dirfcn.  O*  A, 

Diecs  ist  die  leüle  ürfcmde^  in  weMier  Ludwig  von  HinK 
haim  ais  L«andcomtur  vorkommt,^  iiereits  im  folgenden  Jahre 
1495  erscheint  als  dessen  Nachfolger  Wolfgaug  von  Neubaus, 
frlher  Comliir  so  LtUMcli.  An  Pintag  nacli  Jfeüai  1495 
verleiht  Bruder  Woirgang  von  NeulMmt,  Landeontar  der  Mlei 
ao  der  Etsch,  und  derzeit  auch  Comtur  zu  Lengmoos ,  mit  Zu- 
stimmung Heinrichs  von  Knöringen,  Comturs  zu  Sterzing,  Hrn. 
Ulridis  von  UttmliaiHi,  Comlurs  lu  Trient,  WalUiers  vnn  Stadion, 
Conitara  m  SoManders,  Dr.  Caapara  RMngcr,  Pftmra  in 
Stenhigen,  Cliriatoplia  Liegnitier,  PftHtera  tu  Lana,  Haaaen 
Talhaimer,  Pfarrers  zu  Lengmoos  und  Ulrichs  Dielmanspergcr, 
Pfarrers  in  Sarntein,  dem  Georg  Sacker  in  der  St.  Lucien- 
Malgra  Btt  Uan  auf  dem  Rillen  die  Banreeiit  dea  fiigcn-Aekeis 
von  4  Staar  Land  gegen  jfllirlleiien  Zina  von  3  Pf.  B.  O.  A. 
Im  nemlichen  Jahre  1495  am  Pfinztag  vor  Thomas  Ap.  schliessl 
derselbe  Wolfgang  von  Neuhaus  als  Landcomtur  mit  der  Ge- 
meinde am  Brenner  liei  SIerzing  einen  Vertrag  wegen  ErrieiH' 
lang  einer  Ci|daBei  daaellNrt.  0.  A. 

Im  nngtfteUieiien  Kriege  mit  den  Bngedeinem  im  lalnre 
1499  war  nebst  l^onhard  von  Vols  und  Sigmund  von  Weinberg 
aach  Waller  von  Stadkm,  Deulaciiordens-Cumtur  au  Schlanders, 
Haoptnunm  der  Tiroler;  er  diente  mit  2  Knecliten  and  3  Pfer- 
den; aoeh  Heinrieii  von  Knöringen,  Deataehordena-Comtur  an 
Sterziiigeii,  niaclile  den  Kritg  mit.  Üer  Coinlur  Sladion  unler- 
bandelte  und  unterzeichnete  auch  mit  den  zwei  andern  Uaupt- 
lenten  den  onler  VermittliMig  dea  Biackoia  Hugo  von  Coaataot 
geaeiiloaaetten  WaHionatillatand  in  Gloma  mit  den  Bandnem 
Ende  JSnner  1499,  der,  wenn  er  von  der  Regierung  best^itigl 
worden  wäre,  vielem  Unheile  vorgebeugt  hatte.  —  Ikini  zwei- 
ten Einfalle  der  Biiadoer  und  fiklgenoaaen  ina  Vinalgau  am 
28.  inni  lag  der  Comtvr  Stadion  mit  etliclien  Knechten  and 
Kferdca  sa  Scklanders;  allein  aicli  in  schwach  fühleiid  gegen 
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die  GcMmnimiclit  der  Feinde  eitflok  er  nil  MiaeA  Plerdea 
seteeH  oedi  Hbns.  Beun  Rflcksuge  UcMen  die  Peliide  mi 
29.  Juni  ScUtnders  mit  sefnefsehdiien  Pfarrkirche  in  Planmicn 

aufgehen,  wobei  sehr  wahrscheinlich  uuch  das  Deubchordeni)- 
Cumeiide-Gebäude  ein  Kaub  der  Flammeii  wurde«  —  Er  führte 
daon  io  AlHveseolieit  des  UndesiweptmaaMs  ini  Sehtoe  Tirel 
des  Comnando.  C^ibert  Jäger,  der  Bngedeiner^Krkff  und 
BrandUty  Oench.  der  Ijatulett/Mu/jdi  ult.J 

Ikrt'ib  im  Jahre  1504  war  der  Laiidcufntur  VVulfgang  von 
^euhaiis  aligelreteo;  an  seine  Stolle  trai  <kr  bisherige  Coulur 
zu  StenuBsen,  Heiiiricli  vei  KnOriageq.  Dareli  Erlass  dal 
Brandenberg  am  Sonaabend  naeh  Laelare  1504  beaMligt  Heraiig 
Fridrich  von  Sachsen ,  Markgraf  zu  Meisen  und  HochmtMülcr 
von  Preusen ,  den  Heinrich  von  Knöringen  als  Landcomtur  an 
der  filach.  O.  A.  Am  äanwlag  Jiach  fteminiacere  1505 
sHil  deraelbe  Heiiirieh  von  Knftriage»^  Laadaojntiir,  nil  fielca 
vom  Adel  am  Hofivchle  an  Boten  und  enlaebeSdet  mit  ihnen 

unter  dem  Vursilzc  Leonhards  von  Vols,  Lundeshauptmanns  und 
Burggraf«  auf  lirui ,  deu  Streit  zwischen  den  drei  Gerichleu 
Cailem,  Tramin  and  Ourtaladi  und  denen  von  Munt  und  Pyelon 
wegen  Won  ond  Waide  auoh  den  Hahdea  anf  dem  Krebamoea 
unter  Tremin  fmihi.  )  —  1506  am  St.  Veltstagr  Uberlässi  der- 
selbe mit  Hrn.  Geoig  von  Spaur,  l'umtur  zu  Sterzingen.  4  VVein- 
8t#clKe  in  der  Pfarre  Marling  gelegen  und  zur  Cumende  Ster- 
skig  gebting  au  ewigen  SUnaleben  gegen  Jidiflicbe  fiaiebang 
etnea  Fnder  Weinen,  Meraner  Maas.  O.  A.  —  Am  Sonntag  vor  * 
Valentiui  150H  bekennt  Wolfgang  Sletsclier  aul  tkni  Killen  in 
St.  Verena  Kreuz  gesessen,  da&s  er  sclion  im  Jahre  15()(>  vou 
Hm.  Heinrich  von  tfodringen,  Landcoijtur,  den  gaosen  Pomer- 
Hof  im  Gericbte  Stein  auf  dem  Ritten  eanunt  dem  Ligelraio-Gat 
im  Waager  Geriefal  zn  Erblehen  erhalten  habe  and  verspricht 
dafür  dem  deulsc4ien  Hause  zu  Lengmuos  Jahrlicii  16  Pf.  0. 
zu  Zinsen.  0.  A.  —  Dieser  Laudcomtur  scheint  aucii  von  der 
Landschaft  mit  der  firbebaag  des  vom  Landtage  im  Ünner  1508 
dem  König  MaiiaHlian  sam  ROmarauge  bewiUigteo  AnscUaga  >«r 
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Eriiailung  von  oUOÜ  Mann  im  Etüchlande  betraut  trewesen  zu 
Mua,  da  er  am  15.  April  150h  zu  Trient  den  Sigmund  (iersli 
nm  Gmt^rg  ümt  Uhd  m  Bieter  Uimieki  bosaUle  8  1.  iImi. 
^änAttC^'M,') CImmo  wir  «r  aick  ciier  vot  des  vier  kaiier- 
Keheo  Cdwiwtrcii,  weMw  mb  6.  im»  1508  im  Kloster  Miria 
(iraliarum  bei  Riva  mit  den  Venelianern  einen  Waffenstil Irland 
aitfchlasaeo.  C^onelU,  Mon.  KecL  Trid.  Tom.  iii,  S.  171.J 

Dteaer  tkiorMli  tm  KaOriBgCB  sobeuU  bald  naeb  den  An- 
tritt  aeliier  randeomlarileliefi  Wirde  eiaefi  vöHigen  UmlNNi  dcf 
landcointuriiclien  Silzes  Weggenslein  begonntti  und  l)esonders 
deu  waoderlich  geformten  Thurm  an  deniitelben  erbaut  zu  haben, 
weiigsirni  Mgl  deraelbe  deaaea  Wappen  ia  Stein  geliaaen  mkX 
der  liadirift:  «Haiwridi  von  Kaftriagen  dea  deutacheD  Ordena 
fcaadtoBwwiiitfcaf  an  der  Etacb  i  %U3ß,^  ^  Naeli  Man  SHticha 
V.  Wulkenstein  Kerle bt  wurde  der  üiiibau  cr2»t  ums  Jahr  1519 
.vdilig  zu  Ende  ii^efttJirt. 

Bei  deai  attf  den  Landtage  aa  Boien  an  Samatng  nch 
TInnaa  Ap.  1500  genacklen  Anaehlag  wegen  der  vom  Lande 
dem  Könige  Maximilian  auf  9  Monate  bcwiiliglen  15M()  Mann 
wurden  auch  dem  Hrn.  Heiarieb  von  KuOriag  al«  Landcumtur 
dar  BaUn  na  der  Stach  eine  gtwiaae  Aaaahl  Mmd  an  ataUen 
aafedncht.  CBrmtMt,  Oetfk,  ä,  LaiuMiaupiUute  S.  406 J 
Hingegen  in  den  von  König  Maximilian  dem  Lande  Tirol  1511 
ertheilten  berühmten  LandlibeH  liei^j»t  e»:  „Dagegen  haben  wir 
beneldtea  unsern  f  iirateu,  den  Bischöfen  von  Trieat  und  Briiea, 
anch  dam  Lnndeomentar  der  Baliei  Tentachoidena  an  der  Stach 
and  im  Geliirg  zugesagt,  daaa  vnr,  nnaere  Erben  und  Nach- 
kommen, (wenn  der  AiKsehlag  5(K)()  Mann  i.sl)  sie.  ihre  Erben 
und  iNachkommeii  der  Artöchlig,  welche  Jetat  oder  huifür  im 
hl.  Reieh  auf  aie  gelegt  wirden,  entheben  und  aie  denelhen 
niaaigen,  anch  aie  mit  ihrer  Httlf  bei  bemelter  nnaer  fltoat«. 
Hohen  GrafiM^haft  Tirol  gnediglich ,  wie  von  Alter  herkommen, 
wollen  bleiben  lassen.  —  Ware  aber  aus  üebermaelil  der  Feinde 
an  dem  Anichhig  der  50UU  Mann  nicht  genag,  sondern  würden 
durch  ima,  auch  der  LandMhafI  Rühe  und  Uanbtienle  fernen 
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Aufgebüle  auf  grössere  Anzahl  erlassen,  so  sollen  alle  Stände 
auf  solches  Aufgebot  und  Ermanung,  so  viel  ihnen  zugeschriben 
wird,  schicken  und  damit  anziehen.  CBrmuiM^  Gench,  der 
LandeghauftUeuie  8. 4ia.J  —  Seil  dem  Jahre  1415  eraclmint 
dieser  Landcomtor  Heliirieh  von  Knt^ringen  in  vielen  Urkonden 
als  kaiserlicher  Majestät  Ralli  und  Statthalter  zu  Innsbruck. 

£r  arbeitete  auch  thätig  daran,  das  (iebiet  seiner  Bailei 
attoh  aoaserfaalb  Tirols  an  erweitern  und  eme  nene  Comturei 
derselben  einsufttgen,  neoUieh  die  Abtei- Reichenau  und  hatte 
auch  alle  Aussicht,  seinen  Plan  durcbzuselaen ;  er  schildert  diess 
sowie  auch  die  ftliltei,  deren  er  sich  dazu  bediente  sehr  weil- 
läufig in  einem  Schreiben,  gegelteii  zu  Wekensteiii  in  des  Or- 
denshaus ob  Bosen  nm  Freilag  nach  Jubüate  1514,  gerichlel 
an  den  hochwOrdigslen ,  dfvchlauchligslen  Ptalen  und  Hem 
Albrechl,  des  deulschen  Ordens  Hochmeister,  Nsrkgraf  zu 
Brandenburg  d'c  Wir  geben  von  diesem  merkwürdigen  Acten— 
stücke  das  Wesentliche  im  Auszuge:  „Vor  beiläu 6g  fünf  Jahren 
(also  1509)  hüte  ihm  der  Landeomtur  im  Elsass  berichlet,  der 
Abt  aus  der  Reichenau  sei  gestorben  und  es  seien  nur  awei 
Conventglieder  mehr  übrige  nemiich  Marx  von  Knöringen.,  sein 
Vetter,  und  N.  v.  lieischacii ,  und  diese  waren  nicht  geeignet^ 
dem  fost  verfaUeneu  Stifte  aufsuhelfen,  so  suche  es  der  Bischof 
von  Conslans  für  sich  su  erwerben.  Du  nun  selbes  ein  fürst- 
liches Stift  wäre  und  dem  deutschen  Orden  sehr  gelegen,  so 
mochte  er  sich  beim  Kiiii^er  und  dem  Kejjimente  verwenden, 
dasä  selbes  dem  deutschen  Ordeu  zugewendet  werde.  —  Er  hatte 
hierauf  demselben  geantwortet,  wie  er  bereils  noch  bei  Leb- 
aeiten  des  Abts  auf  dem  Reichstage  au  Oonstanz  mit  dem  Hrn. 
von  Semlein  darttber  sich  besprochen  und  ihm  seme  Absicht., 
die  Reichenau  an  sich  zu  bringen.,  er()n'net .  und  er  hoffe  dies» 
desto  leichter  zu  erreichen  ,  da  einer  seines  lie.schlechtes  im 
SUDe  wire.  —  Auf  erhaltene  Nachricht  vom  Tode  dec»  Abts 
wtire  er  alsbald  sur  Regierung  nach  Innsbruck  geritten  und 
habe  ihr  seine  Absicht  sowie  die  herabgekommenen  Verhillnisse 
der  Abtei  erölfiiet;  er  habe  nun  im  Sinne  mit  seinem  Vetter 
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und  dem  v.  Reischach  zu  unterhandeln ,  und  hoflV .  liuss  selbe 
ikm  ihre  (xerechtigkeit  Uberlassen  und  dann  zu  Hum  erwirken« 
dMt  üe  Abtei  «iem  dwiliclw  Ovden  einmicibt  «erde;  dien 
iiOMta  aber  rar  erreielH  werden  nit  Bewilligung  und  Hilfe 
Iraiserlieher  Majestät;  auch  habe  er  erwähnt,  welcher  Nutzen 
dem  Hause  Oesterreich  daraus  erwaciisen  würde,  falh  jetm 
Baiim  mit  der  BaUei  an  der  SUeh  verek^t  würde,  — 
JKc  Herrn  der  Regierang  IriMea  diees  gebiUlgt  lad  i»  dieee« 
Sioee  eeeh  ein  Schreto  ee  kaii.  Nejesllt  in  der  Niederhiid 
erlassen ,  welches  er  durch  einen  eigenen  Knecht  dahin  ahge- 
aeedel,  der  die  Antwort  darauf  zurückbringen  «oUte.  Unter- 
denen  bebe  er  nil  iitiafi  VeNer  wd  dem  von  Reieeheek 
fenMkä  wegen  Ueberlnienng  der  Ablei  onlerbandell;  dieee 
aber  hütten  ihm  erklärt,  sie  wollten  selbe  selbst  l)ehalten;  im 
Falle  sie  aber  selbe  nicht  behalten  wollten^  woillen  sie  ihn 
vor  Jedem  Andern  deiu  komewn  laesen^  worauf  er  bei  den 
Herten  der  Regiemng  ee  dabin  gebraeht,  daae  selbe  Hem 
Nielaaeea  von  Pinnian,  der  Ifoieerin  Hoftneisler,  in  die  Reiehenaa 
an  die  zur  Ahhvald  versammelten  Aeble  von  Kempten  u.  s.  w, 
abordoeien,  um  die  Erwähl ung  .seines  Vetters  Marx  v.  Knörin- 
gen an  erwirken,  da  er  koffle  von  dieaem  leickler  ai$  von  dem 
von  Bniaekncb  dks  Ueberiasaang  der  Abtei  erwirken  sa  kOnnen* 
—  Da  lifltte  ihm  unerwarlei  der  Bischof  von  Constanz  berieklet, 
der  Papst  habe  Reichenau  dem  Stifte  Conslanz  einveiicibi,  und 
Verlangl,  sein  Vetter  soll  die  Ablei  ihm  abtreten;  dieser  aber 
B^t  sebier  Verwandtsefaaft  bebe  sich  dessen  geweigert  und  dari* 
ber  sei  sein  Voller  Wolf  Dielrieb  (von  Knitaingen?)  dem  BiscboT 
Feind  geworden;  er  aber,  seitdem  er  die  Einverleibung  ver- 
nonunen  und  den  Streit  gesehen,  habe  sich  der  Sache  nicht 
weiter  angeaoainKn,  sondern  seine  Vettern  und  den  Bischof 
mileinander  kaiatbaigen  lassen.  —  JetsI  sei  aber  der  Bisebof 
aar  Einsicht  gekommen,  er  könne  die  Reiekeaan  niehl  erlangen, 
weil  hais.  Majestät  der  SUidl  Constanz  versprochen  selbe  ihm 
nicht  zu  lassen;  auch  sein  Vetter,  der  erwählte  Abt  sehe  es 
ein,  dass  er  bei  der  Ablei  aicbl  sich  heilen  könne;  and  daher 


habe  nun  selber  mit  seinem  Mitbruder  dem  vcmi  Reischach»  ein- 
gedenk ihres  vor  eioigea  Jahren  ihm  gegebenen  Versprechens 
Üini  ZB  wissen  gemaeht,  sie  wifren  bereit,  iliin  (te  Laatf- 
Cotntur)  die  ilbtei>ntenlralen,  er  Ihnen  ein  Lelbgediag 
verschreibe,  dass  beide  ihr  ehrliches  Auslioininen  hStten;  anch 
möchte  er  des  Kaisers  Bewilligung  dazu  erwerben.  —  Dem- 
zufolge liabe  er  kai«.  MfgesUlt  diess  ihr  Anerbieten  eröA'aet 
mit  der  Bitte  nn  Zoftiaimong,  mit  Veivpreehen,  dort  eisen 
ehrlichen  Gottesdienst  an  haken ,  auch  4em  Hanse  Oasterveieh 
treu  zu  dienen  und  dasselbe  als  Kastenvogl  ansehen  zu  wollen. 
—  Dem  Kaiser  habe  sein  Vorschlag  gefallen  und  selber  ihm 
aufgetragen,  mit  den  beiden  Stiftsberren  in  der  Reichenau  sich 
in  vertragen ;  mit  .dem  Bischöfe  nnd  *der  Stadl  Constans  woHe 
er  selbst  darfiber  imterinndeki  fossen.  —  In  Folge  dieses  A«^ 
trags  habe  er  mit  obigen  beiden  Herren,  —  welche  unterdessen 
SU  Augsburg  dem  Kaiser  ihre  Noth  geklagt  hatten,  —  unter- 
handelt und  sich  mit  ihnen  dahin  versUindigt,  dass  er  sahiem 

•  Vetf«r  das  Rfinschen  in  Drait  (vIeNeiehtTrient?)  nnd  Jihrlicb 
1€0  fl. ,  dem  yon  Reischach  aber  die  Propslei  i«  Sehymm  imd 
jährlich  50  fl.  zu  Leibgeding  geben  soll,  wofür  selbe  ihm  die 
Abtei  sammt  alier  ZugehOr,  Kleinoden,  fahrenden  Habe  auch  den 
actfren  Sohnlden  abtreten  sollen,  wogegen  er  sich  Tefpliebtet, 

'  des  Stifts  passive  Schulden  zu  flbemehnien.  —  Ferner  berichtet 
er:  die  von  Constanz  hallen  bereits  ihre  Einwilligung^  ijegeben. 
auch  habe  l^liicli  von  Hapsberg  mit  den  l^nterthanen  und 
Flecken  der  Abtei  diesseits  des  Rheins  darüber  verhandelt  und 
diese  hätteii  sieh  geäussert:  wenn  jene,  die  Jenseits  des  Rhenis 
in  der  Eidgenossen  Land  gesessen  sind,  einwilligen^  -so  würden 
«nch  sie  OS  daran  nicht  ermangeln  lassen.  —  Er  habe  bereits 
Einleitung  getrolTen,  dass  zwei  Ahaeordnete  an  den  Bischof 
Ton  Conslanz  gesendet  würden,  denselben  zar  Abtretung  seiner 
Rechte  an  Reichenan  zn  bewegen,  mit  der  Anzeige  des  Ver- 
trags mit  den  beiden  Stiftsherren  daselbst,  und  dsss  es  des 
Kaisers  Wunsch  sei,  dass  Reichenau  dein  deutschen  Orden  und 
der  Uailet  an  der  Etsch  einverleibt  werde;  in  seinem  Namen 
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ilafür  versprechen.  Nur  besorge  er,  der  Bischof  werde  damit 
iiichl  zufrieden  sein ,  da  ihm  der  Kaiser  früher  für  die  Ablre« 
pmg  versprochea  liibe,  IbM  die  nir  ReiolmMui  fehdrige  Jwae** 
dMoB  mid  voNMMigcB  Entts  e^r  engügeiieii  Amgaben 
IV  wseMfin;  elleii  die  ümertii—ea  der  ReichcMu  selket 
wuilten  von  dieser  IJeberlassun»  der  Jurisdiction  nichts  wissen. 

Um  den  Hockmeifller  dazu  zu  bewegen,  seine  Zustimmuiig 
I«  gd^,  beneifct  er:  des  Kidiera  Wille  sei,  die  Heichwi 
mid  die  lendeomtarei  eoNen  migelhellt  bei  eiemder  bletkes; 
doch  soll  der  Hochmeister  mit  dem  Capitel  einen  (Comlur?) 
dorthin  zu  setzen  Voiloiacht  haben,  sowie  den  l^ndcomtur  seibii 
n  wfthleD,  damit  ilua  aa  aeiaer  Obf^jlmt  aidMe  eatgelw;  er, 
der  Laadeomlar,  Mie  dufttr,  es  sei  fir  dea  Hoehmelilcr  aad 
dca  deafaehea  Ordea  elireavoll,  eiaea  Vitalea  det  Refehe  zaai 
Unterthan  zu  iiaben ;  obwohl  das  Stift  jetzt  arm  sei,  so  könne 
es  doch  mit  der  Zeit  sich  wieder  liebeoi  der  deutsclie  Ordea 
habe  im  dealecliea  Gebiete  keia  ao  gales  Bealtübam,  welebet 
ao  Tieie  Freihellea  aad  RegaKea  beaüie,  als  dieas  Stift,  da  der 
jlfrttesere  Theil  der  Grafen  im  Lande  Schwaben  Lehm  \uii  dem- 
selben zn  empfangen  habe,  dazu  komme  ein  trefflicher  Adel  auf 
deaaea  Gebiete,  zadem  habe  das  StiA  das  JUttasieebt,  Porste, 
fl^Bnier  geiallicike  aad  weitKobe  JariadietiDa  aad  Geriefataiwaag  ' 
aad  ftIrsWche  Obrigkeit.  Kaiaeriiebe  MaJestW  sei  der  Aasieht, 
wenn  die  Vereinigung  zu  Stande  komme,  so  solle  er  in  Zukunft 
dea  Titel  führen ;  des  deulaeken  Ordens  Orossc&mtur  in  der 
heiehenmu  umt  hsrndemiur  der  JMM  im  OeMtfe  und  am 
der  Bleeh,  ^  Br  steHe  aaa  Allee  dem  Gataabtan  dea  Hoeb* 
ineislers  anlieim  u.  s  w. 

In  einer  Beilage  bemerkt  er,  falls  die  Reichenau  wirklich 
der  Battei  ebiverieibt  werdaa  seilte,  ao  wirdea  sieb  die  KoBtaa 
siemlieh  boeb  betaafen,  aa  daaa  er  niabt  im  Staade  wirf,  aalbe 
aas  seinem  Vermögen  sa  beSlretlen;  es  mMhte  ihm  daher  der 
Hochmeister  gestatten,  2000  il.  auf  die  üailci  aulzunebmen  uad 
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zu  verzinsen,  um  damit  die  schreiendsten  Schulden  abzuzahlen. 
Den  Jörg  von  Ein,  Conliir  s«  Oalerrod,  JmJw  er  geaAst  sei* 
um  AnUnge  die  100  I.  gegehm^  ekoi  fo  Mwh  tei  Fnh 
emtor  100  fl.,  obwohl  dioM  eeiner  Bollei  fchwer  gefiüleih 
i/a  itie  Jetzt  mit  schweren  yi  oHnen  Schulden  beladen  seien* 
In  einer  spätem  Zuschrift  des  Landcomturs  au  den  Hock-* 
Meieler,  dat.  ea  kiii.  Hof  m  touede  1514,  enriluit  selber: 
er  ludM  bereile  nü  de«  kaiieriiebM  Koiaefeeerelir  woge« 
der  Reieheiiau  etliche  Artikl  abgeredt  «nd  selbe  ihm  aberseodel ; 
nun  aber  s»ei  des  Bischofs  von  Cunstanz  Gesandler  lange  dem 
Kaiser  nachgereist  ood  habe  Holfnung  geiasseri,  hais.  M^eskftl 
weide  dea  fisehof  sam  Beaila  der  Reicbeaaa  salassca,  wiewohl 
bafis.  Hajeatit  aril  dem  Gardiaal  St.  Angeli,  des  HofaMialer, 
Kanzler  und  andern  Rathen  sich  dessiiHlb  berathschlagt  und  sich 
endlich  entschieden ,  die  Reichenau  dem  deutschen  Ordeo  und 
der  fiallei  aa  der  fitach  eiataverleibea  ualer  dea  aatea  anf»- 
ftttilaa  Bedbigwigaa;  preist  noch  einoMÜ  die  VortheUe  dieser 
Erwerbung ,  und  verspricht  alle  Kosten  der  Incorporatioa  s« 
Rom,  die  Abfindung  mit  dem  Bischof  von  Cunstanz  und  sonst 
selbst  zu  bcstreiteo,  mit  der  Bitte  an  den  Hochmeister^  seine 
Zastiataioag  aa  gewibren  aad  in  dem  Bade  aehwa  Willebfier 
■ad  aadera  aothweadige  Doeanmile  zu  ttberscttden. 

Der  Entwurf  dieser  Bedingungen  aber  lautete :  1)  der 
Kaiser  suli  dem  deutschen  Orden  und  der  Bailei  an  der  Etsch 
daa  filifl  fteiebena«  mit  atier  gaistiiehea  aad  weltücheii  Obrig- 
keH,  Prifil«gieii,  Mawiscbaft,  Bigea,  Lebea,  Natsea  a.  a.  w. 
aar  ewig  eamoverleibeB ,  ia  der  Gestalt  23  da  kaia.  Majestüt 
aas  wichtigen  Gründen  die  Lehen  und  Kegalieii,  weiche  bisher 
ein  Abi  von  Reichenau  als  Fürst  des  rom.  Reichs  von  den 
rOou  Kaisern  aa^tfaogea,  aaf  seiaeo  Gakei  firsbanig  Carl  aad 
deasen  Waahbowen  veiliaheB,  so  aoU  der  liaadeomtar  Heinrich 
▼an  Konriagea  and  dessen  Nachfolger  im  Amte  und  kein  An- 
derer von  Erzherzog  Carl  und  einem  je\veilit:en  Landesherreu 
von  Tirol  selbes  zu  Aflerlehen  empfangen,  und  dafür  bei  jeder 
Belehaung  2U0  fl.  aa  vsnehiedeae  Aeailer  der  Gialsebaflt  Tiral, 


Mälidi  des  Cmier  60  ft.,  dm  liolMit«  40  0.,  da« 
Imeiwlli  ao  fl.,  der  CmiM  40  I.  vid  der  Caauner  30  I. 
wfclea,  md  emm  Jedes  Bnlieria^  tor  Oeslerreieii  ela  ihM 

Lehensherrn  und  Castenvogt  anerkennen.  3)  Jeder  Landcomtur 
der  Bailei  an  der  EUch  soll  den  Titel  führen:  «Von  Gottes 
Cindea  N.  Oeoleclioffdeiismeiiter  in  der  ReiekeiiM  um!  Lend- 
CMitar  m  der  Bleeh*  Md  jeder  rOn.  lüdier  md  König  ihnei 
ailztil  obigen  Titel  mit  dem  Anfang  ^miserm  und  des  Reiches 
Pürsten'^  geben.  4)  Jeder  Landcomtur  an  der  Elscii  soll  in 
limkmSi  in  fietiog  luf  AeielMMa  de«  Htiiie  Oeslerreieii  mlMw 
wwfen  aei«  «nd  Ikn  daaut  dieaen ;  dagegen  aber  5)  aadi  Jeder 
Bnhenog  jeglichen  Landeomlar  bei  dem  Sttfle  Relchenaa  und 
aller  dessen  Obrigkeit  d'c.  schützen.  6)  Heiclienau  soll  in  Zu- 
kunft vom  Benedictiner^Orden  ganz  exemt  und  selber  am  SUfle 
hm  Recbl  aMhr  beben  i  Yieinehr  en  JeweiÜgar  Laadao«l«r 
dasselbe  mÜ  DealsciMMdeas-  oder  ancfa  Wellprieateni  Tenorgen. 
7)  Der  jetzige  Landcomtur  soll  im  Bezirke  der  Reichenau  eine 
Befestigung  zum  Schutze  der  Au  auf  seine  Kosten  nach  Rslb 
aad  Hille  kais.  Mi^iesiat  anlegen  aad  diese  eineai  jeweiligen 
Gnfen  foa  IM  offen  sieben.  8)  Die  Enbenoge  von  Oester* 
nUk  dürfen  die  Gastenvogfei  über  Reichenau  nie  jemand  An- 
dern übertragen.  9)  Kais.  Majestät  soll  den  Bischof  von 
Constanz  für  seine  Ansprache  vollkommen  zufrieden  stellen  und 
der  Landeomlar  ibn  darin  nul  1000  0,  oder  bocbslena  IdOO  II. 
anteffsUHaan;  and  aaeb  der  Sladt  Cooslans  far  ibre  Aualagen 
200  fl.  zahlen;  endlich  10)  für  obige  Incurporallua  soll  der 
Kaiser  vom  Papste  die  Bestätigung  erlangen.  (JoA.  Voigtf 
NUhteMtUt  ü,  ü.  O.  S.  4i»^i9.) 

Allein  alle  diese  scbOoen  Uoffnnngen  des  Landeomlara 
Hefairiebs  von  Knöringen  sehefterlen,  wir  konnlen  niebl  finden, 
an  welchen  Hindernissen;  er  blieb  einfacher  Landcomtur,  und 
es  mochte  ihm  wohl  nur  geringen  Trost  dafür  bringen,  dass 
leiser  Maiinilian  dnreh  ürkaode  daL  Trient  am  16.  Mars 
f&l6  dem  Heiorieb  von  Knöringen ,  Landeomlnr  an  der  Elseb 
und  kaiserlichem  Ralhe  und  dessen  Nachfolgern  im  Amte  wegen 
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seiner  und  seiner  Ordensbrüder  ihm  und  dem  Reiche  in  roannig- 
fadier  W«i«e  «n  Hofe  und  sonst  erwieseoen  treuen  Dienste 
^9  B^My  Mre  Mitf  MMme  twn  «Mm  an  wM 

roümm  WMUb  mu  tifMm  mi  eller  iUeite  vni  WflrdcB  m 

geniessen,  welche  sonst  mit  solchem  Hechte  verbuadeu  ^iud, 
verlieh.  0.  A. 

Streit  war  entstanden  iwiielien  im  edlen  Bartlmn  ym 
Knöringen,  DcnisclKirdeiiB-Hanseonitnr  tu  Sehlanders,  Hrn.  Tiotor 
nm  Monlani,  Pfleger  so  Setilandera  mid  der  Genemde  daselbsl, 

wegen  einer  Rode  >V  asser  im  Keslenwal  zu  Schlanders ,  die 
dem  sogenannten  Grysinger  Anger  hinter  dem  deutschen  Hause 
tnstehen  dolllef  der  dem  Um.  von  Montnni  sngebörte,  welclM 
Rode  aber  weder  der  €omtor  noeh  die  Gemeiade,  wie  en  ver« 
langte,  salassen  wollte.  Darflber  ward  am  Freitag  vor  Mlserf«  - 
cordias  Domini  1518  cnlschicden :  der  v.  Monlani  soll  jeden 
Montag  von  3  libr  Morgens  bis  12  Uhr  Mittags  das  Wasser 
haben;  von  dn  an  bis  auf  Naeht  das  deatsehe  Haas  für  a«faien 
Aeker,  ausgenommen  wenn  die  Maller  aaf  dem  Abend  den 
Wasser  zum  mahlen  brauchen;  au  den  übrigen  Tagen  gehört 
es  der  Gemeinde  nach  der  Rodel.  Der  von  Montani  and  das 
deatsehe  Haus  bestreiten  die  Kosten  des  Wasserwales;  jeder  - 
aar  HMfke  das,  was  beide  Anger,  als  sie  losamam  dem  den»» 
sehen  Hanse  gehörten,  gesteoert.  fUfit,  im  Ferdhtenäemm.y 
Am  Plingslerchtag  1518  Urkunden  Sigmund  Beyrer  und 
Conrad  Moser  als  Anfänger  fulgender  Stiftung,  dass  sie  mit 
Zostimmnng  des  ebrwttrdigen>  edlgestrengen  Hrn.  Heinrichs  ¥0« 
KnSringen,  Oentsohordens-Lnadcomtnr  der  Baliei  Im  Gebirge 
und  an  der  Etsch  als  Oberherm  und  Verleihers  der  Pfarre 
Wangen  eine  ewige  Messe  daselbst  gestiftet  ;  ncmlicli  jeder 
dnreh  einen  jeweiligen  Landcomtor  dorthin  gesetzte  Pfarrer  soU 
einen  Caplan  halten;  dieser  soll  woehentlieh  eine  Freimesse 
haben,  die  «brigen  Tage  aber  gehalten  sein,  die  Messe  m 
Wangen  za  lesen;  an  jedem  Freilag  abwechselnd  zu  St.  Leon- 
hard oder  zu  St.  Vigil  ein  Amt  singen;  fällt  ein  gebotener 
Feierlag  aaf  diesen  Tag,  am  Tage  a^vor  oder^damaeb.  Da  die 
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toMinfc  Waagen* 'sieh  eoUcUoneii,  eine  Todtoignfl  ta 
eifcuMi,  «0  mO  te  Gapiaa  woeheatliBh  am  Montag  datallMl 

ein  Amt  halten  für  alle  Stifter  und  Stifterinnen;  kömmt  aber 
die  Gruft  nicht  zu  Stande,  dafür  in  der  St.  Peterskirche;  femer 
aoU  aeibar  nonailiok  abwachaalnd  in  der  Kiroiie  Sft«  Vigil  odar 
81.  JohaoB  aof  dam  Staia  efae  Maasa  leaaa  vnd  diaaa  ianar 
an  Boaatag  vorher  Tarktndet  werden.  JflhrKah  aoHan  ta 
St.  Peter  3  Aemter  am  Sl.  Anna-,  St.  Andreas-  und  St.  Sc- 
baaUaa-Tag«  von  ihm  gehalten  werden.  —  Unterlfisst  es  ein 
HSmer,  diese  Aeorter  odar  llasaaa  hallen  la  laaaea ,  ae*  aoUan 
Wm  für  ein  AmA  8  kr. ,  fOr  jede  Haaae  6  Inr.  aligaaogen  wer« 
den.  Fahrt  ein  Caplan  sich  angeaiemend  aaf,  so  diss  Richter 
und  Gemeinde  über  ihn  klaghaft  sind,  so  soll  ihn  der  Pfarrer 
entlassen;  verapricht  er  aber  Besaerongf  ao  darf  er  ihn  noch 
aof  Pfobe  llehallen.  Für  die  H&haag  dieaea  Gnplnaa  aell  die 
Oeneinde  dem  Pfarrer  jeden  Qeatember  4  Bf .  2  Pf.  B.  6  kr. 
guter  Währung  zu  reichen  gehalten  sein,  bis  sie  den  jahrlichen 
Beirag  von  34  fl.  auf  gute  Gilten  an^:elegt  dem  Pfarrer  übergibt;  ^ 
dam  aoU  der  PAurer  nocii  3  Staat  Land  Aaker  aanml  Garten, 
MI  nnd  Sladal  lielm  Wltat  gelegen,  wekke  kiakar  dam  Beyrar 
gehört,  als  Eigeathnn  kesüien  und  genlesaen;  jedoch  wie  gesagt 
für  jedes  veruachlässigte  Amt  oder  Messe  obiges  Geld  ihm  ab- 
gesogen  und  erst  dann  ausbezahlt  werden,  wenn  er  das  Ver-« 
ainmie  mehholl.  —  Verlangt  Jemand  an  Bealallaaa,  Siebenden 
nnd  Dreiaaigaten  nnd  Jahrtag  2  Aemlar  odar  ein  Amt  nnd  ehm 
Messe ,  so  darf  der  Pfarrer  den  Caplan  dazu  brauchen  und 
damit  seine  Schuldigkeit  für  dieseif  Tag  abgethan  sein.  — 
Qeht  die  Gemekide  mit  Kreon,  ao  soll  der  Pfarrer  ekien  Prienter 
asiMckiakeB  und  demaeiben  geben  für  den  Krenzgang  nach  Jene» 
iien,  wie  es  von  Allers  kergakommen,  für  jeden  der  3  Krena-* 
gänge  nach  Lengmoos  ,  Unterinn  und  Aling  6  kr. ,  für  den 
Hreazgang  nach  DornhoJf ,  St.  Gertraud  im  Wald  oder  Kreuz- 
finge, wobei  man  Ikcr  Naokt  nnabieibt,  ttfglieh  IS  kr.,  nnd 
m  Aaaem  Tage,  wo  er  mit  dem  Kreuie  geht,  ist  er  die  Meaae 
an  Sl.  Peler  an  leien  vtekt  aoMdig ,  aoniani  dorl,  wobin  er 
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mit  dem  Kreuze  geht.  Es  soll  auch  der  Pfarrer  an  altea 
.  Samstagea  mid  Vonbeoden  der  Fesl-'  and  ZwOtfliotei-Tage 
Vesper  ta  ainfen  gehalten  sein.  —  Sollte  Je  dem  PiMTer  die 
Haltung  dieser  Messen  um  diese  Gill  zu  beschwerlich  fallen, 
oder  die  Stiftung  es  nicht  mehr  ertragen,  so  soll  ihm  besagte 
Mease,  Jedoch  mit  Wisien  nnd  Willen  eines  Landeomlnni,  auf- 
a^^geben  Torbehalten  aein.  S^elt  Hr.  Hehirioh  von  Knöringen^ 
Landoomlar  n.  a.  Ö.  A. 

1519  sass  dieser  Landcomtur  beim  grossen  Ausschuss  des 
tirolischen  Landtags  unter  den  Abgeordneten  der  Ritterachaft 
nnd  dea  Adela.  ^  Dieaer  Heinrich  von  Knöringen  wnr  auch 
der  ente  nnter  den  drei  Herren  von  Adel,  welche  nneh  Kaiser 
MaximfliaDS  Tode  im  Jahre  1519  vom  Landtage  als  Abgeord- 
nete an  Wilhelm,  Ludwig  und  Ernst,  Ffalzgrafen  am  Rhein 
und  Herzoge  in  Baiem  gesandt  wurden  mit  der  Vorstellung: 
daaa  Ihre  fOrstifeh  Gnaden  ab  nichatgesipple  Prennde  mil  ihren 
FOralenlhamem ,  Landen  und  Leolen  anf  kaia'.  MaJeaHt  ver^ 
iasane  Erblandc  getreues,  fleissiges  Aufsehen  haben,  und  der- 
massen  bestellen  wollen,  dass  wenn  diese  Lande  angegriffeu, 
BMt  Krieg  Obenogen  wOrden,  fMratlich  Gnaden  dafttr  aein  nnd 
helfen  wollen.  »  Dieaen  Anfirag  haben  nie  mit  besondenn  FMas 
gfOchlfeh  iitt  Ende  geführt.  C^randi»,  Qetek.  d,  Irnnde^upt- 
leutCy  S.  —  Bei  dem  wichtigen  Landlage  zu  Inns- 

bruck 1520  befand  sich  wieder  unter  den  Abgesandten  des 
Adela  der  Lnndcomlur  Heinrich  von  Knöringen;  er  werde  aneh 
daaelbat  in  den  engem  Ansachusa  der  6  Adeligen  gewihttf 
welche  nebst  den  Ausschüssen  der  3  andern  Stände  verordnet 
wurden,  was  man  auf  dem  Landtage  von  gemeiner  Landschaft 
wegen  an  vollziehen  beschlossen,  anasnfflhren;  auch  der  Re- 
giemng  in  FiUen,  welche  ihr  in  schwer  feilen ,  Beiainnd  an 
leisten.  CBr«mR»y  Oeteh»  d,  handethaupU,  8.  690,) 

Im  Jahre  1522  erwirkte  er  auf  sein  Ansuchen  von  dem 
Hochmeister  des  deutschen  Ordens  in  Preusen  die  Bestätigung 
der  Privilegien  der  Bailei  an  der  fitsch  und  im  Gebirge,  welche 
schon  deaaen  Vorfahren  im  HochBieialeiAnme  dieser  Bailei  erlheilt, 
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besonders  jene .  weiclie  sich  auf  ihre  Abhängigkeit  belogen, 
4ais  nemlich  selbe,  so  wie  vorher,  auch  jetil  wd  immw  nor 
dem  UoduMitler  umI  deMen  fintUcher  KMiner  utenlelmi, 
nm  pfeoiischeB  Gebiete  gehören  iiid  Ihre  Beitrage  dahin  ent^ 
richten  solle.  —  Selbe  isl  gegeben  vom  Hochmeister  Albrecht, 
Uarkgraf  zu  Braadenburg  d:c.  zu  Nürnberg  am  Donnerstag  nach 
Htttiai  im  *  Auch  crwuite  er  im  Jahre  ibU  Iftr  deo . 
DenlaehofdeM-Rilter  Bartlne  von  KaMigen  dhi  achrlAlkhe 
hoehmeielerllehe  Veraidierung .  dat.  14.  Angoat  1524,  daaa 
dieser  Ritter  dereinst  sein  Nacltfulger  in  der  Würde  eines 
Landcomturs  an  der  Elsch  sein  sollte.  0.  A. 

.  Als  fir^hMiog  Ferdioand  im  Jahre  1523  ala  Gubemator 
fon  Tirol  m  Land  ham,  emanoto  er  den  geaehiftegewandten 
Landeomlnr  tu  seunem  Rath,  und  durch  Urkunde,  dat.  Innsbnich 
am  22.  Februar  1524,  bestätigt  Ferdinand,  Infant  von  Spanien, 
Erzherzog  von  Oesterreich  dcc. ,  Gubemator  von  Tirol,  auf 
Bille  flemricha  TOn  KnOnngen,  Landcomton  dar  Bailei  an  der 
Btach,  aeinea  Rathes,  dem  dentaeheo  Orden  nlla  denmelben 
durch  die  frühern  Landcsfürslen  verliehenen  Privilegien,  ünler- 
leicbnet  Rudolph,  Graf  von  Sulz,  Stalthalter,  und  N.  von  Sarn- 
thain.  0.  A.     .  • 

Im  folgenden  hktt  wnrde  dieser  Landoomtnr  mil  dar 
CaaBehidc  Gnrgnton  in  einen  Streit  verwiehelt;  dieaa  von  der 
Deutschordens-Pfarre  Lana  abhängige,  damals  noch  ohne  eigene 
Seelsorge  bestehende  Gemeinde ,  erhob  Klagen  wegen  etlicher 
in  der  GemcindehirGhe  von  Lana  ans  in  beaoigonden  Neaado 
nnd  Iberknopl  wegen  pCwrliebmi  Reehtan,  und  wio  aa  aeheinl 
nicht  ohne  Gmnd  gegen  die  NaeMlaafgkeit  dea  Denlsehordena- 
Pfarrers  in  Lana.  Endlich  brachte  selbe  ihre  Klage  selbst  an 
die  Regierung  au  Innsbruck  mit  der  Bitte,  hierin  Vorsorge  an 
treHbn;  dinae  eniachied:  in  Zahunft  aoU  Jeder  Landeomlnr  in 
Bopen  dnrah  den  Pfiwrer  fai  Lana  woehentlieh  awei  Jfaaaen, 
eine  am  Sonntage,  die  andere  an  einen)  ihm  gelegenen  Wochen* 
tage  zu  Gargazon  halten  lassen ,  und  letzlerer  die  Kranken 
daialhal  mil  dem  hi«  Sahiamenk  nnd  lonal  vecaehao  anf  «eine 


% 


Digitized  by  Google 


—  134 


eigene  Zebning ;  auch  soll  ihnen  der  Pfeietler,  der  IIiimii  mi 
Suunlage  Messe  Vwsi^  ilas  .E\aiigo]iuin  in  deubciier  Sprache 
verkünden;  künole  der  Priester  am  Sonntage  aus  wichtigen 
UnaelMo,  i.  B.  wegen  AaeehweUen  der  Eteeli)  mekM  nch 
GtrgMon  komMn,  so  toll  er  wflhreed  der  Woche  die  Keew 
nachholen.  —  Die  Gargnzoner  sollen  jedoch  alle  Jahre  an  den 
vier  hohen  Festtagen:  Weibnachten,  Ostern,  Pllngstea  ood 
Maria  Himmelfahrt  mich  Lana  in  ihre  Mutterkirehe  fshea  and 
dort  dem  GotHadieaele  beiwohnen.  —  SWrbe  an  Gaiyaaon  ofaie 
oder  mehrere  Personen,  so  steht  es  den  Gaiigaaonem  frei,  fhve 
Verstorbenen  zur  Btgrabniss  Dach  Lana  zu  bringen  und  dort 
dem  Pfarrer  seine  aiihcrkömmlicheo  pfarrliciien  Rechte  za  leisten ; 
woUtea  ale  aber  selbe  an  (sargaaon  selbat  begraben  and  w» 
langten  dann  einen  oder  mehrere  Priesler>TOo  Lana,  so  aoUen 
aio  demselben  nach  alter  Gewohnheit  dafiDr  Kost  and  Lohn  gebea. 
—  Und  für  obige  pfanliche  Leistungen  sollen  die  Gargazoner 
dem  Pfarrer  von  Laim  nach  altem  Herkommen  jihrlieh  den  Zeheot 
von  Wein  nnd  Gelreide  geben.  0.  A. 

In  diesem  Jahre  1525  —  traurigen  Andenkena!  trafen 
auch  die  Bailei  an  der  Elsch  herbe  Schläge.  Der  von  Luther 
und  andern  Gleichgesinnten  in  Deutsehland  ausgej>treute  böse 
flaame  trog  aooh  in  Tirol  seine  Frttcbte,  da  sich  ia  selbea 
Iniherische  and  wiedertiaferlscho  GrnndsMae  ebenMla  aio- 
adiliehen  nnd  besonders  anter  den  Banem  wie  «idcmarts  dereh 
die  missverstandene  evangelische  Freiheit  eine  grosse  Aufregung 
hervorriefen  und  zu  den  traurigsten  fixcessen  führten.  —  Die 
Seele  den  Ganzen  an  Tirol  war  der  vorscbmiUle  Iliohael  GiteK 
nmir,  fBrathlsobdflieher  Zolhier  an  Claasen,  wie  snm  DenMfgog 
geboren;  hi  seiner  Instmction,  die  er  seinen  Anhängern  geb^ 
fand  sich  unter  andern  die  Stelle:  ^die  Kloster  und  DeuUch- 
Ordenshäuser  sollen  in  Spitüler  umgewandelt  werden.^  Auch 
an  Boten  nnd  in  der  Umgegend  alhilo  er  leider  sahMcho  Ao- 
hinger,  damnter  Hans  Gampiiler,  Jörg  Erhioher  nnd  Leonhard 
Jöchel  als  Häupter.  —  Am  ii.  Mai  1525  kam  das  lange  durch 
Gaissmair  unter  der  Asche  geoübrte  Feuer  zum  wtttheoden 
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Ausiiruchu;  tu  ßiii^eo,  als  deiu  Hauptsitze  iles  Uebtfl»,  begaoa 
ma  fordilbtict  fitdMB-  and  Auspltedeni  der  GeislJklikMt. 
BffiiMi  pllanie  sieh  daasdbe  merweUt  gca  Boiea  ümtI;  wh 
Sntetag  vör  CMMe,  tis  «r  13.  Mal  1525  in  der  PrUhe,  lofea 
die  rebellischen  Bhulmii  der  L'nigfgeiid  uiiler  Anführung  obge- 
nasnter  drei  Haupträdeis  führer  von  Aeutech  nach  üoaea»  ^erielhe« 
dort  ii  OMO  WirOifluHUM  fm  offen  üirt  Pliae,  wmI  jdttii- 
derttn  duui  nerst  die  Hinser  dreier  Men  ^  der  twei  Brflder 
Simon  nd  Marx  und  Salomons  von  Prag;  der  Schade  an 
geraubtem  (lUte  belrug  oacb  SciUUuog  2bU0  fl.  Der  Sindiraib 
VM  Boiett  nm  uilerdeiiei  ralln  niid  ttialloe  wr  BendlHuif 
Uhmuutu  —  Ualerdeeseo  wnrdeD  die  Bewehter  dee  deeledbaa 
Hauses  durch  gute  Freunde  mehrfafh  gewarnt,  dass  es  der  ' 
Bauern  uirep  ausgesprochene  Absicht  wure ,  nach  vollendeter 
Flünderuag  der  Juden  auf  das  deutsche  Haus  lomrttekeo;  tum 
Uaglicka  ww  In  der  FrflJie  dieeea  terUngniMvollen  Tages 
JSbfa  Kngaihsrd  ▼on  Ruest,  CoMende-Verwtller,  nneli  TerkMi 
zur  Bezahlung  der  Knappen  abgereist,  und  die  Andern  schienen 
auf  jene  ungeheuerliche  Nachricht  den  Kopf  Nerloren  m  tuiben. 
üist  gegen  Mitlegssett  durcb  wiederlMUa  Wsrmingen  beiroftn 
tenlHMlen  sie  steh  dtsu,  begleitel  von  nweiea  der  Wuner  die 
SOberliammer  zu  erbrechen  und  in  sechs  Sacken  SHber-  und 
Kircheoaeog  in  ein  unweit  davon  gelegenes  Haus  in  Eile  zu 
itchlen,  —  MilUerweite  war  die  Fiündernng  der  Juden  vollen* 
da  rief  Hans  Canpiilar:  »MTohJan  ihr  Herren«  da  krt 
aiehts  nwhr;  dem  deutshen  Heese  ttt!<*  was  aueh  die  Rolle 
befolgte;  IHathes  im  Baum^arl  auf  einem  den  Juden  geraubten 
Pferde  voran,  die  andern  ihm  nach  Beim  deutschen  Hause  an- 
fetK^BUBSB  rief  er;  ^r  aash,  da  wottea  wir  den  rechten  Affen 
Inden,«'  —  and  sMrnrte  niü  diesen  Worten  ins  Unns.  Nnn 
gings  ans  riilndern;  Silberzeug,  Kirchengertith,  Haesetnrichtungn 
jß^reid,  Victualien,  Weiu,  kura  alles  was  nur  tragbar  war  und 
ihnen  in  die  Udnde  kam,  wurde  verschleppt,*  damnler  viele  hrie^-  •  ' 
hahe  Gaieehligheilan,  Urkunden,  Kaufbriefe,  Reverse,  Zinsiegisier, 
ake  llrbarieo,  —  aof  weich  lelstere  es  heaoaden  nbfesihsn  wie, 
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—  sowie  alle  l'riviUgieii ;  viele  davon  wurden  imler  Hohn  zuerst 
serrüssea  uad  dann  verbrannt.  Dem  zufällig  anwesendeu  Pfarrer 
TOB  Sinileitt  wurde  sweimal  sein  Kleid  abgeiogen,  aas  der 
eeuen  Orgel  warden  die  Prdfeii  beitiiageworftti,  dae  Uebrige 
zerschlagen ;  der  Wein,  den  man  iV  wilder  Saufhitt  niekt  ver- 
zehren konnte,  im  Keller  aus  den  Fässern  gelassen.  Als  man 
■ichla  mehr  u  plündern  fand,  ging  man  an's  Zerstören;  Thüren, 
Penater,  Oefen  —  allea  wnrde  wuWkmßtif  eeliwt  die  theiie 
•■a  Hola ,  thdla  aoa  Stein  konatreicli  gearbeiteten  ud  tlieUr 
weise  vergoldeten  Wappenschilde  früherer  Landcoroture  wurde« 
leratOrt,  sogar  die  zwei  Glückclien  wurden  aus  dein  Kirchen- 
tkurne  herabgelaaaen  ond  verkanfk.  —  Da  die  rebelUsdien 
Bauern  apMer  auch  den  Verateefc  dae  gelttehteten  SUbenenfee 
ersptfhten,  so  wurde  auch  diteee  noch  grüsatentheila  In  deraeibeB 
Nacht  gerauht. 

Ungelieuer  war  der  Schaden  der  Comeude;  bloss  der 
Werth  dea  geraubten  Siibergesehirrea,  —  worunter  Maacbee, 
daa  der  Landcontnr  erat  tor  wenigen  Tagen  Siehefhäla  halber 
aus' der  Comende  Slerzing  hieher  gedachtet,  —  betrog  i. 
35  kr.;  des  Kirchenzeugs  939  fl.;  des  Getreides,  Weines, 
der  Victualien,  Hauseinricbluag  und  Kleider  1540  fl. :  endlich 
der  Sehaden  durch  Zerstörung  an  und  im  Gebtede  000  fl.; 

'  der  Geaanmtschade,  ungerechnet  des  Silheraengs,  welehea  aaeh 
und  nach  dem  Sladlrathe  zurückzubringen  gelang,  stieg  auf 
6864  n.  —  Rechnet  mau  nun,  dass  man,  nach  unserm  Geld- 
werthe  zu  rechnen,  das  vier-  oder  (Üiuffache  der  obigen  Summe 
annebnien  dnrf,  ao  Maat  sieh  danina  der  Sehaden,  den  damdn 
die  Landeonende  erlitten,  unschwer  ermeaaen. 

Doch  damit  war  das  Maas  des  Unglücks  nicht  vull ;  denn 
gleichzeitig  wurde  auch  das  Deutscliordens-Pfarrhaus  zu  Laoe 

.  Yon  aufrtthrarlsehea  Rotten  -  angefaUen,  Der  DeutoehordeM- 
Pfhrrer  daselbal,  Oswald  HartmaBn,  beklagte  «Ich,  daaa  ihn 
durch  auftührerlsche  Bürger  Ton  Vemn  ein  Plerd,  sein  Silber- 
geschirr und  seine  Kleider  geraubt  worden.  Die  im  Thale 
Fieims  bckaonteo  selbst  vor  dem  Stadtrathe  voo  Roseo;  sie 
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hillM  Ffarrm  omI  der  tetsekea  UtrreA  Güter  für  die 
GnaeMe  la  Beedria^  genoMnea;  imbeeaMde»  aber  werde  dae 

(teotsche  Haus  za  Lengmoos  tchwer  heimgesacht,  indem  es  Yon 
den  Bauern  der  dortigen  Gegend  geplündert  wurde;  sie  raubten 
aaeb  da  wieder  viele  Urkunden  und  Zinsregister  aod  richletea 
aueh  aa  nad  avaaer  der  Coneade  tieiea  SelMdea  aa.  Dalwr 
deaa  aaeb  die  TOai  Brthenofe  FerdbHiad  abgeoriaelea  Krieg»» 
rälhe  und  Commissäre  dns  ganze  (iericht  Rillen  zum  Schaden- 
ersatze verurtheiltcn,  in  Folge  dessen  am  22.  Mai  1526  Leon- 
bard  Salraiaer  ab  bevolbaicbtigler  Proearator  iai  Naana  dea 
fieriebl»  RiUea  deai  Laadeoailar  Refairieb  voa  Kadriagea  iaaer* 
halb  5  Jahren  1175  fl.  als  Sehadenersatz  zu  zahlen  versprach 
unter  Verpfandung  seiner  und  seiner  Mitbürger  liegenden  und 
labreoden  Habe*  Daraa  biagt  seia  Siegel  der  enbenogliebe 
Coaualaalr  Reaedid  Haanaiager,  Bfli^ger  aa  Mana.  0.  A* 

Hiebt  80  aehnelt  ging  ei'gbrigeaa  mit  dem  Sebadeaeraatt 
für  die  Comende  Weggt'nslein ;  der  Landcomtur  mussle  auf 
Beirieb  dea  Proiefises,  der  sich  bis  m  Jahr  1529  hinzog,  an 
900  ft.  feaaaagabea.  Am  Saaialag  vor  Georgi  1526  verhöite 
Jaeob  Faeba  Yoa  Faebaberg,  RMer  aad  baatglieber  Pteger  -ta 
Altenburg  als  von  der  Regierung  verordneter  Commissar  die 
vom  Landcomtur  vorgeforderten  Zeugen.  Erst  am  2.  März  1529 
erbaaalen  Wilfaein  voa  Liecbteaataia,  Pieger  sa  Curtalacb,  ala 
bMgKclKr  Coanaiaair  aad  deaaea  Beiaitaer:  Heiarieb  Kbaea 
▼oa  Aaer,  MalbSaa  Tbalbaeber,  Bflrger  dea  Ralba  aa  Meraa, 
Gebhart  Obermair  zu  Girlan,  Peter  Ruest,  Richter  zu  Caltern, 
Lorenz  von  Zill  zu  Caltern  und  Leonhard  Hausmann  zu  Cur* 
liaig  aa  Reebl,  daaa  de»  Laadeoartar  Heiaiicb  voa  Kaöriagea, 
laadeaflMtKebeai  Ralb,  die  Tbiler  ala  Sdiadeaeraata  4989  H.  rb. 
innerhalb  dreimal  vierzehn  Tagen  vom  Datum  dieses  Urtheils 
zahlen  sollten;  jedoch  mit  Abschlag  des  Werlhes  dessen, 
waa  ibm  elwa  voa  dea  geraobtea  Sacbea  aoeb  larOckgestelii  . 
weadea  wtrda^  —  lai  Nieblaablaagafalle  aall  tai  Laadeoartar 
aHe  Regeade  aad  Ibbreade  Habe  der  Tbiler  dnrcb  die  Obrig- 
keit in  Gwait  and  Gewer  gegeben  werden.  ^  Am  Freitag 
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nach  Jttcobi  1529  wurden  voui  Cummins are  WiilieJm  vou  Liech- 
leasleia  den  LandcomUir  viele  geittiible  Seebee,  welehe  iJbciU 
M  de«  PrwwisoiMny  Hieila  Mn  Eiro^piopile  Peler  HaeplMir, 
Ihefls  bei  Jacob  Hnepherr^  Landriebter  n  Boten,  in  der  Stille 
abgegeben  wurden,  im  \Vei1lie  von  1276  fl.  48  kr.  zurück- 
gegeben ;  vsoufiit  blieb  noch  eine  EntschttdigUBga-Summe  von 
m>Z  fl.  U  kr.  n  enlnllen.  Cü««  Oan%t  aug  dem  O.  A. 
«utf  dm  Arekkfe  der  SUadl  Bönen,') 

Uebrigens  gehl  ava  den  anf  dieae  PItederong  betflglieben 
Aden  noch  die  interessante  Nachricht  hervor,  dass  die  Deutsch« 
ordens-Coneode  Weggeoatein  damals  daa  Befgwerii  in  Terian 
betrieb,  da  noter  den  ana  der  Coneode  geraobten  GegenMtndet 
anoh  aMhrere  Geolner  lO  Beigwerko-Weibaengin  für  Terian 
gearbeitetes  Eisen,  als  Stufeisen,  Wisischlfigel,  Kratzen,  Keil- 
hauen u.  dgl.  sich  l)efanden,  und  gerade  in  der  Frühe  jenes 
Ungliickalagea  der  Coaieiide-Verwaller  aar  Beaabluog  der  Beig- 
knappen  ferraiat  war.  —  8o  llaet  ea  aieb  denn  eriilIfCD,  «amni, 
wie  der  Sammler  von  Tirol,  L  B.  8.  i32  berfebtet,  der  deataehe 
Orden  im  16.  Jahrhunderte  zu  Lana  am  (iriess  ein  eigenes 
UaUwerk  hatte ,  da  er  vermuthlich  dort  die  zu  Terlaa  gewon- 
Mien  Ene  (Blei  und  Silber)  aaCsehnwIaen  Ueaa. 

Ana  Jener  PIflndeniagaieil  aebrieben  ateb  aneb  twd  Iber 
mehr  ala  iwei  Jahrhunderte,  daoemde  Gewobnbeilen  lur  die 
Comende  Weggcnsiciii  her;  da  nemlich  bei  Gelegenheit  jener 

Plünderung  aich  ein  Metzger  Namens  Jörg  mit  seinen 

Gameraden  un  die  ConMnde  dadureb  veidient  genneht,  dnaa 
er,  wnbrscbabdieb  vom  Sladlmibe  data  emiehtigt,  beaeadon 
Ihitfg  war.  das  dem  deutschen  Hause  geraubte  Silberzeug, 
Kleinodien  und  Anderes  aus  den  Händen  der  Kauber  zu  retten, 
waa  ibm  auch  Ibeil weise  gelang,  ao  adgte  sieh  die  Cemeade 
dea  Metmem  dndarob  danbbar,  das  aie  fkmm  erianbtOy  jibiliob 
am  Aaehermittwoebe  Naebmittags  in  feieriiabem  Zöge  In  die 
Comende  ziehen  zu  dürfen,  wo  sie  mehrere  Stunden  hindureb 
reicbJich  mit  Brod,  Käse  und  Wein  bewirlbet  wurden  und  auch 
ein  paar  T«nae  daaaUmt  naabea  dorflaa^  wbbiead  ibie  Heialar 
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gkichzeilig  im  hmdesflMliciien  AoiUiause  luil  Uiihigeo,  Brod 
mk  W«lp  mclirt  wwta.  DicMr  OebiMiili  iMMe  em  ■  MUMlir 
Zeil  tet  —  Dt  ticli  bei  der  Maliehen  Geleyalwil  aadi  iH» 

Wirlhc,  besonders  einer  IVamcns  Andre  Schüberle,  dadurch  den 
i)aok  der  C^mende  erworben,  dass  er  in  die  Comende  eilte 
nd  die  Bewoluier  ? m  dem  Yorluil»e«  der  Bmmiii  ■«imiclMeMs 
mi  Mhr  tUiig  ini  Rlielilinif  des  SQberteeges  war,  sowie 
•«eil  der  Siedtrtth  mil  Einbringung  des  der  Oomende  geraeblSR 
Gutes  sich  thutig  erwiesen ,  so  gab  der  LandconUur  Heinrich 
voe  KndriBgen  ihnen  aer  Belohnung  das  ReclH,  dass  nach  jeder 
fcisrielMi  HaiMerul^  n  Boaea,  waa  viemal  des  Jahres 
slattfaad,  ein  jeweflifer  siefi  dabei  eialiidcnder  Bflrgeraieiater 
aammt  etlichen  Ralhsherren ,  der  Landrichter ,  Sladlschreiber  - 
und  deren  fünf  Begieiter.  auch  alle  selbe  im  feierlichen  Zuge 
dwsli  die  Stadl  an  Pferd  liegieitciidea  WirÜM  sieh  ia  die 
GoBMode  legalMa  durfleo,  woseliwl  sie  vimn  Laadeomlar  oder 
dessen  Stetlferlreter  feierlich  empfangen,  die  Herren  mit  Brod, 
Wein  und  Confect,  deren  Begleiter  sammt  den  Wirihen  aber 
mk  Wein,  Brod  and  Mise  bewirUiel  wurden.  Diese  GewreiuH 
iHÜ  daaerte,  bis  die  Ibieiliehe  Harlrtberatog  selbsl  «atar  dar 
Kataeri»  Maria  Thaiesit  in  Jahre  1779  aufgehoben  Waiden 
CZoöl»  Chronik  ) 

Da  er  Kranklichkeits  halber  im  Jahre  1529  nichl  selbsl 
aaai  flw>sa"Capilei  aaeh  Fraohfurl  sich  Terfigen  hoanfe,  Neis 
slih  Reiorieh  von  KaOrlngen  dareb  seinen  Abgeordneten,  Geoig 
von  Spaur,  Comlur  zu  Lengmoos,  vertreten,  laut  Capitelsch hisset 
am  St.  £gidi-Tage  1529.  0.  A.  Hingegen  wohnte  er  am 
SB.  JnK  1530  ais  Landeomtor  der  Bailei  an  der  Btsch  an  Aags- 
haag  der  Ptlolmang  deaAdnrfaislvatora  desHeehaieislertbaHia  von 
Areasen,  WtWiers  ton  Crenberg  bei.  fOr,  Caspar»  YenaHir 
Herirht  rom  tl.  Hittevordeih  S.  944^247.)  —  Auf  Klage 
eben  diese«  Walihers  von  Croaberg,  AdDiaistralors  des  Hocb*> 
sKiiter-Anrta  bi  Pirensen  and  Dentsehordensneialers  in  deutaehen 
aad  Wilsehen  Landen  and  Reiehsnirsten ;  dasa  der  Orden  fn 
seinen  maonigfaltigan  Privilegien  beeinträchtiget  werde,  bestätiget 


Kaiser  Carl  V.  zu  Augsburg  am  17.  Juli  1530  dksv  Privilegien 
luifi  Keiie  und  gebietet  allen  Olirigkeiteiif  jie  im  Uemifisa  4er- 
MlbM  n  0GlMllnik  0«  A. 

Am  OeterdieMlig  1531  ▼erleibt  4er  LaB4eoiBliir  Helofioli 
von  KoOriiigen  mit  Zustimmong  Jorgen  von  Spaur^  Comturs 
itt  iiengmoos,  dem  Leonhard  Waitzinger,  Schmid,  die  Baurecht 
4ei  Rotliiierfaofi  4aseibst  in  Dflssacii  in  der  St.  Petera  Mulgrei 
«if  4en  RUtee  gegen  JiMieimi Zfa»  von  106t  lleggen,  einer^ 
Fielmektshenne,  iweier  Sehweinseliuliem,  einea  Kittet,  90  Bier 
und  zweier  Sommerhühner.  0.  A.  —  Im  nenilichen  Jahre  1531 
hielt  derselbe  Heinrich  von  Ku(>ringen  als  Landcomtur  bei  dem 
EniMnoge  Fer4inan4  in,  et  mttditen  dtuch  landetfaietliclM 
CoMnitüre  die  MeniMi  nnd  Zinee  den  deaticken  ardent  ui 
Tirol  geriobtlieli  erhoben  werden  C^brtelieinildi  In  Folge  der 
Vernichtung  der  Urbarbücher  und  Zinsregister  so  mancher 
Comende  durch  die  rebellischen  Bauern  im  Jahre  1525,  und 
dar  Weigemng  ao  Mancber,  die  iNIbem  Giebigkeitan  an  reidMi.> 
Demmfolge  nabaMn  gemiltt  Deeiel  dea  Könige  Ferdbmad  fiRg^ 
mund  Freiherr  von  Brandis,  kais.  Rath,  Pfleger  zu  Sigmends« 
cron  und  Amtmann  zu  Bozen  mit  Augustin  Hcyerling,  Pfleger 
tum  Stein  auf  dem  Ritten  als  landesfürstliche  Commissfire  dieae 
Aofbabme  vor.  O,  A.  —  An  i2.  Oeoember  1531  licbtel  der« 
aeibe  Landeomtor  an  die  Regiemng  eni  Sehreiben  dea  Inhalte : 
Walther  von  Crunberg,  Administrator  des  Hochmeisterthuiiis, 
iiabe  ihm  einen  Befehl  sugesandt  zur  Handhabung  der  Ordetis- 
Freikeilen  und  Privilegien  nU  der  Weianng,  aelbe  an  eUidMn 
Orlen  Affenliich  ananacUagen }  daa  wolle  er  ohne  ihr  Vor- 
wissen  nieht  Ünni,  sie  mOehte  ihm  daher  aolehea  erlanhen,  dm 
er  mit  einer  ehrsamen  Landschaft  in  Steuern  und  andern  Riagim 
wie  bisJier  Mitieiden  tragen  wolle.  CSUUlh.'-ÄrcMcJ 

Im  Jahre  1532  ricklet  Heinrick  von  Knöringen,  Lnnd*- 
Comtnr  und  landeafilratlieher  Rath,  an  die  Regiemng  eioA  RÜU 
aekrift,  da  er  von  den  zum  Schadenersatz  verartheiHen  Benem 
von  Rentsch,  wovon  eine  bestimmte  Summe  zu  bezahlen  Rath 
naU  Gemeinde  von  Boten  und  Grteaa  Obemonunen,  nock  niclu 
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be»Ul  Md  0ff  Jelit  n  üüdaUlkgmktä  ioi,  iMModot  wtO  er 
nr  PertIgfiBg  tifoHfchta  Kriegsvoint  gegen  4ie  Tlrina 
300  fl.  herleihen  soH  und  zugleich  einen  grossen  Bau  beab> 
sichtige f  so  möchte  selbe  zur  endlichen  Bezahl uog  den  Befehl 
«1mm;  iraMcr  mdi  witkikk  dtieh  firkM  ?m  16.  M 
1532  tD  Birgmeittar  ud  Rath  de«  Stadl-  aad  Laadgericta 
Maaa  aad  Boien  gegeben  wurde.  C^tadt-Arekh  »u  B9»mJ 

—  Am  27.  November  i532  beslöliget  KOnig  Ferdinand  auf 
Bitte  Heinrichs  von  Knöringen,  Landcomturs  der  Bailei  an  dar 

•  BlMb/aeim  iUrtto,  der  fiaUfli  aHe  live  RcdMe,  Chndea,  PraU 
Mlea  and  gale  GewolMbeKea,  weMbe  Ar  fan  MiaM  Tarllilkraa, 
Forsten  von  Oeslerreich  und  Grafen  zu  Tir(»l  verliehen  worden, 
sammt  allen  Puocteo,  Artikeln  und  ßegreUung.  QSlattkaUere^ 
Arekio.J 

NmIi  9(]||ttfigcr  Yarwallaag  ikr  BalW  f lirib  Ibiaviph  vas 
Kaönngea  Aafiniga  dar  Jahres  1534,  nad  aiH  aehiem  Tode 

begann  die  Regierung  mehr  in  das  Temporale  der  Ballei  sict^ 
dannifclMn,  woTon  wir  in  frühem  Zeitea  Iwine  urkundliche 
Spar  kabca;  deaa  gleidi  sack  dai  LMdeoartaii  Ablekca  waida 
dcaaea  VerlaataareMI  lai  dealaeliea  Baaia  la  Boaea  TOa  Inda»- 

fürstlichen  Commissftren  versecretirl.  (^StatthaUerei-Arclär.) 

—  Hingegen  sandte  der  nunmehrige  Hoch-  und  Deutschmeister  . 
Wallker  tob  Mroabnig  darck  firiaae,  dal.  Meigcalkcha  aai  Harii 
Tcrktadlgnngatage  1534,  dea  Bbeiiiard  voa  Ekk^^ea,  Coartar 
tu  Heilbronn,  um  die  Ballei  an  der  Etsch  zu  visitiren  und 
deren  Zustand  zu  erfahren  und  bestätigte  ad  Interim  den  Bruder 
fiarllaia  von  KnOriagea»  der  acbon  im  Jakre  1524  vom  Hook* 
meietcr  AlkreakI  voa  Biaadenbarg  die  AttwarlickafI  aaf  dia 
Saeceaaibn  erkriten,  aie  Laadeomlar  der  Ballei.  —  Der  Vieilalar 
erstattete  dem  Hoch-  und  Deutschmeister  einen  sein  günstigen 
Bericht  Uber  den  Stand  der  Sachen  und  der  Verwaltung  der 
Ballei;  aar  kalte  CSeoif  voa  S|Mir,  Coailur  tu  Leagmooa,  aa 
keriektea:  er  woIHa  gcfaa  ao  viel  am  Qolleedieaele  ki  dem 
Ordensbanse  zu  Lengmooa,  wie  von  Allers  hergekommen,  hallen, 
er  werde  aber  bei  diesen  Läufen  wegen  Mangel  an  l'riesterai 


I 


die  er  lumaglidi  bekommen  könne,  eUichermassen  daran  veiv 
MmM;  er  tine,  wm  mdglioh  eei)  er  glaube,  ao  Tiel  \km 
bewiaal  ad,  ea  aei  aaeh  in  andern  HIaaem  der  Miei  eben  ao. 

QStattk,-Arclür  J  —  Hierauf  erhielt  der  neue  Landcomtnr  den 
Attfirag,  sich  um  einen  landesfürstlichen  Schirmbrief  xu  bewer- 
ben. In  Folge  deaaen  alelll  BarilmA  Ton  Knöringen  an  die 
Regierang  to  laoabmek  daä  Anatnnen:  da  ibn  dar  idmbdalraler 
dea  Hoehmaialeranita  tan  Landeomter  emannl  nnd  kön^Hebe 
Majestät  ihn  in  den  Possess  eiiikommen  lassen  wolle,  so  erfor- 
dere die  Notbwendigkeit ,  einen  General- Befehl  künigl.  Majeattlt 
*aa  alle  Zina-  nnd  ZebenUenle  des  Ordena  sn  erlaaaen,  daaa  aid 
*  Iba  wie  aebian  Vorlblren  Mlen,  waa  aie  in  geben  aahnldig 
atnd,  sowie  aoch  an  alle  Pfleger  und  Richter,  selbe  in  ihrer 
Schuldigkeit  zu  verhallen.  Er  bittet  zugleich  ihm  die  Verlassen- 
aebaft-dea  verstorbenea  Landoomlara  ao  Oberanlworlen,  wogegen 
er  einen  Re?era  anaalellen  werde*  (igMfib.-ilreMe.J  INeaen 
Revera  (brderie  seil»  auch  vor  Erfalltfng  seiner  Bitte;  dleaer 
erste  und  urkundlich  bekannte,  am  14.  Juli  1531  zu  Innsbruck 
ausgestellte  Revers  lautet  im  Wesentlichen  also:  „Ich  Bartlme 
Ton  Knöringen  f  Landcomtnr  der  Bailei  an  der  fitaeb,  vcr» 
apreche  hiemit  kOnfgl.  N^|eaUt  FenHnand,  Brrfienog  fon 
Oesterreich  drc.  Mnf^ran  als  ein  Landmann  nnd  Untersass  der 
Grafschaft  Tirol  künigl  Majeslfit  und  deren  Erben,  tirolischen 
Landesfttraten  gelreu,  gehorsam,  dienstlich  und  gewärtig  zu  sein 
nnd  Alien  aa  tbnn,  waa  ein  getreuer  Landmaan  nnd  Untsnaan 
an  thon  aehaldig  nnd  aeine  Yorfafaren,  die  Landeomtara  an  thmi 
schuldif?  gewesen  und  gethan.  Auch  verspricht  er,  des  Ordens 
Güter  und  Einkommen  ohne  des  tirolischen  Landesfürsten  oder 
dessen  Statthalter  nnd  Regenten  der  oberösterr.  Leinde  Wiaaen 
nnd  Willen  nicht  ao  verlndeni  oder  ana  dem  Lande' an  geben* 
n.  a.  w.  C8imteh»~AreMt.)  —  Nnn  erat  wurde  ihm  die-ver« 
secretirte  Verlassenschaft  des  verstorbenen  Landcomturs  eröffnet 
and  der  landesfürstliche  Schirmbrief  am  18.  Juli  1534  aus- 
geslelii:  Ferdinand,  röm.  König  dns«  entbletei  allen  Prikiten, 
Grafen,  Freien,  Herren,  Rittern,  Bneobten  nnd  allen  Unter» 
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ttMwn«  tos  er  dea  elirsaroen,  lieben,  andächtigen  Bartlmft  too 
Ki5riigea ,  hudtwim  4er  Bellei  ta  der  BtselT)  welche  dei»- 
eeüMi  Meh  den  Tode  des  kAnifiielien  Retlm  HeMcle  von 

Knöringen,  geweslen  Landcomlurs  durch  den  Administrator  de^ 
Hochmeisleramts  in  Preuscn  verliehen  worden,  —  als  Landes- 
fM  von  Tirol  in  den  Poeseee  der  LaRdeonlorei  gtildiglaeli 
einkoMseo  hwwa.  Boieklt-  Ihaen  alio,  denaelbea  Ahr  eiM 
Lendeomtar  emMiseheii  vmA  trügt  den  flaweonilnren,  Ofdensbrfl- 
dern  und  Amtleuten  der  Hallei.  sowie  deren  Dienern,  Zinsleuten 
and  Verwandten  auf,  ihm  gebührlichen  Gehorsam  und  Dienst» 
Miett  M  keweieen  nnd  mit  Reiehunf  der  Zehenten,  Zinse« 
Realen,  ISAlen  nnd  andern  DIenslberiieilen  gewirt%  m  sein, 
wie  von  Alters  herkommen.  Zogleich  befiehlt  er  den  Haupt- ^ 
leuten,  Pflegern,  Richtern  u.  s.  w.,  demselben  auf  sein  An- 
langen von  des  Laodesfiirsten  wegen  Hilfe  und  Beistand  aa 
Mlett.  (8tMh.''Afem.y  Diess  Vetfiihfin  wnrdo  ann  hi  der 
Palga  innner  beibekailea. 

Fast  zwei  Jahre  später  im  Grosscapilel  zu  Mergenlheim, 
gehalten  ui  der  Woche  nach  Bartholomfii  1536,  dem  er  selbst 
Mwolme,  erlnell  BaitMl  von  Kattriagaa  die  eigeatliehe  Be« 
sminaag  als  LaadcaailBr  dareh  dan  Oiden.  0.  A.  — •  Am 
Amersiag  naeh  kl.  DreflMgen  1595  von  Harneek  aas  erlisst 
Waller  von  Cronberg,  Administrator  des  Hochmeisteramis  in 
Freasen  an  alle  Vorgesetzte  und  Ritter  des  Ordens  ein  Schrei- 
bea  das  lahaks:  wiewoU  sie  ihm  als  Vorgesetalen  den  yehor-i 
SM  .gesehwoNn  nad  vemOf  dar  Mtaa-Slalalen  kein  Milgliad 
seinen  eigenen  Willen  hsbe  nnd  keiner  ohne  seines  Obera 
Erbubniss  oder  Befehl  in  einen  Krieg  ziehen  oder  sich  da/.u 
gebranehen  lassen  dürfe,  so  sei  dook  diess  von  liekreren  des 
OrdeoB  geseheken ,  ihm  and  dem  Ofden  aar  VerachlaBg,  Ohler 
Raekred  and  Verweis.  —  Vermöge  jüngsten  CapiteTsekiassea 
zo  Homeck  in  der  Woche  nach  St.  Lucia  1534  verbiete  er 
aofs  Neue  allen  nnd  jedem  Ritter  ohne  sein  Wissen  und  Willen 
m  einen  Krieg,  Feldsog,  Feindschaft,  Reisedienst  und  der- 
gWahan  elgemnOcktig  aiah  ehmniassan ,  ond  damit  Kainer  mit 
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Unwissenheit  sich  entschuldigen  könne,  so  ^oll  dieser  Befeiil 
in  allen  Balieien  öffeaÜich  verkündiget  werden.  0.  A.  —  Am 
Freilag  nteh  LielMwa  1536  verleiln  Bartinft  von  KMna^m^ 
LMdcmutiv  der  BaUei  tn  d«r  En§A  im  Nmmb  der  CoMcads 
Lengmoos  den  Cvtrad  ScbiMlti  tu  Avilas  den  Zaebler  Huf 
gegen  jährlichen  Zins  von  2  Schweinschultern,  i  Kilz,  30  Eier 
und  3  Ihrn  weissen  L^grein  Wein.  0.  A. 

Niehl  ttttjntcMMaal  ala  Bewaiaa«  daia  die  Bailei  aa  der 
filMh  Bodi  MMMT  den  Beigbaa  fotlbelHab,  ial  M^aader  Ter-* 
traf,  den  der  Landcomtur  Bartlmfl  von  Knöringen  und  Engel- 
hard  von  Ruest,  Comlur  zu  Schlanders,  als  Verkäufer  einer- 
und Oswald  Gorreih,  Bürger  von  Brizea  und  Sebastian  Esi, 
Biifer  von  Aagabnrg  als  Kiafer  aadeimeitf  an  35.  Min  1538 
abaehioescB  aber  daa.'tobeo,  Scbarakca  und  Kauf  dee  ilelalla 
aas  den  dem  Orden  sngehürigen  Bc-rgwerkstheilen  zu  Nails, 
Terlan ,  im  St.  Petersbach,  im  Köslenthai  und  Laa^  i  uemlicii 
die  Brie  und  Schmilben  soUen  aUenihalbeB  von  deai  Belg» 
berab  aaf  Kosten  und  Zebrong  der  genaaalea  HeRen  ia  ibre 
Bebananag  ta  Terlan  au  guter  Zeit  herabgescbaffi  und  aMa 
das  Stuef  und  Korn  zusummen,  klein  und  dick  auch  zusammen, 
Sehmilben  und  Kucss  auch  zusammen  gelegt  werden«  Diese  ficae 
satten  Jedes,  wie  obstokI  aaoh  den  recblen.  geschwomen  WleMT 
Gewiebt  genrogen  und  dnreb  den  Bergriebler  m  Teilan  oder 
scänen  Geschwomen  aus  jeder  Wag  eine  Probe  treulich  genom- 
men und  jedem  Theile  eine  utrene  und  eine  mit  des  andern 
TbeÜs  Sigel  verpetschirle  Portion  zu  Händen  gestellt  werden, 
und  wie- sieb  dasselbe  darin  befladel,  das  sol(  dea  KAnfim 
naeb  den  Gewieble,  soviel  der  fine  im  Span  aiad,  neailich 
fiDr  jedes  Loth  Silber  im  Erz  28  kr.  guter  Landeswährung  rh., 
den  Gulden  zu  (K)  kr.  berechnet,  abgerechnet  und  besahli 
werden.  0.  A. 

Bereits  in  der  ersten  Jjllfte  des  Jabres  i541  nag  er 
gestorben  sein,  da  sebon  nm  90.  Jnni  1541  im  Hanse  Weggen- 
slein dessen  Nachfolger  im  Amte,  Engclikard  von  Ruest,  mit 
Um.  Walther  von  Cronberg,  AUminisbralor  des  Uochmeisterihunifi 
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Itt  PfMisea  ood  Meisler  4ef  4ealfclMii  (MeM  Wügui  HiKer  - 
kmtmMtMi  4m  WfüUmä  ym  KaMigM  MUgM  eine  UdMnki- 
innfl  tkeeUtw.  O.  A.   Dirak  Deerel,  dtt.  Regensburg  am 

Mi  1541  wurde  er  als  Landcom!ur  bestätigt.  0.  A.  — 
An  24,  November  1541  stellte  er  der  Hegieniog  lu  lontiinick 
pbm  gMehsD  Aevcn  tm  wie  Min  VoigMgcr^  nnr  Mfl  er: 
elf  LaniMMi  uwi  üeteiMM  voa  4er  Mtiencbtn  ier  IMKlMfl 
Tirol  and  —  getreu,  gehorsam  uiul  dienstlich  zu  sein  und  auch 
mit  Steuern  und  Reisen  verbunden  zu  sein.  (HtaUk.''Arcldc,J 
^  Am  17.  Aphi  1542  besUttigt  fiisdwf  QuyAni^  vm  BriitB 
An  VOM  lÜese«  Lmdoofllar  na  Pflvnr  voe  Mifejt  ernnsin 
llenefcerfcn  Priegter  Ceenid  Pleler.  0.  A.  —  Alf  i»  Mre 
1543  die  tiroiische  Landschaft  röm.  kOn.  Majestät  ein  Fäodl 
Lanzknechte  zum  frcieo  Zuzug  auf  Z  Muoaie  verwiliigte,  wur« 
dM  iln  ehi  Lntomifr  10  Knete  nfriienf;  Jeder  Mnehl 
neb  gew^Mieheni  AneUeg  n  13  IL  iMreehnt;  wllrad 
dn  Capitel  von  Brixen  15  Knechte  und  der  Propst  von  Neu« 
Stift  13  Knechte  zu  bej»orgeA  hatte.   CArekic  im  Schlosse 

1548  weküe  er  des  Geeeral-Capilel  M  end  ferügle  nil 
dn  Groaaeefiihilem  dn  Verainigungsbrief,  dat.  Speir  em  Som- 

tag  Jubilale  1543,  zur  Wahl  eines  Hoch-  und  Deutschmeisters. 
Ebenso  unterschrieb  er  am  Mittwoch  nach  Jubilate  1543  dee 
Vc^fleielH  die  desleebaeiateriaebe  Compeleidi  oed  UelerbeUeef 
bemCnd,  ood  erlM  en  2a  April  1543  von  den  eeogeirlU- 
teo  Hoch-  md  Dentschmeister  Wolfgang  Schatzbar,  genannt 
Hflchliogf  seine  Bestätigung  in  der  Würde  eines  Landcomlurs. 
0.  A«  —  An  14.  November  1545  erlaubt  fiogelbard  vn 
Inel,  Lmdeenlw,  in  Nenn  dn  Uuen  Leegnnn  dn 
Brldeni  Ran  und  Bemard  ShMwker  den  Deelwli -Orden- 
Lehen-Hof  zu  Pömern  auf  dem  Ritten  zu  theilen.  0.  A.  —  Am 
14.  April  1548  bekennt  Lieohard  Pichler  zu  Signa  auf  dem  Kitten 
gneien,  4en  er  vra  den  gann  PieUefli»f  dasejbal  femOge 
aker  Briefe  JikHieli  4en  deiriiehn  Bern  m  Leegnon  (  Si. 
Keign,  2  Sl.  Hirse,  1  St.  LangeawiiM  md  %  St.  Gerste 
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»nsen  sollte;  da  nun  aber  Gerste,  Langes waizen  imd  Hirae  mf 
diesem  Hofe  selten  gerathen,  so  habe  ihm  auf  sein  Bitten 
Ritter  Andre  von  üreodi««  Comlttr  sa  Uogmoos,  diesen  Zoat 
in  einen  ande»  ten  10  Sl.  Reden  nmgewnndelt;  dmn  yingl 
sein  Sigl  der  edle  MeleUer  ven  Seliweiglienrattt,  Pfleger  xnn 
Stein  nuf  dein  Ritten.  0.  A. 

Unter  den  Hitleni  und  Edlen,  welche  im  Ratbshause  zu 
Bmn  beim  OfenUiolien  Uofmctit  Rwinleceie  i55Q  dem  aaf 
Yefinleawng  4m  RHiev  Jaenit  1Vn|ip  geedilunenfn  mtA» 
wflrdigcn  Miseigkeits-Vereine  beitraten,  befenden  fieh  meh 
Bruder  Tiioinai»  von  iMontani,  Comtiir  zu  Schianders  und  Andre 
von  Brandis,  Comiuf  itt  L&t^Qon*  CuiM.J  Dieser  Andre  von 
Jtoandie,  CenMnr  sn  LengBMOf ,  imr  «in  verdienter  Itan;  er 
leiitele  nnicr  den  Kninani  CuA  V.  und  Ferdinand  L  nb  Obeiit 
eines  Regimentes  deutschen  Fusstolltt  wichtige  Dienste,  wohnte 
den  Feldzügen  gegen  Frankreich  bei,  focht  1546  im  sclunai- 
kaldiscben  Kriege  und  bei  Wiedereroberuag  der  Uroiisciien  Yeele 
tonherg  tm  den  Hunden  der  MMnllmiden  U^^r  mit«  img 
xar  üeberwiedang  des  Herzogs  Fridrich  von  8eehsen  i547  so 
wie  1548  zur  iMunahme  von  Conütanz  und  in  Ungarn 
bei  Erolierung  von  Siebenbürgen  zum  glUdUiehen  ^c((|i^  tiei« 
Im  Jnlire  1552  soUug  die  Regiemng  an  Inmhmpii  vor»  den 
Andre  von  Brandis,  Comlar  an  LengneoS)  ktinigilolien  Rallu 
anni  Ofeeielen,  «her  des  jüngst  von  der  Lendnrhefl  bewilligte 

Hilfsvolk  anzuiitclleii :  allein  der  König  äusserte,  ca  beien  seither 
Dinge  vorgefallen,  dass  maa  selben  von  dem  Kegimeiite  Knechte^ 
welehe  inSiebenbfliyen  iit gen,  niola  «ngnebam  Ittnne.  CSUiiU^^ 
Jbrebi90  —  Für  so  viele  Yerdtele  verscMeb  iiun  in  Mce 
1593  Kaiser  Ferdinead  eine  nHergnftdlgsle  Exspectana  ven 
3000  fl.,  die  ihm  aber  nie  ausbezalilt  wurden,  (^yoiretie  »yr 
Oesck,  d*  Ijan/fmhau/tHt'iite.') 

Am  11.  Juli  1552  anf  WM  des  Lmidonnitnm  fingeifcaiii 
von  Rnest  unterhandelten  all  denen  Betollaaielitlgte  Lnons 
Römer  lu  HarlHscIi,  Comtar  zu  Sierzing,  und  Ghrislopli  Gold- 

wurro,  i^fleger  zum  Stein  auf  dem  Hitteji  und  Amtmann  des 
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küf  wefM  diei«  HaleiMM  n  BImtef «  die  Fwieama 

genannt,  welelie  dem  deutschen  Orden  ^erichls-  und  ^und- 
berrscbartiich  unterworfen  waren ,  wegen  welchen  jedoch  der 
ürdeo  und  die  Kttnigl  in  Bexag  des  GericblMwaai»  luwl  «adeier 
iNgge  wegen  in  CoUision  gentiien;  der  Orden  erbot  «kl,  en^ 
weder  die  Hofe  Hinen  ISnUeli  m  ttlerlecnen  oder  die  streiligen 
Ponefe  durch  Schiedsriciiter  eiilsclieiden  zu  lassen.  Wollte 
ür.  Kiioigl  selbe  Hofe  wirkUcii  vom  Orden  kaufen,  so  brauchte 
er  nidil  deneeUien  den  gemcn  KanfseiMÜinir  lo  erlegen ,  dn 
die  BnUei  dcrnü  eo  viel  Mdee  nid«  MOrfle;  wolil  tliar 
nOeiite  er  daran  eine  Summe  von  iOOO  bis  1100  fl.  alsogleiell 
aaszahten,  da  die  Ballci  derselben  lum  Aulehen  für  kaij>erlicher 
Majeitil  iCriegsristini|t  sowie  andern  dringenden  Ordeosbedttrf-* 
liHen  benOlkige^  den  Beet  IrOnnte  er  denelbett  dnnii  gni 
ireiegene  Gilten  oder  Giter  mel  tieiderneitlgeni  Bint «Mindnisin 
abtragen.  0.  A. 

Im  Jahre  1555  reichte  der  Stand  der  Ritterscbali  und  des 
Adels  von  Tirol  imini  üroliaeiwn  UndesfOnten,  dem  DOmyMko 
ROnig^  Ferdinend,  eb  Memorieie  ein;  nie  liligen  dsrin,  daee  an 
viele  Stiftuitgen  gar  nicht  oder  nur  unordeallich  versehen 
werden,  bedaueni  den  hembgekummeaen  Zustand  mancher 
ttOeter  und  Ülgen  denn  bei:  »lo  sollen  auch  die  deutschen 
iinenr,  wie  wm  ternfannt^  in  grosien  Yerfali  ond  dnrek 
alleriei  soUeolile  WirtheeMI  inm  Verderben  geeetst  eein^  Mi 
nicht  geringen  Schaden  des  Standes  der  Uitterschaft  und  Adels; 
üuJies4Nidere  wuim  man  bedenkt,  dajts  die  deuUchcn  Häuser 
äm  anmen  AdeU  S^UtUet  sM.««  Biten  tlen  kOntgi.  U^v»m 
tdi  Lnndciflnt  nnd  Vogt  der  l»eiden  Stille  Tkient  nnd  BHxon 
wolle  in  obigen  Sachen  gnädigste  Einsicht  Ihun.  — •  Dureli  Ikf^ 
crtt  vom  12.  Oclober  1555  befiehlt  demnach  Konig  Ferdinand 
der  obenislecr.  Regierung  xu  Innsbruck  obige  Beschwerde  des 
idUe  vofinnetoen»  darOber  la  beratluin  nnd  ihm  Boneht  an 
«alatlen.  C^aiHb,'Ar^wJ 

Vom  Jaliic  1557  iinUcl  sich  ein  Vertra«^  zwischen  Gas|Mir 

iO» 
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und  Christoph  Edlen  von  Montani  und  deren  Bruder  Hrn.  Thomas 
von  Montani,  Deutschordens-Comtor  lu  Schlaoders,  we^n  väter-^ 
lidier  nnd  nMlerlielier  Erbsohafl;  eralere  iwal  wolltm  üm 
drflleB  1MI  der  Rrbachafl  dcsswe^  aieht  ngeslalico  j  wdl 
sie  ihm  in  den  deutschen  Orden,  von  dessen  Einkommen  er 
leicht  leben  könne,  mit  grossen  Kosten  veriioiren.  Darum  wur- 
den von  Seite  des  Hm.  Thomas  von  Montani  Engelhard  von 
Riieatf  LandeoRitiir,  PMHpp  Gtaf  TÖn  LieehtenateiD,  ErUii4- 
HofMtler  im  Blaaaa,  kaiaerl.  Ralii,  und  Caspar  ^nm  SdUan* 
dersberg-,  von  Seile  der  andern  iwei  Brüder  aber  Ritter  Simon 
Botsch,  Erbtruchsess  in  Tirol  und  Landeshauptmannschafts- 
Verwalter,  Sigmand  von  Tknn,  Dogeo  Pud»  and  €m|iw  Fair 
foa  CMf  ala  fireandUche  SehieMchler  gewiUt;  dieae  a|MH 
eken:  obige  iwei  Brtder  ron  Montani  soNlen  deai  TlHHMa  voa 
Montani  vom  Silbergeschmeide  einen  Trinkbecher  und  dazu 
noch  jährlich  200  fl.  und  4  Ihrn  Most  Leitacher  Weio  ala 
Leibgeding  geben.  OtrcAiD  TaranUber^.J 

*  Dat  Gross-Capftei  la  FnukAnt  an  MiAi  iai  Jabre  1558 
koimte  iitsr  Landbonldr  Bngfihard  Rneal  Kiiiiklfebkeilt 
halber  nicht  besuchen,  sondern  sandte  den  Ulrich  Slreyn,  Herrn 
au  Schwarzenau  und  Comtur  xu  Schlanders,  als  seinen  Stell- 
fertreler  dakbi,  der  mk  in  aeinem  Nanan  den  CapileifleUBfa 
■Blefiebrieb.  0.  A.  —  Ana  der  nemKeban  Umeke  anekle  dar* 
aelbe  im  Jabre  1559  um  einen  Coadjutor  an,  und  erhielt  durch 
hochmeisterliches  Decret,  dat.  Augsburg  29.  April  i559,  den- 
selben in  der  Person  des  Lucas  Römer  in  MarOtscb,  Comtar 
in  SteniDg.  —  Als  aolcbe  bitten  Beide  um  die  koeb-  nnd 
'  lentsekmeisrariaeke  Brlanbniaa,  anf  dieMlei  8500  fl.  anfleikea 
an  dllrfen,  wie  aus  dem  Consensbrief ,  dat.  Augsburg  auf  dem 
Reichstage  1559,  hervorgeht.  0.  A. 

Nur  wenige  Monate  mebr  lebte  Engelbard  von  RaesC; 
bereits  in  Mai  1 660  war  er  nnter  den  Todmn.  An  95.  Mai 
1560  rieben  Jaeob  Kbnen  von  Beiaai,  OberaUioftneiater  der 
Pirfncessin  Magdalena  Eleonora,  und  Blasi  Kliuen,  tirolischer 
Cammerpritsident ,  beim  Kaiser  eine  Bittschrift  ein:  da  vor 


Digitized  by  Google 


Kurzem  der  Laiidcointur  Eiigeliiard  von  Ruesl  KesUirbeo  uad 
Hr.  Lrai  ftBner,  bklieriger  GmIw  m  Stormf  md  CMJ«tor 
ab  Umimmtat  eiaMflD  soll,  sonil  die  OontMi  n  flianief 
erledigt  wffrde,  und  gleichzeitig  auch  die  Comende  Trient  keinen 
Corotur  habe,  so  möchte  sich  kais.  Majestät  für  den  gewesten 
üroliMhcB  CMMMmth  Leonhard  Pkir  von  Caldif,  ilifea  Yettcf 
nmeailM,  dais  er  to  eher  der  eriedigteo  CeHMeka  erwiUt 
werde,  in  welelieiii  Felle  denelbe  geneigl  wim,  ie  den  deil- 
schen  Orden  zu  treten,  und  zugleich  erbötig  wäre,  auf  die  ihm 
VOA  der  Regierung  angewiesenen  jabriicben  iOO  fl.  ProviMon 
n  mricMcn.  CSMO^-Arekko,;)  _  Bergleiete  Betlelfie«  «m 
AaflMliWfi  «Bd  alsbeldige  Begaadlguf  all  einer  ComUne-Sieile 
werden  wir  In  der  Folge  noeb  manehen  begegnen;  nleli  fnNnar 
zum  Besten  des  Ordens ,  wie  wir  unter  anderm  bei  der  Comende 
SIcrzing  an  dem  gleich  naeh  seinem  £iaintte  in  den  Orden 
wm  OomKm  daaeibat  cnannlen  Herrn  von  Fagger  aehen  wodan. 

Der  erwibote  Csndjrtor  Lneaa  Riaer  waide  wiibKeb  dmdi 
Beeret,  dat.  Mergenlbeim  am  2&.  Ootober  1500,  eum  Land- 
Comtur  ernannt;  wie  unglücklich  diese  Wahl  gewesen,  wird 
sich  in  der  Folge  zeigeu.  Marx  SUtich  von  Wolkenslein  gibt 
ihm  daa  Zengniaa:  «hat  ibel  gebavt.«'  —  Uefarigena  wnde 
er  bdd  mefa  aainar  Wahl  an  Landeaartar  vom  Kaiaer  nnab 
am  kaiseriicheo  Rathe  ernannt.  —  Am  16.  März  1561  ver- 
kaoA  Lucas  Römer,  Landcomtur  und  kaiserlicher  Rath,  9  Pf.  B. 
and  4Vt  hr.  Grund-  und  Uerreozliia  aaa  ainem  Haoae  und  Zi^ 
gdbür  in  Find,  den  aebi  Verftdur  JBngalbard  von  Rneat  bn  Jabna 
Ift57  erknnfl  bnUe^  oni  401.  an  Ülrlob  Kritger,  Dr.  der  Amol 
n  Latsch.  C^haf  Khuenutches  Ä/chir.J  —  An  einem  der 
vier  runden  Jhürme  im  Schlosse  Marötach  kü^  ein  Marmor- 
alein  folgende  laaebriA:  «Non  aine  eaaaa.  Lneaa  Römer  zu 
■arMinhf  TeHiebordeiia  Landeonuaentbar  der  Bdley  Blaeb  vnd 
Ini  fiebirg,  Rün.  Kala.  X^cattt  Rath,  verordnet  anf  diaan 
Thum.  1562. 

Am  14.  Mflrz  1562  halte  der  Hoch-  und  Deutschmeister 
Wai%Mig  Sahnlabar  bei  dar  Begterani  ti  Innabmak  euw 
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Yorstellung  wider  das  Verhüllniis  derüelbea  «i  der  fiaUei  au 
4er  fileeh  elng«r«iohi;  beaowters  proletlferle  er  gegen  dUb  too 
iiiiserilelier  Hejeitil  fai  4er  BidW  an  iler  Eladl  m^dUiAwne 

VfoffaHon  durch  landesftirstliche  Commissäre.  Darüber  erfloss 
von  derselben  am  9.  Sepltniber  1562  eine  ausführliche  Rück- 
Sossemng  des  Inhalla :  die  Bailei  und  die  DeotadMutleiis-Häuser 
In  TInil  Wien  mll  nUra  Ostern  and  Reehlen  dir  kniiefHaU 
fiehen  Obrigkeit  anierwoi^;  4er  Lan4comtnr  mi4  4ie  Oemlnie 
seien  fnniiediate  Landsassen  und  Uiiterthnnen^  zu  den  Lniidt^^en 
erschienen  und  iiittten  in  Allem  Hilf  und  Steuern  und  audecn 
landealyrsUichen  Gericlilen,  ReolMi,  Ckibolen,  Ordnnngai  ire. 
Geiwnani  geleistet,  ioIelMt  emeieen  die  Ütem  Hawnhiefe 
4er  frtliem  Lan4eonitare  nn4  4er  Ian4eaffefatiicliB  Rnterilifief. 

(^Slatf/t.'ArrhirJ 

Jacob  von  Pairsberg  schreibt  in  seiner  Autobiographie: 
1563  am  16.  April  aind  Lneaa  RMer,  Deetaeliordeaa  Land 
Cowtir  «nd  Mi  nia  der  LandaclHft  Gesandle  an  BnAenog 
-PMiimnd  naeh  Ftag  gereist,  um  Im  Namen  der  Landeelüfi 
ihm  mit  15,(X]0  fl.  zu  jD^raluliren ;  am  13.  >Iai  dort  miiicküinraen 
und  am  IM.  Mai  wieder  heimgereifit,  ein  Jeder  mit  einer  gol- 
denen Kelle  und  daran  hangendem  SHdnisa  des  Eraheraags, 
ISO  Dnealen  im  Werth  beaehenkt.       Am  21.  Ontober  1563 
habe  icli  den  Landcomtur  Lucas  Römer  mit  Hru.  Aipbons  von 
Ciess,  Comlur  zu  Schlanders,  wegen  eines  Streites  verglichea. 
**—  Im  Juli  1566  führte  der  nemliche  Landcomtur  Lucas  Römer 
mH  dem  Uaaiilmnnne  Pmm  Hendl  5000  Mann  thwHschar  ttMa- 
IVippea  nüeh  Ungarn  gegen  die  Türken.  CMMidler^  T,  B.) 

Auf  den  vermög  Anordnung  des  Adminislralors  de^  deut- 
schen Ordens,  Georg  Hund  von  Wenkheim  im  Jahre  1506 
gebalteoeo  zwei  General-Capiteln  wurde  unter  anderm  besohlen- 
tan  pnelo  5:  die  BalM  an  der  BlMh  «i  irkMnn,  O^r.  F«^ 
nmtT,  BeHeH  «am  d,  8.  980,)  Der  Landeomtnr  eraeMen 
dabei  nicht  persönlich^  sondern  liess  sich  durch  seinen  Abgeord- 
nelen Ulrich  Streynv  Herrn  zu  Schwaraensu,  Comlur  au  Leog- 
moos  vertreten.  O.  4.  —  Ueber  den  damaligen  haianmrega 
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erlreulichcu  Zuitiaud  tici»  deu(.>cheu  Ordens  im  Allgemeinen  gibt 
•M  «ta  ReMiipl  Miter  MnimUmm  II.,  dal.  Augiiiai«,  18.  Mti 
IMa,  AMMitaw;  4mm  imtk  imulOm  gibt  «r  «Mm  welllitlMi 
und  geistlichen  Forsten,  Grafen,  Rittern  (Src.  kund,  ct  habe  die 
unliebige  Kunde  erhalten,  dass  trotz  gemeinen  gesciiriebencn • 
ftetto  mmI  dM  deUfchoa  Ordeot  Statatoi  iiad  allhMfdHiclrt«r 
Owrahilflü  6iMt  D«iMioHlMf  »Undeomtira,  AtilMtcr, 
C— djUcrcD,  CdHilQfe,  Qebletiger  «ad  mdm  Pmoaea  tidi 
unterstehen,  dem  Fürsten  Georg,  Administrator  des  Huchineister- 
ihttins  in  Preusen,  Meister  des  deutschen  Ordeos  ia  deuUclMO 
md  wütclwo  Laadea,  M  aaiaao  krafl  derfitalam  w^oßum^ 
aMMB  Viiilaltonen^  VeHMraag  der  ReoliaaBfea,  lafcatining  dar 
Balleien  und  Ordenshauser  und  dergleichen  ihm  zustehenden 
Uaiidiuogen  zu  verfaiodern,  aach  bei  der  beoannten  Ordens- 
fataaaan  EiaMtaaag  and  Liaferaag  ta  seia  odar  dia  Ihrigan 
dabei  sH  babcn  alebt  geaMMi)  soadem  aaeb  ibier  WiObir  aa 
baaaea ,  seiaeia  Gehonfai  sieb  eotiüBbaa ;  anler  dem  Scheine 
der  Religion  so  viel  möglich  dem  Orden  sich  entfremden  und 
deaiinigeacht  de«  Ordens  Häuser,  Hab  und  Güter  behalten  oder 
gar  aiab  aaägaaa  aad  daraaf  bewaibea  aad  bei  aaderer  Obrtf- 
bcil  Sebals  aaebaa,  and  dadoreb  den  Ordea  adMatiera  aad  fn 
Verfill  bringen.  —  Um  diesen  Uebehi  vorzubeugen,  habe  er 
vermOg  ihm  obliegender  Pflicht  den  erwähnten  Georg,  Admini- 
aliattM'  uad  DeatacJ^aeister  durcb  ein  Maadal  aafgalbrderl,  ao 
all  dca  Ordaaf  WabI  ea  ciiardero  oder  ar  ai  llr  iitbiaai 
eraebte,  jede  Ballei  aad  deren  Häuser  «i  tIaMfea,  die  Reeb- 
nungen  einzusehen,  zu  invenliren  ,  verpelschiren  u.  s.  w.  wie 
des  Ordens  Regel  und  Statuten  erbeücheo ,  und  sie  sollen  ihn 
•ia  diaaM  Amlsgascbftftea  aebtitaea  aad  gegen  dia  Wider- 
fpiBitigaa  aaleraUHwa.  O*  A. 

Im  Jahre  1568  wurde  Andre  Joseph  Freiberr  ton  Sprnr 
als  Comtur  des  Hauses  zur  heiligen  Eiisabel  zu  Trient  ein- 
gaaelBl.  C^bL  tH  PmUi.)  —  Obeaerwibater  Jaeob  von  Paii»- 
b«rg  aabiaibl  in  aanier  Aalabiigrapbia:  im  am  87«  OaH»- 
hm  baban  aitar  Ibia  Daiabfamcbi  Btahenag  IMHaand  baAdrin, 


alle  (itubchen  Häuser  im  Lande  in  Tempuralibus  zn  vtsiiiren. 
Am  20.  Jänner  habe  ich  das  deutsche  Haus  zu  Scblanders  in 
TeiiporalÜNiB  viiitirt;  wm  2&  das  mI  den  RüKo;  Mi  27«  J«ms 
a  TriaA  mi  §m  i.  Febimr  Mm  Laidooatir  m  Bmm. 

Am  20.  November  i571  eatschaldigt  sich  der  Laadeonrinr 
Lucas  Römer,  dass  er  auf  zweimalige  Zuschrift  des  Erzherzogs 
Ferdinand  we^D  Aufbabme  des  Hrn.  Caspar  von  Schöaeich 
biaher  IwiaeAalwoK  gagdM«;  dieScbuM  daraoaeH  daaa  IbeUa 
Mm#  (Mmabr^ßr  im  htmde^  Ihtilf  er  aelbal  von  aebwerer 
Krankheit  heimgesucht  gewesen ;  jedoch  habe  er  auf  den 
25«  JMovember  ein  Capitel  nach  Bozen  desshaib  zusammen 
bcniM.  CSta^-vircAfoO  .Gegea  Ende  dea  Jabrai  1571 
«der  Anfiioga  1^72  wanfe  dkaer  Laadooaitar  Laoaa  Rfiaaer 
voBi  finheraof  Feidfaaiid  aaai  Landeriiauptmaan  oad  Burg- 
grafen zu  Tirol  ernannt;  demungoacht  behielt  er  die  Laad- 
CoaiUirs-Würde  noch  bei;  jedocii  wurde  ihm  im  Jabre  1572 
vap  Ordm  Aadra  Joaapb  Freibair  yoo  Spaar^  Caattor  ae  Lan^ 
ama  ala  Coa^dlor  beigegeben.  —  Bei  den  aaf  den  3.  Aagiiat 
1572  nach  Neckarsuhn  ausgeschriebenen  Ordens-Capitel  zur 
Wahl  eines  neuen  Deutschmeisters  erschien  Andre  Joseph  Frei- 
berr  von  Sfiaar  drc,  Coaiyator  der  BaUei  aa  der  fitaab  «ad 
Gomlnr  sa  Xeagmooa  als  Stellvertreter  dea  Laadaoaitara  Lneaa 
RiaMr  von  WartNieh.  (7>r.  Vemtitmry  Bericht  rom  a.  Orden 
S,  436,")  —  Endlich  im  Jahre  1573  resigniric  lelzteitr  gflni- 
lieh  auf  die  Laadcomturs-Stelle  und  sein  bisheriger  Coadjutor 
Freiberr  von  Spaar  wmde  vom  Orden  alt  Stattbaltar  der  Ballaf 
an  der  Btaob  ernannt 

Lucas  ROmer  begnügte  aleb  aber  keineswegs  mit  der 
iVicderlegung  seiner  Landcomturswürde ,  ftondern  trat  eigeiw 
milcbtig  ganz  aua  dem  deutschen  Orden  aas  and  ynrhriralatc 
aiab  andb'eb  gar  nil  Barbara  Haaberin.  INaaer  Bohrill  vemiw 
aaabte  gfoaaaa  Anfaahan  «nd  Aergemiaa;  der  deutaebe  Orden 
klagte  in  Rom  und  der  Papst  beauftragte  den  Adam  von  Arz, 
Doctor  der  Rechte  und  Generalvicar  von  Brixen  mit  der  Uotar- 
aaahnnt  dea  Uaudala.  Dicaer  bilBila  dia  iMiat  doräb  iUmapiwIi 
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IM  31.  Aogttsl  1582  mter  dem  Vorwande  dier  asktm  frOher 
boiMHfeiiei  md  siehl  auTgelltleii  Bhe  und  aei  daher  daa  Ofdaaa^ 

Mihde  ungillig ;  allein  dieser  Aaasfiniali  erlMgle,  —  wie  den 
Richler  der  Weihbischof  Jobann  Nas  vorwarf^  —  yOhne  auf 
die  £inweadoiigen  der  ferordneten  Beisitzer  Achl  za  gebeo, 
dm  SfimnieD  omb  wege«  der  kliagaadea  OMtaa  Bieht  iMkao 
konlel«  —  Im  Jabra  i582  ging  Lacaa  BMier  {aa  Jeaaeili 
hinüber,  um  dort  von  dem  unbestechlichen  Richter  sein  Urtheil 
tu  vernehmen.  —  Im  Jahre  15b3  gab  der  Hoch-  und  Deutsch- 
■eitter  Heiarich  voa  Bobeahaaaea  deai  Laadeomlar  Aadre  Joaeph 
Freiherr  tob  Spaur  die  Geaeral^VollBMeht,  die  Ordeaareekte 
gegen  die  Verfaaaeaaeliafl  des  eiieaialigen  Lavdcomtors  Lucas 
Römer  wogen  der  durch  letztem  etwa  zu  seinem  Vorlheil  ver- 
weadetea  Ordeosgüler  zu  gebrauchen,  und  die  durch  ihn  ver^ 
kma  gegaageaea  Ordenareclrte  Bad  Gfltcr  tob  der  RttBeriaehaB 
Yeriüaenaebafl  aa  reelanirea.  0.  A.  —  Da  bbb  aofrehl  der 
dentscbe  Orden  als  auch  des  Lucas  Römers  Verwandte  und  auch 
die  vermeintliche  Gattin  sammt  ihren  mit  demselben  erzeugten 
5  Kiadem  aaf  a^eine  YeriaaaeBactuift  Aaapracli  BMciileB,  waide 
der  BiaelMir  m  Car  tobi  Papaie  delegirt,  am  aafli  NaBe  die 
SMgkeH  oder  Ungiltigkeit  jener  Ehe  aa  anlemeben  ;  dureh 
Sprach  am  8.  November  i586  erklärte  dieser  den  Entscheid  des 
Hro.  von  An  als  i|»so  Jure  ungillig  und  nichtig  und  somit 
BKh  die  eiagegaBgeBe  BIm  aad  dearnftrige  die  daiaaa  iiarvor- 
fcgaageoett  Kiader  als  Baalarde,  iRegiNaa  ond  daher  nicht  ef|K 
fefaig.  f Arrhir  im  Schlojf,'<e  Braffer.J 

Während  dieser  für  die  Baiiei  unangenehmen  Vorgange  ver- 
«ihete  dieaelbe  der  aehon  erwahale  Aadre  Joseph  ¥0b  Spaar 
dl  Statthalter;  erst  iB|  Jahre  1576  erhielt  er  die  BealitigBag 
db  LandcoBitar.  Unterdessea  halte  die  Landesregierung  wieder 
ia  Jahre  1575  eine  Visilirung  derselben  in  Temporal i bus  vor- 
KliBien  lassen.  Zu  dem  auf  den  i2.  Jinner  i577  anberaumten 
ftwaicapitei  aa  Neeharaalm  eataandte  der  Laadeoaitar  Spaar 
dl  BteRrertreter  den  CÜaadiaa  ?ob  Roeeabrvaa,  CoBitur  aa 
Trient.  O.  A.  —  Auf  diesem  Capild  wurde  auch  dem  schOB 


erwähnten  Caspar  von  Schoneich,  des  liiiUtvzo^b  Feidiuau4 
Rath  und  StaUmeisler ,  die  Aufhfthme  in  deo  Ordea  gewahrt. 
Am  4.  Novtmber  deMtlbra  Mum  ImkkM  m  der  Lnd^ 
Oemtnr  en  den  Brtlieneff  Pudiiittid,  im  er  develbea  m 
heuligen  Tage  eingekleidet  habe ;  fürstiiciie  Durchlaucht  bike 
eraucbt)  man  möchte  demselben  die  erledigte  Comturei  von 
Lengmooe  ertbciieii;  obwohi  es  Biin  des  Ordens  Bnucb  mkl  j 
Mi)  eitten  NeneiiigeUeideliB  ein  MenshM»  «nHfeHfwiei, 
und  wenn  es  Je  aas  besnndern  Gfinden  geschehe,  nie  die 
besten  oder  mittlem ,  sondern  nur  die  geringsten ,  so  habe  er 
dennoch,  um  dem  Erzherzog  seine  Achtung  «i  beweisen»  dein- 
selben  die  CoMturei  SeUnnders  ttbertrngen,  md  w«ide  ieihe 
in  Kii»  ilm  eittgenntw<oilet  wenten.  *-  A«  26.  Jnli  1518 
klagte  aber  der  nene  Conrtnr  si  Sebbmder»,  SdMnetch,  in 
einem  Schreiben  an  den  Erzherzog:  er  habe  zwar  die  Coinende  , 
flehJanders  bereits  seit  mehreren  Monaten  inne,  allein  man  habe 
ihM  CM  leeres  Hans  ibergeben  nnd  die  Jabres-£inbinftn  neien 
neben  vor  netner  Anknnfl  eittgemgen  wotden*  (MM.  ilresWnJ 
—  Am  26.  November  i578  schreibt  Hebirich  von  Bobeohaosen,  ^ 
Administrator  des  Hochmeisterlhurns ,  an  Erzherzog  Ferdinand,  ,| 
de  selber  ihm  den  Caspar  Mathäus,  Cammerer  des  Cardinals  , 
Andreas  von  Oesteneieh,  8obn  des  Caspnr  Fielbem  tos  WoI»  ^ 
kenstebi, '  erdienogl.  Halbs  und  Oberst- StaUmeislers  in  den  ^ 
Orden  aufzunehmen  empfohlon;  obschon  nun  die  iiallei  an  der  ^ 
Etsch  jetziger  Zeit  mit  Urdenspersonen  ziemlich  übersetst,  und  ^ 
selbe  som  Tbeü  aocb  bflnmerücb  ibren  Unlerhatt  bnben»  nndi  n 
eines  Tbiibi  Htanr  and  Gller  bei  den  vorigen  Vtrwrffem  n 
Abbau  geratben^  und  er  selbe  ca  reelaariren  and  empor  la 
bringen  dem  jelzi^en   Landcomlur  emstlich  aufgetragen ,  so  ^ 
wolle  er  doch  selben  in  die  Bailei  aufnehmen  und  mit  der  ^ 
Zeit  nach  Woblverbnlten  anob  beittrdem.  (>8l»llft.*AroMo.J  — 
Hbigegen  wnrde  nnf  Em^lnng  dns  Gbrlsloph  Fnob»  dnrab  ^ 
den  Bfkherzog  am  5.  Hflrz  i579  erwiedert:  Die  Ordetnhivser 
der  Ballel  an  der  Elsch  seien  derzeit  schon  mit  Ordensbrüdern 
verseben,  und  daher  httnnle  dir  Landeontar  dmolben  nicht  ^ 
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•«rni'hineii.  ( Stailh.'Arrhir.^  —  Kbenso  eiibcliuldigl  sich 
flu  9.  April  1581  der  Uadeomür  fi^Nwr  Mm  fioiaenog:  «r 
iMme  den  m  Hm  sar  AvAmIim  enpfoUaiea  Pari  IVngMl, 
Bnitr  Uwmiß  Prugnol,  HauptmMMn  Peniiede,  in  den  Orden 
nffhl  aufnehmen,  da  er  vorher  etliche  und  besonders  einen  jungen 
T«  Spaur  und  kürzlich  auf  crzherzof^iiche  fimpfchliing  den  VesfM^ 
•Imi  CwtoUeli  von  Nooii  in  den  (Mm  anftonelMm  «nd  «fum- 
UdMen  bewilligt  Me  und  sninll  mit  littiMgfli  ComtmL  stiKRi 

genog  versehen  sei.  (Statth.-'ArrMr.) 

1579  gerieth  der  Landcomlur  Si^ur  mit  Christoph  Pen- 
linger,  Pfleger  nof  dem  Rülen  in  Confliet  wegen  AufrieiUiiav 
vd  Seslghii^  der  Kaa^-,  TaiMclh>,  Weehael»  «od  anderer  dar- 
gieidien  Briefe,  weicite  sicli  auf  Grandgflier  der  Cnmende  Leng- 
moos bezogen:  dieser  wurde  am  6.  Jub'  157^1  dahin  aiisffc- 
gttehen ,  dass  es  in  dieser  Hinsieht  bei  der  Disposition  der 
•en  refonninen  Landesordnnag  aein  Veri»ieiben  haben  aoU. 
Jedoeb  im  Jahre- f  591  erhob  sich  nener  Streit  twiaehen  Beidea; 
Ersterer  beiiauptete,  dass  über  die  Grundgütcr  Niemand  Briefe 
aufzurichten  habe  als  die  Grundberrschaft;  Letzlerer  aber,  dieas 
finde  nar  statt  bei  Verieihungen  und  Retencn;  die  Regiemig 
begilMklete  doreh  Erlasa  fom  5.  Jimwr  1683  daa  £nlere. 

Im  Jahre  i584  wurde  wieder  auf  landesfilrstlichen  Befehl 
darch  Abgeordnete  der  Regieraog  eine  Visitation  der  Bailei  in 
Tamporalftaa  iroigenoBunen.  C^kUth^^Arehip.)  <^  Am  t.  A»- 
gnai  1985  biHel  Christoph  Freiherr  von  Wolhensieln  der  Bra^ 

herzog  Ferdinand,  er  möge  seinen  Sohn  Ulrich,  der  vor  Kurzem 
io  den  deutschen  Ordeu  in  der  Baliei  an  der  Etsch  eingekleidet 
warda«,  dem  neaemanntea  Deutschmeisier  £nhersog  Mail- 
anliaB  snr  BelMenmg  empfeli|en.  CStaUh.'-ArdiiiüO 

Unfferdesaen  war  der  Landeommr  Clpanr  mit  den  Edlen* 
von  riess  in  Unannehmlichkeiten  wegen  einer  Schuldforderung 
gerathen«  Bereits  im  Jahre  1579  hatte  der  Deutschordeos-Ritter 
Alphana  TOB  Glesa,  Cemlar  a«  Lengmoos^         sebien  Bradar 
WwiiiMd  fMl  Cläia  «od  dte  Mwi  aehar  tMorbawfl  WMm 


—  156  — 

Nicht  I  und  Jacob  beim  Hofgerichte  zu  ßo%cn  geklagt,  dass  ihm 
selbe  sein  jährliches  Deputat  von  200  fl.  bereits  seil  4  Jahren 
Bickt  mhi  aiubenUl.  Da«  Hofgacidil  ealschied  am  17.  imi 
1579,  die  FanUie  Oeaa  aoU  «in  iuMrlMlIi  14  TftgM  die 
800  fl.  and  aucii  die  dämm  geraaehlee  UnlMM  beiaiilflB, 
unter  Androhung  der  Execution.  —  Jedoch  die  Bezahlung  iiess 
auf  sich  warten;  am  16.  Mürz  1501  urkondet  derselbe  Alphons 
vmi  CktB^  Comm  n  Lmignooa:  d^  er  wu  bei  23  Jalue  m 
Ordco  aei  und  iho.  deneibe  Idsiier  nü  ConMoieiaa  se  veneim, 
dass  er  ungeacht  der  mannigfaltigen  erlittenen  KrankheiteB 
deimoch  seinem  Orden  und  Stande  gemiiss  habe  leben  können, 
80  sokeoke  er  der  Comeode  Leogmoos  jene  8Q0  fl.  Mount.  dea» 
Um  ngeaproeheDe«  SokadefMiMU^  and  so  iaage  er  nock  i« 
leben  bfille,  sefai  Jflkriiekee  Deputat ;  jedodi  nü  der  Bedingung, 
dass  der  Orden  von  diesem  Gelde  seiner  Schwester  Regina, 
verekiickten  Marquise  Malaspioa  150  fl.  und  der  Barbara  von 
Cleia,  Genaklia  Wilkelas  von  iln  50  fl.  aataaklen  aoUte.  — 
Bereita  iai  Deeember  1581  war  dieaer  Alpbona  tob  Caef« 
gestorben;  aber  erat  im  Jahre  1586  gelang  es  dem  Landcomlur 
Andre  Joseph  von  Spaur  durch  einen  gütlichen  Vergleich  am 
22.  April  mit  Ferdinand  von  Cless  und  den  Voroittodern  der 
Kiader  aetnea  Bmdera  Michael  aeligeo  der  Fordeninf  tkeHkAf Üg 
8B  werden;  jene  800  fl.  aollea  3  Jakro  kng  aaabgeforderl 
gegen  landesübliche  Zinsen  bei  der  Familie  belassen  werden; 
auch  soll  der  Landcomtur  die  goldene  Kette  des  Comturs,  welche 
aeoBt  veraieg  Yertnga  dum  Erben  natflBdet  erkallen;  dafür 
.  aber  die  Fordeninf  dea  teilten  Jabreadepatata,  aowle  darxSSOO  fl. 
des  Sehadeneraalaea  fahren  lassen,  und  sodem  jene  vermaekleii 
150  und  50  fl.  an  die  zwei  Clesstscken  Frauen  auf  sich 
nehmen.  0.  A. 

Alter  und  manokea  bitlere  firlebniaa  .  mögen  den  Land- 
Conior  dandedergedrOekl  haben ;  an  17.  Ute  1587  beriokM 
Caspar  Freiherr  von  Wolkenstein  an  Erzherzog  Ferdinand : 
Hr.  Andre  Joseph  von  Spaur,  Landcomtur,  habe  gegen  ihn  und 
aeineB  Sohn  Cai^  MaltkAna,  Contw  wSleniiig,  aiab  gdiaaaorli 
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er  wegett  seines  Leibsmnreniidgeiu  iim  (Caspar  KMliiaB 
fOB  WolkeDstein')  so  setnem  Coadjntor  annehmen  wolle; 

diesen  habe  er  schon  dreimal  in  Angelegenheiten  der  Land- 
Comtnrei  zum  Gros^imeister  nach  Mergenlheitn  abgesandt  und 
seften  in  diesen  Geschäften  und  in  Verwaltong  seiner  Contorei 
wohl  TersMndfg  und  nttlilieh  erftmden.  Er  bitte  also  den  En» 
henog,  beim  Deutschmeister  Erzherzog  Maximilian  auch  durch 
seine  Verwendung  seinem  Sohne  hierin  forderlich  zu  sein. 
(Sialth.-Arrhir  J  —  Am  i8.  Mai  i587,  dal.  Wien,  meldel 
ider  Dentschmeister  Enhersog  Mtzlmilian  dem  EnbenOf  Fer* 
dhisttd ,  er  habtf  auf  dessen  Empfehlung  seinen  Hundsehenk 
zum  Conilur  von  Lengmoos  ernannl  und  sei  bereit,  falls  die 
Coadjutorei  des  Landcomturs  Spaur  nothwendig  würde  ^  iien> 
'  selben  aneh  gnädigst  zu  berOcksichligen.  (Siatih.''Arc/dv»J 
HanelieB  Yerdmss  Tenirsaehte  dem  Landcomlor  Spaor 
efaier  seiner  Cömture,  nemlich  Claudius  von  Roceabruna,  Comlar 
zu  Lengmoos :  wir  kiWmen  diess  aus  einem  eigenen  Schreiben 
des  letztern,  dat.  Mergentheim  25.  Juni  1587  an  den  Erzherzog 
Ferdinand  gerichtel,  abnehmen;  er  sehieibl:  seine SireitigfceifeQ 
aril  dem  Ofden,  wesswegen  er  in  den  vergangenen  Jahren 
nach  Innsbruck  gefordert  worden ,  seien  durch  des  Erzherzogs 
gütige  Verwendung  glüclilich  geschlichtet  wurden.  Nun  aber 
habe  der  Landcomtur  Spanr,  vielleicht  ans  vorgefasstem  Aif- 
wohn,  als  ob  er  sidh  anderer  Sachen  nnd  Practiken  wegen 
aaanfgefbrdert  nach  Innsbruck  verfiigt  hätte  hi  der  Absieht^ 
ittvdes  Erzherzogs  Dienste  zu  treten,  sich  verlauten  lassen:  falls 
er  sich  in  anderer  Herren  Dienst  einlassen  würde,  so  werde  er 
ib  der  Comtnrei  Lengmoos  entselien.  Hieninr  habe  er  dem 
Lndcomlor  geaniworlel:  »Wer  mir  Ehre  nnd  Gm  nimmt,  mnss 
Biir  auch  meinen  Leib  nehmen ,  oder  ich  will  es  ihm  thun  !* 
Wegen  dieser  Aeusserung  habe  ihn  der  Landcomtur  beim  allen 
Adndnistrator  und  beim  nenen  Grossmeister  verklagt,  wesswegen 
nr  von  deren  Statthaller  und  Käthen  nach  Mergentheim  vorge- 
ibrdert,'  und  dort  ihm  nach  einigen  Tagen  Wartens  die  Ent- 
ziehung der  Comlurei  intimirt  worden  sei.  Kr  ßnde  sich  dadurch 
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in  seiner  wuhlhergebraclilen  adelichen  Ehre  angegrifTen;  da  es 
mu  fOr  Uio  besser  sei,  von  dem  veranglimpflen  Laadcomtur 
ferne  ta  «ein  and  er  keine  Aeedemiig  des  Urtheils  m  hoffMi 
habe,  sq  bitte  er  im  gnfidige  Verwendang  bei«  Hoelmdster, 
das«  ihm  eine  Comendc  in  der  Bailei  Oesterreich  oder  anderswo 
aovertraut  werde.  (Siatth,"Are/ur.) 

Im  Jahre  1587  klagte  die  Gemeiode  Waagen  bei  ihren 
Gviehtoherm  Pilbrand  von  Wangen ,  daaa  ihr  Pferrer  friotilieii 
eiae  Pfarre  im  Pnsterlbale  abemommen  md  derlUa  gezogen 
sei ;  sie  habe  daher  den  Landcomlur  Spaur ,  der  das  Recht 
habe  mil  Wissen  und  Willen  der  Gemeiade  eiaea  Tfarrer  zu 
prisentiren,  gebeten,  einen  solchen  tu  ernennen,  aber  von  die- 
sen die  aonderbare  Antwort  erhalten:  er  habe  ans  der  Pfiure 
Wangen  nie  einen  Kreuzer  bezogen,  wolle  daher  auch  wegen 
ihr  keine  Unkosten  haben;  er  für  seine  Person  wolle  gerne  der 
Gemeinde  das  Prüaentationarecht  des  Pfarrers  Überlassen!  ^ 
Sie  bittet  also  den  Geriehtaherm,  selber  mlMshte  fai  dieadr  Hhi- 
sieht  Vorso^  trellten,  sowie  fQr  die  WiederherstdluDg  des 
Widums,  den  die  bisherigen  Pfarrer  ganz  vernachlässigt  ;  die 
Gemeinde  sei  ohnehin  mit  Lasten  überladen,  (r.  Sarncheinincheit 
Areldc.)  —  Auf  eiae  ähniiehe  fiittachrili  derselben  GcBMiade 
Waagen  erwiedert  der  Gcriehtsherr  Hltprand  von  Wangen  nm 
18,  Mai  1590:  auf  erfolgtes  Ableben  des  Pfarrers  daselbst  soll 
man  den  Landcorotur  des  deutscheu  Ordens  um  Ernennung  eines 
neaen  angehen,  sowie  nach  nm  die  WiederhersteUnng  im 
Widnma^  die  Anslneht  des  Landcomtnrs:  der  deataehe  Ord^ 
habe  kehlen  Notaen  Ton  der  Pferre  Wangen,  sei  somit  aaeb 
zu  keiner  Verbesserung  daselbst  verbunden,  wäre  ieichtlich 
dadurch  zu  widerlegen ,  dass  das  deutsche  Haus  zu  Lengmoos^ 
jährlich  aaa  dem  Wanger  Waide  HoU  su  »einem  Bedarf  achlage, 
—  Oareh  das  dem  iSerichtsherrn  und  der  Gemeinde  vorbehalteaa' 
Terleihungsreeht  des  der  Pfarre  und  dem  deutschen  Orden  nichi 
einverleibten  Vlgili-Beneficiuins  un  einen  Pfarrer  könne  sowohl 
dem  Pfarrer  als  dem  deutschen  Orden,  ein  Capaaan  angelegt 
werden,  (p:  MartUUtthei  ArcAlvJ 
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Der  Landeomtur  Andre  Joseph  Freiherr  von  Spaur  ftarb 
Ml  2.  Oetobar  1598$  vm  ihn  bcMirkt  Mn  fiftlkJi  von  Wol- 
haMtBw;  er  leflirto  25  Jahr  und  hat  gar  woU  reffrl  md  da» 
Einkommen,  so  schier  alles  versalzt  war,  wieder  gelösel.  — 
Nach  des  von  Spaur  Ablebcu  ward  von  dem  Hoch-  und  Deulseii- 
neialer  £rxherzog  Maximilito  ducJi  Decret,  daU  Neualadt  am 

DMiBhcr  1598 .  eimtireilaB  bia  auf  k«iifU|ef  Capitd  al« 
SItllMlar  der  Ballai  m  der  Emtk  enant  Geor^  Mari  vaa 
Mühlen;  er  war  am  29.  Juli  15hl  eingekleidet  worden  und 
bereits  1594  Comtur  zu  Schlünders  und  als  solcher  nun  auch 
glatthaily,  hatte  lasfe  betai  Groasaiaialer  gediaal  and  war  aa^ 
§jkUk  iMich  dea  Birimjmi  XaxiMilian  Ralk,  CanMaarar  uad 
Oberst-Zeugmeister  der  oberösterreiehisehen  Lande.  — >  Deal 
Gross-Capitel  zu  Mergentheim  Mohnte  er  uiciit  persunlich  bei, 
sondern  es  unterfertigte  dea  Captlalachlasa  aaia  Abgeordneter 
Ladwig  ym  Molart^  Fraiheir  la  Rheiaadi  oad  DraMeodorff  dar 
stall  sciiwr  Goaitur  aa  Sehlanders  gewoidea.  —  Die  Beall^ 
tigung  als  Landcomtur  erhielt  Muri  erst  zu  Mergeatheim  am 
2T.  Juni  1601.  0.  A. 

üeber  die  VaMItaMM  dar  BaJlei  aaderElach  lurLaadei* 
lagienHig  iai  Aalhage  dea  17.  JahrhaDderla  taaserr  sieh  Barg^ 
lechner  also:  „Sobald  der  Landcomtur  von  dem  Adminüslralor 
des  Hocbmeisterthuais  in  Preusen  dazu  verordnet  wurden ,  gibt 
er  der  Regicnag  aiflea  Revers  ab,  daaa  er  aan  biafttr  ata  eai 
Laadaiaaa«  4Nid  UalaiaiM  der  Chralidiafk  Tirol  den  iMiaahea 
Laadealiraleii  treu,  gehorsam,  dieaalMcb  and  gewärtig  sem  uad 
alles  das  thun  solle  und  wolle,  was  ein  getreuer  Lnndsmann 
and  Untersass  seinem  Herrn  und  l^desfürstea  zu  thun  schaldig 
aad  gebuadea  ist  mid  seine  Vorfahren  au  Iban  scbuldig  gawaaaa 
oad  gelhaa  IndMa;  —  daaa  er  aoeb  dea  Ordeas  Gaier  und 
Einkommen  ohne  des  tirolischen  Landesfürsten  Wissen  aad 
Willen  nicht  verändern  noch  aus  dem  Lande  geben  wolle.  — 
Dagegen  verspriobl  ihm  der  Laadesfürst,  ih»  und  den  Orden 
gMeb  Jeden  andern  Üroliaehca  Laadanann  iind  UnteiaieseR 
bei  Reebt  aad  tot  Gewalt  in  echOtMa«  aebirmen  and  Iba 
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ailermaMen  hallen  n  fVOllM  Wie  täte  V^oiMm  vm  den 

tirolischen  LandesfUrslen  bisher  gehalten  worden.  In  Kraft 
solcher  Obligation  werden  die  Laodcointare  als  Mitglieder  der 
tiralisolMn  Rjtlenehnflt  angesehen  und  in  den  (iroliachen  iiand-> 
Ilgen  einbenifen,  wie  sie  aneh  gehorsam  nnd  wilUg  dam 
erscheinen  und  mit  den  andern  Ständen  in  allen  gemeinen 
Landes-Angelegenheiten  beben  und  legen.^^  —  lieber  die  innern 
VerhiMsse  beneriu  der  neniiche  Bnrgleohner.:  «Der  Land- 
Conlnr  Inl  Iber  die  vier  andern  Coiiitttre  nn  gebieten;  elirlit 
einer  derselbijn,  ao  erl>t  ihn  der  Landoemtur;  geht  aber  der 
Landcomtur  selbst  mit  Tod  ab,  so  fällt  seine  Hinterlassenschaft 
an  den  Grossmeister.  Kleidet  der  Landcomtur  einen  Aspiraalea 
des  Ordens  em,  so  hnms  dieser  ihm  ein  steUUelMS  Frieenl 
geben ;  ein  Rüler  wird  naeh  Jerusalem  anr  Krippe  nieht  gelassen, 
er  wisse  denn  zuvor  den  Inhalt  de^  zweiten  Capitels  des  Evan- 
gelium Mathäi  und  folge  demselben  mit  Darbringung  seiner 
Sehttie.  —  Das  Haas  Weggenslein  hai  nahe  bei  4000  fl.  Gin* 
honmens  nnd  geringe  Ansgaben,  —  der  Bine  -mehilSi  der  An« 
dere  minderts;  aneh  bat  es  etliebe  Pfarreien,  welche  ihm  nage* 
huren,  so  die  Pfarre  Lana,  welche  gleichwohl  dieser  Zeit  von 
den  Freiherrn  von  Brandis ,  die  einige  Ansprttdie  darauf  zu 
haben  Termeinen,  in  etwas  nngestiillen  wird^  ferner  die  Ffittvo 
Samthai ,  als  Geschenk  des  Henogs  SignMmd  nnd  die  Ffaire 
Wangen,  u.  s.  w."  —  Gleichzeitig  schreibt  Marx  Sittich  von  - 
Wolkenstein,  14.  Buch,  von  dem  deutschen  Hause  zu  Trient : 
Es  Ist  diess  dieser  Zeit  das  firmste  Haus  und  sehr  verderbt 
worden;  jedoch  Ingt  nan  jetit  an  diMMdbe  sn  bessern;  — 
nnd  ven  der  Comende  Lengmoos :  ee  ist  diese  das  beste  nnd 
reichste  Haus  in  Tirol. 

1604  wurden  mit  andern  Herren  zu  tirolischea  Landräthen 
ernannt:  Georg  Morl  von  Hahlen^  iiandoeniUir  nnd  Lndwig 
Freiherr  ton  Molart,  Coartnr  an  Sehlanders;  letalerar  sogleich 
mm  Yierlelbauptmann  im  Unterinnthale.  fManumtr,  Mawim. 
r.  Mohr.)  —  1000  um  Sonnlag  Ociili  wohnt  Ludwig  Freiherr 
ron  Molart,  Comtur  su  äcblaaders,  als  Bevollmächtigter  der 


Digitizod  by  Gü*..wtL 


BdM  ao  der  Büch  alt  noch  iirai  andm  TMw  DvM^ 

OrdensHUern :  Carl  Freiberr  Ton  Wolkenstein  and  Htns  Trapp 
dem  zu  Mergenlheim  versaniinellen  Ordens-Capitel  behufs  der 
durch  die  Zeitumstände  ooihwendig  gemacblen  Refidiraiig  der 
Oidew-Slitalen  M.  (hM^,  iMehwmrehh,  8pML  Beelet.) 
^  Ib  wdcb*  einen  Anftehen  iberbeapt  dieser  DeiilechMdeiis- 
Ritler  Ludwig  von  Molart  in  Tirol  stand,  erhellt  daraus,  dass 
er  im  Jahre  1607  in  der  Liste  derjenigen  Landstande  stand« 
weidie  dareh  eigeaa  dam  aafgeforderle  Herren  als  vonigsireise 
SV  Beseliung  der  eriedigten  LindeshanptüanDs-Slelle  feetgast 
beiWehnet  worden.  (BranMy  Cfmeh.  d.  LanAeBfumpileute, 
Vorrede.^  —  Am  10.  Juni  1609  verkauflt'  dieser  Ludwig 
von  Molart,  Freiherr  zu  [ieiuegg,  Comtur  zu  Rohm  i^i)  und 
Sehlanders,  Iniserl.  Gebeiniralli,  ViertelbaoptaiaBa  Im  Ualerimu 
Me  md  Oberamtmana  sq  Boiea  mü  landesflrsllieber  Bewil- 
ligung die  ihm  selbst  gehörige  Gerichtsherrschaft  Reinegg  im 
Sarothal  um  50,000  fl.  an  Hrn.  Hans  Cyprian  Freiherrn  von 
fbana  samait  allen  Rechtea  auf  15  Jahre«  (Areki»  im  SeiUo»ie 

In  labte  1610  bam  der  Laadernntar  ll5ri  aiit  der  der 

Deulschordens-Pfarre  Lana  eingepfarrlen  Gemeinde  Gargazon  in 
Cooflict  wegen  Vorbehaltung  des  nassen  Zehents  und  reichte 
desswegea  an  15.  Deeeodier  1610  eine  Beschwerdescbrift  gegea 
seRie  eh ;  allein  es  ze%te  sieb ,  dass  die  OesMiade  fai  Ibieai 
Rechte  war.  Am  5.  Jänner  erklärte  sich  die  geklagte  Gemeinde 
an  den  Kellerants- Verwalter  zu  Meran:  der  jetzige  Deutsclt- 
Ordens-Pfarrer  n  Lana ,  Magister  Gearg  Kriess ,  halte  die 
Eatscheidaag  tos  18.  Jali  ISIS  (sieb  8.  138)  gar  niebt 
efa,  indem  er,  so  bmge  er  Pbrrer  sei,  gar  beiae  Woeben- 
messe  in  ihrer  Kirche,  und  im  vergangenen  Jahre  sogar  an 
22  Sonntügen  zu  Gargazon  keinen  Gottesdienst  gehalten  habe. 
Uad  obwohl  er  die  Verpliebtaag  habe«  die  Kranben  aaeatgelt- 
lick  ▼ertebea  so  lasaea,  so  bilte  raaa  doch  seteea  Mestem 
über  das  Bssen  und  Trinken,  welches  man  zu  geben  auch  nicfil 
schuldig,  jedocii  gern  und  freiwillig  gegeben,  nach  ihrem 
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Begehren  auch  noch  zahlen  mOssen.  Desswegeo  hatteti  sie 
ihn  als  ihre  Obrigkeit  ersucht,  auf  den  nassee  Zche&i  te 
Jehfee  i6iO  eo  lange  Beschlag  in  legen,  Ms  der  Pterer  aste 
.  ihnen  verihriefte  Schaldigheit  erfUle;  aie  hatten  nie  efklait, 
(lass  sie  den  Zehent  gar  nicht  wollen,  sondern  sie  hätten  sich 
sowohl  gegea  die  vom  Pfarrer  abgeordaelea  Priester  als  auch 
vor  dem  Piurer  aelbet  im  VerhM  anageaprocbett :  aie  wfliden  den 
Zehent  gerne  relehen,  wenn  nur  der  Pfiirrer  aneh  die  Teiaftnntca 
Oetteadienste  nachhole  und  in  Zukunft  die  verbrieften  Yerpllieh* 
tongen  gegen  die  Gemeinde  Gargazon  einhalten  würde.  0.  A. 

Angenehmer  als  diese  von  den  Gargazonern  gereichte  bütefe 
FUle  noehte  den  Landcomtor  KOrl  efaM  beeondera  Vergla- 
atigung  sein,  welche  der  Deataehaiefater  Gnherzog  Hailniillan 
als  Regent  von  Tirol  auf  sein  Anhalten  ihm  gewährte,  indem 
selber  durch  Urkunde,  dat.  Innsbruck  am  27.  Juni  1609,  den 
der  Comende  Weggenatein  augehOrigen  KucU-Mavhof  an 
Biabanaich,  welcher  idaa-  und  grOastemtfaeila  nach  aehentlirei, 
auch  Ton  AHen  her  im  Umfuige  der  Hofstatt  vom  gemehMi 
Gerichtszwang  gefreit  war ,  zu  einem  Preisitz  mit  allen  dazu 
gehörigen  Rechten  erhob  und  auch  die  firiaubniss  gab,  dass 
ein  Jeweiliger  Landcomtnr  Im  Re? ier  Yon  Skbeneich  des  kkinca 
Wafdwerka,  nemlich  Haaen,  Pachae  und  WildvOgel  au  fange» 
oder  zu  schiessen,  pflegen  dürfe;  eben  so  auch  jährlich  bei 
Bozen  an  der  untern  Etsch  zwei  Stück  Wiid  fällen  lassen  und 
fortwährend  einen  eigenen  Fischer  halten  aa  darfen,  der  anf 
der  Biaeh  den  fDr  die  Comende  Wcif^genelehi  hothwandIgM 
Bedarf  an  Fischen  zu  fangen  befugt  sei.  0.  A. 

Am  25.  Deccmber  1612  starb  der  Landcomtur  HOrl.  Nach 
dessen  Ableben  wurde,  bis  zum  nächsten  Gross-Capitel  ?«ni 
Deutaehmeiater  Eraheraog  Maximilian  der  biaherige  Comtar  w 
Lengmooa,  Ütrich  Freiherr  von  Waltenalein^Bodeneek,  ala  Stalt- 
halter ernannt  und  am  12.  Jänner  1015  von  demselben  als 
Landcomtur  bestätiget.  —  Wahrend  seiner  Verwaltung  fülu'te 
im  Jahre  1617  Wilhelm  Freiherr  roä  Kbuen^  Deu  lachorden»» 
Gomtar  au  Trienl,  ala  Hauptmann  ehie  Compagnie  hochdeniMbeii 
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Hmwdkt  iB  ikM  Kiiigt  m  Udmu  iod  eoMt  riUfiriidi  Mit 
Ukm  rm  Omk.  C^f  MktiinM^t  Ar^O  —  ^ 
AdMMBf  4M  Regierungsritlie  M  Iiibwith  litieiohiMiM 

die  LanUslände  auf  dem  am  8.  August  1622  daselbst  gehaltene! 
Landttge  den  DeiitidMNrdeiis-Rilter  tiaadenz  Freiherrn  von  Wul« 
fcwft>Mi  9k  womgmtliB  gtdfaeti  al»  Feldobem  io  Tirol  m 
Steife  dca  venMitaeB  GüImi  Nieolaif  von  Lodm  w 
imen.  (BrandMy  Oejtch.  d.  Landeshaupti.,  Vorrede.J 

Unter  dieiiem  Landcomtur  Ulrich  von  Wolkenäteiu  wurde 
die  voo  der  DoileckBffdetts-Plam  St.  I<eonbard  io  Pasfeir  ol>- 
büfifo  CwHfe  Hooo  tniehtet.  Ab  Poier  BoUo,  Bieohof  von 
ttenpolis,  WeiUMsetof  ood  toenlvicm'  Trieol^  im  Jalm 
i621  nach  St.  Leonhard  zur  ViMtaiiun  kam,  äleliten  ihm  die 
(lemeinden  Moos ,  auf  Stuis ,  in  Till  und  Hinterste  vor ,  daw 
der  Weg  la  Over  Fiarte  St.  Leoaliaid  lo  weit,  daan  m  Wi«tor 
flafcaee  and  Elf.,  aad  aaeh  Lawiaca,  MilMrea  aod  andeica  U»- 
gemach  oft  sie  hindern,  au  Sonn-  und  gebotenen  Feiertagen 
des  hl.  Gpltesdienst  in  der  Pfarrkirche  zu  besuchen,  wie  auch 
aaa  alM^ea  üiaaehea  iMwadeo  Kranke  ohne  Beicht  uod  Com» 
anaiaa  daUd  «teriM«  «liaitaa.  Machdon  der  WeÜihaaclDr  aelhil 
dan  AugenselMNi  eiaseiMNanea ,  artMle  er  an  i7.  Hai 
die  Erlaubniss ,  dass  daselbst  an  der  U.  L.  Frauen-  und  Saiict 
dikolaus-Kirche  ein  Curat  auge&teUl  werden  dürfe,  welcher 
dtaiaa  CSaaMiodao  daa  (üoüafdieosl  halleo  aad  die  SamneBla 
ipaadta  aoUta.  Da  aber  dk  nea  la  arriohtende  Caiatie  der 
Coartarel  so  ienl  sogehörigen  Deotschordens-Pfane  Saaet 
Leonhard  unterworfen  und  somit  der  Landcomtur  Ulrich  von 
Wolheiifttein  der  eigentliche  Pfarrer  war,  so  wurde  mit  diesoai 
aad  aitl  4m  Bdwa  daa  Carl  Faahs  ala  CMahtahanaalMll  d«i»- 
«egaa  varlMadeit,  aad  da  diaae  baideo  gegen  die  Brrichtuog 
der  Curatie  nicht  nur  keine  Einwendung  machten,  sondern  dazu 
ihre  mOgltche  Beihilfe  zu  leisten  sich  willig  und  verbunden 
edUirtoa,  «a  wurde  in  Jahre  1622  folgende  UebereiahuaA 
giliofSM:  die  banden  Ceaniadaa  baaorgva  die  Herateliang  aad 
EtoMtng  im  Wldanp;  die  toielitiharrachaft  acliMigt  bei  eioar 
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jeweiligen  Vacatar  dem  Landcomtur  einen  tauglichen  Priesl« 
vor  und  dieser  pittMiiUrt  ihn  dem  Bischöfe  zur  ApprobiiiMi; 
itl  4iece  erfolgt,  «•  toll  der  DeHeelionkiis-Himr  SmwI 
LeoBhMd  deaselbeii  in  GegeMrarl  4er  fiericbtohensclMll  lAfUil- 
iiren ,  ihm  seine  verbrieften  Verpflichtungen  vorlesen  und  dann 
aus  den  Hfiadeu  der  Gerichtsherrschaft  ihm  die  Kirchenschlüssel 
etBlüwiigeD.  Der  Curat  ist  •chaldig,^iteiB^  juniin»  ii pwfci 
Comtar  wie  andere  auf  DeafeeliordeflS'iMm^'filiiliB^^ 
Gehorsam  n  lelsteR.  Folgen  nnn-Beitiiilnittnfen  Ober 
Verpflichtungen  in  Hinsicht  des  Gottc5Üieni>lci>  und  der  Spendimg 
der  Sacrameate.  —  Zum  Bckenntniss  der  Pfarr-Unterthaiiigkeit 
•oll  der  Cnral  mit  der  Gemeinde  »  deHvdier  npfiii  irnii<|pH 
Mfwie  an  PionleioinNune«-  nnd  St.  Leonhiidi  KMuMMliiiVmb 
mit  der  Procession  daseibi>t  erscheinen  und  beim  GuiteMiieiiste 
helfen.  Im  Uebrigen  ist  der  Curat  dem  Pfarrer  zu  St.  Leonhard 
in  nieiitf  verpüclitet;  jedoch  soll  im  Nothfalle  Jeder  dem 
anden  die  mögliolw  Aashilfe  leisten.  Die  Stolft-GebOhr  wd 
Opfergeld  steht  dem  Coraten  zu,  hingegen  soll  er  sieh  In  den 
Zehent  nicht  mischen,  sondern  denselben  dem  jeweiligen  Pfarrer 
von  St.  Leonhard  unbehindert  erfolgen  lassen.  —  Seine  Besol- 
dung mit  250  fl.  erlddt  er  aas  den  Einklnften  der  KItbIml  O.  A. 
—  Die  Coratie  trat  Im  Jahr  1629  wirklieli  ins  Leben. 

Unter  diesem  Landcomtur  wäre  es  bald  zur  Veräusserung 
der  Comende  Trietit  gekommen.  Im  Jahre  1624  war  daselbst 
Comtur  Georg  Midaus  Vintler  von  Plalseh;  sein  Vorfahr  daseihnt 
Gandeni  Freiherr  von  Wolkenstein  ,  hatte  deren  Blnklnlle  wm 
720  fl.  verpaehtet;  die  Ausgaben  betrugen  jährh'ch  wegen  der 
Theuerung  1400  fl.  —  Der  Comtur  Vintler  berechnete  im 
Jahre  1624  die  jährlichen  Einnahmen  auf  772  fl.  26  kr.  0.  A. 

Am  6.  April  i626  sehreibt  nun  von  Hergentbeim  ans  dar 
Adadnistntor,  Jobann  Eustaeb  von  Westernaeh  an  den  damnIU 
gen  Landcomtur  Ulrich  Freiherrn  von  Wolkenstein:  es  habe 
ihn  der  Jesuiten-Provincial  in  Ober-Deutschland,  Walter  Mund- 
brod,  mündlich  und  schrifUieb  erMcbt,  seinem  Orden  die 
Dentseb-Ordens^Comende  in  IVIent,  weiche  sebr  banfkUIg 
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und  in  Einkünften  so  arm  sei,  dass  sich  ein  Ritterbruder 
daselbst  nicht  wohl  erhalten  kOnne,  käuflich  zu  dem  Zwecke 
tu  überlassen,  um  darin  ein  Jesuiten-Collegium  zu  errichten. 
—  Allein  er  trage  Bedenken  gegen  solchen  Verkauf,  indem 
die  Comende  an  einem  durch  das  letzte  allgemeine  Concilium 
berühmten  Orte  liege,  von  wo  aus  der  Ruf  über  die  Veräasse- 
rung  der  Comende  überall  sich  verbreiten  würde  zum  Schimpfe 
des  Ordens;  zudem  habe  gerade  diess  Haus  die  vorzüglichsten 
Documente  der  geistlichen  Exemtionen,  anderer  Vortheile  und 
auch  der  Gründung  zu  geschweigen.  —  Auch  könnte  wohl  der 
Armuth  dieser  Comende  durch  Vacntion  und  Zusammensparung 
der  jährlichen  Einkünfte ,  oder  durch  Hilfe  anderer  Comtureien 
wieder  aufgeholfen  werden,  dass  ein  Ritterbruder  selbe  wieder 
mit  Ehren  bewohnen  könne,  wie  es  bisher  in  der  Bailei  Fran- 
ken und  anderwärts  mit  Erfolg  geübt  worden.  Diess  sei  seine 
Ansicht ;  der  Landcomtur  möchte  mit  den  andern  Ordensbrü- 
dern die  Sache  reiflich  überlegen,  und  dann  ihre  Meinung  ihm 
mittheilen.  0.  A. 

Jedoch  der  Landcomtur  Ulrich  Freiherr  von  Wolkenslein 
starb  noch  im  Laufe  dieses  Jahres  am  26.  Jänner  1626  nach 
langwieriger  Krankheit;  anstatt  seiner  ernannte  der  Administrator 
am  16.  Februar  1627  den  bisherigen  Comtur  von  Schlanders, 
Johann  Gaudenz,  Freiherrn  von  Wolkens tein-Rodenegg  zum 
Landcomtur,  und  dieser  wurde  auch  im  Grosscapitel  zu  Mer- 
genlheim  am  19.  Mai  1027  als  solcher  bestätigt.  0.  A.  — 
An  diesen  neuen  Landcomtur  richtete  nun  Kaiser  Ferdinand  H. 
am  30.  Juni  1627  von  Wien  aus  folgendes  Schreiben:  er 
habe  mit  Wohlgefallen  veniuninien,  dass  sowohl  er  als  der 
Administrator  des  Hoclimeisterthums  geneigt  seien,  die  dem 
deutschen  Orden  zugehörii^e  Kirche,  Haus  und  Platz  zu  Trient 
den  Jesuiten,  welche  sonst  daselbst  schwerlich  einen  geeigneten 
Platz  finden  würden,  gegen  eine  andere  Wohnung  und  billige 
Entschädigung  zu  überlassen.  Da  er  wünsche,  dass  die  Jesuiten 
baldmöglichst  zu  Trient  ein  Collegiiim  bekämen,  so  empfehle 
er  ihm,  die  Sache  nach  Möglichkeit  zu  fördern,  damit  das 
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CcMNeBde-HattS  möllicluK  bald  (IbcrHissen  und  eingeaniworlet 
werde.  Diftir  erbiete  er  sieh ,  den  bieherigNi  CoiiieMlo<» 
Haese  erthellte  Aaylreehl  aaf  d\e  neoe  CemeBde-Weliainir  m 

ttberlragen.  0.  A,  —  Durch  Schreiben  vom  11.  Juli  1627 
sollicitirte  der  Jesuilen-Provincial  aufs  ^eae  beim  Administrator 
des  Hoohmeuterlbems  die  YerbaiMUaiig  wegen  Ueberfaianig  dci 
Cmnende-GebCodei  w  Trfent  ao  die  Jetaiten,  welehe  doreii 
den  inzwischen  eingetrelenen  Todftill  des  LaiideeiRtm  Im 
Stocken  gerat  hen.  —  Demzufolge  schrieb  von  Mergentheim  aus 
am  14.  Juli  i627  obiger  Admioistralor  an  den  neuen  Land«« 
Comtor  Jeham  Gandena  Freiherr  vmi  Wolhensleia-Rodeoaggr: 
er  aiOehte  dem  wohhrerdieileD  Orden  der  Jesaiten  iv  Liclw 
Ihrem  Wunsche  gerne  willfahrt  sehen ;  selber  müclite  daher  den 
Vorschlag  des  Austausches  vom  Jesuiten-Provincia!  vernehmen 
■nd  die  Unlerhandlung  beghmeB  und  ihR|  daan  darfiber  Beriehl 
erstalleo  lehofi'  seiner  femchi  Reaohilion.  0.  A.  —  Die  hnrnnt 
Urfc«mden  Uber  diese  Verhandlung  fehlen;  jedoch  geht  ms 
einem  Schreiben  vom  Jahre  1642  hervor,  dass  als  der  deulsclie 
Orden  einen  Voranschlag  des  Tractats  maobte  —  und  wahr- 
scheinlich Überspannte  Fordenmgen  sleiite,  —  die  Jesnilen  selbM 
f  on  der  Ualerhandinng  aoraehlralen ,  nnd  so  mhle  ^lenn  diene 
Angelegenheit,  bis  sie  nach  13  Jahren  wieder  vorgenommen 
wurde.  — 

Johann  Caspar  von  Stadion,  Administrator  des  Hochmeisleiw 
thnms^  sehreibt  am  15.  Fehmar  1631  aik  den  Landeoartor 
Johann  Chindens  Freiherm  von  Wnibenstehis  er  habe  dessen 

Schreiben  vom  24.  November  1630  erhalten,  worin  er  sich  bei 
ihm  entschuldigt,  dass  er  die  auf  Jacobilag  zur  katholischen 
Liga  so  leisten  versproehene  Contnbnlion  von  1000  A.  niehl 
leisten  kdane,  bis  die  hlsction  an  den  6rin»n  etwaa  enaUasse, 
aneh  der  Verkehr  wieder  etwas  in  Gang  komme,  und  um 
Geduld  gebeten;  somit  habe  er  bisher  die  Sachen  anstehen 
lassen.  Zwur  wollte  er  gerne  ihn  und  die  ihm  anvertraute 
•  Bailei  noch  linger  verschonen,  da  er  aber  fhsl  Mglich  nur  Ab» 
fohning  der  ihm  and  dem  Orden  anfeilegleQ  Gonltfibttlion 
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gemahnt  werde  und  die  Bailei  Franken  Mi^he  La^l  unmöglich 
erschwinge  könne,  so  küiine  er  iim  uuinüglicii  vcnwJioiMa  mit 
AsffoiiteHif  ar  lirirttHg  der  heiigleB  Simfr,  wm  §o  nchr, 
^  4b  fafeeUM  u  des  Giiaieo  MciifclmiB,  mok  der  Friede 
eiiiigi treten.  Daher  soll  er  alsbald  eine  starke  Summe  neck 
Nürnberg  senden  zu  Defalcirung  der  ihm  xngelheiUen  Quote 
«d  •lUB  der  capitekiieekea  VerwiUigaBg  äa  CSeallge  m 
IMea.  O.A. 

JNeeer  Landcontor  Johen  CeedeM  PMberr  vm  Wolkeii-i 

stein-Rodenej^g  starb  am  2.  Februar  1637;  in  letzterer  Zeit 
katte  er  auch  noch  den  Titel :  röm.  kaiserlicher  Majestät  Kric^« 
Obemer  gefokit.  Aal  ikn  folgte  Georg  Kielaiii  Vaitfler  voa 
Pkdeek  la  HeOteg;  dJew  cncMil  in  Uita^ep  w»  Jtokre* 
1626  —  4695  eis  Comtur  zu  Sterzing.  Wahreekeinliek  wurde 
er  nach  dem  Tode  seines  \'()rrahrers  anfangs  nur  als  Statthalter 
■ad  erst  1641  aia  Laodcomtur  bestellt;  auf  seiaem  ia  der 
CoBMade  ta  lieagaMti  keindlicfcea  PoMla  keisst  et:  wntdi 
Uadceartar  der  BaDd  Elsck  1641. 

l'nler  diesem  Landcomlur  lauchle  wieder  das  Bemühen  der 
Jesuiten»  die  Comende  zu  Trient  vom  deutschea  Orden  an  sick 
n  briagaa  iMif.  Der  sckoa  erwftkate  Jokann  Caspar  v.  filadioa» 
AdadaisMar  des  HoekaMMcrlkaBW«  sekmbt  timb  katertiekea 
Hauptquartier  Vaeha  aas  am  25.  Juli  1640  aa  Georg  Niclaus 
Yintler,  Stalthalter  der  Bailei  an  der  Etsch,  Comtur  zu  Weggen- 
stein :  er  kake  nicht  bloss  veroommea,  daas  die  Ordeos-Comeada 
ja  Trieal  siattlick  dem  Uatergaage  lagalK,  was  er  aagm  aeka 
aad  aiekl  gestaUea  ktaae,  aondtra  ealaekaM  diese  aaok  aus 
einer  Bittschrift  der  Jesuiten.  Kr  mochte  nun  die  eigentliche 
Beschaffenheit  der  Comende  wissen,  und  verlange  daher  von 
ik«  darüber  fiericktb  Zagkiiek  prügl  er  ikm  ein»  siek  dea 
DieaM  Gollas  aad  die  Anaea  waU  ktfoblea  sein  aa  bissaa.  0.  A. 
Glafekieitig  gab  selber  aber  aack  den  Jesuilea  eise  abacblägige 
Antwort.  —  In  der  nenilichen  Angelegenheil  schreibt  am 
4.  Februar  1641  von  Mergentheim  aus  derselbe  AdminLstralor 

des  üocbmaistartkuaia  aa  Georg  fiidaia  VkUlar,  filaUhabar  dwr 


Ballei  an  der  EtscW  und  Cumlur  zu  WeggensU  iii  :  wass  dessen 
tm  26.  August  i(>4U  wegen  Yeräuweruog  der  Comende  Trieal 
ilun  flbencBdete  Bedenken  betieffe,  so  las^  er  ee  bei  den 
den  Jeeeiteii-FroviMtal  am  25.  Juli  i640  gegebeM  BesdheiiiB 
bewenden  und  trage  ihm  auf,  diese  Comende  dem  Orden  lu 
Nutz  und  Ehren  in  gutem  Bau  und  Bestand  zu  erhallen;  soll 
sieb  den  Diensl  Gotlee  snd  die  Armen  empfobleu  sein  lassen. 
0.  A.  —  Aucb  der  naeb  dem.Tode  SladioBS  erwiihlle  Adninir 
sirator  des  Hoebmeteterlhuna,  Leopold  Wilhelm,  Enberzog  von 
Oesterreich,  liischof  zu  Strassburg,  Halbersladl,  Passau  und 
OlmttljEf  kaiserlicher  General  über  die  kaitferiicbe  Armada  und 
Gttberaalor  des  Königreicba  Bi)bmett,  erlieas  an  den  nnuMbrigMi 
wirkUohen  Landeomlur  Vintler  von  aebiem  Hmplqnaitier  in  Noisa 
aus  am  26.  Juli  1642  ein  Schreiben:  er  habe  ihm  achon  an 
Ii.  Juni  d.  J.  von  Wien  aus  befohlen,  ihm  umständlichen 
Bericht  wegen  Verwechslung  der  Ordens- Comeode  xu  Xrieut  an 
die  Jeaaiten,  —  welche  Graf  Gallas  begehce,  efanMendeii, 
and  da  er  seitdem  vernommen,  dass  diese  Comende  niehl  bim 
an  Gebäuden,  sondern  auch  in  andern  Dingen  sehr  herabge- 
kommen f  so  möchte  er  auch  die  Ursachen  davon  wissen,  und 
verlange  von  ihm  niebt  nur  Bericht  darüber,  aondem  aoeh 
Vorscbldge,  wie  diesem  Zustande  abinheifen  seni  mOohle.  0.  iL 
In  Folge  dieses  Auftrags  hielt  der  Landcomtur,  der  damals 
lugleich  auch  Gerichtsherr  von  Laudegg  war,  am  22.  Septem- 
ber 1642  lu  Weggensteia  eiu  Capilel  mit  Johann  OswaM, 
Freiberm  von  Hendl,  Comtnr.in  Stersbigen,  Christoph  Trapp, 
Comtnr  so  Sehlanders,  Virgil  Vintler,  Comtnr  t«  Trient,  und 
Hans  Weidmann,  Deutschordens-Priesler  und  Pfarrverwaller  zu 
Mareit;  nach  reiflicher  Ueberlegung  fassten  sie  folgenden  Be- 
•chloss :  Obsehon  der  Orden  keine  Ursache  bitte,  diese  Comende, 
welche  derselbe  wegen  be^emer  Lage  und  grosser  Amdeli- 
nung  sehr  geschätzt,  zu  verlauschen,  so  wäre  man  doch  auf 
starkes  Andringen  der  Jesuiten  geneigt,  ihnen  die  Abwechslung 
zu  gewahren,  aber  unter  folgenden  Bedingungen:  1)  die  P.  P, 
Jesaiten  sollen  den  ireiheirUch  Voisischn  htol,  dir  eben  ibil 
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Mi,  oier  eiM  mitn  wmtikmkum  Nisi  mmml  tiMn  fMn 
Rm  4aM  «m  Atyf  IwaiNi  Mi  im  Orim  iheiinif  > 
2)  AHe  Mf  diMen  Gelrihiie  etw«  MiMdM  LmIm  mT  NMü 

Kosten  ablösen.  3)  Darneben  eine  Capelle  und  Kirchhof  ähn* 
lieh  denen  der  biflherigen  Comende  auf  ihre  Kostea  errichten; 
icr  (Mm  ■imml  Mch  alle  OfMie  4m  iUm  fai  •die  mm  Gepelie 
«H.  4)  SeHm  die  hnAftm  ta  erwiilm,  dMi  dM  Aeylndit  . 
md  andere  Immaniläten,  Regalien  und  Rechte  sowohl  khrchlicbe 
als  politische,  welche  bisher  dem  alten  Comende> Gebäude 
iahiriifiMl  waren,  auf  das  nene  übertragen  werden;  eodlick 
5>  Mck  «beitdieM  den  deotMkM  OidM  90,000  fl.  bmnm 
€Mde  iMMbton.  O.  A.  Mm  eielil,  die  Forderoagen  m  dfe 
Jesalten  warerr  derart  gestellt,  dass  i>ie  einer  abschlägigen 
Antwort  gleich  kamen.  —  Am  29.  September  1642  theilte 
der  LMdMMtor  VMer  den  Admaiatralor  dM  UoeluMialev» 
ÜMM  dicMB  OapHiUbeieUMf  »il  wd  begMelc  Um  Meh  »it 
einigen  Bemerkongen :  bereits  im  Jahre  1007  wiren  die  Jesuiten 
abschlägig  beschieden  worden ,  ebenso  auch  vom  verstorbenen 
AdMoistrator  im  Jahre  1640.  Die  Comende  Trient  geniesse 
the  mIv  heiler»,  Iwyuwe  iid  gMMde  Lege,  welelie  mmI 
aekwe?  sa  Mm,  and  sei  data  In  der  dnreli  das  letale  Cof-  • 
cilium  so  berühmten  Stadt  gelegen;  zudem  habe  selbe  elnM 
Wein-  und  Krautgarten  von  bedeutendem  Umfange,  dass  selber 
lehM  ia  elMT  soleiMi  Siedl,.  «bgeeeiiM  im  dM  CMiMdeii, 
viele  iHieid  MdM  werlh  w«ra  nd  JiMieb  eiMB  Iwdeyleft* 
dn  Brtrsg  abwerfen  kOnne.  Femer  gehöre  ivr  Comende  eine 
Mühle,  welche  jährlich  120  Staar  Getreides  zinsc  und  zudem 
der  Comende  das  nolbwendige  Getreide  umsonst  mahle.  Zu- 
dm  Mi  dM  Gehiiide  ataadeBaiiMaif  BMh  OrdMHille  nit  Ziai- 
MM,  I»-  Md  ZegebiedM  genugsam  ?eraehen,  habe  eiMn 
grossen  schönen  Hof  und  bequemen  Asylorl;  die  Ordens-Capelle 
sei  mit  räumlichem  Friedhofe  versehen,  von  aussen  zwar  ein 
ÜHiehM,  jedoeh  aiarher  Md  leiMe  Atlen'wegM  vrerthM  Ge- 
hMe,  MB  iMM  eher  UebHeh  nd  oMh  neMr  Fem  helfe» 
Ml,  woimr  der  Coaitv  Wüheha  Khaen  ttber  dOOO  i. 
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veruendet  habe.  —  Was  das  angebliche.  Abnehtneti  des  Hauses 
betreffe,  so  wisse  er  keines «  aJs  dsss  in  Läu^  ^  ^Uih  4i9 
■edaolung  etwas  jiMfittig  ißwmAm  lod  im  dessweg««« 
wäl  die  Coiieiide  neislens  4aHk  AoHiesle  ba«ttit  geweeeg» 
da  von  den  Einkünften  der  Coniende  ein  RiUer  geringen  Unter- 
haii  ziehe  und  desswegen  selbe  nicht  immer  von  einem  solchen 
<  bewohal  wenle;  das  sehadlMflle  Daeii  koonle  jedoch  nUt  weoi* 
gel  bindert  Mdea  sttflUdi  neparirt  weribM,  m  atck  bcielle 
gesel^iieB  wire,  wenn  nieiit  das  SabNiiiiien  .mr  AMbluog  der 
alten  Schuldenlast  hätte  verwendet  werden  müssen.  —  Daher, 
wenn  durch  die  Verwechslung  einem  Ordensritter  nebst  der 
atandesnlsslgaB  WohHiDg  nickt  aucli  m  wirUielmii  Eiakflm^ 
mea  ein  ergiebiger  Snwncks  enweckt  nenden-  kdnne,  nel  ci 
nicht  räthlich  ein  solches  altes,  berühmtes  und  gut  gelegenen 
Aitterhaus  gegen  einen  andern  un  zu  bereiteten  Ort  umzutauschen. 
—  ScUiesslich  was  die  ton  den  Unkoitan  den  jüngsten  regen*^ 
bnigisehen  Reidwtags  auf  aalne  BaHni  vepaHintn-  356  fi.  54  kr. 
betreffe,  so  wttnscbte  er  woM ,  selbe  alsbdd  an  die  Mergenti^ 
heimische  Rentksninier  einzusenden,  da  aber  die  Einkünfte  der 
Bailei  meistens  auf  Wein  und  Getreide  lundirt  seien,  uad  seJbn 
erst  bin  Licbtinesnen  in  Cieid  gennohl  werden  kAnatenf.  no  hittn 
er  bis  diesen  Termv  nm  Geduld.  0,  A. 

Auf  die  vom  Landcomtur  dem  P.  Joseph  Feurstein,  Reclor 
des  Jesuiten -Collegiums,  mitgelheilten  Bedingungen  des  Capitel* 
Beschlusses  Äusserte  sich  letsterer  fiolgendermassen :  anIber  ani 
ans  Hnngni  genngsaner  Information  getoaan  nnd  die  genteUleii 
Bedingungen  würden  die  ganne  Verhandlung  vereitein  nnm  Mneh- 
Iheil  des  deulschen  Ordens.  —  Die  Coinende  sammt  Garten 
und  Mühle  seien  höchstens  12,000  fl.  werth,  hingegen  dcy 
angebotene  Yölsisehe  Pnlnst  1 2,000 13^000  fl.;  sollte  nna 
die  Soeietit  noch  da»  die  flbr%ea  Bedbii«^  ecMlen  and 
dartber  noch  90,000  fl.  zahlen ,  so  würde  ihr  das  zusammen 
bei  36,(XK)  (1.  zu  stehen  kommen,  wofür  sie  sich  fast  ein  ganz 
neues  Coliegium  erbauen  könnte.  £r  kitte  geglaubt,  der  deulaobn 
Orden  sollte  aicb  mit  IMMriaMnng  des  VMsokm  PnlnUMf 
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Herslellnng  einer  neuen  Capelle  und  Friedhofs  und  2 — 3000  fl. 
Compensation  begnügen.  Die  Societät  biete  folgende  Enbcha- 
digang  für  Ueberiassung  der  bisherigen  Comende  samml  Garleu 
und  Mühle:  den  von  den  Herfen  Hieronymus  und  Bonaventura 
Qiietta  1628  erkauften  Palast  in  der  Contreda  larga,  welcher 
ihnen  auf  14,98<)  fl.  zu  stehen  komme;  darüber  noch  eine  auf 
ihre  Kosten  zu  erbauende  Capelle,  und  nebstdem  noch  eine 
Donation  vom  2000  Thalern;  oder  aber  die  zwei  Jobischen 
Häuser,  auf  5000  fl.  geschätzt;  dazu  wolle  sie  von  Rom  und 
den  erzherzoglichen  Patronen  die  Einverleibung  des  den  Jesuiten 
verliehenen  BeneHriums  zu  Sigmundskron ,  welches  15,(XX)  fl. 
Capitalien  hat,  in  den  deutschen  Orden  erwirken,  somit  zusam- 
men 20,000  fl.  Capital;  3000  fl.  davon  als  Donation  und 
5000  0.  für  Erbauung  einer  neuen  Capelle;  oder  endlich  dem 
deutschen  Orden  nebst  Einräumung  obgenannter  zwei  Jobischen 
Häuser  noch  8300  fl.  Capital  überlassen.  0.  A, 

Am  21.  Oclober  1642  schreiben  der  Deutschordens-Canzler 
und  Käthe  zu  MtTgentheim  an  den  Landcomtur  Vintler:  sie 
hätten  es  am  lieb.sten  gesehen,  dass  der  Antrag  der  Jesuiten 
wegen  Verlausch unp  der  Comende  zu  Trient  in  den  Ausdrücken, 
wie  von  seinem  Vorfahrer  seligen,  nemlich :  man  soll  ihn  damit 
nicht  ferner  behelligeB!  —  von  ihm  beantwortet  worden  wäre; 
sie  steilen  jedoch  die  Sache  dem  höhern  Urtheile  unter.  0.  A. 
—  So  zog  sich  die  Unterhandlung  noch  bis  zum  Jahre  1646 
fort;  der  Administrator  Erzherzog  Leopold  Wilhelm  war  dem 
Austausche  auch  unter  mildern  Bedingungen  nicht  abgeneigt; 
ja  er  schrieb  sogar  am  22.  August  1644  von  Wien  aus  an 
den  l.^ndcomtur  Vintler:  er  habe  die  Balleien  Elsass,  Oesterreich, 
Coblenz.  Franken,  Biessen  und  Westphalen  nebst  seiner  Regie- 
rung zu  Mergentheim  um  ihr  Gutachten  in  Hinsicht  obigen 
Austausches  angegangen  und  alle,  mit  Ausnahme  der  Regie- 
rung und  des  Landcomturs  in  Franken  ,  stimmten  für  die  Ab- 
wechslung unter  den  Bedingungen  des  Capitelbeschlusses,  auch 
wenn  die  geforderte  Summe  von  20,000  fl.  in  etwas  ermässigt 
wflrde.   Er  sollte  mit  den  Jesuiten  verhandeln  und  das  Resultat 


derselben  seiner  Zeit  zur  BeguUioliUMig  ihm  zusenden.  0.  A.  — 
AUeia  die  von  den  Jemilcn  ^emchlen  VeiseUlge  aaglen  de« 
elMwMa  gegen  den  YerluHf  geslinnnlen  Ltndeontar  VInllcr 
gar  nicht  zu ;  er  schrieb  daher  29.  November  1644  an  den 
Administrator:  es  sei  am  Besten,  die  Sache  auf  sich  beruheo 
BU  laesen,  und  am  18.  Mai  i646  schrieb  derselbe  an  aeinen 
Agenten  in  Trient :  es  werde  sei»  walytacMilich  ?•  Gwfcnegg 
Aosfveehslttng  der  Gönnende  m  IVient  bH  ihm  verhmi 
dein  wollen ;  er  solle  demselben  nur  beständig  antworten :  der 
Landcomlur  sei  entschlossen,  bei  den  Bedingungen  des  Capilel* 
fieadilaases  stellen  sa  bieflMn  nnd  in  nielUs  dsTon  alngdmi; 
wallten  die  Jemdten  aeli»  nicht  einfehen,  an  aoUten  sin  fln 
nnd  den  Dentschordeaa-Admittialnrter  fmm  nieht  mdv  wie 
bisher  behelligen;  er  werde  ihnen  keine  Antwort  mehr  geben. 
0..A.  — -  Sa  aerschlug  sich  die  Verhandlung  w^gen  Verwecha-> 
lang  dea  Coaieyde-Ciehiadas  an  dam  anheigsamai  flimiaimia 
der  Deniaehefdena-Ritlars  am  nach  27  iahiaa  die  giaaKeh« 
Yeräusserung  aller  Uesitzungeii  der  Comturei  unter  einem  weit 
geringem  Preise  realisiren  zu  können! 

.  Im  Jahne  1655  erlaubte  dhr  Laadeomlar  * Vintiar  die  Biw 
hammg  eiaer  Capelle  ia  dem  aar  Dclaahofdcaa  Ulm  hts%* 
nHMM  gehörigen  Wdler  Unler-Aiwang,  denn  Brlaaaag  IMeUar 
Azwanger  zur  Zeit  der  in  den  Jahren  1635  und  1636  regieren* 
dea  Pest  verlobt  hatte,  aowie  die  SüTtung  dreier  vom  Pfarrer 
an  LcngaMma  in  heaoiganden  Maasen  daaelhat;  gaachahen  aa 
13.  Ünnar  1655.  0.  A.  —  Uehrigena.  maehto  sieh  dieaar  Land» 
Comtur  Georg  Niclaus  Vintler,  Gerichtsherr  der  Herrschaft 
Laudegg,  um  die  ihm  anvertraute  Bailei  verdient,  dass  er  im 
Jahre  1657  veracbiedeae  Gruodalflcke  zur  BaUei  erhanfte,  nnd 
iherhaapt  verpftndete  einteste,  dte  Gttter  mit  hedeatenda« 
Kosten  verbeaaerta^  aambefte  Mtere  SehaMtei  der  Landeamenda 
tilgte  und  ein  kostbares  schönes  Silberservice  anschalTle,  und 
noch  am  1.  Dccember  1661  das  Frühmess-Benelicium  bei  der 
Deutechordena-Ffarre  Leqgmaoa  aliftete  mit  Vmhehalt  dea  Palro« 
nata-Rechte  Air  den  daalaehea  Oidan.  —  Ci^gan  Ma  Daeamhaaa 
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1661  3lmb  er  iumIi  3dpR%«r  guür  YemUnf  .  —  AkT  ibi 
Mgle  aif  iM^PoHf 

Gnnmerer;  er  war  am  24.  April  1657  eingekleidet  worden 
nad  nachdem  er  vom  Jahre  1657  bis  1662  in  Siebenbürgen 
«Ml  UBf«B  tipfcr  fegMi  die  T«rta  gektapll,  im  2a.  Lebew-  ^ 
Jihi«  tn  II.  Ptbrnr  1662  ehmtwcUen  imn  AallMier  ermtonl; 
mt  am  3i.  Mal  1662  erfolgte  seine  Bestflügung  als  Land^ 
Comtar  durch  den  Administrator  Erzherzog  Leopold  Wilhelm. 
O.  A.  —  Gleich  beim  Anlritte  seines  Amtes  drohten  ihm  Veiw 
wieUhMgeB  »Ü  der  LmimN%lmwgi  der  iMMMlM  finlienif 
FffdiMBd  CM  aMle  m  die  Regienrag  die  Aafrage:  ob  et 
nicht  wegen  landesfürstlichen  Interesses  erforderlich  sei bei 
der  Iiiventirung  der  UioterJassenschaft  des  verstorbenen  Land- 
GmUm  YinUer  Jenumd  von  der  LiwieeiHwpliMMfelHiA  daia 
tbamdaeB;  allefai  der  Maidiit,  €Miler,  die  Regenin  «id 
Birtie  der  obeffMerreieiiisefaen  Regiermig  erwiederten  Irieranr 
am  15.  Februar  1662:  sie  hätten  gefunden,  dass  weder  bei 
diesem  noch  andern  dergkifilien  TodfilUen  von  Seile  fftrstlicher 
fiordilnttckt  alwü  TdhHumkMn  aei;  MNiden  vennag  pipsUicky 
Meli  inü.  kOn.  BienlioaeB  AUee  wä  Mae,  anck  die  WnM 
den  Landcomturs  und  der  Comture  den  Administratoren  des 
dentschea  Ordens-  als  ordentlichen  Oberherren  zustehe  und  nur 
nneh  geaelielMner  Wahl  den  Landcomturs  der  firwilüle  dem 
liindeifliralan  ab  SdMli*  -wd  Sdbirmliemi  lor  Bingebmg  den 
Peeaeaats  präaenttrt  wirdea  und  diesem  dann  aehwOren  nad 
der  Unterwüi  flgkeit  halber  einen  Revers  ausstellen  müsse. 
Aiierdtngs  bei  jtetraciiftong  dieses  Reverses  der  Landcomture 
mftcte  ca  acMMD,  daaa  firallldm  Dnrditattelil  befugt  am, 
bei  der  Abhandinng  der  HintsffinaaaaaehafI  einea  Landoomtara 
Jemand  anwesend  zu  haben,  um  zu  wissen,  ob  von  den  Ordena* 
Gütern  und  Einkommen  nichts  ausser  Land  verwendet  worden, 
da  ein  LandcomUir  wie  ein  anderer  Landsmann  sich  unterwürfig 
muht  «wl  falgllah  bei  hvanürmig  aenmr  HinleriaaaeaKhafI  die 
landeaMratfkbe  Madielion  niobraalMe  bei  Seite  geaetel  werdük 
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Allein  aus  obigen  Gründen,  und  weil  der  Orden  im  gegen- 
theiligen  Falle  alsbald  über  Frajudicirung  seiaer  Freibeilea  beioi 
(itoiMMifter  Enhmog  bdtpüld  meh  btkJmM  wflnb,  iei  es 
.  Mki  ffttiifieh.  —  Da  «nf  oMihiMÜlse  Zmehiill  4m  Knünwoft 
Ferdinand  Carl  selbe  am  26.  April  d.  Js.  neuerdiogs  aDlworte- 
ten  :  es  sei  nichl  raUilich ;  der  Erzherzog  möge  mit  dem  Urosfr- 
neiflier  darftber  unterhandeln;  so  beliess  er  es  eoiUifiii  iiwfc 
ReBcripl  vom  13.  Mii  166d  iMiiii  bjahofgoo  HarkoniMii,  um 
mil  dem  ,  data  die  Kagieraog  dmtli  dea  Laadaafcaaplniiaa 
sorge,  dass  der  ernannte  Landcomtur  nicht  Possess  ergreife, 
bevor  er  den  Revers  ausgesleiU  habe.  C'^tallh.-Arc/üp.J  — 
Doob  dieaar  Revaia  liita  auf  akh  warte»; .  aalir  wahniahaiaik4 
dareh  dea  IM^  aad  D«alaohiiid»iar  aalba»  daau  aa^abaiatl» 
woHte  der  neue  LandcofAtar  Tbonn  aieli  iiielit  das«  terateben, 
diesen  lästigen  Revers  auszuslelien.  Ani  20.  Februar  1063 
kiagl  die  obertMemiahiaclie  Regierung  bei  deai  neaea  Laidaa«* 
flMaa  Bnbaraag  8ipmmi  ¥nm^  dm  der  neaa  fiadaiMBtir 
bisher  viiler  nteht^ea  Aaafltcbten  die  AMtelloag  dea  Reveraaa 
verzu<rert  habe;  sie  ralhet  also  durcli  den  Landeshauptmann 
demselben  einen  acblttigigen  Termin  dazu  zu  steilen  und  im 
fortgeaetaten  WeigefOBgaAdie  aaf  dia  taadeoaitarii^ban  Binliiiifta 
and  Nalsangea  Beaddag  lo  legm.  Am  28.  Febraar  baatfUigle 
der  Erzherzog  dies«  Gutachten  mit  Befehl  der  Vollziehung. 
(SlaUli,~Ai  ch'n'.J  —  Endlich  Anfangs  März  1663  lief  der 
gefofdavte,  bereits  am  12.  Februar  ausgeferiigte  aber  versögeila 
Reveia  ebi,  md  dadareb  waad  jeaa  Baarblagaabaw  falMbaa« 

Was  sein  Vorfahr  unter  günstigen  Bedingungen  auf  An- 
langen der  Jesuiten  durchaus  nicht  zugeben  wollte,  nemlicb 
de«  Umtauaah  daa  ComaBd»-(ieb«adas  la  Trieat,  daa  aab  aiob 
dar  Laddeomlor  Tbuaii  feaOlbigl,  aaa  wiafaligaB  IhAsdia  fM 
freien  Slttefcen  aa  beantragen,  ja  mieb  anbr,  naariieh  dia 
gänzliche  Auflassung  jener  Comturei.  —  Im  Jahre  1()69  hiell 
derseihe  eine  (ieneral Visitation  der  Baiiei  und  in  Folge  dersalban 
am  tf.  September  1669  ia  der  taadoeaMode  Wcggenalaia  abl 
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Oipitel  in  Oe^nwart  des  Hrn.  Ehrenreicli  von  Preysacb  zu 
Kalzenzungen ,  Comlurs  zu  Leuginoos,  und  trug  unter  Anderm 
w:  et  wiie  der  BtUei  wtkt  wtUi^iehy  «um  Cotiit 
fMoil  «MMH  dm  toi  ^oMfia  Biikfidlta  Md  ««ndUlg« 
Mm  iMUiwut  nd  der  lümliMlrilliiig  aof  dm  brande  Im^m- 
fürstlicher  Jurisdiction  zum  Ankaufe  von  Grund-  und  lleiren- 
Gilien  verwendet  würde,  and  zwar  aus  folgenden  GrUndeu: 
iy^mk^im  firlng  dieaor  Goande  ao  mUmJm,  da»  cm  Qoml^ur 
«IriMfllik  alMteB  kOMBt  mmm$§m  mHm  lir  ein  Jilitliito 
Beataudgeld ,  welches  jfihriieh  nur  630  II.  abwerfe ,  in  Pacht 
hätte  überlassen  weiden  müssen;    2)  sei  man  wegen  dieser 
^ipiende  und  des  Ordeaa  Freiheiten  mit  den  Trieotoern  in 
^fyllMii^r'  fiifferetf ,  aa  deren  Beikgaog  e»  groaaer  Theü 
to^obigea  Pachtgeldea  verwendet  werden  nOase;  3>  hinten 
sich  die  Tiientner  erfrecht,  des  Hauses  Freiheilen  zu  verletzen, 
iadea  aie  sowohl  zu  seinen  als  seines  Vorfahren  Zeiten  gegen 
to  deanelben  nalehende  Aail-Recht  dorthin  sich  Flüchtende 
«if  q—nlt  darans  entfahrt  bitten;  da  Trient  «i  der  Grünae 
rotk  ftalieu  gelegen,  wo  jährlich  viele  Mordlhaten  vorfallen,  und 
viele  Mörder  das  Asyl-Hecht  in  der  Comende  suchen,  so  sei 
^tanpiiljyinlbfl  vielfültigea  Uagelegeaheiten  und  Unkosten  aus- 
•giülii;  5)  aei  die  CSomende  in  aolclMr  Unsicherheit,  dass 
tMNP^'  bei  beHen  Tage  Tom  hoben  Stadtthnnne ,  nnwissend 
'liaa  weicher  Ursache,  auf  selbe  lieiabge^cliossen  worden,  wobei 
der  Amtmaou  und  die  Seinen  in  grusji>e  Lebensgefahr  geralhen; 
4t)  dncnb  eben  berflbrle  Verhmtoisae  der  Xrientner  aar  Comende 
emmb^t,  bitlan  viele  to  Comende  iinspflicbtige  Partbeien 
ihre  Pffebl  abgeleugnet,  woU  wiaaend,  dasa  der  Orden  wenig 
Schutz  fmde,  und  dadurch  seien  nicht  wenige  Zinsgilten  dem 
Hanse  verloren  gegangen;  7)  endlich  sei  das  Comende-Gehäude 
nn*  bnnlUlfg,  dasa  es  mehr  einer  Rume  als  emel  Comende 
Üleiebe,  nnd  an  deren  Wiederberatellnng  etliche  tausend  Gniden 
erforderlich  wÄren.  —  Aus  diesen  und  andern  Grfinden  halle 
er  es  für  ihunlicber,  die  ganze  Comende  Trient  zu  veriiussern 
md  itm  firitts  nuf  Anbanf  eftrügUcber  Effecten  au  verwenden, 
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die  dann  der  dem  Orden  zugehörigen  Pfarre  Lana  incorporirt 
und  dadurch  selbe  zu  einer  Ordens-Comende  erhoben  werdea 
köHRiM,  Mf  weMMT  ein  OiteeriUnr  wie  io  ieden  Commim 
Mt  fgA  m  «iudtoo  im  SiMide  wSre,  wu  der  BlM  anr  Ekm 
und  Nutzen  gereichte.  —  Da^  Capitel  billigte  diesen  Antrag 
und  beschloss  zugleich,  bevor  man  die  Sache  an  den  Hoch- 
luul  DeatfduDeister  gelingen  laite.  Mibe  luvor  dem  Comtar 
▼OB  Slening,  Geoig  Bütiiasar  Viriler,  te  wegen  KrtaUlehMl 
>  dem  CapHel  aidil  betwohaen  komito,  wa  BegaMtfkung  müm^ 
theilen.  0.  A. 

In  Folge  deseen  gab  im  Jabie  1671  der  Hoeb*  and 
Deotscbmeiatcr  Johann  Jacob  von  Ampringen  mit  Wilsen  des 

General-Capitels  dem  Landcomlur  Thunn  die  Erlaubniss ,  die 
Comturei  zu  veraussern,  mit  der  Bedingung,  die  erlöste  Summe 
lur  Wiederaofrichtotig  der  Comende  und  Pfarre  Laoa,  weiche 
vor  Zeilen  eine  Comende  gewesen  sein  soll  *) ,  sn  verwenden, 
damit  so  die  Zahl  der  Comenden  wieder  complel  wttrde.  O.  A. 
—  Der  Landcomtur  Graf  Thunn  schritt  nach  erhaltener  Er- 
laubniss  ungesäumt  zur  Ausführung;  in  dem  Zeiträume  vom 
30.  Jon!  1671  bis  9.  Joni  1673  verkanfle  er  dnreh  seine  Be-> 
▼oHmflchtigten  alles  lur  Comtitfel  Trient  Gebörige,  and  iwtr 
am  5.  September  1072  das  Comende-Gebaude  zur  hl.  Elisabel* 
gelegen  bei  St.  Maria  Maggiore  sammt  Kirche,  Garten  und  was 
dabei  gelegen ,  insgemein  il  Fralemanno  genannt,  dem  P.  An- 
ton Spinelli,  Theatiner  nnd  Beichtvater  des  OhnrflrSlen  von 
Beiern,  als  Gewalthaber  der  Theatiner  oder  üajetaner  om 
3375  fl.  ♦*);  die  verschiedenen  Grundzinse  an  Verschiedene  für 
10,2180.  6  kr.  und  die  Zehenten  für  1890(1.  —  Somit  betrag 
der  Gesammt-EilOs  nicht  mehr  als  15,483  fl.  6.  kr.  0.  A.  — 
So  endete  nach  fest  40(]{|ihrigem  Bestände  die  UeotsohoideM'- 


*)  Hierin  war  der  Hoeh-  und  Deatscbmeiitar  im  Irrthume,  denn 
sn  Lana  war  nie  eine  Deulschordens^-Comende. 

**)  Die  Theatiner  errichteten  dort  etn  Kloster  ihres  Ordens,  welehes 
aber  i.  J.  1797  in  den  Besita  der  Umriinerioan  iberginr. 
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Comende  Trient ,  und  die  Deutschordens>Baliei  an  der  Etsch 
wurde  dadurch  bloss  auf  Deutsch-Tirol  beschränkt. 

Mit  dem  erlösten  Gelde  kaufte  der  Landcomtur  Graf  Thunn 
von  Johaun  Emanuel  Graf  von  Arz ,  baii-rischen  Kaiiimerlierrii 
und  dessen  Goniaiiiiii  Maria  Susnnnu  Fayrin  von  Caldif  und 
Aitlehen  am  22.  Seplcmber  J()72  das  chenuiiige  Schrofcn- 
steinische  und  nunmehr  Fayrische  Urbar,  ncmiich  an  Geldzins 
50  fl.  42  kr.;  8  St.  Waizen,  51  St.  Roggen,  1  St.  Gerste, 
22  St.  Futter,  5  Hühner,  17  Capauiier,  2  Kitze,  1  grauiMi 
Hasen,  6  Schweinschullcrn  und  30  Eier;  dann  2  Ihrn  Wein. 
85  Ihm  Most  und  4  Ihrn  Laitacher  Most,  zudem  von  5  Gütern 
ganzen,  von  1  halben  und  von  1  den  Dridheil  Zehent;  davon 
mussten  aber  wieder  19  fl.  30  kr.  hiiiausgeziiist  werden;  Alles 
um  bbUO  fl.  rh. ,  welche  Summe  er  den  Verkäufern  alsogleich 
erlegte,  0.  A.  —  Weil  aber  der  Vormund  der  Benedict  von 
Mamingischen  Kinder  gegen  diesen  Verkauf  Einsprache  that^ 
weit  er  das  Ablüsuugsreclit  mehrerer  dieser  Gilten  pratendirle, 
so  kam  unter  Vermittlung  de^  kaiserlichen  Commis.särs  Franz 
Freiherrn  von  Enzenberg  am  19.  Mai  1673  ein  Vergleich  zu 
Stande,  vermüge  welchem  am  28.  Juni  l()73  der  Landcomtur 
des  Friedens  halber  für  19(X)  fl.  einen  Theil  dieser  Gilten  den 
V.  Mamming  iiberliess.  0.  A.  —  Da  die  anstatt  der  aufge- 
gebeneu Comende  beabsichtigte  Errichtung  einer  Comende  zu 
Lana  aus  uns  unbekannten  Gründen  nicht  zu  Stande  kam,  so 
vereinigle  der  Landcomtur  das  Uebrige  des  obigen  Urbars  mit 
der  Landcomende  Bozen. 

Unter  diesem  Landcomtur  erstand  auch  die  St.  Antonius- 
Kirche  zu  Klobenstein  bei  Lengmoos ;  da  die  in  der  Sommer- 
frische dort  weilenden  Herren  und  die  Gemeinde ,  besonders 
Hr.  Caspar  Aichholzer,  Pflegsverwalter  auf  dem  Ritten,  aus 
christlichem  Eifer  unter  dem  Schulze  des  hl.  Antonius  eine 
Capelle  daselbst  zu  erbauen  wünschten  und  dazu  nicht  bloss 
von  der  landesfiirstlichen  Herrschaft  einen  Grund,  sondern  auch 
durch  fromme  Beisteuern  so  vi<'le  MiMel  erhallen  hatten,  dass 
das  fromme  Werk  ausgeführt  werden  konnte,  so  wandten  sie 
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fieh  za«rst  an  den  Landcomtur  Grafen  Thunn,  als  von  Ordens 
wegen  ordentlichen  Pfarrfaerrn  zu  Lengmoos.,  damit  selber  ihnen 
Bur  VerwirkliolHUig  ihrei  Vorhabens  seine  EinwilUgang  gebaa 
lud  varMMlBh  lehi  «OchM.  lÜMem  l5blWwii  TofWiM  wm . 
im  LaffdeowHir  als  beaowimr  Veickrer      Iii.  AoH^aiiiB  atekl 

abgeneigt,  jedoch  da  sein  prairliclie.s  Amt  eiTorderte,  dass 
Alles  den  geistlichen  Constitutionen  gemäss  vorgenommen  und 
der  PffurkirdM  als  MuMtriurclie  dadorcli  an  üirai  Raalilea. 
alehla  ImmuM  wflrda,  «9  traf  er  ait  AneB  aar  6*  OeloiHr 
1672  eine  Vereinbarung  des  wesentlichen  Inhalts :  der  Verein 
besorgt  den  Bau  und  die  Einweihung  der  Capelle;  selbe  unter- 
steht als  Filiale  der  fforrkirche  la  Leagmoos;  cur  Einhallaaf 
der  OqpeHa  d».  waidaa  daria  vier  JiMMie  fiottcaüaaaia 
gestiftet,  die  der  ITarmnraller  bctorgt;  ohae  BrlaalNiist  dee 
Landcomturs  darf  in  derselben  kein  Begrabniss  oder  Kirchen- 
l^tubl  ttberiastea  werden ,  damit  den  Rechten  der  PfarrkirolN 
aiohl  derafifft  werde;  dai  daselbsl  faUende  Opfer  aoU  m 
Betten  der  CafMlIe  aril  ZaatiaiaMwg  das  PAufterwailerB  ver* 
wendet  werden.  An  Sonn-  und  Feierlagen  während  des  Haupt- 
Gottesdienstes  in  der  Pfarre  darf  daselbst  niclu  Messe  geksen 
werden  and  aa  den  fünf  Hauplfestea  des  Merm,  aawia  an 
PMreeiafa»-  and  Kirekwaflifeste  der  Vhm  flberiuiapt  keiae.  — 
Sollte  Je  daselbst  ein  Benefieiam  erricbict  werieR ,  so  darf  aa 
nur  mit  Zustimmung?  eines  jeweiligen  Landcomturs  geschehen, 
aad  jeder  neue  Beneficiai  mm»  deauelbea  als  Plaim  pcSsenftirt 
werdea.  O.  A. 

Uebri(|<eas  war  dieser  Landooartar  Gitf  Theoa  ala  sebr 

frommer  und  wohlthätiger  Mann;  sein  Leicbenredner  Johann 
Jacob  tilier,  Capitular  der  Bailei,  Dr.  der  hl.  Sciirifl,  aposto-« 
Mseher  Proibonolar  and  Deals^lMMrdea8-4*£Mrer  xa  LapgVMXM, 
preist  aa  Ihai)  dass  «r  5-^7  Standen  «güdi  mit  flafaat  nad 
Betrachtung  zebrachte;  fehlte  es  ibet  anter  Tags  wegen 
Schäften  an  Zeit  dazu,  so  musste  die  Nacht  dazu  heriiaiten. 
üeriers  und  sehr  gerne  hiell  er  sich  in  der  Comende  Schlandera 
aaf,  tbeits  wegen  der  gesunden  LafI)  tlieiis  aueii  am  deü 
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fttnideo  Bcndieii,  ckaen  er  sa  Bofeenf  «Mggw»lit  wir,  Si 
«atgthw.   Zn  SdtfMideri  spendete  er  bei  eeinem  tägiichea 

Gtnge  in  die  Pfarrkirche  3  — S  11.  Almosen;  den  Capuziueni 
und  Franciscanem  w(»cJient]ich  eine  bestimmte  Portion  Flei«c|| 
M  monaUicb  eüm  besliaunle  Portion  Wein«  nod  den  Amen 
ttt  Boien  wochnnlKch  md  auch  tttglich  lelchlkiies  Almosen. 
2n  SehkiHlere  erricbtele  er  in  der  6c.  Mlelioeln-Ctpelle  die 
Broderschaft  zur  dop|)ellen  Angst  Christi  am  Oelberge  und  auf 
dem  Caivarienberge,  welche  Papst  innoceot  XI.  am  10.  Seplem- 
h^-iß&J  besMti^.  Am  erattn  Sonntag  niclt  Oslem  ie89 
Irm  er  mit  einen  Caplan  und  ?ier  Bedienton,  alle  in  Pilger* 
Itieidern,  incognito  TOn  Bozen  aus  zu  Fuss  eine  Pilgerfahrt  nach 
Padua  und  Loretto  an ;  so  oft  er  das  hl.  Haus  daselbst  besuchte, 
▼emeilie  er  daselbsl  durcb  voDe  3  Standen  luuend.  —  Auf 
ieahMnnsbesibungen  in  BiebenaisI  Kims  er  in  Ebran  des 
M.  Antonlns  ebie  sebdne  Gapelle  erbaaen;  am  2.  April  1689 
legte  der  infulirle  Propst  von  Griess,  Jacob  von  Fedrizzi,  feier- 
lich daaa  den  Grondslein,  und  am  1.  August  169D  stand  sie 
tnllendel  da;  der  Lnodenmlur  sielte  sie  mit  einem  sobOnen, 
WlihäiMBÜie'  and  kostbaren  Kirebab-^Paranenlen ,  and  der 
nemliche  Propst  weihte  selbe  am  5.  November  d.  J.  feierlich 
ein.  O.  A.  —  Dabei  vernachlässigte  er  nicht  das  materiele  Wohl 
der  ibnr>  anberlmnton  Bailei;  denn  diesem  auf  seine  Kosten 
lÜllte'^^Ümi  Utfto  er  aneb  Jeno  des  IWrbob-Wohngebindes, 
der  Birißbhof-Gebl ödes  nebst  andern  Baulichkeiten  aus  eigenen 
Mittel/)  bei,  so  wie  er  auch  mehrere  tausend  Gulden  aus  Eigenem 
anC  Veriiesserungen  der  OrdensgUler  verwendete«  —  Nacbdem 
ai^aty,  labr  die  Mlei  goTvenraltet  balte,  atarb  er  am 
ÜSeptealber iffTCH  an  ScUnnders  im  62.  Jidire  seines  Altern. 
^  Zu  bemerken  ist ,  dass  unter  diesem  Landcomtur  im  Jahre 
170Ü  folgende  und  darunter  sehr  ansehnliche  Pfarren  und  Rene- 
ieien  aar  finilei  nn  der  fitseh  geborten;  nemlieb  in  der  Diöeese 
IVM  die  Pfarreo:  i)  Lann  mit  2  Cooperatoran,  2)  Samtbein 
Hill  2  Ooopenilorrn,  3)  Passeir  mil  1  Cooperator,  4)  Fietigmoon 
mit  1  Cooperator,  5j  üuteriun  mit  1  Cooperator,  6)  Wangen 
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oliBe  Coopenlpr,  ood  die  Coratien:  Moos,  CStrgaioii,  V^Hm; 
endliell  die  Fi1llNneiBt.Bweilden  tu  Lengnoos  und  Unterian. 

Alle  diese  Beneficien  zahlten  im  Jahre  i700  937  fl.  Ballei-Con- 
lingent.  —  Ferner  in  der  DiOcese  Cur  die  Ffarrea:  i)  Schlan» 
den  nilt  2  Cooperatoren  and  2)  Leas  ohne  Cooperalor,  und 
dift  Caralie  Mertell.  —  lo  der  Diöcese  Briien:  I)  Ae  Pfarre 
Slerzing  mit  3  Cooperaloren  sammt  den  Curatien  Ried  und 
Gossensass,  2)  die  Pfarre  Nareit  mit  1  Cooperator.  —  Die 
mehreren  dieser  Pfründen  waren  dem  Orden  fftmlich  incorporiit* 
Nach  des  Landeontm  Grafen  ton  Thim  AUebeo  wordt 
Georg  Frfdrieb  Chif  von  Spaur,  Comlor  fo  Skning ,  ehnw 
baierischer  Cämmerer  und  Obrisl  über  die  Landmiirz  in  Tirol 
als  Stalthalter  der  Bailei  an  der  Etsch  emannU    Bereits  noch 
bei  Lebieiten  seines  Vorfahrers  hatte  derselbe  als  dessen  Ab* 
geordneter  dem  am  12.  Jooi  1700  lo  Mergentheim  gehsIteaMi 
General-Capitel  beigewohnt.  —  Im  Jahre  1703  wurde  er  als 
Statthalter  bestätigt.  —  Wahrend  seiner  Verwaltung  hielt  im 
iani  1702  Johann  Heinrich  Hermann  Freiherr  von  Kageoegy, 
der  ia  diesem  Jahre  der  Bailei  aa  der  Elscb  ebiverleibt  and 
tum  Oomtnr  foo  Sehlanders  ernannt  worden,  Im  Aaftrage  dea 
Hoch-  und  DeulschniLMstcrs  Franz  Ludwig,  Herzogs  von  Pfalz- 
Neuburg,  zugleich  Bischof  von  Breslau  und  Worms,  eine  Visi« 
latioB  der  Bailei,  wobei  er  wieder  die  Erhebang  der  Deatadi* 
Ordens*Pfarre  Laaa  aar  Ballel  beaatiagte,  oad  ia  sefaKr  Rebllmi 
aber  die  Visitation,  dat.  Sterling  8.  Juni  1702,  euch  diesen 
Vorschlag  vorbrachte;  dieser  wurde  auch  durch  Erlass,  dal. 
Breslau  am  23.  August  1702,  vom  Hoch- nnd  Dentschmeister 
gebilligt ,  aar  dass  die  2ahl  der  Ordensritter  hi  der  BidM  as 
der  Btsch  gemehrt  wArde; .  dersdbe  meint,  man  solle  bei 
alienfallsigem  Tode  odt  r  sonstigem  Abtreten  des  jülzigen  Pfarrers 
von  Lana  dessen  Stelle  einstweilen  unbesetzt  und  die  Seelsorge 
dareh  eiaen  Vice-Coralea  oder  Cooperator  besorgen  lasste^ 
and  dann  von  ihm  fernere  eiascMiglge  VerfOgang  eiaboten. 
0.  A.  —  Laut  Sehaidsehein  entlehnte  am  16.  Mai  1704  Georg 
Fridrich  Graf  von  Spaur,  Statthalter  der  Bailei  an  der  £tsch 
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und  Comtur  zu  Weggeni»tein  ond  Sterzingcii,  kaiserlicher  Land- 
Obrisi  in  Tirol,  und  Felix  Fcrdiuund  Graf  vuu  Arz,  Capiiuiar 
4er  Bittei  aa  4er  £l6cii  oad  ConlKr  lu  liiwgmQW»  eine.&mne 
Cddet  m  Mnii  HeMek  ffcHierr  von  Kaftgefg,  Adfluai* 
•Mor  4er  Jasilger,  auch  Gross-  und  fOeia-Cumenier  Diatriele 
in  Ungarn,  Ratlisgebieligcr  der  Hailei  an  der  £tscb,  Comtur  zu 
Ereiikfurt  und  Scblaoders  0.  A. 

IKneli  £fieM,  dak  fioeeo  dw  April  1705,  erlauk  der 
tolMlw  Orden  auf  ineUadigee  Btiten  der  FUial-^Geaieinde  • 
Wallen  in  Pasaeir  daselbst  eine  (  a{)ellc  zu  erbauen  und  eine 
Caplanei  dazu  zu  slifleu,  mit  der  Bedingniüs  jedocb:  1)  daM 
mek  die  Geneiade  verpAicbt«,  die  Kirefaa  in  baaen  nad  «il 
aleai  NMdgea  in  vereeliea;  2)  den  Ceplna  lieawaden  Unter» 
Ml  aa  veneheffea ,  eo  deee  er  dem  dedtadiea  Drdca  keine 
Votivmesüen  wegnehme  oder  wie  immer  präjudicirlich  falle; 
3)  da2»s  derselbe  ohne  des  deutschen  Ordens  oder  dessen  Pfarreia 
an  8k  Leofihaid  firlanbaiM  Itetne  dffenlUcben  Aadaehtea  ba|le, 
piattge,  Betekt  hOre  oder  aadere  pfarrlieha  Reclrte  aasibe,  nad 
dem  Orden  ein  zu  bestimmendes  Recognitions-^uantuni  bezahle; 
3)  dass  die  Caplauci  der  Deutsch ordens-Pfarre  St.  Leonhard 
ala  ihrer  MaU^lurcbe  atela  mi  Aecbl  nad  Gerecbtigkeil  aaler* 
warfea  Mba;.  5)  daes,  wena  aiit  der  Zell  eine  fiie,  gentt- 
feade  Stiftung  zu  Stande  kmnnen  eollte,  der  Orden  das  ReelH 
habe,  die  Visitation  der  Capelle  vorzunehmen,  auch  den  Schlüssel 
zuin  Opferstocke  erbalte  und  im  ^ainefi  dea  Ordttns  der  Kirchen« 
Baobaaag  JMiwobnea  dürfe»  C^rkuiui»  im  W4dim  mu  Wal^O 

Der  aemliebe  StaUbalter  der  Bailei,  Graf  Spaur,  werde 
mit  dem  Fflrstbischof  von  Brixen,  Caspar  Ignaz,  in  einen 
£roce8s,*  dessen  ungünstiges  Ende  für  den  deutseben  Orden  er 
aishi  anhr  eriebte,  wegen  Beselsmg  dar  Dealsefcoidsai  Pfarre 
VaMB  verwidiell;  eitterar  pritaenlirle  aaf  diese  dnich  den  Tod 
dsa  Mrr-Admialstralors  Jobann  Jacob  Kofler,  eines  Wellpriesters, 
erledigte  Pfarre  einen  Deulschordens-Priesler,  Peter  Lechthaler, 
bisherigen  Pfarrer  la  Hertel,  den  aber  der  Bischof  von  Brixea 
dank  aia  Rcaaniil  vüi  &  Noienbcr  1707  nialit  aaaabn  aod 
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iwar  aus  dem  Grunde ,  das«  dir  dtulhche  Ordt  ii  die  Pfarre 
Mareit  durch  zwei  Jahrhunderte  fast  ausschlie^^licii  mit  Welt- 
Priestern  beseiit  hüte,  «ad  daker  ym  dem  i^iivikfinm  der 
ineorpontioa  ^eiM  Mraaeh  gemaobl,^  woltlwi  deMHHsli  knfl 
der  Bestimmungen  des  Conciliitms  von  Tnent  als  nicht  voHnm* 
den  angesehen  werden  könnte.  Da  i-ine  friedliche  Ausgleichung 
nicht  itt  erwarten  war,  so  wurde  nach  etnem  Provincialhe«chltiwe 
der  Bailei  an  der  Btaeh  der  Prdeess  bei  der  Bote  RonMiM 
'  AirmKch  eingeleitet.  —  Wir  |t5nnen  dieaem  Proeesse ,  dar 
20  Jahre  dniicrte,  in  seinen  versc hiedencu  riia.st'n  wegen  seiner 
Weibxhweiügkeit  nicht  folgen ;  wer  ihn  woitiauliger  durch- 
gefilhrt  lenen  wili,  den  ferweiaen  wir  mf  die  tosteilung  den* 
selben  und  die  Beweise-  fUr  das  Recht  des  dentidicn  OiicM 
dttreb  Dr.  Beda  Dndik,  Archiv  fttr  Kande  flsterr.  Clesebielln* 
Quellen,  17.  Band,  S.  119—125,  und  hemerkcii  nur,  dass 
der  Process  zuerst  durch  eine  £atseheidvng  der  ftoln  vom 
22.  Juni  1710  seine  Eriedignng  an  Gunsten  den  Biseielb  voa 
Brixen  fand.  — -  Des  Streites  mttde  ond  scheuend  die  Process* 
Kosten  betraten  beide  Parteien  im  t)clober  1710  den  Weg  der 
friedliciien  Ausgleichung)  liessen  den  IVocess  zti  Rom  etih» 
stellen  und  traehteten  am  i3.  iuni  17 ii  eine  Vereiniiwig 
absusehli^ssen^  welche  Jedoch,  da  der  Bischof  daa  Recht  vw^ 
langte,  alle  fünf  Curatien,  die  der  Orden  iti  der  Brixncr  Dioce&c 
hatte,  nenilich  Mareit,  Sterzing,  Gossensass,  Ried  uf(d  Brenner 
nur  mit  Weltpriestem  an  besetaen ,  vom  Orden  nicht  ratiAeirl 
Wirde;  weeslinlb  den  Proeess  in  Rom  weiter  an  Mren  boM^ 
Inn.  wurde. 

^eue  Verwickluny  braclik'  der  Tod  des  i'fari Verwesers 
der  Deutschordens-Pfarre  Sterzing ,  Franz  Marquart ,  der  als 
Wellpriester  dieselbe  innegehabt.  Der  Landcomlor  Hngenofg 
pritoentfale  im  27.  September  1716  den  Dentsehordenn^PHestcr 
Johann  Wellenzon ,  und  als  der  Bischof  von  Brixen  denselben 
nicht  annahm,  den  Deutsehordens-Priester  Ignaz  Lieb  von  Lie> 
benberg ;  doch  auch  diesen  nahm  consequenterweise  der  Risebof 
nioht  nn.       Verse hiedenn  liisnohen  fniie>g<tii—  den  Rnobts» 
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Spraeh.  £rst  an  6.  Mai  1720  konnte  auf  CawaÜMi  du 
IMeito  ißt  Rwta  von  27.  Jiiii  1710  aafdragiw  hinI  tm 
ttenUkm  4m  §wmm  Praccates  iMi  d^r  R«la  taget adit  werdts. 

Diese  erfulgte  am  10.  Jänner  1721  und  abermals  zu  Guni>U;n 
des  ßrsQho£i  von  Brixea  mit  dem  einfachen  ^Spruche:  Coo* 
ÜHPB  d»  ho&o  jue  Epitctpi  et  tCaadiUB  täte  m  detiait  fettit 
d7.  Jm»  1710;  ekeMW  wurde  aaeh  aef  eise  an  23.  Jeai 
1721  vem  Orden  eiaffefdclile  CSegeatekrifl  noefa  an  aemliebea 
Tage  der  Beschluss:  manendum  in  decisis,  publicirt.  —  Neue 
Veriiiclie,  den  langwierigen  Streit  diuxh  ein  friediiclies  Com« 
pimiaa  la  Bade  tu  bringen,  ftthrtea  n  aieto:  eadiieh  am 
JbM  1726  eitiffte  AMoTraad,  BnbiteM  von  MeMCtaiea  nad 
Decan  der  Rott,  den  Nieolaas  Righi,  Procurator  des  deutschen 
Ordens  \ür  ah-\\  und  publicirte  ihm  folgenden  Ausspruch  der 
Atta :  Deceniiauit,  declanatut  ßrmo  remanente  maadato  de  mann* 
ItMdo  per  Bat  relajEato  faTore  CeMtaiau  üpiaeapi  (Brudaeaait) 
ia  fwateatiooe  eev-  qaati  intlilaendi  dantaxat  vieariot  tea 
pre^ibyleros;  saetulares  et  perpeluos  per  dictum  inclilum  Ordiiicm 
«tu  Coouneadatarios  pro  tempore  priteatandos  ad  prafatani 
aiMpvpiNidinell  Paneratil  <wiBcaqne  alias  ad  didam  Ordiatai 
apamatlaa;  eoaaliüaee  de  Iiobo  Jare  diali  Celaliiiaii  Bpitoopi 
BOB  iBtÜlaendi,  quam  Presbyterot  saecularet  perpetuos  per 
dictum  Ordiuem  seu  Cuinmendatariui»  pro  tempore  ad  dictas 
m^l^tim^niuiRnkmiAoH  ^  \mo  nec  potuiste  aec  jpotte  Ordineai 
pwiifalaBi  aea  CoBuneodfllorioa  aKot  praetentare,  ^piaai  Tieariot  . 
IVetliyttfet  tea  RceloKt  aaeenlaraa  perpetaos,  prout  per  prae-> 
sentes  praesentari  volumus  et  mandamus,  nec  dictum  Celsis- 
tiaiuai  Eptscopum  tcneri  alios  instituere  d:c.  (^miJä.)  —  Gegen 
dhae  AolaUBnitelMidaar  taiolde  der  Piooniator  den  daaltcl^a 
<Mpb0  aiae  NaNilila-Beaaliwenle  ein,  fMdanh  aaae  Ifaler- 
aalhBBgeB  herbeigeMrl  werden,  die  am  2^  Nevember  1727 
Jedoeh  damit  endeten^  dass  dem  Bischöfe  von  Brixen  das  Becht. 
auf  die  Pfarre  Mareit  nur  von  Seite  des  Ordens  prasentirle  Welt- 
Maatar  aaftaaeiiawa  baalilitel,  dem  daaliclitn  Orden  ätagagaa  att;- 
hjamgetielil        aeina  PkivOegien,     aeeba  andere  BMflclen 
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in  Tirol  mit  DeuUchuiiieii^-  oder  Wellpriestern  zu  besetzen, 
wdler  ta  verfolgiB  und  gellemi  sh  imnlwii,  imd  sdbtl  ndi 
IMMiiideii  wMsr  fMe  lettte  Rolil-BiiMlieMny  den  Rttura  m 

neuer  Yersiielie  des  deidiclMii  Ofdens 
wurde  diese  Sentenz  vom  28.  .November  1727  von  der  Rola 
bestätigt  und  im  August  1728  ptiblicirt.  —  Der  deutsche  Orden 
rnnssle  nim  16»  Scndi  und  90  Bnjocehi  Pnocesskoslen  üUeo, 
▼erior  die  Redit,  Hsrelt  mü  Ordenspriesten  in  iMselien,  and 
uar  noch  in  Bezug  der  Deulschordens-Pfründen  zu  Slerzinj;^, 
Gossensass,  Kied  uud  Brenner  auf  einen  friedlichen  Vergleich 
mit  Brixen  ▼erwiesen. 

Der  Slnnhslter  der  Landoomtorei,  Graf  Sptor,  erleirte  d» 
Ende  dieses  Proeesses  nfebt;  befreit«  am  13.  Oetoher  1700, 
dat.  Weggenslein.  mndü  Johann  Heinrich  Freiherr  von  Kagen- 
egg  drc.  der  ober-iKsterreichischen  Hctfierung  zu  Innsbruck  kuod, 
dass  der  bisherige  SlaMhuiter  der  Bailei,  Graf  tw  Sfahr,  die 
bisher  gefflhfle  AdminislraliM  der  BaNei  an  der  Btseh  sowoM 
als  auch  der  inne  gehabten  ('omenden  Weggenstein  und  Ster- 
lingen  resignirt.  und  in  Folge  dessen  der  Hoch-  und  Deutsch- 
meister durch  Decret  ?om  2i.  September  1709  ihn  mit  der 
filatthallersehafi  als  auch  mit  beklen  obigen  Comenden  luWnat 
habe.  C^taith.^AnfhirJ  —  Als  wh-klfeber  Landeomiar  d« 
Bailei  an  der  Elsch  wurde  er  am  4.  Juli  1710  vom  Orden 
bestätigt.  Beim  Antritte  seines  Amtes  wurde  er  wie  seine  Voi^ 
.  giager  in  Missbelligkeilen  mit  der  Regiermig  verwiobalt;  am 
1.  Attgnst  1710  sehvsilit  letttere  an  den  Landeshauptmannsebafls- 
Verwalter:  der  Freiherr  v.  Kagenegg  habe  zwar  am  19.  Juli  d.  J. 
seine  Ernennung  als  Landcomtur  ihr  berichtet,  ohne  jedoch  die 
Legitimation  eiaiasenden;  da  m  m  befürchten  sei,  er  mdchta 
die  Regtarong  antraten  ohne  den  erforderiiehen  ReTsrs  «omii* 
stellen  and  die  Possess-Brtheilung  einsaliolen,  so  sei  selber 
nochmals  daran  zu  erinnern  und  im  Weigerunuslalle  ihm  die 
fimhUofte  zu  inhibiren.  —  Wirklich  erliess  die  Regierung,  weil 
der  nane  Landcamlnr  sieb  dessen  weigarfe,  am  27*  Septendwr 
den  Bafdri  wegen  Inhibinmg  der  BaaitieiignlAaig  «id  aar 
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Seqaeslfitioii  der  Einkinfle.  Et  wtrde  nm  twar  «ü 
%  Nofenber  1710  sn  Inntbraek  mit  des  LaMlcomlar  mt 

Conferenz  gehalten  wej^  der  ConTisRation  der  G)mtiireten  und 
incorporirten  Pfarreien,  sowie  auch  wegen  der  Obsignation,  in* 
vortir  «od  Abhandloag  der  VeriaaaeaachaftcB,  ala  aaoh  wegen 
der  LegHüMtioD ,  ReYers  md  Poaaeaa-Brmhoiig  efiea  as» 
geliendeii  Landeontm;  da  sich  aber  aelier  bq  aiebta  TerWnd- 
lieh  eingelassen,  üb  belicss  es  die  Regierung  beim  Erlasse 
rom  27.  September  dieses  Jahrs.  Der  Hoch-  und  DeaUich-' 
BMlsler  moas  deaawegea  beian  Kaiaer  Joaeph  aelbal  TeraeU»* 
dane  Beaebwerden  etngareieht  haben,  da  die  Refieruog  an 
Innsbruck  am  30.  Mai  1711  auf  die  Beschwerde-Puncle  des 
deutschen  Ordens  an  die  Haiserio  iMulter,  weiche  nach  dem 
Tode  Kaiser  Joa^ha  bia  m  Anknnfl  dea  Thronerben  Carl  VI« 
die  Eggel  der  Regierung  lenkte,  fblgendea  Guiachten  digebea 
fieaa;  f)  Die  Nbtilleallon'  Uber  den  nenerwffhiten  Landcomlnr 
soll  jedesmal  durch  den  Deutschmeister  au  die  Regierung 
geschehen  oder  wenigstens  der  ICrwfthlte  dnrch  deutschmei«te-> 
riaohe  Patente  aich  hagitiairen  nnd  den  Jandeafttratliehen  Conaena 
ribwnrlen-;  2)  den  Reverabrief  wortgttred  anaatellen;  3)  da  der 
Orden  rar  Anftiahme  von  einem  Milgliede  1500  f!.  verlange, 
so  sei  diess  zwar  für  den  minder  bemittellen  Tiroier-Adel  sehr 
listig,  jedoch  könne  man  von  der  allgemeinen  Regel  nicht  wohl 
abgehen;  hideaaen  aoNte  der  Orden  hierin  efaie  Diacrathin  «n- 
tralen  laasen  nnd  kehie  conditio  aine  qna  non  daraus  gemacht 
werden ,  damit  Keiner,  well  er  minder  bemittelt,  ausgeschlossen 
werde;  jedoch  soll  das  Begehren,  dass  nur  tirolische  Cavaliers 
anljgnBoaNnen  werden,  nicht  atattllnden  wegen  Reciprocitit  mit 
andern  BnNeien;  5)'  wegen  Cumnlimng  der  Comlureien  soll  man 
dem  dentsehen  Onten  selbst  es  oberlassen,  da  ihm  an  Unter* 
brlngunff  mehrerer  Ordensglicder  selbst  gelegen  sein  müsse: 
6)  in  Bezug  auf  das  Recht  der  Convisitation  stehe  selbes  zwar 
der  Regierang  vi  Advocalhie  nl  Terrüarii  snr  Binaicht,  daaa 
die  Ordensgaier  nnd  müden  flüflnngen  nicht  verflosaert  wflrden, 
IB,  wie  es  1575  und  1584  wirklich,  aber  seither  nicht  mehr 


geiibl  wonleii:  jedoch  wt  il  dem  Vernehmen  n<ich  der  Ordeo 
jetzt  Vorhabens  sei,  alle  3  Juhre  die  Visitation  vurzunehmeo 
uad  dat  firgebuiM  j«dMBMl  den  hMfea  DkaitarMii  «Ühk 
Ibtileii  der  jetzige  LandoMstw  Ktgesegf  »A  etMm%  sakOnt 
man  es  dabei  bewenden  lassen,  jedoch  dem  Landesfttrsleii  tqiw 
behalten,  rall&  er  es  i'ür  nulhwendig  erachten  sollte,  durch 
«eine  Rftthe  od^r  Abgeordnete  der  Visitaliou  bekuwobaeii« 
7)  endlich  in  Beeng  aof  die  Conobii§aaliiNi,  obschon  selbe  m 
dem  nenHehen  RedMe  der  Vegtei  nnd  Inndesfilnlliohen  Ober* 
herrlichkeil  nicht  bezweifelt  werden  Rönne ,  besonders  bei  der 
niedem  GeisUichkeit.  so  glaube  sie  doch,  es  könnte  die  Regie- 
mng  iron  diener  Forderung  nbeteheo  füi«  erste,  weil  nelbe  bei 
emigen  Minien  nnd  (lotleshiafeni  nieht  stnttlinde,  nnd  ftt» 
iweite ,  obschon  selbe  bei  der  WeHgeistliobkeit  allenthalben 
«lattUnde,  was  man  auf  den  Maximilianisclien  Vertrag  begründe, 
nnd  obecbon  selbe  im  Jahre  1534  naob  dem  Abieben  den  (*and<* 
Cemlnn '  Hefinrieb  Ton  KnOriqgMi  sinttgermden,  selbe  Jedoeb 
seither  nicht  mehr  vorgenommen  worden.  fSiank,»Atokk»,') 

Endlich   am  November   17il    liess  sich  Herr  von 

Kagenegg,  da  er  als  Landcomtur  und  niciit,  wie  er  einberufen 
werden ,  bloss  als  Administrator  den  Lnndinge  beiwohnsn 
weHte,  Sur  Ansstellnng  des  verinnglen  Beverses  herbei,  woranf 
ihm  auch  am  21.  November  von  der  Regierung  der  Possess- 
und Schirmbrief  ausgesleill  wurde.  (^SUiU/i.-At  r/ür. ) 

Ueber  seine  Naebgiebigkeit  eriudt  aber  der  Laadconinr 
ein  lienlicb  nngnidiges  Schreiben  vom  HocIh  «nd  OmtfMb* 
meisler  Frani  Lndwig,  dat.  Breslau  am  i2.  Pobinar  iliUt 
er  habe  seinen  Bericht  vom  13.  December  17H  vernommen, 
dass  er  bei  der  Anwesenheit  des  Kaisers  zu  Inosbruck  zu  der 
vorgenommenen  Landeshuldigang  einberufen .  worta  nnd .  bei 
dieser  GelegenbeÜ  den  bekennten  bisher  nngest#illenen  fieveis 
gegen  zurück  empfangenen  Schirmbrief  wirklich  aasgestellt, 
jedoch  bei  der  Huldigung  selbst  den  Vorrang  vor  den  Prtllaten 
behauptet  habe.  —  Nun  hilite  er  zwar  gewünscht,  4ias5  ihm 
sein  Rencripl  von  15.  November  1711  nnd  die  darin  eMbaltens 
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IPcitung  ober  $eia  Vt^baiteii  in  dietem  Falle  noch  vor  der 
Zflil  Eu^tkmmm  «vire,  k  mkkan  FaUe  Attgtben  diM« 
•thr  prtgadtoiriiehta  wt4  nteMMiNfen  ReversM  allerdings  unter- 
Mkbcn  wire;  •  weil  aber  dIeM  eimHil  geaehehm  ,  so  laiaae 

BMB  die  Sache  auf  sich  beruhen  lassen.  Er  hätte  aber  nicht 
geglaubt,  daas  er  sich  zu  etwas,  was  man  so  mflhsam  au  ver* 
■aiden  gMrebt,  ven  ffeien  SMeban  aaUeteD,  aoadem  ?iekiehr 
e«al  daveli  wiedeiliolle'  AiffcrtlaiaDgeB  aicfc  daao  drtiigeii  ladni 
würde,  und  es  sei  das,  was  er  (der  Hochmeister)  in  VVitn 
vorgeschlagen,  noch  uiclil  ao  ausgemacbt,  dass  der  Landcoaitur 
aieb  hliUe  berafon  laaaeo  «dtan.  O.  A.  -    >     i*  > « 

^  vAm  12.  Oelober  i7i2  verKab  der  Laad^omtor  Sagengg 
iai  Naanen  der  Oomende  Stening  dem  Joaeph  Walbl,  Bäcker- 
meister zu  iSt.  Taiils  ein  Haus  und  liäckerplislerei  zu  Sanol 
Michael  gegen  jährlichen  (irundains  von  8  Pazeideo  Most  au 
LbIm;  bi  dieaer  Uritunde  Mrl  er  de«  .TUel :  Landcontv  der 
MMväii^daf  Clacb  oad  im  Gebirge,  dea  Peatachawiatcra  gebri* 
mer  Ralh,  Ralhsgebietii;er  der  Bailei  Franken,  Comtur  in 
Weggenstein,  Frankfurt,  Sterziagen  uud  Schlanders.  (Archir 
BmMälef0*J  -r  Wir  btaaea  aia  dieaer  Urfcuade  eataebmeH^ 
daas  aOe  Comenden  in  Tirol  bia  aaf  die  a«  LenpMOB  fai  der 
Person  des  Landcomturs  vereinigt  waren,  und  wie  viele  Deutach- 
Otdens-Rilter  demnach  damals  im  Lande  sein  mochten.  — 
Aap  26.  September  1746  richtet  derselbe  Landeemtur  an  den 
Wm^MMI^w  TtrieBt  folgendea  Kiagaebreiben:  aif  venoiif^ 
aaaida  AMeben  dea  Hra.  Bdrtlnfi  Bvnanf,  Deatsebordena-BaMio 
fieialen  zu  Unleriun  und  Verwalters  der  Comende  Lengmoos, 
babe  er  den  Deutschordens-Priester  und  Pfarrvicar  zu  ünterinn, 
JaMpb  Maidar  beanftragl,  nach  altberkdmayicber  OrdemnObeer^ 
ymmn  «ad  dea  Ordeaa  Privilegien  In  seinem  Namen  In  Gegen- 
wart zweier  weltliehen  Zeugen  die  Obsignation  von  deaaen 
Uittterlassenschaft  in  dem  Beneficialhause  vorzunehmen ,  und 
Imbe  dem  Pfleger  auf  dem  Kitten  den  18.  September  zur  Ver- 
IMlrtÜWli  lilhiindbing  angeaeltf*  Wibrend  der  Zeit  aei  aa- 
tOig  dar  Um»ä  m>»  SMmm  dortbin  geitommen ,  nttd  ■!»  er 
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•  » 

den  Tod  des  erwilmleii  Betieficiaten  vernotiineii»  Mi  selber  mit 

dem  rnefrer  luul  andern  Personen  ins  Beneficialhaus  gegangen 
und  habe  nicht  nur  die  Ordens-Sigl  abgerissen,  fiosdera  auch 
Mir  MiD  eigenes  Mgelegl  wiler  den  Vorgebe»,  ee  gehflie  4ie 
VerlaaeeMetefU-liiveiilirung  niohl  dem  4eiilaeheii  (Mea,  eoB» 
dern  dem  geistlichen  Oflicium  zu  Trient ,  von  dem  er  hiezu 
aufgestellt  \iare.  Dagegen  habe  besagter  OrUensdepulirte  pro- 
leslirl  aber  mit  keiocni  andern  Erfolge,  ala  dasa  er  «düch  ilie 
•bgeriaaenen  Ortos-Sigl  mit  »ngeUebt  Mie.  —  Ergtonbe,  ml^ 
cbea  sei  ohne  WiaMn  md  Wffien  des  FarsäiiaclH»&  gesehebea 
und  selber  werde  in  die  vom  Orden  seit  undenklichen  Zeilen 
heigebrachtea  iiewohnbeilen  nicht  eingreifen  wollen,  und  dess- 
wegen  hebe  er  ee  efaMiweileii  bei  der  ProtaeMion  aeinea  iMl- 
vertretaffs  bewenden  faMett.  Da  er  Jedeeh  dieses  tacanl  ge«Mii^ 
dene  Benedcium  wieder  zu  besetzen  gedenke  und  demzufolge 
vorher  die  Keseralion  und  die  Räumung  des  Beneficiathaiises 
von  der  Hinleriaasenachaft ,  aomit  deren  Inventiioag  aUnld 
gesebeben  mdsse  nnd  swer  im  desto  mebr,  da  in  der  Hinteff^ 
jessensebafl  des  Venlorbenen  als  VerwaKers  von  Lengmoos  ver- 
schiedene Acten  nnd  Schriften  des  Ordens  sich  befinden  dürften, 
und  auch  der  Conilur  von  Lengmoos,  Graf  von  Artz,  in  dieser 
üiasicbl  vemchiedene  f  ordemngeo  habe.  £r  büle  dempaeb  den 
Fttrstbisebof,  dem  Decan  den  Qnbefqgten  fiingrif  in  des  Ordens 
Rechte  zu  verweisen  und  zugleich  demselben  aufzutragen,  ent- 
weder in  eigener  Person  oder  durch  einen  üntergest^tan  anine 
aageiegien  Sigl  atpnaebmen  md  ibm  das  Weüeve  vomoaebMn 
Oberiassen,  wie  innerhalb  weniger  Jahie  in  fünf  bis.an^ 
abniicben  Fallen  tbeiis  dnrab  den  Ofden  aHeln ,  tbeils  mit  der 
Gerichlsherrschafl  dergleichen  Erbschafts-Inventirungen  und  zwar 

•  nicht  bloss  bei  Deutschordens-Geistlichen,  sondern  auch  sogar 
bei  Weltfuiesleni,  welche,  ein  J>ealS6herdens-BeneAGuim  m» 
gehabi,  nach  deren  Ableben  obne  Jemands  Einsprache  vmge- 
nommen  worden.  (  Pfarr-Auhic  in  Bozen.  )  —  Wahrschein- 
lich war  es  dieser  Vorfall,  der  zu  hieraui  bezüglichen  Ver- 
handlungen mit  dem  Stifte  Trien»  fahrte^  bi  Folge  teen  mit 


Digitizod  by  Gü*..wtL 


-~  18t 


demselben  am  19.  AptÜ  1721  eio  Vergleich  ratione  obeifu- 
tMNite,  iBvmiHiiatkiinS)  faeorponitioiif  i».  abgMcUoiaBa  wurde« 
der  Ihr  die  DeeleelierdeiMuPffrflBdeii  te  Lengmooe,  UeleriM, 

Sarnthal,  Wangen,  Fasseir  und  Lana,  sowie  für  die  im  Jahre 
1642  unter  dein  Lnndcuratur  Vuitler  errichlelen,  zur  Pfarre  Lana 
feltfinfee  Cmties  le  Gtrgami  aid  YMbui,  die  «Ue  dem  deut* 
sdtea  (Mm  pleto  Jne  eieMMbl  aM^  QM^fkiOt  halle.  O.A. 
'■^^  Meer  durch  Patrimonial>-yenii<)gen  ond  bedealende  Ballel^ 
nnd  Comturei-Einkiinfte  sehr  reiche  Landcomlur  Freiherr  von 
Mageiiegg  verwendele^in  Vermögen  zu  manchem  guten  Siecke; 
fmrikkMhmi  Müs  er  in  dar  PfefrimdM  ao  Boaen  te  maiw 
mdnen  IM.  Maao  Bapt.  Aller  iaf  aeine  Koalea  erbaaen  aad 
"sebtnückte  denselben  mit  dem  trcfTlichen  Bilde  dieses  Heiligen, 
einer  Copie  gefertigt  von  Glantschnigg  nach  einem  unbekannten, 
wahnebeialich  venetieniscben  Meisler.  ^  Em  aaderes^fieakaial 
ütfebtele  er  afeb  daieb  die  iMffeMf  ehna  PfrMdaerbimaia  bei 
der  Landcomende  zu  Bozen;  bereite  am  5.  September  1708 
hatte  er  von  dem  Hoch-  und  Deutschmeister  Ludwig  Franz  die 
■riaahaie»  arhallea  fiber  seine  Erbgftter  aa  lestiren,  aad  diaae 
w^iMe  itf  aalae  Bitte  von  ^asaelbeB  fbiiell  Heact^pt^  dal«  Wü^ 
»imgtB  Kl.  Mra  1718  diUn  erweitert,  dasa  er  Mieh  abi^r  ab 
Capital  von  20,000  fl.  testircn  dürfe,  doch  unter  der  Bedingung, 
dass  er  inneriialb  der  nächsten  zwei  Jahre  10,00011.  in  baarem 
Beide  oder  in  Capilaiien  smn  einstweiligen  Aaing  eama  wA% 
Wtt  dlHlacbmeistefischem  Coaaaia  bei  der  ihm  anver- 
trauten Comen  de  Weggenstein  zu  errichtenden  Hospitals  erlege; 
and  zweitens  weitere  10,000  0.  in  Tirol  so  anzulegen,  dass  selbe 
^  beabaiehliglea  Aafitehtaag  einer  Deateobonieaa*CoaMBde  bei 
^  Ptae  Lana  aehierZall  vanrendel  werda«  bMwIaa.  C^.  Ju 
md  B.  BuSk-  mrm:  O.  S,  —  >  Alsogleieh  achriH  naa  * 

der  Landcomtur  zur  Ausführung  seines  menschenfreundlichen 
Vorhabens;  er  erbaute  hiezu  in  den  Jahren  1721  und  1722 
'iia  aemen  Wlleln  bei  der  Comende  Weggenaleia  die  aftlbige 
"Mmusung  and  Aindbie  d^ese  Anstafl  im  Jahre  1721  dareb 
Jloszahlung  der  von  iinn  verlangten  10,000  fl.  Cspilal  nnd 
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zwar  für  i>  arme  Männer,  welche  sich  nicht  mehr  ihren  Unter^ 
hall  SU  verdienen  in  Stande  eind,  end  eine  Uiuerin  sn  ilmf 
Pflege.  Berette  fan  JeJire  1TM  ward,  dieees  Pirflndneriim 
bewebnl.   Zar  beeeem  Dociraagr  deiielhen  Termaiiile  er  de»» 

selben  noch  in  seinem  zu  Mannheini  am  31.  Aug^ast  1740 
errichteten  Testamente  weitere  3000  (1.  unter  der  Bedingung, 
data  die  vorhandenen  Uaapitaler  Mglaeh  d  Vateninaar  and  Ave 
nr  ihn  beten  aoOen.  —  Ja  er  erMMn  dwaelben  noch  die 
Aaasieht  auf  weitere  20,000  fl.,  indem  er  in  dem  am  12.  Februar 
173^  zu  Gunsten  semes  NeiTen  Johann  Fridrich  von  Kagenegg 
enriohtelen  Fideicoauwaae  noch  beaUmmte :  im  Falle  dea  gtfiHu 
flehen  Aaaalerbeae  der  nannliehen  FtolKe  von  Kagenegg  aella 
der  vierte  Theil  Jenes  80,000  fl.  betragend^  PidetoeaNnbaea 
besagtem  Hospitale  zufallen  zur  Aufnahrae  und  ünterbait  mehrerer 
PfrandJier.  CB.  Uuäik  a.  a.  O.  )  *) 

Eben  ao  tUttlg  afbaüele  der  iandeainlar  Magenegg  an  der 
▼erwirfcNehnag  d^  van  ihai  aefl^st  aehoa  t«  iaiwe  1700  enge- 
ri»gten  und  nun  vom  Hoch-  und  Deutschmeisicr  aufs  Neue  ihm 
ans  Hers  gelegten  Planes,  zu  Lana  eine  neue  Comende  zu 
etriehlen,  aed  bereila  in  Jahie  17dl  nraaa  er  in  dieaer  Um<* 
MA  beim  Kaiser  Garf  VI.  fiehrKte  genaoht  baban^  da  faialha 
fdfendes  Rescript,  dal.  Wien  id.  Deoember  4721,  aa  die  Re- 
gierung zu  Innsbruck  richlole :  Es  habe  sein  fjeheimer  Rath,  der 
Laadcomtur  Kagenegg,  um  die  landesfürstiiche  Erlaabniss  und 
aNarhOchate  Diipeaa  ciroa  rngmatioam  büllieb  aagalnagl,  aM 
der  Im  Jahre  1672  veritanflen  Gomeade  Trient  nna  die  dem 
deutschen  Orden  einverleibte  Pfarre  Lana  zu  einer  Comende  zu 
erheben  und  zum  Wiederersatz  der  vor  Jahren  verkauften  Ordens- 
and Fundationsgfller  von  15,000  bis  20,000  fl.  andere  deiw 
gleiehcn  aahaafen  la  dirfen;  —  obwohl  er  den .  deolaoban 
Ofden  gerne  gnädigst  gönne,  was  xa  deaaen  Anfnahme  aal 


f)iese  woliltliHlijre  Slifdiiiü  Knircneijjf's  hat  sich  auch  während 
<ler  jjlurmisclien  Krieff>cj)oi  lu:u  und  liegiennitr.sveranderungeii 
unter  «ler  K(»rii«;l.  il.ilieiii.sclicn  Ili  iiii  rniiir,  oliw olil  sehr  kümmer- 
lich, erhulteu  und  besteht  dermal  noch. 
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Wohlfiahrt  gereiche ,  so  habe  er  doch  die  von  ihnen  und  deo 
•heiOslemichisehiB  WefeSf  lowie  ia  dieMr  Alf»» 

lii^wliell  TttBOiHMftM  OtffMNco  8l6hi  Mtcir*  I<flhMk0y  isd 

Niederlana  dagegen  eingebrachten  Bedeakeii  und  Beschwerdea 
des  Adels  und  der  Gemeinde  daselbst  so  grui>s  und  erheblich 
fefundca,  dass  er  des  Laadcooitara  UiUea  nicht  wiiifahrea 
hhtfCy  auch  iutm  Hprnene  AmwMee  etofaftiiieawr  llaiaee 
riwrairiiali  «a  heidMiiaB  *seia  vmät.  CSUmttk^AnkSnO  ^ 
ledoch  dnreh  diesen  abschlägigen  Bescheid  liess  sich  der  Land- 
Cointur  nicht  abficbreckea;  er  auchle  die  Gemeinde  Lana  für 
aahi  Verhtbdtt  ai  «ewiimo  nid  «•  felaag  ihn  ian  Jahre 
Mk  mil  «BMlbcB  m  feffMBdiieB;  n  Folge  dcM  rioMatee 
•ewoM  der  Hoeli-^  and  Deatsohmeister  ala  der  LanieoaM 
Kagenegg  im  Jaiire  i731  auf.s  Neue  hierauf  Ijc/.ügliche  BiUeu 
an  Kaiser  Harl  Vi. ,  und  der  Churfürst  voe  Mainz  uatewUitate 
•aibe  duieh  aein  Vorwort  Die  beiden  Eniaiii  linehleii  Mbü 
to  iNIber  erwfthatea  Qriadae  «nt  dar  UndaMHar  aei  bei 
seinem  Eintritte  ins  Amt  im  Jahre  1710  von  sammtlichen 
Dicasterien  selbst  an  den  Ersaia  der  verüusserteu  Coontaiei 
Vriaat  dwcii  eine  eadeie  maeil  woriaii;  io  Beaag  dar  aM»* 
kaefcideii  ^Mer,  —  an  welakan  Hnfe  der  Laadaoiaiar  aaa 
a^nen  eigenen  Mitteln  eine  namhafte  Summe  beitragen  wolle, 
—  seien  sie  bereit,  die  darauf  haftenden  landesfürstlichen  und 
FartfCttiar-Laalea,  wie  die  variaagarten  fiOler  der  Comende 
Waat  gehtbl,  ta  leiiteo.  Daa  Msarllehe  Geaeli  flbar  die 
mam  moilaa  habe  aefn  Vbrbabea  aufgeaehobea  aowle  die 
erhobenen  Anstände  der  Gemeinden  ;  naclKlcm  aber  diese  durch 
den  Vergletch  vom  20.  Mai  1728  mit  der  Gemeinde  Lana 
gaMieB  seldB ,  ao  bittas  ale,  dar  Maiaer  aidge  die  firriahlang 
der  Comende  gestatten.  —  Die  ktisarliehe  Raaolatiaii  vom 
31.  Deeember  i784  erfolgte  günstig.  Jedoch  stand  nofdi  die 
Differenz  des  Landcomturs  mit  den  Grafen  Brandis,  welche  die 
Yagtei  der  Pfarrkirche  lu  Lana  fortwährend  beanspruchten,  im 
Wege,  wasswifen  am  27.  Nor embar  1732  der  Landeomtat 
eine  DepataliiNia^yerbaiidlung  beaalragtc ,  die  aoeh  xwel  Tage 


Digitized  by  Google 


iumt  M  SlMde  kam.  —  Allein  die  flipclie  ^mmog,  fkk  woA 

iimner;  am  1.  December  1736  begehrte  der  Kaiser  ven  dmi 
tirolischen  Käthen  endlichen  Bericht  und  Gutachten  über  obige 
Aegelegeakeit.  Dieses  muss  fttr  den  deotschen  Orden  gttiutig 
eeefelUien  «ein;  deeo  dineii  «Herlitteliete  Reeofailaee  vom 
17.  Jiener  1739  wurde  die  Eiriehtung  der  eenen  Comcide 
Lana  unter  gewissen  Bedingnissen  bewilligt;  der  Landcoinlur 
erlegte  demnadi  am  16.  Juni  1739  die  zum  Aakauf  vün  Gutero 
oder  CUUeo  mgeie^  iQfiOQ  fl.}  »Mcia.doinmrpclit  ken  «h 
wir  wieaeii  niete  wegen  wetolm  Htndeffdieen,  Im  «einen  Leb* 
leiten  nicht  lur  Ausfillining.  Stm  Nachfolger  Anton  Ingenaia 
Recordin  beirieb  die  Errichtung  zwar  aufä  neue,  jedocli  selbe 
liam  nie  se  Stande,  und  so  wurden  denn  die  vom  Landcomtar 
K^gemfg  gespttudsten  iO,(XN)  fl.  nur  Bildung  des  anin.d«leclMi 
dar  ftir  keeondere  BnUeisweefce  entelnedüini  OnllelnCipse  top-! 
wendet.  — 

Von  dieeeni  Landcomtur  Kagenegg  kommt  noch  zu  bemer- 
ken, dnae  er  nn  1.  inU  17a5  der  Mmia  Lobis  den  Weida«k- 
HerekcriialbKleiiiBnftetn  snmmt  einem  Ifoonnl  gegen  kenannl« 
Zins  verlieh,  wobei  er  mit  tilgenden  Titeln  vorkommt:  Land- 
Comtur  der  Bailei  an  der  Kiscb,  wirklicher  k.  k.  oberöstr. 
MMinMMtk,  fOrsUick  trierieoker^nnd  pflüaiecher  Geheimrath  uofl 
8tnUknlter  im  HerMglknm  fieuenkerf,  des  Fltntkisclmb  von 
Augsburg  (jbeietkoftneisler  oad  Premierminister,  Gomtor  rt 
Weggenstein,  Lengmoos  und  Schlanders.  0.  A.  —  Er  baute 
auch  noch  im  Jahre  1731  den  sweiten.  Stock  des  Comende- 
Gebendes  Weggemiein  ans  und  nnck  zn  Le^gmoQS  erbanle  er 
des  Comende-Gebiode  m  einem  gefiilligen  Beostyle  snmml  dem 
dem  deutschen  Orden  gehörigen  Wüihshause  daselbst.  0.  A.  — 
Auf  eine  Klage  der  iiegierung ,  dass  von  den  in  den  Orden 
Eintretenden  eine  grosse  Summe  gelordert  werde,  eptworteie  er 
im  Jahre  1738:  dass  ein  jeder  in  den  Orden  eiolmtende  Cavalieff 
sieh  ¥or  dem  Riltersehhige  mit  dem  CafiiCel  oder  Lendoomtof 
auf  ein  (Jiianttim  der  Annnlon-(ielder .  wie  sie  hier  genannt 
werden,  vergleichen  mü&st^,  jsei  nicht  allein  in. allen  andern, 
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sondern  aach  in  der  Bailei  an  der  Etsch  eine  uralte  Gepflogen- 
heit; so  z.  B.  habe  Graf  Thann* auf  1000  fl. ,  Graf  Spaar  auf 
1200  fl. ,  Graf  von  Arco  auf  1000  fl.  und  Herr  von  Preisach 
auf  300  fl.  sich  verglichen;  jedoch  beim  Gross-Capitel  im 
Jahre  1700  sei,  um  eine  Gleichheit  zu  erzielen,  die  Summe 
auf  1500  fl.  festgesetzt  worden.  Der  letztverstorbene  Deutsch- 
meister aber  habe  auf  mehrfache  Vorsleilungen  eingesehen,  dass 
diese  Summe  zu  zahlen  einigen  Familien  zu  schwer  falle,  und 
daher  mit  Zustimmung  der  Gross-Capitularen  vor  einigen  Jahren 
selbe  auf  500  fl.  ermässigt,  was  beim  letzten  Gross-Capitel 
im  Jahre  1736  bestätiget  worden.  (^Slatth-Arehir.)  —  Im 
Jahre  1741  nahm  er  mit  hoch-  und  deutschmeisteriicher  Ge- 
nehmigung den  Anton  Ingenuin  Graf  von  Recordin  und  Neun, 
Comtur  zu  Lengmoos ,  zu  seinem  Coadjutor  an.  —  In  seiner 
Eingabe  an  den  Papst  berichtet  im  Jahre  1740  Dominicus 
Anton ,  Bischof  von  Trienl :  Bald  halle  der  Deutschordens- 
Landcomtur  in  die  bischödiclicn  Rechte  eingegrifl'en  ,  indem  er 
gewisse  Priester  bestimmte,  um  die  Pfarrkirchen  zu  visiliren, 
wenn  selber  nicht,  da  auch  die  Gemeinden  selbst  sich  dagegen 
setzten,  von  ihm  gemahnt  worden  wäre,  von  seinem  Vorhaben 
abzulassen;  wesswegen  selber  endlich  schriftlich  sich  entschul- 
digte :  er  habe  dadurch  nur  Vorsorgen  wollen,  dass  den  Kirchen 
nichts  abgehe,  wenn  elwa  der  Rischof  sie  visitircn  würde; 
keineswegs  aber  habe  er  daran  gedacht,  dessen  Amt  sich  an- 
zumassen.  C^epert.  arch.  vpisc.  Trid.)  —  Dieser  Landcomtur 
Freiherr  von  Kagenegg  starb  zu  Freiburg  im  Breisgau  am 
29.  December  1743  im  78.  Jahre  seines  Allers. 

Auf  ihn  folgte  sein  bisheriger  Coadjutor  Anton  Ingenuin 
Graf  von  Recordin  und  Neun;  am  24.  April  1716  eingekleidet, 
ward  er  1728  Comtur  zu  Slerzing,  später  zu  Lengmoos,  1741 
Coadjutor  und  1744  Slallhaller  der  Bailei;  die  Beslaligung  als 
Landcomtur  durch  den  Hoch-  und  Deutschmeister  erfolgte  erst 
am  11.  December  1745.  Bei  seinem  Amtsantritte  ergaben  sich 
die  nemlichen  Anstände  mit  der  Regierung  wie  bei  seinem 
Vorfahrer;  er  berichlete  erst  am  17.  März  1745  den  beiden 

i3 


^  Google 


ohwBiKrftidiiadwB  WcM  «ii  Tmisbrttck :  ttr  »et  mm  SM» 
halter  der  Bailei  an  der  Elsch  ernannt  wordeo;  übrigens  woU« 
er  die  ihm  anvertraute,  an  ihren  allen  hergebraohieQ  Reclilni 
iMiiMte  beetoMoMfl  mim  mAkiM  tWei  im  «etai  ipi 
Jmli  Adtiiii'nlftrMg  tupfiMei  fuHmi  ^vortof  leiilare  IImi 
erwiederten:  kais.  Majestät  werde  hierauf,  wenn  der  Deatsch- 
meister  ein  bezügliches  iXotificatioos-Schreiben  einschicke,  asir 
worlett.  CSimUh^ÄrekUfO  Am.  9Su  Ajpnl  1746  «elirete 
4ie  ekerttfiar.  Wcm  mi  im  LMdtiriniyt«aiiiwch«flt»-Verw»Hw 
Graf:  sachdeoi  der  DeotBcbmeister  bisher  Iteln  Notlfieetiont- 
Schreiben  eingesendet ,  noch  der  Statthalter  eine  Antwort  auf 
ihre  Ziiichrift  gegeben,  ao  foil  er  »eUMM  nocji  eavBai  disu  euf- 
foidtni«  Md.  Im  Fttte  JMelglir  8taltMl»r|  da  et- variMits  üUier 
•el  mm  wirkHohen  LMdeoMlar  ermal,  wkUieh  BpeMi  liilwwi 
und  entsprechende  Handlungen  vornehmen  wollte,  selbes  ihm 
nicht  gestolten  und  demselben  im  Weigerungsfalle  sogar  mit 
InbiMiM  «mI  SeqmtnniBg  der  iiadee«lwMieo  fiinMl«^ 
dfoto.  Am  ib.  Jmd  ecbreilimi  dlefaUwi  wmf^ii^t  di  der 
wirkitch  ernannte  Landcomtur  Recordin  auf  obige  Aeffbrdenng 
eine  ausweichende  Antwort  gegeben,  so  werde  selbes  die  ober- 
toleweichiaclie  Regierung  gehörig  alMdtn»  JedoeJi  VNtk»  mM 
tümtmäm  umk  dca  firrdg  ilMran«i*  C^^MftlUAfdWv.)  — 
fifit  mn  da  Jmii  1749  gab  der  LaadeemUtr  Graf  Reeordia  ab 
kais.  obcrösterr.  Geheimrath,  des  Deutschmeisters  geheimer 
Ralii  und  Comtur  zu  Weggenstein,  LengmoQs  uod  Sie.ning.daa 
•arlaagHB  Aevan  ak  C^Skmk.'Mcki»0 

la  die  YemaHaagiiait  dieaai  Uadaamtma  HilU  die  Bvialfi- 
lang  eiaee  €arat«Beneflciom8  ia  der  -voa  der  Deutschordeaa- 
Pfarre  Lengmoos  abhängigen  Gemeinde  Gi^man;  aber  nichl 
durch  Zathaa  des  Landcomlurs  uud  noch  weniger  dur^il  aaiiie 
Uatentttiaag.  Im  Jehie  1748  Mm  Br.  «eaty  A^lap  iQa  Mmm 
ftBi  Boaea  anlllUg  aaf  dar  Jagd,  ia  die  Gegead  dlarer  abg»* 
legenen  Berggemeinde,  sah  und  hürle  die  geistliche  Verlassen- 
heit dieser  armen  Leute  und  baute,  sich  ihrer  eri>armejMl,  auf 
dtrea  BHia  oad  aul  dmea  oad  d^.  Wiadinaer  Aeibilla  vadiaig 
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Ae  Gipeilfr  nrit  dem  Venprechen,  for  BfüS^ng  eines  eigenei 
Metten      Mirfge  beliotregen.  Zum  GlOcfce  kam  im  MbwUt 

August  i749  der  Fürstbischof  von  Trient  auf  seiner  kiiehlichen 
Yisitationsreise  nach  Leogrooos ;  die  Leute  des  Viertels  Gismaa 
HeMen  timi  dircli  ilue  Toislehmig  vonleJJeB,  dm  diese  Ge- 
iMMe  iber  einer  nmhee  Alpe  ii  einem  wilden  Thile  fon  ftrer 
railMidhfe  'Olper  8  and  mm  Tliefl  nnch  S  elerlw  0lnnden  eni- 
fMt  und  zu  rauher  Winterszeit  oft  ^nz  eingeschneit  sei,  und 
nonit  kein  Mensch  auch  an  Sonn*  uod  gebotenen  Feiertagen 
inr  M.  Meaie  in  ttire  Plirriiirohe  kommen  könne,  Jn  noch  kei 
gWif^WeHer  riele  Leole,  besonden  Dienstboten,  de  mnn  die 
Hfluser  und  das  Vieh  nicht  ganz  allein  lassen  könne,  an  Sonn- 
und  Feiertagen  zu  keiner  heil.  Messe  kommen  könnteo,  zu 
geschireigeo,  daas  die  Gemeinde  das  ganxe  Jahr  hindurch  den 
grislKehen  Trantes  nnd  des  gWtlieken  Wortes  entbehre,  aneb 
besenden  bei  pliHiHefaen  PMIen  wegen  weiter  fMbmung  der 
PriesterschaFt  Mancher  ohne  Empfang  der  hl  Slcrbsacramenle 
dalun  aferben  müsse;  demnach  sei  es  sehr  wUnschenswerth, 
#eii'1Hbibnt  ein  Gurat-Beoeficium  errichlel  wOrde.  —  Da 
ümalü  UteittHlfer  nnd  aneb  die  Gemehide  Gisnian  selbst  das 
Möglichste  zu  thon  sich  verbindlich  machten,  so  gab  der  Fürst^ 
Bischof  alsogleich  am  i6.  August  1749  dazu  seine  FÜnwilligung. 
Demsnfoige  schenkten  Joseph  Georg  von  Mena  2000  fi.  Capilai, 
sowie  nr  Brbannng  des  'Wkinms  900  fl. ;  Josepb'  Anton  vali 
Aiwang  zu  Riglhaim  700  II.  Gipital;  der  Priester  Anlon  Wid« 
mann  300  fl.  Capital ;  verschiedene  Guisbesitzer  der  Gemeinde 
jeder  von  25  bis  125  fl.  Capital ,  so  dass  das  ganze  Fandations- 
Gnpitnl  nnf  4469  fl.  mtt  204  fl.  27  kr.  Zins  sick  erkob.  Bnid 
'dnrnnf  sekenkte  noek  Fmo  Anna  Afirn  von  Mairl,  CemakUn  den 
Stifters  Georg  Anten  von  Ment,  500  fl.  Gapital  snr  Erbaltong 
des  ewigen  Lichtes  und  zur  Vergrösserung  des  kleinen  Gotles- 
haoses  300  fl.  Am  8.  Mai  1750  wurde  der  Entwurf  der 
fltlftang  nnfj^eaetal  nod  am  15.  Jnni  dieses  Jakres  von  nUen 
Miefligten  bestätigt.  Sonderborer  Weise  protestirle  der 
deutsche  Orden  gegen  die  Errichtung  dieses  so  noth wendigen 
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Curat-Beneficiums,  welches  doch  der  Deutscbordeos-Pfarre  Leqg- 
mtm  keiflen  Eiotiag  Ihat,  iDdem  ia  der  SUfto^gt-Urkiuale  m»» 
drfleklieh  bedangen  war:  *  der  BeneMnl  »  Qinmm  soU  m 
Weihnachten,  Ostern  und  Pfin^^sten,  auch  am  FroholeichnanM» 
und  Kirchweih-Tage,  auch  an  jedem  ersten  und  dritteji  Sonn- 
tage jeden  l^Ionats,  sowie  auch,  wenn  in  Lengmooi  eine  gemein* 
sdMnitelM  Gemeinde-Andneht  sMI(Me  nnd  wnbel  ^  Qimum 
In  Lengmooe  tn  eCfcheinen  haben,  verpliehtet  seib,  die  heIHgn 
Messe  HO  fiüiie  ta  lesen,  dass  die  Leute  leicht  nach  Leo^moos 
zum  Ffarr-Gottesdienste  kommen  konnten ;  jedoch  soll  der  ßeue* 
ficiat  nicht  ?erpfiichlet  sein ,  aethst  dahin  sa  geben ,  nnener  ta 
grosnen  Concnra-Tngeo  tnr  AnshUfe  in  Beiebütabte.  —  Sadem 
war  noeb  beetimnt;  er  «oll  den  Kranken  iteisaig  beistehen  nnd 
ihnen  die  hl.  Sacramenlc  reichen ,  und  die  Stola-Gebdhr  zwar 
eiooehmeo^  aber  selbe  dann  dem  Deutsciwrdeas-Pfarrviear  «| 
Lengaoon  eriegtb.  —  Vielleicht  moohte  *es  dea>  danlacben 
Orden  nicht  msagen,  dass  dae  PMronatarecht  des  aeoea  Beae* 
ßciums  nicht  ihm,  —  der  ja  doch  nichts  daui  beigetragen,  — • 
sondern  dem  Hauptstifter,  uemlich  der  Familie  von  Menz  und 
aaoh  derea  GrlOsebea  ia  mianlieher  JLinie  der  Geneiade  Gisaiaa 
snstehea  solile.  Der  Bischof  von  Trieat  aber,  das  BediiM» 
dieses  Cmrat-Beneflciams  einsehend ,  liess  den  deutsehen  Orden 
prolesliren,  approbirle  den  vom  Palronatsherren  vorgeschlagenen 
Müstifter  Andre  Widmann  als  ersten  Carat-fieoeficiaten  und  setsi« 
iba  eia.  0.  A. 

WilKger  setgte  sieb  der  Laadeomtur  Graf  Reeordui ,  der 

-  damals  den  Titel  führte:  „Landcomtur  an  der  Kbch,  k.  k.  über- 
österreichischer ,  auch  churfürstlich  coinjscber  Deutschroeisterii 

^  Geheinirath,  Comiur  su  Weggenstebi,  Iicngmoas  and  Steraingi^ 
gegen  den  Wunsch  der  aar  HeaUehordens^Pfafra  JLana  gabgri- 
gen  Filial«6emefnde  Burgstali,  dass  in  ihrer  Benefletot-Kireha 
ein  Tabernakel  aufi,'estelll  und  darin  das  hochwürdigsle  (iul  anf- 
bewahrt  werden  dürfte;  er  gab  mit  Bewilligung  des  Biscliofs 
biean  d(e  Brianbniaa,  jedodi  mit  der  fieschiinkang^  dass  der 
Jeweiliga  Beaefieial  daseibat  aalbns  aar  aa  eiaigea  haben- FeaU 
Tagen  oder  bei  allgemeinen  Nöthen  Öffentlich  aar  Anbetung 


Digitizod  by  Gü*..wtL 


aussetzet)  dürfe.  Zugleich  mosste  die  Gemeinde  am  9.  Uttn 
1790  ilBD  eiMB  Uewmm  antttUflü,  da»  diäte  uMO»  ühh 
■tfiiiig  weiM>  &m  Reeirtin  dar  DtMMlMidaii->FAm  Lana  noali 
der  dabia  ediverleibleii  Garalle  Gargaton  einen  Eintrag  tha« 
solle  in  Verrichtung  der  Gottesdienste,  Begräbm'sse,  Taufen, 
£ia-  and  Aafisegiiaogen  und  andern  pfarrlichen  Verrichtaagen. 

PUge  «Uger  BrIaaMis  acliepklBi  4  fiMpeiMepliid« 
4B0  i.  Capital  aar  SinlialtiiBg  des  ewifts  Lieblei  hm.  O.  A« 

 ^'  IM||egeii  gerieth  dieser  Landcomtur  in  Unannehmlichkeiten 

mit  der  Gemeinde  Cortsch  und  dem  Bischöfe  von  Cur;  aoi 
46«  Jon  17M  adawilil  er  kiafend  an  UeriB  Coandin  t« 
Owlafterg,  Pewkwi  tmi  Gor  «d  MaBliiliahii  Viear,  daas  did 
ynm  der  Deaischordens-Pfarre  Sclilanders  abhängige  Gemeinde 
Cortsch  nicht  bloss  —  ohne  beim  deutschen  Orden  anzufragen 
•Sbiiimk  Bau  ihrer  Kirche  oolenionuneo,  aoadern  auch  dem  Ye»- 
iÜftiM  Meh  JalBt  gaaaMMNi  aal)  ditfi  eiaas  Tabetaakel  as 
ewfifitfeit,  ebne  aiieb  dieaa  dsn  Onlea  als  Faumras  Brilailbeiiea. 
Da  nun  alle  bischöflichen  Concessionen  dahin  zu  verstehen  seien, 
daas  dieseiben  dem  ordentlichen  Pfarrherm  nicht  prüjudiciriich 
<tnju,  io  werde  er  selhsl  ein  solchee  BetiagaB  eichl  hMügen 
WlMk,  nd  er  «velfo  Ab  hiaflill  febatoa  habce,  4ian  dar  ^ 
iwMe  TefiehalleB  ead  salbe  tea  «eriudten ,  beim  Ordea  «■ 
die  erforderliche  Bewilligung  einzukommen.  0.  A.  —  Durch 
Sebretbce  voai  16.  Juli  1756  an  dea  Bischof  von  Cur  seJbst^ 
briegt  m  die  leniiicbe  Klage  ver;  ai  gewiane  den  Aanheiii 
die  weüe  sM  die  fHjalgeaicbide  Corlseb  gaaa  vee  darllaiMiN 
kirche  trennen ;  er  habe  zwar  desswegen  schon  dem  Herrn  von 
Castelberg  geschrieben,  von  selbem  aber  keine  Antwort  erhal- 
m,  Ja  eegar  feraoBHMiH  denelbe  habe  die  Geweiade  Corlseb 
■bgehiilia,  m  PewilMiig  ebanboMMo.  Da  naa  ntahl  ab«i- 
sitai  eel,  welche  Plane  die  Gemeinde  Cortsch  mit  dem  iaae 
der  Kirche  und  Aufstellung  des  Tabernakels  hege,  —  hofTent- 
h'ch  wohl  nicht  irgend  welche  pfarrliche  Fanctioeea  som  Neoh» 
Ibaüe  der  MiaieHiifebe  eiBBalüiiu,  obae  aaror  Iba  als  reebt- 
■Mgca  Ptoaebas  bibiMia  aad  wabraa  PMtea  aad  Veri«Mr 


der  Pfarre,  zu  dessen  Präjudiz  ohnehin  keine  bischöfliche  Con- 
ccssioo  je  geineint  sein  könne,  darum  um  Erlaubniss  zu  bitten, 
to  liabft  er  4i8  «fCBMicliUge  Voigokea  jenw  Cnp>iMi< 
stirie  te  VcrlMl  des  Hnp.  via  GMllborg  ite  «wlMiagM  «olhi 
Bit  dem  BmtefceB,  HooMber  attge  die  Oenwinde  CofUclk 
dahin  vermögen,  hei  ihm  als  wirklichen  Pfarrer  noch  vor  Ein- 
setzung d(  s  Tabernakels  gesieinend  um  lürlaubniss.  einzukommes 
lad  seioen  Beeeheid  w  erraliOt  O«  A.  Uieiaiif  Cfwaidals 
«ü  28.  Jeli  1756  ddr  MsdMf  von  Cgr,  Jmtfk  AmB,  den 
Landcomlur:  er  habe  dessen  Beschwerden  wegen  Einsetzung 
eines  Tabernakels  in  der  Filiale  Cortsch  vernommen,  weil  aber 
Inine  AlMieiil  voriandett,  Im  jewr  Kiichi  ptolMe  VmtUkmm 
vtwMidwen,  fcadertt  dtoss  nw  wvgoi  dtr  AMtakI  im  Qf^ 
■cMe  sm  iiIerlMiligsten  Alltf««8iartMile  gefehelie,  wd 
man  darin  keinen  Nachtheil  für  den  deutschen  Orden  erblicke, 
so  werde  der  LaoUconnlur  leiciit  einsehen,  dass  ihm  dadurcli 
)um  fiiifriff  gwcM«,  delwr  «r  (der  BMtoi)  dOIr  lu^  diü 
die  SiDsetgiwt  des  Ttbmikelt  ehoe  widsn»eili|e  Ahidint 
fescheben  könne.  0.  A. 

Wirklich  kam  es  zur  Einsetzung  des  Tabernakels  ohne 
landcomturlicbe  Bewilligung;  am  5.  Stflmkmt  17^  iMiiflklsl 
Aatmi  Josepii  Mukl,  ltelsdmrdM»4ltovit  juad  MMip-GoofNinlw 
ifidüsaders  »n  den  Lsideomtiir ;  das  Kipflbsigeb*«d» m Owtasli 
sei  vollendet  und  am  Sl.  BarlJmäi-Tage  wirklich  vom  hoch- 
MNInügeA  Vicsr  xu  Mais  geweiki  und  das  heilifsle  Sti^maX 
dsfi«  (iiagtsilil  «ordett;  er  hshe  dsbei  ■fokl  eiMHÜlt 
iMdcoiiiMrllflbe  Fi^üstilimMi  fislirrikea  Mil  bsigeldtlsr  m«ii-. 
lieber  Pr^leslelioe  der  Gemeiiide  u  aberreichen  und  darauf  ur 
Antwort  erhalten:  die  Gemeinde  Coftsch  verlange  dadurch 
keineswegs  die  pfarrlichea  Rechte  m  sfibwioken  oder  u 
«tbfmisbsB;  die  Jdrebe  vm  Corlseb  ssi  «irar  efaM  Fiäils  dar 
Pfam  Schlsnders,  jedoeb  «tabl  dewelbew  vsa  Kc^btswegea  aer 
Visilation  einverleibt,  gegen  diess  prolesliren  sie  feierlich.  Sie 
bstten  auch  hinzu  gefugl,  man  ktoai«  Aun  auch  dea  Sterbenden 
im  bAcbstea  IWbfrile,  inaa  sie  w  4w  fkm  W  «Mbl^. 
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erreicht  werden  könnten,  die  hl.  Wegzehrung  erlheiien;  sie 
würden  sich  schon  Aber  das  Ganse  beim  Herrn  Landcomtur 
schriftlich  verantworten.  —  Auch  klagt  er,  man  hätte  dem 
Pfarrer  von  Schianders  keinen  Tabernakelschiüssel,  wie  es  aller- 
wfirlfi  sonst  gebräuchlich  sei,  Uberantwortet,  sondern  nur  dem 
Beneficiaten  von  Cortsch,  der  ihn  doch  aus  den  Händen  des 
Pfarrers  hätte  erhalten  sollen.  0.  A.  —  Hierauf  richtete  der 
Landcomtur  am  14.  September  1756  über  diese  Puncte  ein 
neues  Klagschreiben  an  den  Bischof  von  Cur  mit  der  Bitte,  er 
möge  eine  Verordnung  erlassen,  dass  von  erwähnter  Filialkirche 
aus  zu  Präjudiz  der  Deutschordens-Pfarre  Schianders  weder 
pfarrlicbe  Functionen,  noch  Versehgänge  oder  sonst  etwas  vor- 
genommen, auch  dem  Pfarrvicar  zu  Schianders  ein  Tabernakel- 
Schlüssel  eingehändigt  werde.  0.  A.  —  Auf  diess  erliess  als 
Endentscheid  am  20.  September  1756  der  Bischof  an  ihn  das 
ziemlich  trockene  Antworls-Schreiben :  dass  durch  die  Ein- 
setzung des  hochwürdigen  Gutes  zu  Cortsch  den  pfarrlichen 
Rechten  noch  sonst  in  irgend  Etwas  dem  deutschen  Orden 
kein  Eintrag  geschehen  soll,  habe  er  bereits  in  seiner  vorigen 
Rückäusserung  erklärt.  Wie  aber  von  Seite  des  Deutschordens- 
Pfarrverwallers  ein  Tabernakel-Schlüssel  von  der  Gemeinde 
Cortsch  könne  gefordert  werden^  verstehe  er  nicht,  da  ohnehin 
in  der  Sacristei  der  betrelTenden  Kirche  ein  solcher  beizubehal- 
teo  sei ,  und  dadurch  dem  deutschen  Orden  kein  Nachtheil 
zugehe.  0.  A. 

In  einen  ähnlichen  Contlict  gerieth  der  nemliche  Land- 
Comtur  mit  der  Gemeinde  Walten,  Filiale  der  Deatschordens- 
Pfarre  St.  Leonhard  in  Passeier;  wir  haben  schon  (Seite  181) 
die  im  Jahre  1705  zu  Stande  gebrachte  Erbauung  einer  Capelle 
daselbst  und  des  Vorhabens  der  Errichtung  einer  Caplanei  erwähnt. 
Als  sich  die  arme  Gemeinde^  ohne  dass  der  deutsche  Orden 
dabei  das  Mindeste  beitrug,  nebst  obigen  grossen  Auslagen  im 
Verlaufe  der  Zeit  selbst  noch  sehr  empfindlich  besteuerte,  um 
die  gewünschte  fixe  Stiftung  eines  eigentlichen  Seelsorgers  zu 
SiMde  zu  briogeD,  so  war  sie,  wie  billig,  nicht  gewillt,  sich 
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mit  ihrer  Stiftung  in  so  ganzliche  Abhäogigk^t  fM  imßmkm 
Orden  zu  stallen  und  beanfipruchle  das  Patronabrecht  über  die 
n  MrlByrDiD  SarifOfft.  lion  immt  lüier  der  dcabcbe  Orden 
pm  entgegen ;  CMdMk  tnukkt  äcii  Mkt  m  2S^  MkÜ 
1761  an  das  f.  b.  Ordhiaritl  fon  1VM  ittü  flMrBilto^  wtita 
sie  mchwkss  1)  dass  sie  ohne  die  gering^ite  litiiiilfe  des 
MImImi  Ordens  Ihre  Kirche  erbaut  und  mit  aUem  r^Otbig^o 
fiBMohwi  ImJ»,  te  iieh  die  ehwrlnM  itofa  niiFn|liriiitwi 
Heilrtge  n  HMdeB  dfcsMirchpropstes  veifflidtfil^jte^idMMiMt 
Priester  gegen  die  Application  der  hl.  Messe  an  allen  Soiuh* 
und  Featlagen  jährlich  100  fl.  daraus  zufallen  solllen  und  diess 

li^,  bit  dnfttr  ein  ti^ptm Mämfßr^ufM 
gi^Blaen  aefa;  dMt  tidi  üe^cBnind^  fiiiiii  milUliüiiiiMi 
Priester  einen  eigenen  Widom  m^NMeii  Cdcr-MMrige  pittHiü 
•orische  Caplan  wohnle  bei  einem  Hauer  )  und  in  gutem  Stan^S 
M  ttrlmlteDy  demseUieR  auch  das  uuihige  Uolz  gespalten  urasonsl 
Im.  Bm  ta  Mem,  «Mir  den  Of^erwein  nnA MennliMwiini 
.  fiek'M  nehMi;  engelegenlNGliüt  «m  die  (Bnwilligag  «iM| 
in  Anbetracht  dieser  nun  zu  Stande  gebrachten  und  zu  bessern- 
den Sliftang  and  der  grossen  Entfernung  von  der  Tfarrkirciie, 
ein»  nig«oe  flceifOit^  M  eiMle»,  ^  '  dem  Ummm§mäti^ 
IhMnde,  wcMe  die  KlNiie  §tkM  mi  M&WmÜm0^ßMtmt 
nach  Conc.  Trid.  Sees.  44.  g.  12  de  Reforni.  die  Fstrmieltfbi 
Recht  auf  eine  solche  Weise  geniessen  solle,  dass  jeder  Hof, 
der  nur  StlfkOBg  beigetragen,  eine  —  und  itei  gteioltec  ütimmea-» 
mU  der  ümr  dfo  ertioiiiidiniB  SynHM^ihiigtMHMiltr^ 

^^Bir  dnmiehn  Ofden  glanbln  ^egen  dieM  ^^Mmg&iMlt^ 
Gemeinde  seine  vermeintlichen  Rechte  wntirrn  /.n  müssen  ^  §9 
dass  das  f.  b.  Ordinariat  den  Pfarrer  von  Mais ,  Peler  Stadler, 
aiilMarte,  ÜMr  die  MhwcndiglMir Janer  Sliftong  nnd  imm 
TillMlglBft  BaridU  m  eiMMai.  Avf  teaan  Barialit  Cflaible 
der  Farslbiachor  von  Trieat,  ffini  Graf  de  AHbarti^,  dnllil 
12.  April  1762,  die  Errichtung  der  ständigen  Caplanei  und  zwar 
mit  dem  der  GeaMiada  verMMÜtenen  Patronata-  iwd  Praaen- 
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io  Walten  Beicht  hören,  an  allen  Sonn-  und  Festtagen  im 
Advent  und  in  der  Faste  und  sonst  an  jedem  zweiten  Sonntage 
im  Monate  Christenlehre  halten ;  im  Falle  der  Nolh  die  Kranken 
▼ersehen;  am  Kirchweih-  und  am  Fatrociniums-Feste  der  Pfarr- 
kirche, am  Frohnleichnams-  und  an  den  Brudersehans-Festen 
die  Messe  in  Walten  so  frühe  lesen,  dass  die  Leute  zeitig  zum 
PfiiTgottesdienste  herabkoromen  können,  wozu  auch  der  Caplan 
auf  Verlangen  des  Pfarrers  sich  zur  Aushilfe  zu  begeben  hat. 
—  Gleichzeitig  bevollmächtigte  der  Bischof  erwähnten  Pfarrer 
von  Mais  und  den  P.  Meinhard  Gremblich  der  Wahl  des  ersten 
BeneGciaten  beizuwohnen  und  den  Tabernakel  zur  Aufbewah- 
rung des  heiligsten  Sacranientes  einzuweihen.  (Urkunden  im 
IVidum  zu  Walten.) 

Kurze  Zeit  darauf,  nemlich  am  31.  Juli  1762  starb  nach 
ISjfthriger  Verwaltung  der  Landcomtur  Graf  Recordin ;  auf  ihn 
folgte  Johann  Bapt.  Reichsfreiherr  von  Ulm,  Herr  zu  Langen- 
rhein  und  Griesenberg  und  auf  Mittel-Biberach;  einstweilen 
durch  Erlass,  dat.  Brüssel  am  19.  December  1762  vom  Für- 
sten Carl  Alexander,  Administrator  des  Hochmeisterthums,  als 
Stallhalter  ernannt.  Am  14.  Janner  1750  eingekleidet,  war 
er  bereits  im  Jahre  1752  Comtur  zu  Schlanders,  1760  Comtur 
zu  Sterzingen  und  Coadjutor  des  Landcomturs;  als  dgenliicher 
Landcomtur  erhielt  er  erst  am  20.  December  1763  die  Be- 
stätigung. 0.  A.  —  Er  stellte  aber  der  Regierung  den  üblichen 
Revers  erst  am  23.  November  1764  aus.  (StaUh.'Arcfuv.) 

Wahrend  seiner  Verwaltungszeit  muss  der  deutsche  Orden 
bei  der  Kaiserin  Maria  Theresia  ein  Memorial  und  auch  ver- 
schiedene Besch werde-Puncte  eingereicht  haben;  denn  am 
28.  Juli  1766  bericlitet  die  Regierung  zu  Innsbruck  an  Joseph 
Georg  Azwaoger ,  Pflegsverwalter  auf  dem  Ritten  :  Seine 
k.  K  Majestät  hätten  das,  was  der  Bevollmächtigte  des  deut- 
schen Ordens  weitläufig  vorgestellt  und  respeetive  von  Neuem 
vorgebracht,  sich  vortragen  lassen  und  missfällig  wahrgenommen, 
dass  derselbe  in  seiner  Eingabe  hin  und  wieder  solche  Sätze 
einfliessen  lassen,  welche  der  landesherrlichen  Hohheit  zuwider  • 
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laufen,  und  daher  befohlen ,  ihm  selbe  zurückzustellen  mit  dem 
enwUiehea  Bedeuten,  sich  dessen  in  Zakuafi  nicht  mehr  za 
Meffcügw.  —  AidMlnlfoid  ifo  SmIw  mIM,  «1  w  13^  Jdi 
1996  iiieliedei  woite  iiT  tat!  I)  4ä  MteWekt  te  In 

Mühren  von  dem  jeweiligen  Hoeh-  und  I>eiitschiiieMler  beseMeami 
Herrschaften  das  Wieviel  der  unter  dem  Tikl  der  lie&tatii/un)^ 
iD  T«Bponüibii8  bei  AUefUf.dif  schuldigen  ft4fli.4ter  ToeiM 
M  eMrfdMMideii  Ttx,  fd'Mbr4i#:IHI08 

Regel  die  privaten  Abhaii(ilijii«ipn  der  Vi  i  la.>.seni»chaften  seiner 
OtdeBsrilter  und  wirkticlicu  ürdensgeisUichen  ztistehen  sollen, 

S6lMiibi*  oder  flndcrai  VenpracliM  Mtf  siol^  ^fehibti  is  imMmm 

Fällen  die  Abhandlung  mit  der  landesfflrsUichen  Stelle  nnler 
Präcedeuz  der  letztem  cumulative  sui  geschehen  habe.  Jedoch 
«ffklim  k.  k.  Migfflii,  dtM  itm  UdMamag  4im  frinim 
AkhuidlHig  UV  MM  iMtckBchMH*  Chttda  Mid  lMki0ovi^^^ 
Folge  4er  tai  Ordes  awleiiPlna  mtohwIeB  M^ilaglcv 
geschehe ,  indem  sich  selbe  auf  die  Erblande  nicht  erstrecken. 
Gleichwie  nun  hiedurch  3)  der  Fall ,  wenn  der  VerstorlMiie 
«iM  leUlM  WüImi  hnteriiMi,  ütoe  firiedigiag  mh^m^  m 

deu,  wenn  ein  Ordensritter  oder  Geistlicher  vor  Ablegunf  did 
Gelübdes  teslirt,  es  wie  bei  andern  Geistlichen,  welche  vor  der 
PralM  tmm  \Mm  WiU«n  «rrkhlel^  ««halte»  mwkm  aaMb^ 
IM  io  «Mr  »ImMla,  waaa^aaBiaOTaiMalmMBW 

OOw  OWWMRHnlm  WHIRVICV  ▼OTIHIPgvR  TVnNnraOT  IM,  ID  IMM^ 

dieser  Güter  und  EfTeeteii-  die  Abhandlung  der  österr.  Gerichts- 
SlfUe.  Aus  dem  bisher  Angelahrten  folge  6)  von  seihst,  wie 
aa  aril  der  Aalagaag  der  Spena  aa  halten  iei|-7>  haiaa  dabei- 
a4s  gdaalicitea  BaaFMidMi  ^  daaa  >alia  an  dte  ^MdaaHMMdHft 
eines  Ordeos-Ritters  oder  Geistlichen  zu  machenden  Fordenmirett 
ohne  Unterschied,  ob  selbe  dem  Orden  private  oder  nur  cumu- 
laUfa  abeiteifeB  wetdaa,  jedwiait  aar  waHliohen  lasteas  (ehiH 
laa,  aad  m  aaeli      Matten  Sag  aa  dla'hiteallMdi  Mmt« 
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QbiugiMifhllifltfilln  geben  soll.  —  Gfeiehermassea  sei  es  8)  in 
'■■f  ftulmi  rfap^  äiiiüidMi  rritrtiir  vi«  M 

Bfarreietty  wHeh$  Uther  tNtrek  WeltprieHer  vmrwken  W9f>* 

detiy  nimmerme/tr  mil  (hden.stfviifdicheii  versehen.  Wo  flbri- 
in  Besug  auf  das  überjiMgleirecht  auch  bei  Ordenspfarren 

fcito,  Ihre  MaJefMI  dit  ergangenen  geHülii  «ii 
was  sonst  aus  dero  Landeshoheit  fliesst,  auf  das  GeBiUCTie 
wifisen  wollen.   9)  In  BelreflT  der  Civii-Verhand- 
miohl  aitUiflyr  all  nniiöaMflhar  hüni  Üt  in  k  k 

fcairoffoodiu  wailliAM  Fmbi.  mhto  die  Süfce  bmIi  -dv 

bekleideten  Charge  oder  sonst  der  Landesgewohnheit  narh 
fttbüfS  Recht  zu  nehmen  und  sich  diessfalls  nichta  aMMUMiiai ; 
wmk  mU  \mm  ülmiüin  dia  AypdhdioB  «  dte  totpiBtUMi 
AateB^aUaakflA  fltniini  dar  Qh^mm»  oMih  a^mb.  ittl  OiM 
des  deutschen  Ordens  Einwilligung  und  Caution  soll  keinem 
Deatachordens-Ritter  fernerhin  eine  Vormundschaft  oder  Onus 
fMiamn  »  vdoäea  «in  Vefipfadwa  ■•ch  aiok  iidM,  aiiirkii 
«thii.Ci  Ml  iWtni  vts  itifcal  fiwirfbl,  düf  ki 
der  «iiM  iiwdii  Mliiihwdiii  RmMiMIm  dl«  Eigen« 
Schaft  eines  Besitzers  keinen  Unterschied  oder  Ausnahme  bewirke, 
ob  solcher  ein  Ordens-Ritter  oder  (ieisilicher  sei.  11)  Raasile 
wkv  fiiHMllsviik  dw  ^MlMteidav^vRillif  adsr  CSaiatMahiB 
ateh«  %am  Hvm  bi»  fai  10  wall,  ali  M 
lemea  des  Adels  in  jedem  Lande  üblich  ist.  12)  Personen, 
welche  auf  den  Comende-Gütern  od^  in  den  Ordenshäusem 
wnhnan,  najiiHiihan  dar  Oita  CaiinhliMriBiilp.^  der  deutsche 
(M«  hd  \tkk  mitm  Vaneeht,  ali  dar  linMaaiwi  AdaU 
43)  -Badliali  laaila  k»  k*  H^laaNM)  aaa  kaaaadiw  Chiada  daa 
hinterlassene  Vermögen  der  Deutschordens- Ritler  und  Geistlichen 
van  dem  Abfabrts-Gelde  befreien ;  jedoch  sollen  von  der  Hinler- 
luMMihan  ibr  i»l|jliMk4MaaiM  vantafbeaaa  PaalailMidiai 
P^niMa,  vnkaK  iMBsr  aalDka  tertbcaa,  die  faviMatai' 
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fttof  Procenle  für  das  Invaliden-Iostitut  abgezogen  werden. 
Aich  iDll  wtor  OMgMi  te  wmm  hmd  fobisde  Venü^iMi 
der  Bcmtoi  imd  Diener  im  Mache»  Oileiia,  Inifkikkm 
Beetschordens-Ritter  nnd  GeislHcheii ,  eelhel  imm  MMie  mi 

ethaltene  Erlaubniss  zu  Gunsten  anderer  Personen  und  nicht  des 
Ordens  lestiren,  keineawega  emlliefrifren  sein,  sondern  ersleres 
■Heeit,  leMerea  Üwr  In  erwehnlea  Feile  iem  AMMb^OM» 
«lerHes«ii. 

Was  die  angehiinglen  Beschwerden  des  deutschen  Ordens 
betreffe,  ward  der  Bescheid:  auf  1)  dürfte  sich  der  deutsche 
Orden  der  tob  8r.  pepetliehen  HeMifhei»  varwUllglett  oder  weil 
«I  verwüH^enden  Menl-  oder  eogenemlea  TMenüener  IniM* 
Wegs  entschlagen.  2)  In  BetrelT,  dass  der  Ofden  die  Brbstener 
reiuiren  wolle,  erwarte  k.  k.  Majestät  ein  Anbot  der  Reluirungs~ 
Somme,  worauf  der  weitere  Entaoheid  folgen  werde.  3)  Dttita 
die  4a  den  SrMenden  amieeigea  oder  in  niierhiehilen  DieeMa 
stehenden  DonlvelierdeMh-Rlller  nder  Priefler  elcli  en  wenige  rfn 
andere  Unterlhanen  is^lsttfchen  oder  weltlichen  Standes  einer 
Befreiung  von  den  allgemeinen  Abgaben  anmassen.  4)  FnUe 
ein  «I  den  dentaeben  Orden  dnreh  Knaf  oder  1^Mu»h  gnlange»- 
.  die  M  melreiti^  ad  umumm  moieMa,  nUdn  -tel  dem  din  IMn» 
piMUtutt  n  Pragmalica  etf^datlieh  md  dafilr  die  gewdkidiehe 
Taxe  zu  entrichten.  5)  Erstreckten  sich  die  angeführten  Ordens- 
Privilegien  von  frühem  Fürsten  ifaeils  nicht  auf  aUla  k.  k.  EriK 
lendn,  Iheili  Wim  aeiehe  bei  eeit  100  Mm»  mlaiMleieMr 
DiaHHgany  linget  eitoeefaen,  daher  der  demeehe  Ofden  wie 
bisher  die  Consumosteuer,  Mauten,  Tax-  und  Umgeld  wie  ander^ 
Parteien  zu  entrichten  habe.  6)  Geschehe  aus  der  auf  Be» 
•ihnwde  Nr.  4  beraiie  angeMrten  Unaehe  Reeh»  deren,  dnen 
des  dentoehen  Orden  in  TM'Mft  feHMtot  werdl»,  CNNnr 
por  modnm  des  grundherrh'chen  Einslandrechtes  an  sich  zu  . 
ziehen.  7)  In  Bezuer  der  Klage,  dass  der  deutsche  Orden  von 
der  Aufnahme  der  Rechnangen  einar  ihm  gehörigen  Plärre  oder 
Beneficiama  ginaHeh  anagenehienma  worden,  hebe  adber  keinen 
specielan  Mi  «^^ellhii«  ind  ee  üehe  ihü  derReeht  su,  In 
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einem  wirklichen  solchen  Falle  bei  der  betreffenden  Behörde 
seine  Vorstellungen  zu  machen.  Dass  aber  bei  der  gemein- 
schartlichen  Rechnungs- Aufnahme  dem  1  and  es  fürstlichen  Com- 
roissäre  der  Vorzug  gebühre ,  gründe  sich  in  den  Generalibus. 
Was  die  in  dieser  Beschwerde  eingemischte  Steuer-Differenz 
mit  dem  Gerichte  Neuhaus  betreffe,  sei  schon  dem  oberösterr. 
Gubernium  der  Auftrag  ertheilt  worden,  solche  mit  Voraus- 
setzung der  Froge:  ob  der  deutsche  Orden  schuldig  sei,  von 
seinen  Realitäten  zu  concurriren?  der  gewöhnlichen  Ordnung 
nach  .zu  untersuchen.  —  Eben  so  ungegründet  wie  alle  bisher 
angeführten  Beschwerden  sei  auch  die  8)  und  letzte  in  Betreff 
der  von  den  tirolischen  Stellen  verlangten  Einsicht  des  Standes 
der  Stiftungen  und  Beneficien  des  deutschen  Ordens  ,  weil  eine 
solche  Obereinsicht  unmittelbar  aus  dem  Obervogtei-Rechte  des 
Landesfürsten  herfliesse,  und  in  Tirol  sogar  ein  jedesmaliger 
Landcomtur  bei  Ertheilung  des  Fossesses  sich  ausdrücklich 
reversiren  müsse,  dass  er  nichts  von  des  Ordens  Gütern  und 
deren  Zugehörungen  veräussern  wolle.  —  Diese  Erledigung  der 
bisherigen  Differenzen  werde  ihm  hiemit  zum  Wissen  und 
Damachachten  kund  gemacht.   fPfarr-Aj'chiv  %u  Bozen.) 

Wahrend  dieser  Zeit  war  der  Landcomtur  Freiherr  von 
Ulm  mit  der  Gemeinde  Schlandera  wegen  des  Patronats-Rechts 
in  mehrjährige  Streitigkeiten  gerathen.  Die  Veranlassung  dazu 
gab  die  von  der  Gemeinde  verlangte  Vergrösserung  der  Orts- 
Pfarrkirche ,  wozu  auch  der  deutsche  Orden  seine  Zustimmung 
gib  and  hiezu  auch  1500  11.  beizutragen  versprach.  Da  man 
aber,  statt  gemäss  dem  Uebereinkommen  mit  dem  deutschen 
Orden  die  Kirche  bloss  zu  verlttngern  und  den  ältern  Theil  zu 
restaariren,  bald  nach  dem  im  Jahre  1758  begonnenen  Baue 
die  Kirche  ganz  niederriss  und  selbe  erweitert  aufbaute,  so  ihat 
der  Landcomtur  Einsprache,  woraus  sich  ein  mehrjähriger 
Streithandel  entwickelte,  bei  welchem  die  Gemeinde  auch  noch 
andere  Klagen  und  Forderungen  gegen  den  deutschen  Orden 
einflocht ,  so  dass  selber  sogar  vor  das  Landes-Gubemium 
gebracht  wurde.    Am  6.  Mai  1769  thut  dasselbe  kund,  dass 


—  00t 

es  zu  gütlicher  Beilegung  der  zwischen  dem  deatschen  Orden  als 
Patron  und  Inhaber  der  Pfarre  SflUaadani  einer-  and  dem  AM, 
dirÜMrtaiBnd  Hm^Aumtkm  «idMaiili  todbü  ioIm  Mk 

von  dem  üesswegen  angeordneten  Commissär  unter  dat.  23.  Febr. 
dieses  Jahres  eingelaufene  Relation  Mwobl  als  die  erstem  ind 
icMem  YcffflaielM-Vontiillfe,  ■owie  awli  4i»  Iriertber  m 
feoideii  AuflMlMi  iAif00fikMMi  AiMwsflWi^M  wrf  41b  tmi  BcUh 
Ml  eingesandten  illeni  Aelen  und  BeBi^«n  afeb  rmi  Attn  Hatm 
vermittelnden  Rath  und  Referenten  umständlich  habe  vortragen 
lassen,  nnd  gebe  hiemit  nach  reifer  Ueberlegung  xor  l^iedcrlM^ 
aMmg  des  golM  EiMntfadiäMi  iad  filMaBhakiig  iBMwr 
Bwia^mkertea',  da  balda  Aatatai  iridi  aohriMiali  eiUiit,  'tiik 
seinem  Schiedspruche  zu  unterstellen ,  folgende  glilliche  Ver- 
■iltlung,  jedoch  unbeschadet  der  kais.  kOn.  und  der  Ordioari^ 
demiHMRM:  i)  Waat  achM  41a  Oanaiadi-  aa4  Bfriwa 
Tarili^iiBg  daia  dentechca  -Otöaa  dai  FMKiaalaraalit  itor  db 
Pfarrkirche  Schlanders  anstreifen  wollten ,  so  haben  selhi  4iil 
den  fortwährenden  Besitz  derselben  selbst  dem  Orden  einbe- 
kennen  müssen  und  auoh  eiae  k,  k.  Aeprüsentatioo  vom  23.  Sep- 
teadbar  i7Vi  aieftauH,  wie  diaaa  HaalM  aaah  99m  Ii  tai 
Diplome  dea  Kaiaeia  FrMridi  II.  liege;  iipaiBh  4M  im 
Patronats-  und  das  damit  verbundene  PrUsentations-Recht  in  der 
Art,  wie  es  bisher  geübt  worden,  dem  deutschen  Orden  vou 
keaagter  Gamaiada-  «ad  KirdMiHVaratakuag  aWte  «ahr  baallMMi 
w8v4eB.  BSMtalUgia  avgaba'ca  »tdi  2)  m  nihil,  4iifd« 
Act  Tom  7.  Mai  1758,  vernHyge  walctem  dar  GfOBditeia  nm 
neuen  Pfarrkirche  gelegt  worden^  den  Hechten  des  deutschen 
Ordens  nicht  im  mindesten  nachtheilig  sein  könne;  p»  soU  dieser 
Aal  aaflMM  4ar  AaCMhriit  aad  Waypaaimnag  da«  dwüciliü 
Oiden  00  unpräjudiaMlali  oad  ohiw  a«DMK»iiige  Faign'falii 
als  wenn  selbe  gar  nicht  geschehen  wfiren ;  wie  auch  dar 
deutsche  Orden  berechtiget  sei,  am  Frohnbogen  der  neuen 
PferrUroJM,  wo  daa  kilaarliali  OstanaaoliiaaiMi  oad  lifoUtcli» 
Wappao  aageaMH  ivaito^  iaf  der  aiM  Saite  im  Wap|iii  im 
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W^IOTVHVMi     HWO*  MW  WMBHHHVIV^HV  ^    Mh    IMr  ■■■■■■ 

das  Wappen  des  deutsehen  Ordens  anbringen  zu  lassen ,  damit 
«  Zukunft  bei  derlei  Vorfallenheiten  das  dem  Patronalsrechte 
MUab«i4«  VMnuig»^  od  jite  andm  fohihrMdo  ftedil 
«■Ml  itifM  Awiftng  dtn  iniHiIri  OriM  dMl  «Am 
Jiele.       3)  OiiMll  AwnOmm  wM  QmBimi»  ^mmiküng  et 

sich  herausgenommen  zu  verlangen,  bei  eintretender  Erledigung 
itr  PfK»  jBioen  Pfarr- Verwalter  emenoeo  Stt  küuiMi,  und  dass 
4v  Mn— üt  taifc^OiitichtritM^ftiiüwP^  mim  «m  W«il^ 
WiHM  Mi  zofiewii  PIMM  sei ,  m  Iii«  te  (Mw  iHMi 
durchaus  nicht  zugegeben,  da  ja  dadurch  sein  obiges  Recht 
gvOftsteoiheils  vernichtet  würde,  Jedoch  zur  Bezeugung  der  Acbr 
9m$  Mt»  die  Ceatiida  ia  ao  «iii  Meliigtlni«  iIam  J| 
iMBViflM,  In  Mb  iorAMirnff  elmi  aJiirtigtn  PftM» 
ladt,  WMB  ehiMlelet  fa  4Bil»dmOfftoiNto'Mddi»er^ 
deritelen  Eigenschaften  hätte,  vor  einem  gleichen  aber  auswärts 
qgthonm  den  Vorzug  zu  geben  und  nach  hergebraeltem  Ga- 
kMwIe  dter  wiMItlM  Ifwohii  Vointiihwn  ^  StitaNQVir  pMIII 

sowohl  als  das  passive  Ernennungsrecht  dem  deutschen  Orden 
mii  vollem  Rechte  zustehe,  so  sei  derselbe  bei  Ausübung  dieses 
yfwslM»  ■■gelfühi  M  MtMB,  .nid  mR  n  Beteeff  üapN 
MU«  in  Ihilhig  «Ü  tei  «iteB  FteM»  m  mim 
Wml  4)  IM  iMl  nv  dvfck  den  YtHnig  foa  Jslf» 
1380,  sondern  auch  durch  die  althergebrachte  Gewohnheit  die 
ipcivalive  Ansleilung  des  Messners  dem  Orden  eingeräumt  Wor- 
te, m  adk  m  Maihnn  Jadeih  dar  Bg^^^  IkUteifelB 
GnÜMi  MüM  nd  d«  wiMfile«  lOfiiwi  YawKhwy  sidl 
ateileo,  hingegen  der  Orden  caeteris  paribus  einem  Pfarrkiiide 
dea  Vorzug  geben.  In  Betreff  des  Orgelaufziehers  und  Todteii- 
giilsas,  da  diese  wm%  buI  dea  Kirchenrerciotanc»  zu  thuji 
Ub«,  toilM  diess  CMMdaRia  »Ü  BtitHmnint  der  wailliehsn 
BUelM  Vemsirtj  eiMmt  oder  elfesiM  «wdett.  —  5>  Db 
Bestallung  und  Coagrua  des  Hrn.  Pfarrvicars  sowie  die  Besol- 
ing  olbesagtfir  Peimea  aoU  von  de«tf«leo  Orden  obne  Alsog 
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unkiagbar  beslritten  werden.  —  6)  Obwohl  im  Vertrage  von 
Jahre  1380  die  Haltung  einet  Fferdes  UU  ^T-thg^  mi 

mrit  lütomB  Utf»  4mi  Oite  wm  MUIA  wiiiii  m 

id  toMbw  doek  feü'  'wi^iiyifhM  ZeÜM  mi  4cr  Wm^ 

gekommen;  demnach  möge  es  dabei  bleiben,  so  lange  mcfct 
die  Gemeinde  eine  gegründete  Beschwerde  entweder  dariÜM^ 
im  liMM  die  (SMuig  tkm  f lüd^  lir  .dM.M||«9i|pijpiir 
ilif  npBBillMl  wflidd)  odv  likif)  diM  um  AhijMlif  elMMtiri^ 
liMD  Pferdes  ein  VeraHnMilw  g^fthriich  kranker  IVfwm  oder 
anderer  schuldigen  Amisverrichtungen  eingetreten ,  vorbringeo 
könne;  indess  soll  aueli  der  CeeUer  aa. fifihiaadeni  fehaltea 
>   idfak  MT  MieiM  Miiw  üiiitnllii,  ■iiifliM  liliiiu  iiiimkäkkm 
taeNonea  fleatge  la  Malea  iar  flMe  üad ,  widrigenMli 
avf  gegründete  Klagen  die  nöthige  Abänderung  zu  treffen,  nod 
aaeii  nach  Verschiedenheit  der  Bedürfnisse  oder  wo  .Gefahr  im 
Tarnte  Wim,  deo  Pnealen  da  BiÜffMd  iwiM  jü  eehiii» 
^  7)  Wü  Üe  AiHllMf  dM  evitan  IMtaa  w  d«»  alllDr 
heiligsten  Sacrameate  betrMFt,  so  sei  zwar  dorch  den  Verini 
oder  Arbitramentom  vom  Jahre  1360  diese  dem  Orden  zur  Ver- 
bfadlichkeit  gemaeht  worden;  da  Jedoek  deia«^  Vertrag  vom 
Hook-  nad  Deatoekmeiiler  aie  appraUil  wnrdaa  «id  aiq|d  ii 
AaiMirang  gekönmen  'nad  seil  oadeakliekeo  Zeile»-^4li^ 
brauch  festgehalten  worden,  dass  in  der  einen  Hälfte  des  Jahres 
die  Comende  aad  ia  der  aadeni  die  Kirche  das  ewige  Licht 
beaoifl  kike,  io  ioH  «  sock  fciMr  dakai  üia  VerbWkü 
kakaa.  WaO  Jadaak  der  Laadaaslar,  «m^  bmi  daMk  di« 
Kk^henbao  Terarmten  Kirche  aafsahelfen,  sich  herbeigelassea, 
für  die  nächstfolgenden  10  Jahre  das  ewige  Licht  ganit  zu 
bestrettea,  io  soll  er  wftbrend  dieser  M  das  dazu  benöüiigte 
Od  fiBs  kefiokiiMi.  _  8)  Die  sa  den  Ordmnllar-Akff 
erlkrderiieke  troekeae  aad  aassa  Beleacktang,  PafaaMiii, 
nebst  Jenem ,  was  davon  der  Landcomlur  im  Septeaker  1767 
dahin  in  kostbarem  Werthe  verehrt,  soll  behufs  der  Erholung 
der  feaekwiekleo  ttnrinaadttei  auek  fir  die  nidistfolgeodea 
10  MM  TomOidea  kaaUMea  wcfdao,  oadideM.Variair  ikai 
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es  bei  dem  bisherigen  althergebcachten  Herkommen  bleiben  und 
jywbiei—  dei  LuAoouHm  ym  der  Geneinde  mii  Dank 
^uigcMMMo  werdeo.  —  9)  Obwohl  die  giatliebe  Nieder- 
reissQDg  der  Pfarrkirche  und  ganz  neue  Aufführung  deraelben 
durch  die  weltliche  Gemeinds-  und  Kirchen-Vorstehung  sehr 
•kideoewertb ,  respective  einseitig  und  mit  aufiseroffdenllicbeM 
lUoeliB  aowoU  der  Kircbe  al»  der  Geneiade  TOiyenonnea 
imdiii  fei,  m  erfordere  doeh  die  Billigkeit,  in  Anbelniebli 
dasB  dem  deuisclien  Orden  seine  Gerechtsamen  auf  die  nea 
ertMute  Kircbe  ungeschmälert  zu  verbleiben  haben,  dass  derselbe 
■^eC  dem  ssr  -frilber  abgeredteo  Rcperalioo  ood  firweilenug 
der  allen  Kirehe  bergegebeaea  Beitrage  tob  1500 11,  aacb  aoeb, 
wie  er  oieb  endlioh  selbst  dazu  herbeigelassen,  fernere  1600  II. 
for  Bestreitung  der  ergangenen  Baukusten  beitrage.  Jedoch 
werde  dabei  ausdrücklicli  vorbehalten,  dass  jene  betri^chtliche 
Ahmm  ,  wokbe  dem  Maler  aoter  dem  Verwände  einea  Begala 
roB  400  fl.  Bad  daaa  dem  elnsimale  bestimmlen  aber  dann 
licfatig  gewordenen  Orgel macher  bin  zu  1000  11.  dem  Ver- 
aebmen  nach  so  unvorsichtig  ausbezahlt  worden,  von  den  gegen- 
wirtigao  Kircheii-  nad  Gemeinds-VoMtebera  oater  Betaland  dea 
dealacfccB  Oideia  sam  NbImb  der  beacbidigteB  Kircbe  ?ob  dea 
BelbelligleB  bereiaaobrüigen  aller  Fleiis  mit  ver^nteo  KrüfleB 
angewendet  werde.  Endlich  10)  soll  es  wegen  künftighin 
BOtbweadigea  Bauten  oder  Reparaturea  an  der  Pfarrkirche  bei 
iaa  vMadigao  Uebaog  verbleiben,  vermöge  welcber  aelbe  voa 
dar  KirdMi  dem  Ofdao  ala  Zebealbeneo  nad  der  PCufgeamiade 
gemiaa  den  geistlichen  Bechten  getragen  worden;  auch  in 
Zukunft  unter  den  betreffenden  Conlribuenten  durch  wechsel- 
seitiges Einverständnisse  im  Falle  missliebiger  Differenz  aber 
daiob  Vermittlong  dar  geiatbehea  nnd  wehlicbea  BebOrdea, 
(derott  Zaatinmang  bei  wiebtigera  Untemebmaagea  ohaebm 
erforderlich  ist,)  ein  Regulativ  der  Beiträge  getroffen  werden; 
wie  dann  auch  der  Orden  zu  der  bevorstehenden  Thurm-  und 
Glocken-Bcparatlon  das  Billige  beixittcagea  babe*  Uebcigeaa 
aoB  der  deataehe  Orden  vermöge       P^rtiaoala-  aad  aoaaligeB 
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l^orreehte  mid  der  Jeweiligen  beMchtlichen  BeHrige  ludbtr 
allwegs  befugt  sein,  auf  die  Anordnung  und  YerwendaBg, 

welche  mit  den  Gebäuden  und  Kirche  gemacht  werden  niiiss«!, 
auch  in  die  Bau-  uud  Kirchen-Rechnungen  und  YerwaUung  des 
Kirclien-Yeriiiögens  genaam  Einsicht  su  nehmen.  —  Diesen 
Verlrag  besMtigle  in  allen  seinen  Punden  der  flocli-  und 
Dentscbmei^ter  Gari  ?on  Lothringen  su  BrtlMl  am  ST.  SeptenH* 
ber  i7G9.  0.  A. 

Der  Landcomlur  Freiherr  von  (Jim  mehrte  die  Einkünfle 
der  Landcomende«  indem  er  aus  seinen  Privatmilleln  fflr  selbe 
am  i.  Februar  1777  das  Boiner  Stadtraths*Urbar  um  115411. 
iO  kr.  anttauHe.  0.  A.  Flbenso.  als  am  6.  Mir/.  i777  die 
Licitalion  wegen  liünfUger  Verpfandung  des  bisher  von  Christoph 
Evarist  Grafen  TOn  TVojer  für  19,657  fl.  26  kr.  pfandlebens- 
weise  innegehablen  Gerichts  tum  Stein  *  am  Ritten  stattfand, 
ersteigerte  derselbe  Landeemlor,  der  unterdessen  auch  haiseHleher 
wirklicher  Geheimralh  geworden ,  selbes  für  die  I^andcomendc 
um  den  Pfandschilling  von  25,308  fl.  28  Icr.  auf  die  nächsten 
20  Jahre  unanfkOndlich  sammt  allen  Rechten  und  EmkOnften. 
Falls  nach  Verlauf  der  20  Jahre  weder  von  dem  einen  noch 
dem  andern  Theile  eine  Ab-  oder  Aufkündigung  erfolgt,  so  so! 
dieser  Pfandschafls-Conti*acl  von  einem  auf  das  andere  Jahr 
stillschweigend  erstreckt  werden,  und  Jeder  Theil  die  Aufkün- 
digung ein  halbes  Jahr  snvor  machen  kOrnien.  —  Order  Land» 
Comtur  Freiherr  von  Ulm  vermog  bochmeisterlicher  Gutheissung, 
dat.  Brüssel  am  iO.  Februar  1777,  zur  Bestreitung  obigen 
Pfandschillings  10,0()0  fl.  aus  seiner  Privat-Chatulle  beisteuerte, 
so  vermehrte  er  durch  diese  ordensbrflderliche  Handlung  die 
Bittkllnfte  der  Landoomende  flir  sich  und  seine  Nachfolger  aber« 
mals  ansehnlich ;  der  Rest  des  Pfendschillings  wurde  mit  Capi- 
talien  der  Lnndcomende  gedeckt.  0.  A. 

In  die  Adminislrations-Periode  des  Landcomlurs  Freilierm 
von  Ulm  fiel  die  von  Kaiser  Joseph  II.  durch  Hof-Decret  vofll 
S4.  November  1783  verftigte  Aufhebung  der  BmderschafleH 
und  Einziehung  der  VermOgeaheitea  derselben  zu  ganz  andern 
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Bwcdiefl.  LMefe  erlMben  tfeh  in  den  ien  devtsdiai  Orden 
BBSfliidigen  Pfimi  unf  dem  RIMoer  Gebirfe  mf  29,122  II. 

29  kr.  Davon  wurden  einige  Jahre  später  dem  Reiigionsfonde 
12,296  0.  53  kr.,  der  Arraencasse  des  Gerichts  Ritten  9221  fl. 
52  kr. ;  der  Pfarrkirche  Leagum  eioaehlieealiek  des  Wertk* 
Anschlages  des  Frehmess-HOnschens  und  mit  Inbegrif  alter 
für  das  Frühmess-Benencium  und  die  Pfarrkirche  gestlfleten 
Gottesdienste,  Aemter  und  heil.  Messen  sammt  den  Gebühren 
ffir  Organist  und  Messner  nach  sehr  kargem  Aosmasse  7460  fl, 
17%  kr. ,  nnd  der  Pfarrkirche  in  Uatcrinn  143  fl.  7^/^  kr. 
tagediefft.  —  Die  Gelsllfohkeit  der  Deatscbordens-Phrren  da- 
selbst verlor  durch  diese  eigenmächtige  Verwendung  des  Bruder- 
scbaften-Yermügens  zu  ganz  fremden  Zwecken  einen  nicht  unbe- 
deotenden  Theil  ihrer  bisherigen  Einkflnfte: 

Im  Jahre  f 788  licss  dieser  Lsndoomtnr  des  Ordens  Raekle 
in  Bezug  der  Sl.  Carpophoruskirche  in  Tarsch  gerichtlich  erhe« 
ben ;  am  10.  März  d.  J.  zu  Caslelbell  vor  dem  Richter  Johann 
Sebastian  de  Federiciis  auf  Verlangen  Um.  Johanns  Thadtfas 
von  GeMtli,  Venrallen  der  Denischordens.C<»iende  si  Sehlan* 
ders ,  sagen  4  Zeugen ,  woranler  der  flllesle  81  Jahre  tflUte, 
ier  Steuer  der  Wahrheil  aus '.  sie  hätten  von  den  ältesten 
Leuten  in  Tarsch  gehört,  dass  die  St.  Carpaphorus-Kirclie 
daselbst  dem  deotsohen  Orden  sigehOre;  hi  dieser  habt,  seit 
aia  es  fedeaken  oad  seit  unvordenklichiBn  Zeiten  ein  Jeweflife^ 
Ifhrrer  von  SlcblaiMlerB  oder  dessen  Gooperalor  am  Vorabende 
des  Patrociniums-  und  Kirchweihfestes  eine  Vesper  und  am  Fesl- 
Tage  selbst  Predigt  und  Amt,  sowie  am  St.  Afratage  eine  heil* 
Wmb  auf  eigene  Unkoiten  abgehalten.  Dabei  mosste  der 
Jsweilge  Inhaber  das  von  deatsehen  Orden  herrflhrenden  OrSnd* 
Zehents  zu  Tarsch  die  Verpflegung  von  5  Personen,  nemlieh 
des  geistlichen  Herrn ,  des  Schulmeisters ,  des  Deutschhaus-« 
Baimapns  von  Sohianders  und  sweier  Gemeindeglieder  von 
IWieb  beslfette»;  andern'  sei  er  iioeh  rerpfliehlel,  am  seUwn 
Tage  ef»  UM  und  einen  Hoad  la  verpflegen.  Dafttr  werden 
ihm  Ton  demselben  Zeheot  vermöge  ursprünglicher  Uebereinkuoft 
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jährlich  26  11.  vom  deatachen  Orden  erlassen,  und  er  ist  nar 
«ehiddig  27  St.  Rogfen  und  13«^  St.  Gerate  an  die  Lnnd- 
Comende  ni  Boieii  ud  6  St  Roggen  nebst  3  8L  Gente  an 
die  Comende  Schlanders  für  den  Überlassenen  Zehent,  der 
i08  St.  Getreide  eintragt,  einzuliefern.  So  finde  es  sich  schon 
im  Jahre  1578  in  der  Steaerbereitung.  Zudem  fänden  sich  des 
dentsdieB  Ordens  Wappen  am  AUdre  und  an  den  Wanden  der 
erwähnten  St.  CSarpophonu-Kirclie;  der  deutsche  Orden  kabe  • 
bisher  die  Reparation  der  Kirche,  sowie  die  Paramente  und 
Beleuchtung  derselben  bestritten,  wofür  und  zum  Tbeii  für  den 
Messner  der  Fasser  auf  Freiberg  $  Pfund  rohes  und  der  Andre 
Gniber  10  PAind  gesottenes  Setmali  als  gestitteten  Zifes  an 
geben  verpflichtet  seien.  0.  A. 

Im  Jahre  1791  wurde  vom  deutschen  Orden  der  Besch luss 
gelMSt:  »grosse  Aufmerksamkeit  bei  der  Aufnahme  in  den 
Orden  in  Yerwenden  nnd  keinen  anfinnehmen,  als  einen  aolcbcnt 
der  gute  Eigenschaften  besitst,  in  angesehenen  Civil*  oder 
Miiitär-Diensten  entweder  steht  oder  dazu  befähigt  ist,  und 
so  viel  Vermögen  besitzt,  dass  er  standesmässig  leben  kann.'^ 
»Damit  der  Orden  nicht  mit  M  viel  Rittern  beschwert  werdet 
sollen  and  dQrfen  unter  andern  fai  der  Baliei  an  der  Biseb  aüt 
Einschluss  des  Lendcomtnrs  nur  5  Ritter  aufgenommen  werden.^ 

Am  11.  Juli  1791  zu  Weggenstein  hielt  auf  Befehl  des 
Hoch-  und  Deutschmeisters  Maximilian  Franz,  Erzherzogs  von 
Oesterreich,  Churflirsls  von  Coin  und  Fürstbischofs  an  Mlnnlcr, 
der  Landcomtnr  Freiherr  von  Ulm,  Comtur  au  Weggenatein-  und 
Lengmoos,  ein  Bullei-Capilel ,  weil  seit  vielen  Jahren  keines 
mehr  gehalten  und  daher  nothwendig  geworden,  die  mit  der 
Wohlfahrt  der  Baliei  verknüpften  Gegenstände  aar  gemetoanmen 
Bentbnng  in  Vortrag  sa  bringen  ,  nnd  dadorcK  den  Herren 
Gomtoren  und  Rittern  die  Gelegenheit  an  verschaffiro,  von  den 
Ballei-Geschäften ,  ihrer  Verfassung  und  Verhältnissen  gebüh- 
rende Einsicht  zu  erfangen.  Dazu  erschienen  nebst  dem  Lud- 
Comtur:  Johann  Theodor  Freihcfr  von  fieiderbusch,  Comtur  m 
Stenhigen,  Ignas  Giaf  von  Brandia,  Contor  an  SeUaadeia,  wnA 
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die  DealsehorieBt-Capitularpriettor:  Christoph  Anton  Pliger, 
Pfarrer  zu  Lengmoos,  Sebastian  Martin  Fendt,  Pfairvicar  in 
Sarothal  und  Johann  Bapt.  Lipp,  Pfarrvicar  zu  Lana;  der  der 
Brilei  an  der  fitseh  einverleibte  Ordeneritter  Fieiherr  y.  Rehaeh, 
Graf  SS  Foixnnge,  Haoplmmui  den  franiftnifehen  Regioienln 
Elsass  erschien  nicht  (wahrscheinlich  durch  die  damaligen  un- 
ruhigen Umstände  in  Frankreich  gehindertj.  —  Morgens  um 
9  Uhr  nach  angehörter  heil.  Geiatmeaae  und  atatutenroiaaiKeai 
Sabete  tob  7  Tatemnaer  und  Ave  nnd  f  ewOhalieher  Sshorlation 
dareh  den  Harm  Pfturnfwalter  von  Lana  eröffnete  der  Herr 
Landcomlur  das  Capitel  und  gab  zuerst  die  Versicherung,  dass 
die  Capitelbeschlüsse  der  Bailei  am  18.  Juli  1775,  14.  Juli 
1778  «Ml  4.  Febmar  1782  genan  efaigehalten  worden.  2)  Z«aa 
Biwii  flllr  die  Tcratorbenen  Ordeaapriealer  aollen  die  ananthan* 
den  zwei  Priester  Martin  Stulleitacher,  Pfarrverwalter  tu  Laaa 
und  Johann  Anten  Sclilulterbeck,  Curat  zu  Gargazon,  als  Auf- 
annehmende  dem  Hoch-  und  Deutschmeister  eaapfohleo  werden. 
3)  Seit  1782  habe  heine  Jtollei-Viaitatfon  TeranaCaltei  werden 
hOnneo,  weil  eine  aolcbe  nach  Eriaaa  der  haiaeriioh  Joaephini- 
sehen  Verordnungen  nicht  rallilicii  gewesen  und  nur  zu  Ver- 
driesslichkeiten  und  zu  den  Gerechtsamen  des  Ordens  sehr 
aüDhtheiiigeB  Yarfttgnngen  gefflhrt  haben  würde;  non  aber  Kaiser 
Leopold  die  von  der  Kaiserin  Haria  Thereaia«  in  Gunsten  des. 
Ordena  verordneten  Normallen  wieder  hergestellt,  sei  ea  tum 
Wohle  der  Ballei  erspriesslich ,  eine  solche  mit  Erlaubniss  des 
Hoch-  und  Deutschmeisters  künftiges  Früigahr  wieder  vorzo- 
■aIneB,  wobei  der  aehr  harabgekommene  ZuataBd  dea  Widnmi 
n  Harait  beaoadera  hi  Betracht  an  aiehen  und  deaawegen  mit 
den  Erbeo  des  verstorbenen  Pfarrers  ein  Vergleich  einznleiten 
wflre.  — .  4^  Wurde  einmüthig  beschlossen,  dem  Ordensritter 
Freihem  von  Reinach  auf  aehie  Bitte  200  fl.  Penaion  aua  der 
CSaaae  tob  Lana  in  bew^ligen  md  den  Hoch-  und  Dentacb- 
meister  dieaa  snr  Beatätigung  vorsnaehlagen.  —  5)  Beschlossen, 
die  in  der  Ballei-Casse  vorhandene  goldene  Kette  nebst  12  ver- 
goldeten  Trinkbechern,  die  wegen  ihrer  veralteten  Form  von 
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keinem  Gebrauch  mehr  seien,  mil  hoher  Bewilligung  xu  ver- 
kaufea  und  den  Erlös  vun  mehr  als  500  fl.  in  der  Ballei-Casse 
10  hnOeriesen.  —  6)  Dem  Hro.  ReielisliofmUtf-Agenleo  vm 
Zelliiig,  wegen  seines  QnTerdroesencB  Dlen«teile»,  beeon^m 
zur  Erwirkung  der  Normalien  vom  Mre  i766  und  der  Be> 
stäligung  der  Freiheiten  eine  Verehrung  von  iOO  fl.  aus  der 
Bailei-Casse  zu  verwilligen.  —  8)  Trug  der  LandcojDtvr  vor^ 
er  lialw  dem  gewesenen  grossen  lirolisohen  Landlage  sn  ins» 
brock  beigewohnt  auf  seine  eigenen  Rosien  ond  dorl  die  Ge- 
rechtsame des  hohen  deutschen  Ordens  nach  Möglichkeit  ver- 
theidigt;  sodann  am  Land-  und  Huldigungs-Tage,  als  nach  den 
Stiften  Trienl  und  Brixen  der  i4uide8hau|»Unann  aufgerufen  wor- 
ien,  wieder  wie  einsl  Herr  Landcomtur  von  Kigenegg  befan 
Landtage  im  Jahre  1711  feierlichst  proleslirt  und  den  ersten 
Rang  nach  den  zwei  Hochstiflen  verlangt;  ferner  dabei  zum 
grossen  Vortheil  der  Bailei  die  Immatriculirung  der  der  Land- 
Comende  sugebdfigen  Burgfrieden  Reifeustein  und  WelCenslein 
beantragt  ond  die  beste  Zosiofaerung  darttber  erbolten;  er 
wäre  auch  bereit,  die  grossen  Taxen  derselben  aus  seinen 
eigenen  Mitteln  zu  bestreiten.  —  Auch  liahe  er  wegen  öfterer 
Reisen  nach  Innsbruck  und  nach  Trient  bebufs  der  Abscbliessuag 
der  Concordale  mit  THent  und  fflnfmaliger  BesunhoDg  der  Qiw- 
Cnpilel  mehrere  tausend  Golden  in  Diensten  der  Bailei  veraos» 
gabt,  ohne  bisher  dafür  eine  Entschädigung  zu  erhalten. 
£benso  habe  er  sowohl  beim  Landtage  als  bei  hoher  Landes* 
Stelle  die  Beschwerde  wegen  der  neuen  .Kirebenocdnung  als 
nucb  der  Yerhflraung  der  Coogma  der  Seelsofger  vorgebiaehl 
und  sehe  der  ged^lichen  Abhilfe  entgegen.  —  Diese  Bemtthon- 
gen  und  Ausgaben  wurden  dem  Landcomtur  vom  Capitei  ver- 
dankt und  er  ersucht,  die  Diensles-Uokosten  aufsuaeichnen,  uia 
TOB  den  Bebftrden  den  firsnli  sn  erhalten. 

Es  wurden  hieranf  all«  seit  dem  totsten  Ballei-Capllsl 
erflossenen  Erlasse  des  Hoch-  umi  Deutschmeisters  verlesen; 
davon  betrafen  nur  folgende  die  Bailei  an  der  Etsch:  die  Be- 
slilignng  des  am  4.  Febniar  1782  g^alttneH  Cifitils  «nd  der 
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danmf  Toryeiiofflneiieii  Ballei-Vi«tatioi»-BericJbte;  hohe  Be» 
wUUffuiig  von  21.  OcUiber  1782,  das«  man  von  deo  Comendeii 
in  des  ordioari  Soldaten-Dorchmancli  coneurrireii  soll ;  Rescript 

vom  17.  November  1783  wegen  der  neuen  geistlichen  Ein- 
nchtUDg,  UDd  aufgehobenen  Exemtion  des  deutschen  Ordens 
•  polesUite  ordinarü;  ein  hohes  Reacripl  tooi  19.  Mai  1785, 
daaa  die  Gastereien  bei  der  Comende  Siersingen  abgeschafft 
werden  sollen;  gnädiges  Rescript  vom  23.  Februar  1791,  die 
Abhaltaog  eioes  BalJei-Capitels  und  die  Qualiiicirung  des  Herrn 
Grafen  von  Reioach  m  dessen  Beiwohnung  betreffend,  sowie 
f9B  28.  Hai  1791,.  die  beim  Ballei-Capitel  Tonutragenden 
Ponete  and  vom  14*  Jooi  1791 ,  die  Einberafting  des  Land- 
Coniturs  zum  Gross-Capitel  am  18.  September  belrelTend. 

Nun  verordnete  der  Landcomlur,  dass,  wie  es  gewöhnlich 
war,  aiie  Rechnungen  seit  letztem  Ballei-Capilel,  am  4.  Februar 
1782,  Torgelegl  wlirdeli,  auf  dass  hieraus  die  geflihrle  gute 
Wirtbschaft  entnommen  werden  liOnnte,  dass  nicht  nur  keine 
Passiva ,  sondern  vielmehr  eine  Einkünfte-Vermehrung  vorliege, 
Ss  stellte  sich  dabei  heraas,  dass  seit  dem  letsten  Capitel  fol- 
gender jshriicher  Mehrertng  erzielt  worden:  von  einer  Weinleüo 
90  fi. ;  durch  Umtausch  der  Weigellschen  G(it«r  gegen  Wieses 
103  fl. ;  durch  Richtigstellung  etlicIuT  lange  unflüssiger  Urbars- 
Zinse  31  fl.  18  kr.;  durch  neue  Einrichtung  der  Pflege  Reifen« 
stein  Renten* Yerhesserang  450  fl«;  durch  Ankauf  des  Bomeii- 
aehcB  Stndt-Urbnriunu  90  fl.^  dnrch  Ankauf  dar  Beinckaft 
Stern  am  Ritten  1133  fl.  20  kr;  somit  Summe  der  Verbesse- 
rung 1777  fl.  36  kr.  —  Zudem  habe  der  Landcomtur  durch 
Hersteiiung  von  Wein-  und  andern  Gütern,  eines  Schankhaoses 
and  nnderer  Geblnlichkeiten  die  Einkflnfte  gemehrt.  —  Ferner 
kamen  in  Betracht  die  erfolgte  Erneaemng  der  Coneordate  und 
Vergleich  mit  dem  Hochslifte  Trient  wegen  Abhandlungs-  und 
andern  Ordens  -  Angele^eobeiteii ,  wodurch  alle  Anstände  und 
Zwistigkeiten  gehoben  worden.  Die  vielen  ausgestandenen  Pro- 
cesse  besokdera  wegen  des  Tflrken-Zehents  zu  Terlan  undLana; 
die  Kosten  der  Aufsuchung  der  maogehden  Wasserquelle  für  den 
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Hof  zu  Siebenaich  und  der  Zuleitung  der  aufgefundenen.  Hiezu 
kamen  noch  die  auf  mehrere  hundert  Gulden  sich  belaufenden 
Ausgaben  bei  der  Secondii  des  Bosner  Propets,  Grafen  Khnen, 
wobei  der  Landeomtnr  als  bevollmaeliligter  k.  k.  Gesandter  avf- 
getreten,  und  dessen  ungeacht  seien  die  Einkünfte  vermehrt 
ood  alle  Kassen  der  Passiven  entlediget  worden.  —  Endlich 
sei  auch  vom  Landcontur  das  Palrona tsrecht  der  Caratie 
Oberfnn,  an  Walten,  der  Prflhmesse  au  Wangen,  sowie  anch 
die  Einverleibung  des  St.  Johannes-Benefleioms  mit  der  land- 
comturischen  Caplanei  mit  grossen  eigenen  Unkosten  zu  Nutzen 
des  Ordens  erworben  worden. 

Die  Bailei  -  Casse  habe  bei  seinem  Amls-Antritte  nur 
10,043  fl.  42  kr.  enthalten  und  nun  enthalte  sie  14,082  fl. 
453/4  kr,  woctt  er  noch  die  Besoldung  des  Bailei -Secietariats 
mit  800  IL ,  dies  Anl-Scbrelbers  nebst  Canslei-Erfordemlsaen, 
sowie  die  invor  der  Ballei^sse  obliegenden  landscliafllieben 
Steuern  aus  eigenen  Mitteln  zu  bestreiten  auf  sich  genommen. 

Die  Rechnungen  vom  Hospitale,  dessen  Fond  für  dPfrflndner 

der  Landeomtnr  Freiherr  von  Kagenegg  verschafTt,  zeigten  bei 
seinem  Amtsantritte  23,375  fl.  i  (>  kr. ,  jetzt  aber  25,750  fl. 
57</i  kr.,  nngeaoiit  die  Zinsen  von  5%  auf  4%  herabgeselal 
worden  und  die  Vktnalien  im  Preise  gestiegen;  er  gab  Jlbt- 
liek  ans  Gnade  demselben  iO  Ihm  Wein  omoonst  ond  das 
■Mhige  Getreide  um  den  wohlfeilsten  IVeis  unter  dem  Jtfarkttax. 

Die  Kechnongen  der  Comende  Lengmoos  seigten  die  an 
Kfrehen-,  RSoser-  nnd  Gebaode-yerbeisemngen  ergangenen 

Ausgaben.  —  Die  Rechnungen  der  Casse  von  Lana ,  welche 
der  ehemalige  Landcomtur  Freiherr  von  Kagenegg  behufs  der 
firriehtnng  einer  kanfligen  Comende  xu  Lana  mit  10,000  fl. 
gegrflndet,  welehe  Yom  Hirn*  Landcomtur  nnenigeltliek  verwaltet 
wurde  und  bei  seinem  Amtsantritte  nor  auf  19,130  fl.  sich 
belief,  zeigte  einen  Auwachs  auf  27,913  fl.  4 Vi  kr.,  obschon 
gemäss  hoch-  und  deutschmeisterischer  Verordnung  die  Graf  Wot- 
kenstefaiischfln  Schulden  too  2036  fl.  49  kr.«  sowie  anch  den 
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Die  Einsicht  der  Rechnungen  in  Bezug  des  angekauflen 
Pfandgerichts  Stein  am  Ritten  zeigte,  dass  es  mit  guter  Wirlh- 
Bchtit  Terwaltet  worden  aod  etliche  100  fl.  mehr  abwarf,  all 
das  AokaaRi-CapilaI  ra  4%  berechnet.  —  Gemiss  L  k.  Vei^ 
ordnnog  wurden  Richter  und  Gerichts  -  Sehretber  besoldet, 
crsterer  mil  500  fl. ,  letzterer  mit  900  fl.  gegen  Verbindlichkeit 
zwei  Schreiber  zu  halten;  nach  dem  Ableben  des  bisherigen 
Richten  Jobann  Martin  Hell  wurde  das  Richteramt  mit  der 
Geriehts-Schreibcfei  vereint,  aber  statt  der  500  11.  Richter- 
Gehalts  ihm  nur  das  Gerichts-Sporlularium  übrrlassen  und  so 
die  Ausgaben  um  beinahe  200  fl.  vermindert.  —  Die  Rech- 
■oogen  der  Pflege  Reifenstein  leigten  bei  besserar  Rinricbton^ 
dMij  Jttrfiehen  Mehrertrag  von^ldO  fl,  tu  Gnnslen  der  Land-« 
Contnei,  nngeaeht  der  grossen  Ausgaben  an  Wasffft^Vm harten 
zor  Sicherung  der  Güter,  kostspieligen  Baulichkeiten  und  andern 
Reparaturen.  —  Ebenso  zeigte  sich  gute  Hoffnung,  dass  das 
ioeihaafle  Stadt  Boznerische  Urbarinm ,  auf  dem  ehiat  die  alte 
Comende  gestanden,  hei  guter  Verwahimg  der  Landeomlurei 
einen  ^tlamhaften  Zuwachs  an  Einkünften  gewahren  werde. 

Endlich  trug  der  Landcomtur  noch  vor,  dass  zur  Abhaltung 
der  Co«QBtor8-Wabl  nach  Ordensgebrauch  bei  der  lu  geringen 
Ansah!  der  Rlller..Capilularen,  welche  vermöge  Rescripts,  datirt 
Brflssd  4.  October  1762,  allebi  stimmfähig  wären ,  nicht  wohl 
geschritten  werden  könne,  worauf  der  einmüthige  Beschluss 
gefasst  wurde,  dem  Hoch-  und  Deutschmeister  die  zwei  ttite- ' 
stiBB  Ralhsgebietiger  der  Balld  an  der  Btsch  lur  Auswahl  des 
kflniiigen  Coadjutors  vonusfhisgen.  Hieraof  proponirte  der 
Landcomtuf*,  er  hoffe  zwar  die  ihm  anvertraute  Bailei  noch 
fernerhin  pflichtmässig  besorgen  zu  können,  da  er  nunmehr  von 
seiner  Aogeoentzflndung  sich  erholt,  jedoch  unterwerfe  er  sich 
der  TerfiUgnng  des  Roch-  und  Deutschmeisters  mit  der  Bitte, 
ihm  dte  BalleMdmhilstration  dergestalt  su  belassen,  dass  der 
hflnflige  Coadjutor  zu  den  Rechnungen  und  Revision  der  Casseu 
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beigezogeii  und  bei  wichtigen  Fällen  und  Angelegenheiten  der 
Bailei  um.  seinen  ßeirath  und  gulächUicbe  Meinung  befragt  und 
sofort  TOD  gedtcblea  yorfalleaheileii  vorläufig  beaachriciiligot 
werde.  Hierauf  ward  durch  Hehmbl  der  Stimmoi  bMehloflan, 
ein  diesem  Antrage  entsprechendes  Gesuch  an  den  Hoch-  and 
Deutschmeister  zu  stellen.  Darauf  wurde  das  Capitel  mit  Vater 
«wer  und  Ave  beschiosaen  uod«  von  den  anwesenden  Capito- 
brett  uttterteiehnei;  OrA. 

Dem  auf  den  iS.September  IT9i  efnberafenen  GM-Capltd 
zu  Mergenlheim  wohnte  der  Landcomlur  Freiherr  von  Ulm, 
wahrscheinlich  wegen  Kränklichkeit  nicht  bei,  sondero  saadt« 
als  Beinen  Sleilvertreler  den  RaihsgebieMger  und  ConUv  von 
Siersingen,  Johann  Theodor  Freiherrn  von  BeMerbnsch,  dihin 
ab,  der  wahrscheinlich  bei  Gelegenheit  dieses  General-Capitels 
zu  seinem  Coadjutor  ernannt  Wurde.  —  Der  Landcomtur  Frei- 
herr von  :Ulm  konnte  Jedoch  sich  dieser  Coadjutorshilfe  nicbl 
Innge  erfreuen;  beieils.  am. 28.  Mära  1792  starb  er  in  Folg« 
eines  Schleimseblages  im  70.  Jahre  seines  Allers. 

Auf  ihn  folgte  sein  bisheriger  Coadjutor  Johann  Theodor 
Freiherr  von  Belderbttsch;  im  Jahre  1756  eingekleidet,  war 
derselbe  1760  Comtor  m  SchlandOra,  1763  Anthsgebieligar 
und  Comtur  lo  Sterzingeo'  nttd  1791  Coadjutor  des  Landeomlun 
geworden;  durch  Erlass,  dat.  Bonn  am  I.August  1792  wurde 
er  vom  Hoch-  und  Deutschmeister  einstweilen  als  Statthalter 
der  Bailei  ernannt.  Jedoch  bereits  am  19.  September  1792 
ernannte  derselbe  den  bisherigen  Statthalter  besagter  Bdlei» 
Johann  Theodor  Frelherm  von  BeMerboseh ,  Comtur  in  Ster- 
zingen ,  churpfalzischen  und  herzoglich  bairischen  Geheimrath 
und  Caninierer,  Generallieutenant  und  Gouveraeur  zu  Mannheim 
als  whklichen  Landcomtur  mit  Belobung  seiner  bisherigen 
guten  Dienste  eis  Sintthalter.  CStaithafierei-Arehi»,)  —  Am 
14.  April  1793  zu  Nannheim  stellte  er  unter  obigen  Titeln  als 
Landcomtur  und  Comtur  zu  Weggenstein  und  Lengmoos  an  die 
Regierung  den  Obltchen  Revera  nna«  (fitaUh^^ArcMfiO  — 
Nur  Weniges  ist  von  sehier  siebe^fchrigen  Verwattnng  im 
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Laodcomturei  zu  melden.  Am  7.  März  1794  überlädst  die 
fiegieniQg  der  Landcomturei  an  der  E\ack  als  Pfandiobaberia 
te  GcrichtslicaMkaA  SIoni  üd  ftiilea  gcyoi  eineo  fliiid<r 
achUlwes-Ilachln«  ?(»■  200 1.  ahne  wettere  Yenleigcniiig  die 
Me  Jagdbaiiieit  im  Prandgerichte  Ritten.  0.  A.  — -  Am  6.  Hai  « 
1795  schloss  ^er  Landcomtur  mit  Joseph  Mair  von  Leii^^moos 
eiM  P^cht-Contnict  (Ut  aAmmlliche  Guter  der  Comende  Leug* 
MOi  Md  det  finae  diamala  noch. nicht  verminderte  Urhar  der- 
aclhen  gegen  jährliehen  PaehUhm  toh  1279  H.  53  hr.  eh, 
wovon  derselbe  noch  berechtigt  war,  alle  landscbiirilichen  und 
Wostungs  >  Steuern  ,  sowie  auch  alle  Militär -Kioquartieruiigii- 
Koaten  nnd  aiie  an  den  Ordena-Gebtfaden  nOlUfen  Repnmim- 
weiche  1  ft.  ttbeiatiegea,  hei  der  Tierteyihrigen 
B||h|ii^iMing8^Abinihrung  in  Abzug  zu  bringen.  Hierana  ergibt 
sieh,  dass  das  jährliche  ErtrÜgniss  der  Comende  Lengmoos, 
weil  a^f  deradhen  unverbttUniaarnttwig  groaae  J'atronat^-Laate^ 
hifleten,  inr  ein  gerii^  war;  aoa  dieaem  Grunde  wurde 
auch  die  Comende  Lengmooa  achon  in  frflh^n  Jahren  nicht 
mehr  mit  einem  daselbst  wohnenden  Comlur  besetzt ,  sondern 
die  Einl^ttofte  denelbeo  zur  bessern  Eiusteoi  eines  jeweiligen 
liddfmntm«  nrit  Jenen  der  Landcomende  vereinigt.  0.  A. 

die  Geiatlichhait  auf  dem  RittnaiwGehiise  durch  die 
bereila  früher  erwihnte  aoderwflrtige  Verwendung  dea  Brader- 
.  sehaften- Vermögens  einen  nicht  unbedeutenden  Theil  ihrer 
frühem  fünliünfte  verloren,  wendete  aicb  aelbe  im  Jahre  1796 
hei  den  Jeküfen  üamtande,  weti  von  dem  Staate,  der  den 
grtalen  Tbeü  dea  eingaaogenen  Vermögens  ganz  fremdartigen 
Zwecken  zugewendet,  keine  Entschädigung  für  dea  Ausfall  in 
Auuicht  stand  9  en  die  Gnade  des  Laodcomturs,  welcher  in 
Beherai|«Rg  ikm  emplbdliGhen  fiinkommena-Sehmflleranff  «ua 
Chmde  jeden  der  Pfarrer  hi  Lengmooa,  Unterinn  nnd  WaBgen 
ana  den  Bnhflnflen  der  Comende  L^ngiftoos,  an  welcher  die 
drei  genannten  Pfantn  gehören,  eine  jährliche  UnlerstOtzung 
von  100  fl.  verlieh,  jedoch  mit  der  ausdrücklichen  Verwahrung« 
da|a  diefo  «fr  aettwniUf  nnd  wif  Widerntf  ertheilt  werde,  nnd 
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daher  auch  für  seine  Nachfolger  nicht  die  mitdeste  Verpflich« 
tiug  haben  soll.  Jedoch  worde  ongeaohl  der  Tom  Orden  ii 
spätem  Zeiten  an  seinen  frohem  Ehikflnflni  erfitlenen  gnMMn 
Verlursle  bis  jetzt  von  allen  dessen  Nachfolgern  von  erwöhnlem 
Reservat>Puncte  kein  Gebrauch  gemacht  und  die  erwähnte 
Untersitttxung  bisher  fortwährend  den  betreffenden  Pfauen 
unabbrtichig  gelelslet.  0.  A«  —  Wegen  seiner  bflnUldileit 
mid  bedeutenden  Alters  wurde  ihm  im  Jahre  1796  der  Goniir 
von  Sterzingen,  Ignaz  Judas  Thadöus  Graf  von  Brandis,  als 
Coadjulor  beigegeilen ;  am  4.  Februar  1799  starb  dieser  Land« 
Contiir  Freiherr  Ton  Belderbvsch  in  seiner  Pestnng  MannheiBi 
In  seinem  75.  Le1)ensfahre. 

Durch  Decrel,  dal.  Ellingen  am  15.  August  1799,  ernannte 
der  Hoch-  und  Deutschmeister  Erzherzog  Maximilian  Franz  den 
bisherigen  Coadjulor  Ignas  Jndas  Grafen  ?on  Brandis  snn  wifk- 
lichen  Landcomtnr.  Am  6.  November  1706  im  AHer  von 
26  Mren  eii^geklddet,  war  er  bereits  im  Mre  1709  Comtir 
zu  Schlandcrs  und  1795  Cumtur  zu  Sterzingen  und  Ralhs- 
Gebietiger,  1796  Coadjulor  des  Landcomturs  und  nach  dessen 
Abieben  1799  Landcomtnr  nnd  lugleich  Comtur  von  Weggen» 
stein  nnd  Lengmoos  ,  sndem  war  or  auch  k.  It.  Genenl^FeM- 
Wachtmeisler;  seine  Anerkennung  und  in  Possess-Erklftrung 
von  Seite  der  Regierung  erfolgte  am  16.  November  1799, 
wofDr  er  tm  26.  November  d.  J.  den  ttbiichen  Revers  aas-  • 
stellte.  --^  Ihm  ward  das  bittere  Lops  beschieden,  wihiend 
seiner  Verwaltung  die  Bailei  an  der  Etseh  von  dem  traurigsten 
Schicksale,  welches  sie  je  erfahren,  betroffen  zu  sehen. 

Gleichsam  in  einer  Vorahnung  der  nachfolgenden  stfirmi- 
sehen  Zeiten,  welche  die  Ausfahrung  heilsamer  Plane  nomttg- 
lich  machen  konnten,  benStite  dieser  Landoomlnr  weise  Üe  Seit, 
schon  als  Coadjutor  die  wesentliche  Verschönerung  der  Land- 
Comende-Kirche  einzuleiten,  und  selbe  im  .lahre  1799  glücklich 
SB  vollendeil.  Statt  der  drei  hölsemen  Altfire  wurde  ein  einsiger 
mit  freistellender  Hensa,  Tabernakel  nnd  Portalen,  Commnnion* 
CRtter  nnd  Kund,  nRes  von  veFschiedenflU'bigem  Hinrnor  gefor- 
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tiget,  sowie  auch  der  Chor,  Orgel  und  Bethstühle  erneuert. 
Die  Gesammtkosten  dieser  Bauten,  welche  aus  Fondsmitteln 
der  Landcomende  bestritten  wurden,  beliefen  sich  laut  vorlie- 
genden Rechnungen  auf  5280  fl.  9  kr. ,  worunter  650  fl. 
Kostenbetrag  für  das  schöne  vom  berühmten  Künstler  Martin 
Knoller  im  Jahre  1799  zn  Mailand  gemalte  Altarblatt,  den 
hl.  Ritler  Georg  vorstellend.  0.  A. 

Nicht  lange  jedoch  sollte  es  dem  Landcomtur  Grafen  Brandis 
gegOnnt  sein,  sich  an  dem  zur  Ehre  Gottes  vollbrachten  Werke 
lu  erfreuen,  indem  die  verheerenden  Kriegsstürme  auch  über 
Tirol  sich  zogen ,  welche  manches  Allehrwürdige  in  seinem 
Bestände  erschütterten.  —  Grosse  Kriegs-Requisilionen  und 
schwere  Einquarlierungs- Lasten  verschlangen  einen  grossen 
Tbeil  seiner  landcomturlichen  Einkünfte;  aber  noch  mehr  mussle 
ihn  der  rasche  Verlauf  und  Eintritt  betrübender  Ereignisse  mit 
Bangen  über  die  unheilschwangere  Zukunft  erfüllen.  Der  Reichs- 
Deputalions-Schluss  vom  25.  Februar  1803,  §.  26  bestätigte 
iwar  noch  den  Orden  in  seinen  Besitzungen,  allein  schon  im 
Prcssburger  Frieden  vom  25.  December  1805,  Art.  12,  wurde 
derselbe  zum  Vorlheil  eines  österreichischen  Prinzen  säcularisirt ; 
der  Hoch-  und  Deutschmeister  ein  bloss  weltlicher  Fürst,  zu 
ernennen  vom  österreichischen  Kaiser  und  nicht  mehr  durch 
freie  Wahl  des  Gross-Capitels;  Kaiser  Franz  ernannte  den 
Erzherzog  Anton  Victor  zum  Hoch-  und  Deutschmeister  und 
am  22.  März  1806  geschah  die  Uebcrgabe.  (Die  Ballei  an  der 
Etsch  soll  nach  Hormairs  Angabe  damals  einen  Uebcrschuss 
von  11,000  fl.  jährlich  gehabt  haben),  -p-  Zu  dem  kam  Tirol 
im  Jahre  1806  an  das  Königreich  Baiern;  drei  Jahre  später  in 
dem  wieder  ausgebrocbenen  Kriege  zwischen  Frankreich  und 
Oeslerreich  erklärte  Napoleon  durch  Decret  vom  24.  April  1809 
in  den  Staaten  des  Rheinbundes  den  deutschen  Orden  für  auf- 
gelöst,  welche  Verfügung  auch  der  Wiener  Friedensschluss 
fom  14.  Oclober  1809  bestätigte. 

Vermöge  eines  zu  Strassburg  am  3.  März  1810  vom  Könige 
von  Baiem  mit  Napoleon  abgeschlossenen  Vertrages  wurde  fast 


gans  SOdiirol  an  leutern .  abgelretea ,  uad  kin  in  Hs  neiK 
gesehaffieae  Kttafgreieli  ItaKen  and  damif  nable  fOf  die  Miel 
an  d^  Ktsch  dfe  ▼ertiSn^nistvolle  Cataatrophe,  wo  telbe  darefc 

die  italienische  Regierung  auFpehoben  und  ihr  Vermögen  sammt 
den  Gütern  und  Gefällen  als  Staatsgut  erklärt  wurde.  An 
4.  Oetober  i8i0  kamen  der  italienisciie  Vtce-Prtfeel  von  Boten^ 
BaUaaeroni  und  der  DemaniaUDeiegat  Feaehe  in  BegleHnng 
zweier  Magistrati»herrert  von  Bozen  in  die  Landcomende  Wcggen- 
stein  und  forderten  den  Herrn  Joseph  Ampach,  General- Admini- 
strator der  Deutschordens-Gfller  vor  sieb,  lasen  ihm  das  Decret 
tum  25.  April  i806  und  dann  das  kOnigl.  iiatlenlsobe  Decret 
vom  Iis.  September  1810  vor,  nnd  erfclarien  krafi  des  AffÜOels  I 
des  ersten  Decrets  die  Landcomturei  selbst  sammt  allen  beweg- 
lichen und  unbeweglichen  dazu  gehörigen  Gütern  in  dem  He* 
tirke  von  Boieo,  Lengmoos,  Terian,  nebst  verschiedenen  Gma^ 
SNnscn  als  der  Demanial-Gasse  einverieibt.  Hteranf  legte  Faseba 
auf  Brfehl  des  Vice-Präfeclen  das  königliche  Sigel   auf  die 
Canzlei  der  Comende,  aufs  Archiv  und  Bibliothek,  auf  die 
Kammer  des  Factors,^  da  dort  voacbiedene  aaf>diO  fiinbflnAs 
der  Comende  beiOglielio  Faplere  sieb  befanden  tind  en^üeti  iif 
ein  Zimmer,  wo  einige  kostbare  Gegenstlnde  und  Parameata 
der  Kirche  sich  befanden ;  auch  wurde  ein  genaues  Verxeichniss 
Jener  Gegenstände,  welche  in  der  Kirche  und  im  Comende« 
Gebinde  noch  einstweilen  com  MgKeben  Gebmnche  belman 
wnrden  unter  Terantwortticbkeit  den  Administmrovs,  ang^erligt, 
und  diesem  zugleich  eingebunden,  innerhalb  dreier  Tage  dem 
Demanial-Delegaten  ein  specißcirtes  Verzeichniss  der  beweg- 
lichen und  nobewegUeben  Gaiar  der  Gomeodo  nnd  Kirche 
Weggenstein,  sowie  aneb  in  Lengmoos  und  Teriin  einmllefem< 
O.  A.  —  Der  Landeomto^  Graf  von  Brandls  batte  denMadi  «dflij 
Schmerz,  mit  eigenen  Augen  das  frivole  Schalten  und  Wallen 
anzusehen,  mit  welchem  bei  der  Aufhebung  mit  dem  Ordens- 
Gute  vorgegangen  wurde,  indem  er  an  Boten  In  Znriickgemigen'  * 
heit  als  scbifehter  Privatmann  lebte. 

Auf  ähnliche  Weise  ^  wie  die  italienische  Regierung  mit 
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dem  Dentschordens«Ga(e  io  dem  ihr  zugefallenen  sttdUohen 
Theie  Tiiolt  Yerfalir,  nadrte  et  die  bairieeiw  Hegiemf  jkM 
Jenen  ki  dem  ihr  gebRebeneo  tMliehca  Theile;  ale  lOf  die 
Yermögenheiten  der  Deutschordens  -  Comcnden  Sterzing  und 
Schlanders  im  Jahre  18H  ein,  behielt  aber  voo  denselben 
Dieiits  aU  das  PtUoeats-Recht  beider  Kiielien,  aowie  die 
fn^nde  Gebtede  mmm  Gerlea,  weil  eellM  die  Regtomg  nr 
Onletbrfugung  des  Lendesgerlelitei  m  beNMT  Orten  benOthigte; 
die  übrigen  ReaHläten  und  Gefälle  der  Comcnde  Srhlanders,  so 
wie  der  Coneode  Slerziogen  nebst  jenen  der  Pflege  Reifensteio, 
weleh  letitere  ooDilleflNHr  u  dea  EMflelMo  der  Ltodconeede 
BoM  fdiOit  balfe  eod  oaeh  Ueberüelenio^  der  ebenaligea 
Ordensbeamten  2000  fl  abwarf^  sammt  allen  andern  Gefällen 
der  Laodcomende  in  ihrem  Antheile  von  Tirol  trat  die  kOnigl. 
biieriidM  Regiemg  Im  Jehre  1813  dem  Fttrüee  Aiexesder  , 
fee  Tuli  ab '  EalaehldigaBf  fir  das  dea^dbea  fiifeaefiae 
Fo0t-Regale  ab. 

So  ward  die  ehemalige  Deulschordens-Ballei  an  der  Etsch 
aach  600jfthrigeoi  Bestände  zerrissen  und  aufgetheili.  Der  eaU 
HM»  LaiideoBtar  Giaf  Brandia  alarb  im  72.  .Jabre  aeiaea  Altera 
an  te^  Min  1814  aa  Boaea,  IM.  Jedoeh  wenigstena  aelae 
Ruhestätte  in  seiner  ehemaligen  Landcomende-. Kirche  daselbst. 
Er  hatte  aber  nicht  mehr  die  Freude,  das  Wiedererstehen  seiner 
iattei  a«  erleben;  deoa  die  gllleliliobe  Weadaag  der  iviegefiaebeft 
Geaddeke,  welehe  die  Sieg^  der  alUIrlett  Hebte  aaeb  der 
deakWttrdigea  Yolkerseblacht  bei  Leipzig  über  den  Kaiser  Na- 
poleon zur  Fol^e  halten,  führten  auch  für  den  deutschen  Orden 
in  Oesterreich  eine  bessere  Wendung  und  die  Wiederherslellong 
dir  BaUei  bi  Tirol  ^  MUeb  aiebl  BKbr  ioi  allea  Giaaae 
baiM.  —  Tirol  kaai  In  Folge  dieeer  Breignieie'  wieder  gant 
m  Oesterreich  zurOck  und  Kaiser  Franzi,  fasste  unterm  2.  Decem- 
ber  i8i7  dea  Entschluss,  das  Vermögen  des  deutschen  Ordens 
Ii  Tirel,  aa  weit  dasaelbe  noeb  im  Staata-Schatae  torbandea 
war,  wmiibler  alcb  aaeb  dlei  Prandbarreebaft  Staia  aai  Rittoa 
belud,  weitfaa  aber  der  Regieroog  zurückgestellt  wurde,  an 
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seineo  Bruder  Erzherzog  Anton,  den  Hoch-  und  Devtschneiiter, 
welcher  in  dem  österreichischen  Staate  auch  nach  dem  Friedens- 
ficiiiuMe  iiD  Jahie  i809  in  dieser  .Würde  verbliebep,  zurück- 
«tdleii  s«  J^iMo,  wd  dem«ifo)ge  wurde  selbes  an  13.  Nov. 
i8l9  TOD  eiBem  lendeslilrBtlicheii  Gommissir  in  den  Hofnlb 
von  Schön,  Bevollmächtigten  des  Hoch-  und  Deutschmeisters, 
<—  leider  durch  die  eingetretenen  Regierungsveränderungen  in 
selir  susaniQeagescIinolaeiieai  ZaslaDde^  —  eiogeanlvrorlel.  Ym 
den  Dentschordens-Besitiivigen  der  Comendea  Staningta  oad 
Schlanders  war  —  wie  schon  erwähnt  —  nichts  mehr  übrig 
aU  die  Comendehausei*  sanunt  dem  dabei  gelegenen  Garten  und 
jeae  GraadgUten-GeAlla  von  dar  Cenendfr  Skttm$  und  dar 
Pflege  B«ifeBSleui^  welabe  in  den  Ragiernngsbeiirkeii  der  KOni^ 
reiohe  Illyrien  und  Italien  sich  befooden;  besser  fttr  den  dant» 
scheu  Orden  stand  es  mit  seinen  Besitzungen  und  Gefällen  der 
Landcomende  und  der  Comende  Lengmoos ,  welche  von  der 
königUcti  italienlscben  Regiernog  einverleibt  und  von  denelban 
niolil  so  eilig  verMossert  worden.  —  Tfnr  einen  Theil  derselben 
wussta  Hr.  von  GialT,  Baron  von  Eitrenfeld ,  noch  im  Jahre 
1813  y  als  Tirol  schon  von  österreichischen  Truppen  beseUt 
war,  durch  Kauf  sich  sn  vemchaffeni  und  die  Sandkm  dieacs 
Terbnnfes  von  der  Italianlsehen  Regiemag  nnr  nock  nnf  Um- 
wegen aber  den  Nonsberg  eben  nicht  anf  die  geradeste  Weise, 
sondern  nur  durch  Umtriebe  sich  zu  verschatTen. 

Durch  die  Abtretungen  der  königl.  baierischen  Aegiamqg 
an  Fflrit  Tbom  und  Taxis  liatte  der  deulscbe  Orden  veciann: 
Im  Vinlschgau  750  Staar  Oetreide  an^JRoggeo  und  Gerste;  .ans 
den  Bezirken  von  Lana,  Tisens,  Prissian,  ültcn,  Kifian  und  Sarn- 
thal  an  Geld  20  fl.  7  kr. ;  an  Walzen  8  St. ,  Roggen  58  St., 
Hafer  16  St.;  CapAuaar  12,  üühoer  8,  Hennen  2,  Kitie  ^ 
Eier  70.  —  Darob  das  an  Hm.  von  GralF  von  der  Itailcpisalwtt 
Regierung  Verkaufte:  an  Geld  31  fl.  47  kr.;  49 74  St.  Waisen, 
1671/4  St.  Rüggen,  371/4  SL  Gerste,  81  St.  Hafer,  5  St.  Blen- 
ten,  6  St.  Hirse,  li/a  St.  Bohnen;  8OV2  Ihitr  Most  und 
36^/a  Ulfa  Prafcbiel  von  den  vonigliohstan  und  besten  tagen 
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flielMMieli,  T«kn  «id  in  Bmoat  Lellidi;  fisiMr  7i/f  KUm, 

1  Im,  2  Unawr,   17  HlbMr,  6  Haneo,  125  Bier, 

2  ScInreinsciiiilterD ,  i2  Stück  Fleisch,  1  SchOssel  Schmalz, 
1  SchniUstOck«  —  Nebst  diesen  Grundgilten  war  von  der 
iliriieBifichen  Regierung  die  ekulge  sur  LmdeomeiKle  Weggeo* 
•late  i«kOr%»  RetliMt,  das  fogmaale  Bitieahfaiel  an  der 
WcgteMde,  wefohei  der  Ofden  fraher  lam  Aoieahaaka  aataei 
Zinsweines  benützt  hatte,  verkauft  worden. 

Aach  in  kirchlicher  Beziehung  hatte  die  Bailei  an  der 
fileeh  kl  Folge  dieeer  fireigniaee  manche  fiiabosfe  erliltea; 
den  doreb  den  Yeriatsl  der  Goamden  Seblandc»  nnd  Sicr- 
Bog  sind  dem  deutschen  Orden  die  Pfarren  Sehlanders,  Lata 
nnd  Sterzing  mit  den  Curatien  Martell ,  Ried  und  Gossensass 
abhanden  gekoniMen,  und  es  blieben  ihm  nur  mehr  die  Ffarrea 
bann,  Sambein,  Iteabr,  Lengmoaa,  Unterum,  Waagen,  dam 
die  Cnraiiatt  aad  Expoeftarea :  Maos,  Gargaion,  Vollan,  Oberinn, 
und  Lengstein,  nebst  den  Frühmcss-BeneHcien  zu  Lengtnoos 
nnd  Unterinn,  und  dem  Curat-Beneficium  in  der  Landcomende 
WeggHMleia  in  der  Dioceae  Trient,  —  nnd  daa  Patroanleiecbt 
der  Ptem  Mareit  bi  dar  Dideeaa  Biixen,  woianf  er  nber  ebien 
Weltpriester  als  bestandigen  Vicar  dem  Bischöfe  piiae»- 
tiren  mnss. 

Nach  der  am  13.  November  1819  geschehenen  Uebeignbe 
warde  die  bterinu-YenraRnng  der  dem  dentsaben  Orden  noeb 
Mg  gebliebenen  Oller  nnd  Gilten ,  welebe  von  dem  b.  k. 
Renlamte  bis  Anfangs  October  1820  besorgt  worden  war,  auf- 
gdOal  and  am  4.  October  1820  vom  Hoch-  und  Deutschmeister 
eine  aigaaa  demacbmeialeriaebe  GefaUa-Verwaltaag  der  Ovdeaa- 
OereeblaaaM  and  VermOgenbeilan  m  daeaaa  Manien  aingelDbrl, 
vrelebe  aber  ihre  Amtswirksamkeit  fQr  Rechnung  des  Hoeb- 
und  Deutschmeisters  am  31.  December  1831  schloss ,  indem 
derselbe  zu  Gunsten  der  wiederhergestellten  Ballei  an  der  Eksch 
nnf  die  iBmam  Tiroler  Ordena-Blnkanfte  graaamflibig  ver- 
rfeblete.  ^  Br  hatte  wibrend  dieser  Zeit  bedaalende  Saauncn 
aus  seinen  Tiroler  Einkünften  auf  die  während  der  Zwischen- 
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Regieruogea  sowohl  im  Bau  als  im  ColUuwIande  sehr  henb» 
gekommenen  Ordensgebttade  ind  dttter  n  dmen  Wjedeihtr 
fltellang,  sowie  namhafte  BeMge  nnf  die  Wtedethewliiiig  dm 

Ordeiisfflaferliores  in  SIebenairh,  welcher  aar  Zeil  der  Iwtidbe»- 
Regierungen  durch  das  Pacht-System  gänzlich  aasgesogen  und 
herabgekommen  war ,  verwendet.  —  Nebst  diesen  bedeuleodea 
Aotlagen  fenmh  er  tnf  aeine  Kotten  die  Penlaehofdana  Piw 
I    kirche  tn  Lengmooa  nddat  Aoabeaaemg  der  niten  Kiwihw 
Paramente  mit  einem  ganz  neuen  Ornate ,  Me^sk leidern  und 
Wüsche,  und  beschenkte  selbe  auch  mit  einer  ganz  oeoea 
sObemen  nnd  vergoldeten  Monstrame,  iowie  er  mmii  in  der 
Lmidoomende-Klrche  in  Boien  alle  lOrdMU-tenmenle.  in  hraaäh 
Inren  Stand  herateilen  lieaa. 

Durch  Decrct  vom  8.  März  1834  erklärte  Kaiser  Franx 
den  deutschen  Orden  in  den  österreichischen  Staaten  als  eio 
aeThataMndigea  geiatliclMniUWriachea  Inatitnl,  unter  dem  Baade 
ehiea  km'aerifchen  nmnillribaran  Lehcna,  deaaen  beatmdiger 
Schulz-  und  Schirmherr  der  Kaiser  ist.  —  Bald  darauf  am 
2.  April  1835  starb  der  bisherige  Hoch-  und  Deutschmeister 
Erahenog  Anton;  nneh  deaaen  Ahleben  wurde  der  Ordena- 
¥eriMaong  gemSsa  ein  INreolorittm,  bealehend  nna  dem  Land- 
Comtur  der  Bailei  Oealerreieb,  Grafen  von  Haogwlti^  nnd  dem 
Herrn  Rathsgebieliger  der  Baljei  Oeslerreich  und  Comtur  zu 
Laibach,   GraTen  von  Alterns  eingesetzt,   und  bei  dem  am 
82.  April  1885  an  Wien  abgehaltenan  Greaa-Cafiitel  Oa.  kOmr- 
üehe  Hobheit  Erahenog  Naximilbm  von  0e8lerrefieh4Brte,  iKmd* 
Comtur  der  ehemaligen  Bailei  Franken ,  einstimmig  zum  Hoch« 
und  Deutschmeister  erwählt.  —  Dieser  füiirle  die  Administration 
der  tirolischen  Ordens-Besilzungen  bis  Ende  Dacember  1831 
Ibrt,  welche  vom  1.  JUnner  1886  nngdingen  nn  den  nan 
ernannten  Landcomtor  Joaeph  Graf  von  Attema  Oberging ,  der 
auch  am   13.  Mai   1836  zu  Bozen   nach  vorhergegangenem 
Gottesdienste  vom  Deutschordens-Canzler ,  hoch-  und  deutsli- 
roeiateriachen  Uofrath  nnd  geh.  Refeimidar  Joaeph  von  Schon 
Armlioh  nnd  feierlleb  to  Bnaili  emgewieoen  wnvdo. 
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Nacti  dem  im  Monate  Jänner  1836  in  der  Ordenskirche 
KU  Wien  erhaltenen  Ritterschläge  wyrdeo  die  nachgMUMle« 
aniiMritlnr  iff  BaM  •m  dir  BimIi  w^ßUhM  aad  de»  erwihn- 
Im  hmäaomu  «iltiVMidMl,  wMm  Hall  der  frOber  üblich 
fewesenen  selbststHndigeu  Coniende*Adininii>(ralio[)  und  der  hie- 
▼on  tu  ihrer  Subsistenz  geoüsseoen  Reveouea,  weil  diese  den 
«•Mwiftii  &ilvMh«l4aiM«i  9kk%  nebr  attenesiM  befoadea 
•Md#,  winnubf  nit  Im  MddapaHde«  «u  der  BaUei-  aid 
6aicffal*0fdeBf4}aiae  belhellt  weiden: 

Lndgraf  von  Fürstenberg  als  Ralhsgebietiger  und  Couiur 
4er  Comende  Lengrooos; 

Ipraf  fea  Stedi«,  ala  Ralbagebiaiiger  aod  CooMur  ifi 
»  Seblaodera; 

Philipp  Aotoa  Graf  von  Boos- Waldegg ,  als  Comtur  xu 
Sterling ; 

Die  iwei  lelileni  Coneade-Tilal  aind  jedoch  aar  als  Ttlalar 
«HMathan,  hidem  dieae  iwei  ConiaodeB  hi  der  WirUlehhelt 
«ickl  aMhr  eiiatiiea.  —  Doieh  daa  im  Ibaale  Jinner  1836 

von  dem  Deutschordens-Hilter,  Grosscapitular ,  Julius  Graf  von 
Enieaberg  der  Baliei  an  der  Etsch  mil  iOtOOO  fl.  CM.  gemachte 
aadanbitdidiche  Caathenk  warde  ei  aach  amOgiichl«  daaa 
«oah  ek  vpailerar  Oideaarillar  aafgeoooiiMa  oad  den  flhrigao 
beigeselll  werdeo  konnte,  welchem  nach  hoch-  nad  dealach« 
meisterlichem  und  landcomlurlichem  Beschlüsse  uls  jüngstem 
mi  keiner  Ordens-Comende  vecaebeiiea  ürdeusrilter  die  2^iosen 
-mm  da«  obigeo  Capital  aun  Geaaiae  ferliebes  wurdeii  nad 
WNMt  der  MO  aa^aiOBMnaiie  Mensriller  FeidiBaad  Maria 
4haf  von  Platz  bethellt  ward.  *)  —  Statt  der  seit  Wiederher- 
stellttog  der  Railei  gestorbeoea  Mitglieder:  Ferdinand  Maria 

*j  Von  diesen  vorgenaiinleii,  der  Büllci  hii  der  I-^l^ch  zuj^elheilteii  • 
Ordens-Hittcrn  residirt  jedocli  keiner  in  Tir(d,  sondern  der 
Laudcomlur  Graf  Atlems,  sowohl  seiner  dien^sliichen  ^teliuni( 
in  der  Arcieren-Leibgirde,  als  aach  wegen  jener  aai  haiierl. 
Hofe  iai  Deutschordeas-Hause  au  Wiea;  die  andern  Ordens- 
Ritter  bellnden  sieb  in  Terscbiedeoen  aiilitilrischeB  Aoslellangen 
•ia  der  Anaee  «ad  eodera  dieaatUahen  VnMfkum. 
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Graf  von  Plate,  gest.  15.  Jänner  1639,  «d  Pliilipp  AnU» 
Graf  Ton  Boos-Wtldegg,  Tilutar-CMitiir  m  Sieniig,  geH.  Im 
Jfnntr  185  f ,  worden  fw  Erbillang  der  flBr  die  Bailei  «yaleni- 

sirten  Zahl  folgende  Ordensritter  bestimmt:  i84i  Leopold 
tiundaker  Graf  von  Türk ,  1846  Heinrich  Graf  von  Coudenbofe 
wid  Maria  Theodor  Freiiierr  von  Rieaeafeia. 

Nebatdem  worden,  om  nach  ond  naeh  aneh  die  noch  de« 
Orden  einTerleibt  gebliebenen  Pfarreien  and  Caratien  mit  Deatsch- 
Ordens-Priestern  besetzen  zu  können,  vom  Jahre  1839 — 1849 
acht  Weltpriester  aus  der  Diöcese  Trient,  worualer  der  ver- 
diente bochwflniige  Peter  Rigler,  ProTeaaor  der  h«lovil-Tbeo- 
logie  so  THent  in  Jahre  1842,  ond  spiler  noch  ahiiga  in  den 
deutschen  Orden  aufgenommen. 

Unterdessen  setete  der  neue  Landcomtur  Graf  von  Atteiss 
daa  WeriK  dea  Terstorbenen  Hoch-  ond  Deotachmeiatera«  En* 
hersog  Anton,  thilig  fort  ond  IMerle  die  in  Aoafthroag 
begrifTene  Verbesserung  der  Deulschordens-Goter,  sowie  beao»* 
ders  die  Sicherstellung  der  Güter  zu  Siebenaich  mit  einem  Auf- 
wände Ton  mehreren  taoaend  Golden  aos  den  BaUei-fiinkiBfteB, 
nnd  erbaute  daaelbat  aoch  einen  groaaen  Kaller  mit  ehmn  Aof* 
wmde  von  2000  II.  Zudem  bewilligte  er  som  bessern  Betrieh 
der  Oeconomie  den  Ankauf  dreier  Streumoose  um  die  bedeu- 
tende Summe  von  9016  fl.  30  kr.  CM,  —  Im  Landcomende« 
Gebinde  so  Boten  lieaa  er  mit  efaiem  Kosten  von  2581  A.  44  hr., 
woso  er  1000  fl.  aoa  aeioen  Pri?atnUttelo  beilrog,  den  swellan 
Stock  umbauen ,  indem  ein  Theil  zu  einer  abgesonderten  Woh- 
nung eines  jeweiligen  Landcomende-Caplans  hergerichtet,  der 
flbrige  Theil  aber  in  so  vermietbende  Privatwohaoagen  omge- 
atallet  worde,  ond  aeit  dem  Jahre  1849  dem  k.  k.  Aerar  sar 
Unierbringung  des  Landeageriehtea  vermiethet  ist;  aaeh  sonst 
verwendete  er  zur  Ausbesserung  der  Landcomende  noch  THK)  fl. 
aus  seinem  Eigenen.  Auch  das  landcomturiiche  Mobiliar-Inventar, 
welches  in  Folge  der  Aofheboog  bisher  alles  fundoa  instmclaa 
so  einer  gastlichen  Bewirthong  bei  gelegenheillichen  Ordeaa- 
Feierlichkeiten  entbehrte,  bereicherte  er  aus  seinen  Privatoitlteln 


IUI  im  MtipmlwiMleB  Silber-,  PorodUB-,  61u-  nad  TMh- 

Doch  nicht  bloss  auf  die  Verbesserung  der  weltlichen 
Gebäude,  sondern  vorsflglicli  auf  die  Yenchönerung  der  Laud- 
CMMüd^-Kircha  war  dieser  Herr  Lnndooinlor  bedachl;  »den 
er  die  elf  dem  Bodeo  liegenden  Grabsteine  der  OrdensriMer  s« 
deren  besseren  Erhaltung  un  den  Kirchenwänden  aufstellen,  das 
Langhaus  der  Kirche  mit  Rittner-Sandütein-QuaderQ  neu  pflastern 
and  dns  sduidbafle  Marmorpflssler  in  Presbyteriam  nit  Manaor- 
Platte«  aasbessen,  die  Kirche  selbst  passend  verpatsen  nad  eiae 
gesehmadiTolle  Saeristei  mit  den  biem  nOtbigen  ParameatsB- 
KSsten  auf  seine  Kosten  herstellen  Hess,  für  welche  und  andere 
kirchliche  Zwecke  selber  aus  seinen  eigenen  Mitteln  die  bedeu- 
leade  Swame  von  2807  fl.  CM.  aufwendete.  Aneb  beschenkte 
er  die  Kirebe  mit  einem  Traoer-Ornat  und  sonstigen  schonen 
Paramenten  und  einem  schönen  silbernen,  fein  vergoldeten 
Kreuzpartikel-Gefässe.  —  Und  diess  Alles  geschab,  ubschon 
dn  am  26.  Juli  1^46  entstandenes  Hocbgewitter  alJe  Feld^ 
Frflebte  der  Ballei-Gftter  sa  Siebeaaicb  veniehtele,  die  Rel^ 
gelsade  ia  eiae  wtalertiebe  BiaOde  verwandelte  und  auf  zwei 
Jahre  im  Ertrage  zurücksetzte;  sowie  die  als  Austluss  des 
Jahres  i848  erzwungene  Grundentlastuag  der  Landcomeode 
aiabr  als  em  Viertheil  ihres  fiinkommens  raubte. 

Wibrend  nun  so  der  neue  Landcomtur  Graf  Attems  mit 
dem  Eintritt  in  diese  Würde  die  Bailei  an  der  Etsch  aus  dem 
ier(hüeoen  materielen  Zustande,  in  welchen  seltne  durch  die 
traorigca  frohem  Zeitverhiitnisse  geratben  war,  alhBttUf  naeh 
KrIIIeD  n  Oeoaoaiischer  Hbisiebt,  sowie  durch  Bessoraag  der 
Giler,  doreh  weltliche  und  kirchliche  Bauten  zu  heben  suchte, 
war  der  eifrige  Hoch-  und  Deutschmeister  Erzherzog  Maximilian 
Joseph  von  Oesterreich-Este  fortwährend  thätig,  den  deutschen 
Orden,  weicher  wie  andere  Institute  den  Eiaiassea  der  Zelt- 
▼erhtflaisse  nicht  entgaagea  und  sehiem  ursprünglichen  Zwecke 
im  Verlaufe  der  Zeil  ziemlich  entfremdet  worden  war,  so  weit 
die  veründeriea  Zeitverhimoisse  es  gestatteten ,  wieder  auf . 
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denselben  znrielBvnihreii.   i>eniNicli  entwarf  HoclMeNl«?  «H 

dem  vtTsainmellen  Ordens-Grosscapilcl  Verfügungen  fn  Beiig 
der  äussern  und  innern  Gestaltung  des  Ordens,  welche  Se.  Maje- 
sltt  Ferdinand  I.  durch  Handschreiben  i837  genehraigle.  — 
Bio  vom  Hoch-  und  Devtsehmeisler  im  Jahre  1839  vmn« 
sKilleles  Orosi-Capfifl  TerftiMte  mit  ^llMiA  auf  die  Mher 
bestandenen  Ordensregeln  und  Statuten  sowie  anf  die  Kainr 
Franz  am  8.  Harz  1834  erlassenen  Direcliven  und  auf  die  fa 
Folge  derselben  von  dem  Orden  in  den  Oaterreiehlachen  Staaten 
kftnflig  einzunehmende  Stellung,  mittelat  Capitetbeflehlaascs  vom 
26.  Februar  1831)  ein  Statut,  welches  unter  dem  Titel :  ^jStatnten 
des  deutschen  Ritter-Ordens-  in  4  Abiheilungen  beslöligl  und 
besiegeil  warde.  Kaiser  Ferdinand  bestütigte  selbe  zu  Sehöii- 
bmnn  am  16.  Inli  1889  and  Hess  am  20.  Juli  1840  Jene  Ytr- 
'  fflgungen ,  welche  anf  Staats»  nnd  pri? atreehtliche  VeiliiltliiSR 
des  deutschen  Ordens  und  seiner  Mitglieder  sich  beziehen,  durch 
allerhöchstes  Patent  zur  allgemeinen  Kenntniss  bringen. 

Bereits  halte  unterdessen  Se.  kOnigl.  Hehheit  der  Hoch- 
mid  Deutschmeister  versorgend  sein  Angenmerk  aaoh  anf  die 
Bailei  an  der  Efsch  gerichtet,  nm  daselbst,  wo  wenigstens  drei 
Htfuser  ursprünglich  auf  die  Hospilalitats-Verpflichlung  gogrön- 
det  worden,  nach  den  firfordemisseti  der  veränderten  Zeit-Ver- 
hiltnisse  den  deutschen  Orden  seinem  2weche  nach  und  naeh 
so  viel  inOglidh  wieder  swoftohren.  Durch  Manilicens  desselben 
wurde  im  Jahre  1837  der  der  Testorischcn  Familie  in  Roveredo 
»nstindigc  Besitz  Lancga  zu  Lnna  für  7500  (1.  CM.  angekauft 
und  durch  mehrere  auf  Kosten  des  hohen  Orflndeiis  geführte 
Heu-  und  Zubauten  auf  den  gegenwärtigen  gvossarf^eii  Staad 
gehoben.  Der  Hoch-  und  Deutschmeister  grimdete  nun  dort 
ein  Imlitut  für  Deulitchordens-Schwrsffin  .  welches  durch 
kalserl.  Deere»  vom  21,  November  1840  genehmigt  wurde  und 
aia  IMerbana  ffiDr  ahnliehe  Institute  dienen  aolli  —  bereita  ha 
Jahre  1841  ist  von  dort  ehie  Colonle  nach  1Vof>pnu  abgegangen. 
—  Die  Deulschordens-Schwestern  legen  ihre  Gelflbde  auf 
Lebensdauer  ab  und  haben  die  Cestimmuog,  Kraake  zu  pflegeo 
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Vorsteherin  nach  der  Bestimmung  des  Hoch-  und  DeuUch- 
meifltera.  —  Seit  Februar  1845  besorgen  die  Schwestern  daselbst 
tseh  eia  Midflhea  Coivikl.  —  Im  Jahre  1859  wardeo  duieUMl 
40  achwcrvarwindele  ösimichitclie  Kriegur  aller  NaliowriilAlea 
wätt  der  foiffUMB  Plege  der  DeuliGliordeiis-Sehweiteni  aef 
Ifoflen  des  Ordens  mehrere  Monate  hindurch  bis  zu  ihrer  Wie- 
dcf^Bnesung  unterhalten.  —  Zu  dieser  Deutschordens-Besitzung 
Lmugg  gehftfl  der  denn  angrimeede  Pleleidbof  in  VAllao,  an 

Min  1838  for  5841  II.  40  kr.  fcioBieh  erworben  and  im 
Jahre  1843  durch  neu  erbaute  Oeconomie-Gebäude  verbessert. 

Das  zvyeite  Ordens-Schwestcm-Haus  in  Sarnlein,  als  Filiale 
fea  Liaegg  entstand  in  Folge  hoch-  und  deulschmeisterischer  £nU> 
eehtoanagt  dat.  Ebeaiweier  am  30.  Juli  1846,  durch  dea  vom 
Deatiefcerdene^Prieiter  andDeeaa  Hem  PeterSenta  aafniaaBnien 
gekauAen  Grundstücken  in  den  Jahren  1846 —  1848  geführten 
Neubau  und  Uebergabe  dieser  Realität  «n  den  Deutschordens- 
8eiHrealNm-Foad  dareh  Urkaade  vom  7.  Jiaaer  1852  flr 
a232  IL  90  kr.  CM.  Die  Ordeae-Sehweelem  beeorgen  don 
eine  HfidebeD-Schitle. 

Das  dritte  Haus  zu  St.  Leonhard  in  Passeir,  ebeufaiis  Filiale 
vom  Lanegg,  wurde  gegründet  in  Folge  hock-  und  deutscb- 
meielerieeker  AalaekllesinBg,  dal.  fibenaweier  am  31.  Min 
1847;  erwerben  um  4833  fl.  20  kr.  durch  Kaafeacl  7.  Mai 
1847  und  durch  Umbau  zweckdienlich  hergestellt. 

Das  vierte  Haus  zu  Vollan,  gleichfalls  Filiale  von  Lanegg, 
werde  aafolge  hoch-  und  deatechmeiaterischer  Resolution  anf 
dem  darch  Urkaade  vom  6.  April  1852  filr  250 11.  CM.  kiuf- 
lich  erworbenen  Oden  Bflgel  anf  dem  Nagele-Gute  in  den  Jahren 
1852  und  1853  aus  den  Mitteln  des  Ordens-Schweslern-Fondes 
mit  einem  Aufwände  von  wenigstens  5700  fl.  ganz  neu  erbaut. 

Dan  finfte  Ordens-Sehweetern-Haus  in  Unlerinn,  Filiale 
von  Lancgg,  verdankt  seine  Gründung  der  hoch-  und  deutsch- 
meisterischen EntSchliessung  vom  Jahre  1857  und  wurde  durch 
die  gütige  Verwendung  des  Urn.  Beneficiaten  Michael  Wenter 
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unter  dessen  Leitung  in  den  Jahren  1857  und  1858  auf  einem 
von  der  Pfarrkirche  in  Unterinn  für  750  fl.  erkauften  Acker- 
Gmiide  gans  nea  erbait,  düio  durch  AMmlicheD  Acl,  datirt 
Uolerina  an  26.  Min  1800  IHlr  dm  l^aoHehordeiif-ScIiwiita»- 
Fond  eigentlich  übernommen. 

Zum  Schlüsse  ist  noch  eines  für  die  Deutscb-Ordeos- 
Ballei  an  der  Elach  wichligeo  InaUtules  sa  erwihocB,  aanlich 
.  dei  Denlichordeiif-Prieater^ConveDta  la  Laaa,  wdohea  deneiha 
Hoch-  und  Deataehmeister  auf  Bitleii  aeiaes  geistHchen  Ralhea, 
des  bereits  früher  erwähnten  Deutschordens -Priesters  Peter 
Rigter,  gewesten  Professors  der  Pastoral-Theologie  am  bischof- 
Itchea  Senriaariofln  an  Trieal  iai  Jahre  1855  grOndele  dareh 
Zosammenkaiif  dea  ia  5  PimelleB  lentfleklen,  von  ehenaligea 
Benedictiner-Kloster  zu  Füssen  in  Baiem  herrührenden,  in  der 
zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  stückweise  veräussertea 
Mairhofa-Aawesena  in  Milteriana  an  i3,233  fl.  20  kr.  CJL  — 
Der  aoa  eher  Wieae  «od  Acker  hergesteDle  Cknten  waide  in 
Jahre  1856  mh  einer  neuen  Naoer  eingefriedet  und  das  Neu- 
Gebäude  in  den  Jahren  1856  und  1857  nebst  andern  nölhigen 
Umbauten  mit  einem  Kosten  von  wenigstens  12,000  fl  CM. 
fceigeatelll.  Es  hat  den  Zweck,  ala  Noviaiathana  fyr  die  in 
den  Orden  eintretenden  Wdtpricnter  in  dienen  und  angleich 
wurde  daselbst  eine  Bildungs-Anstalt  gegründet,  in  welcher 
Jünglinge,  die  dem  Orden  beitreten,  zuin  Priesteratande  herao- 
gehiidet  werden  sollen ;  woau  der  Herr  seinen  Segen'febea.  wolle ! 
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Beitrftge  ztir  specielen  Oeaddeihte  der  Deutsch- 
fMens-Comende  Sterling  vom  14.  Jahrhundert 

angefangen. 


Am  27,  October  1302  geben  Bruder  Conrad  von  SchiverstM 
l  iiilBiMliif  M  te  Stfoli,  ind  BnNtor  UtMdi  vm  EmImiM, 
GenUr  n  Stsrting,  im  Nnara  4tr  Co«Md»  Oliiilig'  den  IWi 

dioppo  von  Pignaga  in  der  Pfarre  Eppan  drei  Stflcke  Weingut 
in  der  obem  Glaive  zu  Erbpacht,  gegen  Jtthrlichen  Zins  von 
eik«  We»  in  te  der  Concade  Simiag  ngdiflrige  dMticlw 
8m  m  JBppn  lo  IMbni,  ia  der  VailMclit  %  gile  Hehw  «m1 
M  Oetera  \  KHt  md  80  Eier.  Dibei  waren  Conrad  toh 
Aichach,  Priesterbruder  und  Ulrich  von  Manchen,  Laienbruder 
dee  deatsehen  Uaaaes  tu  Bozen.  0.  A.  —  Am  nem liehen  Tage 
Intel  obi|e  swei  dealecke  Uenen  Im  Namen  der  Gemeade 
flienhif  eisen  Taifehferlraf  mit  Heiarieh  BendHeaein  ven 
Gurlan ;  sie  überlassen  ietzterm  als  freies  Eigenthum  einen 
Acker  zu  Gurlan,  genannt  Madozze,  wofür  er  ihnen  einen  Acker 
in  der  Nnor  in  der  PAm  Ep^  llbeifilil.  0.  A.  Im  Jakre 
1903  belmni  Bnnicr  Clialoebf  Comtar  md  PAurrer  m  Sieniiif  , 
dm  er  eidi  mit  Rath  md  ZosUnmung  der  Visitoer  (YisHa- 
toren?),  des  Landcomturs  und  der  Brüder  zu  Bozen  verbind- 
lick  gemacht,  die  Comende  soll  alle  Donnerstag  auf  dem  Sanct 
lailhi».Allar  In  der  Pterrkirche  hei  der  Tbttr  der  Abeeite  ekw 
■mae  nnd  JIhlüeh  emen  Jahrlag  mit  4  Prieüern  fir  P^hteM 
den  Richter  und  dessen  Gemahlm  besorgen;  dafür  habe  ihm 
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Frau  Agnes,  des  Zanteii  Tochter,  Gemahlin  besagten  Perchtolds 
des  Richters  and  deren  Sohne  Hermann  und  CoDrad  übergeben 
dns  Anriot  la  Slem'ngeo  nnd  3  FT.  B.  Gill  tnf  dem  Eth 
Nidertelves.  C(^'opeiivek%u  Sierwkt^.y  —  An  61.  Margarethen- 
Tag  1305  übergibt  Herr  Orlolf  der  Chamerer  von  Reifenstain 
mit  Zustimmung  seiner  Gemahlin  Alhaid  und  seines  Sohnes  Ferch- 
I^M  si  dam  heU.  Cathar(aa-^Altar  in  dar  Dantachordaiis-Ga^ 
um  hL  Geiala  in  SIersiog,  den  er  dasalbat  erbaut,  amen  Rof 
zu  Niederlanns  und  einen  Acker  bei  erwfihnler  Capelle ;  wofür 
sich  der  Comtur  und  die  Bröder  zu  Sterling  mit  Genehmigung 
dea  Landcpmiura  Fr.  UarUnanns  von  GondoIAngen  verbindlich 
machen  9  an  Jedem  Dienatng  nnd  Donnentag  Gotl  ii  dieM 
mit  einer  brennenden  Lampe  vor  erwUhntem  Altare  inm  Seehn- 
heile  des  Sliflers,  seines  Vaters  Orlolf  und  seiner  Mutler  Chri- 
stina, seiner  Geamhiin  Alhaid  und  seiner  Brüder  Nicolaus  und 
firhart.  Bnbei  vaian  gegenwürtig:  Fr.  Chakieh  dar  Goartar, 
Fr.  Dietrich  von  Dteparachnrah ,  Fr.  Conrad  von  Eatladtoi^ 
Fr.  Seifrid  und  Wilhelm  der  Zant.  fCopcihuch  zu  SterzingJ 
Unterdessen  war  Bruder  Chaloch,  Comtur  und  Pfarrer  za 
Slaraingan,  in  langwierigen  Streit  verwickelt  worden  mit  üi^ 
dnmnr  dem  PUmrer  von  Ifareit,  wagen  pfimlicher  iUohld«  aa 
ihnm  beideraeitigen  groaaen  Schaden;  endlleh  auf  Andriagen 
des  Johann  Sax,  Dom-Decans  zu  Brixen ,  der  den  Process  im 
Auftrage  des  Bischofs  Johann  verbürte,  conpromitirten  beide 
Partimian  anf  Fridrich,  den  Caplan  ina  hl.  Aagoitin,  RAn «  vaa 
filingilhabn,  Domhas»  tu  Briien  md  Hainriah,  dan  Yim  Si 
Slilvcs  ab  friedliehen  Schiedsrichtern.  Diese  entschieden  am 
iJ.  August  1306:  Züderlein  soll  wegen  des  Gutes,  das  er 
bebaut,  tu  Weihnachten  und  Ostern  seiii .  Offf rtorium  io  dis 
Plurhhrcha  sa  Siersing  bringan;  aossl  aber  «o  hoiaer  pluv» 
nahen  Verpliehtnng  dnhin  gehaltan  aain;  feroar  soU  der  Pliuiar 
von  Sterling  keinem  Pfarrkinde  von  Mareit  ein  Sacrament  reichen 
noch  ein  Kind  taufen,  er  werde  denn  vom  Pfarrer  zu  Uareit 
ausdrachlicli  daan  aivoaht;  abanao  soll  et  dar  Pfiurer  vaa 
Mveii  m  Baang  dar  Prair-AifahArigan  van  Staraiog  baltap; 


~  8tt  — 
Mdt  wier  JÜQMMÜger  SUilt  via  iO  Mwk  Amm . 

—  V.  llid^U         giW Aanh  mid  IW   *  WbM. 

idtc^  bcM6  DcnlvclHH'MiW'^ftrM'Mr  ^huMltek 

Um  diese  Zeit  (das  Datum  i.st  nicht  angegeben)  taMchl 
Bertold  Traalsaa,  geaanol  Khrello  von  Sprechenfilaio,  voa  Fra« 
Mi,  dar  Wüite  «iiaei  Bmimükam  CmmiAi  tavIMl  ud 
dflPM  Sod»  d8D  Ikmi  M  BrUtM  itigeiillMitt  TMi  dw 
Hofes  Wirat  auf  Ecke  gelegen,  gegen  einen  andern  in  Moules 
(Hanls)  ein  aod  vergabt  dann  den  ganzen  obigeo  Hof  dem 
iwupfcwi  Havte  n  filenNig  fir  fe»  «ad  mkm  fi— ihMi 
tolmd  Owliiiiliun  Mf  dw  die  daalaelM  Hhm  danlbil 
jibrNeb  an  Tage  Qnataor  Coronalarani  eiim  Jalwlig  tmmA 
Yigii  und  Messen  fOr  sie  halten.  0.  A.  —  Im  Jahre  iliOQ  will 
Hr.  Gaaonicos  von  Mairbofm  dan  fimder  Barchtold  Suppaa  ala 
OaaMr  daa  dealaelieii  HaMa  m  Stoniag  gelMaa  liaba^ 

hl  der  Oatenmla  daa  Jafarea  1813  ao  Laibaafc  baHidgl 
Heinrich,  KOnig  von  Böhmen  drc. ,  Graf  zu  Tirol ,  die  Schen- 
kong  des  Lnehiner  Ackers,  zinst  1  Muli  Aoggen  und  Geraten ; 
daa  Jfoal-Aekara,  dea  f  lechwiniiUAclMia,  der.  Wiaae-in  dar 
Wwnh  ttd  3  B.  Uai  aoa  «an  Halb  Tan  Blad,  wakha 
Hr.  Campoll  der  Zant  der  Marienkirche  and  dem  dcvtaehen 
Hause  zu  Sterzing  zum  Heile  seiner  Seele  vermacht  und  schenkt 
aalbe  Ciiler,  welahe  bisher  Lehea  von  Tirol  gewesen,  der 
OwaiBida  warn  Bigaaliiai,  0.  A.  _  Am  JMMalag  aaeli  Miaelai 
1M4  baaNMgli  daiwibe  Hteig  Raiarieli  dar  Cadicadt  flMiiiig 
#agen  der  Bereitwilligkeit  ihrer  Dienste  alle  Rechte  und  Frei- 
heiten, welche  dieselbe  bei  Lebzeiten  seines  Vaters  genosaca; 
kiaairfart  da«  aeibe  ihre  Waiae  mi  LebeoamiUel  daaalbal  m 
ftiem  CibtaKba  fanveahaelA,  varhaafen  mi  vartaaaalna  ditfe 
nach  bisher  gebilligtem  Gebraaehe  and  Reeble.  0.  A.  Hin- 
gegen trat  er  den  Deutschordens-BrUdeni  daselbst  mit  Emat 
CDlgegen ,  vro  sie  ihre  Befogiisse  ttbersdirUten ;  so  batlea  aie 
abae  BNMaiw  aieh  ca  bawiaa|iaa— aa  Btcrsiag  daa  gam» 
Mr  bfadn«!  am  €eM  Wein  aaaauaebilikea  aam  fraaseD  Naab*- 
theile  der  Bürger  von  Slenung.  Auf  der  Letstero  Klage  verbot 
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er  durch  Befehl,  dat.  Tirol  am  Erchtag  nach  Audrii  1316,  deo 
DwlMlnidfMiJBrildm  ilateilwl  Weiii  i—niiliirirfliy  wtlor  ii 
klein«  Triaklein,  nodi  In  gnMMn  MaaiWiflhcni,  aooh  PifceMii 

weise;  erlaubt  ihnen  jedoch  desselben  Ihm-  und  FiJewrein 
verscbleissen  zu  dürfen.  (Archiv  der  Stadl  Ster%ing.^ 

Am  MiUwodi  nach  St.  Gertraud  1318  verkauft  Graf  Heil* 
rieh  vm  OOn  dem  Fr.  Cbalteli,  ComHir  «mI  Fr.  BeilMi 
dem  Gefiieraii  ond  den  llbrijieft  deelsehev  DfOdern  n-Sleniii^ 
zwei  Hofe  zu  Ghtenburg.  Geschehen  zu  Luncz  auf  dem  Hanse 
xtt  Bmck.  Zeugen  dessen:  Ulrich  von  Taufers,  Coli  von  Flascb* 
iMTf ,  UeiMicii  der  Graland,  Henrard  voo  Anenberg«  Nielai 

WelMerg,  Conrad  v«n  SehOneok,  Heinricb  der  Ifa^iM 
renter.  CMmnuter.  Burs^ieekner.)  —  Am  Preitegr  nteb  Saael 
Gregorien-Tag  1319  zu  Heran  in  der  St.  Nicolauskirche  bestätigt 
derselbe  Ueinrieb  Graf  von  GOn  uad  Tirol  die  Verfabnag  des 
MaUergnIea  ta  PaweieB  im  Dorfe,  walcbaa  fitniidbes  Lebea 
ist  uad  Jacob  der  Traatsan  an  das  dealsehe  Haas  sa  fltemhig 
geschenkt  hatte,  und  befreit  selbes  von  der  Lehens-Eigeo- 
scbafk.  0.  A. 

Energiseh  betrieb  der  oAerwihale  Fr.  Chahieh  nis  CeaMr 
an  Stenfaig  sefaies  Hauses  AngelegenheHen  gegen  WidenspMiga; 

am  Sonntag  Laelare  1320  zu  Sferzing  bringt  Fridrich  der  Ctptaa 
des  heil.  Augustin-Altars  zu  Brixen  allen  Pfarrern  und  Pfarr- 
Vicareo  der  Dk>cese  Brixen  aar  Kenotaiss,  dass  er  geoiifli 
Aaftrag  des  ehrwOrdigen  Herm  Conrads,  Oomherrn  nnd  Vioam 
der  Kirehe  ?on  Brixen ,  an  Gerieht  gesesaen  f her  die  Bliail 
Sache  zwischen  Bruder  Chaloch,  Conitur  zu  Sterzing  als  Ver- 
treter seiner  Comende,  und  zwischen  Chr  genannt  Preoner  und 
dessen  Sohn  Ueinrieb;  letstere  seien  auf  den  ihnen  gesleiitea 
Termin  nicht  tu  Rneht  erschienen;  er  habe  daher  sdhe  aaf 
Bmrieh  des  Comtnrs  wegen  ihrer  Halsstlrrigkeit  exoomnmalsiK 
nnd  befühlen,  diess  in  ihrer  Pfarrkirche  öffentlich  zu  verkünden. 
Da  sie  aber  dessen  ongeacht  in  ihrer  Widersetiliohheit  ver- 
härten, so  Irlgl  er,  damit  nicht  Andere  dnieh  diese  rindigia 
Sehanfe  aagestocht  irfliden  nnd  mn  die  VeifcdDlBn  adhirtdmih 
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—  ssr  — 

Vfwahirfnif  i«r  fimfiB  nr  BtriMOit  n  Migin«.diit  ato 
lidb      ScUiiMlfMvill  4ef  fOrriif  wimfiitoy  iUmi  PCnnmi 

MI  400  bl.  Gehortinw  auf,  tti  jedem  Sonn-  wid  Festtage 

vor  angezündeten  Kerzen  und  unter  Giockengeläute  die  erwftbn- 
kti  Chf  wd  Ueioricii  Pfwoer  von  der  Kaniel  Iwrab  als  Ei^ 

mMw.  o.a. 

Am  19.  Februar  1321  zu  Bozen  verleiht  Bruder  Chakiell, 
Comtor  des  deutschen  Hauses  und  Hospitals  zu  Steningen,  für 
aUkmd  fm  Vmmtm  Dielrioiui  vm  Tfier,  LuMkoata»  dm  UM 
4m  m4  HcapHak  !■  Bom,  ciMm  gewisM  Hcimmm 

und  dessen  Gattin  Irmela  ein  der  Comende  Sterling  zugehöriges 
Gut  gegen  benannten  Zins.  0.  A.  —  Derselbe  Ck)mtur,  Bruder 
CkkMii,  eritanfl  an  12.  Mai  1329  vm  Urn.  üitoltm  v4Ni 
Vmmkmtk  au  Wipptlaa  Haaa,  Hofirtall  aad  Haf  aa  Mifl4af^ 
Me  aawfe  twei  Aedter  4asafttl,  4er  Aifea*  nad  Voraeker 
genannt,  sammt  dem  Mahde  Rinderanger  zu  Venne  um  30  M.  B. ; 
jedoch  schenkt  der  Verkäufer  von  diesem  Kaufpreise  dem  deul- 
acfcea  Haaae  daselbrt  3  M.  waU  die  daatachaa  fiittder 
aai  aeiaa  Waghkawfn  ia  dIe'TMbalHaa  aHer  gutea  Werke, 
die  im  Orden  Terrichtet  werden,  aufigenommen.  Das  siglt  Herr 
Liidweik  von  Reifenstain.  0.  A. 

Ab  die  Steile  den  Fr.  Qiakidi  war  liald  darauf  Fr.  Uei^ 
MM  da  Goartar  atajalfaiM.  Am  2.  Fekraar  13S2  nraprieht 
Hr.  GeMM  vm  HianeBpercfa ,  Landeoailar  dar  Bailei  m  4« 
BiKh  und  im  ganzen  Welschland  mit  Zustimmung  des  Frater 
Üermann ,  Comturs  zu  Sterzingen ,  sowie  der  Priesterbrtider 
iMid,  Heiwiok  aad  Uiflak,  m4  4<r  Uiaabrtlder  Iiil4iger 
«4  Maas  fir  eBH>iliBgaM  70  M.  B.  aad  4m  MtU-Aeker 
dir  Frau  Alhait  der  Pernthin ,  Bürgerin  zu  Sterzing  und  alletf 
Birgem  daselbst  eine  tUgliche  Messe  auf  dem  St.  Jacobs>AUar 
in  der  Ffiufkifcke  daeelliat  sa  baaoigea.  SbajM  deaaea:  Herr 
LaMi  las  Raifeaalaia,  Hr.  MM  4v  Wolf,  CkiMui  4er 
Slicaa.  CCopMttek  mu  Simr^tn^O  —  Da  eiasl  im  Jakre  I30O 
Perchtold  Schwab  von  Eppan  von  dem  deutschen  Hause  zu 
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SCeriiog  mehrere  Güter  in  der  Umgegend  von  Eppun  gepftchiet, 

|}fita  q»!  M  dmo  Toeliler  «rllUi  tMummmi  «Ib» 
«M  «ber  mr  Wumg  dertctben  tu  0oliir«Bli  flklt,  abw  mT 

die  Thfltigkeit  ihres  Gemahls  Heinrich  Friizii  baut,  so  t>a(h  sie 
Hrn.  Gottfrid  von  Uännberg,  Laodcomtur  zu  fioMB,  sie  b<|idf 
In  Nt«cn  der  Comnde  Siertiig  niit  d<— clbm  tu  MAttüi 
demafolg«  verleiirt  fem  dmtllie  im  IhiiM  dar  DMtodMMi- 
Brilder  an  der  fifotkbrücke  bei  Bozen  am  3.  März  1333  ein 
Haus  und  Gviea  zu  St.  Pauls  mit  sieben  Stück  Wieiiigüter  «od 
Accker,  von  dtM  iwei  Sliok  Aebcr  Mf  d«r  iüllb  «i  (MMpr« 
«ii  andM  m  Mtor,  ^  W^iniMck  mI  flia  Mki  imA 
AfiMr  n  der  hoheo  Aiche,  eia  Stack  m  YalehaHMi  (VaUif 
communis?)  und  ein  anderes  zu  Valcurt  cVaJlis  Cttrtis)  gei^ges 
•lad,  gegen  einen  beaanatea  Zins.  0.  A. 

Aoi  Bt,  ViaeeaMa-Tig«  1335  aüAtl  Giaif  d«  ZmI  von 
Slteabaam  and  die  Bargnr  von  Stentng  nR  18  M.  B,  aine 
sonntägliche  Wochenmesse  auf  dem  hl.  Bluts-Altare  diseiist; 
dazu  gibl  seine  Zustimmuag  Bruder  Albrecht,  Uviog  XM 
Praanawa^,  Laadooartar  aa  der  Eleab  aad  aa  iaaij^ailMi  C^" 
der  iMbardei)  aril  Rath  aad  Zaiftaaiung  seiaer  Ordiaabiidir; 
Gottfrid  von  Hennenberg,  Hermann  von  Uestal ,  Bertold  voa 
Aichach ,  Wernher  der  Hause  und  Hans  von  Mühldorf.  — • 
Zeage  Lndwig  vaa  Reifeaalaia*  CCgyari^iiCifc  %u  ISisnAtgO  " 
Bbea  dieMT  Laadeoatar  bewilligte  im  fUgeadaa  Jabia  iSM 
am  8t  Taleatlaa*Tage  Im  Hemung  wieder  die  Stiftung  ilMr 
täglichen  Messe  auf  dem  St.  Marlins-Altare  .in  Winkl,  so  man 
in  die  Kiroh  gebt  ze  der  vinsteni  Ch  Hand^  in  der  Pfarrkirche, 
walir  er  voa  Harnt  Ladwig  voa  RaifeaMaia,  Uaiariab  dem 
'Gimrer  aad  Jobaanaea  dem  Iroaer?  den  Keawerlelaabof  M 
Mareit  zur  Stift  erhalten;  das  geschah  mit  Zustimmung  ual 
Rath  seiner  Ordensbrüder:  Johann  von  Böhmen,  Comlur  und 
Pfleger  so  Slersiag,  J^r.  Tylon,  Fr.  iieiarieb  voa  Aottaabacg, 
Vr*  Heiarieh  voa  ReleheabtEg,  Fr.  Jabaaa  der  Tiiite  vaa 
^Merzing  aad  Bertold  vaa  HaMeabcig  la  Reiaahi  der  Hmiai: 
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Lertm  fmi  Welfenstain ,  üeiorieh  des  Wolfs ,  Fridridi  vo« 
fMM,  Frili  fOB  Ußngutmmy  €ltkä  to  Qmümrm^  CkriüM 

•n  der  Etsch ,  urkundet  mit  Rath  Fr.  Johanns  von  Beheim, 
CkMBtyr§  und  Pflegers  m  Slenkig,  Fr.  Jobanns  des  Trifaler«, 
r^.  Mulwithi  TM  RtWwihQig  wm  3&  Afrii  1306  ■■■■idiifi 
Wm*  LodwigM  foi  ReifeMiHi  wd  immm  Braier  lIMMi 
iiO  M.  B.  Neriner  Mflni  tiligcaolimen  lu  haben  unter  der 
Verbindlichkeit,  dass  die  Comende  zu  Sterling  auf  weltewige 
Letten  eise  tfigliche  Messe  «uf  den  boL  fitaU-Alter  in  der 
Bwiw|iiii I kkvkti  taeihfl  bcMiye.  Zm^m  diM  um:  lleir 
Lerew  WdfeMtiii  (dabei  die  Bewerkiog  von  Mdepor  Wmti: 
ex  familia  de  Voiders),  Heinrich  der  Wolf,  Christen  der  Sireuo. 

Meni,  HcfMg  iÜMee  iisd  GtaC  so  Tiral  hiüitift 
M  TM  an  FraMaf  aaeh  4cn  EvHrtAea  1340  aaf  ihn  IKlIa 
4m  Bafgm  voa  ^lersiag  Ihr  vni  König  Heinrich  in  Mfs 

1316  ihnen  gewährtes  Privilegium  gegen  das  deutsche  Haus  zu 
SleraiBg,  wodarch  diesen  der  KleinverscJüeiss  seines  Weinet 
wabato  wM  aaler  Jnleanrilger  Biralie  f<n  50  Pf.  B.  a«  da« 
laeiaifiaimiihea  Flaattf  oad  dca  verinaAea  Waiaea  aa  dia  Btr- 
ger  von  Sterzing  and  beauftragt  den  Tägen  von  Villanders, 
seinen  Richter  zu  Slersing,  die  Bürger  in  diesem  ihrem  Rechte 
aa  sehiltaett  C^^rtotfiyini^SlnRai/.  d.  Si.  HUrfski§0  —  In 
Mie  i8M  warda  Bradar  llahiriah  foa  UppHiigaa,  Coniar  md 
Mmr  n  Blefilag,  waH  er  aeiae  GoaMada  aril  elaar  Behald 
von  62  M.  8  Ff.  B.  beladen  und  sonst  die  Bedürfnisse  des 
Hauses  uicht  besorgt  halte,  vom  neuen  Laadcomtur  Hans 
MoIUmII  vad  den  BaUeHCafitol  aeiaes  Anlw  eatselM.  CMimUß- 

Am  I.  Pebratr  IBBT  vrfcondet  Bruder  Lealolf  der  Heeke, 

Landcomtur  im  Gebirge,  dass  er  mit  Rath  Fr.  Bertolds,  (irafea 
von  Sulz  uod  Comlurs  zu  Leagnoos,  Fr.  Fridrichs  von  L^ngen- 
tof,  Cmnlai«  aad  Pfanaia  t«  Slanlag,  Fr.  Werabarf  des 
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Häusen,  Comturs  zu  Trient  und  Fr.  Jacobs  von  Vilanders  von 
in  Barsen  m  Slawing  iiO  M.  B.  wl  4er  YeryOjMJiUng 
gMioMinei  Mbe,  tef  te  denlidM  Hms  teelbft  m»  « 
in  der  St.  Margrelenkirche  daselbst  auf  ewige  Zeilet  eine  tig^ 
liche  Frühmesse  besorge ,  wie  man  sie  zu  Merao  und  Bozen 
JuiUei,  da  bislMr  selbe  nach  alten  Rechten  und  Gewohnheiten 
MV  draiMi  b  der  Woehe  daaelbel  gehalten  worden.  Den  aM 
Thidfaiger  nnd  Spreeher  geween:  Hr.-  Hnn  fon  Ff^nndabcrd^ 
Pfleger  auf  Strausberg,  und  Hr.  Ludwig  von  Reifenstain;  Zeu- 
gen: Hr.  Cunrat  der  Trautsun  von  Sprechenslain ,  Ulrich  dier 
Mner,  Peler  der  Heekl,  Untenidiler,  üaw  Yanlt  ven  TnM, 
Han  nn  fiemlein,  POegerraMooB,  Bnedl FnchHangea  C^ifaed*» 
Buch  zu  Sterzinff.J 

Eben  dieser  Ludwig  von  Reifenslaiii  Uberlässl  am  Pfinzlag 
nneh  Ktfas-Sontng  1368  der  Gemeinde  Steraung  alle  Rechte 
mT  Bwei  MeiSM,  die  er  bei  dn  denlachn  Herrn  diaeliiel 
gestiftet  Cf^opMueh  9&n  8tm%inyJ  Daftlr  eliflet  er  ndC 
einem  Gute,  das  20  Pf.  B.  jährlich  zinst  und  noch  andern 
Gütern  eine  tägliche  Messe  auf  dem  hl.  Geist-Altare  in  der 
hl.  Geiat-Gnpeller  daselbelf  welche  Udwig  (LeK>lf| 

der  Hecke,  Lendeonlnr  mit  Rath  Fr.  Fridricha  Yon  Leigenheig» 
Comturs  und  Pfarrers  daselbst,  Frater  Eglolfa  m  Lierhaim, 
Fr.  Christans  des  Grillen,  Fr.  Hansen  des  Schenkenbergeni 
an  25.  Angast  t36S  annunmi.  CCop^buch  van  Stermki0,J 
Und  achon  am  10.  Angast  1369  aüftet  deradbe  Ludwig  vm 
ReifenalaHi  wieder  einen  Jahrlag  mü  Vigil  und  Neaan  nnd  «her 
das  Grab  Gehen  aller  Priester  zu  Sterling  und  einer  Spende 
von  20  Pf.  B.  an  die  Annen  für  ...  .  gewesenen  Richter 
kl  Tenn,  Indem  er  dem  dentichen  Hause  dnselbat  emn  Aeknr 
genannl  Arm«  eue  Wiese,  den  Pfnndritaeh-Aeker^  ein  Wies- 
Mahd,  einen  Baumgarten  und  das  Gagerser  Gut  auf  Ranimose 
dafür  vergabt;  welche  Vergabung  sammt  Verpflichtung  Leutolf 
der  Hacke  mit  Beirath  seiner  Ordensbruder:  Fr.  Fridrich  von 
Langenberg,  Comlnr  nnd  Pfarrer  n  Stenfaig,  Fr.  Hnos  dn 
Lieblnberger,  Fr.  Otto  dn  Sehioreoslnincr  und  Fr.  Hnnsn  diy 
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BehenkeBberger,  alte  la  Sterling,  annimmt.  (Copeiöuch  v.  SUm^ 
~  Am  wKchHi  Tige  MiUm  teieUit  Ludwig  m 
UfcMMi  mek  einea  Mnag  fir  aäne  ▼«nioftae  GeMhlii 

SigiiQa  mit  jährlichen  20  Pf.  B.  Zins,  der  aus  dem  Tolden- 
Hof  zu  Sennen  fliesst.  Diesen  Jahrlag  soll  die  Comeade  Sler- 
mg  fttr  obigen  Zins  jHilieD  m  Unaer  Fiaaen-Tag  •  .  •  ait 
UabmgfihgdbaB  od  Ham»  aller  PHaakr  la  8tanii«b 
md  Mt  Jedem  Priester  6  kr.  ukleB.  C^opMu^  fMm  AMr» 
%iny.J  —  Doch  schon  am  25.  November  desselben  Jahres 
abertrug  der  Stifter  alle  seine  Aechte  an  den  ebea  erwibnleo 
JabillgtHi  oad  Hesieo,  aanrie  an  deai  Jahrtaga  iir  aeiae  «ae- 
alatfceae  Taebler,  die  flshwria,  and  an  dem  gesüMea  ewige« 
Licht  vor  dem  heiligsten  Altars-^acramente  in  der  heil.  Geist- 
Kircbe  daselbst  an  die  Bürger  und  Gemeinde  der  Stadt  Ster- 
aiag,  —  waiuracheinlieh  woU  in  der  Absiehl,  daaa  selbe  aaeli 
aeiMm  AUeben  aber  die  Binbaltang  deraelben  dem  dailsehsi 
Orden  gegenüber  Sorge  Irageu  sollen.  (Copeib.  v.  Ster%in(/.J 
Am  St.  £isbethen-Tag  1369  bekennt  Fr.  Leutolf  der  Hacke, 
Laadeoatar,  von  Ufarieb  dem  Sebepplcin  and  dessen  Csmahtia 
CaUarlaa  ein  Gat,  geaaaal  an  Hotwaad  bei  MaMÜ  erbahsn  aa 
haben,  und  verspricht  dafür  von  der  Comende  Sterzing  jahrlich 
4  Messen  sammt  Vigil  für  sie  besorgen  zu  lassen  0.  A.  — 
ffecb  im  Jabre  i370  verleihe  derselbe  Landeomtar  aul  Zu- 
ilhiBWiag  sabwr  Oidqpsbrttdar  eia  llat  aa  filaniag  sa  Brb* 
fftehl.  O.  A. 

Am  Donnerstag  vor  Andrüi  1370  vergaben  Heinrich  und 
Conrad  von  Rottenburg,  genannt  die  Hofmeister,  der  Marien- 
lObdie  nad  dea  deatsebea  Üarvaa  an  Slerab^;  ihm  Tbana,  gale» 
gca  bei  der  Pfbrre  tn  Slanfaig,  geaaaal  der  Freiealbarai» 
sammt  einem  dabei  gelegenen  Plätzchen  gegen  Bedmguog  eiaaa 
Jabrtags  für  sie,  ihre  Eltern  und  Ahnen.  0.  A. 

Am  Freitag  for  Kas-Soantag  1374  trelTen  sa  8lmag 
■ma  der  Sebaer  ? oa  RaireasUin  and  dessen  GemabKa  Aaaa, 
Tochter  Fridrichs  von  Reffonstain  seligen  unter  sieh  das  Uebeiehi- 
konmieBf  dass,  wenn  sie  vor  ihm  stürbe,  er  ihren  Thetl  der 
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Veste  und  des  Hauses  Reifenstain,  —  welches  Lehen  von  Tirol 
kl,  —  suami  aller  ihfer  Habe  und  Gut  überkommen  soll; 
•ttffbe  abtr  er  tot  ihr,  aa  soll  TJmU  der  YcHb  Buifeatitiii 
4m  er  von  DieMt,  aeinar  OeaehwafBo,  daa  telea  Toelitar,  all 
Erlaubniss  der  Herrschaft  von  Tirol  erkauft  hatte,  ihr  zufallen, 
sowie  auch  die  i20  M.  B.  ihrer  Morgeugabe  und  40  M.  B.  aus 
aehwm  Vennttgen  ond  aU  aeiae  fabvaade  Habe.  — >  Dar  iiwiw 
lebende  Tiieil  toi  ilme«  aeU  gekaltoa  aaiii  au  Staniag  unMoiaa 
ehe  ewige  Ncaae  aa  attflea  und  aoch  eiaea  lahnag  mil  idka 
Messen  und  Bitten.  Daran  hängen  ihr  Sigl  der  edle  und  weise 
Harr  Heinrich  von  Rotteubarg,  Hofmeister  zu  Tirol  und  Haupt- 
Mi  II  dar  Blaeii;  ihr  Vetter  Mathaa  toi  ReÜnalaia  aid  dar 
FniB  Ania  Vetter  Hr.  Wilhelm  der  Chaen  voa  Belaai ;  Zeugea 
dessen:  Hans  aus  Serntein,  (rottenbiirgischer)  Schaflner  zu  Mos; 
Fridrich  HuDgerbaa^er  und  Peter  f^eu&rer.  (X^apeibueh  vm 

1378  am  Kia-Semtag  in  der  Faate  aeVieaal  Bnidar  Weif 

von  Zilienhart,  Landcomtur  der  Bailei  zu  Bozen  und  dessen 
Ordensbrüder  Fridrich  von  Langenberg,  Comtur  zu  Sterling, 
Fr.  Cuaml  Reieheobach  ond  Fr.  Malhiaa  von  Moaaboig,  Arie« 
aler^der,  ¥t.  Otto  von  SehroSBoatain  and  Fr.  Unna  dar 
Schenlienberger,  Rilterbrilder,  einen  Tausch-Vertrag  mii  ftkm 
Neufarer  als  rechten  Erben  des  Hofs  zu  Tunpach  und  dessen 
Gerhab  Hans  dem  Sdireiber;  Letztere  überlassen  der  Comeada 
Stenlag  ihren  Anger  iwiachen  der  Marienkirche  and  dem .  dea>* 
aehea  Haaae,  aoarie  alle  ihre  Roehle  In  dem  Pitaaeh«  feraer 
ein  Tagmahd  Wiese  in  der  blinkenden  Jlilb,  welche  Stücke  ina- 
gesammt  zum  Hofe  gen  Tumburg  gehüreu,  der  Lehen  ist  vooi 
Stifte  Rriien,  ala  freies  fiigenthum;  dafOr  ttberlasaei  ibaan  die 
deitachei  Herren  ihren  eigenen  Anger  aaf  der  Uiiheil  oha^- 
halb  der  Frauenkirche  gelegen  sammt  Zugehör;  selber  soll 
von  nun  zum  Mairbof  gen  Tumburg  gehören.  QVopeibuch  von 
Sterzittff.) 

Im  Jdiro  1391  eibaile  die  Rgigeraebaft  von  Steraii^  mit 
Briaobniaa  dea  deotaehei  Ordm  «her  der  Todteigcqft  ehia 
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Creke  md  wMMlrte  ierai  BtoireiliMH       iutktt  m  «Mu 

Lmh^mIm       ma^Hn  Jt»     Im   CM^ftte    ^m^m^m^^^t  *  —  

mMClII  9    NW  119    siV    VIQ    na  WffWaiV  gVMOTMm  MHMMRVH« 

Hrn.  Conrad  den  Traiilsun  von  Sprechenstain ,  Mathuus  von 
Reifenstain,  Hansen  den  Sebner  voo  ReifeMtaia  iiad  desM 
Brader  IHrich  den  Sebaer  «a  fim.  PUer  voa  Half  imuäptk 
LtideoiDlar.  Dieser  erwiederte  UmmI)  et  iMie  die  Kirehe 
fiicht  geweiht  werden,  wenn  nicht  zavor  einige  Messen  dahin 
gestiftet  würden ,  und  wies  sie  zur  Verhandlung  darüber  an 
Hansen  Gm,  Comlur  und  Plvrer  des  deatsciMa  Haases  m 
Sieniiig,  der  sei  der  Kunst  und  SdwNI  wM  gMct  Dimr 
mo  mit  Belralli  der  RitferbtfMer !  Hans'  Nansiiiger,  JsIMrhi  diir 
Schenkenberger,  Wem  her  der  Hfiuzz  und  Gotschlin  Niderhauser 
versprach  Ton  Seile  der  Comende  in  erwähnter  Kirche  jährlich 
6  Messen  in  besmyen»  wofir  die  Birgtr  der  Ctnisndn  5  CM* 
ten  Oet  nnd  2  Pf.  B. ,  welche  dieselbe  bisher  an  dia  Marien* 
und  Margarethen-Kirche  jährlich  Zinsen  niusste^  nachiiessen; 
geschehen  am  Saoct  Michaeli-Tag  1391.    QVopeibuck  vom 

As  4.  M  i892  macht  Hans  tainMlbeak,  Btrger  la 

Sterzing  Irand ,  dass  er  vor  etlichen  Jahren  ein  eigenes  Lehen 
gekauft  habe  von  Frau  Urse,  Hänsleins  ab  dem  Thurm  zu 
Slilfies  Schwestcrtoohter  nnd  GemaUin  Paals  des  Zerfaelnis,  anf 
wd^es  Lsheo  sie  ihrer  ikfmsianar  nnd  Morgengabe  wegen 
▼ersicAert  gewesen  ^  welches  Leben  an  der  ChaMcn  hcisst^  ini 
Jaufenthale  bei  der  Kirche  gelegen;  aus  diesem  habe  er  nun 
13  Pf.  B.  jfthrlichen  Zins  dem  deutschen  Hause  zu  Sterzing 
gcacheniit  gegen  Bedingang  eines  Jahilagcc  flr  sich  nnd  sdna 
tetstorbcne  Gcnnhlin,  ehicr  Mnkdin  Hm.  Piiuhlslds  den  Qn-. 
schüren  und  Tochter  Jörgen  des  Cholben  aus  Fasseir;  von 
diesen  13  Pf.  B.  sollen  Jährlich  dem  Pfarrer  zu  Sterzing  8  kr., 
jedea  beim  Jahnage  Messe  lesenden  Priester  4  kr. ,  and  dar 
Mast  dem  Bpiinie  als  Ahnosm  calMcn.  C^opdk,  von  8tmr^ 
%inffj  —  Am  13.  Bhivember  1399  terpflichlet  sieh  Bmder 
Hans  Gra ,  Comtur  und  Pfarrer  zu  Sterzing ,  mit  Zustimmung 
seiaer  MitbrOder:  Seifrid  der  Tmchsess,  Mann  von  Fransen^ 
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Comtur  zu  Predbab?  auf  dem  Nons  und  Hans  der  Schenken- 
berger, m  Abhaltung  eines  Jahrtagei,  welchen  Ladwig  der 
SImbeek  voo  HiU  mil  Zmümmwg  «eiiiet  Soluiif  Joluuui 
Miflel;  faMlen  er  den  deutaehea  Heue  dMellHl  die  Ferok 
unter  Fallay  und  einen  eigeoihümlicheii  Acker  dafür  fefgilMk 
QCopeibuch  von  Ster%hig.J 

Sei  es,  da»  die  Deetaeiierdeae^Brftder  la  Slemsg  ilmi 
fierafe  als  HoapitaJe-Brlder  wMiger  entepraelMa  oder  aidi  mr 
nr  AeftudiiM  >eii  krteken  oder  tmiee  Pilgern  md  Reiaenden^ 
nicht  aber  von  Ortskranken  und  Armen  verpflichtet  hielten  oder 
aucii  aus  aaderii  Ursacheo,  —  kurz  die  Bürger  daselbst  erbau- 
laa  Siek  eis  eigeaes  Spiiel  nun  kJ.  Geiate  an  dem  Piatie  vbl 
der  ilteB  Stadt  «od  flkei^bee  mit  Gmiat  md  Ifand  Hnu  Ulricks 
des  Sebners  von  Reifenslüin  durch  Cunrat  den  Strfion  und  Fritx 
Chessler,  beide  Bürger  und  Spitalmeister  des  neuen  Baues  des 
U.  Mat^itaia  13  M.  B.  ewiger  Gill,  wovon  8  IL  B.  ans 
dem  LerkoT  in  Badtaekmgs,  andere  4  H.  B.  ans  einem  Hofe 
IQ  Oberried,  genannt  an  dem  Hof,  und  10  Pf.  ß.  aus  dem 
Anger  auf  der  Uociistrass  fliesseo,  den  deutschen  Herren  daselbst, 
wofAr  eiek  dieae  am  Montag  naek  AüerkeiUgeo  1399  verbiad- 
Nek  maeklea,  tiglieb  daaelket  eiae  U.  NeM,  gleick  aaek  Jeaer 
in  der  St.  Margarethen-Kirche  in  besorgen.  —  Jene  4  M.  B. 
Jährlicher  Gilt  halle  Hr.  Mathias  von  Reifenslain  seiig  lum  neuen 
Spilale  gestiftet.  QCapeibueh  van  Ster%ing.J 

la  der  Woeke  w  Tkomna  hf*  1399  fermackle  Fcait 
Aaaa,  Witwe  Hni.  Hansen  den  Seboen  von  Räfenstain,  mit 
Zustimmung  Hrn.  Ulrichs  des  Sebners  von  Reifenstain,  dessen 
Gemahlin  Anna  und  deren  Sohnes  Jobann  eine  jährliche  Güte 
von  13  M«  B.,  woraater  9  Ff.  B.  ans  einem  Gnte  an  Ambrasp 
nnd  18  kr.  nns  einer  Holitatt  nnd  Garten  daselkst,  nnd  iwOlfl- 
halb  Pf.  B.  aus  dem  Baldemöl-Gut  in  Malreier-Pfarre  u.  s.  w. 
an  Hm.  Walrab  von  Scharfenberg,  dem  Landcomtur  für  die 
Comende  Slenwig^  wofür  sick  dieser  am  Ckristi  UimmeHakrts- 
Tage  1400  mit  Znitimmii«  Hekirieks  Glotks  Pinnen  tn  Ster* 
akig  nnd  Fr,  Fleringen  von  Aicbell>erg ,  Ck>mtura  daseikst  Mr 


diese  Comende  verpflichteten ,  auf  weltewigfe  Zeiten  an  jeden 
SoMNtef  9  Momag^  llittwoek  wmI  ¥t9^  im  AMtriwiMy 
GqMHe  aberlülb  der  IMmgra^  ^  I«*  Vnmn  m4  tm  im 
.  übrigen  drei  Wochenlagen  in  der  St.  Zeno-Capelle  anf  dein 
Berge  bei  der  Veste  Reifenstaio  eine  Nesüe  zu  besorgen;  wird 
die  SUtmng  nicht  eingelwlliii ,  io  lldlt  die  geHüiele  CMle  m 
den  jeweSigen  Besitier  von  Reifenslain  torttek.  —  Die  ttifterfai 
war  entefdesjen  bereits  geslofben.  (CföpMm^  wm  Sien^J 
Weil  jedoch  der  besagte  Landcomtur  sich  beklagte,  dass  die 
lor  Güte  angewiesenen  Güter  selbe  nicht  vollständig  ertrflgeii, 
so  seltfe  aar  ehrbarer  Lenle  VemitllBag  Hr.  Ulridi  der  Mmm 
noch  einen  Zins  von  10  Pf.  B.  aas  de«  Haie  geaaanl  aaai 
Stolz  an  dem  Lebenberg  in  Natreier  Pfarre  hinzu.  Der  Land- 
Comtur  Walrab  von  Scharfenberg  und  Ulrich  der  Sebaer  sigel- 
lea  den  Brief  am  Erchlag  nach  Georgi         O.  A. 

An  29.  September  1400  bekennl  Themaa  HeaaeaMhmid, 
Borger  zu  Sterzing,  dass  ihm  der  Landcomtur  Walrab  von 
Scharfenberg  ein  ganz  überschüttetes  Stück  Erdreich  an  der 
Lahn  beim  alten  Sfulale  am  YaUeibache  daseUml  m  firbleben 
Teriichea  gegen  Bedbignag  es  henaslellea  and  dafir  Jihriieb 
twel  ttnse  der  Gomende  Btennig  an  ifaisea.  O.  A.  —  1403  am 
15.  Juli  urkundet  Lipp,  des  Meinleins  Eidam  von  Tärenten, 
dass  sein  gnädiger  Herr  Walrab  von  Seliarfeni)erg ,  der  Laad«* 
Graiinr,  nad  Hr.  Fridrieh  von  Karans,  Comtar  u  Btenhig, 
eliiai  AbiaM  am  Sfaise  Yen  sefanm  IMb  an  Plefal  anf  Tüenten 
ihm  gegönnt.  (Manuscr.  JSi^k.J 

Anton  Challant,  Cardinalpriester  zur  Iii.  Cecilia  und  Rector 
der  papstliehen  Cammer  sefareibl  von  Rom  ans  am  16.  Baptem- 
her  1412  an  den  Ofleial  von  Brisen,  dass  Bmder  Leopold, 
Verwalter  der  Deutschordens-Pfarre  zu  Sterzing,  welche  vermöge 
des  dem  deutschen  Orden  zustehenden  Falronats-Recbtes  gewöhn- 
Kek  rail  einem  Ordenspriester  besetsi  werde,  bei  ihm  mit  der 
Üngo  emgdKNnmen,  dass,  obwohl  nie  ehi  Dentsebordenapfaifer  - 
lar  Zeit  der  Eriedigung  die  Annaten  oder  halben  BlnhOtifle 
beuhlt  iuitte  und  er  bereits  über  7  Jahre  ruhig  im  Besitze  der 
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Pfarre  sei,  dennocli  Ulrich  Butsch.  Doralierr  zu  Tricul  und  Eiu- 
mlunnr  der  GolllUe  d«r  püpsUiciieii  Caramer  unter  Androhung 
gemkm  Stntm  9ia  «n  cMe  Ammtm  bdriebeo  liibe}  daduidi 
steh  bwehwerl  AiUmnI  Me  «etter  m  4m  ptfpstliobea  SliiU  , 
appellirl;  demungeacht  hätte  Ulrich  Butsch  ihn  excommunicirt 
iiod  (Iber  seine  Kirche  das  Interdict  verhängt  zu  seinem  nicht 
gerivg«!  Schidtn  «od  NadiUMti.  h  Voi§t  dessen  babe  sick 
enpMMer  PAmr  an  iha  geweadel  m\%  dar  Bitte  am  Abhilfe 
gegen  diese  ungerechte  Strafe;  er  beauftrage  denoaeh  dea 
erwähnten  Official  von  Brixen,  den  Handel  zu  untersuchen  und 
weaa  es  sieb  nacb  deai  fiericbte  des  Pfarrers  verhalte,  den 
flpraeli  der  EuooiMaaiealifm.  nad  dea  klerdisla  aabobebea, 
aad  lUls  frflher  bei  ekrtreteader  Phrv-^iiedigiinH  wirUieh  aiehla 
bezahlt  worden,  dem  erwähnten  Steuer-Einlanger  Ulrich  Butsch 
aufzutragen,  den  Pfarrer  Leopold  nicht  mehr  wegen  der  Annaten 
sa  balasügea.  0.  A.  —  Nacb  angealeUler  Ualersaebiiag  stelil 
Boah  iai  aemlielMA  Jahre  14i2  Nieolaaa  Swaral,  GeaeiaUVisar 
von  Brixen,  dem  Deutschordens-Pfarrer  Leopold  von  Stenlngea 
das  Zeugniss  aus,  dass  er  von  Leistungen  an  die  p&pstUcl|e 
CamaMr  liei  sei  0.  A. 

Jeriaa,  Bischof  t ob  Albane,  Vonlaad  der  U.  PaaitaaMa 
la  Real  sehreibt  aai  4.  Jani  1416  m  Oonslaaa  aas  an  dea 
Biachof  von  Brixen  :  Gottfrid  Niderhauser,  Deutschordens-Comlur 
la  £terzing  habe  sich  bei  ihm  schuldig  bekauot,  in  Geseilschsfl 
das  Jahaaa  Seheeh  eiaea  Priester  aül  ehien  Schwelle  am 
Kopfe,  an  den  Haadea  aad  aadern  KAfperlbeilea  blatrOaslif 
verwundet  zu  haben  und  Jesswegen  in  die  Excommunication 
verfallen  zu  sein ;  jetzt  jedoch  sei  erwähnter  Priester  voUkooH 
BMa  saheüli  ohne  darch  die  Folgea  dar  Waadea  m  saiaea 
taiatBehca  VeirichIaQgen  fahiadart  sa  aeia.  —  Dar  Comlar  sei 
üasMWish  hei  dem  pipstliehea  Stahl  um  Lt^sung  von  der  fixeom- 
monication  biltlich  eingekommen ;  als  papstlicher  PönÜentiar 
gibt  er  daher  dem  Bischöfe  von  Brixen  die  YoUmaciU,  dea 
BillsteUer,  sobald  deisalba  dem  helehUgleo  Prieatar  Gaai«thaaaft 
feMstal,  Uber  dicaa  aad  al^p  aadem  i^eiae  Sünden,  «daha  e| 


ihm  beichten  werde,  mit  AusaaluBe  fiolciier,  worüber  der  papsl^* 
Uäm  Btnki  n  befiagoii,  loiwgpicchia  wU  Mdi  4i«l«lt  4ut 

sim,  «eife  powtor^  wieatUe.  0.  A.  —  CSemtfss  obigen  Auf- 
trages urkundet  am  7.  August  14  i  6  ^'icolaus  Swartt,  Domherr 
Hod  Genemlvicar  von  Brixen,  diM  «rwÜHrter  Contar,  CiottArMi 
IMeti—r  Mm  adm  FtkMtM^  bdwil  lad  axiuBwkMMn,  tet 
er  doi  beMhfidigten  PrieBler  MnHtafM  MMhidigt;  deMwegea 
habe  er  demselben  nach  auferlegter  entsprecheoder  BiiSie 
LiMwprechung  ertbeilt.  0.  A. 

Ab  8l  VatemiMtaf  1487  mimmhi  CS^Mfiml  NMariMNMr, 
LMtfoomw  der  Mlet  tu  der  Etftli,  dw  er  aef  Beisblllirzogs 
Fridrich  des  ültem  von  Oesterreich,  Grafen  von  Tirol,  mit 
Wissen  und  Zustimmung  seiner  Mitbrüder  su  jSleiziog,  Hena 
filMrharde  MneoliBger,  Gomiwi  Md  Pluvera  ia  Bmda§f  Ueno 
PHdriehf ,  Ben.  HMwen  te,  d.  Z.  KeUeraeirtere  dmibet»  vud 
Hm.  Coorads  für  i4  M.  B.  eine  jähriicbe  Güte  von  7  Ff.  B. 
ans  einem  Wiesmahd  und  Acker  zu  Umbrans  am  Schlosse  im 
LuMlüle  AB  den  ediveelen  Jörgen  Diepoldskircher^  henoglicJua 
Ci— cret  wd  Meger  m  Unbnns  verkanfl  habe,  —  Beeafli 
7  Pf.  B.  CHte  Ütten  aber  nr  Sliflong  einer  ewigen  Meine  ia 
der  Allerheiligen-Capelle  auf  dem  Friedhofe  zu  Sterzing  gehört; 
er  gelobe  demnach,  das»  durch  den  Verkauf  dieser  Güte  an 
tuMgier  Meaee  keia  Ahgaag  aeis  sali ,  da  er  aai  dea  Mauf* 
Mling  aadaie  GOlea  daia  erkaill  habe.  C^^nh^ArmßO 

Im  oemlichen  Jahre  wurde  die  Comende  SieniBg  mit  den 
Bürgern  daseUttt  in  ernaten  Zwiöt  verwickelt ;  die  Veranlassung 
dena  gibt  aar  eiae  brtfeamate  ürkaade  aa,  weiebe  uns  auob 
«gleiab  eäen  «UUMaaMne»  Wiak  Ober  dae  Sebalweaea  damali- 
ger M  gewibri.  Albert  de  Ferariis,  jurie  ntr.  Dr.,  Doadierr 
von  Fiacenza  und  vom  Concil  zu  Basel  beslelller  Commissarius 
caniarom,  thut  dem  ge^sammten  Clerus  und  allen  Nutaren  der 
Meena  BriaMi  daicb  Mmbea,  dal.  Banal  am  12.  AiNril  1437, 
baads  Brader  d^ltfrid  Niderbiaaer,  Laadeomlnr  and  Brader 
Eberhard  üneutinger,  Com4ur  und  Ffarrer  zu  Sterzing,  und  dia 
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übrigen  Brüder  besagter  Comende  iiaUen  bei  der  heil.  Synode 
«M  Mlagscbrift  folgenden  Inhalts  eingereicht:  die  Scbuieo 
bcMglw  CoMCode,  ia  weMen  dte  tociht«  bcsMhiadai  ScMti 
in  den  fMen  Kflnstan,  befonden  in  triviiliiNn,  im  KMh». 
Cresange  und  andern  auf  die  kirchliciie  und  scola&tische  Discipiin 
aicii  beziehenden  Dingen  unterrichtet  worden  und  noch  werden, 
bitten  seit  nnfMenUieben  MUn  bei  beeagter  Comende  mi 
in  PlMdrebe  eniieriiaib  der  Siedl  8lenbig  bestanden^  md 
seien  stets  durch  Brüder  des  deutschen  Ordens  bis  jetzt  geleitet 
worden;  die  Schüler  derselben  hätten  immer  die  Pfarrkirche 
bcnnehl,  seien  pioeessioneweiee  in  dieselbe  gesogen  nnd  hiUes 
dort  bei  den  Ifessen,  Vespern,  eanoniseben  l^nsüsn  ansh 
Brfordeniiss  der  Zeiten  and  Feste  mit  höherer  oder  Uefcrer 
Stimme  zur  Ehre  Gottes  gesungen ,  wie  es  durch  beinahe  ganz 
Deutschlsnd  Sitte  ist,  nach  Anordnung  des  Comtnrs  oder  Pfarren 
daselbst.  Nnn  bitten  der  Riehler  Otto  Spielberger,  Stephas 
von  Bppen  md  Psal  Bntienberger  mid  andere  Gesbinoogs- 
genossen  SDs  den  Bürgern  von  Stcrzing  es  versucht,  erwähnte 
uralte  Gewohnheit,  Gebrauch  und  Freiheiten  der  Comende  und 
der  PftsrUrche  sa  Terlelaen ,  Ja  gar  m  veniefaten  nnd  bssagte 
Schalen  ? on  der  Ceneade  nnd  Pfarre  wegausiehen  nnd  bei  ein« 
Filial-Capeile  in  der  Stadt  selbst  aufzurichten  ,  auf  dass  die 
Schüler  dort  bei  den  Messen,  Vespern  und  canonischea  Tag- 
seiten Stegen  sollen;  bereits  bitten  selbe  xaai  pr^feelfarten  mm 
Sebnlbnase  die  Bannaterialen  herbeigesohafl.  Da  dieses  Ysp« 
haben  absr  dsn  Reefalen  und  Freiheiten  der  Kliger  nnd  Anr 
Pfarrkirche  sehr  nachtheilig  wäre ,  zur  Minderung  und  endlieh 
YÖlligeni  Untergang  des  Gottesdienstes  in  ihrer  Pfarrhirche  bei- 
Ingen Wirde,  —  «m  diesen  nnd  forlwibrend  daraas  eit- 
steheaden  Streitigkeiten  yonabengen,  nad  gleieh  Im  AalMige 
die  Quelle  vieler  Uebel  zn  verstopfen^  hätten  die  deutschen 
Herren  die  beil.  Synode  ersucht,  Richter  zu  ernennen,  welche 
diese  Streitssehe  nntersneben  nad  entsebeiden  soUlen  ndt  der 
VoHnaebt,  die  Beklagten  vertafordem  und  selbe  daroh  kbcb- 
liehe  uod  andere  Strafen  zu  verhindern,  die  Schulen  der  Comeods 
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n  lentthTM  oder  wadmwmMä  n  lltelnigen.  —  Die  heilige 
Syiode  habe  ■■■  Ümi  w  Bieter  AsgeltgeiMt  tie  hkkkm 
tnunx ,  oBd  er  beleMt  denaeh  den  gceMiMleii  Cknm  det 

Diöcese  Brixen,  dass  Jeder,  den  die  deutschen  Herren  auffor- 
den  würden ,  imieriialb  6  Tagen  erwähate  Beklagte  ermaboeB, 
fmmkA  20  Tageo  m  fiaael  im  Kwegange  der  MlMrilcii  nr 
VerUadleig'  te  eiaeheiaee,  aad  aelbe  aeeb  in  Nothralle  dneh 
kirchliche  Strafen  dazu  zwingen  sollte.  0.  A.  —  Leider  fehlen 
die  andern  Urkunden  Uber  den  Aosgang  dieses  nicht  uninteres- 
iMB  Stoeitei. 

1451  an  8t  Uasicn-Tage  naeirt  aMi  Bnider  Mmm 
Comtur  zu  Steniog,  gegen  jährlichen  Erlag  von  45  Pf.  B. 
anheischig,  wöchentlich  abwechselnd  in  der  St.  Veitskirche  zu 
ObcrtalfBa  aad  ia  der  Sl.  Nicolaaakirebe  la  UnleHelliea  auf  den 
Barge  oberinlb  Bteniag  eiaa  Maaae  m  der  Conaada  aaa 
beaorgen  ti  laaien.  (SiMiehery  VI.  B.  8»  W9,)  —  In  lalartt 
1468  stellte  der  Landcoiniur  Heinrich  von  Freiberg  dem  Herzog 
Signund  den  fievers  aus,  dass  selber  ihm  aus  Gnaden  ver* 
glMt  habe,  aebi  Lebe«  laag  dordi  afana  Fiaaber  aaf  den 
■Ml,  dar  bei  der  Teala  RaifeBalaiB  ▼oibailliaBit,  beaabaldeat 
lieh  fischen  lassen  zu  dürfen.  (Statik.' Archiv.^  —  Diess 
geschah  ohne  Zweifel  zu  Gunsten  der  Veste  Reifenstain. 

An  St  Miebaala-Taga  1478  gaben  ttr.  Ueiarich  voa  Fiai- 
barf ,  Laideentar  der  BaHai  m  dar  Blaeh  aad  Caarad  Harlaag, 
Deutschordeos-Pfarrer  zu  Sterzing,  ihre  Einwilligung  zur  Stif. 
tung  einer  tfiglicben  Messe  im  hl.  Geist-Spitale  zu  Sterziug 
dnrab  die  St.  Sebaaliaas-Bradanahaft  \  der  Caplan  dieaea  Baaa- 
iainM  aoli  dardi  den  Birgameialar,  Ralb  aad  SpUahMialer 
dMribat  aniaBit  aad  den  Deataebordeaa-PAtfiar  vargealalll 
werden  und  diesem  versprechen,  nichts  vom  Opfer  sich  zu- 
zueignen, keine  Yotivmessen  anzunehmen,  am  Samstage  und 
Yarabaada  ?ar  bAbamFaalaB  n  dar  Ptorbirehe  bei  der  Vaapar, 
m  den  FaaHagm  aalbaC  bein  Ante  helfen  alagen ;  aa  Weih- 
nachten, Ostern  und  Pfingsten  sowie  am  Maria  Himmelfahrtsfeste 
ja  dar  Pfiuriurche,  sonst  aber  allaeit  im  Spiiale  Messe  zu  lesen. 
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(^Sinachery  Vi.  B.  67 i.^  —  An  demselben  Tage  geneh« 
nfgen  obiger  Landeoaitv  nnd  Pfarrtr  di«  Sttftang  dar  JOcUt- 
sehen  Ceplaeei  einer  tifKehen  Messe  b  der  €s|Mle,  weishe 
dfe  edlen  Brffder  Leonhard  und  Hans  JOchel  nach  Anordnung 
ihres  Vaters  Hans  Jöchel  am  JOchelsthurm  erbaut.  Der  Aelleste 
der  Familie  soll  das  Bmeoaiiiigsrechi  dasa  baiNsa,  saoli  teaa 
Awslerben  der  Sltdliiii|islnil;  die  NeMe  seibBt  an  Ssm-  lal 
bOhem  Pesttagen  bi  der  mnrkbrebe,  sonst  aber  I«  milhnUl 
Schlosscapclle  gelesen  werden ,  der  Caplan  aber  gehalten  sein, 
an  Sonn-  und  Festtagen  beim  Amte  und  Vesper  in  der  Ffana 
m  belfen.  —  Fto  oMge  Ertonbaiss  weisen  die  Slifler  dem 
deaUcheo  Orden  jttrliebe  20  Pt  B.  Air  die  PturrbMio  an. 
(0.  A.  und  Sinarher  VI.  B.  S. 

Noch  eine  dritte  Stiftung  geschah  am  nenüicUeo  Tage  des 
kl  Miehael  1478  für  die  eine  starke  Stande  ton  Sterling  ent« 
fbmte  €emeinde  Gesseasass,  bidem  die  ebrwtidige  61.  Jirysn 
Bniderschafl  der  Bergherren  und  Erz-Knappen  %nm  ^eistlltkea 
Trost  der  Bergwerkleute  zu  Gossensass  eine  tägliche  Hesse  in 
der  St.  Jörgen-Ca|ieile  daselbst  als  Bedttrfaiss  des  Bergweibs 
sUffken,  und  darQber  mit  den  Landeemtnr  Heinrieb  von  Fieibarf 
nnd  den  Devtsehordene-Brüdem  Conrad  Härtung,  PiMprer  s« 
Sterzin^  und  Fridrich  Glorich  mit  Zustimmung  des  Fürstbischofs 
von  Brixen  folgendes  Uebercinkotninen  treffen  :  der  deolscbe 
Orden  abembnnt  die  Verpfliebtnng,  dasa  der  Landeaatnr  nnd 
ein  Jeweiliger  Plbrrer  an  Stersbig  ebwn  woblbeienninndaisn 
tauglichen  Priester  nach  Gossensass  steileu ,  welcher  täglich 
daselbst  die  Frühmesse  zu  Winter-  und  Sommerzeit  lese.  Dieser 
Ceplan  soll  sieb  aber  betaerld  prarrltebe  Reebte  amnasiinj 
weder  mit  VoUvmessen,  BeiebtbOrea,  Saeramenle  ansspaidan, 
ansgenonmen  wenn  der  Berg  elnschlflge  oder  bei  todtlicher 
Erkrankung,  wenn  keine  Zeit  mehr  wäre  einen  Pfarrgeistiichen 
zu  holen.  Auch  soll  ein  jeweiliger  Pfarrer  zu  Staniag  jedem 
St.  JOrgen-Caplan  erinnben,  die  Kinder  in  tnnfeaf  wenn  Unge» 
willer  oder  Kr«nbliebbiait  deren  Uebertragung  oiebl  erbiaben.  — 
An  Sonutsgeo,  Apostel-  und  andern  hiihern  Fest-  und  Feiertagen, 
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m  wdehM  der  HuDrer  vm  Sienihig  eioeD  Caplan  lum  Amt- 
htH»  mmk  Qommm  m  nMtkitu  najfiUkm  i<t,  loU  der 
91.  JSf9e»-€aplaB  anter  de«  Aale  die  Hcew  leiee;  ai  «edem 

Feiertagen^  an  welchen  kein  Caplan  von  Sterzing  kommt,  soU 
er  zur  Amtszeil,  aa  Werktagen  aber  die  Frühmesse  lesen.  — 
Am  FmkUkmm  Tme  m11  der  Slw  JOigeii-CepUu  in  der 
Flwiltirciie  n  Sleiiiiig  die  Meeee  leeea  ud  die  PioeefMOi 
begleiteo,  am  Sonntag  in  der  Octav  aber  der  Pfarrer  von  Ster- 
siiigt  wenn  es  müglich  ist  seJbst  oder  im  VcrhinderungsCalle 
ei»  idirer  Frieücr  die  FronieiolMane'Proeeaeieii  n  Goesemn 
hiÜM;  wird  aber  die  Aroeeeriea  la  Sieniag  wegen  eeliledilen 
Wetters  auf  den  Sonntag  Terschoben,  so  eoll  er  selbe  an  Tage 
der  Octav  zu  Gossensass  halten,  am  Vorabende  mit  Vesper 
singen,  und  dafOr  der  i(ircb|ffO|Mit  von  Gossensaas  dem  Pfarrer 
18  kr.  nad  den  eoleMandea  Frieüer  die  Zebroag  des  Ti^ae, 
aa  waiabe«  der  Umgang  gebailen  wird,  lablen.  —  2ar  flbK» 
haitung  dieser  Stiftung  übergeben  Niclas  Genswayder,  erzherzog- 
licher Bergrichler  zu  Gossensasa  und  vier  Brudermeister  der 
81.  Jftrgea-^Bnideiaeball  in  Goiawaaaa  aad  Uebnriek  Maoiaibi 
Itrcbpropat  daeeibel,  der  Ceaieade  Stentag  21  M.  B.  jabrHehar 
Gilten  aus  benannten  Giilern,  z.  ß.  aus  dem  Paulshof  zu  Valle- 
mink  3  St,  Futter,  16  Pf.  B.  5  kr. ,  2  Hühner,  20  Eier  und 
1  Piagtofaaer  a«  a.  w. ;  fancr  eiae  Behaaaaag  an  Goeaeaaaai 
äii  Wohaaag  des  CapiaM,  vreleha  die  Coamda  ia  gateai  Baa 
ludtea  soll;  zudem  hat  der  Caplan  das  Reeht,  wenn  er  Vieh 
haltet,  an  der  gemeinen  Wun  und  Weide,  und  darf  fflr  seinen 
Hausbedarf  aus  dem  Gemeindewald  Holx  schlagao  iaeaea.  — ) 
Gabaa  eiae  oder  meMre  der  beaeiehnelen  GUlea  durch  Eleiaealar« 
gabidea  aa  Gnude,  aa  aiad  die  Brnderaebaft  aad  die  KirciK 
Pröpste  von  St.  Jorgen  gehalten,  selbe  zu  ergänzen.  —  Aber 
der  Orden  darf  diese  Gilten  nicht  veHiussern  oder  versetzen, 
faadtra  aelb»  aaliaa  aUaait  ibei  der  Ckiiaaada  filrraiag  bkibea; 
btfl  dieae  die  Mflaag  aiebi  eia,  so  fallea  Jeae  aa  die  Geaebide 
Gossensass  zurück.  —  Diesen  Verlrag  sigeln  obige  drei  Deutsch- 
OrdenfiK&üder,  während  den  ^»tiftbrief  aelhst  der  ediveete  Caapar 
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Traotoim  tu  SpiedieaflaHii  ErbmiMMk  n  Tirol,  iofcü  Alpen» 
hofer,  Pflegfer  so  Straitberg,  der  Bfirgenncigter  der  Südt  Stciw 

sing  und  Niclas  Genswayder,  Bergrichter  zu  Gossensass  sigelo. 
(OmÄ.  und  Sinac/ier  VI.  B.  S.  673.')  —  Aus  dieser  Caplanei 
enlwickelte  eich  im  Verlaufe  des  16.  JahriuioderU  die  Ciuilie; 
bereil«  iSTO  hei  der  TteMioB  fiadet  sieh  ehi  gewisser  NalhaM 
IVester  als  Ph^visor  eeelesiae  In  GiMieiisass  aafestellt,  der  m 

mehreren  Vorgängern  spricht  und  sagt,  vom  Comtur  in  Sler- 
ziog  erhalte  er  wöchentlich  6  Pf.  0.  —  Das  Präsentatiooiireciii 
dieser  Caratie  üble  der  deelsehe  Orden  eis.  (TkMmmr^ 

cese  Bnxen  /  B.  S.  682 J 

Obscbon  die  Brttder  dts  deutschen  Hauses  zu  Simiag 
bereits  so  Tiele  Sliftangen  sa  belHedigea  banea,  so  versprachea 
sie  doeh  aoeb  am  Soaatage  vor  Maria  ffimaMsUbhrt  der 
Pilial-Gemeinde  Ried  zu  den  schon  früher  bestandenen  zwei 
Wochenmessen  (am  Freitag  im  ganzen  Jahre  und  am  Dienstag 
in  der  Fasicozeit)  noeb  efaie  dritle  anf  Jeden  Montag  im  ganaea 
Jahre.  Diese  Messen  wurden  vom  deatoehea  Ordea  dem  CaMlsa 
in  Gossensass  Oberbonden.  fTVMUbtfifjer  n.  «.  0.  8. 
—  Ebenso  übernahm  die  Comendc  Sterzing  laut  Stiftbrief,  dat. 
am  St.  Jacobs-Tage  1495,  auch  noch  die  Verpflichtung,  alle 
Grehlage  des  Jahres  gegen  bestaarte  Besoldaag  ia  der  tost 
PMers-Kircbo  an  TsehOfes  eiae  hl.  Messe  m  besorgen.  (Tinlf^ 

hausev  a.  a.  O.  S.  669.) 

Im  Jahre  1495,  als  Hr.  Wolfgang  von  Neuhaus,  Land- 
Comtnr  der  Bailei  an  der  Elseh,  mil  andern  Ordensbrideia  im 
Capitel  sass,  tratea  Ulifoh  Tsebech  nad  LIeohard  am  WaM 
ah  BevoHmiehligte  der  Pfhrr  Sieningisehen  Piialgeniehide  aam 
hl.  Valentin  am  Brenner  vor  ihn  und  trugen  ihm  im  Namen 
jener  Gemeinde  vor:  da  sie  an  einem  wilden  Orte  geses^ 
nad  den  GoUesdieast  mä  Mm»,  aad  PredigtbOfca  aad  Aadevim, 
was  Ohl  |eder  Chrisimeaseh  aa  Sean-  und  hl.  Peieringen  m  Ihaa 
sefanidtg  ist,  nicht  wohl  besuchen  könnten,  weil  sie  sowohl  vea 
ihrer  l'farriurcbe  aa  Slening,  als  auch  von  der  Kirche 
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(aossensass  su  weit  enlferot  wären,  und  daher  die  Gebrechiichtti 
nd  äm  Mwdw  dto  fiollwdiniit  wkki  hnuehtm  kAmin.  Mch 
-ftr  KvilUte  m      htiigM  TigM  der  Besieh  der  (3  SUndei 

entfemteo)  Pfarre  viel  Zeit  fordere;  ans  diesen  GrOnden  bitte 
die  Gemeinde,  da  sie  eine  dem  hl.  Valentin  geweihte  Capelle 
hüiliei  der  deeleelie  Ofden  mOehte  ihr  bewilUgea,  eine  bestio- 

Miiee  in  hegiladeB;  aech  KOeif  MtxfaNlMan,  Leideefini 
yrm  Tirol,  stellte  dee  Ansochen,  solches  ihr  tu  gestettea,  nnd 
gab  zur  Begründung  eine  merkliche  lieisteuer.  Auf  solche 
vereinte  Bittea  gaben  der  erwfthnte  Landcomtar  sowie  Heinrich 

KaOringea,  Center  tn  Steniagf  Dr.  Ceeper  Fflnfinger, 
Plhnrer  deaelhfl,  etmn»  den  Ce|iMelfgliedem  ihre  Ehiwilligung 
unter  folgenden  Bedingungen:  die  Gemeinde  am  Brenner  erwählt 
einen  teuglichea  Priester  und  praseotirt  ihn  dem  Comtur  und 
Pfintr  in  Stertinf ;  gelllil  er  diesen,  lo  können  nie  ihn  aU 
Gipinn  na  Brenner  enelellen;  bringt  die  Gemeinde  gegrflndele 
Klegen  gegen  die  Aufführung  des  Angestellten  an  den  Orden, 
so  hat  ihn  dieser  innerhalb  Monalfriät  zu  entfernen.  —  Der  an- 
«antettln  Cn^  hat  das  Recht  und  die  Pflicht,  an  Jede«  fionn- 
tafe  dne  Wewer  m  weihen«  an  allen  Senn«  nnd  hohen  FeeV* 
Tagen  das  Weibwaseer  in  sprengen  und  am  die  lürche  tn 
gehen ,  und  während  der  hl.  Messe  das  hl.  Ecantfelium  in 
ämttcker  Sprache  dem  Volke  auszuiegen  nnd  au  predigen, 
tan  nnch  die  hl«  Zeilen  in  verhanden,  die  oflhne  Schnld  ? eiw 
inheten  nnd  Air  alle  Abgeaehiedeae  der  Gemeinde  an  belea; 
wird  diess  für  Besondere  verlangt,  so  hat  er  den  gewöhnlichen 
Lohn  dafOr  in  die  fittcbse  der  GeseUpriesler  von  Sterzing  zu 
legen,  fir  aell  aneh  am  Stephane-Tage  ta  Sali,  an  LiehU 
nmaaen  die  Kenen,  am  Pabniage  die  Fahnen  nnd  aneh  am 
Oslertage  das  Gewöhnliche  weihen.  —  Zur  österlichen  Zeit  bat 
er  die  £rlaubniss,  alten  Leuten  und  Kindern,  Frauen  und  Ehe- 
hallen  ta  SacrameBt  la  apendeo;  Jene  aber,  weiche  die  Pfarr- 
Brahe  heanehen  hOnnen,  aollen  daaelbel  oder  in  Goeaeaaeaa  ta 
M.  Sacramcnl  empfangen  aaoh  allem  Herkommen.  Er  iai  aaeh 
ferpfiichtet,  Kinder  zu  laufen,  auch  im  Nothfaile,  wenn  nicht 
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mehr  Zeil  wäre  daea  Priester  ais  der  PAirre  la  M«,  img 
■od  AU  Beiebte  lo  hOren  naä  dfe  Steramenla  flMen  m  feidMNi, 
ebenso  euch  tchwmgere  Freieii  ^  md  selbe  ittftMsegfiMn  ^ 

aber  nach  Brauch  dafür  erlog-l  wird,  fällt  in  die  Gesellpriester» 
Büchse.  — -  Das  Taufwasser  und  das  hi.  Gel  hat  er  vom  Pfarrer 
ta  SimiDg  u  bokii;  dis  Opfer  m  hobea  Pesttegta,  welehes 
Jeder  Christ,  der  tu  sehten  Tagen  gekommen ,  aof  den  AlMr 
tn  legen  schuldig  ist  und  jegliches  andere  Opfer  soll  dem  Orden 
gehören.   Stirbt  jemand  von  der  Gemeinde,  soll  er  ihn  im 
Friedhofe  in  81.  Valentin  begraben;  das  gebahrende  Sedgeiilh 
gebort  dem  Ofden.  ^  Ferner,  da  dfe  Wege  aber  den  Brenner 
böse  sind  ond  viele  arme  Leute  da  durchziehen,  soll  er  im 
Falle,  dass  ein  Fremder  daselbst  stürbe,  ohne  die  christlicben 
Rechte  empfangen  tu  haben ,  vorsichtig  sein  mit  dessen  Bo* 
grabniss  hn  Friedhofe,  damit  dem  Orden  kein  Nacklkefl  daians 
erwachse.  —  Der  Jeweilige  Caplan  ist  verpflichtet,  jabrHeb  an 
Kirchweihlage  der  Pfarrkirche  zu  Sterzingen  daselbst  zu  erschei- 
nen und  die  Messe  zu  lesen.   Damit  den  plsrriiehen  Rechten, 
dem  Orden  nnd  Gesellpriestem  in  Sterling  diekls  entaogen 
werie,  sollen  swei  Btehsen  vorbanden  sein ,  ehie  Nr  den  Or- 
den, die  andere  für  die  Gesellpriester ,  und  selbe  nebst  dem 
Caplan  zwei  dazu  erwählte  Gemeindeglieder  verwalten ;  in  erstere 
sollen  die  GefllNe  des  Seelgeritthes  nnd  in  lelstnre  die  dsa 
Gcsellprieslem  snstlndigen  Geffelle  gelegt  werden.  Aniser 
den  oben  erwähnten  geistlichen  Verrichtungen  soll  sich  der 
Caplan  keine  pfarrlichen  Rechte  anmassen.  —  Den  bestellten 
Caplan  soll  die  Oemeinde  vom  Kirehengale  erhalten  oder  mit 
ihm  darüber  einen  Vertrag  seUiessen  nnbeschadet  dem  Or- 
den; wUl  ihm  Jemand  ansser  dem,  was  dem  Orden  nnd  den 
Gesellpriestem  zugehOrt ,  etwas  schenken  ,   so  darf  er  es  an- 
nehmen. —  Alle  alten  Stiftangen,  welche  bisher  in  der  Saoct 
Valentinskirche  gehalten  worden,  sollen  aneh  femer  von  der 
Pfarre  Sferting  ans  besorgt  werden,  besonders  die  VerpHieb* 
tong,  dass  jährlich  am  Sonntag  Oculi  in  der  Fasle  ein  Gesell- 
Priester  aus  der  Comende  hinaufkomme,  daselbst  am  Sonntag 


oiyiii^cG  by  Google 


wA  MoBlif  Mmu  Im  md  BMA  hüte  bis  an  Moelig  iwsi 
Ulr  NMtaitliii.  —  KOanil  eil  BnwHpriiüir  m  St«ni*| 
mij%m  SlitaeflMo  oder  aif  Vtrlangen  ciMs  GmcMegliedai 

auf  den  Brenner,  soil  der  Caplao  mit  seiner  Mes^e  warten,  bis 
der  von  der  Pfarre  anklkiiiBil.  —  Mit  dem  Opferslock-Geid  aoü 
m  wie  bWNff  fchiaiflo  wtrte.  —  Fir  4mw  \9t%mii$m 
md  für  KiihallMig  aton  SttflMg«  aoU  4eiii  Ovte  mi 
öer  Comende  Sterzing  nebst  den  bisherigen  10  PI  B.  6  kr. 
MS  dem  Stockgelde  noch  dazu  vom  Kircbpropste  daselbst  juhr- 
IMi  19  Ff.  B.  «miclU  werden.  Endlich,  weil  die  St.  Valen« 
Um  WMm  $gm  in,  btvlligt  der  OrdM,  dut  dar  Gapte 
daaeÜMl  für  dca  a«  faaabraak  §m»tbmm  WaMMr  Zailer«  dar 
ein  Messgewand,  Kelch  und  Messbuch  dahin  vermacht,  einen 
Jahrtag  halten  dürfe;  fillt  jedoch  dabei  ein  Opfer,  so  soil  es 
fai  die  Ofteabtalne  gelafi  wordaa.  Also  luti  mm  Mk  waakaaU 
aaüiff  Ystaiahafl  aa  Fflastay  ver  ThaaHa  Ap.  1405^  0.  A«  — 
Ob  and  auf  wie  lange  die  Errichtung  dieser  Caplanel  sar  Aus* 
fitbrung  gekommen,  ist  nirgends  zu  linden;  einer  der  Coupcra> 
taasB  dar  Deaiaelioidaiia-Ffaiie  aeaate  aoeh  liia  aam  Jabra 
1710  aa  Jedeai  viarlan  SoHage  daaalbal  otdaatliilia«  Gallaa* 
dfaial  Wien,  wfo  es  sehoa  seft  tawdeaMifllMa  Bailea  flblieli 
war.  —  Erst  seil  1707  wurde  ein  eigener  SeelsorgSoPriester 
aof  dem  Brenner  angestellt ;  diese  Curatie  verdankt  ihr  Dasaia 
•  dm  tMarifUgea  fiiaaahroitaa  dea  FirtthisiAafa  vea  firiiai^ 
Caapar  ffaaa.  Mit  Ordiaariala-Jleerel  Ton  1.  Febiiar  1707 
ward  ein  Provisor  angestellt,  und  endlich  nach  vielen  Zänkereien 
Bit  dem  deutschen  Orden,  welcher  als  parochus  babitualis  seine 
vermeiatiicben  Recble  geitead  maehaa  woUla,  die  StiAwf  aai 
37.  üanar  1710  iafafUgt  Die  OaUliaB  waide  ana  daa  Rm^ 
km  der  Kirohe  ood  den  Beitrafe  dei  PflralbiaelMfSi,  welelwr 
lOOOfl.  dazu  spendete,  geschöpft.  (Tinkhauner  a.a.O.  S.  6S4.) 

Dass  der  deutsche  Orden  im  15.  Jahrhunderte  nicht  bloss 
sa  Terlaii  aad  iMais  dco  Bergbea  betriebea  bebe,  aiadem  aueii 
ia  der  Oegead  van  flieiiing,  crheUl  aas  der  UHnNuie,  YeimOge 
welcher  im  Jabre  1496  König  Maximilian  von  Heinrieb  von 
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Knöringen,  Comlur  zu  Sterzingen,  um  425  fl.  dessen  Hütte  am 
Pfilscherbache  oberhalb  dem  Kofi  Sprecheiistein ,  gerichtet  mit 
4  Oefeo,  5  Paar  BlaabiMfCi^  PeUwailt«  dam  die  Wülder  Seaalr 
wald,  FWnerwtM,  Werwild  «mI  den  Wald  is  FeM  «fauflft, 
CSekatV'Arekh  Be^est^  —  Im  Mra  4508  flellt  HaM  Üb» 

denau  in  der  Pfarre  Marling  dem  Hrn  Knorr,  Comtar 

an  Sterzing,  den  Revers  aus,  dass  sellier  ihm  4  Weinstiicke, 
wdelie  der  X^omeode  Steraing  gehttiea,  wä  EAtetkk  «la  Ziaa* 
Leben  Teriieimi  liabe.  (>.  MmrikdMkes  AreMtoJ)  —  Am  Sei»? 
tag  nach  Philippi  und  Jacobi  1512  stiften  Caspar  Kränzler  und 
dessen  Gemahlin  Dorothea,  sowie  Friedrich  Schall  und  dessen 
Gemalilui  Calimrina  in  der  den  denlacdMn  Orden  nntentalMiidaB 
8t.  iaeoMCirdie  an  Tenna  einen  Jahrlag  auf  den  eralen  Hai 
nnd  ebergeben  dafür  dem  Hrn.  Heinrich  von  Knöringen,  Laad- 
Comtur  an  der  Etsch,  in  Beisein  des  i)etfisciiordena*Bruden 
Loeaa  Slelnpeigar,  Sobaffera  nnd  Ptoen  an  Siening,  für  die 
Cooende  dnae||»t  einen  JÜHrliehen  Zina  von  15  kr.  aaaMÜ 
Herrenreeht  einer  Wiese  genannt  die  Peunt  zu  Teans,  nad 
Fridrich  Schall  12  kr.  Zinses  aus  seinem  Hause  genaont  der 
Tlinmi  bei  obgenannter  St.  Jacoba-Kirche.  O.  A. 

Im  Verlnnre  der  ZeH  gerfelben  die  I)eiriaeboidene-Brtder 
sa  Sterling  wegen  der  frfiher  erwibnten  Stiftungen  nnd  andern 
Sachen  in  manchen  Streit  mit  dem  Stadtmagi&trate  daselbst; 
Bischof  Sebastian  von  Brixen  iiatte  deren  manchen  beizulegen.  • 
So  braebte  noeb  bau  vor  der  Bnnern-BmpOrun^  im  Jnbre  15^ 
die  Stadt  Sterling  nognr  vor  den  Landtag  die  Klage,  daaa  die 
6  ^eslifit'len  tfiglichen  Messen  daselbst  von  der  Comende  niebt 
mein*  alle  eingehalten  würden.  Am  Freitag  vor  Lätare  1525 
entacbieden  dartlber  der  FOiatbiacbof  Sebaatian  nnd  der  Landea- 
Ranptmana  Leonbard  von  Veb  ala  erkorene  Riobter  iwüehai 
dem  Stadtmagiatrale  von  Sterling  und  dem  LandeomMr  an  der 
Etsch,  Heinrich  von  Knöringen,  dnss  ausser  den  Messen  bei 
St.  Margret  und  im  Spitale  täglich  auch  die  ()  Messen  in  der 
Pfiurrbircbe  von  der  Comende  beaoigt  werden  aoUen;  Ver- 
mittler nnd  Zeugen  dabei:  Herr  Nidaaa  Leopold,  Gborberr  in 
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Britto,  Hr.  TJmm  vn  Pw idtbefg  •!•  CMohtalMiT,  Biller 
MSM  vM  HegkMi,  IhiplMUi  m  Briken,  Oeorf  fon  S|ptar, 
HMuoonlar  aif  da»  Rillmi  n.  «.  m.  C^opeikteh  wm  8ier^ 

%ing  uiiti  Tinkhauser  a.  a.  ().  S.  66$.)  —  VermOge  diesem 
Entscheid,  und  wenn  man  noch  andere  Gollesdiensle,  welche 
Mit  w  toPfuTkifdw,  Iheib  io  Filiatoa  w  Wlea  mra, 
Mtfa  leehael,  00  ergüM  tieb,  iMi  lebeB  den  FÜMTfic« 
wenigstens  noch  8  Priester  sein  mossten,  um  aitea  dfesen  Yer« 
pflichtiingen  zu  genütrcn.  Diese  erhielten  gemeinschäftlich  mit 
den  Ffarrvicar  im  ürdenshaiue  ihre  Wohnung  und  Vcqifle^uig, 
■■d  jom  Comor  den  beftimnlen  Mresgeludl. 

Alf  in  oMriMm  Jthi«  1525  der  schreokKclio  Bavern* 
Aufruhr  ausgebrochen ,  iiess  die  Regierung  ?crmog  Beschlusses 
des  Landtages  alle  Comenden  und  Pfarrhüuser  des  deutschen 
OidMt  and  io  nneh  die  Conende  Büning  tor  SiolMnIeIhnig 
dnitilMn  dweh  ainnfe  Commitfire  in  Bttehltg  nehmen,  wM 
dem  Auftrage,  einstweilen  die  Renten  vnd  Gefalle  derselben  im 
Namen  des  Erzherzogs  einzunehmen  und  zu  verwalten,  auch  die 
nothwendigen  Ausgaben  lu  bestretteo.  In  Bezug  auf  Sterling 
nnd  4tm  SeUona  RdfonnHin  eriMt  dtin  den  Ailtmg  CSeofg 
IM  nni  30.  AngaU  1685,  nebtl  der  WMrang,  die  PAifre 
noch  femer  durch  den  bisherigen  Pfarrer  verwallen  zu  lassen, 
wenn  die  Pfarrgeineinde  mit  ihm  zufrieden  wäre,  und  in  diesem 
FnUe,  eelben  in  PAictH  so  nelunen.  Doch  dieser,  Hans  Pringe- 
idnreBed,  ind  es  fflr  iMseer  von  der  PlWre  dmilrelin» 

Dodi  iMid  iHille  der  inndesfireliielie  Verwnitir  der  CSomende 
Ursache  bei  der  Regierung  zu  klagen  über  Zinsverweigerung; 
denn  dieselbe  fand  sieh  genOthigt,  ao  aile  Uauptleute,  Pfleger  drc. 
ein  BdMTCÜMQ  u  eriewea :  wie  sie  vernelMnc,  seilen  sieh  BUIoIm 
iMiifeni,  der  Oomende  Btanhig  die  SUnsen  in  reieinn,  Je  neck 
den  eoeii  Andere  nnfhetaen;  sie  Melde  Üraen  delier  dslir  m 
sorgen,  dass  der  Comende  alle  Giebigkeiten  wie  früher  geleistet 
werden.  —  Hingegen  klagte  die  Gemeinde  Siersing  im  Jahre 
16B6  bei  der  Begiinng:  sie  esien  nü  elnin  ordenliielien 
Pfmcr  «id  Cuiill|ni«stwa  irieiil  verselMD,  nnd  die  gesÜflilM 
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Ciotlosdiensie  wOrden  nicht  gehalten  Durch  Criass  vom  16.  Män 
1526  Irtgt  Malier  die  Regienng  4mi  Verwiller  HOri  aif,  Üt 
Abhilfo  diefer  Khifen  die  geliönge  SorgfUt  «mweBdeo;  md 
de  die  Gemeinde  Slerzing  versprochen,  ohne  des  Erzheriogs  Zn- 
slimmung  weder  den  gegenwärtigen  noch  einen  andern  Prediger 
sa  halten  nd  es  weh  Jeugv,  daia  sie  eigesoiiciilig  den  JelaigM 
PMdieaaten  aoe  des  EiDirfMeii  derConeode  w0elietttlidi8Pr.R 
Beeoldoeg  angewiesen,  m  aeU  erttir  VerMtang  alles  Uawüei» 
demselben  7  Pf.  B.  daraus  anweisen ,  aber  achtgeben ,  dass 
selber  nicht  gegen  dea  hl.  Glauben  oder  gegen  den  Ahachitd 
des  Landtage  predige. 

Was  Air  ehe  PeralniieUielt  aber  diaaar  van  dar  Genefarfe 
Sterling  angestellte  Prifdicant  gewesen,  erhellt  a«  dem  Berieht, 
welchen  der  Verwalter  Mi>rl  bereits  am  27.  April  d.  J.  an  die 
ftigiemg  ober  ihn  abmaendan  eich  bemflaNgt  sah:  er  habe 
dam  MdtaBrten  an  Slanfaig,  Hans  Viaabar  (eteam  anag»- 
sprungenen  Domioicaner-MOneh)  Nachstehendes  Torgebaken: 
am  Palmsonntage  seien  zwei  Tische  voll  Bauern  in  der  Stube 
des  Peter  Kursner  in  Slerzing  versammelt  gewesen  und  httllea 
mob  den  Piidioanlei  geschMu;  diaaar  bebe  ihnen  dam 
gesebwMst :  der  Bid  und  was  nie  den  LnndeaiMen  gesebwenn 
hätten,  sei  vor  Gott  nicht  giltig  und  sie  soUeu  sich  nichts 
daraus  machen,  wenn  sie  ihn  nicht  hielten.  Um  die  Messe 
sei  es  niebia,  die  Pfafw  treibe«  Znnberei  damit.  Wledemh 
du  Sacwnair»  wdebes  in  der  Kiaabe  aar  NaMmH  in  Xm- 
ken  aufbewahrt  werde,  sei  nichts,  und  er  habe  dabei  nrft  den 
Fingern  geschnalzt  mit  grosser  ünehrerbieligkeit.  Die  Trinker 
und  T/ittberionea  seien  seine  Gehilfen  und  müssen  alle  CrucifinSy 
die  sie  «i'SbMnnn  nnd  Wegen  aabreffM,  fmeaHiab  nasiwitam 
»d  ibn  antragen.  —  Die  KOnige,  ChnrMfSten  nnd  Fttatan  setn 
er  vor  den  Bürgern  und  Bauern  herab,  heisse  selbe  Lappen 
und  blind,  „zu  kriechisch  Lamelucken.*  —  Die  (iriecheo  und 
Mtweiaer  bitten  Üm  FttMen  und  den  Adei  vertrieben,  nnd 
sagiertan  nm  ihre  Lündar  selbst.  ^  Br  gebe  den  BOitnn  «nl 
Biüm  UiMfib,''6ider  den  Adel  mgelionin  m  lebi;  beralü 
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kUkea  die  Btaeni  aitar  siali  selbst  gesagt:  was  ist  uns  n 
Ihn,  wia  mtmm  wir  et  tigreita?  —  Fmir  k§kt  4«icUic 
gepredigt,  wen  dir  lüiilfiiXlrH  Ml  rtehtialiffe  UrwelM 

habe  zu  kriegen,  so  soll  ihm  das  Laod  gar  keine  Hilfe  thun, 
und  habe  sie  alle  zum  Ungehorsam  angereizt.  —  Zur  Zeit  der 
M.  Wandlung  krtUuM  er  immb  Mud  gegen  das  hl.  SamuMnl. 
—  HienHir  beaicrkt  Mek  M6rl:  wen  mm  aieht  beld  dtoem 
MhMM  UnweeeM  eloMre ,  eo  werde  beM  dee  gttue  I^nd 
ketzerisch  und  der  ganze  Adel  vertrieben  sein.  —  Er  habe  dem- 
felben  im  Namen  fttrstlicher  Durchlaiicbt  aofgetragen,  ionerhali) 
8—14  Tagea  daa  Land  aa  fHaann,  wai  denelba  Utk  faa* 
fpmahük  —  Dia  Bagianng  billigte  aefHoBerichl  aad  MbU| 
de  aber  der  Pridicant  geklagt,  es  stehe  ihm  noch  sein  Ualer- 
halt  aus,  so  solle  er  sich  unverweilt  darüber  mit  demselben 
abfinden;  aaeb  der  Bttrgeraieisler  aioh  wegen  deesen  Schulden 
eftranügen  aad  aargen,  dase  denelbe  aaSae  Maiden  hweblii 

Ais  im  Jahre  1559  der  Landcomtur  Engelhard  von  Ruest 
wegen  Allers  einen  Coadjutor  verlangte,  ward  ihm  der  biaherige 
Gaatar  an  Sienfaig,  Lneae  linar,  ala  aoleher  beigegeben»  nd 
aia  arrtanr  im  Jahre  iSW  starb,  warda  der  latnera  aa  deaian 
wirklichem  Biaehfolger  emeiint.  Als  Comtur  in  Sterling  trat 
statt  seiner  ein  gewisser  ....  von  Knöring  ein  ,  und  bereits 
4  Jahre  darauf  Maximilian  von  Fugger,  Herr  zu  Kirchberg  und 
Wiiiaiwbitn;  die  Zeit  aenwr  Verwnltaag  war  dareb  Mieagaaebiek 
and  dnrah  eigene  Miaverwaltnng  fBr  die  Canrnde'  Sierabig  ebm 
höchst  betrübende ;  Marx  Sittich  von  Wolkenstein  sagt  ihm  nach, 
dass  er  übel  gehausst.  Am  21.  Mai  1567  brannte  das  Comeude- 
Qebiade  nieder,  wobei  aaab  daa  Ilacb  der  PfiMrlUrehe  vom 
Peaer  veibeeif  warda.  Oer  Comtar  Fagger  aber  gab  eiab 
iahe  Hbhe,  iu  Comeacja-MMode  wieder  beranstellen,  and 
bewirkte  endlich  durch  sein  Treiben  seine  förmliche  Abselziiny^. 
IS76  am  22.  April,  dat.  München,  schreibt  Herzog  Albrecht 
ton  Baiem  an  Enbenog  Ferdinand  van  Oeataneiidi:  naebdeai 
aein  gebebner  Raib  aad  CanHaerprlaldent  Enal  Jneob  Aig«» 
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im  Juii  1575  gestorben,  hal>e  er  dessen  Sohn  MaximiliiB 
Fugger,  CorotHr  la  Siening,  als  Admiuitialor  tum  dMM 
VerlanensolMfl  aafgestollt;  bm  wolle  der  Laedoomlor  selbe« 
diese  nleht  nwlir  gestalten ,  vnd  drohe  Ihm  dw  Bfalrthille  dtr 
ConHurt'i  zu  enUichon,  wie  er  selbem  für  sein  Hiersein  bereils 
15()  n.  entzogen  habe;  bittet  um  Verwendung  in  dieser  Ange- 
legeaheil.  —  HierOber  gibl  der  LaadcooMar  A.  J.  Fieitor  vea 
Speer  In  seiner  RfickiossenNig,  dal.  WeggensteiB  aai  26u  W 
1576^  ganz  andere  Aufschlüsse:   diT  Administrator  des  Hoch- 
meisterthums  habe  den  Comtar  Fugger  bereits  mehrere  Male 
erasUich  sor  ROekkehr  in  seine  CooKade  Sterling  aufgefordert, 
liesondeis  weil  wibrsad  sehier  VcrwsHaag  der  CoaitaBsi  dss 
dealsehe  Haas  tn  Siershig  abgebranat  rnid  bisher  aam  Spott 
unerbaut  darnieder  liege ;  er  solle  also  zurückkehren  und  durch 
sparsame  Haushaltung  das  Haus  wieder  herstellen,  und  habe 
denselben  bedfoht,  falls  er  niehl  anrOekkniMre ,  die  Coariaiei 
dareh  einen  Andern  an  beselaen  a.  s.  w. ;  die  erwibnien  ifiO 
Gulden  seien  wegen  noch  schuldiger  Steuerrestanten  eingezogen 
worden.  CSlatiäalterei-Arckiv.)  —  Und  wirklich  sah  sich  der 
Admlnlslralor  des  HockmeislerlbnaM  bei  fortgesetetcm  Unge« 
beraaai  des  Cnmom  Fogger  dnfeb  Dceret  am  9.  Ai^ist  1577 
genothigt,  dessen  Absetzung  und  die  SnrtckbeiiaHnnf  eeinM  Bfo- 
kommens  auszusprechen.  CStafthal(erei-A/  cJiiv.)  —  In  P'olge 
dessen  scheint  sich  der  Abgesetzte  an  Erzherzog  Ferdiaind 
gewendet  an  beben,  denn  am  9.  Oelebsr  iS»77  eigiat  an  die 
Regiemng  in  Innsbmek  der  Befehl:  de  awisehen  dem  Land- 
Comtur  Spaur  und  Herrn  Maximilian  Fugger  der  Comturei  von 
Sterzing  wegen  und  sonst  Spane  obwalten ,  so  soll  sie  beide 
voffordem^  and  wo  möglich  selbe  gütlich  mit  einnnder  so  rsr- 
imgen  soeben;  gehe  das  nieht  nn,  ihr  Golneblen  etasnsendsn, 
wie  diess  gceeUiehtel  werden  kenne. .  CStattMierH'ArMcJ 
Nicht  besser  als  in  zeitlicher  Hinsicht  die  Comende  befand 
sich  in  geistlicher  Hinsicht  die  der  Comende  Sterzing  zuständige 
Pferre  Sieiiiltg,  sowie  die  benaskbarte  den  deotseken  Ordeo 
efanreileible  Pfim  Mareil;  die  RelininBiioofwiifen  hallen  äe 


in  einen  erbirmlichen  Zustand  gebracht.  —  Als  die  bischÖflichfiB 
ViMMofM  Hl  Mre  i570  aoeii  mcJi  Slening  kamen,  fandea 
äe  tet  Aülaad,  Man  der  schon  erwlhnle  Coaitar  daaeUuli 

MaxliBilian  Fugger,  eine  Exemtion  von  der  bischöflichen  Gerichts- 
barkeit vorwendi  le.  Da  aber  das  hindesfiirslliche  Patent  wegen 
der  Zulassoag  ood  üandbabitog  der  Visitation  den  Comtur  aas- 
diieUiali  amnle,  ao  wagte  ca  derselbe  nielit  mkr  sich  sn 
wldifaalien.  —  Auf  ilniKclie  Weise  erging  ea  in  der  Pfarre 
Haren.  CSinacher,  VI.  H.  S.  T4:tJ  —  Wirklich  war  auch 
die  Visitation  kaum  irgendwo  so  nothwendig  als  hier.  Die 
Visitationft-Protoeolle  von  den  Jaimn  1570,  1577,  1594  and 
M02  awehan  die  liaarigale  Sdiildening  ?on  den  traarigM 
gnalande  beaondera  der  Pfiirre  Slening.  Die  Contnre  dea 
Ordeiishauscs  prätendirten  das  Recht,  die  pfarrlichen  Angelegori- 
beiten  zu  leiten,  kümmerten  sich  aber  wenig  darum.  Sie  rühm- 
IM  aici  der  fixenlioa  von  der  Geriehlsbarkeit  des  Bisehofo  und 
nahaiai  diesdbe  aocIi  fttr  ilire  Geisllielien  in  Ans|»meb;  aber 
es  lag  ihnen  nicht  am  Herzen  ffute  Prienter  zu  erhalten.  Die 
Visitatoren  fanden  meistens  nur  Ausländer  und  abtrünnige  MOnche 
angestellt,  welche  für  geringen  Sold  ihre  Dienste  anboten«  und 
oben  niahl  dw  crbaoUebsle  Leben  fttbrten.  Die  Seelsorge  war 
danmaab  völlig  vemaebllssigl.  Das  Sacranent  der  letalen  Oetong 
kam  ausser  Uebung,  und  Mehrere  verweigerten  den  Gebrauch 
der  Sacramente  der  Busse  und  des  Altars.  Das  Verzeichnis« 
der  akatboliaaben  Baeber,  welebe  man  bei  der  Visitation  im 
tai  Jabra  1570  so  Stersiog  eingesammelt  bm,  almmt  mebr  als 
9  foifo-Seilen  ein ;  daranler  die  meisten  von  Lntber,  Melaneb- 
lon  und  Spangenberg.  —  Die  Zahl  der  Cooperalorcn  war  auf 
drei  herabgesunken,  laut  VisilalionsprotocoU  vom  Jahre  1577 
nnd  1594.  C^kMmuer,  a.  a.  O.  S.  66M0 

Am  15.  Februar  1595  verleibt  Andre  Joseph  Freiherr  von 
Spaur  und  Valör,  Landcomtor  an  der  Etsch,  im  Namen  Caspar 
Mathiasen ,  Fniherrn  von  Wolkcnstein>Troslburg ,  bereits  seit 
dem  Jahre  1587  Comlnrs  su  Stersing,  als  Grundherrn,  den 
Jaaob  FiMisln  so  St.  PHola  die  aogeaaaale  Cüaggenleite  daselbst 
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gegen  jahri.  Zins  von  10  Ihm  Wein  in  da«  dem  deutschen  Hau&e 
in  Steniflg  gehörige  Brnderhins  tu  Eppan  n  HeTeni.  0.  A» 
Von  dieseni  Comtnr  Caspar  MaMv  von  WolkoMlein  aohieill 

dessen  Oheim  Marx  Sülich  von  Wolkenstein  ums  Jahr  1614: 
^Diese  alte  Capelle  (der  Comende  Sterzing) ,  welche  vor  Alter 
lergangen ,  hat  dar  von  regierende  deutsche  Harr  nnd  Comtur, 
Caspar  VaHriM,  ein  Sohn  meinaa  Bradera  Preihemi  ?Ott  Wal» 
keaatefft  und  Troatburg ,  von  neuen  wieder  aafgehaut ,  eraeaaffl 
und  j^ar  schim  geziert;  ist  nach  heidnischer  Tempel  Art  in  die 
Runde  gebaut,  und  sammt  dem  ganzen  deutschen  Hause  erneuert 
and  erbaut,  da  es  anter  seinen  Vorfabmr,  einem  Herrn  Fngger, 
der  ibel  allda  gehauat,  verbrannen.  Vor  de«  Fugger  ist  aia 
von  Knöring  Deulschhaus-Comlur  alda  gewesen ;  weiter  weiss 
man  nichts  gewisses,  wer  alda  Comlur  gewesen,  ohne  Zweifel 
ans  der  Ursache,  weil  durch  die  Brnnat  aUes  Terbnamt  and 
verderbt  worden;  ea  lat  Jedoch  dieaa  deolaehe  Haoa  an  flahinda 
und  Ehfkonrmen  darch  obbemelten  meinen  Vetler  wieder  leataatirt 
und  vtrbesserl  worden.  —  Es  hat  auch  ein  Comlur  zu  Sler- 
singen  noch  deraeit  die  Pfarre  inne,  und  muas  dabei  4  Priester 
erhallen  aammt  dem  Pfarrherm.^  (Vi.  «.  O.  Buek.) 

Wohl  mochte  die  Comende  Siening  in  baulicher  and 
materieler  Hinsicht  unter  dem  Comtur  Caspar  Maihias  von  Wol- 
kenst^-in  manches  gewonnen  haben ,  aber  um  desto  schlimmer 
atand  ea  au  Stersing  damals  in  geiatlicher  Hiaaicht;  der  General* 
Yfear  Otto  Agricola  bemerkte  ala  ViaHntor  mit  eigener  Hand 
Folgendes  im  Visilalions-Protocoll  des  Jahres  1602:  Sane  fÄi 
civitas  pessimc  quoad  sptritualia  provisa  est.  Dominus  Commen- 
durarius  (Comtur)  ipae  anspeclam  de  inconlinentia  loeminam 
allt;  ad  res  divinaa  pamm  attendit.  Omnhi  aaeerdotibua  com- 
mittit,  quoB  aingnlia  annia  f^re  mvfat.  Bonos  habet  paoeoa, 
monachos  et  apos!atas  plerosque.  Hinc  ciira  animarum  et  ccclc- 
siae  decor  neglir^iiur.  (juilibet  suae  rei,  h.  e.  pecuuiia  el  divi- 
tiia  corradendia  incnmbit  omnibna  interen  auaqve  deqoe  ennübaa. 
CThikhautery  a.  a.  O.  S.  66$.^ 

Demuugeachtet  ging  der  deutsche  Orden  neue  VerbindliclK 
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Iwilen  gegM  di» FtffailgWMla^e Ried  «Ii;  selbe  ttiflele nemlieh 

im  Jahre  1G29  aus  den  Mitteln  der  Kirche  einen  ordeallicheu 
firtlctdifnit  mit  Messe  uod  fredigt  auf  jeden  zweiten  Hoea^ 
Som^Mg  md  neivera  Festtage  $  dieses  nUIo  der  DeolfehoideM. 
Genier  dareb  eisen  Pfarr-Coopenitor  Ten  Sienieg  besotfes 
nebst  den  schon  früher  gestifteten  drei  WuchenuK-ssen ;  dafür 
sollte  die  Kirche  der  Comeode  jührlicli  150  fl.  beiahleo.  Dieser 
Btifthnef  wurde  ¥4»  Ordioarittowcgen  n  Briuo  am  19.  Septem- 
ber 1689  piMgl  md  voi  den  Leedeoiator  Jobami  Gaodem; 
Freiherro  v.  Woikenstein  aro  17.  September  1630  gutgeheissen. 
(^Sinacher,  YllL  B.  S,  49IJ  —  Endlich  im  Jahre  161)4 
en  14.  Mai  wurde  daaeibst  die  Coratie  errichtet  ood  aas 
lebi  der  Kiiabe  den  Cmtea  200  i.  Jälvliob  bealinnt,  womiter 
aaeb  die  Ten  der  CSonende  Steninif  ans  den  von  derselbea 
früher  bezogenen  150  fl.  hinüber  gelassenen  5ü  il.  und  die  11  fl., 
weiche  man  bisher  dem  Curaleo  voo  Gosseosaas  für  dort  zu 
leseade  Messctt  geieiehl  batle^  —  und  dan  noeb  die  Stois» 
llebabr.  —  Der  Laadcontor^  Graf  Tbnno,  wiHigte  Bichl  nur 
in  die  Stiftung  der  Curatie,  sondern  bewilligte  auch  von  Seite 
der  Pfarre  Sterling  die  pfarrlichen  Hechte  uod  die  Slolagebühr, 
nd  lial  aoeb  Jeae  obeaerwfthntcn  50  fl.  dahie  ab;  jedoch 
baUell  der  denlaebe  Oides  die  aadem  100  1.  fdr  des  Gehalt 
des  Fhmn  to  Stening,  der  aber  dafDr  einige  Messen  in  der 
St.  Ursula-Capelle  im  Jaufenthale  besorgte ;  auch  wurde  das 
Praseotaiioosrecht  zur  Curatie  dem  deutschen  Orden  zuerkaant 
CSMik^ArMf  nnd  TbiMatfser  a.  a.  O.  S.  WOO 

So  willfthrig  der  dentsehe  Orden  fai  Steniog  in  Annabne 
von  Stiftungen  gewesen,  so  wenig  eifrig  scheint  er  im  Verlaofe 
der  Zeit  mit  £rfüUuog  der  damit  verbundenen  Leistungen 
gaweaeu  m  sda,  was  wohi  mitunter  die  Feige  der  vtfminder- 
ta  AmaU  der  Coaperatoren  der  PInrre,  deren,  wie  wir  schon 
feseheo,  in  den  Jahren  1577  nnd  1594  nur  mehr  3  waren, 
gewesen  sein  mag.  Diese  Vcrnachliissigung  vieler  Stiflungs- 
Verbindiichiititen  hatte  an  oNUicherlei  Streitigkeiten  und  langer 

daarmd«  Yfirbanümgrin  swisehen  den  deutseben  Orden  und 
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—  264  — 

der  SladIgeiDeinde  geMvt«  Der  dMBiiige  tecfalvkar  vm 
Brizen,  Christoph  Seemdm,  siehte  selbe  dadarch  beiMlegeB, 

dass  er  im  Jahre  1630  den  damaligen  Comlur  zu  Sierzing, 
Georg  Niclas  Vintler ,  zum  Versprechen  bewog :  ein  jeweiliger 
Comlur  SU  Stersiog  soll  verpflichtet  seio,  nebsl  dem  Pfarr-Yei^ 
Walter  noeh  drei  Gesell-Priester  m  Mtm.  Diese  eoUea  aasser 
den  etnsetnen  gestifteten  oder  Terlangten  Gollrsdiensten  das 
tägliche  Amt  in  der  Pfarrkirche ,  die  tägliche  Frühmesse  be| 
St.  Margret  und  an  dea  sechs  Werktagen  die  Nachmesse  ia 
der  Spitalkirche  besorgen  und  iDr  die  Stifter  applieiraB.  —  Die 
Stadtgemeiade  trat  diesem  Vergleiche  bei;  obscbon  aber  deiw 
selbe  vom  bischöflichen  Ordinariale  damals  nicht  förmlich  gul- 
geheissen  wurde,  so  befahl  doch  das  Consistorium  am  24.  Jaoaer  . 
1632,  dass  demselben  einstireilen  bis  aaf  weitere  Untersnchaqg 
nachgekommen  werden  sollte;  aber  erst  nach  der  Ordkiarial»* 
Hestittigung  vom  13.  November  1656  kam  derselbe  zur  oniie- 
slriUeuea  Ausführung.  QTinkhmtser^  a.  a.  O,  S,  663, J 

Wesentlich  zur  Hebung  des  kirchlichen  Lebens  in  der 
PCarre  Sterling  trug  um  diese  Zeit  die  Emfllhning  der  Capmdner 
daselbst  bei;  schon  mehrere  geistiiehe  Arbeiten  hatten  selbe 
auf  ihrer  öflern  Durchreise  zu  Sterzing  verrichtet,  wesswcgen 
die  Bürgerschaft  wünschte,  dass  für  selbe  wenigstens  ein  Hospi- 
tinm  erriehlet  würde.  Mehrere  Gatthfiter  vereinigten  sich  im 
Jahre  1629  cum  San  des  HospHlums,  und  noch  wahrend  des 
Baues  wollten  die  Capuziner  auf  Ersuchen  des  Pfarrverwallers 
selbst  und  des  Stadtmagislrats  die  Pfarrkanzel  überneluneu. 
Diess  wollte  aber  der  damalige  Landcomtur  Johann  Gaudeas 
Freiherr  von  Wolkenstein,  zugleich  Conünr  von  Slerung,  nicht 
EUg^n,  und  verbot  daher  um  Weihnaehten  1629  den  Capo- 
zinern  das  Fredigen.  Mit  grossem  Ungestüme  aber  forderte 
die  Bürgerschaft  am  2.  Jänner  1630  für  die  Capuziner  diese 
Bewilligung  und  wandte  sich  desswegen  auch  an  das  biachöfi. 
Ordmarial,  an  den  Landesfttrsten  und  an  den  Hoch-  and  Deatseh- 
meisler  Jt)hann  Caspar  von  Stadion.  Dieser  halte  eben  in 
Jahre  1626  das  Capuiiucr-Klosicr  zu  Mergeatheim  gestiftet  und 
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war  für  selbe  ganz  eingeoomineD ;  er  ftusserte  daher  dureh 
SchreibeD,  dat.  MecgeiUheMi  an  1.  AagMl  1630,  uoter  vielea 
iohifriichan  gigw  die  CapuiMr  den  Wiaseh»  dait  lalbeii  die 
Piurkamel  eberiaasca  werde.  —  De  each  des  Ordieeriet  oed 

der  Laiidesfiirsl  für  die  Capuziner  sprachen,  gab  der  Land- 
Cofliiur  um  so  lieber  nach ,  da  auch  diese  sich  erklärten ,  sie 
vcrinfni  den  fkmt  nidil  ?  cm  der  Kanel  auaaeMieeaea» 
aoBdani  ea  siehe  adben  ao  ofl  er  es  lir  gvl  beiadei 
aeAst  so  predigen.  Dieaea  berielilele  der  LaadGomter  aa  dea 
Hoch-  und  Deulschineisler  am  7.  September  1630.  CSinacliei'^ 
lim  Einführung  der  Capuciner  in  \ordtiroi  S. 

Im  Mue  1«96  alarb  der  seit  1684  geweaeae  Coartor  vm 
SieniBg,  Gaidobald,  Graf  voo  Area;  aaslalt  seiaer  wwde 
ernannt  Georg  Pridrich  Graf  von  Spaur,  Rath  und  Gebiettger 
der  Bailei  an  der  Etsch,  Comtur  zu  Sterzing,  kaiserlich  tirolischer 
Landmiliz-Obrist;  er  hatte  frfiber  in  der  kajaeriiehea  Annee  bei 
Neobiasl,  Eriaa«  Olba,  Bssegg,  Mobacs,  Oaron  nad  Belgrad 
gekimpft.  Derselbe  eraebiriat  aneh  im  labre  1701  aiil  dea 
nemlichen  Titeln ,  wozu  auch  noch  der  eines  Cämmerers  des 
Churfürsten  von  Baieru  kam;  nach  dem  am  2.  September  1701 
erfolgte«  Ablebea  des  bisherigea  Laadeomtars  Jobaaa  Jaeob 
Cbaf  voB  Tbaaa  werde  er  als  Staltbalter  der  Laadeomtarei 
eraeont,  behielt  aber  die  Admlnislralion  der  Gomtorei  Stenh^f 
bei,  bis  er  beide  im  Jahre  ITüD  resignirte,  worauf  Johann 
Ueiorich  Baroo  von  Kageaegg  die  Würde  eines  Landcomturs  uod 
lagieieb  die  eiasa  Comtara  nt  Sieniag  ttberbam.  C^MiMiere^ 
Arekh.)  —  Als  bei  eiaer  Coafereas  mit  ihm  tu  laasbruck  am 
26.  ]\ovember  1710  die  Regierung  unter  Anderm  auch  diese 
rügte,  dass  ia  Tirol  ein  Deulschordens-Ritter  mehrere  Comen- 
den  maa  habe,  erwiederle  er:  er  habe  bloss  die  Bailei  an  der 
Bisch  aad  die  CoBKode  Sebtaaders  bme,  foa  der  Comeade 
Sierzingen  sei  er  Bloss  Verwalter,  Ton  wekber  er  du  dem 
abgt'irt'lenen  Landcomlurei-Statthaller,  Grafen  von  Spanr,  zuge- 
standene jahrliche  Deputat  von  3000  fl.  bestreiten  müsse;  im 
Falle,  dasa  diese  Depatat  aufbürea  aad  dadarch  die  Comeade 
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Sterziiig  erledigt  würde,  werde  er  einen  andern  Deutscbordens« 
ftiUer  al0  Comtur  dahin  seUeo.  (Stallh.^ Archiv, J  —  Später, 
am  3«  Jiaiier  i7i8  wurde  Fcrtoad  Graf  vm  Alls  ala  CtMtot 
aa  Sterling  iavestirt;  derselbe  starb  jedach  Hkmt  am  25.  8ap« 
lembcr  1726  zu  Revö  als  Comlur  zu  Slerzing,  k.  k.  Cüminerer, 
Gebeimraih  uod  General  des  Charfürsten  von  Baiern.  —  AnstaU 
aaiaar  wwde  oacb  Siening  iai  Jahre  1728  Aaloo  lageaabi  Graf 
von  Recofdin  and  Nean  als  Gbmtnr  ftaelil,  der  die  Gomtwel 
bis  za  seiner  Ernennung  als  Landoomtnr  Im  Jahre  1744  and 
noch  einige  Jahre  darnach  verwaltete,  bis  er  selbe  dem  Josi  ph 
Ignaz  Grafen  von  KUnigl  übergab,  und  als  dieser  gestorben, 
wnrde  an  26.  November  1760  Johami  Bapt.  rieihanr  von  Ulm, 
bisberiger  Comtar  aa  Seblaaders,  eharfbratlieb  eOlaiseber  dm- 
merer  und  Obrist-Lieutenant  des  Regimeul^i  Prinz  von  Nassau 
als  Comlur  von  Sterzing  invesürt 

Als  jedoch  dieser  Freiherr  vom  Ulm  soboa  3  Jahne  daraal 
lam  LandcoBrtar  beföiderl  wnrde,  emamite  er  im  Jahre  1763 
als  seinen  Nachfolger  In  der  Comtorswflrde  zn  Sterzing  den 
Johann  Tlieodor  Freiherrn  von  Belderbusch,  welcher  dieselbe 
bis  zum  Jahre  1795  verwaltete,  obwohl  er  im  Jahre  1791 
tum  Coa^iator  des  Laadeomtara  nad  im  daraaf  folgeiidea  als 
Landoomtnr  ernannt  wurde.  —  In  sefoo  Verwallangaieit  der 
Comende  fallt  eine  wesentliche  Veränderung  in  den  bisherigen 
Yerhftltnissen  derselben;  bereits  im  Jahre  1792  bat  die  Gemeinde 
nm  Abaooderang  der  Ffangeistlicbkeit  von  dem  ComaMle-Haaaa. 
Im  folgeaden  Jahra  1793  trat  wiiUlcb  ebie  CommisslOB  aaaam- 
men,  om  diese  Angelegenheit  zu  ordnen;  selbe  beschloss,  es 
sollte  ausserhalb  der  Comende  ein  neuer  Widum  erbaut  und 
den  Pfarrgeistlichen  aus  den  Einkdofkea  derselben  ebie  est- 
apreebeade  Congma  aa  Geld,  Wem,  Getreide  n,  a«  w«  enge- 
wiesen  werden ;  die  Verhandlungen  daraber  sogen  sieh  aber  ia 
die  Lange.  Indessen  wurde  der  abgesonderte  Widum  gebaut 
und  endlich  im  Jahre  1795  erfolgte  die  ordentliche  Ausschei- 
dung, doch  so,  dass  der  deutsche  Orden ,  weiober  aaa  daa 
Realen  der  Comende  bi  Siening  der  nhirgeielttobbeit  ebi 


bestimmtes  jährliches  Eiakommen  zusicherte,  nock  fortaa  als 

pirodias  hMMrtli  anerknint  Warden  sallle.  CTkMmiter 

9.  9€9  «mI  t^Mueh  %u  MtBnOn^J  —  Unter  dieien  Ver* 

hältnisiscn  trat  im  Jahre  1795  Ignaz  Judas  Thadäu.s  Grnf  von 
Branüiü  als  Cunilur  von  Sterling  ein  und  nach  dessen  im  Jahre 
1799  erfolgten  firfaeirang  tnm  Laodcontor  der  erat  im  Jalire 
1799  eingekleidete  Adam  Freiherr  YOn  Hornstein,  k«  k,  Hanpt- 
mann  und  ekarbairiselier  Cinnnerer  am  24.  April  1800,  weicker 
aber  nach  6  Jahren  auf  die  Comende  Schlanders  überselil 
wurdi:.    Statt  seiner  überkam  die  Würde  eines  Comturs  su 
Stenfaig  am  4  Mai  1806  der  erat  am  24.  April  18U5  einge- 
tretene Mann  Graf  ?on  Arte  so  Yassegg  —  der  lotete  vor 
der  Aofhebang  der  Bailei  an  der  Etsch  eingekleidete  Deutsch- 
Ordeos-Ritter,  —  welcher  aber  bereits  am  24.  Oclober  dieses 
Jahres  nach  dem  Ableben  des  Freiherro     Hornstein  an  dessen 
Stelle  naeh  Sohlanders  Obemetit  wurde.  —  Bei  d«  traurigen 
VerMtnlssen  der  Devtsekordens-Ballei  unter  der  hidesaen  ein-' 
getretenen  bairischen  Regierung  ward  kein  Conitur  mehr  ernannt. 
Wenige  Jahre  daniach  hob  letztere  die  ganze  Comturei  auf  und 
log  deren  Gater  und  Gilten,  m  ao  weit  selbo  in  ihrem  Gebiete 
lagen,  ehi  und  dberliesa  selbe  endliek  gintlieh  sammt  der  Fiegt 
Reifensteia  dem  Fürsten  Alenmder  Ton  Tbaro  and  Taxis  als 
Entschädigung   für  (Ins  ihm  entzogene  Pustiegale ;   nur  das 
Patronatsrecht  der  Pfarre  Slerzing  behielt  sie  für  sich ,  sowie 
das  Comende-Gebfiude  nebst  Garten  behufs  der  Unterbringung 
den  Landgerichtes.  —  Da  nur  diess  Letitere  und  etwas  Weniges 
Im  Gebfete  des  ehemaligen  Königreichs  Illyrien  von  der  ehe- 
maligen Comende  Slerzing  unverausserl  geblieben ,  so  Hess  der 
deutsche  Orden,  als  die  ßallei  an  der  Etsch  unter  der  wieder 
eiogetretenen  österreichischen  Regierung   wieder  ins  Leben 
gerufen  wurde,  Sterling  als  selbslständige  Comende  nicht  mehr 
1112»  Leben  treten ,  sondern  vereinigle  die  wenigen  Ueberrcsle 
derselben  mit  der  Landcomciule  zu  Bozen ;  eriiarinle  jedoch  zur 
Erinnerung  an  die  ehemals  bestandene  Comende  Slerzing  — 
im  Jahre  1836  den  Philipp  Aatea  Oralen  von  Bnoa-Waidegg 
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als  Tilular-ComLur  von  Sierzing.  —  Die  ehemalige  Deubch- 
Ordoiia-Pftne  Slonuig  war  bereits  durch  Hofca0iBer-.Decfel 
von  6.  mn  1821  ala  eine  lantefttralliolie  PalioMrta-made 
erUirt  worden. 


Chronologische  Beihonfolge  der  Landeomtare  der 

Ballei  an  der  Etsch. 


Aus  den  bisher  gelieferten  Urkundea-Regesten  iässt  sich 
nnn  die  Reihenfolge  Jener  Comtore  und  Landcomture,  welche 
die  Deulschordens-Ballei  an  der  Elscb  von  Ihrem  Enialeheo  bis 

auf  unsere  Zeilen  leiteten,  wenigslens  grüsstenthcils ,  in  ihrer 
chronologischen  Aufeinanderfolge  ermitteln.  —  Burglechner, 
Marx  Sillich  von  Wolkenstein,  ein  altes  Venefchnias  in  der 
Landeonende  Weggenslein  nnd  das  Tiroler-Bhrenkrfinzl  von 
F.  A.  V.  Brandis  lieferten  selbe  bis  anf  Ihre  Zeil,  aber  alle, 
besonders  letzlerer  mehr  oder  minder  in  Hinsicht  der  Namen 
und  der  Regierungsjahre  fehlerhaft*)* 

Fr.  Conrad,  Hospitäler  zu  Bozen  i.  J.  1202-1212. 
Fr.  Wemher,  Uo^lah»  xu  Leagmoos  i.  J.  1227  n.  1234. 
Fr.  Fridrichy  Hospitalar  und  Provisor  des  deutschen  Hauses 
in  Boxen  i.  J.  1234. 

Fr.  Fridrich,  erscheint  als  Comlur  bald  zu  Lengmoos  bald 
zu  Bozen  in  den  Jahren  1236.  1237.  1240«  1243.  ^  wir 

*)  Wir  wollen  jedoch  hiediirch  nichl  hcluiiipten ,  dass  nicht  ein 
oder  der  andere  der  von  denselben  anffcirchenen  I.andionUure 
im  13.  und  14.  Jahrhunderte  die  Ballei  an  der  Etsih  ^eleilet 
liaben  dürfle;  da  wir  aber  Keine  urkundlichen  Beweise  f»r 
selbe  vorfanden,  so  wollten  wir  sie  in  der  Reihcafolgo  der 
Landcoaitore  auch  aiohl  aafnihren,  • 
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luUleD  ihn  fdr  ein  und  den  nemlichen  mit  dem  i.  J.  1234 
lyifciwBwiui  Fr.  FrMrkk  (km  ÜBspilaiw  «ad  Pmifor 
n  BoM» 

Fr  Comtar  zu  Bozen  und  Lengmoos  i.  J.  1250. 

Fr.  Alohoch,  Comtur  zu  Bozen  und  Lengmoos  i.  J.  1257. 
Fr.  Uariwig,  PricstDf  umI  Comtar  so  BoMi  imd  LengaoM 
i.  J.  1260. 

Fr.  Heiirieh  fOn  Yelieiiberg,  Gontar  »i  Bom  ni  Leng- 
moos i.  J.  1263. 

Fr.  Dietrich  von  Wibelchofeo,  Comtur  der  Bailei  %u  Bo%en 
l  h  1269  0.  127a 

Fr.  (Conrad  von  Tediabtch  i.  J.  1273)? 

Fr.  WoIfVam  von  Adelmansvelde,  Comtur  der  ßailei  zu  Bozen 
i.  J.  1277—1280. 

Fr.  Cuorad  von  Tschevos,  LtmdeawUur  der  BaUei  %u  Bo%en 
i.  i.  «283. 

Fr.  GolfHd  i.  J.  1287. 

Fr.  Hartmann  von  Halenstain  i.  .1.  1297  u.  1299. 

Fr.  Cunrad  von  SciiiversUtl  Ctuch  von  Gondoitiogea)  i.  J. 

1302—1306. 
Fr.  Leopold  ton  Wemdiaica  L  J.  I309^i3f  6. 
Fr.  Dietrich  von  Trier  i.  J.  1319-1325. 
Fr.  Gülfrid  von  Hänberg  i.  J.  1332  u.  1333. 
Fr.  Albrecht,  Herzog  von  Brannschweig  L  J.  1335—1341. 
Fr.  Hans  Mothliafl  i.  J.  1351—1356. 
Fr.  Bgea,  Oraf  Ton  Tobiagca  i.  J.  1356—1365. 
Fr.  Leulolf  der  Hacke  i.  J.  1367—1371. 
Fr.  Wolf  von  Züllenharl  i.  J.  1375—1378. 
Fr.  Ladwig  Waffler  i.  J.  1380. 
Fr.  Haniaard  Zollaar  tob  RoHenalain  i.  J.  1385  a.  1386. 
F^.  Feier  ?«a  Rffall  f.  J.  1980  a.  1801. 
Fr.  Hans  von  Ryedern  i.  J.  1392  u.  1396. 
Fr.  Walrab  von  Scharfenberg  i.  J.  1396—1400. 
Fr.  JehMB  Uochiclilito  i.  J.  1409. 
Fr,  Waliab  tob  Sditrfenberg  wieder  i.  J.  1412. 
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Fr.  Cunrad  Sefler  i.  J.  1415. 

Fr.  Fridrich  von  Wickerau  i.  J*  1417,  gsslorben  1420. 

Fr.  Georg  EgUnger  i.  J.  1420. 

Fr.  GotfrU  NideiiHnwr  U  J.  1421-1412. 

Fr.  Lodwig  von  Ltndsee  i.  J.  1443^1452. 

Fr.  Hans  Mosauer,  i.  J.  1453  Statthalter,  1456  Landcomtur. 

Fr.  Jodok  von  Hohenstain  i.  J.  1458. 

Fr.  Hflinrieh  ton  Fmkwg,  im  StaMliailer,  14^3-1484 

Landeomtor. 
Fr.  Ludwig  Ton  Hümhaim  i.  J.  1485. 
Fr.  Georg  Rainung,  der  Bailei  aufgedniogeD,  i,  J.  14b6 

und  1487. 

Fr.  Lidwig  voo  HimiMiai  L  J.  1487--1404. 
Fr.  Wolfgang  too  Neohauas  i.  1495—1904. 

Fr.  Heinrich  von  Knöringen  f.  J.  1504,  gestorben  1531. 
Fr.  Bartlme  von  Knöringen  i.  J.  1534,  gestorben  1541. 
Fr.  fiogeUuurd  von  Roest  i.  J.  1541,  gestorben  156a 
.  Fr.  Laeaa  ROmer  von  Haretseh  i.  J.  1560,  reaignirt  1573. 
Fr.  Andre  Joseph  Freiherr  von  Spaur  i.  J.  1573,  gest.  1598. 
Fr.  Georg  Mürl  von  Mühlen  i.  J.  1598,  gestorben  IG  12. 
Fr.  Ulrich  Freilierr  von  Wolkeaatein  i.  J.  1613,  gest.  1020. 
Fr.  Johann  Gandeot  Freiherr  von  WolkoMlein  i»  J.  161^7, 

gestorben  1687. 
Fr.  Georg  Nicolaus  Vintler  von  Tlatsch,  Statthalter  1637, 

Landcomtur  1641,  gestorben  1661. 
Fr.  Johann  Jaoeb  Graf  von  Thann  i.  J.  1662,  ffeat  1701. 
Fr.  Georg  Fridrich  Graf  Von  SjMor,  bkias  SlatMler  v.  J. 

1701—1709. 

Fr.  Johann  Heinrich  Freiherr  von  Kagenegg  i.  J.  1709, 

gestorben  1743. 
Fr.  Aolon  Ingenuin  Graf  von  Recoidin  and  ävm^  i.  J.  1744, 

gestorben  1762. 
Fr.  Johann  Reichsfreiherr  von  Ulm  i.  J.  1763,  gesl.  1792. 
Fr.  Johann  Theodor  Freiherr  von  Belderbusch  L  J.  1792, 

gestorben  1799. 


oiyiii^cG  by  Google 


271 


Fr.  Igms  JodM  TMiw  Qni  tob  Brawlis  i.  J.  f799, 
gestorben  f814.  —  Wihrend  seiner  TerwaHoiif  worde 

die  ßallei  au  der  Elsch  von  der  fraiizüsisclien  Regierung 
am  iO,  October  1810  aufgehoben  :  nach  deren  Wieder- 
liefslelloog  unter  der  teterreiehiseheo  Regiernng  warde 
als  Laodcomtar  emanot: 
Joseph  Gnf  voo  Atteras  i.  J.  1835. 


Drnekverlesseniiigei  nd  Zusllii. 


Seile  16  Zeile  23  slalt  Sinach  IV.  B.  lies:  Sinacher  IV.  B. 
,1  18  9»  17  nncli  den  Bischöfen  als  Zeugen :  Olto,  Pfidz^raf  nm 
Blicin  und  Herzog  von  Buiern;  die  Hcrzoo^c  Alhert 
von  Sachsen  und  Bernhard  von  Kiinilen;  Hermann 
Jlarkffraf  \on  Baden;  die  Grafen:  Hermann  von 
Orlamünde,  Tüppo  voo  Ileunenberch  Heinrich  von 
Sein  nnd  HartoMOB  von  Dttlogen;  Fridridi  von 
Tmeheningen ,  Gotfrid  nnd  Conrad  von  Hohenlolie 
ComileaRonianiotae,  Wolfhard  von  Crnthen.  (Siatt- 
halUrei- Archiv.)  einzuschalten. 

n  20    ^  12  stflU  Euphemia  lies:  Euphemia  (eine  geborene  von 
Hünenberg.) 

1.         »  22 

„32    „   12  ^  stau  Civilavecchia  lies:  Orvielo 

«  33    „  2 

r,   27     „     6  statt  Olieim  he^;  (irossvater 
„34     „    28    „     Tyrol    „  Tyral 

n  99    n  33  ist  daa  errte  SepluacesiaM  in  streichen. 
,»48    n  26  statt  Uebdin  lies:  Aebelin 
„50    „  21  Am  23.  Milrz  1303  im  deutschen  Hanse  nm  Fisak- 
Fhissc  übergeben  6  Abgeordnete  des  TbaIcs  Martell 

dem  Landcomtnr  Cimrad  von  Schiverslnl  IT)  M.  B. 
und  dazu  einen  jahrHchen  Zins  von  10  Mult  Boggen; 
dafür  verspricht  der  Landcomtur,  duss  statt  früher 
nur  jeden  dritten  Sonntag  von  nun  uu  au  jedem 


Digitized  by  -Google 


S72 


1) 

110 

f) 

124 

159 

107 

Sonntai^e  eine  heil.  Messe  in  der  St.  Walbur^s- 
Capelle  in  Martell  von  dem  deutschen  Hause  zu 
Sihlonders  uns  besorj?l  werden  solle.  Lässl  selbes 
an  Errulliino:  dieser  Ptliclit  es  ermangeln,  so  ist  die 
Gemeinde  Martell  befugt  auf  die  (iilten  der  dem» 
selbeu  gehörigen  zwei  Höfe  Mitterhof  und  Gtaneck 
sa  Walde  in  der  Pfarre  Schlanders  Beschlag  su  legen 
n.  8.  w.  Dabei  waren  gegenwirlig:  Fr.  Heinrich 
von  Werde  ood  Fr.  Cuorad  von  Aichach  ifie  Me- 
ater,  ond  die  Laienbröder  Cunrad  von  Vleimes  and 
Ulrich  von  München.  C^rk.  im  Widum  MarUU.) 
Seite  109  Zeile  28  statt  Beeinrächtigangen  lies:  Beeinträchtigungen 
ZI  „    1436  „  1468 

4   „    1415  „  1515 

24   „     Regieruzg:  ^  Regierung 

9  Dass  die  Deutschordens-Comende  Trient  noch  in 
der  ersten  Hfttfte  dea  17.  Jahrhunderts  Besitxuogen 
hn  Nonsberge  halte,  erhellt  ana  emem  Reacripte 
der  Regierung  vom  3.  Juli  1634  an  Donuniona 
Vigil  und  Fhuu  Prooper^  Fkeiherm  von  Sponr; 
obschon  auf  Anlangen  des  Landcomturs  Johann 
Gaudeoi  Grafen  von  Wolkenstein  mehrere  Befehle 
an  sie  ergangen,  dass  sie  als  Inhaber  des  Gerichts 
Flavon  unter  Strafe  von  200  Thalem  auf  des 
deutschen  Ordens  Bebausunir  und  Gütern  bei  Sand 
Maria  Magdalena  ob  üenno  im  Nonsberge  keinen 
Act  der  Gerichtsbarkeit  sich  anmessen  sollten,  so 
hätten  sie  dessen  ungeacht  wieder  am  lelzlver- 
ffosaenen  Marin  Hagdalena-Tage  et  aich  heraus 
genommen  f  nahe  bei  beaagter  IQrche  anf  dea 
deutschen  Ordens  Grund  ond  Boden  durch  Ihre 
Beamten  den  Kirchtag  SU  berufen  und  dadurch  die 
Ordenaprivilegien  zu  verletzen.  Dess wegen  seien 
sie  in  ohiirc  Slriifc  verfallen,  und  die  Regierung 
schürft  ihnen  nuf's  neue  ein.,  den  frühern  Befehlen 
genau  nachzukommen.  (Statth.- Archiv.) 
181  „  .34  stall  Pfarrer  in  Härtel  lies :  Curat  in  Martell, 
191    „     21    „    gehörig  „  gehörig 

226        33   „    deutsb  deutsch 
256  .    21  n    Dentachordena      „  Deulachordent 
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astor,  lenox  and 
tilden  f0undati0s8. 
1897. 


Vorrede. 


Einer  der  grössten  Krie^lielden  aas  dem  secb- 
lehnten  Jahrbandert,  der  dem  Lande  Tirol  znr  beson- 
im  Ehre  and  dem  hochgrfifl^hmi  Hanse  d^r  Lodrone 
zum  grössten  Ruhme  gereicht,  ist  unstreitig  Graf 
Ladwig  von  Lodron. 

Dieser  tapfere  Feldhauptmann  bat  swar  bisher 
fiele  Sfinger,  aber  noch  keinen  Ko<^raphen  gefunden. 
Wie  oft  ist  schon  sein  Heldentod  bei  Essek  besungen 
worden!  Das  ist  aber  auch  Alles,  was  die  Meisten 
TOD  ihm  wissen;  die  übrigen  Tbalen  des  wackem 
Kriegers  sind  nie  noch  veröffentlicht  worden.  Sein 
Heldentod  bei  Essek  war  es  nun^  der  niich  für  den 
Gedanken  begeisterte,  hi  der  Geschichte  fleissig  nach- 
inforscben,  ob  selbe  vielleicht  noch  Hehreres  vom 
Grafen  Ludwig  von  L  o  d  r  o  u  zu  erzählen  weiss, 
am  günstigen  Falls  im  Stande  zu  sein,  eine  erschö- 
pfende Biographie  desselben  sosammenzoschreiben. 

Bn  Spraebwort  sagt:  Wer  sucht,  der  findet; 
dieses  hat  sich  auch  im  vorliegenden  Falle  trefflich 
bewährt.  Ich  stellte  nämlich  über  das  Leben  und 
Wirken  des  edlen  Grafen  in  der  Geschiebte  Nacb- 
flnschungen  an,  und  habe  aocb  wirUicb  in  derselben 
zu  meiner  eben  so  grossen  Ueberraschunsf  als  Freude 
mehr  gefunden,  als  ich  zu  hoffen  gewagt  hätte. 


-  IV  - 

Die  Thätigkeit  des  Grafen  Ludwig  erstreckte  sich 
von  Trieiit  bis  Marseille^  von  Marseiile  ius  Rom  und 
von  Rom  bis  Essek ;  wir  werden  sehen,  wie  mcker 
er  sich  in  Südlirol,  im  südh'chen  Frankreich^  in  Ober- 
italien ^  im  Kirchenstaate,  in  Unterösterreich  und  in 
Siavonien  bei  Gelegenheil  der  fortwährenden  Kriege, 
welche  in  der  ersten  Hidfte  des  sechsehnten  Jahr- 
hunderts geführt  worden  sind^  gehalten  hat  Graf 
Ludwig  lebte  in  einer  sehr  l^ewegten  ZeitI 

Im  Verlaufe  der  Lebensgeschichte  nnsers  Helden 
werden  wir  aber  auch  ^  auf  eine  Menge  von  Feld- 
hauplleulen  stossen,  die  an  seiner  Seile  thätig  waren 
und  dem  Lande  Tirol  zur  besondern  Ehre  gereichen« 
als  da  sind:  Ritter  Georg  von  Freundsberg  und  dessen 
beide  Söhne  Kaspar  und  Melchior^  dann  die  fünf 
ebenbürtigen  Vettern  des  Grafen  Ludwige  nämlich: 
Joliann  Baptist  von  Lodron,  der  Heid  von  AJeasaudria, 
Anton  von  Lodron^  k.  k.  „Feldtmarschalk^^  Sigismund, 
Hieronymus  und  Paris  von  Lodron,  k.  k.  Kriegsjo berste; 
ferners  die  Hauptleute:  Conradin  Spergser  (Spergsj 
von  Glums,  der  Held  von  Cremona,  Claus  Seiden- 
sticker von  Innsbruck,  ein  alter  Haudegen^  zugleich 
Profüss  in  der  Armee,  Ritler  Veit  von  Wahingen, 
Inhaber  der  Pfandherrschaft  Laudeck,  Urban  Linsing 
vim  Landeck,  Georg  Sirele  von  Imst,  Ulrich  von 
Wittenbach,  Hauptmann  von  Sehen,  Hanns  Scfamid 
von  Merau  u.  A.  m. 

Das  Amt  eines  Hauptmanns,  eines  l^Wobersten, 
mnes  Feldherrn  u.  s.  w.  in  den  damaligmi  Zeitea 
übernehmen  und  verwalten  —  in  den  Zeiten  der 
Söldner  —  war  wohl  eine  sehr  schwierige  Sache. 
Wie  schwer  war  bei  rohen  Söldlingen  eine  Jfann^ 
sucht  einzuhalten  I  Um  so  mehr  gereicht  es  einem 
Grafen  Ludwig  von  Lodron,  einem  Georg  voo 
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Freunds b^rp  aur  Ehre,  wenn  wir  von  ihnen  lesen, 
dass  ae  unter  ihren  Leuten  die  strengste  Mannszucht 
eingdMlIeD  hatten.  Wie  oft  schwebten  die  Haupt- 
leule  in  Gefahr,  von  ihren  eigenen  Leuten  ermordet, 
Uutig  geseUagen  oder  sonst  arg  misshandelt  zu  wer- 
den; Beiipele  dieeer  Aii  werden  wir  im  VerlaiiFe 
vorliegender  Biographie  in  Menge  finden;  dieselbe 
soll  demnach  unter  Einem  auch  ein  treues  Bild  liefern 
aus  i&k  Kriegszeiten  der  ersten  Hälfte  des  secb- 
aehnten  Jahrhunderts. 

Schliesslich  lasse  ich  eine  Angabe  der  vorzüg- 
hchsten  Quellen  folgen,  aus  welchen  ich  geschöpft 
habe;  diese  sind: 

1.  Reissner  Adam,  Historie  des  Herrn  Geoi^ 
uwi  Herrn  Kaspar  von  Frundsherg.  1569. 

2.  Lodronü  Leonis  vetustatis  ac  virlutis  inclitae 
Bonumenta.   Brixiae  1683. 

3.  Oesterreichs  Helden  und  Heerföhrer  von  Maxi- 
milian an  bis  auf  die  neueste  Zeil,  von  Schweigerd. 

4.  Geschichte  der  Landeshauptleute  in  Tirol,  von 
Mob  Andrä  Freiherm  von  Brandis. 

5.  Geschichte  Europa  s  seil  dem  Ende  des  flinf- 
lehnten  Jahrhunderts,  von  Friedrich  v.  Raumer. 

6.  Geschichte  des  Kaiserstaates  Oesterrdch,  von 
Johann  Grafen  von  Mailath. 

7.  Die  Genealogie  vom  Herrn  v.  Mayrhofen. 

8.  Beiträge  »ur  deutschen  SlUengeschichfe  des 
HRtelalters  ans  ächten  Urkunden  des  berühmten  Ar- 
chives  zu  Ambras  in  Tirol,  von  FraÄa  Gassler,  Archivar 
CHaupiquelle). 

9.  Doctor  Wilhelm  Robertson's  Geschichte  der 

Regierung  Karls  V. 

10.  Franz  I.,  Ivonig  von  Frankreich,  von  GaiDard. 
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11.  Der  Konneiable  Karl  von  Bourbon,  von  Frei- 
kerm  von  Schvrarlzenan. 

12.  I^hen  und  Thalen  des  Sebastian  Schertlin  zu 
Burtenbacli.  durch  ihn  seihst  deutsch  beschrieben. 

13.  Kirchniayr*8  Chronik. 

14.  B.  Platinae  Crcmonfensis  de  vtta  et  nioribas 

suinmorum  Ponliliciim.    Crenionae  1529. 

15.  Allgemeine  Encyklupadie  der  Wissenachaflen 
md  Künste,  von  Ersch  und  Gniber. 

16.  Annali  del  Principato  eoolesiaatico  di  TVento 
dal  1022  al  1540  compilali  sui  docunienli  da  Fran- 
cesco Feiice  desli  Alberti  vescovo  e  IVincipe,  rein- 
tegrati  e  annotati  da  Tomniaso  Gar.   Trento  1860. 

17.  Der  ,yBauerrirebelI  im  Nons-  and  Snizber;; 
Anno  1525"  —  Manuscripl  —  srüligst  niitgelheiH 
durch  den  Hochwürdig^en  F.  JusÜnian  Ladurner  0. 8,  F. 
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fnmm  Philiberl  von  Oranien  nm  OberbeKshlahaber;  An« 
koofl  dea  Kardinals  Pompejus  Coloana  in  Rom;  Verwer- 
fung der  papstlichen  Vorschläge  durch  die  Landsknechte; 
Entwaffnung  der  Stadt ;  Annäherung  des  verbündeten  Heers; 
schneller  Rückzug  desselben:  Gpissmayr  als  Hauptmann 
im  verbündeten  Heere:  Verwundung  des  Prinzen  von 
Uranien ;  Ankunft  des  Vice-Königs  Lannoy  mit  einer  be> 
deatenden  Truppenmacht ;  Sterblichkeit  in  Rom ;  Tod  vieler 
deutschen  Hauptleute,  des  Claus  Seidensticker  von 
loosbruck;  des  Ritters  Melchior  von  Frenodaberg 
n.  A.;  Ahachluaa  einaa  Verlragea  mit  dem  kaiieriicben 
Heere  am  5.  Jnni;  Unleneichnnnir  dieaea  Veilnifea  doreh 
Lndwiff  Grafen  Ton  Lodron;  Weifemnir  kaiaap- ' 
liehen  Soldaten,  denselben  anzonehmen;  blutige  Schlägerei 
swiacbeo Oentacben  und  Spaniern;  VerwoDdong  des  Con- 
radio  von  Glums;  Uebergabe  der  En»elsbnrg:  Flucht' 
des  Prinzen  von  Oranien  und  des  Konrad  von  Bemmelberg 
aus  Rom:  Absendung  des  Grafen  Ludwig  von  Lodroo 
als  Kommissär  zur  (Jebernahme  der  fünf  vom  Papste  ver- 
pfändeten Städte  209 

XL  Abacbnitt. 

AiBiMordentliitB  TMligkeit  der  Lign«  aar  Refreionf  dea  Papalea; 
Rndolph  Häl,  der  ehemalige  Loootaoent  Freundsbergs,  nüt 
denifäan  Landakneoirten  im  Dienalo  der  iigne;  die  Vene-^ 
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Sette 

tiaaer  dit  ersten  in  PeMe;  Uyve*8  Schreibea  en 
,tI|erreo  »i  loosbmck^;  ScUtcbt  bei  Carrare;  2«!^  des 
frtinöeiMliea  Marsohills  Laatrec  aber  die  AJpeat  Wef- 
nabme  der  Stadt  Genua ;  tapfere  Vertbeidignag  von  Bosco 
diircb  Ludwig  Grafen  von  Lodron;  Graf  Ludwig 
in  feindlicher  Gerunis^ensciiari ;  lieldenmülliige  Yerlheidiii^un? 
von  AlessaiiHriu  durcli  Johann  Baptist  von  Lodron: 
Kapitulation  der  Sl«dl :  Eroberung  der  Sladt  Pavia  durch 
Laulrec:  sein  htjuhsichliirler  Zuir  nach  Horn:  Kinn:. hine  von 
Abbiate  gfrasso  durch  Anlouio  de  LevNu  und  Kaspar 
von  Freundsberg;  Leyva'ü  zweites  Schreiben  an  die 
Herrea  lo  laoabmak;  AbseUofls  eines  Bandniases  awiscbea 
der  Ligue,  den  Heraoge  von  Ferrara  und  den  Markfrafen 
yon  Maalna;  Laulrec  in  Boloima  226 

XII.  Abschnitt. 

Abaug  des  Heeres  von  Rom;  neuer  Aufruhr;  ßemmelbergs 
Anrede;  l^rsliirmnn^-  und  Verwüstung  der  Stadt  Norni: 
mehr  ein  Aufrulir:  (  onradins  und  seiner  Kollegen  Be- 
richt an  das  kiuserliilie  lit-er:  Erwäli'uu;;  eines  Aussi  lmsses; 
Aufbruch  des  Heeres  nach  Todi :  Ankunft  des  i\li>rk {trafen 
vou  Guasta  im  Lager;  Musterung  des  Heeres;  Hückreiae 
des  Veit  von  Wahin^en  nach  Tirol;  RMkehr  des 
Heeres  nach  Ron;  Ankunh  sweier  Abgeordneten  des  Kai- 
sers in  Ron;  Abscbluss  eines  Vertrages  swiscben  Pnpst 
und  Kaiser,  dann  awiscben  den  Papste  uad  den  kaiaer- 
licben  Heere;  Annabne  dea  Vertrages  von  Seile  der 
Knechte;  neue  Tänscbung  und  neuer  Anrrnhr;  Conradin 
YOn  Glums  und  andere  Hauptleule  blutig  geschlasren; 
Flucht  aller  H»uplleulc:  Reltung-  der  Bürgen;  Ahselduss 
einer  neuen  Kouveulion;  Freilussun«,'-  des  Piipsles;  mehr 
eine  Täuschuui^;  neue  Verwü>tuny:  der  SIndl  iiom  :  Ijefrie- 
digung  der  Knechte;  Abzug  derselben  nach  Neapel  am 
17.  Februar  1528   244 

XIII.  AbschDitt. 

Lanirec's  Zug  nach  Neapel;  Ankunft  des  kaiserlichen  Heeres 
vor  Troja;  vorgefalieno  Schürnudzel;  Bückiug  der  Kaiser- 
lichen nach  Neapel;  AiifhriKli  der  Friiuzosen  von  Troja; 
Malfi  von  ihnen  erobert;  Laulrec s  Ankunft  vor  Neapel; 
merkwürdige  Belagerung  dieser  Stadl :  J^eescldachl  hei 
Salerno:  Tod  des  Vice-Kunisrs  Hutro  Moncada  und  des 
tapferu  Hauptmanns  Conradiu  Spergser  v.  (ilurns; 
Ausbruch  der  Pest  in  fraaaösischen  Lager;  Lautrec's  Tod; 
trauriges  Schicksal  des  Rudolph  Hll  und  seiner  Genossen; 
Fhilibert  Prinz  von  Oran'eo  Vica*Kdnig  von  Pieapel ;  seine  • 
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Slrenj^e  gegen  die  Meineidiffeii :  Belohiiimsf  der  Fülirer  des 
kaiserlichen  Heeres ;  Andreas  Dorla ;  Zu^  des  Herzoge 
Ueinricb  von  Braonschweig  nach  Italien;  Abreise  des  iiran- 
koi  Georg  yod  FreandsbergTon  Femra;  ZanmDeii- 
koBll  dwMibea  nü  Minen  Sohoe  Kispar;  Vergebiklie 
Belegenmg  der  Stadl  LodS;  Heioricl»  Zog  tolal  nissglQckt; 
Tod  des  RHlera  Georg  Ten  Freundsberg  .  862 

XIV.  AbschDitt. 

Lststes  Lebenneicben  der  sogeoaoalen  ^heiligen  Liguc^;  Fne- 
denssebloss  twischen  Papsl  und  Kaber  am  29.  Joni  1529; 
Friedensschlnas  von  Cambray  zwischen  Kaiser  Karl  ond 

König  Franz:  Graf  LiidNvior  v.  Lodron  i\u<  der  Kriegs- 
gefangenschart  entlassen ;  Heise  Kaiser  Karls  nach  Bologna ; 
der  Friede  mit  Vencdiir  und  Franz  Sforza;  Delflg:erunif  der 
Stadt  Florenz :  Reise  des  Kuisers  dnrcli  Tirol  muh  Deutet h- 
laiid  ;  sein  ZusammenlrefTen  mit  I^'erdinand  I.  hei  (iries  im 
Wipplliale;  Graf  Ludwig  von  Lodron,  Kommandant 
der  deutschen  Landsknechte  im  Belagerungsluere;  Tod  des 
Prittsen  Pbitibert  von  Oranien;  Kapitulation  der 
Stadt  Florens;  Graf  Ludwig  kebrt  mit  dem  Ueberresle 
der  Landsknechte  nach  Hanse  surfiek       ....  286 

XV.  Abschnitt. 

Graf  Lndwig  von  Lodron  im  Tfirkenkriege ;  Sultan  So- 
fiman  IL  and  sein  GOnstling  Ibrahim  Pascha;  Eroberung 

?on  Belgrad  durch  Soliman;  Schlacht  hei  Mohacz;  ßela- 
gerun?  der  Stadt  Wien  Anno  1529  und  der  Stadl  Güns  im 
Jahre  1 ')32 :  G  ra  f  L  u  d  w  i  g-  im  Kampfe  mit  Knznm  Pascha ; 
Ferdinand  I.  und  seine  Gemahlin  Anna  in  Trienf:  Vermäh- 
lung des  Grafen  L  n  d  \v  i  ir  von  I.(Mlron  mit  l  rsulu  von 
des  während  der  Auwcseuhcil  beider  Maje2>täteu  in  Trient  307 

XVI.  Abschnitt. 

Tod  des  HerzoL''s  Franz  Sforza:  Anspriirhe  d»s  Kuniirs  Franz 
wegen  ^lailniid;  Karls  l-irKlarunj»  vor  dem  PajKst  wetrcn 
Mailand;  Ausbruch  eines  neuen  Kriiges  z\\ischen  Karl  und 
Franz;  Karls  fruchtloser  Zu?  naih  Frankreich:  Tod  des 
wackeru  Antonio  de  Leyva  und  des  tupfern  Ritters 
Kasp ar  von  Freun d sbe rg  316 

XVIL  Abschnitt. 

Ludwig  Graf  von  Lodruu,  Anführer  der  Tiroler  im  Feld- 
nge  nach  Slavonien;  sein  Durcbmsfseh  durcb  Brisen; 


Me 

Anfhnich  nad NarMli  dmmttwü  Mob  Valp4)  AngtollMi  dar 

Türken  zum  Empfang  der  Kaiserlichea;  ihre  Ankuilk  btk 
RawA;  Gefechte  bei  £if«k;  Marsch  dea  Heeres  weiter 
gefcen  Süden;  Erstürmung  von  Erdöd;  Ueberselzuner  der 
Vuka;  Rückzug  nach  Vaipo;  Ludwig  Graf  v.  Lodron, 
Führer  der  Avantgarde;  Flucht  mehrerer  Hauptleute  und 
des  Hanns  Katzianer;  Graf  Ludwig,  zum  Oberbefehls- 
haber er\i'ähU;  seine  Anrede  an  die  Truppen ;  Beginn  eines 
Kampfes  aufleben  und  Tod;  GrafLudwigs  Fall  uod 
Tod;  sein  Vononeiit  in  der  HeiligkreiiB-Kirclw  bo  Trieol.  S2$ 
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I.  Abschnitt. 

Dm  GaiehMit  der  Lodiono;  Atatamamg  and  GtlMiit  des  Gnim 
Lndvlg  Ton  Lodron;  Mbie  ente  Waffentluit  im  Kri«f9  g^gm 
die  BepnUik  Yenedig. 

1.  Eines  der  ältesten  hochadeligen  Geschlechter  Tirols  ist 
■aslieilig  jenes  der  Grafea  yoii  Lodron.  Eige  vorKegende, 
im  Jahre  i683  so  Breseia  in  Ihroek  erschienene  Geeddchle  den 
in  Rede  alehenden  GeaeUeehtea  lehel  den  ünprung  desseiben 
von  der  uralten,  römischen  Familie  der  Lateranorum  ab.  Solche 
Lateraoi,  welche  die  httchatea  Würden  im  römischen  Staate  be- 
hMdelen,  weiden  mehiefa  namentlich  aoligefahrt«  Aaf  dem 
Piatie,  wo  jetal  die  weltberahmte  Baailica  Lateraaensia  aleht, 
die  Nutterkirche  Urbis  et  Orbis,  sollen  die  Laterani  ihren  Palast 
gehabt  haben  j  der  iUUte  xlieses  Geschlechtes  in  Rom  war 
Seililiaa  Laieranaa,  Ton  welchem  Kalaer  Ckmatanlin  die  Gater 
eihallen,  and  dann  anf  dem  Platae,  wo  die  Wohnung  dieaer 
Familie  stand,  die  erwähnte  Basilica  erbaut  hatte. 

Als  Kaiser  Nero  das  Haupt  dieser  Familie,  den  Plautius 
Lateranufl^  hatte  tödlen  iaaeen^  sollen  zwei  Söhne  des  Ermor- 
delen Namena  Paria  nnd  Bmilina  Rom  Terlaaaen,  ad  aich  Im 
Gebiete  dea  heutigen  Breada,  hart  an  der  Grfeie  Tirola,  niedei^ 
gelassen  haben.    Der  Name  „Lateran^  wurde  im  Verlaufe  der 

Zeit  in  Lodroo  umgewandelt.  Ein  lateinischer  Dichter  hat  schon 
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vor  Jahrhunderten  das  Geschlecht  der  Lodrone  folgender  Masseo 
besungen : 

Sant,  qu  dm  snae  jactant  inaignia  gentisy 
Ut  caplent  Titalia  nonina  magna  ania. 

Qm  jussi  Auetores  veneria,  primosque  eiere, 

Nil  ab  Avo  aut  Atavo,  quod  memorelnr,  habent, 

Aat  Lateranenses,  quis  non  mirelur  et  ortiel, 
Queis  aeteraa  velua  siemata  Koma  dedit! 

Mag  es  aber  mit  der  Abstammung  des  grällicb  Lodron'scbeo 
Geechlechles  von  äßt  Toniehaien  römischen  Familie  der  Laie- 
ranorun  was  immer  llir  eine  finwandtniM  haben,  so  viel  stall 

fest,  (lass  dieses  hochadelige  Geschlecht  schon  vor  fünf  Jahr- 
hunderten—  nämlich  um  das  Jahr  1300  —  in  voller  Biüthe 
stand,  wie  dieses  eine  Grabschrift,  die  im  Kloster  S.  Francisci 
Fntrnm  Conventnliam  In  Bresci«  sn  lesen  ist,  hinlSnglich 
darthnt: 

Eae  eelebrea  probilale  Virl  enadantar  in  nraa 
Lodroni  Comitea,  alto  de  Sanguine  crati. 

MCCC. 

2.  Ans  dem  Gebiete  von  Kreseia  übersiedelte  die  FamiKe 

nach  Tirol,  wo  sie  sicii  hart  an  der  GrÖnze  In  der  Nähe  des 
Sees  von  Idrio  niederliess.  Aus  dein  Geschlechte  der  Lodrone 
sind  im  Yerlanfe^  der  Zeit  viele  Männer  hervorgegangen,  die 
sich  durch  Tapferkeit  Im  Kriege  und  dnr^  andere  edVeThalen 
hervorgethan  haben;  alle  hat  aber  iibertroß'en :  Graf  Lud- 
wig von  Lodronder  hochgefeierte  und  vielbesun- 
gene Held  von  fissek. 

Nachstehender  Stimmbnnm  soll  uns  dh  AbstmuMmg  un- 
sers  Helden  darstellen: 
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Der  Vater  unsers  Helden,  Paris  Graf  ▼OD  IiodiOD«  war 
Gubernalor  von  Bergamo,  «velches  damals  derRepbuIik  Venedig 
gehörte;  aU  solcher  aber  von  den  VeneliaDeni  aus  unbekannter 
Ursache  iaa  Exil  geiehickt,  nahm  er  unter  Kaiser  Hazioiilian 
Kriegadienate,  und  erwarb  sich  in  den  vielen  und  blutigen 
Kriegen,  welche  dieser  Monarch  während  seiner  29  Jahre  lan- 
gen Regierung  C^490  bis  1519)  zu  führen  hatte,  durch  seine 
an  den  Tag  gelegt«  Tapferkeit  nnaterbiichen  Ruhm  '^y 

In  die  Fnaaalapfen  des  tapfern  Vaters  trat  auch  der  Sohn 
Ludwig,  in  der  Geschichte  des  gräflich  Lodron'schen  Ge- 
schlechtes Fraefectus  Militiae  Caesaris  el  Hispaniarum  Regis 
Domesticns  genannt.  Graf  Ludwig  wurde  im  Jahre  1484 
geboren.  Von  seinen  Jugendjahren  wissen  wir  nichts;  in  der 
Geschichte  erscheint  er  das  erste  Mal  im  Jahre  i515.  Be- 
kanotlicb  führle  Kaiser  ftlaximilian  I.  mit  der  Republik  Venedig 
einen  blutigen  Krieg,  der  bereits  9  Jahre  lang  dauerte,  und 
mit  ahwechsefaidem  GIflcke  geführt  wurde. 

Graf  Ludwig  kimpfte  im  kaiseriichen  Heere  wacker  mit, 
und  schwang  sich  während  desselben  von  Stufe  zu  Stufe  empor 

Gegen  Ende  dieses  für  beide  Theile  gleich  verderblichen 
Ka^pfea  hat  uns  die  Geschichte  nachstehende  Waifenthat  unsers 
BeUea  anflieieichnet.  In  einem  Alter  von  30  Jahren  führte 
er  mit  seinem  Freunde  Rogendorf  im  Jahre  1515  der  Stadt 
Brescia,  die  von  den  verbündeten  Venetianern  und  Franzosen 
hcdrairt  war,  ein  bedeutendes  aus  Deutschen  bestehendes  Uttlfs- 
bnpa  n,  welches  sich  fai  Lodrone  gesaaunelt  hatte***) 
llennf  kehrte  Qnt  Ludwig  wieder  aaeh  Deitaehland  sarttek. 


')  „Adeo  slrenue  se  gessit,  ut  innnortaiem  sit  consecutus  gloriam/^ 

Lodronii  Leonis  monumenta. 

')  Der  Verfasser  der  nusgezeichneten  Biographie  des  Herzogs  Karl 
Ton  Boorbon,  Konnetables  von  Frankreich,  sagt  bei  dieser  Ge- 
legenheit: 

«Nach  dem  Sieg  der  Franiosen  Uber  die  Schweiler  bei  Ha- 
rignano  am  13;  und  14.  Septeaiber  1515  hegehrten  die  mit  den 
Franzosen  allürtea  Veaetianer  den  verheissenen  Beistand  zur  Wie- 
dereriangungikres  gansen  TormaUgenBesitaes  auf  dem  Festlande} 

!♦ 
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erhielt  vom  Kaiser  eine  lieMehMielie  Simine  CMdes  md  doi 

Befehl,  selbe  unter  iniliUlriscIier  Bedeckung  ebenfalls  Meli 
Brescia  zu  liefern;  hören  wir  nun,  mit  welchem  £rfolg  der 
wacliere  Krieger  seine  Aufgabe  gelOset  hak 

Graf  Lttdwtg  war  mit  dem  eiteltenen  €Mde  «ad  dw bei- 
gegebenen stariien  Bedeckung  bereits  beim  Porte  R  o  ee  a  d*  A  af  o 
angelangt,  welches  die  Venetianer  im  Jahre  1487  am  See  von 
Idrio  angelegt  liatten;  allein  hier  lauerten  die  beiden  Feldhaupt- 
leute der  YeneliaBer,  Johann  Fiegosi  und  Konrad  Uisini  mit 
saUreieher  Hannsehaft  aef  den  Grafen,  flberflelen  ihn  bei  la- 
Sterer  Nacht  und  nahmen  denselben  nach  verzweifelter  Gegen- 
wehr gefangen  —  waren  aber  nicht  so  glUckiicb,  sich  damit 
auch  des  Geldes  in  bemächtigen« 

Graf  Ludwig  hatte  nimlieh  die  Geistesgegenwart,  dm 
Geldtransport  frflhzeitig  genug  zurticlizuschaffen  und  in  Sicher- 
heit zu  bringen^  wobei  ihm  die  Dunkelheit  der  Nacht  gut  zu 
statten  kam nachdem  er  hierauf  nach  wenigen  Tagen  auch  aas 
der  feindlichen  Gefangenschaft  su  enthommen  gewnsst  halle, 
brachte  er  die  anvertrauten  Gelder  über  die  Gebirge,  wetoke 
er  gut  kannte,  glücklich  an  iliren  Bestimmungsort.  In  diesem 
nächtlichen  Gefechte  sollen  mehrere  Mitglieder  des  gräflich 
Lodron'schen  Geschleehtes,  die  sieh  dem  Zuge  aogesohlossea 
hatten,  an  Grunde  gegangen,  und  die  beiden  Ortschaften  Lo- 
drone  und  Store  von  den  Venetianem,  die  2500  Mann 
stark  einen  Einfall  in  Judicarieu  unternahmen,  in  Brand  ge- 
steckt worden  sein. 

Im  Ittn  des  Jahres  1516  eilte  Kaiser  Maximilian  an  der 
Spilae  eines  Heeres  von  16.000  Landsknechten,  14.000  Schwei- 
zeru  nebst  einer  zahlreichen  Reiterei  selbst  nach  Italien,  schlug 


ei  ward  ihnen  so  diesem  Behnfe  der  Bastard  von  Savoyea 
mit  400  Lanzen,  und  Peter  von  Navarra  mit  6000  teeoniera 

bewilligt,  und  die  Belagerung  vor  Brescia  gelegt.  Schoo 
war  die  Slndt  im  Begrilfe  überzugehen,  als  sich  der  kaiser- 
liche Feldbau ptmonn  Lodron  mit  einem  bedeutenden 
Zuzug  hineinwarf  und  das  Unternehmen  scheitern  Biacbte."* 
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die  Venelianer  ood  Franzosen  von  Brescia  hinweg,  desseo 
Bdagenmg  me  warn  iweiteo  Mtle  begonnoi  iHMen,  beiwaog 
Lodi  and  wOrde  ineh  Ibiland  gmmoieii  haben,  wenn  nichl 

die  Eidgenossen  mit  verrtttherischen  Plänen  gegen  ihn  umge- 
gangen wären. 

Am  Sehlosae  des  Jahres  1516  kam  endlieh  iwisehen  Kai- 
ser Haihnilian  and  der  RepnUflr  Yenedif  der  ersehnte  Friede 
so  Stande,  welcher  dem  langen  nnd  blatigen  Kriege  efai  Ende 

machte;  er  hatte  den  Vrnefianern  fünf  Milh'onen  Dukaten  und 
den  Verlast  von  40.000  Mann  gekostet.  Kaiser  Maximilian 
kam  awar  in  den  Besita  von  Roveiedo  md  Riva,-  erlangle  auch 
einige  andere  Erweriinngen  in  Ampezio  and  Friaal,  so  wie  die 
vier  Vicariale  Ala,  Avio,  Mori  und  Brentonico,  musste  aber 
das  eroberte  und  slandhsft  behauptete  Verona  an  die  Vene- 
tiaDer  heransgeben. 

Em  trauriges  Resultat  des  langen  und  bhitigen  Krieges! 


n.  Abschnitt. 


Kauer  Karl  V.  und  Franz  I.,  König  von  Frankreich;  Bitter  Georg 
von  Frouudhberg  und  Karl  Herzog  Ton  Bourbou,  Kon- 
tietable  Ton  Frankreich;  Bonnivei*!  miisglüekter  lUdng  nacb  Bi* 
Men;  Tnikn  M  Romagnano;  Tod  dM  Bitton  Bayard;  BouAob 
Zog  über  dto  Alpen  nach  Ftankxeich;  nieUnabme  der  beiden 
Qraftn  Ludwig  und  Johann  Baptiit  von  Lodron  an 
der  Belagerung  Yen  Man  ei  II  e;  Raelmig  des  kaiserlfelMi  Heeni 


1.  Am  12.  Jänner  1519  um  3  Uhr  Morgens  war  Kaiser 
MazimSliaa  in  Wels  gestorben,  und  hatte  sefnen  19  Lebens- 
jahre zählenden  Enkel  Karl  V.  zum  Nachfolger.  Vier  Jahre 
früher  —  am  1.  Jänner  1515  —  hatte  Franz  I.  den  Thron 
von  Frankreich  bestiegen.  Künig  Frani  war  am  12.  SepteaH 
her  1494 geboren,  zahlte  somit  beider  Thronbesteigvng  Karls V. 
25  Jahre;  er  war  als  Mitbewerber  um  die  deutsche  Kaiser- 
krone aufgetreten.  Zwischen  beiden  Monarchen  und  Neben- 
buhlern entspann  sich  bakl  um  den  Besitz  von  Italien  ein  Kampf 
auf  Leben  und  Tod,  aus  welchem  der  glttckllchere  Karl  sieg-* 
reich  hervorging.  Ludwig  Graf  Don  Lodron  und 
sein  Vetler  Johann  Baptist  nahmen  an  diesem 
Kriege  den  lebhaftesten  Antbeil«  Vorerst  hat  uns  die  Geschichte 
die  Theilnahme  bekler  Helden: 

1.  an  der  Belagerung  der  Stadt  Marseille, 

2.  an  der  Belagerung  von  Pavia,  und 

3.  an  der  blutigen  Schlacht  bei  Pavia  aufbewahrt. 


*)  Sugularis  fiiit in amis Ck>mes Joannes  Baplists  deLodron, 
Sacrae  Caesareae  Majestatis  Supremas  Duz  et  Constliarius  intimas. 

Monuments  Lodronii  Leonis. 
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Ehevor  aber  4me  ThUMehiQ  enlhll  werdeo«  mfi^iev  wir 

zwei  der  ausgezeichnetsten  Krieger  und  Feldherren  jener  Zeiten 
aas  dem  Grunde  eiwoa  näiier  kennen  lernen,  weil  Graf  Lud~ 
wi$  99  n  L9dron  m  ihrer  Seite  ond  unter  ihrem  Konmando 
Itegm  Zeit  huidoreh  gekämpft  hat.  Der  erstere  dieier  beides 
ausgetdebneieo  Ittoiier  ist  der  berOhmte  ^Leulefresser*',  wie 
ihn  die  Schweizer  geheissen  haben,  der  „Soldaten- Vater**,  wie 
ihn  seine  tapfern  Landsknechte  jubelnd  begrUssten,  „Oester- 
reichs Bajard^,  wie  ihn  die  tiesohichle  neont  —  ieh  meine  den 
edlen  Ritter  Georg  9o#i  Vreundeberg^  den  Schwager 
des  Grafen  Ludwig  von  Lodrou.  ^) 

Das  (jfsiiilechl  der  K  r  e  u  u  d  s  b  e  r  g  e  (  Fnin<l>I/ci  i(,  Fronsberg} 
stammt  aus  Tirol,  lieber  dem  Marktflecken  Sdiwaz  liegt  der 
Freaodsberg  mit  den  altersgrauen  Mauern,  dem  f  taltliclien  Tlmraie 
and  der  noch  erhaltenen  Kapalle  das  Stammschlosses.  Ein 
Ulrich  von  Freoodsberg  laichnete  sieb  unter  Bnhersog  Fried- 
rich mit  der  leeren  Tssche  bei  folgender  CSalegenbeit  ans.  Im 
Jahre  1410  hatten  die  bayariscben  Herzoge  Stqphan,  Eraeat  und 
Wilhelm  zu  Gunsten  des  geflAchteten  Heinrichs  Yon  RoUenburg 
einen  Einfull  ins  Tirol  unternommen,  und  waren  bereits  bis 
Volders  vorgedrungen,  femfen  ober  liior  dir  Brücke  abgeworfen. 
Da  ihnen  der  Inn,  durch  häufige  Hegeuüins.sc  jinijeschwellt,  Kei- 
nen UebergiiDu  gestaltete,  so  waren  sie  (iuruul"  bedncbt.  durch 
VVegnnbme  eines  feston  Schlosses  sieb  den  Mücken  zu  sichern. 
Zu  diesem  Zwecke  lagerten  sich  die  Herzoge  vor  dem  Schlosse 
Matzen  onweit  Battenberg  —  in  der  festen  Meinung,  dasselbe 
im  ersten  Anlauf  sn  nehmen,  hallen  aber  die  Rechnung  ohne 
den  Wlrth  gemacht.  Im  benannten  Schlosse  befind  sich  nftm- 
lieh  ein  Kommandant,  der  das  Hera  auf  dem  rechten  Fleche 
hatte,  und  dieaer  war  —  Ulrich  von  Freunds  b erg.  Die 
Herzoge  lagen  sieben  volle  Wochen  vor  Matsen,  dem  sie 
mit  ihren  Mauerbrechern  und  Wurfmaschinen  arg  zusetzten,  ohne 
jedoch  etwas  auszurichten;  jeder  Sturm  wurde  siegreich  abge- 
schlpgen.  Ulrich  von  Frenndsbcrc  verscIiolTle  dtidurch  seinem 
Landesfurslen  Zeit,  ein  Heer  zu  siminielii  und  in  Verbindung 
mit  seinem  Bruder  Ernest  den  Herzogen  an  den  Leib  au  gehen, 
die  aber  Frieden  schlössen  und  —  abzogen. 

Sein  Sohn,  der  ebenfalls  Ulrich  hiess  and  mit  Barbara  von 
Rechberg  vermählt  war,  hatte  die  Herrschaft  Mindelheim  im 
Schwaben  von  den  Recfahmgem  hinflich  an  sich  gebracht  und 
war  von  Thi^I  dabin  Ober&dett;  von  diesem  Ulrich  —  dem 
Vater  des  Ritters  Georg  —  ist  nun  soeben  die  Rede. 
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Ritter  Ulrich  von  Freundsberg,  Herr  zu  Mindelheim,  Stras^- 
berg  und  Petersberg^  ertiter  HaoptmaoD  des  schwäbischen  Bun- 
des and  Ralh  des  liroUselieii  LsndesfDfstcii  Sigomd  balle  ait 
seiner  Gemahlin  Barbara  von  Reebber?  fflnf  SKbne  gesengt: 
Johann  (wurde  Canonfcus)  ririch  (wurde  Bischof  von  Trient) 
Adam  (wurde  Hauptmann  des  schwäbischen  Bandes)  Thomas 
und  Qeorg  —  der  in  der  Folge  so  bertUunt  gewordene  Ritter 
Georg  fon  Preandsberg.  Dieser*)  wnrde  am  34.  Seplbr.  1475 
so  Mindelheim  geboren.  Schon  im  Kriege  vom  Jahre  1492, 
den  Kaiser  Maximilian  mit  Hülfe  des  .schwäbischen  Bundes 
gegen  den  Henog  Albieeht  von  Bayern  führte,  that  der  Jange, 
Iburige  Ritter  Georg  seine  ersten  Dienste  im  Hamiseh,  und 
wohnte  nnter  seinem  Oheime  Johann  der  blottgen  Schlacht  aaf 
dem  Lee  ii fei  de,  so  wie  der  Belagerung  der  Stadt  Nürn- 
berg bei.  Als  Papst  Alexander  VI.  aad  die  mit  ihm  verbün- 
deten italienischen  Pürsten  den  Kaiser  Maximilian  um  Hfllfc 
gegen  Karl  YIII.,  König  von  Prankreich,  gebeten  hatten,  wurde 
Anno  1496  ein  Reichsheer  über  die  Alpen  gesendet,  dem  auch 
Ritter  Georg  nach  dem  Willen  seines  Vaters  mit  einer  Abthei- 
lang  des  schwibischen  Bundes  folgte,  k  diesem  Feldsage 
wohnte  er  der  für  die  Deatscheo  nnglackliehen  Schlacht  bei 
Krmu  tliiny  en  bei,  in  welcher  .sein  alterer  Bruder  Adam 
schwer  verwundet  wurde.  Im  sogenannten  Landshuter  £rbfolg- 
kriege  (1504)  stand  er  wieder  bei  dem  vom  Kaiser  aofis^bo- 
tenen  sehwibisehen  Bande  aoter  der  Reichsiriine,  oad  worde 
.  vom  Kaiser  selbst  sum  Ritter  geschlagen.  Diesen  Monarchen 
begleitete  Ritler  Georg  Anno  1505  auch  nach  ßrabant  gegen 
den  Henog  von  Geldern.  Im  Jahre  1508  sog  Freundsberg  an 
der  Spitse  von  5000  Landsknechten  mH  Kaiser  Maximllfa»  nach 
Italien  and  half  die  befestigten  Stttdte  Padna,  Yieensa  nnd  Ve- 
rona einnehmen.  Als  der  Kaiser  nach  Deutschland  zurückkehrte, 
ernaaale  er  dea  Ritter  Georg  von  Freaadsberg  zum  Oberslea 


Man  findet  auch  häufig  das  Jahr  U73  als  Geburtsjahr  des  Uel 
den  angegeben. 
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ibir  «iii  RcgfaMit  LiBiihitthte,  vd  ÜMlfig  ihm  4ie  Ver- 

iheidigung  von  Verona  geg:en  die  Venetianer;  Franz  von 
Castelialt,  Rudolph  Hill  und  Markgraf  Aibrecht  von  Braadenbarg 
HttdcD  Um  nur  Seile;  alle  Ten  deo  VeneHHim  ntenoHMMa 
Mine  wvdca  foa  der  DiiüliUi'  ebgeecUagen.  fai  J.  1^11 
Mf  er  Bologna  eritfirmen  und  den  Herzog  von  Urbino  in  die 
Flucht  schlagen.  Nun  zwang  Hilter  Georg  die  für  unüberwind- 
lich gehaltene  Borg  BeiieUtein  mit  1800  LaadekneeirteB  nr 
UebeigalM,  nd  nahm  mebive  Kiaaseii  m  der  SlMh  mil  Bliiim, 
wodareb  ehe  tfehere  TerMndmg  twieebea  DeatoelilaBd  nad 
Italien  durch  Tirol  hergestellt  wurde.  Zum  Obersten  des 
Tiroler  Aufgebotes  ernannt,  nahm  er  an  der  Seite  des 
Georg  voB  liickteasteia  die  feste  fiaig  HoJieakrftlien  an  der 
Spina  VOB  8000  Laadskaeobtta,  oad  lentöite  diesee  Nest  vea 
Grund  aus.  Im  Jahre  1513  retlele  er  das  von  den  Veneliauern 
bereits  gnnz  eingeschlossene  kaiserliche  Heer,  und  erschlug  bei 
dieser  CSelegenkeit  obeadreia  aoek  26  veaetiaaisebe  Haoptleale 
aad  bei  5000  Maaa  ikres  Fassrolkce.  Des  Jabr  darauf  brach 
er  aas  Vmna  hervor,  und  nahm  dfe  Städte  Este  ond  Rovigo 
ein.  Nun  wurde  Verona  von  den  Venetianern  belagert;  die 
fraasOsiscben  Heerführer  Lautrec  uad  Trivulzio  battea  sich  mit 
ibaea  verefadgt.  Oberbefehlebaber  ki  der  bdagerlen  Btadt  war 
Haroo  Aatoaio  detta  Goloana ;  an  sefaier  Seite  klmpfle  F^andi-' 
berg  an  der  Spitze  von  4000  Landsknechten;  die  Stadt  wurde 
giftasend  vertheidigt.  Als  Wilhelm  von  Rogendorf  und 
Georg  ?0B  UebteasteiB  mit  8000  Maaa  kaiseilieber  Trappea 
moB  Batsatia  aarflektea,  sabea  stcb  die  Feiade  gealKbigt,  die 
Belagerung  aufzuheben.  Leider  lieferte  der  Vertrag  von  Noyon 
(13.  August  1516)  das  trefflich  vertheidigte  und  dem  Kaiser 
erhaiteae  Veromi  dea  Venetiaaen  wieder  ki  die  Uiade;  Freaada- 
berg  verfiess  ItaHea  iwar  rabaweieb,  aber  idebt  ehae  Yerdrasf, 
indem  er  dem  Kaiser  für  das  viele  in  diesem  miheilvoHen  Lande 
▼ergossene  deutsche  Blut  keinen  andern  Vortheil  bringen  konnte 
als  —  mOOO  Tbaler,  die  er  gewisseahafl  einlieferte.  Als 
LohB  Ar  (Be  geleiateteB  groaseB  INeaate  veriiab  MaiimiKaa  dem 
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Haiden  4ie  Watie  ctee«  oft#r#lM  ^0idhmußtmm»n9 

der  Graf.Hchaft  Tirol. 

Bereite  war  seine  erste  Gemahlio,  Katharina  von  ScIiroiBa- 
Mmy  MlwdlclMr  er  di«iSOliM|  KMpw,llekkiar  iiii4£iül^ 
80  wie  aoeli  drei  TOehter,  gntlwfiiMi)  Balten  «od  Bva,  gesengt 
hatte,  mit  Tod  abgegangen.  Preondsberg  verehelichte  sich  nun 
zum  zweiten  Male  mit  Anna  Gräfin  ron  Lodron^  der 
Schwester  des  Grafen  Ludwig,  welche  Um  airei  Stthne« 
Komd  und  PJdl^ ,  nnd  eine  Toeirter  Namens  Sigena  geter. 
An  der  Seile  dfeeer  aeiner  sweiten  Gemahlin  verieble  RÜter 
Georg  nach  seiner  Rückkehr  aus  Italien  glückliche  Stunden  auf 
seinem  Schlosse  in  AlijideUieiffl;  allein  nach  einer  Ruhe  voo 
aweien  Jahren  hiess  es  wieder  die  Waffen  ergreifen  —  «ad 
swar  dieses  Mal  gegen  einen  deulsehen  Fiksten,  nämlieh  gegen 
den  rohen  Herzog  Ulrich  von  Würtemberg.  Dieser  hatte  seinen 
Stallmeister  Hanns  von  Hutten  ermordet,  seiue  Gemahlin  Sabiua, 
ehM  Schwester  des  Uenogs  Wilhelm  von  Bvjm^  auf  die  bru- 
talste Weise  misshandelt,  and  die  Reichsstadt  Rentlfaigan  mit 
Gewalt  gezwungen,  Ihm  die  Erbhuldiguno  zu  leisten.  Nrni  rttekte 
ein  Reichsheer  von  20.0(X)  Mann  zu  Fuss  und  'M)0  Mann  zu 
rferd  unter  dem  Oberkommando  des  Herzogs  Wilhelm  von 
Bayern  gegen  ihn;  Prenndsbeii:  befehligte  das  österreichische 
and  tirolisehe  Aufgebot.  Nun  musste  Ulrich  durch  die  Fhicht 
sich  retten ;  alle  festen  Plätze  in  seinem  Lande  wurden  vom 
Bundesheere  erobert,  wobei  Freundsbcrg  eifrigst  mitgewirkt  hat. 

Nach  Maiuniiians  Tod  sohenhie  der  Kaiaer  Karl  V.  dem 
Helden  daaselbe  Vertrauoi,  und  ertheilte  ihn  die  Beslätignng 
der  Feldhuuptmann9ehaft  in  Tirol  mit  Brief  und 
Siegel ,  ferners  den  kaiserlichen  Raihstitel  mit  einem  Jahres- 
gehaile  und  als  tGeschenk  das  Schloss  Rungelstein. 

In  Jahre  1521  diente  Fkenadsbeig  in  Heere ,  das  gegen 
den  kalmen  Abentearer  Robert  de  la  Math  ansrackte,  um  diesen 
aus  dem  Fürslentliume  Luxenburg  zu  verlreiben,  in  das  er  ein- 
gefallen war,  um  es  für  sich  in  Besitz  zu  nehmen.  Die  Fraii- 
ioaen  nntenttttslen  den  .de  la  Mach;  ihr  Heer,  an  deasea  Spitae 
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König  Franz  in  eigener  Person  stand,  zählte  bei  40.000  Mann 
n  Fw8  aid  8000  n  Pted.  Sil»  Mtohe  KrafientwkUang  vi» 
Ml»  dar  Fimeieo  Intlra  dit  MäaMtkm  Mkt  crwarlBl; 
Flrauodiberg  war  der  Ente ,  dar  die  Oeiitr  te  ihmn  gaoaea 
Umfange  erkannte,  den  schleunigen  Abzug  nach  Valenciennes 
aorieth  und  deoseibeo  aach  durehaelite.  Bei  dieaer  Fa«taiig 
gliekUch  wogAmamm  nd  mm  mmi  dem  gmea  Heere  ii 
flieherheil,  üen  Fretndehag  leiae  Lndriaweble  oiedeiUei 
und  Gott  danken  für  die  Rettung  aua  der  Gefahr. 

König  Franz  stellte  auf  die  Nachricht,  dass  seine  Truppen 
in  Navam  geeehiegea  worden  seien ,  oad  auch  ia  Ilaiiea  deo 
KOraen  geaogen  hMtai,  die  Febdeeügkeitea  ia  dea  Nieder» 
taadea  eia,  aad  Preaadslierg  bearlavbte  seiae  Laadakaeohte  aad 
kekrte  nach  Mindelheim  zurück.  Sein  Aufenthalt  dipelbst  war 
aber  von  keiner  langen  Dauer.  Mailand  wurde  nämlich  von 
Laatreo  belagert«  Kaaai  war  aleo  Rüler  Georg  ia  MiadeMieiat 
aag^naieB,  als  er  aehoa  die  driageadaleB  MahaBagea  voai 
Kaiser  erhielt,  mit  allen  Landsknechten,  die  er  nur  immer  auf- 
zutreiben im  Stande  wäre,  nach  Mailand  zu  eileo,  um  diese 
Stadt  M  entsetien«  Aaeh  HierOByaiiia  Adorno  >  eiaer  foa  den 
Hlapleni  der  kafeerliehea  Ftolkei  ia  Geaaa,  aad  Fraaa  fliMaa, 
der  TOB  dea  FnnMoeea  verjagte  Heraog  voa  IMaBd,  warea 
nach  Mindelheim  gekommen,  um  den  Helden  zu  Hülfe  zu  l  utcn. 
Oem  Eifer  eines  Freondsijerga  war  es  in  kurzer  Zeit  geiaogea, 
bei  €000  Maaa  iiMaanaeanibriageo ,  über  wdehe  er  am 
Umer  iHt2  su  Ctiorae  Noetamag  hielt.  Von  hier  aae  trat 
er  mitten  im  Winter  öber  das  farehthar  verschneite 
Wormser  Joch  seinen  Zug  nach  Italien  an  —  zuerst  ins 
Vaitellina,  am  Toa  da  auf  dem  kUnesteo  Weg  über  ComQ 
Maihmd  la  eireiehen;  da  aber  die  toabiadtaer ,  deaea  dae 
beaaaale  Thal  damals  gehörte,  dea  Daieheag  dareh  ihr  Gebiet 
durchaus  nicht  gestatteten ,  so  wendete  sich  Freundsberg  von 
Tirano  links,  übersetzte  neuenÜBgs  das  Gebirg,  durch  welches 
Valtellioa  ?om  Thale  Gamoaiea  geochiedeB  wfard,  log  dareh  leti- 
terai  Thal  aaeh  Loyera  am  l0eo-4Bae<,  aad  daaa  dareh  das 
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Gebiet  von  Bergamo  nach  Mailand,  vor  dem  er  am  23.  Februar 
eintraf.  In  Fol^  dessen  hob  Laatrec  die  Belagenuig  dieser 
Stodl  Mf,  ood  beiog  «in  Li^ger  bei  Unna,  aaihia«  er  voito 
■ehine  IVuppeii-AbiMluigen ,  die  mib  Biwier  (der  beftknie 
Marschall  de  Foix),  Bayard  und  Peter  Navarra  herbeifBhrten, 
an  sich  gezogen  hatte.  Der  kaiserl.  Feldherr  Prosper  Coloona 
und  Freondsberg  waren  den  Bewegungen  des  Feinde»  mil  Argus- 
sogen  gefolgt,  ond  hmen  «n  34.  April  bei  fiicocea  (eiaea 
•Iten  Jagdscblosse,  eine  SiMKle  ndrdlieh  von  Mailand  gelegen)  , 
Lager  geschlagen.  Hier  kam  es  nun  zu  einer  blutigen  Schlacht, 
in  welcher  die  Kaiserlichen  über  die  Franzosen  und  über  die  in 
ibrem  Sdde  siebenden  Sobweiser  einen  giftnieiiden  Sieg  «rfocb- 
len;  Albreobl  von  Stein,  Kommandant  der  Sohweiier,  Amobl 
von  Wfnicefaried,  22  Hauptleofe  und  bei  3000  Schweizer  bedecklea 
(Ins  Schlachtfeld ;  von  diesem  Tage  an  haben  die  Schweizer 
den  RiUer  Georg  von  Freundsberg  nie  anders  meiur  gebeissen, 
ala  den  „Leatefresaer.*  Nan  wurde  Lodi  erstttmt;  Pini- 
ghettono  Otnele  den  Kaieerlieben  MwilUg  die  Thore,  and  Cro- 
mona  erhielten  sie  durch  Uebergabe.  Nun  ging  es  auf  die 
reiche  Stadt  Genua  los ;  diese  wurde  am  30.  Mai  mit  Sturm 
genomneo  and  der  PJflndemng  preiagegebaa.  Die  dabei  gemaohie 
Beala  war  nngehener ;  die  eibaateiea  koalbanlea  Ticfaer  waidea 
von  dea  Landsknechten  nicht  mit  der  Elle,  sondern  mit  ihreo 
langen  Spiesseu  ausgemessen.  Damit  war  der  Feldzug  beendigt; 
Frani  Sfoixa  war  auf  den  ererbten  Tbron  v(mi  Mailand  wieder 
cingeaelit,  dem  Anloaletto  AdonM>  die  Dogeawflido  von  Geaaa 
versehait,  den  Franiosen  die  Lombardei  -eatriaien,  nad  die  Vo> 
netianer  waren  dem  französischen  Interesse  entfremdet  worden; 
Freundsberg  hatte  mit  seinen  Landsluiechten,  die  grüsstentheils 
aas  Tiroiem  bestanden,  l^ein  geringeres  Verdienst  dabei  gebebt, 
als  die  aa  aeiaer  Seile  irilmpfeaden  kaiserlichen  HeerfUirar.  Der 
Held  kehrte  nun  wieder  nach  Mindelheim  zurUck,  nachdem  er 
als  seinen  Locotenenten  den  tüchtigen ,  mit  der  Kriegsführung 
und  mit  allen  YerbAltnissen  in  Italien  sehr  vertraalen  RudolphHäl 
emaanl,  aad  aebien  Soha  Kaa par  daseibat  larllokgelasaeB  balle* 
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tigkeit  des  Ritters  Georg  von  Freundsberg  im  Kriege  mit  der 
Thätigkeit  unseres  Heldeo  Ludwig  Grafen  von  Lodrou 
beveilfl  «mmumftUt,  lo  mMam  wir  liitr  im  kaiM  Umäm 
der  Blognpliie  iei  Bittere  Georg  eeWeem ,  wd  ueeie  AiN 
merksamkeit  dem  ansgezeichDetsteii  Peldherm  seiner  Zeit  xii- 
wenden,  der  für  unsern  Zweck  eben  so  wichtig  ist,  wie  Ritter 
Georg  von  Fieandsbeig  —  ich  meine  Dfimiich  deo  Herzog 
Kuri  0011  Bourhon^  den  berikoten  Konoetakle 
▼OD  Prenkreick. 

Herzog  Karl  von  Bourbon  stammte  in  gerader  Linie 
vom  heiligen  Ludwig  ab,  war  der  iweite  Sohn  Gilberls  fon 
Bonrbon,  der  Im  Königreiche  Neapel  starb,  wo  er  miter  Karl 

Vni.  Vicekönfg  war.  Herzog  Karl  erblickte  das  Tageslicht 
den  17.  Februar  1d90,  war  also  um  vier  Jahre  älter  als  König 
Franz  L  Karl  wurde  bis  so  seinem  acbtsehnten  Lebensjahre 
mit  der  grOsstcn  Sorgftiit  In  allen  Kriegswissenschaftea  valer- 
richtet.  Nach  dem  Tode  Peters  II. ,  des  Henogs  ton  Bourbon, 
machte  Karl,  als  dessen  nächster  Anverwandte,  Anspru9h  auf 
die  reiche  Erbschaft  des  Verstorbenen,  der  eine  einzige  Tochter 
hinterliess,  Namens  Sosanna.  *)  Die  schwierige  Frage,  ob  sein 


Johann  Hersog  von  Bourbon. 

/     I  ^ 

Karl  I.  Margaretha,  Gilbert. 

vermählt  mit  Pliilipp 
von  Savoyen. 

I 

Peter  II.,  Lonise  KARL, 

Termäblt  mit  Anna,         von  Savoyen,  Konnelnble  von 

einer  Tochter         Blutter  des  Königs  Frankreiiii. 
Ludwin  XL  -    Phn»  I. 
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Reeht,  oder  d«  Reell  dieser  einiigei  Teebter  Petem  des  bes- 

sere  Hecht  sei  ^  wurde  dadurch  glücklich  geldst,  dass  sich 
Beide  am  10.  Mai  1505  heiratheten,  Jedes  dem  Andern 
das  Seieig»  nilirachte  und  de«  UeberiebesdeM  eeheahte.  Kitaig 
Ludwig  XU.  beMüligle  dheen  yeHrag.  Henog  Kiri  begleHele 
Mertaf  den  König  Ludwig  XII.  auf  seinem  Zuge  gegeo  die 
Stadt  Genua,  hatte  im  Jahre  1509  einen  grossen  Antheil  am 
Siege  der  Franxosen  über  die  Venetianer  beiAgoadello  Ceiner 
kMBeii  Orleohall  BönMidi  voa  Crena  gelegen),  ward  darob 
KOnig  Frans  I.  lam  Konnetable  tob  Fraakreieb  efBanvl,  and 
xeichnetc  sich  in  der  blutigen  Schlacht  bei  Narignano  gegen 
die  Schweizer  so  aus,  dass  ihm  der  König  die  StatthalterschafI 
dea  eroberten  Uersogtbans  Mailand  aa?ertniate«  Einen  Mann 
?oa  aoleben  Anlagen,  von  einer  so  angenein  groüen  Brancb- 
barkeit  ffir  den  Krieg  und  fflr  die  Verwaltnng,  von  aolchen 
Reichthume,  Ernst  und  Stolz,  hätte  der  leichtsinnige,  nor  den 
YergnüguDgea  nachjagende  König  Franz  entweder  nie  so  weit 
erbeben,  oder  darcb  alle  Mittel  bei  freondlieber  Geainnnng  er- 
baltan  sollen.  Statt  dessen  ward  aber  der  Jange,  feurige  and 
ehrgeizige  Herzog  auf  mannigfache  Weise  beleidigt  und  zurück-, 
gesetzt.  Man  bezahlte  ihm  weder  den  Gehalt,  den  er  als  Prinz 
von  Geblttt  und  Konnetable  in  belieben  batte,  nocb  erselite 
man  Ibra  die  fai  Maibmd  gennMsbten  grossen  Aaalagen,  was 
Boaibon  bei  sefatem  Reiehtbnm  gewiss  gleichgültig  ertragen 
hätte,  wenn  nicht  Verschwendung  an  unwürdige  Günstlinge 
nebenhergegangen  wäre.  Bald  darauf  verlor  er  unter  einem 
eitlen  Vorwaade  die  VerwaHaag  Maibmds,  und  der  König  gab 
fai  einem  flandrisoben  Peldinge  die  Anftbraag  der  Avantgnrde, 
welche  aaeh  Herkommen  dem  Konnetable  zustand,  nicht  ihm, 
sondern  dem  Herzog  von  Alengon,  dem  Schwager  Franzens. 
Schon  bei  diesen  Veranlassungen  soll  Bourbon  öfters  an  die 
Antwort  erinnert  haben,  die  ein  aher  fiascoafer  Kari  dem  Sia- 
beaten  gab :  ^Nieht  drei  Köaigreicbe  kOnnea  mieb  ?on  Bach 
„abwendig  machen,  wohl  aber  eine  Beschimpfung." 

Bourbon  betrachtete  sich  überdies  nicht  wie  einen  gewöhn- 
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liehen  Unterthanen ;  «r  besass  nämlich  in  seinen  Landschaften 
die  alten  Vorrechte  grosser  Kronvasalien ,  berief  die  Stande, 
flrkob  Steneni,  hatte  IVoppen  und  Festungen  nod  eine  so  glia- 
Mdo  HollMltQaff,  toi  XMg  Fan  akh  dadnrah  fui  bdeMigt 
IlUt».  So  bemerlrte  Franz,  dasa  Henof  IM  bei  Galegenbeil 
der  Feste,  die  er  dem  König  bei  der  Geburt  seines  erstgeborneii 
Primen  gab,  von  500  EdelJeuten  bedient  wurde,  welche  in 
ShmbcI  fddeMal  wmo  wad  eine  dreifMhe  goldene  Kelle  an 
im  Hell  Mgen.  Ein  UmAg  fon  IMreicb,  meinte  Fknm^ 
wtrde  Mflhe  haben,  einen  aolchen  Aufwand  zu  beatreiten.  Dies 
reichte  für  Louise  von  Savoyen,  die  Mutter  des  Königs  Franz, 
nnd  fOr  ihven  Günstling  Bonnivet  hin,  um  dem  Jittnig  swih 
iMun,  ima  alle  dieie  nngnhenern  Anetalkin  nnr  gemMhl  wim, 
nm  seiner  m  njpotten  nnd  IMMribigigkeit  in  nlfeeliren.  In  der 
Nihe  von  Chatelierault ,  wo  Herzog  Karl  sich  aufhielt,  musstc 
dir  genannte  SpeicheUecker  Bonnivet,  der  ein  gebomer  Unter- 
Ihnn  des  üemagi  ehi  eben  no  nngdheneiee  nin  pnchlvolinB 
Mdosi  eibnnm,  nnr  «i  m  leigen^  ttesn  man  all  UcMhig  nhms 
KSniga  und  nie  Chkiatiing  aelner  intriganten  Motter  einem  Primen 
von  Geblüte  ungestraft  Hohn  spreciien  könne.  Diese  13eleidi- 
guag  war  un  so  grttaaer,  da  jdieaer  Palast  dem  herzoglichen 
Sahlonan  gninde  gaganiber  eibnat  wände;  der  KomalaMe  nahm 
aber  die  Miene  nn,  nie  beneilrte  er  m'ohlB,  nnd  als  Fiana  In 
seinem  Muthwillen  ihn  fragte,  was  er  dazu  denke,  antwortete 
Herzog  Karl  ganz  kalt :  ,)lch  glaube,  dass  dieses  Vogelhaus  für 
«einen  aeichen  Vogel  viel  an  groas  and  viel  zu  schöo  isl»^ 
«»Dna  im  Neid<^^  —  enlgegnele  der  Künig.  fionrbon  veiselBla: 
«Wae,  ieh  noU  einen  Bdcfanann  beneiden,  deasen  Ahnen  aiah 
,^lückiicli  fühlten,  die  Schild  knappen  der  meinen  zu  sein?^ 
Der  Konnetable  zog  sich  nach  und  nach  gans  aurUck,  um 
aich  un  &*fhal.  aemer  Famihe  fär  die  Kritahnagen  au  entaeh«- 
dign«!  die  er  eiHllan  hallo  nnd  noeh  leiden  auMte;  aber  nach 
Wer  verfolgte  ihn  das  Uoglttek.  Kummer  Uber  die  Zartteh- 
Setzung  ihres  Gemahls  und  Betrübniss  über  den  plötzlichen  Tod 
ihrae  eislgehomea  äohnea  lud  ttber  den  Vcfflust  dar  Zwillinge, 
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dfe  sie  ein  Jahr  darauf  geboren  hatte,  nagten  am  Herzen  seiner 
Gemahlin,  und  brachte  sie  alsobald  an  den  Rand  des  Grabes; 
SmuM  starb  an  28.  April  15dl,  aad  mki  iktm  kmm  AiImm- 
ittge  erkürte  sie  den  Hersog,  ihm  CSenMU«  ani  Erben  ihnr 
ganzen  Verlassenschaft. 

Hit  seiner  Schwiegermutter  Aana,  einer  Tochter  Ludwigs  XI., 
blieb  Karl  ein  Jahr  lang  im  mMgen  Beailae  der  firbachalt;  da 
BHMihla  ihn  Loniae,  die  Kaller  dea  Wori^ß  Frans,  anf  flue  An- 
iprflehe  auf  die  BrbaehafI  anftnerhaam,  gab  ihm  aber  naler 
Einer))  zu  verstehen,  dass  eine  Ehe  zwischen  Beiden  alle  Zweifel 
am  besten  lösen,  alle  Rechte  vereimgen  dilrfte.  Louise,  obgleich 
aeban  vieiaig  Jahre  all,  konnte  nm  ao  eher  hoffen,  dnaa  der 
Konnetable  ihre  Hand  aanehmen  werde,  da  aie  noch  hnnwr 
schdn  und  gewiss  schöner,  als  die  kränkelnde  Susanna  war; 
indessen  verabscheute  Herzog  Karl  Louisens  Stoli  und  Leidea- 
aehaf  Uichkeit,  and  aoU  der  Ablehnung  des  Antrags  anah  Aaaaie 
rangen  über  ihren  eben  niehl  erbaoHehen  Lebenawandel  beigeftgt 
haben.  Ton  diesem  AugenbUeke  an  beaehhias  das  slofaM  and 
rachsüchtige  Weib  alle  Mittel  anzuwenden,  um  auf  dem  Rechts- 
wege ihren  Zweck  zu  erreichen  und  über  den  verhassten  Herzog 
an  triam^ihiren.  Fhms,  der  die  £he  aainer  Kaller  nil  Bonrbon 
gewflnsdil  haben  soll,  daaril  Ihm  ftr  den  Fall,  daaa  aaibe  kin- 
derlos bliebe,  die  Güter  anheimGelen,  gestattete  nicht  nur  den 
Rechtsweg  zwischen  Beiden,  sondern  liess  nunmehr  auch  eigene 
Anaprflehe  geltend  machen.  Aia  am  11.  Aagasl  1503  der 
Phness  tor  dem  Ptetanante  begann,  behaB|leleLo«ise:  eaen»- 
aeheide  die  Nihe  dea  Grades;  Bonrbon  behaaiHele:  die 
männliche  Linie  habe  den  Vorzug  vor  der  weiblichen j  der 
König  endlich  stellte  die  Behauptung  auf :  Verschiedenes  komme 
dnrch  Heimfall  an  ihn.  Bonrbon  beaog  aieh  feraeia  naf  dea 
vom  Ktaig  Lndwig  XII.  besW^  Heiralbmrtrag  oad  die 
Schenkung  seiner  Gemahlin,  wogegen  Louisens  Verlheidiger  er- 
klärten :  keiner  dürfe  die  Rechte  eioes  Dritten  auf  solche  Weise 
verkürzen. 

All  daa  Bndhite  trieb  den  »miog  albnäUIg  in  den  hMhslea 
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Im;  er  sah  im  ganzen  Verfahren  our  das  schändlichste  Un- 
reehl,  den  hOehslen  Uodtnk,  and  trat  —  nUer  Bitten  and  Vop- 
sieltingen  seiner  Fremde  nngeechtet  —  in  Verhandinngen  mit 
Kaiser  Karl  V.  und  Heinrich  VIII.,  Könitj  von  England,  denen 
zu  Folge  Frankreich  getheilt  und  Bourbon  die  Provence 
«d  Dnaphin^  als  anabbingigen  Staat,  so  wie  Eleonora,  des 
laisen  Sekwester,  als  GemaUln  erhalten  sollte.  Als  KOnig 
Frans,  im  Begriffe  stallend  mit  einem  Heere  naeh  Italien  an 
ziehen,  hievon  eine  unsichere  Kunde  erhielt,  eilte  er  zu  Bourbon 
and  befragte  ihn  trocken  über  die  Sachlage.  Boarbon  antwor- 
tete «Mtiokend.  uLasset  den  Reehtsstreit^  —  sprach  hieraaf 
Vnm  ^den  ich  nicht  füglich  nnterbrechen  oder  niederschla- 
^gen  kann ,  nur  ruhig  weiter  führen ;  ich  verspreche  dasjenige 
^reichlich  zu  erstatten,  wa5  man  Euch  etwa  abspricht.^  Bourbon 
Stellte  sich  safirieden  aber  aach  krank,  am  dem  KOnig  nicht  auf 
sefMoi  2sge  nach  Rafiea  folgen  in  mflssen.  „Wamm'  —  sagte 
BovbM  nach  Ptamim  Sntfemnng  in  schien  Fkennden  — 
^warum  lässt  er  mich  nicht  im  ruhigen  Besitz,  wenn  er  mir 
«doch  AUes  wieder  gehen  will?  Wird  er  sein  Wort  halten 
„ktaM  oder  wollen?  Eme  Borg  ans  eigenem. Rechte  ist 
„mir  lieher,  als  hnndert  ans  Gnaden.* 

Um  diese  Zeit  erhielt  Bourbon  die  Nachricht:  das  Parla- 
ment habe  die  Sequestration  der  streitigen  Güter  angeordnet. 
Der  Koanetable  sah  in  dtesem  Entscheide  eine  Beleidigang  and 
hiell  nidi  wegen  der  mil  Karl  und  Heiorich  eingeleiteten  Yer- 
hnodlnngen  für  gerechtfertigt.  Nochmals  erinnerten  ihn  aufrich- 
tige Freunde,  wie  z.  B.  der  Graf  Vallier^  an  Vaterland,  Unglück 
und  Schande;  er  weinte,  versprach  den  Plan  aufiageben,  that 
es  aber  nichtf  aoch  stand  der  Beschlass,  es  sa  thnn,  schon 
acht  nehr  in  seher  Hand;  schon  sammelten  sich  deutsche  Sol- 
daten an  der  GrSnae  von  Burgund,  Briefe  seiner  Vertrauten 
wurden  aufgefangen  und  geheime  Anzeigen  gerielhen  in  die 
Rande  «einer  Erzfeindin  —  der  Königin-Mutler.  Bourbon  flachtete 
Mt  in  die  Pestnng  Chantelle  und  traf  Ycrtheidijgangsanstalten. 

Dareil  den  RMuug  nach  Chantelle  war  des  Herzogs  AbfUI 
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enlschieden.  »Der  Treulose!*  —  ngte  Küoig  Frau,  als  er 
davon  unterricblel  wtrde  —  «mefne  Gtlle  bllte  ihn  wetmlmm 
«sollen ;  so  sterbe  er  denn,  weil  erls.  nicht  nnden  wU\,*  HJer- 

anf  erfolgte  ein  Befehl  an  den  Marschall  Chabaniics,  ihn  an  der 
Spitze  von  vier  Kompagnien  Gensd'armen  lebendig  oder  U>d( 
lierbeizufttliren.  Boorboo  schickte  auf  das  den  Bischof  m 
Antnn  mil  einem  Schreiben  an  Frans  ah;  aber  anf|ehalten  mi 
seiner  Reise  hatte  sich  Jener  kann  Aber  die  Absieht  seiner 
Sendung  erklärt,  als  man  sich  seiner  Papiere  bemächtigte,  und 
ihn  in  einen  Kerker  war/.  Nun  worden  auch  noch  zwei  £del- 
lente  Namens  Matignon  und  Arouges,  denen  der  KonnetnUe  sisk 
an?erlraot  hatte  ^  in  Vcrräthem.  Attes  fOr  entdeckt  und  ver- 
loren haltend,  veiliess  der  Herzog  jetzt  seinen  bii>l)erigen  Auf- 
enthalt, die  Festung  Chanteile;  verlüeidet,  mit  tauseud  Gefahren 
kämpfend  und  nnr  von  Wenigen,  «üetst  gar  mur  vom  ejanigin 
Pomperant  begieüet,  floh  jetat  der  ünglOddiehe  bei  IMit  nnd 
Nebel  aaf  abgelegenen  nnd  ungebahnten  Wegen  nach  Besan^^on. 
Dort  war  nun  der  Herzog  wohl  in  Sicherheit,  aber  wie?  — 
Nur  das  Leben  und  einige  KostiMurkeiten  hatte  er  gerettet.  Meh- 
reren seiner  Bedienten  war  es  gehmgeo,  sieh  darah  nUe  Geftüma 
dnrchiustehlen.  Diese  brachten  ihm  eine  Bamme  von  IOOjOOO 
Livres  (nach  einer  andern  Quelle  nur  20.000  Thaler) ,  welche 
sie  in  ihrer  Kleidung  eingenäht  trugen;  schwache  Ueberreste 
eines  ungeheuren  VernUigens,  wodnrck  er  Königen  iretien  | 
konnte! 

Kaum  hatte  König  Frani  erlhhreo,  dass  Bonrban  atteo  smaan 

Nachstellungen  entgangen  sei ,  als  die  Thränen  der  Herzogin 
von  Lothringen  —  der  Schwester  des  flüchtig  gewordenen  Könne-  . 
table  —  anfingen  auf  ihn  sa  wiikeu»  Diese  Dame  hatte  nicht 
anfgehOrf,  flir  ihren  Bmder  den  KOnig  mit  Bitten  an  bestfirmen; 
aber  das  Mitleiden  konnte  hn  Heuen  Fmnnens  nnr  dnrah 
Furcht  erweckt  werden.  Jetzt  nun,  da  er  sah,  dass  Bourbon 
freien  Spielraum  hatte,  ihm  zu  schaden,  schickte  er  einen  seiner 
Vertrauten,  Namens  Imbaut,  an  ihn  ab,  am  ihn  fttr  jeden 
Preis  sureckzubringen.  Imbant  versprach  dem  Hmog  im  Namsn 
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408  Königs :  aogenbliclüiohe  Zurtckgabe  aller  Besitninges  des 
Hmm  BoorboD,  Bdriedigoog  aller  Poidernngei  «o  den  kitailg-^ 
Heben  Sebili,  AnenUnng  aller  <9ehalle,  Anmestfe  fttr  alle  Thefl- 

nehmer  an  der  Verschwörun«?  u.  s.  w. 

Der  Konnetable  kannte  jedoch  den  schwachen  und  wort- 
bricfaigen  KOnig  in  gnt,  um  aicb  im  nachen  an  lassen,  und 
fn  der  feilen  Uebenengung,  dass  man  dem  Yerbreclier  weder 
logestehen,  noch  halten  werde,  was  man  dem  Verdienste  so 
hartnäckig  versagt  liatte,  weigerte  er  sich  standhaft,  nach  Frank- 
reich soracksnkebren.  Als  Imbaut  sah,  dass  seine  Bemühungen 
vergeUidl  waren,  forderte  er  den  Degen  des  Konnetable  nnd 
den  Sl.  Michsels- Orden  sarilck.  Boarbon  gab  snr  Antwort: 
-Den  ersten  hat  mir  Franz  selbst  abgenommen ,  als  er  mir  auf 
dem  Marsche  nach  Valenciennes  die  Führung  der  Vorhut  ab- 
Mkas,  nnd  den  letstem  wird  man  nnter  meinem  Bette  n  Chan« 
lalle  finden.«^ 

Um  keine  Zeit  an  verlieren  eilte  Bourbon  durch  Dentseh- 
iand  nach  Italien  ;  im  Jänner  1524  passirte  er  auf  dieser  seiner 
Reise  die  Stadt  Brixen.  Der  Herzog  von  Mantua,  Friedrich  von 
temga,  behandeile  den  Konnetable  bei  seuier  Ankunft  hi  Mantua 
wie  In  den  Zellen  seines  bensern  Glaekes,  indem  er  ihm  — 
ohne  bestimmte  Aussicht  auf  einen  Ersatz  —  diejenigen  Summen 
vorstreckte,  die  er  brauchte,  um  seinem  Stande  gemäss  vor  den 
kmserlichen  Generalen  erscheinen  an  kitanen.  Von  Mantua  gmg 
Bomrten  nach  Pfacensa.   Bier  kamen  ihm  die  kaiserilchen  Ge- 
nerale Lannoy,  Peseara  nnd  Guasla  mit  dem  Herzoge  von  Urbino 
entgegen ,  um  mit  ihm  den  Operationsplan  für  den  nächsten 
Peldang  zu  besprechen.    Bourbons  Einsichten  und  Kenntnisse 
setaten  alle  Generale  in  Erstannen;  er  selbst  genoss  snm  ersten 
Haie  das  Vcrgnttgon,  m  sehen,  dass  er  auch  fai  der  Dürftigkeit 
sem  Talent  gebot ;  aber  noeh  ongewtes,  welche  Anstellung 
ihm  Kaiser  Karl  V.  geben  werde,  nachdem  sein  Schicksal  eine 
so  tnuurige  Wendung  genommen  hatte,  begab  er  sich  nach 
Gaona ,  im  dort  die  Befehle  des  Kaisers  abiowarten.   Karl  V. 
vanlnad  die  Jedem  Regenten  so  nothwendige  fionsl,  Jede  Sache 
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gmde  80  M  nehmeo,  wie  sie  liegt,  in  Jeden  UoMlawl  m  sflieen 
Voiibeile  in  beafltien.  So  vnaiigeiieiini  ihm  aiieh  der  .Ausgang 

der  Bourbon^scben  Geschichte  war,  so  verbarg  er  doch  seinen 
Verdruss;  und  da  von  dem  mächtigen  Fürsten,  welchem  er 
seine  Scbwesler  in  venpieclieo  itein  BedenlieD  gelragen  hatte, 
nichts  weiteies  (Ihrig  geblieben  war,  als  dar  Mann  von  Eopf, 
der  ihm  In  seiner  Fehde  mit  KOnig  Phms  die  besten  Dienste 
leisten  konnte,  so  machte  er  ihn  einstweiieu  zu  seinem  General- 
Lieutenant  in  Italien. 

Nebst  Preundsberg  and  Bonrbon  verdienen  aaeb  noch  die 
drei  so  eben  genannten  haiserlichen  Generale  Lannoy,  Peseara 
and  Gaasta  eine  besondere  Erwähnung. 

Franz  Ferdinand  d*  Avalos  (d' Avale),  Markgraf  von  Pes- 
eara, General -ICapitain  des  spanischen  Fussvolkes,  war  etaer 
der  ansgeieiehneteten  FeUherren  seiner  Zeil.  Seine  EltermvaMa 
ans  Catelonien  mit  König  Alphons  von  Arragenien  nneh  Neapel 
gekommen,  woselbst  Franz  Ferdinand  geboren  wurde.  Peseara 
rühmte  sich  als  ürgrossvalers  des  mächtigen  Rodrigo,  Könne- 
tables  von  Kastilien,  and  als  Yatcia  Alonao*s,  Künig  Ferdinands 
geschititan  Dieners,  dessen  'heae  bemen  Anstand  aabsi,  fir 
seiBen  KOn^  uad  Herrn  Gat  nad  Bhit  sa  opfern.  Der  jugend- 
liche d'  Avalos  weihte  anfangs  sein  Schwert  der  Rache  gegen 
die  Frauzosen.  In  der  blutigen  Schlacht  bei  Ravenna  (Ii.  April 
1512)  befand  sich  Frans  Ferdwaad  bereits  anler  den  Todien 
liegend;  hervoigesogen  und  geheiü  mnsste  er  die  Sctenash 
tragen,  im  Trlnmphzuge  der  Leiche  des  Siegers  (Gaston  de  Foix, 
der  Blitz  Italiens  genannt)  zu  Fuss  zu  folgen ;  er  verdankte  seine 
Befreiung  aus  französischer  Gefangenschaft  für  ein  Lösegeld  voo 
6000  Thaiein  der  Vermitthing  IVivnliio's,  weleber  ehie  sehier 
Taaten  geheiralhel  hatte.  Schnell  entwickelten  steh  Ueraafsetee 
kriegerischen  Talente;  allgegenwärtig  durch  eine  unbegribHte 
Thfttigkeit  erregte  er  besonders  im  kleinen  Kriege  Erstaunen. 
Fast  immer  überraschte  er  den  aaAnerksamsten  Gegner  uad 
nMchte  ihn  daich  den  UngasNtan  seniea  Angiifi  nnHUng  sieh  m 
snniBKln.  Dns  spanische  FnmvoUi  hegte  euw  oabegiinate  Uiha 
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»1  ihm.  Verinählt  mit  Vittoria  Colonna,  einer  Nichte  des  be- 
rftalM  kftlseflicheii  Feldbem  Prosper  ColoniM,  dichtete  er  in 
•ehwr  Gefangeaeehaft  ein  Bieh  der  Uebe,  und  widmete  ee  seiner 

Gemahlin.  Diese  dagegen,  berflbmt  in  Italien  durch  Schönheit 
and  Geist,  verherrlichte  den  tapfem  Gemahl  durch  mannigfache 
geschätzte  Poesien,  ond  Beiden  ward  das  G|ück  sa  Theil,  im 
Oriaado  des  Dtehten  Artest  ein  Denkmal  Ar  4lie  Ewigkeit  sn 
erhalten.  So  laaten  s.  B.  swei  Strophen  im  S7,  Gesänge  des 
Orlando : 

Se  Laodumia^  sc  la  moglier  di  Bmlo« 
S'Arria,  s'Argia,  s'  fivadne  e  s^ nitre  moHe 

Merilar  lande  per  aver  vohilo. 
Morti  i  marili,  esser  con  lor  sepolte 
Onanto  onore  a  Vittoria  6  piu  dovuto. 
Che  di  Lete,  e  del  Rio  che  nove  volte 
L'ombre  circonda,  ha  tratto  il  suo  consorte, 
Hai  grado  delle  Parohe  e  deila  Morte? 

S'al  (iero  Aihille  tnvidia  della  chiara 
Moonia  tromhfl  11  Mncfdonico  ebbe, 
Quauto  invitto  Francesco  di  Pescara. 
Maggiore  a  le,  se  vivesse  or,  V  avrebbe. 
Che  si  costa  mo<^Iiere,  e  a  te  si  cara 
Canti  r  eterno  ODor,  che  ti  si  debbe ; 
£  per  lei  d  Ii  nome  tuo  rimbombe, 
Che  da  brannir  non  hai  pik  chiare  trombe? 

Fmns  Ferdinand  d'  Avalos  erhielt  für  seine  ansgeieichneteu 
Dienste  von  Ksiser  die  Im  Neapolitanisehen  gelegene  Markgiaf- 
lichaft  Pescara,  daher  aneh  der  Name,  unter  welehem  er  in 
der  Geschichte  vorkommt. 

Karl  von  Lnnnoy  wdide  hi  den  Niederlanden  geboren; 
seine  BHem  waren  arme  EdeHente.  Bereits  nnter  Kaiser  Maxi- 
miiian  1.  wussle  sich  Lannoy  in  den  niederländischen  und  vene- 
tianischeo  Kriegen  geltend  zu  machen  mid  wurde  bald  Gouverneur 
fOB  Totmay,  welehe  Stelle  er  mit  so  grassem  Oiensieifer 
beUnidotn,  tes  ihm  sehon  anno  1516  der  Orden  des  goldenen 
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Vliesses  verliehen  wurde  j  elwaf  sp6ter  wurde  er  zum  VicekOuig 
von  Neapel  enuuiDl  md  inin  Henof  m  Snfanooa  eriMibei. 
Laimof  war  bis  i«  seiiieai  1527  eifolgteii  Tode  de»  Kaim 
verlraotealer  F^mkl  DOd  Gflnstling. 

Alphons  d' Avalos  (später  zum  Markgrafen  von  G u a s t a 
erhobeo)  war  der  Bruderssohn  des  Markgrafen  Fescara,  ein  sehr 
schöner  Junger  Mann,  dabei  niebl  nur  nüein  ein  lapierer  Krie- 
ger, sondern  ancb  ein  groeaer  Verehrer  and  Kenner  der  Wiesen 
Schäften ;  er  war  geistreich  beredt,  freigebig,  herablassend  und 
angenehm  im  Umgänge.  Merkwürdig  ist,  wie  versciiieden  man 
seinen  Namen  von  den  Gesebiciitschreibeni  gc#chrieben  Andel, 
als :  Alphons  Markgraf  von  Onasta,  del  Gnasto,  M  Basto,  del 
Vasto,  da  Gnast  ele.   Ich  bleibe  bei  der  ersten  Benennung. 

i\un  wollen  wir  aber  auch  die  vorzüglichsten  Feldherren  des 
französischen  Heeres,  denen  wir  bald  begegnen  werden,  in  einigen 
flachtigen  Umrissen  kennen  lernen ;  dahin  gehören  in  erster  Liaie 
die  HarschSlIe :  Trivnlsio,  Lantrec,  Chabannes  und  Montraorenej; 
dann  die  Herren  von  St.  Severino,  Genouilluc,  Tremouille  und 
liajard,  den  berühmten  Ritter  ohne  Furcht  und  Tadel. 

Johann  Jacob  Trivolaio  (Triulsio),  ans  dem  mailin- 
dischen Adel  und  zur  Partei  der  Guelfen  gehörig,  halle  sieh  wegca 
des  überwiegenden  GÜnflasses  des  ghibelliniseben  Geschlechtes  von 
San  Severino  hei  Ludwig  Moro  Sforza  nach  Neapel  erewendel : 
dort  ward  ihm  das  feste  Capua  anvertraut,  er  verrielh  aber  den 
KOnIg  Ferdinand,  öffnete  dem  franiösischen  König  «Karl  VlU. 
die  Thore  dieses  Plalses  und  widmete  seil  dieser  Zell  mil  gros- 
serer Treue  den  Rest  seiner  Tage  dem  franzOslsehett  Dienste. 
Reicher  Grundbesitz  und  ausgedehnte  Verbindungen  gaben  ihm 
so  vielen  Kiofluss  in  Mailai  d,  dass  ohne  seine  Hitwirkung  die 
Eroberung  und  Bebauplung  diesen  flenoglhnms  nüsslieh  schien. 

Odelus  von  Lanireo  war  ein  Sohn  des  Jobann  von 
Foix ,  Vicomte  von  Lautrec.  Er  war  anfiinglicii  unter  dem 
Namen  Herr  von  liarba^an  bekannt,  spater  aber  als  Vicomte 
von  Lantrec  beridunt  3  seine  Yerbindaiig  mit  dem  reichen  Fiia* 
lein  von  Orval  gab  ihn  Ansprttehe  auf  Nnvam!  Laoimnaeble 
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aieb  flrthieitig  sehoii  dwdi  riAnHehe  WiiBBlIiilMi  efaen  gros- 
sen Namen.  In  der  Schlacht  bei  Ravennn  focht  er  heldenmiilhig 
•0  der  Seifte  seines  Vetters,  des  berühmten  Gaston  von  Foix, 
der  Bit  nmnig  Wondeo  bedeoki  Id  dieser  Scliiaclift  fiei.  Mar- 
sehaH  Lutree  isl  fllr  toseni  Zweck  tob  besonderer  Wieliligkeit. 

Jacob  von  Cbabannes  (Herr  von  la  Palisse)  ver- 
dankte dem  Blute,  das  er  in  vielen  Schlachten  für  die  franzö- 
siseke  Sache  verspritzte,  so  wie  seiner  Kriegserfikrenkeit  und 
seinem  HeldeoMaftbe  den  Mirsckalisstab«  Niekt  weniger  berflkmt 
als  Jteob  von  Ckabenncs  war  sein  Bmder  Jokaan  Ton  Cka- 
bannes  —  Vandenesse,  insgemein  der  ^kleine  Löwe^^  genannt. 

Annas  ^Anne)  von  Montmoreacy  aus  einem  be- 
rflbmtea  freikerriiekcn  Gesekleckte  entsprossen,  war  ein  Ver- 
wandter  des  Konnetable's  Boorbon  ond  ein  LiebKag  des  Königs 
Frans.  AnfaMfksam  in  Ausübung  religiöser  Gebräuche  verfehlte 
er  nie  —  zu  Bett  wie  zu  Pferd  —  seinen  Morgensegen  zu 
beten ;  als  er  Jedoch  durch  seine  ausgezeichnete  Tapferkeit  hö- 
kere  Wflrden  erstfogen  and  selbst  den  Stab  eines  Haisckalis 
erlangt  katte,  hiess  es  im  fransOsisekeR  Heere:  Golt  kewakre 
uns  vor  dem  Vater  unser  Montmorency's  !  Denn  sein  Gebet 
unterbrach  nicht  selten  der  Ruf:  „Hängt  den  Schurken  an  den 
Bicksten  Bann!  oder:  fort  mit  ikin  dorck  die  Piken!  oder: 
Senget  und  brennet  ekie  Viertelslande  in  der  Rondel^ 

Galeaz  von  San  Severino  besorgte  die  Grossslall- 
meisterschaft,  aus  einem  berühmten  neapolitanischen  Geschlechte 
eaftsproflseo)  der  Parlhei  des  Hauses  Anjou  angehörend,  war 
er  YOii  der  obsiegenden  arragoniscken  Linie  ans  seiaem  Vater- 
lande Tortrieben  worden,  ond  kaoplsfleklick  war  es  sein  Zu- 
reden, welches  den  französischen  König  Karl  VHI.  bewog,  die 
blatigen  Händel  zu  beginnen.  In  seiner  Eigenschaft  hatte  er 
dem  König  das  Reiekssekwert  Toraalragen. 

Jaeob  Gonrdon  von  Genonillac  SttiesekaÜ  von  Ar- 
magnac  leitete  als  Grossmeister  das  immer  wichtiger  werdende 
Geschützwesen,  in  der  Schlacht  hei  Fornuovo  war  er  unter 
dsB  nenn  Tapfem,  die  Karl  VUl.  sich  sum  Schutse  seiner  Per- 
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«OD  bemden  atferiesen  bitte,  Fhm  I.  lOg  Um  «ehr  h^or, 
flberhfiufle  ihn  mit  JafiFgehalten  ond  Gfilern,  und  Terbair  ilun 

zu  den  edelsien  Verbindungen. 

Louis  de  la  Tremouille  befand  sich  in  einem  Alter 
von  13  Jahren  aU  Edelknabe,  an  Hofe  Ludwigs  XI..  Er  ward 
▼on  dem  eonsl  lieblosen  König  stets  wohlwollend  hervorgeho- 
ben, erhielt  nach  dem  Tode  seines  Vaters  die  eingesogen  ge- 
wesenen Herrschaften  wieder  zurück.  Eingedenk  dieser  ihm 
gewährten  Huld  versprach  der  edle  Jüngling  dem  sterbenden 
Tyrannen,  treu  bei  den  verlassenen  Kindern  so  stehen,  und  hielt 
bis  in  den  Tod  sein  gegebenes  Wort 

Als  nach  dem  Tode  Ludwigs  XL  wahrend  der  Minderjäh- 
rigkeit Karls  Ylll.  die  Prinzen  von  Orleans,  Aien^on  und  An- 
gouleme  sich  gegen  die  Regentm  Anna  empörten,  legte  diese 
das  kOnigliehe  Schwert  in  die  Hand  des  Jugendlichen  TremoniUe*s. 
Dieser  rechtfertigte  aber  auch  das  in  ihn  gesetite  Vertrauen 
in  der  Schlacht  bei  St.  Aubin  du  Cornier  auf  eine  glänzende 
Weise;  der  Herzog  von  Orleans  liel  al.s  Frücht  des  Siegt's  in 
seine  Hand.  Schmflckung  mit  dem  Qrden  des  S.  Michael,  Er- 
nennung tum  ersten  Kfimmerer,  Anvertrauung  des  königlichea 
Siegels  —  ward  sein  Lohn.  Zugleich  vermählte  ihn  die  Re- 
gentin mit  der  Schwester  Gilberts  von  Monlpcnsier,  wodurch 
er  der  Oheim  des  Konnetable's  Karl  vou  Bourbon  wurde. 

Bayard,  Peter  du  Terrail,  die  Blume  aller  Ritterschaft, 
war  ans  savoyischem  Dienste  an  den  Hof  Karls  Vlll.  gekommen, 
trat  in  die  Compagnie  (xensd'armen  des  Herrn  vun  Ligny  ein, 
Karls  Liebling,  machte  im  Zuge  dieses  KOiiigs  nach  Neapel 
seine  erste  Kriegsfahrt,  und  gründete  von  da  in  Italien,  Meder- 
laiid  und  Spanien  den  Ruf  seines  Namens  mit  der  ehrenvollen 
Auszeichnung:  Ritter  ohne  Furcht  und  Tadel  Ungeachlet  seuer 
Heldeiilhaten  war  er  zur  Zeit  immer  noch  nur  Liculonanl  der 
hundert  Lanzen  des  Herzogs  von  Lothringen.  Die  innigste,  in 
tausend  Gefahren  erhärtete  Freundschaft  verband  den  edlen 
Ritter  Bayard  mit  dem  kfihnen  Ritter  Ludwig  von  Ars  und  dem 
tapfem  Vandenesse. 
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Gedenken  wir  schliesslich  auch  noch  eines  andern  Führers 
in  Craaz^ischeo  Heere;  es  isi  dies  Ridianl  de  la  Pole  £ari 
Too  Saffdlk  mu  im  Ibwe  York  weiaser  Ron;  er  war  ein 
NeUb  KM§§  Edaard  IV. ;  aein  Bruder  Bul  tob  Liaeoln  lag 
erschlagen  auf  der  Wahlslatl  zu  Stucii,  der  andere,  Edmund 
Earl  von  Suflbik,  starb  den  Tod  durch  HenkersbaDd,  und  ein 
driUer,  WUiieiBi  de  Ja  Pole,  aeluBaclMele  in  Uuigem  Gefdng- 
■iMa,  wituread  bomt  Rickard  adfaM  —  fltteklag  and  vertrieboi 
—  in  Franktaieb  ekMB  nnr  iweifeOiaflen  Seknts  ffud,  indem 
jede  Uoteriiaadlung  dieses  Reiches  mit  England  den  Flüchtigen 
preisgab.  Bichard.  Herzog  von  SulTolk  war  Anführer  der  be- 
rikoitaa  «Sebwaraea  Banden  in  franittBkwben  Heere,  der 
sekwaiaea  Pabnen  wegen  ao  genannl,  die  in  ihrer  Mille  flatterten. 

Und  nun  zur  Erzählung  der  Kriegsereignisse. 

3.  Frankreichs  König  hatte  zum  Feldzuge  nach  Italien  die 
gfOaatea  Aaaftallea  gemacbl,  und  zu  diesem  Zwecke  ein  Heer 
von  50.000  Mann  auaammengebraobl;  Jedodi  la  Scbracken  ge- 
sellt durch  die  Entdeckung  einer  YerscbwOrnng,  die  steh  im 
Herzen  seines  eigenen  Reiches  entwickelt  hatte,  wagte  er  es 
nicht,  fiich  an  die  Spitze  seines  Heeres  zu  stellen.  Seine  Furcht 
war  so  groaa,  dasa  er  Bedenken  trug,  irgend  einem  der  kftnig- 
liebeo  PHaien  daa  Oberkommando  anaavertraaea.  Oieaen  Um- 
stand benützte  Franzens  Nutter,  um  ihren  Günstling  Bonni  vet 
zu  empfehlen,  von  dem  sie  voraussetzte,  dass  er  die  kaiserliche 
Aivee  eben  ao  lekkt  beaiegen  werde,  ala  er  über  den  Könne- 
table  durch  «eine  Rinke  triamphirt  balle.  Dem  Obcrkoaunan- 
danten  Bendfet  wurde  der  edle  RiUcr  Bayard  an  die  Seite 
gegeben. 

Bonnivel  und  Bayard  langten  gegen  das  Ende  des  Herb- 
aten Id03  in  Haben  an;  das  Heer  folgte  ihnen  auf  dem  Fuase; 
BowiYel  erwartete  nichla  Geringeres ,  ala  an  der  Spitae  der 

imposanten  Macht,  die  er  ins  Feld  führte,  den  Degen  einea 
Kouuelable  zu  erwerben,  welcher  noch  nicht  vergeben  war. 
Seine  eraten  Fortacbritte,  die  er  auf  dem  Boden  Italiens  machte, 
wam  wiiUicb  über  alle  Erwartung  gHicUidi;  ddid  war  ihm 
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der  Umstand  sehr  gul  zu  statten  gekommen,  dass  der  bisherige 
kaiserh'che  Oberfeldherr  Prosper  Colonna  am  30.  Dexember 
1523  in  Maiiaad  gestorben  war.  Bonnivei  eroberte  m  in 
kaner  Zeit  das  ganie  Henogtfaam  Mailand  ond  trieb  die  Kai- 
serlicheii  fiber  den  Tessm ;  dieser  war  jedoch  die  Gräoze  seines 
Ruhmes  und  Glückes,  indem  er  den  unverzeihlichen  Fehler  be- 
ging, Zeil  zQ  verlieren  und  den  Feind  in  Athem  kommen  su 
Fassen;  bald  kam  aber  der  Henog  von  Boorbon  —  von  Genne 
herbeieilend  —  im  kalserlieken  Lager  an,  ond  mit  seiner  An- 
kunft gewannen  die  Sachen  bald  eine  andere  Gestalt.  Bourbon 
hatte  zwar  als  General- Lieutenant  des  Kaisers  keine  unbeschränkte 
Gewalt  aber  die  kaiseriiehen  Troppen,  indem  er  das  Oberkom- 
mando mit  Lannoy,  Peseara  und  dem  Hersoge  von  Urbino  thei* 
len  musste ;  aber  me  sehr  auch  dem  intelligenten  Peldherm  die 
Hände  gebunden  waren  ,  so  wusste  er  sich  doch  durch  seine 
Einsichten  und  durch  seinen  Charakter  ein  solches  Uebergeivickt 
aber  seine  Hitgenerale  so  versehaffen,  dass  diese  ihm  auch  an» 
verpflichtet  gerne  gehorchten. 

Bonnivet  hatte  sich  in  der  Nähe  von  Hiagrasso  fest  ver- 
schanzt. Trotz  aller  Gegenvorstellungen  entsendete  er  von 
hier  den  Ritter  Bayard  mit  200  Gensd'armen  naeh  dem  ent- 
fernten Orte  Rebecoo.  Bayard^  fern  von  Jeder  Umentttlsnag, 
besorgte  einen  ü^berfall,  ond  wirklich  ^He  Boorbon  seinam 
Gegner  Ronnivet  die  erste  Lehre  zu  gehen  in  der  Kriegskonst; 
er  bestimmte  hierzu  den  thätigen  Führer  Fescara.  Von  diesem 
vor  Sonnenaofgang  mit  Ungestam  angegriffen,  sah  sioh  der 
Oberdies  kranke  Ritler  Bayard  nicht  aar  genöthigl,  seinen  Po- 
sten aufzugeben,  sondern  auch  das  ganze  Gepäck  in  Stich  lO 
lassen,  und  den  Rückzug  anzutreten  —  den  ersten,  den  er  in 
seinem  Leben  machte,  aber  mit  einer  masterhaften  Ordnung 
ansfahrte.  Zornig  gelangte  Bayard  ins  Lager^  oad  drohla  sei- 
nem aofgeblasenen  Olierkommandanten  mit  einer  Klage  gehöri- 
gen Orts  für  den  grossen  Schimpf,  welchem  man  die  französi- 
schen Waifen  unter  seiner  Führung  ausgeseUt.  Dadurch,  so 
wie  dnrch  die  bitlern  Yorwttrfe,  die  Boonifel  aas  dem  Maade 
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Bayard'8  hfkok  imMle,  wwde  der  gile  OlMTbeMUsliaber  vol* 
lends  ausser  Fassung  gebracht. 

Boorbon  uod  Mue  Mttgenerale  liessea  sichs  nicht  einfallea, 
dm  A4bM  (diei  war  BonMi^s  TM)  in  Minem  Man  iager 
■nain'^feB;  aber  aie  gingen  ibar  teTidao,  Daham  ihn  die 
sogenannte  Lomellina  weg  —  die  fruchtbarste  Gegend  weitum, 
aus  der  er  seine  Subsistenz  bezog  —  und  zwaogeu  ihn  dadurch 
daa  befealigte  lager  Mfsagaiien.  Von  Hunger  getrieben  ging 
Bonnifel  Ober  den  Hefa»  aartek  and  addag  efai  nenaa  Lager 
awlaeiien  Vigevaao  ond  Ilmlara  aaf.  Hier  erwartete  er  eine 
Verstärkung  von  6()(X)  Schweizern  und  400  Lanzen,  die  mit^ 
aammen  anlangen  sollten.  Diese  Vereinigung  zu  verhindern, 
allefle  aidi  Boaibon  4len  Ufern  der  Seaia.  Mode,  dio  400 
Lanaen  noch  iftnger  aaerwartan,  «relobe  aa  ibnen  aloaaen  aalt- 
teti,  setzten  sich  die  Schweizer  in  Bewegung  und  erreichten  das 
üfer  der  Sesia.  Schoo  Öffnete  sich  Bonnivet's  Hees  der  Freude, 
ala  die  Scbirainer  gnaa  onerwarlet  eriütfrten:  aie  waren  aaa 
keinM  andern  Grande  ebne  Kavalierie  and  nnter  ao  fielen  Ge* 
fehren  ao  weil  vorgedrungen,  ala  am  ibre  Landaleote  dem  Hnn- 
gertode  zu  cntreissen,  welchem  sie  im  französischen  La- 
ger  ausgesetzt  wären.  Und  kaum  hatten  die  angekommenen 
Sebweber  die  Fahnen  ihrer  Malioo  aaf  deai  Jenaeitigcn  üler 
laltern  geaehen,  ala  aiealafa  acbaareaweiaa  in  den  Flaaa  ataraien, 
and  mit  den  Ihrigen  im  kaiserlichen  Lager  vereinigten. 

Diese  Eotweichung  machte  es  dein  Admirai  unmöglich, 
noch  Üoger  m  Itaben  su  Idaiben.  fieine  Aufgabe  war  ann  diaae 
—  Too  den  Tritanneni  seines  Heena  ao  viel  an  retten,  als  er 
konnte.  Die  abrigen  kalserliehea  Generale  waren  damit  anfHe» 
den,  dass  er  die  Provinz  Mailand  verliess ;  aliein  Bourbon  konnte 
den  Gedaniien  nicht  ertragen,  diese  schöne  Gelegenheit,  sich 
an^aebiem  ärgaten  Feinde  an  riehen,  anbenatat  vorttbeigeben 
aa  laaaen;  kann  halle  er  erMren,  dass  Bonaivel  awisehen  Gal- 
limnra  nnd  Romagnano  eine  Brücke  Uber  die  Sesia  hatte 
schlagen  lassen  ,  um  durch  das  Thal  Aosta  nach  Frankreich 
aarflchaukebren,  ala  er  seinen  Mitfeldhenen  ao  laage  aaiadete, 
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bis  sie  sich  zur  Verfolgfimg  der  Franzosen  herbciliessen.  Nachls 
setzten  sie  sicii  mit  ihm  in  Harsch;  mit  Tagesanbruch  waren 
fie  in  der  Nttke  ? on  Romagwuio.  Die  Bagage  des  fimsAsi- 
sofaen  Heeres  hatte  so  eben  angeAuigeiif  die  BiHdk»  m  pmires; 
die  Sehlaelit  war  onTemieidlieii.  Tapferer  ala  Je  nalwi  Adarinl 
Bonnivet  seinen  Posten  im  Nachtnibe  an  der  Seite  des  Grafen 
von  St.  Pol,  des  Ritters  Bayard,  des  Generals  Vandenesae  und  an- 
derer Ffliirer,  welcira  die  allgenMine  iiefaiir  mit  tkm  rtnötA 
Hatte.  Gleieli  iai  Begioi  des  Ttaffna,  das  am  14.  April  ISM 
gellefeft  wnrde,  erlifelt  der  Admiral  efoea  SoliQsa  Ii  den  reeirten 
Arm;  er  kommandirle  dennoch  fort,  bis  seine  Schwäche  durch 
den  starken  Blutverlust  so  überhand  nahm,  dass  er  sicli  nicht 
linger  aidir  lo  Pferde  lialten  lu^nate.  Bwmivet  legte  mn  das 
KoaimaDdo  in  Bajards  Hflnde  und  aetate  sich  in  eine  Mrfle, 
um  Bourbons  Verfolgungen  bei  Zeiten  zu  entgehen.  Bayard 
thal  sein  Aeusserstes,  dem  Andränge  der  Kaiserlichen  den  kräf- 
tigsten Wkierstand  entgegeDsuaetaeo;  seiMNi  mt  der  grflsste 
TiieU  des  franiAsiselieii  Heeres  fliier  die  Brleke  gekoaunea^  als 
er  eben  in  demselben  Angenbffehe,  in  dem  er  sie  selbst  pm» 
siren  wollte,  durch  eine  Kugel,  welche  ihm  den  Rückenwirbel 
zersciunetterte,  todtlicb  verwandet  wurde.  Der  edle  fromsM 
Ritter  wollte  sterben«  wie  er  gelebt  hatte.  Das  Gesiebt  dem 
Feinde  angewendet,  dem  er  nie  den  Rfteken  gekehrt  hatte,  Haas 
er  sich  jenseits  der  Brflcke  vom  Pferde  heben  und  unter  einem 
Baume  niedersetzen.  Den  Griff  seines  Degens  wie  ein  Kreuz 
vor  sich  haltend  und  seinem  Diener  —  dem  Uanshofmeister 
Jacob  MTrei  *  in  Ermanglung  einea  Prieatars  sein  Sttnden- 
bekenntniss  ablegend,  erwartete  der  Held  als  Christ  und  Krieger 
den  Tod,  dem  er  so  oft  und  stets  furchtlos  ins  Anllilz  geschaut 
halte.  Brausend  kam  Bourbon  angesprengt  in  der  Hoffnung, 
den  verhassten  Bonnivet  zu  finden.  Bekn  Anblioke  seines  Frann» 
des  ana  früheren  Zeiten,  an  dessen  Seite  der  Heraog  den  eratea 
Feldzug  ^cgen  die  rebellische  Stadt  Genna  gemacht  hatte,  hielt 
er  an,  und  rief  aus:  r^yia  sehr  bedaure  ich  Euch!'^  Der 
Sterbende  Held  gab  ihm  aber  zur  Antwort Nickt  ich  bin 
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xo  bedauern,  mein  Prinz,  denn  ich  sterbe  als  ein  rechtschaf- 
Cner  Maoo^  woU  aber  seid  I  h  r  tu  bedaaeni,  da  Ihr  die  Waffen 
gegen  Bmeo  König  eigriffen  habL^ 

So  ewetetternd  Aese  Seene  war,  ao  konnte  Bonrboo  niehl 
Ifnfer  dabei  verweilen  die  Kache  trieb  ihn  weiter,  bis  er  er- 
fuhr, dass  der  gehasste  Bonnivet  sich  an  der  Spitze  des  Vor- 
toabea  beindo.  Knne  Zeil  daraal  banckle  Peler  da  Temil 
Bninid  aoine  edle  Serie  ana;  er  Maifo  48  Jnfara  alt»  ein  «ehler 
RfHer,  vfeHeidit  4er  leüte  so  vollkoromeoer  Art.  Selbst  die 
Spanier  beklagten  seinen  Tod,  *)  und  den  Franzusen  schien 
aein  Verlust  unersetaUcJi  ^  vom  imposaoten  Ueeie,  nut  dem 
Rannhel  in  Italien  eneUeaan  war,  eneiehten  nar  efnaelne 
TnmaMr  Prnafcref eh ;  Bonrbon  hatte  daa  Meialo  inr  Veniieh- 
tong  desselben  beigetragen,  und  sich  so  au  König  Franz  schon 
jetit  furchtbar  gerächt. 

In  Folge  des  Siegen  bei  Romagnano  wurde  Kaiaer  Karl 
annaaehiirirter  MMm  in  ItaUen.  Am  80.  Qkiobcr  1524  bo- 
lehme-der  Knfaer  den  Frans  Sforsa  nnd  seine  ehelieho 
nuiiinlirhc  iVachkommenschart  mit  dem  Herzogthum  Mailand; 
sein  Bruder  Maxinülian  wurde  aJs  unwürdig  von  der  Nachfolge 

Ainni  war  der  Sieg  hei  Romagaano  erfochten,  ala  Bonr- 
bon den  kühnen  Plan  entwarf,  mit  einem  Heere  In  Frankreich 
einzurücken ,  und  bis  Lyon  vorzudringen.  Für  das  Gelingen 
dieses  Piaoes  sprachen  folgende  Umstünde:  die  französische 
OennJ'nrmariB,  4ieso  Stfttio  des  Thrones,  war  im  gnnaen  Kft- 


)  Pescara  Hess  seinen  Körper  einlwlsamiren  und  .sendete  ihn  sei- 
nen Verwandten.  Die  Elirerbielung^.  die  mon  einem  kriegeri- 
schen Verdienste  zu  diesen  Zeiten  erwies.,  war  so  gross.,  duss 
der  Uenoyr  von  Savoyen  die  Leiche  des  Heiden  in  allen  Städten 
seines  Gebietes  mit  königlichen  Elireabezeigungen  empTan^en 
iiaaa;  In  der  Daa^hiatt,  dam  Vaterlaa4e.  des  edlen  Bitters,  ging 
der  Leiche  alles  Volk  aus  sllea  Stinden  in  feisriieher  PN»ession 
entgegen.  Die  Lsiobe  des  Helden  wurde  in  der  MlaoritenUrche 
unweit  Grenohle  beigesetat. 
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nlgreiche  zerstreut;  die  Schweizer  hatten  sich  io  ihre  Hei- 
math  urilckgietogeo ,  weil  KMg  Fnm  lie  nidu  beguüyie. 
Wenn  nan  Bonrbon  unter  diesen  Unettaden  an  der  SfiHat  tkm 
Heeres  bis  nach  Lyon  vordrangT)  wie  viel  lieaa  sieh  tob  dea 
Folgen  eines  solchen  Zuges  erwarten!  -Der  Herzog  theilte  die- 
sen Plan  dem  Kaiser  mit,  welcher  ihn  nicht  nnr  billigte,  son- 
dern andi  nach  Krtflea  in  uteiMlMi  mtpraeh.  Der  KOnif 
von  England  war  eben  so  leicht  dafür  gewomen.  Kaiser  Kail  V. 
versprach  dem  Herzog,  ihm  fttr  den  Fall,  dass  der  Plan  wirk- 
lich gelingen  sollte,  ausser  seinen  bisherigen  Besitzungen,  auch 
noch  die  Provence  nnd  das  Delphinat  ahaalreten,  and  sich  nit 
Jenen  Provinzen  zu  begnügen,  wetobe  seinen  Staaten  am  nish« 
sten  lagen.  Der  KOnig  von  England  war  nft  dem  Tilel  einen 
Königs  von  Frankreich  zufrieden,  und  versprach  die  Leistung 
einer  Subsidie  von  100.000  Dukaten  monatlich,  so  lange  die 
Fehde  danem  vrMe.  Sehen  wir  mm,  nit  wdehem  fiifoige 
das  kflbn  entworfene  Untemehmen  nusgvMrt  wnide. 

4.  Im  Sommer  des  Jahres  1524  zog  Herzog  Karl  von 
Bonrbon  über  die  Alpen  nach  Frankreich  an  der  Spitze  euies 
Heeres,  welches  von  18.000  bis  22.000  Mann  angegeben  wird. 
Dieses  bestand  aus  6000  Spanien,  80  Fihnlebi  itnÜMlsehv 
Krieger,  600  Mehlen  Reilera,  nnd  7000  deolMheB  Lnnds- 


)  Im  AnliDge  des  sechzehnten  Jahrhunderts  hielt  kein  Staat  in 
Frieden  Soldaten  —  einige  BesatSDogen  nnd  WafTennänaer 
(OemNranaas)  aoagenommen.  Diese»  schwer  bewiAield  Heiler, 
vmrden  als  der  Kern  dea  Haares  betaraebtet;  aie  waren  meialens 

von  Adel,  obgleich  bis  snr  Zeit  Karls  I\.  auch  einzelne  Bttrger- 
liche  darunter  aufgenommen^  und  durch  ihre  BeschäftigUDg  mit 
den  Waffen  gewissermassen  in  den  Adelstand  erhoben  wurden. 
Früher  führten  sie  nur  Lanzen  und  Degen,  später  auch  Pistolen. 
Seitdem  die  liüstunir  trotz  ihrer  Schwere  nicht  mehr  ges:en  Ku- 
geln schützte,  ward  sie  ailmahlig  erleichtert.  Ludwig:  XII.  un- 
terhielt etwa  4600  solche  Waffenmänner.  Zu  jedem  Waffen- 
mannegehörten  noch  Anf  andere  Personen,  nämlich  Bogeosabmea, 
Pkgen,  Knechte.  Wir  aeben  daraus,  dass  die  sogenannte  Gens- 
d'armerie  dnst  eine  gam  andeie  Bestinunnng  hatte,  als  in  na- 
sem  Tagen. 
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knechten,  bei  welchen  sich  auch  der  junge  Kaspar  von 
Frenndsbergy  so  wie  der  ■  desr  Folge  so  Jberfiknl  geworJ 
teft  Seteslim  SebertliB  ?mi  Bartenbieh  befandeo;  ]«iilRcr 
ffbt  iB  Milier  Seibetbiographie  die  SMike  des  keiserliehea  Hee^ 
res  auf  12.000  Mann  an.  Die  Deutschen  wurden  vom  Grafen 
Eitel  Friedrich  von  ZoUern  angeführt;  diesem  zur  Seite  standen 
eis  Fttlmr  Graf  Ludwig  von  Lodroo  nod  sein  ebea  so 
tapfbier  Veiter  Johann  Baptist  von  Lodron.  Das  kai- 
seriidie  Heer  überstieg  ungehindert  die  Alpen  und  langte  glück- 
lich auf  französischem  Boden  an;  zum  Glücke  für  Frankreicli 
waren  aber  dem  feurigen  und  unternehmenden  Bourben  von 
alica  SeHeo  die  Hiade  gebaades«  Der  Kaiser,  welcher  Herr 
des  mülilllndiseheii  lleeies  la  werden  wllnsehie,  foideite  ?er 
Allem,  dass  Bourbon  seinen  Zug  vorerst  nicht  nach  Lyon  rich- 
ten,  sondern  die  Operationen  mit  der  Eroberung  von  Mar-» 
seille  begiaac»  aottle.  Dies  war  aa  nad  für  sieh  sebon  hin« 
fciehead,  die  gaaae  Untanehaaug  scheitern  au  machea. 
Aasserdem  gab  Kaiser  Karl  dem  Henog  you  Bourbon  noch  den 
Ibrkgrafen  von  Pescara  zum  heimlichen  Aufseher  mit  — 
eiaea  Hann,  der,  seitdem  Bourbons  Ruhm  den  seiaigeo  in  lltn 
liaa  vefdaakelt  hatlei  durch  seme  fiifersaeht  mehr  abjedsr 
Aadere  geeignet  war,  ihn  in  Zaun  su  ballen,  falls  der  Kon- 
netable  nicht  den  Wünschen  des  Kaisers  gemäss  handeln  sollte, 
oder  Lust  aeigen  dürfte,  wohl  gar  zur  Unterthaneopflicht  su- 
iflckukehrea*  oad  arit  MMg  Fraai  sich  aosaasOhnen. 

Caeioh  aaeb  der  Aakaaft  des  kaisarllohea  Heeres  ia  Fhnkr* 
fsiefc  warditt  nrahNre  klehie  SMAe  erobert,  melw  um  ^ 
gierlichkeit  des  Heeres  zu  reizen,  als  um  dem  Feinde  einen 
wesentlichen  Abbruch  su  tbun.  Wo  Bourbon  sich  zeigte,  floh 
das  fraaateisohe  Heer;  anligeBiBaiert  duroh  diese  giflekiidien 
Erfolge,  diaag  er  bis  aa  die  Rhone  ver,  um  sehaell  Lyon  aa 
erreichen.  Diesem  Plane  widersetzte  sieh  nun  der  Markgraf 
von  Pescara  mit  allem  Ernste,  und  drang  der  erhaltenen  Wei- 
sung gemäss  auf  die  Belagerung  von  Marseille.  Vergeblich 
stellte  Bourbon  for,  daas  eine  Behigeruag  dieser  festen  (Bee- 
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Stadl  das  Heer  Mhwfehai  ud  den  Feiade  Zeit  geben  wilde, 

zur  Besinnung  zu  kommen;  der  Kaiser  hatte  ste  gebotet, 
damit  Punktum.  Um  das  Heer  niciit  muthios  zu  maciien,  nahm 
Boiirbon  die  Miene  an,  als  ob  er  gtai  einimtandcn  wire,  Ja 
spneb  sqgnr  von  der  firobenng  der  bennmen  Stadt  nie  von 
einer  lOeinigfceil;  indessen  seigle  der  Brfolg,  dnss  der  ImcM- 
genta  Feldherr  die  Lage  der  Dioge  nur  allzu  richtig  beur- 
theiU  hatte. 

Das  kaiserijcbe  Heer  langte  «it  unstgiieber  M&he  n«  19. 
Angost  1524  vor  Haraeille  an.    Bebn  Uebofnag  Uber  den 

Fluss  Var  wurde  dem  Konnetable  sein  Pferd  erschossen.  Die 
allgemeine  Erschöpfung  fand  in  diesem  Zufalle  eine  unglück- 
liche Vorbedeutung,  und  laut  .spmBh  nu»  im  Heere  davon,  dass 
die  Alpen  ven  der  Nttar  in  einer  ewigen  Sebeidewand  nwineben 
Italic  and  Pmakreieh  bestinunt  worden- seien,  die  unni  watt 
beiden  Seilen  nur  zum  Verderben  überspringen  kOnne.  Das 
Ueer  wurde  unterdessen  vertheill;  Batterieo,  welche  die  Mauern 
w»  Maneille  niederwerfen  soUlen,  worden  an^gefibrt.  Je 
nMhr  dem  Henoge  daran  lag,  dieee  Brobecnag  bald  sn  vnttenlen, 
desto  rascher  verfuhr  er.  Ein  Zusannientreffien  von  mehr^ 
ren  widrigen  Umstftoden  sollte  indessen  seine  Wünsche  ver- 
eiteln. 

Ein  Italiener,  NaaMns  Rentn  de  Cere,*)  Oberat  der 
päpstiiefaen  Troppen,  hatte  sieb  nll  9000  Haan  seiner  NatiiNi 

in  die  Stadt  geworfen,  um  divse  geineiii^ichaftlicb  mit  den  Fran- 
soseu  Chabüt  de  Brion  zu  vertheidigen,  welcher  schon  vor 
der  Ankunft  des  Konnetabie  200  Lanaen  dahin  gefttbrt  hatte. 
Der  Vloomte  Jean  de  Ganx  beMligte  das  GteehWs.  Indeesea 
mcbr  als  diese  Tmppcnmaeht  leistete  der  Heroismus  der  Borger. 
Ueber  9000  von  diesen  hatten  sich  in  Kompagnien  eingetheilt, 
and  verricbteten  den  Dienst  mit  einer  Ptlnktlichkeit,  welche  sich 


')  Man  findet  auch  Heuzo  da  Ceri  so  wie  Rentio  di  Ceres  geschrie- 
ben; er  war  aus  der  dem  Kaiserbause  feindlich  gesionten  Fa- 
miUe  der  Orsiui  (ürsirnj. 
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in  der  Regil  nur  bei  j^eübtcn  Kriegern  findet.  Die  Reichen 
branotea  iiire  Landhäuser  nieder,  und  bewogen  dadurch  die 
üebngei  w  SdileifuQg  der  VoraUkIte.  In  der  Stadl  fielbslen 
«rriehtele  mao  Temssen  and  Battknien,  nad  legte  Yencbaasiingeo 
an.  Mit  unbeschreibh'cher  Mühe  wurde  ein  Theil  des  Geschützes 
sogar  auf  die  Kirchtiiürnie  hinaufgewunden.  Greise,  Weiber 
und  Kinder  —  die  vomeJunsten  nicht  ausgenommen  —  legten 
Hand  an,  nm  rar  Rellang  der  Vatersladt  das  Ihrige  beisatragen. 
Tag  und  Nacht  wurde  geschanzt,  gearbeitel.  BooriNin  erwartete, 
dass  dieser  Eifer  sich  verflüchtigen  werde,  sobald  ein  Theil  der 
Mauer  in  Trümmer  würde  geschossen  sein.  Eine  ganz  prak- 
tikable Bresche  ward  bald  au  Stande  gebracbt;  aliein  Ton  Ver- 
suche,  durch  dieselbe  in  die  Stadt  ra  dringen,  mnsste  man 
abstehen,  weil  die  Vcrtbeidigungsanstalten,  welche  die  Einwoh- 
ner dicht  hinter  den  Mauern  gemacht  haUeii,  allzu  furchtbar 
waren.  Durch  Minen  wollte  sich  nun  Bourbou  den  Weg  in 
diese  Yerschaaaungen  bahnen;  aber  dies  misslang  durch  die 
Thitigkeit  der  Weiber,  deren  Gegenminen  den  kaiseillchen 
Mineuren  sehr  gefährlich  worden.  Ein  einziges  Mittel  war  noch 
übrig,  nämlich:  die  Stadt  durch  Spione  in  Brand  zu  stecken; 
aber  auch  die.s  inissglückte.  Unterdessen  hatte  sich  ein  fühl- 
barer Mangel  an  Lebensmitteln  im  haiserlichen  Lager  emgeslelll. 
Tod  allen  Seiten  erschallten  Klagen  und  Vorwürfe;  nur  Bonr- 
bon  vfdT  der  Gegenätaud  derselben,  weil  Pescara  die  Miene  an- 
nahm, als  habe  er  diese  Belagerung  von  jeher  missbilligt,  und 
unedel  genug  war,  sich  dem  tapfem  und  unerschrockenen  Her- 
wog  gegenüber  sogar  Spöttereien  u  erlauben»  Ab  eine  Ka» 
nonenkngel  eines  Tages  mehrere  Menschen  sdbst  im  Zdte 
Pescara's  tödtete,  sagte  dieser  hohnlächelud  zum  anwesenden 
Konnetable :  „Sehen  Sie  da  die  Schlüssel  der  Stadt,  weiche 
„die  Bürger  von  Marseille  uns  lu  Füssen  legen.  ^ 

Die  Mflthhislgkeit  der  Soldaten  war  hidcaseD  nicht  das 
Schlimmste  in  Beurbons  roissta'cher  Lage.  Philiberl  Prini 
von   Oranien,   der  von  Spanien  aus  Hülfe  hätte  bringen 

sollen,  ward  vom  Admirai  der  Stadt  Genua,  Andreas  Doria, 
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auf  dem  Meere  gefangen.  Der  Vicekünig  vod  Neapel  Lannoy 
hatte  den  Auftrag,  deo  Henog  von  Italien  ans  mil  6Ü00  Mann 
Infiinterie  (nach  andern  Qnetten  mit  1000  Karasaierea)  in  im* 
teraMtien;  allein  er  blieb  unter  niehtigen  Yorwfeiden  In  Asti 
zurück.  Kaiser  Karl  vergass  einen  Einfall  in  die  Gujenne  machen 
zu  lassen,  und  der  König  von  England  zahlte  die  sugesicherleo 
Snbfiidiengelder  nicht.  Jedoch  allen  diesen  Widerwirti8:keiten 
aetste  Bonrbon  dnen  ttneraehfftterHchen  H nth  entgegen,  und  feal 
entschlossen  Marseille  zu  nehmen,  dachte  er  auf  neue  Mittel. 
Das  Fori  von  Toulon  und  das  Städtchen  Cassis  (zwei  deutsche 
Meilen  von  Marseille  östlich  am  Meere  gelegen)  enthielten 
Kriegavorrftthe;  der  Konnetable  nahm  beide  Plitae  mit  Slnnn, 
nmt  kehrte  mit  den  erbeuteten  Yorrithen  nach  Marseille  luriick. 

Die  Mauern  wurden  von  neuem  beschossen,  und  stürzten 
in  kurzer  Zeit  krachend  zusammen;  allein  eine  Verschaniung, 
durch  Pallisaden  gedeckt,  schreckte  den  entschlossensten  Huth 
▼on  einem  Sturme  nrflck.  Bourbon  forderte  die  deutsche  la- 
fhnterie  auf,  die  Pallisaden  niedenureissen ;  diese  entsehnidigle 
sich  jedoch  mit  ihrer  Bestimmung,  im  offenen  Felde  zu  kämpfen ; 
Italiener  und  Spanier  waren  noch  weniger  bereitwillig.  Dem 
Mothvollen,  der  zuerst  Sturm  laufen  wolle,  versprach  Bourbon 
500  Dukaten  und  das  Koaunando  Aber  SOO  Mann;  ein  hmtos 
Murren  war  die  Antwort.  Die  Bresche  wurde  erweitert  und 
Bourbon  Hess  sich  herab,  den  Markgrafen  Pescara  zu  bitten, 
dass  er  die  Spanier  zum  SturmJaufen  bewegen  möchte ;  Pes- 
cara versprach  ea  in  thun,  wenn  die  Bresche  von  neuem  un- 
tersucht aeln  wSrde.  Sieben  emseUosaene  Spanier  Ubemahamn 
dieses  gefHhrliohe  Geschlfl;  davon  wurden  vier  auf  der  Stelle 
erschossen  und  die  Uebrigen  verwundet;  diese  Letzlern  sagten 
aus:  „Dir  Franzosen  zu  Ross  und  zu  Fuss  slüudeo  in  Ord- 
«nung  hinter  der  Munition;  das  Geschats  wAre  ailea  gegen  den 
«Bhifall  gerichtet,  und  die  Grftben  wären  voll  Ptfver.^  Diese 
Nachricht  achlug  den  Muth  vollends  nieder;  -  vor  dem  gansen 
Haufen  rief  Pescara  laut  aus:  „Ihr  sehet,  was  die  Marsil- 
„lienser  vns  fflr  ein  Mahlzeit  angericht;  welcher  oit  gern  wil 
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flehen,  vnd  bald  in  der  Holl  wil  zu  nacht  essen,  der  mag  den 
Sturm  anlauffeo,  welche  aber  ihr  eigene  uod  des  Keysers  wol- 
«falut  begeiM,  die  soUeo  nir  atelifolgea;  dein  ich  wil 
^ablieben/*  So  sprach  Peaeara  aom  Haufen,  und  das  Retaltal 
seiner  Anrede  war:  ^darauf  ist  Jm  alles  Kriegsvolk  zu- 
„gefallen;  Eitel  Friedrich,  Graf  von  Zollem ,  Graf  Lud- 
«wig  von  Lodron  und  alle  Tentacbe  HaupUeat  hatten  in 
„senderheit  ein  gross  gelhllen  an  diesen  Abmg.* 
So  errihlt  uns  Adam  Refssner. 

Die  Nachricht,  dus.s  i\Onig  Franz  I.  mit  40.(XX)  Mann,  die 
er  eiligst  gesammelt  hatte,  im  Anmarsch  begriffen  sei,  Mar- 
seille so  entselien,  gab  endlich  vollends  den  Ausschlag;  die 
Belagerung  der  Stadt,  die  40  Tage  gedauert  hatte,  wurde  an 
29.  September  1524  aufgehoben.  Um  den  Bewohnern  TOn  Mar- 
seille den  Rückzug  zu  verbergen,  Hess  Bourbon  im  Lager  ein 
grosses  Feuer  ansttndeo,  dessen  Aaach  der  Stadt  zuströmte; 
unf  diese  Weise  wurde  es  ihm.  möglich,  sem  Geschüli  su 
reiten  —  bis  auf  die  grossem  Stflehe,  von  denen  Fiescara  iwei 
vergraben,  die  übrigen  aber  sprengen  lies»».  Längs  der  Küste 
des  mittelländischen  Meeres  zog  er  sich  nach  Italien  zurück« 
Die  leichte  Reilerei  mit  den  wftlschen  Ffthnleui  machten  den 
Tortrab,  nun  folgte  das  Gesehflii  mit  dem  Trosse,  die  DenW 
sehen  bildeten  das  Centrum  mid  die  Spanier  den  Ifaehtrab. 
Wie  sehr  aber  auch  Bourbon  seinen  Marsch  beschleunigte,  so 
wurde  doch  sein  Nachlrab  von  den  Cranittsischen  Marschällen 
Chnbannes  und  Bontmorency,  noch  weit  mehr  aber  von 
den  proven<^lischen  Landlenten  arg  mitgenommen;  letttei«  hatten 
sich  in  Engpässen  in  einen  Hinterhalt  gelegt,  und  unbarmherzig 
alle  jene  erschlagen,  welche  sich  von  der  Armee  entfernten. 
Mach  vielen  ausgestandenen  Beschwerden  ham  Bourbon  endlich 
nach  Monaco.  Die  Illhe  des  Winten,  glaubte  er,  wflide 
ihm  Zeit  tor  Biholung  geben ;  allein  ffOnig  Firans  nicht  lufHe- 
den,  seinen  Gegner  aus  der  Provence  vertrieben  zu  haben,  eilic 
möglichst  schnell  über  die  Alpen,  um  ihn  in  der  Lombardei 
gtelich  lu  Temichten  und  Mailand  wieder  su  erobern.  Ein 
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Eübote  von  Lannoy  brachte  die  Naehriclil,  dass  Allee  verioren 
sei,  wenn  Bourbon  nicht  zu  NillTe  komme.  Der  Konnetable 
verlor  keinen  Augenblick,  um  sich  mit  dem  Vice-Köui^  zu 
vereioigeo. 

Pescara,  welcher  deo  Vorürab  fttbrle,  kam  an  demaelben 
Tige  m  Alba  an,  an  dem  Frans  in  Yereelli  einmarachieiie. 

Pescara  vereinig^le  sich  den  folgenden  Tag  mit  Lannoy; 
der  Zug  ging  nun  stracke  auf  Mailand.  Diese  Sladt  war  seil 
der  Verwüstung  durch  Kaiser  Friedrich  Barbarossa  nichl  on- 
glflckllcher  gewesen,  als  gerade  in  diesem  Zeitpunkte.  Eine 
schreckliche  Pest  halte  den  grOssten  Theil  der  Einwohner  hm- 
weggerafff,  und  die  Uebriggebliebenen  waren  zu  sehr  mit  ihren 
eigenen  Leiden  bescjiäfligt,  als  dass  sie  sich  viel  um  Freund 
oder  Feind  bekümmert  hfttten;  KOnig  Frans  nnd  Henog  Frans 
Sforsa  galt  ihnen  unter  den  obwaltenden  traurigen  Umständen 
gleich  vid. 

Das  kai.st'rliclu'  Heer  war  indessen  vor  Mailand  angekom- 
men. So  gefährlich  es  auch  sein  mochte,  sich  in  einer  von 
der  Pest  verwflsteten  Stadt  einsoschliessen ,  so  erlaubte  doch 
die  Kraftlosigkeit  der  Truppen  keine  andere  Hassregel.  Kann 
hatten  sie  sich  aber  in  etwas  erholt^  als  der  grösste  Theil  der^ 
selben  zu  Pavia,  Lodi,  Aleüsandria  und  Como  in  Garnison  ge- 
legt wurde.  Nach  Pavia  kamen  zwölf  Fähnlein  deutscher 
Truppen  unter  den  Grafen  Eitel  Friedrich  von  Zollen,  Lud- 
wig von  Lodron  nnd  Johann  Baptist  von  Lodron; 
auch  der  berühmte  Freiherr  Koiirad  von  Boineburg  (Bemmel- 
berg)  soll  sich  nach  seinem  Biographen  unter  den  deutschen 
Uauptleuten  in  Pavia  befunden  haben;  darin  befand  sich  aneh 
der  tapfere  Sebastian  Schertlin  von  Bertenbach«  Der  Konne- 
table sog  sich  mit  dem  Rest  seiner  Truppen  nach  Soocino  an 
Oglio  zurück,  und  wartete  hier  die  Massregcln  des  französischen 
Königs  ab,  um  nach  diesen  die  eigenen  treffen  zu  können. 
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m.  Abschnitt. 

Fkwtt  I.,  Ktaig  TOD  Fraokreicb  in  Mailand:  BeUgerung  der  Stadt  Pk- 
Ti«;  Lndwig  Graf  Ton  Lodron,  und  Min  Ytttor  Johanii 
Baptist  Ton  Lodron  in  FaTia;  Zorfleksehlagang  dar  unter- 
nommenen  dreiBehn  StOrme;  Koth  in  der  belagertan  Stadt;  Ant- 
fllle  der  tapfern  Betataang:  Zog  dos  Ritten  Georg  t.  Freunde- 
barg  nach  Italien  zur  „Entschüttung^  von  Pavia;  Papst  Klernons 
Vn.  und  seine  Politik :  p.'lpstliche  Lc^jaton  im  französischen  und 
kaisorlichrn  I-nger,  so  wie  in  Pavia:  Hesolihi^s  dor  knisorlicljen 
Heerführer,  den  Kr.nirr  von  Frankreich  anziiL^'tojfon :  Freunds- 
bergs  Anrede:  Aufl»rucli  «los  kaiserliciieQ  Heeres;  Schlacht 
bei  Paria  den  24.  Februar  1525. 

1.  Bitte  KOoiir  Frans  das  aus  der  Proveno  larflcksfebeode 

kaiserliche  Heer,  das  erschöpft  und  geschwächt  die  Lombntdie 
erreichte,  gleich  mit  seiner  Uebermachi  angegriffen,  so  hatte  er 
MiBcs  Sieges  gewiss  sein  können;  seine  Uaaptsorge  ging  aber 
dabin,  MaOand  in  besetzen  oad  in  dieser  balb?eiOdelen  Stadl 
seinen  Namen  vnd  seine  Pracht  jeden  Ta^r  nen  zur  Seban  cu 
traifen  —  \voriil)i  r  eine  kostbare  Zeil  \iiNireii  giny.  Als  es 
nun  biess.  die  Uperalioneu  wieder  aufsunehmen,  machte  KOoig 
Frnas  den  Anfang  mit  der  Betaperung  der  feeten 
Stadt  Papia  —  ein  forcbtbarer  Mtssgrilff  Frans  tbatdies 
hauptsächlich  iuii  den  iUith  und  Antrag  seiner  Günstlinge,  be-> 
sonders  des  berüchtigten  Honnivet,  den  i^uurbon  0  Monate 
Yorber  so  sebariihlicb  nacb  Hanse  gescbickt  balle.  Zun  Glttcke 
für  die  kaiserlicben  Waffen  balle  aber  Pavia  einen  Hann  znm 
Kommandanten  erhalten,  der  Kopf  und  Herz  auf  dem  rechten 
Flecke  hatte  ;  es  war  dies  Antonio  de  Lci/ra,  Fürst  von 
Termine,  ein  Spanier  von  Geburt,  „das  alte,  störrische,  gicht- 
brüchige  und  doch  ewig  nnrabige  Soldatenkind«^  —  wie  dieser 
üpfere  alle  Hnndegen  blaSg  genannt  wuii  —  ein  Ibnn,  der 
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sich  durch  Umsicht,  Nuth  und  Entschlossenheit  schon  bei  vielen 
Gelegenheiten,  namenth'ch  aber  in  der  blutigen  Schlacht  bei 
RiTeana  C^i.  April  1512)  ausgeseichiiel  und  jüjigstlijii  we- 
sentlich dm  beigeinigen  halte,  die  Pranmen  aas  dem  Hai- 
läadischen  zu  vertreiben.  Antonio  de  Leyva  hatte  als  Anführer 
spanischer  Truppen  schon  am  21.  April  1503  bei  Seniinaria 
im  Neapolitanischen  über  den  franziksiscben  General  Aubigni 
gesiegt,  war  in  den  Waffen  ergraal,  und  ein  grosser  Freund 
der  Tiroler,  wie  dies  ans  jenen  beiden  Sehreiben  nach 
Innsbruck  hervorgeht,  welche  uns  die  Geschichte  aufbewahrt 
hat,  und  die  zu  seiner  Zeit  werden  mitgelheilt  werden. 

Seine  glänzendsten  Theten  vollbrachte  er  bei  voigerflck- 
lerem  Aller  in  dem  elendesten  körperlichen  Zustande.  Vom  Giehle 
geplagt,  stets  von  klH'perKeheo  Sehmenen  ?erfoIgt,  leitete  er 
vom  Tragsessel  aus  die  Schlachten.  Mit  vollkommener  kör- 
perlicher Kraft,  sagte  man  von  ilim^  hätte  er  den  Teufel  selber 
bekriegt  und  besiegl. 

Werfen  wir  nun  vom  Stadtkommandanten  aneh  nocb  einen 
Blick  auf  die  Stadt  selbsten. 

Pavia,  die  Residenz  der  longobardischen  Könige,  liegt  auf 
beiden  Ufern  des  Tessin,  unweit  seines  Zusammenflusses  mit 
dem  P6,  Jedoch  in  der  Art,  dasa  die  eigeatltche  Stadl  das 
Imke  Ufer  einnimmt,  die  Vorstadt  St.  Antonio  aber  auf  dem 
rechten  Ufer,  gewissermassen  als  Brückenkopf,  die  Insel  ver- 
theidigt,  welche  ein  kurz  vor  der  Stadt  auslaufender  und  hinter 
ihr  wieder  in  den  Hauptstrom  mttndender  Nebenarm  des  Tessia 
(der  TSdneSo  genannt)  bildet.  Das  feste  Schloss  lag  auf  dar 
Stadtselte,  aiemlieh  in  der  Mitte  der  Yerwallvng,  welche  mit 
ihren  Endpunkten  den  Tessin  berührt.  £iae  stehende  Brücke 
verbindet  Stadt  und  Vorstadt. 

Die  fiesatnng  bildeten  500  Spanier,  200  Kurasaisi«  und 
19  Fahnlein  deutscher  Landsknechte.*)  Dem  braTen 


•)   Sebastian  von  Schertlin,  der  sich  —  wie  bereits  envähnt  — 
ebenfalls  in  Pavia  beÜNid»  gibt  die  ^ke  der  gnnaen  Beaatwog 
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Sttdlkominandanten ,  Antonio  de  Leyva.  zur  Seite  slauden: 
SM  Friedriek  Gnf  yob  &>lleni,  die  beiden  Grafen  Ludwig 
»m&  Johaio  Baplitt  von  Lodroa,  Konrad  von  Boine- 
barg  (Bemmelberg),  dann  Rudolph  Häl  und  der  23  Lebensjahre 
zahlende  Kaspar  von  Freundsberg,  der  tapfere  Sobn 
den  Rülers  Georg  von  Freundsberg. 

Am  28.  Oktober  1524  war  die  BinBchlieMang  der  Fentong 
vollendet;  noch  denaelbeo  Tttg  unleraabm  der  Haracball  Hont- 
morency  einen  Sturm  auf  die  Vorstadt  St.  Antonio,  die  von 
den  Deutschen  unter  Ludwig  Grafen  von  Lodron  und 
Koorad  von  Benunelberg  vertheidigt  wurde*};  beide  Fttbrer 
sehlogen  den  angelegten  Starm  afegreiob  ab,  nnd  wieaea  die 
Franzosen  mit  blutigen  Köpfen  zurück. 

Als  der  Konnetable  vernommen  liatte,  Franz  habe  sich  an* 
geschickt,  Pavia  zu  belagern,  war  er  über  diesen  MissgrilT  des 
Kfiniga  boeh  erfreut,  und  der  Markgraf  Peseara  spraeb  an  seU 
nen  Soldaten:  f^Nm  sind  wir  gewonnen,  weil  Frankreiebs 
„Konig  uns  verlasst  und  slcii  gegen  die  Deutschen  in  ra\iu 
„wendet ;  denn  diese  werden  schon  sicli  wehren,  bis  der  üüAtg 
,den  Winter  hindurch  mttde  wird;  mittlerweile  kann  uns  neue 
,,Hilfe  ans  Deutschland  werden  nnd  wir  werden  daan  dieeen 
«Krieg  mit  einem  herrlichen  Sieg  vollenden.^  Und  so  kam  es 
aucii,  wie  wir  seilen  weiden. 

Peseara  hatte  sich  in  Lodi  aufgestelit,  um  von  da  aus  den 
Belagerten  Hfllfe  bringen  au  können,  wfthrend  Lannoy  nit  der 
Kavallerie  aber  die  Adda  gegangen  war,  und  ebenfalls  bei  Soo- 
ciuo  am  Ogliu  eine  Stellung  genoronti-n  halte.  Die  Belagerung 
der  Stadt  Pavia  durch  den  König  von  Frankreich  dauerte  vier 
Monate  -  vom  28.  Oktober  i524  bis  24.  Februar  1525. » 

in  nmder  Summe  oiir  1(X)0  Mnnn  on,  wahrend  der  Biocrraph  des 
Konnetobles  Kurl  vou  Boiirbon  die  Landsknechte  »Hein  auf  6000 
Mann  angibt,  dem  zu  Folge  jedes  Fahnlei»  derselben  bei  500 
Mann  geziUilt  haben  müaste,  was  aber  durchaus  nicht  wahr- 
scheinlich ist. 

•)  80  eriibH  aas  der  Biograph  das  Mherra  Koarad  von  Bolne* 
bnig  (Beaunelbarg.) 
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Wöhrend  dieser  Zeit  Hess  König  Franz  dreizehn  Stürme 
anlegen,  welche  aber  sflmmtiich  von  der  braven  Besatzung 
glttniend  abgeschlagen  worden  ^  angefeoert  durch  ihre  tapfern 
Fohrer,  ▼errichlete  dieselbe  Wunder  der  Tapfeilieit ;  namendieh 
wird  Graf  Friedrich  von  Zollern  nnd  Graf  Johann  Baptist 
von  Lodron  angeführt,  die  mit  ihren  Leuten  einen  Haupte 
tflurmzorflchschlugen,  den  Frankreichs  König  beim  Schloss- 
thurm,  der  aaihml  den  anstossendea  Mauern  dorch  das  fran- 
lOeische  vom  alten  Genonillac  befehligte  Geachüti  hi  Trümmer 
geschossen  worJeii  war.  und  eine  gangbare  Bresche  erhalten 
hatte,  hatte  anlegen  lassen.  Auch  auf  Seite  der  Vorstadt  wur- 
den keine  grossen  Fortschritte  gemacht;  vergebens  liess  Mont- 
morency  die  nach  langer  Verlheidignng  Oberwtitigte  Besatsang 
eines  Thnrmes  klingen;  dfese  GranstmkeH  sehftehterle  die 
deutschen  Landsknechte  nicht  ein,  sondern  erbitterte  sie  nur 
um  so  mehr 

Da  König  Frans  die  firfahmng  gemacht  hatte,  dass  er  sich 
nicht  mit  Gewalt  der  Waffen  in  den  Besits  des  Platses  setien 

konnte,  verschmähte  er  es  nicht,  Versuche  zu  maclien,  mit 
Hülfe  des  Geldes  in  den  erwünschten  Besitz  desselben  zu 
kommen;  die  Sache  wurde  aber  verrathen^  nnd  der  Komman- 
dant, Antonio  de  Leyva,  Itess  swei  Spanier  Vierth  eilen,  die 
Oberwiesen  worden  waren,  den  Fransosen  die  Festung  fDr  er- 
haltenes Geld  in  die  Hiinde  spielen  zu  wollen.  Jetzt  mnchto 
Frankreichs  König  den  Versuch,  oberhalb  der  Stadt  den  Tessin 
abzudflmmen,  nnd  sein  Wasser  in  den  kleinem  Arm  desselben, 
in*  den  sogenannten  Hcfnello  su  leiten,  weleher  die  Vorstadt 
mit  der  Insel  umschliesst,  auf  der  jene  gebaut  ist.  Glückte 
dieser  Versuch,  so  lag  die  Stadt  von  der  Wasserseite  offen : 
jedoch  das  anschwellende  Wasser  des  Flusses  riss  die  aufge- 
worfenen Dlmme  nieder  nnd  braeh  sieh  Bahn  hi  seht  alles  Bett; 
es  blieb  demnach  dem  König  nichts  anderes  Obrig,  als  lam 
langsamen  Saj)p-  und  Minenkrieg  überzugehen,  und  die  Schrecken 
des  Hungers  wirken  su  lassen.  Was  dem  wackern  Komman- 
danten snm  Tröste  gereichte,  nnd  demselben  die  Vertheidlgung 
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des  Platzes  dnrch  eine  so  lange  Zeit  bedeutend  erleichterte, 
war  die  lobenswerlhe  Haltung  der  Stadtbewohner,  die  Geld  vor- 
streckten, die  Lebensmitte]  willig  mit  den  Soldaten  theilieo, 
alles  UngeiMeh  einer  langen  Belagening  gedaldig  ertragen, 
und  die  Beratiang  mit  Arbeilen  anteratfltilen ;  bierin  lefebneten 
sich  namentlich  die  Damen  der  Stadl  aus,  die  unter  Anführung 
der  Gräfin  Hippolita  von  Nalaspina  Schanzen  aufwarfen,  und 
spitcr  sogar  in  den  Breschen  standen,  die  Soldaten  w  tapfem 
Gegenwelir  ermnntemd ;  dafür  mnssten  aber  die  braven  Be- 
wohner von  l^nria  ein  paar  Jahre  später  für  diese  ihre  an  den 
Tag^  gelegte  Loyalität  die  Rache  der  Franzosen  bitter  empfin- 
den, wie  seiner  Zeit  ausführlicher  erzählt  werden  wird.  Als 
die  Geldnoth  in  der  Stadt  den  höchsten  Grad  erreicht  hatte^ 
Hess  Leyva  das  erhaltene  Kirchensilber  ausmfinien,  nm  seine 
Leole  befahlen  zu  können.  Die  Nolh  an  Lebensmitteln  war  so 
gross,  dass  ein  Ei  20  Kreuzer,  eine  Henne  3  Dukaten,  und 
das  Pfund  Schmalz  einen  Dukaten  kostete.  Schertlin  schildert 
uns  die  Noth  der  Besatsung  mit  den  hnnen  Worten:  „wir 
haben  wenig  zn  essen  gehabt,  nnser  eigen  pferd,  esel  und 
hund  gessen.**  Wer  aber  mitten  iti  diesem  Elende  sich  beson- 
ders auszeichnete,  das  war  der  junge  Kaspar  von  Freunds- 
berg, der  die  Betrttbten  trOstete,  den  Versagten  Mnth  machte, 
nnd  sich  überall  thatig  zeigte;  Ley?a  ernannte  deshalb  den 
jugendlichen  Landsknecht  zum  Hauptmann  aber  einFihnlein 
Fussvolk,  an  dessen  Spitze  der  tapfere  Krieger  bei  den  vielen 
Aosföllen,  die  Leyva  unternehmen  liess,  sich  besonders  hen>or- 
that  Ton  diesen  verdient  der  Ausfall  gegen  die  Granbflndner, 
die  sieh  5000  bis  6000  Hann  stark  im  französischen  Lager 
befanden,  besonders  erwähnt  zu  werden,  welchen  Ausfall  der 
Kommandant  in  eigener  Person  an  der  Spitze  der  200  Kürassiere 
and  Ton  6  Fähnlein  Fassvolk  onternahm,  und  bei  dieser  Gelegen- 
heit 13  Fähnlein  Graubtlndner  ans  dem  Felde  schlug,  ihnen  swei 
Geschütze,  alle  ihre  Standarten  und  die  ganze  Bagage  abnahm.*) 

In  Bezug  auf  die  von  der  tapfem  Besatzung  gemachten  Ausfälle 
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Bin  etwas  sonderbar  klingendes  Mittel  soll  Pescara,  der  in 
Lodi  stand)  mit  Erfulg  angewendet  haben,  um  Geld  und  gute 
Nachrichten  in  die  vom  Feinde  und  vom  Uuiger  gleich  hart 
bedrängte  Stadt  lu  bnDgen.  Zwei  alte  Spanier  hatten  nlmUeh 
durch  daen  Todtschlag  dan  Lebeo  verwirkt.  Peseara  scheokle 
ihnen  dasselbe,  gegen  dem,  dass  sie  das  Wagstiick  unlerneliraen 
sollten,  Geld  und  Machrichleu  in  die  Stadt  zu  bringen;  beide 
Maleficaatea  vefaprachen  es,  ntthteo  das  erhaUeoe  Gold  in  ihre 
Kleider  ein,  kamen  als  Ueberifinfer  ins  franiOeische  Lager, 
schlössen  sich  dann  bei  Gelegenheit  eines  Ausfalles  an  die 
kaiserlichen  Soldaten  an,  und  kamen  su  glücklich  in  die  Stadl. 
Vom  niilgebrachten  Geide  konnte  Leyva  jedem  Landhkneckte 
eine  Krone  anssahlen.  Bin  anderes  Mal  wurden  3000  Dukatea 
mit  List  in  die  Stadt  gebracht.  Marketender  fahrten  nftnllch 
obige  Summe ,  anscheinend  in  Weinfässern ,  durch  das  franiö- 
sischc  Lager  bis  an  die  jenseitigen  Vorposten;  dorthin  richtele 
nun  der  davon  in  Kenntniss  gesellte  Stadtkommandant  einen 
wttthenden  Ausfall ,  und  ftthrte  die  erwünschte  Beute  glflckiich  ' 
in  die  Stadt.  Noch  *  wichtiger  aber  als  das  ganae  erhalteae 
Geld  war  für  die  brave  Besatzung  die  mitgebrachte  ^^achricht: 
Ritter  Georg  von  Freuudsberg  ä»ei  aus  Deutsch- 
land mit  einem  Heere  im  Ansage,  um  Pavia  au 
entsetsen.  Mit  dieser  trostlichen  Nachricht  halte  es  auch 
seine  volle  Richtigkeit 

Nach  (lern  Itückzuge  des  kui^ei  liehen  Heeiei  aus  der  Pro- 
vence hatte  nämlich  der  Vicekünig  von  Neapel,  Karl  von  Lanaoy, 
eiligst  seinen  Hofmeister,  Comeiuis  von  der  Spaagen,  nach 
Deutschland  um  Hilfe  abgeschickt,  namentlich  nach  Innsbruck, 
wu  Ferdinand,  der  Bruder  Kaiser  Karls  V.  eben  Hof  hielt. 
Ferdinand  wendete  sich  an  Georg  von  Freundsberg  mit 
der  Bitte,  einige  Fiklmleio  Landsknechte  ehemöglichst  aozuwer- 

sagl  Schertlia:  Wv  haben  vil  auflsfUle  (neu  jae)  gethon ,  jne 
(Franz  L)  grossen  schaden  sogeflegl,  hei  «inem  ausfall  9  fend- 
lein  vnd  zwei  stuckbachsen  genommen.  Ich  hab  die  schfitien 
geliert  u.  s.  w. 
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ben,  seibü  nach  Italien  zu  führen  und  das  Oberkommando  über 
diese  Hilfstruppen  zu  übernehmen.  In  unglaublich  sdueller 
Zeit  biaciile  Rittor  Georg  11  FähMB  losamnaii,  die  er  naeb 
■emi  foline  $  dortidn  brachte  Riller  Man  Sittich  ▼OB  EmlM 
weitere  18  Fibnlein,  und  der  tapfere,  in  der  Folge  durch  seine 
heldenmüthige  Verlheidiguug  der  Stadt  Wien  gegen  die  Türken 
anno  1529  so  berühmt  gewordene  lHiklaa  vod  Salm  fttbrte 
aOO  KOnnaiere  herbei  '•^  alle  ao^gerflalet  von  der  getreuen  nad 
opferwilligen  Landschafl  Tirol.  An  der  Spitie  der  Laadikaeefate 
erblicken  wir  als  Hauptleute  folgende  Ausländer:  Jakob  von 
W  ernau,  der  zugleich  Freundsbergs  Locotenent  war^  Franz  von 
BreiMich,  Albrecht  von  Freiberg,  Friedrieh  von  Embs,  Heuirich 
Flüxinger,  Haans  von  Bibiaeb,  Daniel  von  W<ttrd,  KaB|»ar  von 
Waldsee,  Ulrich  von  HOrlhebn  and  Egloff  Scbeller. 
Folgende  fünf  Hauptleule  waren  Tiroler; 

Urban  Linsing^)  von  Landeck, 

Veit  von  Wttbingea«*), 

Georg  Strele, 

Hanns  von  Stamm  f), 

Philipp  von  Landeck  ff). 
Georg  von  Freundsberg  naaterte  su  Meian  seiae  Maansehaft, 
Büt  der  er  dann  am  27.  Deiember  1524  die  benaanle  Stadt 
verBeaa,  und  sdnen  Zog  Uber  Trient  und  Roveredo  nach  Italien 
antrat.    Ritter  Georg  erreichte  Uber  Desenzano  und  Soncino 

*)  Ob  er  nicbt  ricbtiger  Urban  Lins  er  heissen  dürfte?  Bekannt- 
lich ist  die  ehrenfeste  Familie  der  Linser  in  Landeck  so  Hanse. 

Veit  von  Wähingen  war  Inbaber  der  Pfandherrschaft  Lnudeck 
im  OberinnlliidfN  wurde  später  oberöslerreicbischer  Regiments- 
rath  und  in  der  Folge  Feldzeugraeister. 
t)  Kommt  auch  vor  als  Hanns  von  Stamp,  auch  als  Hanns  von 
Stomps;  dürfte  am  wahracbeinlicbslen  wobl  Stambs  gemeint 

"H)  Wie  beim  Hanns  von  Stambs,  so  ist  uuth  boi  diesem  der  Schreib- 
oarae fortgelassen,  und  nur  der  Geburtsort  gesetzt,  was  sehr 
häufig  der  PsD  ist,  i.  Bw  Ubrieh  von  Ulm,  Michael  von  Altktrcb 
0.  s.  w.  statt  Ulrich  Reger  von  Ulm,  Michael  Hartmaan  von 
AHkirch. 


mtrachlrend  die  Stadt  Lodi,  aad  mbrn  vorderaelbeD  bei  don 

daselbst  befindlichen  Klosler  eine  Stellung;  hier  koncenlrirtc 
sich  nun  das  kaiserliche  Heer,  das  wir  aber  verlassen  mUsseu, 
im  bald  mit  pApstiichen  Legaten  lo  dasselbe  urttdaukehreB. 

Am  24.  September  1523  war  der  bochbejahrle  Papst  Ha- 
drian VI.  gestorben.  An  seine  Stelle  ward  nan  erwilhit  Kle- 
mens VII.,  ein  Anverwandter  (  Vatersbruderssohn)  des  Papstes 
Leo  X.,  aus  dem  Hause  Medicis.  Von  der  £rwiü)lung  dieses 
Papstes  sagt  Friedrieh  von  Raomer: 

„Klemens  war  der  michtigate  anter  den  KardinSlen,  nad 
zugleich  so  gemässigt,  dass  er  gar  nicht  nach  der  papstliehea 
"Würde  zu  streben  schien.  Man  hegte  grosse  Hollnungen  von 
seiner  Geschäftskennlniss ,  und  woUte  für  keinen  Fall  einen 
Fremden  (wie  Hadrian  war) ,  der  etwa  Hadrians  Gnndsilie 
gebilliget  oder  angenommen  hätte. ^ 

In  Bezug  auf  den  Charakter  und  die  Per^unlichkeit  dieses 
Papstes  sagt  derselbe  Schriftsteller: 

«Ungeachtet  aller  Herablassung  und  Anmuth  des  Umganges 
verstand  Klemens  VH.  doch  nicht  die  Gemfltfaer  zu  gewinnen 
nnd  sn  lenken;  er  besass  mehr  die  Eigenschaften  eines  ge- 
schickten Beamten,  als  eines  grossen  Herrschers.  Da  ihm  ein 
edler,  freier  und  kraftiger  Geist  fehlte  <|  ging  seine  Vorsicht  in 
Unentschlossenheit,  sein  Ernst  in  Hlrle  und  seine  Sparsamkeit 
in  Geis  ühnM 

So  lautet  das  Urtheil  eines  Protestanten  über  Klemens  VII.. 
dem  ich  mich  mit  der  Bemerkung  anschliesse,  dass  derselbe 
Papst  von  vielen  Geschichtsschreibern  masslos  geschmäht  und 
beschimpft  wird;  wer  aber  hierin  Alle  weit  übertrifft,  das  ist 
Adam  Reissner,  der  bekannte  Biograph  des  Riltars  Georg 
von  Freundsberg  und  dessen  Sohnes  Kaspar  von  Freundsberg, 
der  es  nicht  unterlassen  kann,  den  in  Rede  stehenden  Papst  bei 
Jeder  Gelegenheit  in  den  Koth  su  sieben,  und  mit  demselben 
wacker  su  bewerfen.  Jedoch  abgesehen  von  allen  Fehlera,  die 
diesem  Papste  zum  Vorwtirre  gemacht  werden,  die  uns  aber 
für  den  bevorstehenden  Zweck  nicht  berühren  —  Eine  traurige 
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IteMclM  kami  nicht  in  Alnede  gestellt  werden,  dicee  ninlidi, 
das«  Klemens  VII.  sich  verieiten  Hess,  dem  Kaiser  Karl  Y. 

gtgt nüber ,  eine  höchst  verderbliche  Politik  aiizu- 
oehmeii,  die  für  ganz  Italien,  für  Rom,  und  auch  für  seine 
dgene  Person  die  traarigsten  Folgen  in  jeder  Besiehong  naoh 
sich  sog.*) 

Kaum  hatte  nimiieh  Klemens  ¥11.  von  der  Belagemng  von 

Pavia  gehört,  als  er  aus  Eifersucht  auf  die  wachsende  Nacht 
Karls  V.,  der  in  Uoteritalien  das  Huoigreich  Aeapel  und  in 
OboritaVen  das  Uenogthnro  Mailand  besass,  somit  den  Papst  um 
die  Mitte  gefasst  hatte,  als  seine  Legaten  den  Johann  Mathüns 
Giberti,  seinen  Datarius  ond  Bisebof  von  Verona,  dann  den 
Albert  von  Carpen,  Botschafter  des  Königs  Franz  beim  n)mi- 
ächen  Stuhle,  und  den  Bisebof  von  Brindisi,  Hieronymus  AJean- 
der,  ins  franaiksische  Lager  nach  Pavia  abschickte,  nra  mit 
dem  Ktaig  von  Frankreich  nnd  dann  noeh  mit  der  Repnbllk 
von  Venedig  ein  Bündniss  abzoschliessen ,  das  zum  Zwecke 
hatte,  den  Kaiser  Kurl  V.  nicht  nur  allein  aus  dem  Herzogthume 
Mailand,  sondern  noch  ans  dem  Königreiche  Neapel  an  ver* 
treiben! 

Das  beantn^*  Bflndniss  wurde  anch  im  Thiergarten  vor 


•)  Der  (ifsi liichlschreiber  Plutiuü.  weither  gleichzeitig  mit  Kle- 
mens VII.  gelebt  und  anao  1529  sein  Werk:  De  vita  et  moribus 
summomm  Pootificnin  heraosgegeben  hat,  sagt  Ober  denselben 
Folgendes : 

„Hnio  erat  nomen  Julius,  quod  etism  servare  decreverat, 
sed  CardinaKom  qnomndam  rogatu  Clementis  aceepit^  quo 
nomen  moribus  conveniret.  Cardioalis  erat  Titulo  S.  Isnrentti 
in  Damaso.  Cnmque  rernm  potiretur  Leo  X. ,  ipsins  palmelis, . 
qni  otü  gaudio  curis  se  qoantum  potuit  expedivit ,  magnaro  ne- 
gotiorum purlem  solus  sustinuit,  unde  aucloriliis  el  opes  Uli  iu- 
siijnes  nccesserunt.  (juibus  cum  jrim  cumuliilus  ( ssct  et  plurimnm 
valerel,  viderelurqne  ad  res  licreiidas  animi  saiis  et  virium  ha- 
bere, magno  cum  applau^u  Pontifex  creulur.  (Juamvis  autem 
omnes  artes  administraodae  et  angendae  reipablicae  probe  teuere 
Visus  Sit,  neque  defnerit  ei  magnanimitas  et  fortitado, 
gravissimam  tarnen  clidem  sab  hoc  Pontifice,  prob 
dolort  accepit  sedes  Romane.^ 
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Pavia  ridrtig  abgeachloMn.  Hierauf  begaben  sich  die  ptfpst- 
liehen  Legalen  auch  in  die  Stadt  Fa?ia,  on  den  Kommandanlen 

znr  Uebergabe  des  Platzes  zn  bereden ;  allein  der  unerschrockene 
Antonio  de  Leyva  wies  ihnen  die  Tliiire.  Dem  abgeschlossenen 
Bündnisse  zu  Folge  und  wohl  auch  als  Diversion,  um  das  kai- 
Mrliche  Heer  zu  theilen,  und  seine  Aufmeriuamkeit  und  Thi- 
tigfceit  andenwa  tu  leiten ,  aohiekte  König  Fiani  den  Johann 
Stuart,  Herzog  von  Albanien,  an  der  Spitze  eines  6000  Mann 
starken  Truppenkorps  von  Pavia  weg  nach  Unteritalieii,  um  das 
Königreich  Neapel  zu  erobern;  KOnIg  Franz  verrechnete  sich 
Jedoch  arg;  der  VicekOnig  Lannoy,  für  Neapel  besorgt  and  vom 
Senate  dieses  Reiches  lu  Hüfe  gerufen,  wollte  iwar  dem  Heraqg 
von  Albanien  auf  dem  Fusse  folgen,  um  Neapel  zu  vertheidigen, 
die  übrigen  Generale  widersetzten  sich  jedoch  mit  Beharrlichkeit 
und  mit  £rfoJg  seinem  Vorhaben,  und  so  blieb  das  kaiserliche 
Heer  konoentriil,  während  Prankreichs  KOnIg  durch  die  vmwed^- 
mflssige  Entsendung  emer  bedeutenden  Truppen-Abtheilnog  sehe 
lieber  macht  verlor.  Während  nun  die  benannten  päpst- 
lichen Legaten  den  französischen  Monarchen  ermahnten,  in  seinem 
Lager  ruhig  su  bleiben  und  sich  in  keine  Schlacht  einiulassen, 
da  die  Kaiserlichen  weder  Geld  noch  Lebensmittel  hätten,  somit 
bald  unter  sich  uneinig  werden  und  davon  laufen  wttrden,  kam 
eine  Gesandtschaft  des  Papstes  auch  im  kaiserlichen  Lager  an; 
an  der  Spitze  derselben  stand  ein  Deut  sc  her,  der  damalige 
Bischof  vonCapua,  Nikiaus  von  Schamberg*),  derselbe, 
der  sich  als  päpstlicher  Legat  noch  hi  diesem  Jahre  am  Hofe 
des  franaOsischen  Königs  befunden,  diesen  mit  dem  Papste  aus- 
gesöhnt hatte,  dann  von  Frankreich  aus  mittelst  der  Post  nach 
Rom  geeilt  war,  um  dem  Papste  die  Nachricht  zu  bringen,  dass 
König  Franz  an  der  Spitie  eines  imposanten  Heeres  im  Begriffe 
siehe,  eteen  Zug  nach  Italien  au  unternehmen^  um  dem  Kaiser 
Kari  V.  Mailand  zu  entreissen  —  eine  NachHeht,  die  Klemens 
gerne  hörte.   Schamberg  wagte  es,  den  kaiserlichen  Generalen 


*)  Mao  findet  auch  Schömberg  geschrieben. 
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Vorstellungen  zu  machen,  rahig  sich  tu  verhalteo,  nicht  anzu- 
greifen,  den  Pafiet  ato  Unterbflndler  aniaerkennen,  der  Frieden 
Bachen  und  den  Krieg  beendigen  werde ,  nm  dann  die  Walfen 
gegen  die  Feinde  des  christlichen  Namens  —  gegen  die  Türlien  — 
zu  wenden.^  Zum  Viceköuig  Lannoy  sagte  der  Legat:  er  solle 
sich  eilends  vom  Heere  trennen,  Neapel  sa  retten,  gegen  wel- 
chen Fram  schon  den  Henog  von  Albanien  abgenchicht  habe. 
Wflrde  er  nicht  absieben,  so  wflre  das  Königreich  für  den 
Kaiser  um  so  eher  verloren,  als  dort  auch  die  allen  Anhänger 
des  Hauses  Anjou  bereits  in  Bewegung  gesetzt  worden  seien. 

Ritter  Georg  von  Prenndsberg,  an  den  sich  der 
Legat  gldchfiina  gewendet  halle  mit  dem  wohlgemeinten  Raihe, 
sich  durch  emen.  Angriff  des  framOsischen  Monarchen  doch  Ja 
keiner  Gefahr  aussetzen  zu  wollen ,  da  dieser  zu  übermächtig 
sei,  war  so  ungalant,  den  unberufenen  Rathgeber  mit  seinem 
Degenknopfe  zum  Lager  hinaossnjagen.  Lannoy  würe  in  der 
Thal  henlichsl  gerne  abgesogen;  allein  Boofbon,  Pescara  nnd 
Prenndsberg  nahmen  ihn  in  die  Mitte  and  beredeten  ihn  zn 
bleiben;  der  ritterliche  Bourbon  entschied  sich  ftJr  einen  schnel- 
len Angriff  mit  vereinigten  Kräften,  während  Pescara 
so  aigOBMnlirle:  ^Mie  sei  es  im  Kriege  möglich.  Alles:  sn 
erhalten ;  das  Aogenmerk  eines  Fddherm  müsse  allseil  anf  das 
mindeste  Uebel  gerichtet  sein;  nun  sei  aber  die  Theilung 
und  eine  Zersplitterung  der  Streitkräfte  allzeit  verderblich,  allzeit 
das  grOsste  Uebel,  somit  vor  Allem  zu  vermeiden.  Vor  Pavia 
Bisse  Alles  entschieden  and  die  ganse  Sache  ansgelragen 
werden ;  wfirden  die  Franzosen  hier  nnleiliegen,  so  wäre  Neapel 
ohnebin  gerettet,  und  wenn  der  Kaiser  vom  ganzen  Königreiche 
auch  keinen  einzigen  Thurm  mehr  besässe.* 

Georg  vooFreuudsberg  schloss  den  Kriegsrath  mit 
den  Worten:  »Jelsl  kommls  einnml  anf  den  Nothknopf  an;  es 
.»nltil  niehls  anders,  als  den  Kflnig  fan  Thieigarlen  ansngrei* 
„fea,  und  die  Sache  Gott  zu  empfehlen.^ 

Weil  aber  aus  Mangel  an  Geld  und  Lebensmitteln  das  kai- 
serliche Kri^volk  bereits  schwierig  war,  sprachen  die  zwei 
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beliebtesten  Ffihrer  im  Heere,  iiioiKeh  Prenndsberg 

uud  Pescara,  jeder  mit  seinen  Leuten.  Pesciira  besänftigte 
mit  Sciuneichel Worten  und  durch  einen  Wagen  Geldes,  den  er 
fttr  erbeutet  ausgab,  heimlich  aber  bei  den  Uaupüeutea  erborgt 
hatte,  den  Unmnth  der  Spanier,  während  Freundsberg  sehw 
Lente  in  einen  Ring  zusammentrommeln  Hess ,  mitten  unter  sie 
trat  und  folgende  Anrede  hielt: 

^Liebe  Brüder  und  Sühne!  Alles  Kriegsvolk,  WäUcke 
und  Uispanier,  in  Rosa  und  au  Fuss,  sind  willig,  dem  Kaiser 
sein  Henogthum  Malland  gegen  den  Fransos  au  erhalten.  Ich 
bin  auch  wegen  nichts  Anderm  hergekommen.  So  hoffe  ich 
denn,  Ihr  werdet  bei  mir  halten,  wie  immer,  als  es  frommen 
Deutschen  ziemt.  —  Wir  haben  wohl  einen  prächtigen  Feind; 
habet  Ihr  aber  nicht  seine  besten  Uauptleute  und  Volk  sohoi 
mehrmals  geschlagen?  und  Jetzt  auch  mit  Gottes  Hilf  gewisses 
Sieg  au  verhoff'en?  Und  sollten  ,  wir  nicht  Alles  thun,  unsere 
lieben  Brüder  in  Pavia  zu  erretten?  Welcher  das  tbuo  will, 
hebe  seine  Hand  auf  !^ 

Da  hoben  alle  Hauptleute  und  Landsknechte  fröhlich  die 
Hand  auf  und  schrien : 

„Herr  Jörg  sey  jr  Vatter,  sie  wollen  Leib  und  Leben  zu 

setzen  !  ^ 

Am  24.  Jflnner  brach  nun  das  kaiserliche  Heer  von  Lodi 
auf  und  machte  Ober  Harignano  eine  Bewegung  auf  Hailand  n, 
uro  den  franiflsischen  König  glauben  au  machen,  es  gelte  die 

Wegnahme  dieser  Stadt,  und  ihn  zu  bewegen,  seine  feste  Po- 
sition bei  Pavia  zu  verlassen  und  dem  üerm  de  la  Tremouille, 
der  m  Mailand  lag,  «i  Hilfe  zu  eilen ;  alleüi  Frans  veränderte 
nur  sein  Lager  und  ttngstigte  Favia  desto  mehr.  Von  Harigasao 
schwenkte  das  kaiserliche  Heer  links  ab,  und  näherte  sich  dem 
Lambro  morto,  an  dem  8  Tage  lang  still  gelegen  wurde.  Wäh- 
rend dieser  Zeit  erstürmte  Fescara  das  nahe  Städtchen  St.  An- 
geln, das  Pyrhus  von  Gonzaga  mit  4  fraaattsisoheii  Ftthnleia 
Fussvolk  und  200  Rellen  besetzt  hielt;  die  Besatzung  wurde 
gegen  das  abgegebene  Ehrenwort,  in  diesem  Kriege  gegen  den 
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Maiser  niehl  fenen  sa  dienen,  caliiSfeB.  Aof  die  eingdufme 
Nacliriclit  voo  der  Annäherung  des  luiinerlielien  Heeres  ▼er- 
wählte König  Franz  seinen  Lagerplalz,  der  vom  Thiergarten  bis 
an  den  Po  hin  sich  erstreckte ,  mit  einem  tiefen  Graben  und 
anfgeworfenen  EidwaUe;  aneh  erweiterte  er  das  tager  ausser- 
iHdl»  des  Thiergartens  dergestalt,  dass  die  Kaiseiliehen  erst  naeh 
Dnrehhreebung  des  befestigten  Lagerplatzes  bis  snr  Stadt  vor- 
dringen konnten  Zur  Erleichterung  der  Kommunikalion  wurde 
die  Mauer  des  Thiergaricnä  auf  dreien  Seiten  durcbbrocheo; 
eine  Brttcke,  die  oberintb  der  Stadt  aber  den  Tessin  gesehlagen 
war,  stellte  die  Veibindung  mit  dem  jenseitigen  Ufer  her.  Sehr 
gut  hatte  man  <;ethan,  aiicli  iiocli  unterhalb  der  Stadt  eine  zweite 
Brücke  zu  schlagen,  du  es  für  ein  Heer  immerhin  sehr  missiich 
ist ,  nnr  auf  eue  einsige  ftacksogsstrasse  besehrOnkt  sa  sein, 
besoaden  wenn  dieselbe  ehie  BrOoke  Ist.  Aof  dem  linken 
Ptiigel  stand  Franzens  Schwager,  der  Herzog  von  Aien^^n  mit 
seinen  Truppen ,  auf  dem  rechten  Flügel  aber  der  Marschall 
Cbabannes,  während  der  König  das  Centmm  in  eigener  Person 
koflunandirte  und  Haiseball  Montmorency  die  Yontadt  St.  An- 
tonio mit  SOOO  Hann  eingeschlossen  hatte.  In  dieser  Position 
erwartete  Frankreichs  Monarch  das  kaiserliche  Heer.  Dieses 
ruckte  am  5.  Februar  über  St.  Columbano  bis  auf  lOÜO 
Schritte  in  die  Nflhe  des  framllsiscben  iagers  vor,  and  ver- 
harrte in  dieser  Position  bis  zum  20.  Februar;  die  Kftlte  war 
gross,  das  Wetter  schlecht,  die  No\h  an  Lebensmitteln  Im  kai- 
serlichen Lager  sehr  empfindlich,  da  die  Franzosen  weitum  das 
Land  ausgesogen  halten;  täglich  fielen  grossere  und  kleinere 
Gerechte  vor.  Freundsberg  und  Peseara  waren  Tag  und  Nacht 
daranf  bedacht,  dem  Feinde  Abbroeh  zu  thnn;  besonders  war 
Peseara  in  dieser  Hinsicht  unermüdet;  er  lief  hin,  er  lief  her, 
besichtigle  die  feindlichen  Verschauzur.gen ,  bestieg  sogar  mit 
offenbarer  Lebensgefahr  die  eine  und  die  andere,  um  za  erfah- 
ren, wie  das  fefauUiche  Lager  aussah  und  wo  die  verBchiedenen 
Nationen  ihre  Lagerplätze  hatten.    Ein  besonderes  Augenmerk 

hatte  Peseara  auf  die  Deutsciien  gerichtet,  die  er  eines  Tages 
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Uberrumpelle,  aus  ihrem  Lager  vertrieb  und  h\s  unter  die  Augen 
des  Königs  verfolgte. 

fiiB  paar  Tage  darauf  hätte  eme  Herde  Soblacblvieh  bald 
Vecanlasaimg  an  einer  HaaptscblaelU  gegeben.  Der  Sachverhalt 
ial  dieser :  Die  Franzosen  halten  odmlieh  ansaerhaVb  Ihres  Lagers 
dassell)e  auf  die  Weide  getrieben;  dieses  ersehen  die  Spanier 
und  machen  sich  auf,  um  dem  Feinde,  das  Vieh  abzujagen.  Aaf 
das  erheben  Jene  Franiosen,  die  der  Herde  als  Bedeekaag 
dienten,  ein  Zetlergesebrei  und  rafen  nm  Hilfe ;  eme  bedeateede 
Abtheilung  franzosischen  Fussvolkes  bringt  die  erwünschte  Hilfe; 
nun  kummeu  die  Spanier  ins  (jedraug ;  diesen  eilt  nun  wiederum 
Alphona  von  Guasta  su  HUfe;  da  rflekt  Pescara  mit  Fassvolk 
an,  aber  aoch  die  Fransoaen  erhalten  fortwährend  Ycmtärkttagen, 
und  swar  zuerst  durch  die  Itatiener,  dann  durch  die  ßaaconfer, 
hierauf  durch  die  Kürassiere  und  endlich  durch  die  leichte  Rei- 
terei, welche  Johann  von  Medicis  herbeiführte;  zuletzt  kommt 
aueh  der  König  dahergeritten  mit  grossem  Gefolge,  während  ?od 
der  entgegengesellten  Seile  auch  Peacara  und  Lnanoy  anräckea; 
und  nun  wird  der  h'eben  Ochsen  wegen  zusaniniengescblagen 
und  gerauft,  bis  beide  Heei  >  —  schachmatt  waren  und  gänzlich 
ersciii^pfk  sich  in  ihr  Lager  zurückzogen.  Wäre  irgend  eia 
Fahrer  des  einen  oder  des  andern  Heeres  im  Stande  gewesea, 
eine  Ordnung  in  die  Leute  su  bringen,  so  hätte  das  Gefecht 
fdr  die  Gegenpartei  höchst  verderblich  werden  können ;  so  wurde 
aber  in  eiaem  furchtbaren  Durcheinander  planlos  gestochen, 
geschlagcQ,  geschossen,  bis  eme  gänzliche  Erschöpfung  beide 
Heere  trennte.  Im  kaiserlichen  Heere  ?erlor  bei  dieser  Alfoire 
Alphons  Ton  Carvajal ,  ehi  TOmehmer  Spanler,  das  Leben,  und 
ein  anderer  Spanier  aus  dem  berühmten  Gescblechte  der  Gus«- 
manne  eine  Hand. 

Als  Freundsberg  cor  Uebeneugung  gelangt  war,  dasa  man 
den  Fransosen  ans  Ursache  ihrer  vortrefOich  gewählten  Stellung 
und  ihrer  bedeutenden  Artillerie  wegen  bei  Tag  nichts  anhaben 
könne,  so  liess  er  am  8.  Februar  durch  seinen  Locotenenten, 
den  Hauptmann  Jakob  von  Wernau,  mit  7  Fähnlem  einen  nächt^ 
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liehen  Ueberrall  machen ;  dieses  Mal  war  es  auf  die  Schweizer 
unter  ihrem  Kommandanten  Cusani  abgesehen.  Um  in  der  Dun- 
kelheit einander  in  kennen,  muiste  die  ganse  Mannschafl  der 
7  FihiileiB  ttber  ilire  Rttstng  weiue  Henden  «aiehen.  Vier 
Hanpllente  der  Reivigen  erhieflen  den  Befehl,  anf  vier  Terseliie- 
denen  Seilen  des  frniiz(>sis(  hcn  Lagers  mit  ihren  Leuten  einen 
Uülienlsürm  lumaciieoi  die  Franzosen  wussten  nun  niehl,  wohin 
sie  neb  wenden  sollten.  Wtflirend  nun  Wernau  den  anbefoh- 
lenen Ueberfall  mit  dem  besten  Brfolg  aosfthne  und  viele 
Schweizer  erlegte,  stand  Freundsberg  mit  seinen  übrigen  Leuten 
kampfi)ereil  in  der  Reserve. 

0er  Regen,  der  nun  in  Strömen  vom  Himmel  fiel,  führte 
eine  nnwillkOrlielie  WaHenmhe  herbei,  die  vom  8.  bis  17.  Fe- 
braar  anhielt.  Aber  selbst  wfthreod  dieser  Zeit  liessen  Peseara 
und  Freundsberg  den  Franzosen  Tag  und  Nacht  keine  Kuhe; 
sie  hielten  dieselben  durch  Seheinangrifl'e  und  durch  fortwüh- 
randes  Allanniren  ihres  Lagers  so  in  Athen,  dass  sie  unter  den 
WalllAi  schlaftrunken  susammenflelen. 

Am  17.  unternahm  die  Besatzung  von  Pavia  mit  3  Fähn- 
lein einen  Ausfall ;  unfern  der  Certosa  Cl^i^t'thauseJ  lagen  im 
Thiergarten  auf  der  Strasse,  die  nach  Mailand  führt,  5  Fflhn« 
lern  Infanterie,  die  unter  dem  Befehle  des  Johann  von  Hedieis 
standen;  diesen  galt  der  Ausfall;  die  benannten  5  Fflhnlein 
wurden  uberrumpelt  und  in  die  Flucht  geschlagen.  Als  nun 
Johann  von  Nedicis  seinem  Fussvolke  zu  Uiife  liam,  erhielt  er 
ehieo  Schnss  im  rechten  Schenkel.  Der  Verwundete  wurde  vom 
König  Frau  Ollten  besnchl  und  mit  Bewilligung  des  Markgnfen 
Pescara  über  den  Po  nach  Piacenza  gebracht ,  um  in  dieser 
Stadt  seine  Wunde  mit  mein  Huhe  heilen  lassen  zu  können. 
Zwanxig  Monate  später  werden  wir  diesem  vornehmen  Wild- 
teige  bei  Govemolo  wieder  begegnen,  wo  ihm  Georg  von 
Freundsberg  in  eigener  Person  durch  einen  gutgeaielten  Schuss 
aus  einem  Falconelle  denselben  Schenkel  ganz  zerschmetterte, 
and  dadurch  den  Vetter  des  Papstes  in  die  H^wigkei!  schickte. 

In  der  flacht  vom  19.  auf  den  20.  Februar  unternahm 
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Pescara  mit  seinem  Yeiler  Alphons  Ton  Guasla  an  der  Spitie  foo 
3000  Spaniern  einen  nichüiclieD  Ueberfalif*^  dea  er  in  eigener 
Person  kommandirte  und  gegen  die  Schweizer  ricliiete.  Diese 

wurden  überl'alien  ^  aus  ihrem  Lager  verjagt  und  in  das  tVan- 
iiüsifiche  Lager  getrieben.  Die  Kaiserliciiea  (Odtetea  bei  5UU 
Schweiler,  vemageicen  3  grosse  Geschttlie,  nahmen  den  Ar- 
tillerie-Obersten Gaderosi  geluigen,  besahen  sich  das  fhuoft- 
sische  Lager  so  viel  nur  möglich  war,  und  kehrten  fröhlich 
und  guter  Dinge  wieder  in  ihr  Lager  zurück.  Der  kaiserliche 
Haoptmann  Suggar  nahm  einen  franaösischeu  Ritimeister  der 
leichten  Reilerei  gefangen  und  erbeutete  mehrere  Pferde ;  wftreo 
die  Kaiserlichen  mit  dem  ganzen  Volke  zu  Fuss  und  zu  Pferd 
in  dieser  Nacht  nachgerückt,  sie  würden  ohne  Zweifel  einen 
grossen  Sieg  errungen  haben;  so  gross  war  der  Schrecken 
unter  den  Franzosen,  den  dieser  nächtliche  UeberfaU  ia  ihren 
Lager  hervorgebracht  hatte.  Nun  veriiessen  die  Granbflndtner 
das  französische  Lager,  da  sie  nach  Hause  berufen  wurden,  um 
das  eigene  Land  gegen  Jakob  von  Medicis  zu  vertheidigen,  der 
die  Umgebung  vom  Comersee  und  bereits  auch  Cbiavenna  sich 
mit  Waffengewalt  unterworfen  hatte;  mit  ilinen  sogen  auch  noch 
etliche  andere  Sehweizer-^FShnlein  heim,  die  nicht  länger  mehr 
bleiben  wülllen.  Um  die  Lücke  auszufüllen,  welche  der  Abzug 
dieser  Hilfatruppe ,  welche  —  wie  bereits  erwähnt  wurde  — 
5000  bis  6000  Mann  stark  waren,  in  seinem  Heere  verunacht 
hatte,  berief  Kdnig  Frans  den  Herzog  von  Salnszo  mit  4000 
Mann  Italienern  von  Genua  und  Savona  nach  Pavia :  allein  dieses 
Korps  wurde  von  den  Truppen  des  Herzogs  Franz  Sforza,  der 
damals  noch  auf  der  Seite  des  Kaisers  stand,  total  geschlagen; 
die  Haoptleute  wurden  gefangen  und  die  eitaiteten  Standarten 
nach  Alessandria  gebracht.  Nun  zog  Frankreichs  König  den 
Kommandanten  von  Mailand,  den  Herrn  de  ia  Tremouille,  mit 
der  Besatzung  dieser  Stadt  an  sich. 

Am  20.  Februar  rtickten  die  Kaiserlichen  mit  ihrem  Lager 
dem  franzosischen  bis  auf  einen  BOchsenschuss  nahe,  nnd  war- 
fen vor  ihren  Batterien,  aus  denen  die  Franzosen  fortwahrend 
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beschossen  wurden,  einen  neuen  Graben  mit  daem  breilCB 
Walle  Mf,  hmler  welclwni  tMuerlielie  SeharMifitaeii  den  Fnm- 
maea  grossea  Abbrach  tbatea;  aaf  beiden  Seiten  warde  aan 

Tag  und  Naclil  geschanzt  und  gebaut,  mit  dopjiellem  Eifer  aber 
auf  französischer  Seite;  der  König  von  Frankreich  wollte  nam- 
lieb  in  aeiaeai  befesligtco  Lager  daa  Reaaitat  seiaer  Eataeadaag 
dea  flenoga  tob  Albanien  nach  Neapel,  so  wie  die  HilfelelBtnng 
dea  Papstes  und  der  Republik  Venedig  abwarten.  Dieses  an- 
genommene System  des  Verzuges  wollte  aber  vielen  Generalen 
dea  framflfltschen  Heeres  darchaas  niehl  eingeben,  namentlicb 
den  Hem  de  la  Trenioaille  nnd  Galeatae  m  St.  Severin,  dem 
Oberboftneister  des  KOnigs.  Der  greise  Haraehall  la  PSiliaae 
gab  sein  Gutachten  dahin  ab :  der  König  solle  Frankreichs 
Wühl  nicht  der  Gefahr  einer  Schiacht  aussetzen,  somit  das 
Lager  vor  Pavia  verlassen  nnd  sieb  gegen  Binasko  nrOek- 
sieben  —  eine  OrlsebafI  bei  fünf  Stunden  nördlich  von  Pavii 
gelegen;  nach  seiner  Meinung  werde  die  ausgehungerte  Be- 
satzung und  das  uothleidende  kaiserliche  Heer  nach  Franzens 
Abang  Geld  haben  wollen,  in  Folge  des  Geldmangels  aber  einen 
Anfimhr  erregen  —  wie  gewöbniieh  —  dann  abaiehen  and  sich 
zerstreuen.  Dieser  Meinung  war  andi  Klemens  VIL ,  der  doreb 
den  französisciien  Botschafter.  Albert  von  Carpen,  den  König 
von  der  Lieferung  einer  Schlacht  allen  Ernstes  abmahnen  liess; 
dabin  stimmte  aneb  Renatus  von  Savoyen,  des  Königs  Vetter, 
so  wie  die  Heerfllhrer  Cbabamies,  Genonillae,  d'Ars,  Theodor 
Triulzio  und  Foix.  Wer  aber  niii  Leib  und  Seele  gegen  diesen 
Antrag  stimmte,  das  war  des  Königs  Günstling,  der  Admiral 
Wilhelm  von  Bonnivet;  dieser  war  gans  gegen  den  be» 
aoiragten  Absng  von  Pavia  nad  fflr  die  Annahme  eiaer  SeMacht, 
und  ihm  folgte  auch  der  König,  es  ehrenvoller  erachtend  zn 
bleiben  und  sich  zu  schlagen,  als  abzuziehen.  Hatte  ja  der 
Monarch  prahlerisch  getagt  und  geschrieben,  dass  er  Favia 
nehmen  oder  unter  den  Manem  der  Stadt  aterben  werdet 
Montmorency,  St.  NarsanK  and  Brian  rissen  voHends  den  König 
mit  jugendliebem  Ungestüm  fort.    Wie,  Frankreichs  mächtiger 
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Monaroh  —  so  hiess  e»  —  sollte  an  der  Spitie  des  Adels 
eines  ganzen  Königreiches  vor  einem  Verriither  fliehen?  Mar- 
schall Cbabaoaes  woUle  Einwendungen  machen  —  ward  aber 
gleioli  tum  Schwei^ii  gebracht,  indem  Bonnivet  ihm  vorwarf , 
bei  seinem  abgegebenen  Rathe  mehr  sein  hohes  Alter  als  neia 
grosses  Herz  befragt  zu  haben. 

Tremouille  besland  darauf,  keineswegs  den  Angrin*  des 
Feindea  im  Lager  abanwarten,  sondern,  wenn  doch  geschlagen 
werden  milsae,  dem  Feinde  im  Sinne  allfraniHMScher  Kampfes- 
weise muthig  entgegen  in  rflchen;  dasa  fehlte  jedoch  dem 
Kmio;  und  seinem  GUnsliing  Bonnivet  der  Muth.  So  herrschte 
im  französischen  Lager  biasichüich  der  Ansichten  unter  den 
verschiedenen  Fahrern  eme  grosse  Zerfahrenheit. 

Dagegen  fessten  die  haiserlichen  Generale  einstimmig 
den  Bcschluss  :  den  Konig  in  seinem  ^Neste*^  anzugreifen,  zu 
diesem  Zweclie  den  Thiergarten  aufzubrechen,  durch  denselben 
vormdringen,  und  in  semer  Mille,  beim  Jagdschlösse  Mira- 
hell,  sfoh  an  vereinigen.  Die  Ausführung  dieses  Planes  Hess 
den  beiden  Fahrern  def  kaiserlichen  Heeres,  Freundsberg  und 
IVscara,  Tag  und  Nacht  keine  Ruhe,  so  dass  selbe  darüber 
weder  essen  noch  schlafen  konnten  Es  glückte  dem  Hitler 
Georg  von  Freundsberg  90  Zentner  Pulver  in  die  heia* 
gerle  Stadt  hmeinsubringen,  so  wie  etwas  Muadvorrath.  Ebea 
so  gelang  es  seinem  Sohne  Kaspar  einen  Edelmann,  einen 
Herrn  von  Walder  stein,  in  das  kaiserliche  Lager  abzu- 
sohicken  mit  der  Weisung,  sich  dort  so  erkundigen,  wann  der 
Angriff  auf's  framOsisohe  Lager  stattlthide.  In  Folge  dessen 
wurde  im  kaiserliehen  Lager  Kriegsralh  gehalten  und  in  dem» 
selben  einmülhig  der  Beschluss  gefassl :  der  Angriff  auf 
das  französische  Lager  solle  am  ^4.  Februar^ 
als  am  Qehurlstage  des  Kaisers^  slaltfinden^ 
und  die  Vereinigung  der  venchiedenea  in  den  Thlmgarlen  von 
mehreren  Seilen  her  eindringenden  Truppen-Abtheilungen  hülle 
beim  Jagdschlosse  Mirabell  zu  geschehen.  Diesen  Bescbluss 
des  Kriegsrathes  dem  Kommandanten  von  Pavia,  Antonio  de 
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Leyf«,  sehoellBteni»  zu  hinterbringen,  wurde  ein  kaiserliclMr 
HavpliMiiii,  A  rias  mit  Iltmi,  m  die  SImH  «bgMchiekt.  Arliif, 
ein  sebhiver  Hann,  geliBfle  nriMei»  derdi  dae  frauDeMie  Lager 

auf  folgende  Weise  glücklich  in  die  Festung;  an  der  Spitze 
einiger  Reiter,  weiche  weisse  Kreuze  —  wie  die  Framosen  — 
angefaeflet  tragen,  ta  den  franiOaiieimi  Voipostcn  apomlnkim 
MneHend,  gab  der  benannte  Hauptmann  Tor,  an  den  IVoppen 
des  Jobann  ▼on  Medicis  zu  geboren,  ond  mn  die  Piirole  ange- 
gangnen, entschuldigte  er  sich  damit,  schon  zwei  Tage  abwesend 
gewesen  la  sein,  somit  die  Losung  nicht  wissen  za  ItOnnen ;  so 
betrog  er  die  Wachen  und  erreichte  gUekllek  die  fiMMit.  IBer 
Misle  er  den  Kommandanten  von  Allem  in  Kenntnias  —  mit 
(lein  ik'isatze .  das  Signal  für  den  beantragten  Angriff  auf  den 
24.  Februar  wären  3  Kanonenschüsse;  auf  diese  hatte  derseibe 
mit  seiner  Besatsang  einen  Aasfaii  in  der  Richtnng  WS^ 
lieoannte  JagdaoMoss  aa  nnternehmen ,  nnd  sieh  mit  dem  kai- 
serlichen Heere  auf  diesem  Punkte  in  Verbindung  zu  setzen. 
Einige  Stunden  später  nach  dem  Abgange  des  Hauptmanns  Arius 
erMickte  man  vom  kaiserlichen  Lager  aw  aof  einem  Tbarme 
der  Stadt  Pbvbi  ein  Peaer  nnllodera;  dies  war  das  verabredete 
Zeichen,  dass  Arles  glücklich  In  die  Festung  gelangt  nnd  sieh 
seines  erhallenen  Auftrages  entlediget  habe.  Somit  waren  kai- 
serlicher Seils  fär  die  bevorstehende  Schlacht  alle  möglichen 
Vorkehrongen  getroffen;  vernehmen  whr  nnn  den  Veriaaf  diesea 
blutigen  nnd  in  seinen  Folgen  so  wichtigen  IVefens. 

4.  Die  ewig  denkwürdige  Schlacht  hei  Pavia  wurde  gelie- 
fert —  wie  im  Kriegsratbe  beschlossen  worden  war  —  am  24. 
Peiraar  1535,  also  gerade  am  finfkndswattsigsten  Geburtstage 
Karls  Y.,  war  somit  das  aehOnste  Angebhide,  das  dem  Jagend- 
liclien  Monarchen  von  seinem  tapfem  Heere  in  Italien  an  diesem 
Tage  dargebracht  werden  konnte.  Die  Stärke  des  kaiserlichen  . 
Heeiea  wird  von  16.000  bis  22.000  Mann  angegeben;  noch 
weit  mehr  weichen  die  üeacinebtsobrdber  von  einander  ab  in 
der  Aagabe  der  Stirhe  de«  franaitoisehen  Heeraa,  die  von 
26.000  bis  60.000  Mann  angegeben  wird.   Friedrich  v.  Räumer 
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Mgl  Uflfflber:  «Den  5.  Jftwcr  1588  Imigteii  12.000  wohlferil- 

stete  Deutsche  im  kaiserlichen  Lager  an.  Diese  bildeten  nebst 
6000  Spaniern,  etwa  3000  Italienern  und  800  Reitern  das  ganze 
kaiserliolie  Heer  (21.800  Maon),  wogegen  die  Framosen  26.000 
PosigipgeriipdldOO Reiler  illUteB.  Messen  behaopteii  Ewige: 
dwch  efgenmlfelitiges  DiYongehen,  doreh  NaelilaMiglwIt,  und 
durch  die  Untreue  der  Verpflegsbeamten  habe  sich  selbst  diese 
Zahl  so  vermindert,  dass  die  Kaiserlichen  nicht  um  3000  \»m 
6000  Mann  aehwieber,  soadeni  in  Wabrbeil  alärlier  gewcsaa 
wären.  So  henfitote  Jeder  die  Unaeblsamkeit  ood  die  LSsaig» 
keit  des  Königs,  um  ihn  zu  betrügen.'''^)  , 

Die  Annahme,  dass  beide  Heere  in  Bezug  auf  Stärke  ein- 
ander siemlich  das  Gleicligewiciit  gehalten  babeoi  dürfte  der 
Wahrimit  —  meines  Eraeliiens  — -  am  niclisten  komuMn. 

So  war  endlicii  der  fttr  König  Fram  and  flir  sein  ganies 
Heer  so  verhängnissvolle  24.  Februar  angebrochen.  Der  kai- 
serliche Hauptmann  Salsedon  (.Salzedo)  von  Geburt  ein  Spa- 
mer hatte  den  Aofltrag  eriiallen,  mit  einem  Fälmlein  Selmnau 
griber,  die  unter  seinem  Kommaado  standen,  wilbrend  der 
Nacht  vom  23.  auf  den  24.  Februar  eine  gute  Strecke  Mauer 
des  Thiergartens  auf  seiner  östlichen  Seite  niederweisseu,  wah- 
rend drei  andere  Haaptleate  die  Weisnng  hatten,  vor  dem  Paike 
einen  gewalligen  Urm  lo  maehen,  der  das  Darolibreclien  der 
Mauer  iberiaaben,  und  dabei  die  Feinde  zugleiob  irre  führen 
sollte.  Obgleich  das  Gemäuer  des  Parkes  sich  viel  fester  zeigte, 
als  man  erwartet  hatte,  so  war  doch  mit  Anbrach  des  Ta^ 
eine  Stieeice  von  60  Sehritten  niedergeworfiBn,  und  swar  mit 
emem  soksben  Erfolge,  dass  die  Franaosen  die  Niederreissaag 
der  Mauer  nicht  einmal  gewahr  wurden,  somit  derselben  auch 
nicht  da«  geringste  Hindernis«  in  den  Weg  legten. 

Tont  le  monde  profltail  d'iaapplicalion  du  roi  ^pour  le  t rom pt 

Cniillard  U.  360. 
König  Franz  konnte  nm  so  loichlcr  hcliogen  werden,  als  er 
euch  selbst  im  Lager  vor  Puvia  mehr  dem  Yergottgoi  lebte, 
als  dem  ernsten  Kriegshandwerke. 
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Schon  um  2  Uhr  Nacitts  war  das  kaiMilichc  Herr  im 
iigw  auf  den  Beinen,  katte  sich  in  SchlacbtordDuiig  aofgestelil, 
wd  «tand  ciae  Sloiide  apMar  kanpfbereit  vor  den  Tbietgarten. 
Ab  dar  Tb^  aeboa  su  grauen  begann,  war  die  in  Arbeil  g»» 

nommene  Mauerslreckf  bereib  niedergeworfen;  nun  ertönten 
dm  Schüsse  aus  grossen  Stücken  —  das  verabredete  Zeichen 
Air  die  fieialsnng  In  Pevia      and  die  bJalige  Arbeil  begann. 

Um  den  Leaar  in  Stand  an  aelaen,  aieb  Ton  der  Seblacbl 
aetbaten  ebien  etwaa  klaren  Begriff  in  maehen,  ist  die  Binhal- 
tunff  einer  gfewissen  Ordnung  in  der  Beschreibung  derselben 
unuingilogiicb  nolkweadig.   Belrachteo  wir  denaacii  zuerst  den 

Amuarseli  des  kaiserlicbey  Heeres. 

Den  Vorlrab  desselben  bildeten  drei  sogenannte  „Renn- 
falmlein''  und  3000  auserlesene  spanische  Schülzen;  Führer 
der  Avantgarde  war  der  jugendliche  Heid  Alpbons  Markgraf 
V«»  Gnnata,  VeMer  des  Peseara.  Düseer  gab  Jenem  die  Ordre, 
in  der  kiraealen  Linie  bis  anm  iagdscblosse  im  Ptarke  (Mhrabel!) 
sehne  listen  vorzudringen  und  verband  mit  dem  gegebenen  Be- 
Tehle  unter  Einem  auch  einige  Worte  der  Aufmunterung  zur 
Tapferkeil  und  Fnichllnaigkeil.  „Vetler  I  — >  rief  ikm  Peacnra 
an  —  llreble  din  Fände  iiiebl,  die  wir  immer  Aberwnnden 
haben;  biet  du  aber  zu  schwach  —  davor  sei  aber  Gott  —  so 
sollst  du  ehrlich  sterben,  damit  wir  den  Sieg  erlangen.^  Dem 
Feldirnrni  entgegnete  Markgraf  von  Gaasta  frOklicben  Malkes: 
„leb  will  mieh  bente  nkshi  aparen,  and  gedenke  mil  der  Hilfe 
GoCtea  Ehre  einaalegen ,  teb  bleibe  nnn  lebendig  oder  todt.** 
Sprach  s  und  gab  guter  Dinge  seinen  Leuten  das  Zeichen  zum 
Aufbruche. 

Dem  Markgralen  Alphona  von  Gnaatn  folgte  aaf  dem  Fnaae 
die  «rate  IMonne  der  Kaiaerltoben,  von  Pescan  m  eigener 

Person  angeführt;  diese  war  gebildet  aus  2000  deutschen 
Landsknechten  unter  dem  Kommando  der  beiden  Uauptieute 
Ulrich  von  UOrkkeim  und  %loff  Scbeller  aas  dem  Regbnente 
den  Man  MIah  und  1000  Spmiiem,  den  aogeaannlen  Baaken, 
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unter  dem  lapfern  Johann  von  IVuina.  Diejenig-en  Krieger  iii 
dieser  Kolonne,  welche  keine  Harnische  trugen,  halten  über 
ihre  Kleidung  Hemden  aniieheii,  oder  wenigsteiM  ein  groMM 
Stflek  weisses  Papier  befestigen  mttssea;  der  getroffenen  Dis« 
Position  gemäss  hälle  nämlich  von  dieser  Kolonne  die  feind- 
liche Reiterei  uberfallen  werden  sollen;  um  also  in  der  Finsier- 
niss  einander  sa  erltennen,  und  wohl  auch  um  den  Feinden 
desto  furchtbarer  vorzukommen,  da  Hemd  und  Papier  ia  der 
Dankelheit  als  Harnische  erscheine«  sollten,  war  dieser  Be- 
fehl gefreben  worden ,  der  aber  in  so  lern  seinem  eigent- 
lichen Zweck  und  die  dadurch  beabsichtigte  Wirkung  verfehlte, 
als  beim  Beginn  des  Kampfes  der  Tag  bereits  angebrochen 
war,  und  der  winterhche  Nebel  sich  zerstreut  hatte;  die  Nie- 
derwerfung der  Mauer  am  Thiergarten ,  welche  den  Stössen 
der  Widder  und  den  Instrumenten  der  Sclianzgräber  hartnäckig 
trotzte,  hatte  den  Anfang  der  Schlacht  bedeutend  venögert. 

Die  zweite  Kohmne  bestand  ans  Refterei  und  dem  Ge- 
schütze; an  ihrer  Spitze  marschhien  Boorbon  und  Lannoy. 

Nun  kam  die  drille  Kolonne  des  Heeres  aus  Landsknechten 
bestehend  und  angeführt  vom  Ritter  Georg  von  Freundsberg 
und  Marx  Sittich  von  £mbs.  Viele  Herren  von  gntem  Adel  m 
Dentschland  standen  in  ihren  Reihen  vie  z.  B.  Alexander  Graf  von 
Ortenburg,  Lassla  Graf  von  Hag,  Johann  (iraf  von  Vfemebenr, 
Niklas  Herr  von  Fleckeiistein  und  mehrere  Andere;  diese  Ko- 
lonne galt  als  Reverse. 

Die  Arrieregarde  bihtelen  sMieo  wftlaehe  Mmlein.  Atf 
der  eben  beschriebenen  Weise  war  das  kaiserliche  Heer  auf» 
gesteift  —  zum  Einmarscii  in  den  Thiergarten ;  foleen  wir  ihm 
'  nun  auf  dem  Fusse.  Als  Alphons  Markgraf  von  Guasta  mit 
seiner  Avantgarde  Ober  die  Bresche  hinüber  war  und  den  Park 
erreicht  hatte,  Hess  er  seine  Leute  lehuellsleDa  ehi  Gairi 
schliessen;  an  der  Spitze  desselben  marschirlen  «He  di«i  Rem»» 
ffihnlein.  rnenldeekt  drant'  er  mitten  durch  di'ii  i'ark .  unbe- 
hindert übersetzte  er  die  Yernacula  —  ein  schmales  aber  tiefes 
durch  den  Thiergarten  dahin  sich  scklingeladea  Waaaar;  in 


Digitized  by  Google 


-   59  — 

Storonsdu'ilt  ging  er  nun  auf  das  Jagdsehlosfi  Mirabell  loi» 
dm  dum  als  nidMltt  OijMl  &mM  MuMhm  btMiclMWI  woideii 

VW  dem»,  welelwr  die  ittSMrsle  Waelie  hatte,  und  das 
Schioss  ward  genommen.  Schon  &land  Guai>ta  hart  unter  den 
Miuieni  von  Pavia,  als  der  vom  plMslichen  Schrecken  beroils 
lebM  iMlbbesiegtd  Ueraog  von  AlaiH^n,  der  hier  «eio  Ltger 
hatte,  flieh  eraManle,  den  vordriogeodea  Markf^rafSen  ehie 
Truppen- Abtheilung  unter  Philipp  Chabot  de  liiion  —  dem 
lapfero  Yertheidiger  von  Marseille  ruhmvollen  Andenkons  — 
eatgegeawarf  und  aiit  dieaer  den  benaaBtea  kaiserliebeii  Heer- 
filner  san  Stehen  brachte. 

Unterdesaea  halle  der  surückgeworfeae  Verp06tea-Kom- 
mandant  Justinian  von  Genua,  den  König  Franz  vom  Anmärsche 
des  kaiserlichen  Heeres  eiligst  in  Kenntaifis  gesetzt.  Fraaz 
beMlin  sieh  aaf  die  erhalleae  Nachricht  gaaa  onenchrockca, 
oad  liefls  «eine  Honilalen  ^atf chtig  aon  Krieg  aofblaflen.^  Mb 
er  die  Wahrnehmung  machte,  dass  die  Kaiserlichen  keinen 
ailgemeineo  Angriflf  auf  sein  Lager  machten,  sondern  vielmelir 
ver  daaaelbe  vorhciiogen  md  aaf  das  Jagdachiew  ioagiagBiiy 
das  Mwr  sein  Hanptqoariier  biUele,  denteit  aber  die  Mai^ 
keleader  bdterbergle,  warf  er  einea  Thei)  aehier  Geaadamerie 
in  den  Thiergarten,  und  Hess  die  7  wälschen  Fähnlein  zunächst 
angrcifeii;  Kommandant  der  entsendeten  französischen  AagrifiSs- 
koloMie  war  der  Pnna  Friedrich  von  Baiiolo.  Oieaen  gebing 
ea  die  gedachten  7  Fihalein  an  werfen  vnd  tu  aeiatrenea; 
die  Flüchtlinge  sammelten  sich  jedoch  bald  wieder  in  einem 
nahen  Wäldchen. 

Wihiend  Baaioio  gegen  dea  Naahirab  der  Kaiaerlicfaen, 
ich  meine  die  gedachten  7  Fähnlein,  gUkiUich  npcitrla,  war 
der  ansgeseiehnete  Grossmeister  des  franaOafschen  Gescbütz- 
wesens  Jacob  Gourdon  de  Genouiliac  nicht  unthätig  geblieben; 
in  echnellen  Trabe  liess  er  die  SUtcke  vorftthreii;  daa  gnt 
gasiette  and  vortreflKch  gcnihfte  Fcnar  der  firanatkilachcn  Ar* 
tünie  wfarkto  ao  vcriwerend  anf  die  wriwiiiihtpdwi  IMoancn 
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der  beiden  Heerführer  Lannoy  und  Freundsberg .  dass  die 
Reiterei  des  erstem  vor  dem  mörderischeo  Feuer  des  fran- 
lösificheo  Gesehatzes  SchoU  sodieD  nusste  hinter  deo  Maacn 
einiger  nahen  GebAnde,  während  die  vierechigen  Hnnfai  Freunde^ 
bergs  j^ezwungen  waren,  sieh  in  einer  Boden?ertiefhng  heiW 
möglichst  zu  verb'M  giMi .  um  die  feindlichen  Kugeln  über  sich 
weggehen  zu  ia^isen.  In  diesem  wichtigen  Momente  vereinigten 
sieh  Bmaolo  nnd  Brion,  warfen  «ieh  in  fehnelisten  Antanf 
auf  die  kaiserlichen  Geschatse ,  die  nnf  dem  sumpfigen  Boden 
nur  mit  harter  Mühe  fortgebracht  werden  konnten,  nahmen  sie, 
und  machten  sie  unbrauchbar,  nachdem  die  aus  leichter  Reiterei 
bestehende  Bedeckung  sersprengt  worden  war.  Dieser  Angen- 
blick  war  flQr  das  kaiserliche  Heer  der  misslichste  des  ganiea 
Tages.  Auf  einem  im  Berelehe  der  felndlldien  Wnfbn  unter- 
nommenen Flankenmarschf  niigt'grilTen.  nach  dem  ersten  glück- 
lichen Erfolg  plötzlich  ii)  .seiner  Spitze  aufgehalten,  das  Centrum 
ton  einem  heftigen  CSeschatsfeaer,  dns  leider  mierwiederl  bleiben 
mnsste,  da  man  die  eigenen  Gesehätse  verloren  hatte,  in  Un- 
ordnung gebracht,  die  Nachhut  zersprengt  —  schien  es  gleich 
unmöglich,  nach  l^avia  durchzudringen,  oder  aus  der  Marsch- 
ordnung in  eine  Schlachtordnung  Ubergehend  das  Feld  ta  bfr> 
haupten,  oder  endlich  dnroh  die  schmale  ÜMeKribang  wieder 
aos  dem  Parke  heraoszokommen.  Das  kafserliehe  Heer  befind 
sich  unter  den  obwalieiiden  Umständen  wirklich  in  einer  höchst 
britischen  Lage.  Diese  entging  auch  dem  Könige  keineswegs. 
Die*  ?enweiflmig8T0lle  Situation  der  Kaiserlichen  einsehend«  so 
wie  diesen  gegenüber  mit  richtigem  Blicke  den  eigenen  w- 
theilhaften  Stand  wahrnehmend,  war  König  Franz  fröhlich  und 
guter  Dinge,  und  gab  sich  im  Vertrauea  auf  die  bereits  errun- 
genen Vortheiie  der  angenehmen  Hoffnung  hin,  Uber  dns  feind- 
liche Heer  einen  gMntenden'Sieg  su  erfechten,  ledoch  hi  der 
Eilfertigkeit  sich  des  Sieges  gewiss  an  ▼emlcbem.  beging 
Franz  den  ersten  und  grössten  Fehler  von  den  vielen 
Fehlern,  deren  er  sich  an  diesen  Tage  zu  Schulden  kommeii 
liess;  Frankreichs  Monarch  wni€  sich  ninliGh  mit  der  ganm 
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Gensdarmerici  in  den  Parte  swifchen  den  Feind  und  sein  eigctfw 
GesehflU  liiaeiB,  im  m  gan  utflrlidi'  atif  danwl  aehweigeB 
BMBale,  nm  nidM  Tod  und  Varderibco  ii  dfe  CKcder  dca 

eigenen  Heeres  zu  sprühen.  Nun  athmeten  die  Kaiserlichen 
wieder  auf,  und  ermannten  sich.  Schnell  hatten  sich  die 
Landaksechte  vooi  Boden  aufgernffl»  so  wie  daa  franaOaiaelM 
Geachaia.  Yeratamoile,  achoell  aaeb  die-Rdlerei  in  Ordnang 
gestellt;  aber  auch  dem  Herzoge  von  Alenc^n  war  es  während 
dieser  Zeit  gelungen ,  die  Verbindung  seines  Flügels  mit  dem 
KAoig  im  Centriun  lieniistellen ,  und  der  alte,  ehrenfeste 
Ifarscliall  Chabannea  rflckle  elienfalia  in  die  Selilaelitlinie  ein, 
den  reehten  Flögel  bildend.  Beide  Heere  standen  nun  in 
zweien  Linien  einander  schlagfertig  gegenüber;  erst  jelzl  be- 
ginnt die  eigentliche  Schlacht.  Die  von  beiden  Theilen  aus 
dem  Stegreife  gemachte  SebiaclitordnnBg  war  folgendermaaaen 
beacbaffen: 

l  KtlMrlifA«  Arflwe. 

Rechter  Flügel:  Pescara  mit  2000  Landsknechten  unter 
Hflrkbeim  nnd  Scheiler,  dann  1000  spanische  Schützen  unter 
Joham  Ton  Urbhia; 

Centrum:  Der  Vice-ROnig  Lannoy  und  Bourbon.  Unter 
ihnen  führte  Graf  Niklas  Salm  die  deutschen  Reiter,  Hugu 
Caidonius  (Pescara's  Lieutenant)  die  spanischen  und  Ferdinand 
Castrioto  die  Wälscben. 

Linker  Plage]:  Castaldo,  Harkgraf  Yon  Piadenn  mit 
seinen  neapolitanischen  Reitenr.  ^  •  " 

Freundsberg  stand  mit  seinen  i^mdsknechten  zwischen 
dem  linken  Flügel  und  dem  Centmm,  und  vermitteile  durch 
aeine  Anlrteilnng  die  Verbindung  awlachen  Beide.  Markgraf 
Alphons  von  Guasta  befxind  sich  vom  kaiserlichen  Heere  durch 
die  Aufstellung  des  Herzogs  von  Alen<^n  abgeschnitten  im 
Rtckeo  des  franzOaischen  linken  Flügels;  auf  ihn  maraehirtn 
der  frnmOaische  Haiacfanil  Honimoreney  los,  den  der  Donner 
des  Geaobitiei  vom  reehten  Ufer  den  Tcaain  nh  linke  ge* 
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logeo  hatte,  un  den  Seinigen  lu  Hülfe  zu  kommeo.  Aus  den 
Gesagten  ist  enicbtlich,  da»  die  kaiacrttchc  Aiwe  raa  der 
Marsehordaimg  io  die  SeUachtordouog  abergiag,  indaai  mt  nv 

halblinks  machen  durfte. 

IL  VranaMsehe  knm. 

Rechter  Flügel:  Reilerei  unter  dem  Marschall  Cha- 
bannea. 

Centram:  Die  Genadannerie  unter  dem  onmittelbaren 

Befehle  des  Königs. 

Die  nolhwendige  Verbindung  zwischen  Flügel  und  Cenlrum 
vennittelteo  die  sogenanatea  ^Schwarzen  Bandea(<  unter  Richard 
Herzog  von  Suffolk. 

Linker  Flügel:  Herzog  von  AleuQon  mit  Reiterei. 

Bei  10000  Schweizer  von  Johann  Dicssbaeh  angeführt, 
bildeten  das  Mittelglied  zwischen  diesem  Flügel  und  dem 
Cenlrum.  Die  Schweizer  foroiirten  aber  zwei  ungleiche  ilaufea, 
wovon  der  kleinere  an  den  König,  der  grössere  aber  an  den 
Herzug  von  Alen^  sich  anlehnte. 

Das  französische  Fussvolk  unter  Carl  von  Amboise  erhielt 
Befühl  als  Reserve  dns  Lager  besetzt  zu  halten,  wahrend 
das  italienische  Fussvolk  Front  gegen  die  Stadt  machen  mnsste, 
um  den  Rttcken  des  Heeres  zu  decken  und  die  Besatzung  von 
Pavia  in  Zaum  zu  halten,  die  sich  der  getroflTenen  Verabredang 
gemäss  so  eben  anschickte,  vom  Schlosse  aus  einen  Ausfall 
zu  machen. 

Kennen  wur  die  An&tellung  beider  Heere,  so  wollen  wir 
nun  übergehen  auf  die  Beschreibung  des  Kampfes  selbsten. 

Kampf  auf  dem  recbleu  franztsisclieii  Flugd. 

Hier  stand  —  wie  wir  wissen  —  Marschali  Chabannes 
mit  einem  Theile  der  Reiterei,  welche  «durch  die  Schwarzen 
Banden«^  mit  dem  Centnm  veriMnden  war.  Auf  dieaen  FlOgel 
riobtele  aiok  nm  kaiaarliokcr  Baila  dar  antaeheidcMle  Slosa, 
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während  französischer  Seib  der  Hauplaiigrifl  durch  die  Gens- 
darroerie auf  das  Ceutruin  der  Kaiserl icbea  gerichtet  wurde. 
ViikmoA  deMMob  in  beideiseitigeo  Cenlnun  ein  wildes  EUi- 
tergefeehl  vorwirU  wogte  and  urick,  eliees  Freondsberg  mil 
ilt-u  Landsknechten  auf  die  ^Schwarzen  Banden diese  hiessen 
auch  die  ^Unüberwindlichen,^»'  —  ein  Beiname,  der  an  die^tem 
SclUachfttage  durch  deutsche  Te|»ferlieit  lu  Schanden  geworden 
ist.  Die  UnOberwiadiicliea  wollten  an  diesem  Tage  ht\  KOn(g 
Frani  Ehre  einlegen ,  nnd  rflslelen  sieli  deshalb  sa  einer  ver- 
zweifeilen  Gegenwehr;  aler  auch  die  Laiidbknechle  brannten 
vor  Begierde,  iJirc  Kräfte  heute  an  den  ^^Unüberwindlichen'^ 
m  messen;  der  Usutand,  daas  naler  ihnen  so  viele  Deutsche 
waren,  und  xwar  mehrere  vom  guten  Adel,  wie  s»  B.  Graf 
Wolf  von  Lupfen,  Carl  Graf  von  Orteuburg,  Hanns  von  Brandeck, 
u.  a.  m.  steigerte  nucli  die  Wulh  vuu  Freundsbergs  Leuten. 
Dieser  fiel  nach  allem  Brauche  vor  dem  Angriif  sueisl  mit  allen 
seinen  Kriegern  auf  die  Knie  nieder  wm  Gebel.  «Kinderl 
suersi  die  Augen  gegen  den  Himmel,  dann  auf  den  Feind*'  ^ 
war  sein  gewöhnlicher  Zuruf,  ehe  er  angrilf.  Nachdem  sich 
Alle  erhoben  hatten  ging  die  gaoae  Front  lautlos  auf  die 
«Schwanen  Banden^  los.  Aus  diesen  trat  pKitzlich  der  Haapt* 
mann  Hanns  Langenmantel,  von  Augsburg  gebürtig,  hervor  und 
forderte  mit  hoch  erhobenem  Arme  und  weithin  vernehmbarer 
Stimme  den  Ritter  Georg  zum  Zweikampf  heraus.  Freunde 
aad  Feinde  machten  nun  halt !  und  standen  wie  am  Boden  an- 
gewnnell.  Freundabeig  nahm  den  Zweikampf  lachewi  an, 
schalt  liierst  den  4barmttthigen  Prahler  einen  Verrfither  des  Vater- 
landes, ging  dann  beherzt  auf  ihn  los,  und  streckte  denselben 
nach  kurzem  Kampfe  todt  auf  den  Boden  hin.  Ein  Lands- 
knecht eike  hinitt»  hieb  dem  GefaUenen  die  Hand  ab,  und 
warf  diese  sammt  den  kostbaren  Ringen,  womit  alle  Finger 
bedeckt  waren,  als  Siegeszeichen  hoch  in  die  Lüfte.  Auf  das 
erhoben  alle  Landsknechte  ein  gewaltiges  Geschrei  und  gingen 
im  ^Sturmschritte  auf  die  Unüberwindlichen^  los.  Der  An- 
griff auf  dieselben  geschah  v^  dreien  Seiten  —  in  der  Front 
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von  Preuodsberg,  in  der  rechten  Flanke  von  SiUich  und  in  der 
linken  von  einem  dritten  nieht  genannten  Führer ;  aucb  Bonrlwn 
soll  nach  seinem  Btographen  bei  dieeem  Angriff  geweeea  idn; 
vielleicht  war  er  der  dritte  Fahrer.   Und  nnn  wurde  anler  den 

^Unüberwindlichen*  ein  furchtbares  Blutbad  angerichtet.  Wie 
das  Pescara  ersieht,  der  mit  dem  Harnisch  eines  gemeinen 
Reisigen  angethan  hoeh  lu  Pferde  mit  dem  Blioke  eines  AdJen 
das  Schlachtfeld  flbersehaate,  kommt  er  angesprengt  and  richtet 
an  Freundsberg,  der  aus  dem  ersten  Gliede  mit  seiner  athletfsehea 
Gestalt  wie  ein  Thurm  hervorragend  unter  den  .Schwarzen 
Banden^  furchtbar  aufräumte,  Worte  der  £rmuthigung,  nicht 
aachsoiassen,  wacker  naehindracken  u.  s.  w.,  deren  Freunds- 
berg  aber  wahriich  nicht  bedurfte,  indem  der  Held  mit  semen 
Leuten  unler  den  „Schwarzen  Banden*'  so  wüthete.  da.ss  an 
diesem  blutigen  Tage  sogar  ihr  Name  untergegangen  ist;  ihr 
AnfOhrer,  der  Hersog  von  Suffolk  ßel  unter  den  Streichen  der 
Landsknechte.  Vom  hohen  Adel  blieben  auf  dem  Flatie:  der 
Graf  von  Lambesk,  ein  junger  Mann,  weleher  mit  seinem  kAst- 
liehen  Harnische  und  wallendem  Federbusche  Aufsehen  erregte, 
und  Dietrich  von  Schömberg,  der  Bruder  des  Bischofes  von 
Capoa,  Nikiaus  von  Schömberg. 

Nebst  diesen  wurden  getötet:  Graf  Wolf  von  Lupfen, 
Hanns  von  Brandeck  und  Carl  Gral"  von  Ortenburg,  dessen 
Bruder  Alexander  bei  den  Landsknechten  \var. 

Nach  Vernichtung  der  »Sch^vanen  Banden,^  schweakten 
die  siegestrunkenen  Landsknechte  linhs  ab,  und  gingen  aaf 
den  linken  ft^ansOsischen  Flügel  los,  der  durch  die  Niederlage 
der  ^Unüberwindlichen'^  sein  Verbindungsglied  verloren  hatte, 
und  dadurch  vom  Centrum  getrennt  war.  Die  Franxosen  halten 
hier  auf  dem  linken  FHlgei  aberall  den  Hwwog  von  fiourbon 
gesucht,  um  sieh  an  dem  UeberMufer  und  Veiiither  des  Vater- 
landes blutig  zu  rüclien;  der  Herzog  war  aber  so  klug,  sich 
in  gemeiner  Ueitertracht  zu  verhttlleu,  während  Pomperant  seine 
Stelle  vertrat. 

Dem  tapfem  CMMones  gegenüber  haN«  Catialdo,  Ibrk- 
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Ton  Pkideoa,  einen  harten  Stand;  tweinMl  war  seine 

Reilerei  tom  framOeischen  Marschalle  durciibrochen  worden, 
und  zweimal  sammelte  Castaldu  seine  Leute  wieder,  und  führte 
iie  ins  Gefecht  surilck.  In  diesem  Getammei  fand  der  BMthige 
Cknnont  d'  Amboise  einen  rthmliehen  Tod.  PJttHUch  sieht 
sieh  Chabannes  in  seiner  linhen  Flanhe  von  den  Lnndshneehten 
gepackt.  Der  Marschall ,  von  der  Menge  seiner  Feinde  nun- 
mehr erdrückt,  sah  seine  Reiter  sich  serstreuea.  In  der  ver- 
febJichen  BemOhttog,  die  Versfirengten  su  sammeln,  ward  sein 
Pfisrd  entochen.  Chabannes  war  non  eben  Im  Begriffe,  sn 
Posse  kämpfend  sich  durchzuschlagen,  als  er  dem  Ca^>taldo 
Selbsten  in  die  Hände  fiel,  und  sich  diesem  ergeben  niusste. 
Diesen  Beiden  begegnete  nun  der  spanische  Uaiiptmaon  Bii- 
arto,  Marschau  ChabannoB  iBim  von  In  Palisse)  wm  der 
schönste  Greis  seiner  Zeit  —  ein  ehrftvchtgebielender  Krieger 
in  seiner  ganzen  IfaUung.  Sein  edles  Aei^ssere,  die  Pracht 
seines  WaffenrocJyes  üessen  schliessen,  dass  der  Gefangene 
von  hohem  Range  sem  mllsse,  somil  ein  httbsches  Lösegehi 
in  Aassieht  stelle.  Yen  diesem  verlangte  nun  Bnaarto  elnea 
Anlhetl^  da  nun  aber  Castaldo  dieses  Begehren  mit  Unwillen 
zurückwies,  setzte  der  rohe  Hauptmann  dem  edlen  Greiwe  eine 
Bachse  aufs  Herz  und  —  ersehofis  ihn.  Der  Grausame!  So 
folgte  der  tapfere  Marschall  seinem  Bruder  Johann  Chabamiea 
(Vandenesse)  der  in  der  Schlacht  bei  Romagnano  (14.  April  l&IM) 
an  der  Seite  des  Ritters  Bayard  den  Heldentod  gefunden  bat, 
bald  ins  Gral)  nach. 

So  war  der  ganie  rechte  FlUgel  der  Fransoaen  m  haner 
Zeil  aufgerieben« 

kämpf  Mf  im  liiikra  frauzteiselieu  FldgeL 

Den  Ikosserslen  Unken  Flügel  bildete  —  wie  wir  wissen  — 

der  Henog  von  Alen^on  mit  einem  Theile  der  Reitefei,  wih- 

lend  swei  ungleiche  Haufen  Schwelser  in  einer  SMihe  von 

10000  Manu  seine  Verbindung  mit  dem  König  unterhielten. 
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WftkeMl  der  Adel  Frankraiclw  auf  dem  raebtea  Fltt«el 
und  in  Cealrmi  mit  aosgeieichoeler  Tapfeifceil  kAmpHe  und 

fUr  seinen  Monarchen  verblatete,  blieb  der  Herzog  voh  Alen^oo, 
Schwager  des  Königs,  erster  Prinz  vom  Geblüle,  völlig  im- 
Ihitig*  Pescara  beschäftigte  ihn  gar  leicht  durch  das  Feuer 
•einer  spaniaebes  Schtttieo.  Wie  aber  der  Henog  die  Ver- 
niehtang  'des  reehlen  FlAgela  ia  ErTabrnng  bringt,  ond  die 
Verwirrung  im  Cenlrum  erschaut,  lasst  er  eiligst  zum 
Rückzug  blasen,  und  retirirt  über  Hais  und  Kopf  der  ein- 
aigen  Brttcke  in,  die  Ober  den  Tesain  gesehlagen  war.  Wie 
eine  Qaelle  berieblet,  aoll  er  anf  dieaem  voreiligen  Rflckxnge 
sogar  einen  Haufen  Schweiler  mit  seinen  Leuten  dberrittea 
und  ganz  in  Unordnung  gebracht  haben.  Vergebens  stellte 
der  brave  Lieutenant  des  ünlicn  Flügels,  Herr  Ia  Roche  du 
Harne  dem  Hmoge  vor,  waa  Pflicht  und  £hre  geboten  — 
A1en<^  verlieaa  in  aller  Hast  das  Schlachtfeld,  retirirte  gber 
die  benannte  Brücke,  die  er  dann  auch  noch  hinter  sich  ab- 
%rarf.  Dem  wackern  Lecolenenten,  Herrn  Ia  Roche  du  Maine, 
blieb  nun  nichla  Obrig,  als  —  for  seine  Person  von  den  Fittcht- 
lingen  alch  ioammaehen;  er  warf  sich  hierauf  mit  dem  Baron 
Ton  Trana  hia  Gefecht  und  ward  tapfer  kämpfend  gefangen. 
Leider  riss  der  feige  Herzog  auf  seiner  voreiligen  Flucht  auch 
den  grosseren  Haufen  Schweizer  mit  sich  fort;  als  diese 
nftnlich  durch  die  Flucht  des  Uenoga  ihre  linke  Flanke  gani 
Uoageatellt  aahen,  wankten  auch  aie.  Ein  edler  franiOeiachcr 
Ritter,  der  tapfere  Fleuranges,  ein  Liebling  des  Königs  Franz 
(da  Beide  mitsammen  erzogen  worden  waren)  kämpfte  ritterlich 
an  ihrer  Seite  niit  ellichen  Reitern,  die  noch  Suind  hielten, 
versprach  sogar  mit  schien  Leuten  abiusitaen  und  hi  erster 
Reihe  mit  ihnen  au  Fuss  an  kämpfen;  aber  es  half  Alles 
nicbst;  feige  ergriffen  die  sonst  so  tapfern  Schweizer  die  Flucht. 
Vergebens  packte  ihr  Anführer,  Johann  Diesbach,  seine  Leute 
bei  der  Ehre  und  schalt  aie;  da  er  die  Flieheaden  nicht  anm 
Stehen  bringen  konnte,  efaie  aolche  Schande  aber  anoh  nicht 
aberleben  wollte,  so  stttrsle  sich  der  wackere  Hann  in  das 
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(SewaU  der  SeUachl  and  fand  dario  den  Tod ,  den  er  fachte ; 
der  edle  Fleoranges  eelilef  ><eli  snm  Kttnif  dorcb« 

Wir  virluren  indessen  den  lapfern  Markgrafen  von  Guasta 
aus  den  Augen,  und  verliessen  ihn,  getrennt  von  den  Seinigen 
iai  Raeken  des  fransüsisohen  linken  Flflgela.  Eben  aeUckle 
er  aieh  an,  diesen  anzngreifeD  nnd  im  Raeken  lu  packen 
was  vielleicht  viel  zur  Flacht  des  Herzogs  von  Alengon  und 
des  grösseren  Haufens  Schweizer  beigetragen  haben  nag  — 
als  ihm  der  Uarschall  Mooftmorency  nn  der  Spitae  von  2000 
Sehweiaem  nnd  iOOO  Franioaen  entgegentrat.  Als  aber  nach 
einem  langen  persönlichen  Kampfe  awiachen  dem  Markgrafen 
and  dem  benannten  Marschälle  letzterer  unterlag  und  sich  jenem 
ergeben  musste,  zerstob  auch  diese  Abtheilung  und  suchte  ihr 
Reil  in  der  Flacht.  Alphons  von  Goasta  verfolgte  nnn  seinen 
Yortheil,  sckwenkte  rechts,  ab,  warf  sich  anf  das  seUeehl  ge* 
deckte  französische  Geschütz  (mit  dem  man  so  Entscheidendes 
hatte  auswirken  können!)  —  erschlug  die  „BUchsenmeister^  bei 
ihren  Stücken  und  drang  dann  unwiderstehlich,  AlJes  vor 
sich  Diederwerfend  bis  snm  kleinern  Klampen  Sckweiser  vor^ 
die  sieh  an  den  König  angelehnt  hatten.  Uneingedenk  der  alten 
T?pferkeit,  die  sie  früher  in  so  vielen  blutigen  Schlachten 
nameniiich  in  der  Schlacht  bei  Marigoano  (13.  Sept.  1515)  so 
ghinsend  bewfihrt  hatten,  ergriffim  noch  diese  fcbündUch  die 
Flocht,  von  der  Reissner  so  treflTend  sagt:  nDns  Hmv  war 
ihnen  genommen,  sie  hatten  den  Hasen  im  Busen. ^  Wehe  aber 
dem  Soldaten  oiuie  Herz  wohl  aber  mit  einem  Hasen  auf  jener 
Stelle,  die  das  Uera  einnehmen  solUel 

Kampf  in  Gentim 

Das  Gefeciit  im  Centrum  dauerte  mit  wechselndem  Glücke 
fort,  während  dasselbe  auf  beiden  französischen  Flügeln  einen 
so  nngillcUicken  Anagang  nahm.  Der  König  focht  onenckroekcn 
and  sprach  den  Fahrern  als  ein  strenger  Kriegamann  m,  sie 

auffordernd  ihre  Schuldigkeit  zu  thun  und  sich  wacher  tn 
halten.    Ein  Waffeorock  von  SilberstoiT,  der  glänzende  Uelm 
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mit  deo  kMfclisteii  Federn  gceciimflckt,  die  ihn  bis  auf  die 
Seiinlteni  bertbwallten,  dann  die  lierrlielie  RttsOing  —  spflter 

die  schüiiite  Zierde  der  Ambraser  Sammlung  —  machten  den 
Monarcheo  Frankreichs  weithin  kennbar,  und  als  solclier  war 
er  FkeniideD  und  Feinden  ein  »aclrtiger  Antrieb  an  tapfeni 
Tbalen.  KOnig  Frans  atand  in  Person  an  der  Spitae  mehrerer 
Angriffe und  hielt  sich  in  denselben  wirklich  ritterh'ch.  Wo 
er  unter  den  Kaiserlichen  irgend  einen  Heeresfürsten  zu  er- 
Midien  glaubte,  den  aprengle  er  an.  So  erschlug  er  mit  eigener 
Hand  den  Ferdinand  Kistrioto,  Marqais  von  St  Ange,  den 
Enitei  des  weltberOhnten  Helden  Slianderbeg  and  letalen 
Sprossen  des  königlichen  Stummes  von  Albanien,  worauf  sich 
seine  italienischen  Reiter,  deren  Führer  er  war,  ohne  Mühe 
lefstmiten.  Aueh  den  Hugo  Cardonius,  den  Locotenenlen  des 
Markgratai  Ptecaia,  erlegte  er  eigenbladig  und  aenprengte 
seine  beiden  spanischen  Fähnlein,  die  er  unter  sich  hatte.  Der 
Vice-König  Lannoy  soll  bei  einer  solchen  Gestalt  der  Dinge 
laut  ausgerufen  haben:  „Nun  ist  Alles  verloren!^  Zwar  hielt 
ficb  Graf  NiUaa  Salm  wacker  mit  seiner  Reiterei,  erlitt  aber 
groaae  Verluste;  swei  bayrische  Reitergeaehwader  wurden 
beinahe  ganz  aufgerieben,  der  Locotenent  des  Grafen  fiel  im 
Kampfe  und  der  Graf  selber  wuide  zurückgedrückt,  in  Folge 
densen  auch  die  Karassiere  des  Vice^KOniga  und  des  Hersogs 
▼on  Bonrbon  so  wanken  begannen ;  leider  hallen  die  Kalser- 
IteiMa  im  Cenimm  kehie  lelehlen  Pferde  aur  Rand.  Ton  der 
leichten  Reiterei  besusi>eii  dieselben  ohnehin  nur  drei  ^llnufen;^ 
von  diesen  hatte  Guasta  drei  FAhnlein  bei  sich,  der  zweite 
Haufe  war  gleich  anfangs  beim  Geschats,  das  derselbe 
an  eakortiren  halle,  von  den  franaösisehen  Anführern  Boaiolo 
und  Brion  in  die  Flucht  getrieben  worden ,  und  der  dritte 
befand  sich  rückwärts  im  Lager  zur  Rewachuiig  des  Trosses. 
In  dieser  grossen  Bedrtfagniss  erhielt  Lannoy  aur  rechten  Zeit 
eine  hflehsl  erwünschte  Hülfe;  Pescara  sendete  ihm  nSmlieb 
vom  rechten  Flügel  600  sehier  kampferprobten  Schtttaen,  die 
sogenannten  Baaken,  die  schon  dem  Herzog  von  Alen^n  sich 
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AvehllNir  geimiehl  Imieii,  and  vom  Ii|if6ni  Joliiin  4*  Urbfn« 

angeführt  wurden.  Der  vom  Markgrafen  Pescara  erhaltenen 
Anleitung  gemäss  sprangen  die  Basken  aus  der  kaiserlichen 
KaTiUerie;  henror  fenerleD  «cliBeU  auf  die  fest  geseidofteneii 
Reihen  der  fbnnflatsoben  Gensdinnerie  ihM  Gewehre  ab,  vad 

zogen  sich  eben  so  schnell  wieder  hinter  die  kaiserlichen  Reiter 
zurück,  uiu  zu  laden  und  dasselbe  HanOver  neuerdings  sa 
liegiaoen. 

fjkm  war  eiae  neuwe  Kriegtkaasl  *  sagt  Reiasaer  ^ 
sehreekKeb  tu  bflren,  dass  so  manaHebe  Rllrisser  and  tapITre 

ffauptleut  durch  wenig  zerslreuwle  Fussknecht  von  den  Hand- 
roren  zu  Grundt  gingen^  —  Abwehr  und  Angriff  der  Kaiser- 
lieben im  Ceotmm  auf  besehriebeae  Weise  anteraommen  hatten 
snr  Folge,  dass  die  fransOsischen  Sehwadroaen  bald  in  Un- 
ordnung geriethen.  König  Franz  ghmbte  dem  Uebel,  das  er 
bemerkte,  dadurch  abzuhelfen,  dass  er  deu  Befehl  ertheilte,  die 
Gensdannerie  sollte  sich  ausdehnen;  allein  durch  diese  Mass- 
r^l  Terseblhnmerte  er  nur  noeh  mehr  das  Uebol,  indem  er 
dadurch  den  Basben  Gelegenheit  ^erscbaffle,  sogar  in  die  ge* 
dehnte  Linie  der  französischen  Reiterei  einzudringen,  und  als 
treffliche  Schützen  ihre  Leute,  die  sie  aufs  Korn  nehmen  wollten, 
aasmwftbien;  dadurch  verlor  das  franiOsische  Heer  in  kurzer 
Zeit  seine  besten  Generale.  So  warde  s.  B.  gleieb  hn 
ersten  Angriff,  den  die  Basken  unternahmen,  der  alte  Tr e* 
rnouiUe  unter  dem  Auj?e  verwundet,  und  sein  Streitross 
Iddliicb  verleltt.  Jean  de  la  Broche^  als  Page  im  Hause  des 
beaaBDten  Generals  aafenogen  nnd  nun  dessen  StaUmeisler, 
weebselte  schnell  mit  seinem  Henrn  das  Pferd.  Kaum  Ist  dies 
geschehen,  als  der  verwundete  Tremouille  den  König  in  Gefahr 
sieht;  schnell  eilt  er  auf  den  Honarchen  zu,  um  ihn  zu  schützen, 
als  er  von  sweien  Kugeln  (in  Kopf  und  Brust  getroffen) 
vor  den  Augen  des  Königs  todt  lor  Erde  niedergeitreekt  wird. 
Gafeas  von  St.  Severin  f«lt  ebenfhils  mit  Wunden  bedeckt  tot 
den  Augen  seines  Monarchen.  Als  Ritter  Wilhelm  du  Bellai- 
Langey  ihn  fallen  sah,  sprang  er  vom  Pferde,  um  dem  todtlich 
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getroffenen  Hülfe  zu  leisten.  Dieser  jedoch  —  bereits  ein 
Siebenziger  —  rief  dem  Ritter  zu:  »Lass  mich  ruhig  sterben, 
und  eile  deo  Kfloig  lo  fetten.*' 

UoterdeeMB  waiee  beide  fnuiiOeiMhe  Flttgel  Teniehtei, 
das  Lag-er  durch  Anton  de  Leyve  emfirmt,  die  Brtelie  abge- 
gebroclien  —  nur  der  König  focht  noch  im  Centrum  mit  den 
IreurigeB  üeberrestea  seiner  GeBsdarmerie.  Dem  franzüsischea 
Centnim  —  diesen  einsigen  noch  nbrigen  Tommelplalie  — 
wendeten  eich  jetzt  die  ktis^iehen  Heeivlolen  von  allen  Seiten 
zu.  Das  Trauerspiel,  dessen  itlzlüm  Akte  wir  nun  beiwohnen, 
enthüllt  unserm  Blicke  den  Todeskampf  der  französischen  Ri^ 
tenehnft;  diese  kiünpflt  ihn  onerschroeken  ans.  iMm  Bannsr 
des  Kbnigs  biaoh  nch  Jelst  Bahn,  wer  an  einem  andern  Orte 
dem  Tode  entgangen  war,  oder  einer  sehimpfliehen  Plneht  sieh 
hatte  entziehen  können.  Verschwunden  war  zwar  die  Sieges- 
freudigkeit, aber  fest  der  Eutschluss,  mit  £hrei)  zu  faliea. 
Dnreh  Verlaste  gelichtet  sammeln  sich  nun  im  Centmm  die 
franaltoiscben  Geschwader  um  den  KOnig,  schliessen  best- 
mögliclist  ihre  Reiben  und  stürzen  mit  dem  Muthe  der  Ver- 
zweiflung auf  die  Kaiserlichen.  Das  Handgemenge  wird  endlicli 
80  dicht,  dass  das  verderbliche  Feaer  der  Basken  verstnmmoi 
mnsi.  Peseam  —  nun  hn  CSentrum  m  voller  Thltigkeit  — 
empfängt  im  Gewilhle  mit  einem  Spiesse  dnreh  den  offeaen 
Helm  eine  Wunde  im  Gesichte ,  sein  Pferd  bricht  todt  unter 
ihm  zusammen f  der  linke  Fuss  wird  ihm  mit  einer  Hellebarde 
durchstochen f  er  geräth  unter  die  Hufe  der  Rosse,  somit  ui 
grtntsr  Geiahr,  an  Grande  zn  gehen  —  hStte  ihn  nicht  einer 
ans  seinen  Leuten  mit  Hülfe  der  nächsten  Haoptlente  heraas- 
gehauen;  mit  grösster  Hartnäckigkeil  behauptete  der  verwun- 
dete Feldherr  semen  Posten  da  nahen  Guasta,  Casialdo, 
nnd  die  furchtbaren  au  diesem  Tage  stets  den  Ausschlag  gn- 
benden  Landsknechte  nnd  mit  ihnen  Freundsberg  nnd  BonriMW. 
»Der  Anblick  des  Herzogs  von  Bourbon  hob  den  Muth  des 
Markgrafen  von  Pescara;  dieser  vergass  die  alte  Eifersucht  — 
leider  eine  Schattenseite  in  seinem  vielbeweglea  Leben  — 
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äA  w91%  dm  AMmiamgßB  dm  Benogt  ud  frif  mU  ihn 

vereint  neuerdings  an.  Dieter  aligemeine  Angriff  durciibracli 
die  Gensdarmerie  an  seclis  verschiedenen  Orten,  und  liess  ihr 
Iteiiie  Möglioliiwitf  akh  wieder  zu  sammeln.  Die  Vereinseloteo 
leehlea  ano  lodi  weiter,  wie  aie  fcOMte«  and  noehlea.  Aicii 
König  Frani  kimpflt  noeh  nnd  kinpfke  einer  der  lelilen  an  dieeeai 
wirklichen  Sciilaciitlage.  Gelichtet  waren  die  alten,  versuchten 
iCrieger  seines  Gefolges,  im  Getümmel  getrennt,  gefangen,  ver- 
wMdet  oder  todt  eeiae  Geteeaen,  todt  die  nieiilen  Groiewflf* 
denirigar  der  Krane  —  ihm  Uieb  aomit  aar  weilem  Veiftei- 
diguug  nnr  das  eigene  Seiiwert;  König  Frau  wollte  mit  aeinen 
Getreuen  fallen  und  sterben.  Nach  langem  Einzelnkampf  ver« 
wundete  er  einen  Edelmann  aus  Burgund  —  Namens  Andelot  — 
m  GeaielMe, ,  and  erlegte  filnf  lila  aeclm  aeiuer  andringlioliateQ 
Gegner.  IfiUaa  Graf  Salm  inelt  aieii  mä  aekm  Relteni  hart 
am  König  und  verwundete  ihn  an  der  rechten  Hand ,  wogegen 
König  Franz  dem  Grafen  durch  den  Schenkel  stach  ,  was  den 
ietatem  nidit  iunderle,  den  Hcngat  des  Monarchen  in  der  Nähe 
eher  Brttcke  Aber  die  Venaonla  niedenoatoaaan.  An  Hand 
and  Fnaa  terletst,  eraehöpfl  yom  Blatveriaat  in  Folge  einer 
Wunde  an  der  Stirn,  zerquetscht  vom  Sturze  des  Pferdes  — 
erhob  sich  Franz  dennoch  rasch  vom  Boden  auf,  focht  zu  Fuss 
and  alraekte  ahermaia  awei  oder  drai  der  Dfeialeaten  nieder. 
In  dienern  Aogenbiieke  fielen  Diego  d*  Afila,  CoauMndntoro 
von  Alcantara  und  Juan  d'  Urbieta  den  König  mit  aller  Gewalt 
an ;  eine  Meoge  Slinunen  riefen  ihm  zu ,  sich  zu  ergeben ; 
aliein  Fnm  fehlen  eher  mit  dem  Degen  in  der  Uand  Men 
an  wollen,  nie  sieh  der  Rohheit  gemeiner  Krieser  pieisangeben; 
dn  honunt  Pomperant  herangesprengt,  erkennt  den  König,  oIk 
gleich  dessen  Gesicht  mit  Blut  bedeckt  war,  entfernt  den 
Haufen,  wirft  sich  seinem  ehemaligen  Gebieter  zu  Füssen,  ihn 
hiltaod,  aieh  dem  Uenwg  von  Boorbon  an  eigeben.  Ais  Fraai 
diesen  Namen  ansgesproehen  hört,  mit  er  iltlemd  for  Zorn: 
„Ich  kenne  keinen  Herzog  von  Bourbon,  als  mich  Selbsten; 
ich  gebe  mich  auch  Niemanden  gefangen,  als  nur  dem  römi- 
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sehen  Kaiser.^  Auf  das  springt  ein  Spanier  hHisii  und  packt 
den  König  beim  Helm  und  beim  Kleide,  um  ihn  zu  Boden  zu 
reissen ;  jedoch  Franz  stosst  den  Verwegenen  mit  seinem  Schwerte 
dergestall  nirflck,  das«  dem  Krieger  ein  Slick  Aermd  des 
Nonarehen  und  der  Federlmseh  des  Helmes  in  der  Hand  bKeben. 
In  diesem  Augenblicke  erschien  Lannoy.  der  Vice-König,  be- 
fahl der  herandrängenden  Reiterei  zurückzuweichen,  iiess  sich 
dann  auf  ein  Knie  nieder,  und  halle  sofort  die  anveidiente 
Ehre,  den  Degen  des  Honarehen  entgegen  sn  nehmen,  dem  er 
dafür  seinen  eigenen  mit  dem  Bemeriren  darreichte ;  es  gesieme 
sich  nicht,  dass  ein  so  grosser  KOnig  in  (iegenwart  eines  kai- 
serlichen Untertbanen  unbewaffnet  sei.  Auch  Pescara  oad 
Goasla  beaeigten  dem  hohen  Gefangenen  die  höchste  Achlnag. 
Nun  sHIrat  Bourbon  herbei,  den  vom  flranaOsisdMn  Bhite  noch 
triefenden  Degen  in  der  Hand  hallend  —  worüber  Franz  sich 
SO  entsetzte,  dass  Pescara  dem  Herzoge  entgegeneilte  und  ihn 
bat,  er  mttg^den  Degen  etnsleeken,  und  sich  gemflssigl  gagen 
den  gelhngenen  Konarchea  benehmen. 

Bourbon  versprach  es ,  Hess  sfob  vor  dem  K<loig  auf  ehi 
Knie  nieder,  suchte  jedoch  vergeblich  —  dessen  Hand  zu  er- 
greifen und  sprach:  ^^Wenn  Euere  Majestät  meinem  Rathe  in 
manchen  Dingen  gefolgt  wftren,  würden  Sie  sich  nicht  in  der 
Jelilgen  Nolh  befinden,  und  das  Blnl  des  f^naOshtthea  Adsls 
würde  nicht  diese  Felder  düngen.^ 

Der  König  konnte  bei  diesen  Worten  seine  grosse  Gemülhsbe- 
wegung  nicht  verbergen ;  mit  gegen  Himmel  erhobenen  Augen  und 
ehiem  tiefen  Seufker  aagte  er:  ^GednM,  da  das  Glück  febll.^ 
Ais  Pescara  gewahr  wurde,  wie  unangenehm  dem  Monarchen 
die  Gegenwart  Bourbon's  war,  bewirkte  er  dessen  Entfernung*). 

Als  sich  die  Gefangennehmung  des  französischen  KOaigs 

*)  Was  die  so  eben  erzihlte  Gefangenncbmaag  des  französiscbaa 

Monnrchen  anbelangt,  weichen  die  Geschichtschreiber,  die  diese 
Thalsache  behandeln,  in  Bezug  auf  die  Erzählung  der  Umstände, 
unter  »clclicn  die  Gefangentiehmung  statt  fsnd,  you  einander 
ab.  So  lauten  die  Details  nach  andern  Quellen: 
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nil  lOßMiBä&r  Schnelligkeit  im  kaiserliehen  Heere  verbreitet 
liatle^  ertönte  von  allen  Seiten  her  durch  Rauch  und  Dampf 
selbst  das  WaiTengeklirr  übertäubend  der  Freodeoruf:  ^Vidora^ 
Vietorial^  ik  Mum  die  Wenigen,  die  oocli  foehleo —  Prtn- 
lOfCD  wie  Schweiler.  Von  den  Lelitem  erliielt  rar  eine  ge- 
ringe Zahl  Pardon;  viele  slürzlen  sich  in  den  Tessin ,  und 
ertranken,  da  der  fliehende  Uerzog  von  Alen^on  — •  wie  wir 
bereits  gehttrt  haben  —  die  emsige  Aber  dieaen  Flnaa  geschla- 
geae  Brteke  binler  aid  hatte  abwerfen  Inaan. 

Zur  Btaielnng  dieaea  glinienden  Siegea  gber  daa  fran- 
zösische Heer  iiat  aber  auch  die  wackere  Htsatzung  von  Pavia 
daa  Ihrige  redlich  beigetragen.  Kaum  waren  nftmlich  die  drei 
SignalachHaae  in  haiaerlicfaen  Lager  abgefenert  worden,  nia 
Antonio  de  Leyva  und  aefne  Unterkonmandanten  Johann 
Baptist  ond  Ludwig  Grafen  von  Lodron,  Kaspar  von 
Freundsberg,  Sehertlin,  i^eminelberg  u.  s.  w.  vom  Schlosse  aua 
and  durch  daa  aoganannte  „neoe  Thor^  einen  wUthenden  Aua- 


lindlich  umriiii,Ho  iliii  (iraC  Nikl{i<  Sjilni  niil  seinen  l\iii;ts>iprcn. 
erstftcli  den  Hengst  des  Königs  und  verwundete  ihn  in  der  rücliteii 
Hand.  Ua^effen  durchstach  Franz,  den  Sthenkel  des  (irnfen,  und 
wollte  eben  zum  zweiten  Male  gegen  denselben  ausfallen,  als 
den  König  ein  Spanier  beim  Helmbaaeh  ergriff  nnd  Yollenda  m 
IMenriaa;  die  wallenden  Federn  dea  Hefanbnacbea  nnd  ein  Aennel 
vom  Kleide  des  Menarchen  blieben  dem  Sfianier  in  der  Hand. 
Da  kam  der  Hofmebter  des  Herzogs  von  Bonrbon  Carl  de  la  Hotte 
angesprengt  nnd  mit  rfam  auch  Pomperant ;  diese  erkannten  den 
König,  der  ganz  blutig  und  entstellt  unter  seinem  erstochenen 
Hengste  zu  Boden  log,  und  baten  ihn,  sich  dem  Konnelable. 
Herzogen  von  Hotiriion  zu  ero^ehen,  der  in  drr  iNidie  >väre.  Ent- 
rüstet antwortete  Friuiz :  .,lch  kenn«'  keinen  Herzog  von  Bourhon. 
als  mich  Selbsten,  unrl  ergebe  niith  uur  dem  römischen  Kaiser.'^ 
Allmäblig  verblutend  befühl  Franz  den  Vice-Künig  von  ^eapel 
herlieanhifen.  Dieser  lum^  trieb  die  Reisigen  auseinander,  die 
sieb  nm  die  Kleider  nnd  Waffen  des  Königs  rissen,  reichte  dem- 
selben die  Hand  nnd  half  ihm,  sich  vom  Boden  aalknrichten. 
Araas  gelobte  dem\ice-König,  als  dem  Stellvertreter  des  Kaisera, 
ehrliches  Gef&ngniss,  und  gab  ihm  den  rechten  Handschuh  snm 
Zeichen  seines  zu  haltenden  Versprechens.  Kaiend  empfing  nan 
Lanaoy  den  Degen  des  Monarchen  n.  s.  w. 


fall  machten ,  die  feindlichen  Verschanzungen  erstiegen ,  das 
Lager  erstürmten,  die  Hui  desselben  io  die  Flucht  schlugen, 
sich  mit  den  Kniseriiehen  veieinigtan,  md  an  der  Seite  Umw 
Waffenbrüder  tapfer  Idmpfad  den  Sieg  erringen  halfen. 

Namentlich  werden  Graf  Johann  Baptist  von  Lodron 
und  Ritter  Kaspar  von  Freundsberg  aogeführl  mit  der  ruhm- 
veilen  Bemerliung,  dam  sie  sich  heim  erwühnten  Aosfiüle  der 
Besatning  ?on  hivhi  besonders  ansgeieichnet  haben  *> 

Das  Wesentlichste  cor  Erlangung  dieses  Sieges  hnt  aber 
unstreitig  Ritler  Georg  von  Freundsberg  beigetragen;  er  hielt 
aber  seine  Leute  noch  in  Reihe  und  Glied ,  als  schon  Alles 
floh  und  heb  eintiger  Gegner  nmhr  Stand  hielt.  So  gross 
war  sefai  Ansehen,  dass  die  deotsehen  Landshnechte  (denen 
doch  so  lange  schon  kein  Sold  war  bezahlt  worden)  nicht  %u 
murren  wagten,  dass  er  sie  vom  Plündern  abhielt,  und  auf 
diese  Weise  fast  die  gante  Beute  den  Spaniern  sa  Theil  werde. 
Als  seine  Leote  ihm  mjanchiten  und  die  haiseriiohen  Heeres- 
führer  es  laut  aussprachen:  ihm  und  dem  Marhgrafen  Peseara 
sei  vor  Allen  der  Sieg  zuzuschreiben  —  stand  Riler  Georg 
innig  bewegt  da.  Mit  Freudenthränen  in  den  Augen  und  die 
Hände  snm  Himmel  erhoben  sprach  der  Held:  «Dur,  dir  sei 
die  Ehre  —  nicht  mir!«  ^ 

So  verschieden  die  Stärke  des  französischen  Heeres  for 


*3  Im  Zeugnisse ,  das  Antonio  de  Leyva  dem  Ritter  Kaspar  von 
Preandsberg  ausgestellt  hat,  spricht  sieh  Jener  ia  Besag  fsf 
das  wackere  Verhalten  des  benannten  Ritters  wihrend  der 
Schlacht  Ton  PavUi  fdgenderaiassen  aus: 

Caspar  ipse  com  ejus  cohorle  facta  nobiscum  eruptione. 
Valium  et  aggeres  praelergressus  copias  hosüum  f quos  adversus 
Obsessos,  ul  eos  urbe  arcerent,  lollocaverant)  aggressus.  pedes 
inter  primos  fortiler  puirnan*;.  strcmii  militis  et  oplimi  ducis 
munus  agens,  tantum  virin  le  sua  et  militum  suorum  nobiscurn 
efTedl,  ut  non  immerito  sinjularis  victoriae,  qua  rex  ipse  captus 
et  ejus  exercitus  debeliatus  fuit.  mag  n  am  lau  dem  ipsi  ad- 
s  i  r  i  b  a  m  u  s ,  et  proplerea  is ,  qui  taac  uflicae  cohortis  prae- 
fectus  erat,  propter  ejus  egregia  facinors,  totias  ftre  tomaaict 
pfiditatos  in  Insubria  militanlis  Dax  oonstitotos  fnit 
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—  In- 
der Schlacht  angegeben  wird ,  so  ubweichcnd  sind  auch  die 
Angaben  über  den  erlitteaen  Verlusl  deaselben,  der  aacli  einigai 
Sohriflflelleni  10000,  meh  •sdm  gar  20000  Maim  belngeii 
Inben  soll;  ja  nao  Andel XelflÜUg  die  Behauptung  aufgestellt, 
dass  von  den  40000  bis  51)000  Streitern,  die  König  Franz  im 
Herbste  des  Jahres  1524  über  die  Alpen  nach  Italien  geführt, 
wb4  Boeb  TOD  Zeit  m  Steit  veratirkl  habe ,  Mch  der  Sehlaeht 
bei  PaTia  kaam  noch  4000  Obrig  geblieben  wireDl 

Vm  alle  Jene  alten  franziysischen  Heerführer,  welche  noch 
die  Zeiten  Ludwigs  XL,  Karls  VIIL  und  Ludwigs  XIL  gesehen, 
and  die  so  ernstlich  von  der  Schlacht  abgemahnt  hatten,  deckten 
adt  ihren  Leibern  die  Wablaiatt,  als:  Tienmnilie,  Chabannea, 
Aebigni,  d'  Ära,  Peter  de  Pont^Dali  (.Bayarda  Schweatersohn 
und  Siailtneisler  des  Königs)  der  Herzog  von  SuH'olk,  Johann 
Diessbach  u.  a.  m.  Todt  lag  auch  auf  der  Wahlstatt  Galeaz 
von  SL  Severin  der  aeneni  Herrn  daa  Reiohaaohiren  vortrug. 
Dfeaea  wurde  erbeotet  nnd  dem  Ritler  Georg  von  Frendaberg 
einstimmig  zuerkannt,  der  dasselbe  nach  Mindelheim  brachte,  wo 
es  noch  den  Fremden  gezeigt  werden  soll  *),    Prinz  Rene,  der 


)  Das  lieidisschwerl,  das  Hilter  Georg  von  Freundsberg  zum  An- 
denken erhielt,  bietet  mir  eine  willkommene  (lelcgenlieit.  auch 
der  übrigen  Trophäen  zu  erwähnen,  die  dem  gefangeucu  König 
von  Piruikrnch  abgenoaunen  oad  den  Anführern  des  kaiserlichen 
Heeres  zn  Theil  Warden. 

DerDegea,  den  König  Franz  dem  Vice-König  von  Neapel, 
JLanaoy,  überreicht  hatte,  wurde  von  dem  mit  der  Siegespost 
nach  Spanien  eilenden  Commenthnr,  Herrn  von  Penndosa,  dem 
Kaiser  Karl  überbracht.  Der  spanische  Oberst  a  Lareon  erhielt 
Franzens  Gürtel  do leb. 

Der  lange  Panzers  tcu  lic  r  mit  schwarzem  GrilF  und  Hand- 
korb wurde  dem  Hcldoii  iNiklas  (iriifcn  v.  Salm  zu  Tlieil.  Diese 
Tro|)b!ie  kHm  nacb  dem  Lrlöstlien  der  Linie  Soim-Neiiburg  an 
die  mahrische  Liuie  Salm-Heifferscheid.  Mach  der  Schlacht  bei 
Aaaterlila  erbat  nch  Mortier  vom  Grafea  Salm  die  Begflnsti- 
gong  diese  Trophäe  zn  sehen.  Man  gbubt,  es  sei  darauf  abge- 
sehen gewesen,  dieselbe  nicht  mehr  sarfickzugeben ;  allein  Mor- 
tiers  Biederkeit  vereitelte  den  unedlen  Anschlag.  Als  der  Altgraf 
Uago  von  Satan-Reillieracbaid  anao  1816  zum  Frsnzensnnseuni 
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sogeiiaunte  Bastard  von  Savoyen ,  ein  Halbbruder  der  Königin 
MuUer,  ward  zwar  noch  lebend  unter  den  Todten  aufgefanden 
und  Bach  Pavia  in  das  Hast  der  Giilo  Eaealador  gciiraelrt, 
starb  aber  bald  darauf  an  den  erhaltenen  Wunden. 

Dieselben  gastlichen  Räume  der  genaniilen  Gräfin  nahmen 
aucii  den  schwer  verwundeten  MarscbaU  Thomas  a  Foix  auf, 
der  en  Bmder  des  Marschalls  Lautrec  war.  Nachdea  Maiu 
sehall  Foix  dem  Könige  lange  som  Schilde  nnd  lur  Abwehr 
gedient  hatte,  fohlte  er  sieh  plOtslieh  mm  Tode  getroffen; 
Arm  und  Schulter  waren  ihm  mit  einem  furchlbaren  Streiche 
zugleich  zerschmettert  worden.  Dem  rasenden  Ajax  ver- 
gleichbar ritt  er  nmher;  ihn  beseelte  mm  noch  Ein  Oe^ 
danke  —  der  Gedanke  nfirolich  ah  Bonnivel  seine  Rache  zn 
ktihlen^  dem  er  das  allgemeine  Unglück  zuschrieb.  Foix  suchte 
deu  Admiral  allenthalben  auf,  um  denselben  mit  dem  Arme, 
der  Ihm  noch  geblieben  war,  su  dnrchbohren,  und  dann  be- 
friedigt SB  sterben.  Vom  Blntverlnst  erschöpft  stOnt  er  endlich 

in  BrOnn  den  ersten  Anstoss  und  den  grosBmOlhigsten  Beitrag 
gab,  weihte  er  auch  jenen  Panzerstecher  Franzens,  und  des 
Helden  Niklas  von  Salm  eigene  Rüstung  dem  gedachten  Institute, 

dessen  vor/iiirlicliste  Zierde  sie  sind. 

Unbekannt  ist  es,  in  welche  Ilünde  der  Harnisch,  den  Frans 
am  Tac-e  der  Schlncht  von  Fnvin  q:etrairen  hnt,  «rspriinsrlich  ge- 
kommen ist;  «Tcwiss  ist  es.  doss  der  kunstliclu'nde  Ferdi- 
nnnd  II..  Ijmdcsffirst  von  Tirol  >on  156.3  bis  diesen 
Hjirnisch,  so  wie  die  Ilnrnisclie  des  Herzoi^s  Karl  von  Bonrbon 
und  des  französischen  Morschalls  Annas  von  Montmorency,  Hir 
seine  Ambraser-Sammlung  zu  gewinnen  wnsste.  In  dieser 
blieben  sie  bis  zum  Mr«»  1905,  in  welchem  die  Fransosen 
unter  Narscball  Ney  Tirol  besetzten. 
.  Unterm  14.  Februar  1806  schrieb  Napoleon  I.  an  Harschall 
Berlhier : 

..Ich  empfehle  Ihnen  abermals  und  hdchst  dringend,,  die 
Riislung-  Franz  I.,  die  in  irgend  einem  Schlosse  Tirols  ist. 
lassen  sie  selbe  nach  Mtincbcn  kommen  imd  bringen  Sie  mir 
dieselbe  nach  Paris;  ich  will  sie  in  einer  Sitzung  und  mü 
Gepräng  empfangen.^ 

Franzens  Harnisch  wunderte  demnach  mit  acht  andern  fran- 
zösischen Harnischen  nach  Paris;  dorl  büden  selbe  beut  su 
Tkge  noch  eine  der  schinsten  Zierden  des  Huste  d*  ArtUlmie. 
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von  Pferde,  wird  gefaogvii  aad  nacli  PaTi«  gebrtcht,  wo  er 
seiner  sehweren  Woade  erlag. 

Admfral  Bonnivel  war  naeh  lan^m  vergeblichen  Bemfllien, 

die  Schweizer  und  die  fliicliligen  Reiler  wieder  zum  Stehen 
zu  bringen,  durch  den  letzten  Stoss  der  Laodskneciite  aus  dem 
GeUlmBMl  geworfen  worden.  Als  er  den  Tag  verloren  aab, 
lel  es  ihm  aehwer  aali  Hera,  waa  er  vor  der  Sehlacht  ange- 
reihen ,  und  was  er  einst  wider  Bourbon  gelhan.  Er  konnte 
fliehen,  doch  sein  Gei^t  war  dazu  zu  stolz,  die  Verzweiflung 
zu  iberwfllligend.  Den  Helm  vom  Haupte  geriasen  and  den 
Panaer  weggeworfen  stOnt  er  n^t  bloaaem  Haapte  and  oieiier 
Brost  nater  die  Feinde  und  —  Mit.  Boarbon  erblickte  die 
blulitre,  enistelllo  Hülle  dvs  Mannes,  der  einst  die  Bewunderung 
des  Hufes,  der  Liebling  der  KOnigin-Mutter,  der  Günstling  des 
Königs  gewesen  war.  «UngJOckaeliger  soll  der  Uersog  beim 
Anblicke  aeiner  Leiche  aosgemflSra  haben  —  du  trigst  die 
Schuld  Frankreichs  und  meines  Verderbens  !<f 

Der  Baron  von  Trans  befand  sich  auf  dem  linken  Flügel 
unter  dem  Kommando  des  Henogs  von  Aien^^n.  Sein  einsiger 
Sohn  facht  im  Centmm;  der  Junge  Baron  hatte  mathig  gtkimpfl, 
eadHch  aber  eisehopfl  and  im  Gedrfinge  des  Kampfes  gegen  den 
linken  Fliigel  gcluhrt.  der  in  diesem  MonieiiU'  noch  Stand  hielt, 
glaubte  er  sich  zu  seinem  Vater  begeben  zu  dürfen.  Dieser  aber, 
aut  fonkelmlen  Augen  seinen  Sohn  gleichsam  durchbohrend,  seist 
die  Frage:  «Wo  iat  der  KOnig?**  Der  Sohn  antwortet  verlege«! 
„Ich  weiss  es  nicht. ^  Der  Vater  entgegnet  baraoh:  „So  geh 
und  erfahre  es;  schimpflich  ist's,  dies  nicht  zu  wissen. Der 
junge  BaroD  von  Trans  kehrt  ins  Centmm  surttck,  wirft  Alles 
vor  sich  nieder,  dringt  bis  aum  KOnig  vor,  kflmpft  wie  ein 
gereifter  LOwe,  und  —  fillt  unter  den  Augen  aeines  Monarchen. 

Französischer  Seils  starben  noch  den  Tod  eines  Helden: 
der  tapfere  Imbercourt;  er  ward  auf  dem  Schlachtfelde  be- 
graben, und  erhielt  ein  Denkmal  mit  der  ehrenvollen  Auiscbrif t : 

,»Ubi  bonos  partos,  ibi  tomnlos  ereetos.*' 
„Wo  ihm  die  Etat  geworden,  wurde  ihm  das  €rabmtl  errichtet.«^ 
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Ferners:  der  Graf  von  Tonnere,  ein  NeflTe  des  berilhmlen 
TremouiUe,  dann  der  Mirquis  von  Liredao,  Hector  voo  Bour- 
bon  0.  Bi« 

Bin  eig«Ms  Schicksal  halte  der  Crraf  von  St.  Pol  einer 

Nebenlinie  des  Hauses  Bourbon  angehöri? ,  zugleich  mit  KOni^ 
Franz  erzogen ,  somit  voo  diesem  besonders  geliebt  und  als 
aein  beatftadiger  Be^ieiler  aasgeaeichnet.  Oer  gate  Graf  Jag 
aehwer  verwondet  onler  eloem  Haofen  Todter;  da  naht  ein 
Spanier,  ersieht  die  l(oslbaren  Ringe  an  den  Fingern,  und  will 
sie  dem  Gefallenen  abziehen,  und  sich  annexircn;  da  er  die 
Riege  aber  nicht  von  den  Fingern  bringt,  schiclit  sich  der  beate- 
laalige  Baske  an,  die  Finger  abnachDeideo ;  diese  aehmers- 
halle  Operation  brachte  den  43rBfen  wieder  sam  Leben;  er 
wird  aus  den  Todten  hervorgezogen ,  und  glücklich  geheilt. 
Nach  erfolgter  Genesung  bestach  er  seinen  Wöchter,  mit  dem 
er  ^nn  nach  Frankreich  entfloh,  nm  bald  daraaf  ein  Heer 
gegen  die  Kaiserlichen  ins  Feld  an  fahren.  In  ihnücher  Weise 
entkam  auch  der  gefangene  Prinx  von  Banolo.  Aach  dem 
jungen  Könige  von  Xavarra,  Johann  d'  Alberl,  der  als  Gifan- 
gener  in  Pescaras  Bünde  gefallen  war,  gelang  es  au  entwischen. 
Der  hohe  Gefengeoe  bot  8OG0O  Golden  Lttsegeld,  aber  — 
vergeblich. 

Schwerlich  konnte  niimlich  Kaiser  Karl  V.  Denjenigen  frei 
geben,  von  dem  er  den  besten  Theil  seiner  Länder  bessss. 
Der  hingebenden  Treoe  seines  Pagen  Frans  von  Rochefort  ^ 
gelang  es,  seinen  Heim  an  retten,  indem  er,  der  brave  Diener, 
Arft  GlUek  es  unternahm,  die  Rolle  seines  (angeblich)  bett- 
lägerigen ilerrn  zu  spielen,  und  diesem  dadurch  Gelegenheit 
verschallte,  glücklich  nach  Frankreich  xa  entkommen. 

Während  aber  die  alten  fraoaOsischen  HeeresfUhror  and 
Haiachfille  an  diesem  bhrtigen  Tage  sammt  nnd  simmtlieh  aaf 
dem  Belle  der  Ehre  starben,  scheinen  dagegen  die  Jüngern  es 
vorgezogen  zu  haben,  sich  gefangen  zu  geben  und  so  am 
Lebea  au  bleiben;  dahin  gehören:  Montmarency^  dessen  in  der 
SeUaeht  bei  Ftavia  erbanlete  Rflatong  spfttar  abeafirils  die  Am- 
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braser  Sammlung  bereichern  half  —  dann  die  Herren  von  Sl. 
Maroault,  Moolcbeoa,  Brioo,  Fieuranges,  Wilbetm  tob  fieitey- 
LiQgei,  Ainebaot,  Frm  ¥0d  BonCieiefl,  der  Henog  ^00  Nene«, 
Herr  von  Roi ,  de  Lorges ,  der  Prini  ven  Talmont  v.  a.  m. 
Ueberhanpt  zahlte  das  kaiserliche  Heer  unter  den  hohen  fran- 
xOsischen  Gefangenen  16  Uenogc ,  Fürsten  und  Grafen  und 
50  andere  hocbadelige  Uerrco^  die  ihrem  gefimgeieo  KOoig 
ewen  ordeatliclieii  HofslMt  biMen  koiwteD. 

Aaeh  der  Bolaehafler  des  Papstes  Hieronymus  Aleander, 
Bischof  von  Brindisi  wurde  gefangen,  aber  vom  Vice-König 
gleich  wieder  in  Freiheit  gesetzt.  Die  schriftliche  Urkonde 
des  twisohea  Kleaens  VU.  asd  Fram  I.  abgesebloaeeaeB 
BindaiMes  werde  bei  ihm  vorgefoadeo,  oad  dem  Kaiser  flber- 
schickt.  Riller  Georg  von  Freundsberg  war  in  den  Besitz 
zweier  in  lateinischer  Sprache  abgefassler  und  mit  mehreren  Sie- 
gela  f  enehener  Sehreibea  gelaagt,  wetehe  sich  im  GeieMe  des 
KOaigs  Fraas  vorfaadea  aad  in  welchen  Briebchaften  die 
„Praetiea*^  enthalten  waren,  die  sa  verschiedenen  Zeiten  gegen 
die  Erwählung  Karls  V.  zum  römischen  Kaiser  beim  Könifif 
von  Frankreich  ^geübt''  worden  waren.  Beide  erwähnte  Schrei- 
ben wurden  mil  einigen  andern  erbentelen  Briefschafken  vom 
Ritter  Georg  dem  Enhenog  Ferdfanuid  nach  lansbrach  aber- 
schickt,  der  mil  einem  huldvollen  Schreiben  an  den  Helden 
onterm  1.  Juni  1525  den  richtigen  Empfang  derselben  he- 

siatigie. 

Die  Kalserlichea,  die  nur  bei  400  Haan  verloren  haben  woUen, 
erimolelen  32  grosse  Gesehfltse  and  das  ganie  feindliche  Lager ; 

HÜI  Ausnahme  des  Ferdinand  Castrioto  befand  sich  kein  ein- 
liger  namhafter  Führer  unter  iliren  Todten.  Die  Feldherren 
aogen  hieraof  hi  corpore  mH  dem  gefongenen  Honarchen  gegn 
Pkvia;  als  man  Jedoch  hi  der  Nfihe  der  Stadt  harn,  gab  KOnIg 
Franz  den  Wunsch  in  erkennen :  man  möge  ihn  nicht  in  die 
benannte  Stadt  bringen,  die  er  so  lange  belagert  und  so  furcht- 
bar gefiogstiget  habe.  Kimig  Frans  ward  demnach  in  die  nahe 
Karthnnse  (Cerlosa)  geführt,   te  Eisle,  was  hi  deiselbe» 
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dem  Gefangenen  in  die  Augen  fiel,  und  worauf  er  auch  den 
Yice-KOnig  aofaierksain  nachte,  war  der  Bibetopmcb  eiaet 
Seifenallarea,  der  da  lautete;  ^Boonm  nihi,  quia  hnaiiliaati 

me,  ut  discam  Juätiticationes  luaä.^ 

Psalm.  118.  71. 

Eöoig  Frans  wusch  sich  hierauf,  wobei  ihm  der  flenog 
TOD  Bourbon  den  «Zweltel*  hielte  «Hadaiie,  Alles  ist  ver- 
loren, nur  die  Ehre  nicht<^  —  lautete  der  kune  Brief,  welehea 

der  hohe  (Jt  fungcne  dem  mit  der  Siegespost  zum  Kaiser  nach  • 
Spanien  eilenden  Comtur  Herrn  von  Pennalosa  an  seine  Mutter 
nritgab.  Beim  Abeqdessen  erfillte  der  Henog  yqb  Bourboa 
die  Jedeofalls  peinliche  Pflicht,  vor  dem  Kflnig  su  ersdieioeB, 
und  diesem  der  Sitte  gemäss  die  Serviette  zu  überreichen. 
Franz  empfing  den  Herzog  mit  Würde ,  liess  ihn  zum  Hand> 
kuss  au,  und  sprach  lu  ihm:  »Wir  haben  uns  Beide  grosse 
Fehler  vorsu werfen;  die  mehiigeii  sind  bestraft,  und  ich  wünsche, 
dass  es  die  ihrigen  nie  werden  mOgen!^«  — 

Als  Pescara,  der  die  Grösse  auch  im  Unglücke  gern  und 
aufrichtig  ehrte,  vor  dem  König  im  schwarzen  Kleide  erschien, 
da  umarmte  ihn  der  hohe  Gefangene,  aberfaftufte  den  tapflm 
Feldherm  mit  Lob,  und  schrieb  schien  Anordnungen  den  Sieg 
zu,'  worin  Frankreichs  Monarch  von  seinem  Standpunkte  aus, 
und  in  Bezug  auf  das  Reitergefeeht  im  Centruni,  auch  Recht 
hatte,  da  das  besagte  Gefecht  durch  das  mörderische  Feuer 
der  uns  bekannten  Basken  hauptsichlich  sur  Entscheidnng  ge* 
bracht  worden  war. 

Unter  den  französischen  Gefangenen  befand  sich  auch  ein 
Herr  von  Montepaz.  Der  Spanier,  weicher  sich  dieses  jungeo 
Edelmannes  bemächtiget  hatte,  nahm  schien  Gdangenen  mit, 
als  er  die  Wache  beim  KAnig  bekam.  Da  nun  an  demselben 
Abend  ein  Karomerdiener  fehlte,  so  leistete  Montepaz  die 
nOthigen  Dienste;  Franz  gewann  den  jungen  Edehnann  unge- 
mein lieb,  kaufte  ihn  los,  und  mit  der  Zeit  wurde  Monlepax 
—  Marschall  von  Frankreich! 

Erwähnen  wir  noch  des  Hersogs  von  Alen^on.   In  Lyoa 
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■Ü  Ymdteg  empfangQii  leigle  Um  lehie  junge  GmmIiIIb 

Margarethe,  die  Schwester  des  gefangenen  Königs,  mehr  wie 
je  ihre  Geriogscbätzoog ,  und  so  starb  er  ooch  im  Dümlicbea 
Jahre  —  aus  Gran. 

Die  crfeUagaiiai  fraaaOaiseiMii  MarMhlle«  Grafen  «ad 
Bdelleote  worden  Ton  weWageoden  Dieneni  anfgeencht,  naeh 
Pavia  in  eine  Kirche  gebracht,  und  dort  nebeneinander  und 
ttbereinander  aufgeschichtet,  bis  für  sie  die  nöthigeo  Slirge  an- 
gefertiget  weiden  konnten,  nm  die  Gefidlenen  in  deaneibcn  nneii 
fnnkrtieh  sn  achicken,  und  in  den  belreilMen  FmnUien- 
grüften  beisetzen  laaaen  au  können.  Welche  grässliche  Todten- 
schau  z.  ß  für  einen  Herzog  von  Bourboul  Alte  Kampfge- 
Doeaen,  die  Lehrmeister  seiner  Jugend,  Freunde,  Blnlmr* 
wnndte  —  von  Wonden  griaalich  entateUt  —  aMurrten  ikn  an 
aia  Torwnrfsvollen  Augen!  ~  Ana  Beaorgniss,  die  onbenUten 
kaiserlichen  Truppen  möchten  den  gefangenen  König  zu  Hunden 
oehmen  und  sich  mit  dem  Lösegelde  beiahJt  macheu,  liess 
der  Terachmitite  iannoy  den  hohen  GeTangencB  echm  an  fol* 
genden  IVige  tob  der  Karlhnnae  fort  nnd  nnek  den  fetton 
PIzzighetlone  bringen,  und  vom  spanischen  Fussvolke,  dem  er 
allein  traute,  unter  dem  Kommando  des  dienstbeflissenen  Ober- 
sten  Ferdinand  a  Larcoo  (Alarcon),  dem  die  eben  so  ver- 
Uwlielien  Hnnfitleote  Snbedo  nnd  Bnhies  y  San  Martin  an  die 
Seile  gegelien  waren,  aeharf  bewneken.  Von  PinigketlOBe 
kam  dann  König  Franz  bekanntlich  nach  Madrid. 

Vierzehn  Tage  nach  der  SchUcht  bei  Pavia  war  kein 
einaiger  Frnmoae  mehr  in  Italien;  noeh  Ton  der  nnek  Neo^ 
abgeeokicklen  Abikeflnng  nnler  Jokann  Stnarl,  Henog  von 
Albanien,  bKebea  mnr  wenige  mehr  übrig,  welche  der  Admiral 
fon  Genua,  Andreas  Doria,  in  Civita  vechia  abholte,  und  nach 
Frankreich  brachte.  Pescara  blieb  mit  dem  jungen  Ritter 
Knapnr  von  Prenndabeig  in  Mailand.  Riller  Kufm  wude  in 
Folge  aefaier  während  der  Beiagemng  nnd  der  Seklnekl  von 
Pavia  an  den  Tag  gelegten  Bravuren  Oberst  über  das  ganze 

deutsche  Fussvolk,  das  in  Italien  lorttckblieb.  Der  Vater  Ritter 
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Ileoff  «ttl«  Mch  DMrtMMaDd  «ifOok;  dtbia  folgleB  IM«  ifeel 

Üe  meMten  Haoptleute  der  Landskneclite  wie  i.  B.  SehertHii, 
4ct  von  sich  schreibt :  «Also  bin  ich  mit  freuden  um  Pfing&teo  ^ 
hdukonimen ,  bab  150Ü  Gulden  mit  mir  gffiniGlit,  nnd  bia 
W9m  dm  Yiofr-M  m  VmptA  n  ftvia  tor  dem  idilofts  dai 
«fftenil  mm  lliltor  geschlagen  worden.^ 

Ehevor  aber  Georg  von  Freundsbtrg  Mailand  vcrliess, 
efhielt  er  aus  den  Hftnden  des  Henogs  Franz  Sforza  ein  vom  j 
9»,  miB  1525  datiricif  iMMslwl  «IttwveUM  Zeigaiis,  das  dii  j 
BeHimmmif  mrtbidl:  RUtar  Geoif  und  Mine  Erben  killen  mi  i 
den  Revenüeo  des  Herzogthums  Mailand  als  Erkenntlichkeit 
für  die  in  der  Schlacht  bei  Pavia  erworbenen  grossen  Ver-  | 
dlmmle  nlUlMloJi  1600  «nJden  rheinisch  lu  bniehen. 

Den  Grnfen  Lndwig  von  Lodroo  finden  wir  iw« 
llonale  spAter  im  April  15)5  —  wiederum  in  voller  TM- 
ligkeit,  und  dieses  Mal  leider  im  eigenen  Vaterlande  —  ia 
Tirol  1  — .  da«  seinen  Inftfügen  Ann  liediirfle  mm  SelM» 
im  MedlMgeB  Beirebner  fegen  eine  Rolle  verUendelir 
AiAfihvif« 
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IV.  Abschnitt. 

J)tr  ^Bauernrebell"  anno  1525  in  Südtirol;  Flucht  des  Fürstbischofes 
Bernhard  von  des  nach  Riva;  eingelaufene  Nachrichten  in  Rira 
und  hinausgegebene  Befehle  des  Fftrstbischofes ;  Rückkfhr  des- 
Mlben  nach  Tiient;  AufstAud  der  Bauern  im  Noiu-  und  äulzberg; 
Sifflkmng  det  Landfeaget  in  InrnbiMk;  die  fittdivOTdtt-Aitik«! 
d«r  IfaleontaBteii;  FOnibiBClMl  Benhaid  Ton  den  Laadtagfrer» 
kndlnngMi  dmpoh  MfaM  Doputiitm  foftvllMnd  In  Kfontalit  go> 
••tils  FWMMBiif  KiiagifcwitiriMlr—  IBr  SOdänl;  Hn»- 
Bithnag  des  Oraftn  Ludwig  tob  Lodron,  zur  Züchtigung  der 
Rebellen;  Belagerung  von  Tiient  darch  diMelben;  Dämpfung  dei 
Aufruhrs:  Zag  des  Orafen  Ton  Lodron  nach  dem  Nonsberg; 
Mine  Thäügkeit  auf  demselben;  3tttMftnig  dir  SiWieBi  Mpth 
nsng  der  Tieogebii  ebenen. 

1.  Während  die  befden  Monarchen  und  Nebenbuhler  Kaiser 
Karl  V.  und  KOoig  Franz  I.  in  Italien  sich  auf  Leben  und 
M  Mliqiftao,  mwtm  in  DMlMhland  dnreli  die  ReformticHi 
wiiMge  VgrtedenuigcB  vor  gidi  fegtBgen,  wdehe  raf  Tirol 
•ige  morige  Rttckwirkong  hatten ,  und  die  ans  der  Zeilge» 
nosae  Doctor  Angerer  von  Angersburg  mit  folgeodeo  Worten 
toeiireibt: 

iiDie  Beoero  woUtao  weder  Siise  eoeJi  Stenern  mehr 
geben,  wiewoy  ieh  aeek  ineigen  mm,  iuB  dcMi  noeh  ein 

und  anderer  frommer  Mann  in  den  Gerichten  gefanden,  welchem 
aolcher  Hochmuth  leid  war;  aber  der  bösen  waren  dermalen 
m  viele,  daia  aieli  die  Pronmien  nicht  haben  regen  dflrIeB; 
tan  ee  war  heh«  taeht,  Zaoht,  Liebe  Gottes,  noch  Gehor- 
sam mehr;  auf  Gassen  und  Strassen,  in  Stfidten  und  Dörfern 
sind  die  Leute  gleich  dem  Vieh  ums  Leben  gebracht  worden, 
da»  ee  im  Lande  eiaer  reehton  Möffdergrube  gMehgeaehea, 
Ma»  b1  der  BiieM^geaett  bei  awel  laaeead  nenn  hoadert 
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«ifgesolifiebai!  Nientiid  war  nil  den  Andern  nfiricden;  die 

Edelleute  trauten  deo  Baeern  nichl,  die  Baoera  traalen  dea 
PfafTen  nicht,  die  Pfaffen  trauten  den  Handwerksleuten  gleich- 
falls oiclil  mehr.  Es  war  also  mit  einem  Worte  gani  uad 
gar  keine  Ordnung  noeh  Fnrclit Gottes  mehr  im  Lande.« 

Hehrere  Apoatel  der  neuen  FMJieit  Italien  «eii  ntalidi 
in  Tirol  eingeschlichen,  und  da  den  Samen  des  Unkrautes 
allenüialben  ausxustreuen  unternommen.  Zwar  wurden  dieselben 
naeh  und  nach  ans  dem  Lande  geschaffl;  allein  durch  ihre 
Vertreibung  kamen  die  einmal  aagesleckten  Landleule  in  f er- 
seMedenen  Gegenden  so  in  Harnisch,  dass  selbe  nnler  AnfMi- 
rung  des  berüchtigten  Peter  Passler,  der  aus  Taufers  im 
PusterUiale  gebürtig  war,  die  ausgewiesenen  Pradikanten  mit 
UagMtttn  wieder  aarlekfordBilai.  Der  iMeisAlhrer  Pder 
Ptosler  ist  swar  m  Brixen  in  Haft  gebracht,  sodann  als  Be- 
belle und  als  „Absager  uusers  Glaubens^  zum  Tod  verurtheOt 
worden;  wirklich  wurde  derselbe  am  iO.  Mai  bereits  auch  zum 
Tode  ansgefiUirt.  Da  erhob  sich  —  wie  uns  der  erwtiinte  Zeitge- 
nosser nnd  AugSBieuge  Docior  ^tgerar  beriehlel  —  ehie  grosse 
schreckliche  EmpOrung  vom  gemeinen  Landvolke,  indem  die 
Bauern  und  Insassen  mit  grossem  Geschrei  und  Anlauf  auf  dem 
Uofplatze  mit  Hacken,  Drembl  u.  dgl.,  diesen  Uebelthliter  zu  erie- 
djgan  den  Angriff  machten,  also  dass  die  SeheivBii,  Rishler  uai 
Henker  danm  laufen  nrasslen.  Bin  Bauer  mit  Namen  finrthfaai 
Schneider  von  St  Audrä  war  bei  diesem  Angriff  der  Erste, 
alsO|  dass  obi^nannter  Passler  mit  andern  Bauern  und  weiters 
mit  nehreni  nutgeiaulBnen  Anhingm  su  der  Stadt  Biiiei 
hinausrnmpellen,  weleher  Hergang  nwistens  durch  die 
Rodeneeker  geschehen  ist;  deren  HauptrfidelsfShrer  auch  in 
etwas  zu  gedenken  waren  es  nach  dem  Tode  des  Keferers 
und  Plefferers  ^)  der  Kostner  von  TötscbÜogt  Lienhart  Schoapfier 


*)  Balthasar  Keferer  und  Paul  Pfefferer,  zwei  der  reichsten  und 
ungesehensten  Bauern  von  Nenstift  wnron  mir  «Hbriel  KrapI 
von  Kodeocck  kurz  vorher  iiirer  yerhredierisdiea  Umtriebe 
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VM  9%  LeoRhart  tad  der  ftiUmr  dMelbsl,  der  Hnrns  Ob  von 

Rodeneck,  der  Lienl  Pichler,  der  Jakob  PfeflTerer,  ein  Bruder 
des  geräderten  PfefTerers,  dann  Hanns  Keferer,  des  gerüderteo 
JfefemB  is  der  Neuilifl  Bmdere-Soiui  —  welebe  aieh  uter- 
ündeB,  dfeeea  tu«  Ted  ▼erartbeillen  Meiieehe«,  der  grosiea 
Schaden  gelhan.  und  dem  mit  Recht  die  Todesstrafe  zuerkannt 
worden,  dem  Gericht  und  den  Malefiz-Rechten  zu  entziehen.^ 

Nao  brach  der  Aufrabr  ia  belle  Flamiaen  aoa«  Die  Ta« 
anlliiaBleii  wibllea  sieh  dea  argüstlgea  Miebael  Gaiai- 
mayr,  den  Sohn  etnM  Knappen  aaa  Stertlair,  la  Ihrem  Ad- 
fllhrer.  Gaissmayr  war  weiland  Schreiber  des  Landeshaupt- 
flianns  Leonhart  von  Vols,  spiiter  Sekretär  des  Bischofes  Christof 
foa  Sebrofenstetai  and  aeletal  StolielnBebnier  in  iOanaea.  Ualer 
Aalihraag  dieses  lait  der  Feder  tSchligea,  beredten,  aber  aneb 
nach  dem  Chronisten  Kirchmayr  „argen,  bösen ^  aufrührigen 
und  listigen  flfenscheo^  ging  es  nun  am  11.,  12.,  13.  und  14. 
M  aaf  allen  SeileB,  an  allen  Enden  und  Orten  des  Landes 
hM;  ebi  Schleier  sei  aaf  aHe  die  Gräoeltbaten  geworfMi  die 
BiB  in  verschiedenen  IDOstem  und  Stiften  des  Laades,  deacn 
der  Sturm  hauptsächlich  galt  verübt  wurden. 

Was  nun  namentlich  das  Gebiet  des  Fttrstentbums  Tri ent 
aabalangl  (and  mit  diessm  haben  wir  es  Torangsweise  sa  Ihaa) 
begannen  die  Gibrangen  in  demselben  im  April  des  Jahres 
1525;  denn  in  diesem  Monate  war  Graf  Ludwig  von 
Lod  ron,  nachdem  König  Franz  am  24.  Februar  in  der  Schlacht 
bei  Pafia  gefangen  genommen  nnd  sein  Btu  ans  Italien  ver- 
trieben worden  war,  nach  Trient  geefll,  and  hatte  von  Man 
Stocken  dem  Fllrstblscbolb'  Bernhard  von  Cles  seine  Dienste 
angeboten,  die  der  benannte  Kirchenfürst  unter  den  obwaltenden 
Umständen  sehr  benöthigte  und  aus  diesem  Grunde  ansern 
HsMcB  mit  gfMtem  Wohlwollen  aafiMhm. 


wefifen  lebeodig  von  Fuss  auf  )?ei ädert  worden:  aus  gleicher 
Ursache  hatten  in  ßrixen  allein  innerhalb  dreier  Wochen  bei 
47.  Persouen  die  TodeMtrafe  erlitten. 
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Ymmkmm  wir  ui  die  ainmaim  Bitw,  wMm  mm 
die  Gesddchte  in  Bezug  Mf  den  „Bavererefeell*  in  80 d- 

(irol,  das  für  eine  Dauer  von  acht  Monaten  den  Schauplatz 
dor  Tfafttigkeit  des  Grafen  Ludwig  bildet,  aulgezeichuet  hat. 

Dm  Ad f eng  dir  ioneriidMii  Umiiao  voi  Seit»  der 
Landleale  im  Fiieleiiliienie  TriMl  entdeekte  nao  n  Levieo* 
Dies  erliellet  aus  einem  uns  erliajleaen  Schreiben^  das  ein 
gewisser  Herr  Buratto,  Vicar  von  Levico,  an  den  Uerni  Gra> 
siadeo  v^yi  CasleUceoi^  gariobtel  bai;  ab«  etat  im  MooaU 
Mai  imdi  nan  die  aUgeiMlne  AMluif  iane»  die  dan  Pflni- 
biadiof  Dddifgte,  aieh  naal  Riva  aartekaoMaa,  and  dan 
reichsten  Adel  iwang,  mit  seinen  Kostbarkeiten  in  verschiedenen 
Städten  Italiens  einen  Zuflacjblaort  »i  suchen.  Aadrü  von 
Boifo  aalirieb  daai  Biaaiiola  aaa  den  Soidesie  Denao,  dasi 
die  Saeiiao  einaa  «bleu  Verianf  imImm«  und  daaa  er  mil  Cimnd 
])efürchten  müsse,  nicht  im  Stande  lu  sein;  das  Schloss  selbst 
«1  vertheidigen ,  falls  das  Landvolk  die  Wegaahme  desseJbeo 
Tefeiachen  aoille.  Et  ac^l  Doeh  bei»  daia  er  fai  Sinne  habe, 
aeiMi  Fian  aaeh  Verona  an  aeblakan,  filr  aite  ParaoQ  aber 
nach  Trienr  lu  gehen.  Sehliaaalieh  biM  er  den  Biadiof  in 
dieser  bedrängten  Lage  um  Rath.  Einen  andern  Bericht  erhielt 
der  Kircbeafücsl  kura  darauf  von  einem  gewissen  Teter  Lang! 
aaa  Termano;  dleaer  beaahrieb  die  Gtttaaitetan,  welebe  aicb 
die  Bayern  ia  Jener  Umgebung  ballen  an  Sebalden  koannea 
lassen,  besonders  aber  im  Kloster  von  Naomella.  das  von 
ihnen  rein  ausgeplündert  wurde.  In  diesem  Kloster  raubt4;n 
die  Laadieuk  aUe  Mobiliea,  die  heiMgen  Gef«Ma  u^A  Geiilb- 
aabaftan,  prefanirten  Slalnan  «Mi  beii%»  BIMer,  and  iieaaan  nribit 
an'  den  fievrobneni  dea  Conventea  ihre  Walb  ans.  Blero- 
nymus  Brclius  Sleliimturus  berichtet  uns  als  Augenzeuge, 
dass  sich  diese  Bösewichte  an  einigen  DeutscbordeBS-Bittera 
and  Chorherren  dea  heiligen  AognsUn  anf  eine  Art  Tergriffea 
lifiMen,  welche  oilher  an  beseicbnen  der  Analand  verbietet;  die 
erlfitenen  Miashaadlungen  und  VerstQmnlungen  kosteten  leider 
den  armen  Ordensrilteni  und  ChorherTen  das  Leben.   Von  Tione 
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MM  ichiifclp  eia  fewiüifff  .B«i«luiloKla«  iulpnri  m  dcf  MmM 
eia^B  Bflriebt  des  Inliall»:  ao^tToidtrl  tmi  Tfeait  det  OrlM{ 

die  Soldakn  vou  Judicarien  nach  Trient  zu  schicken,  habe  er 
die  Syndiker  zu&ainineu  kommen  lassen,  und  iiineo  slrengsten^, 
«tt^Mragen,  dia  geforderte  Haaaechaa  aafaalreiUn;  far  daitr« 
oaaleBi  aehicke  roaa  aabaellslea  25  Nana  yan  Siaro»  Am  daa» 
Sehkwsa  von  Slaoieo  erhielt  der  Biaafaof  die  yenicheruog^  daia 
die  Landleute  jenseils  des  Durone  in  der  Treue  fest  stünden ; 
man  müsse  aber  befürchten,  wegen  jener  diesseits  des  Diiroaa 
AniMtficJil  ihrer  Sainaaiiigkail  beallilidi  dar  AbacUalmi^ 
dar  gafordarten  Seldatea  aach  TKenl  Dieaa  BNiekriolH  Maai 
der  Bischof  ilurch  einen  Brief  des  Kommandanten  Augustin 
CoiTadi,  der  den  Kirchenfürsten  untej*  Einem  um  einen  kleinen 
Puiver-Yorratii  für  das  Sehloss  Imi.  fiio  andaiaa  läphaifcap 
adddt  Bernhard  ans  Tafaaa;  fai  diatam  hat  «in  gaviaier 
Herr  von  Gaariento  aaf  dia  crhaitana  Niahrfcht  van  Baaera** 
Aufstande  im  Bislhume  Trient  eine  bequeme  und  mit  elljeai 
naülwendigeu  vti-sebene  Wohnung  in  jener  Stadt  au. 

Untemi  17.  Mai  aratatiau  iohaan  Kliinger  4im  BM^fp 
Betfcht  aber  den  SUistand  der  Stadt  IViant.  Bttingar  sagt,  daaa 
man  da«»eibsl  nichts  Audere^  iiure,  als  Waffengeklirr;  jedoch 
habe  bisher  Niemand  irgend  eine  Beleidigung  erfahren.  Uebri- 
feaa  diaafct  der  Bariehlanlatlar  in  aeiaem  Sahiaiben  die  Haff- 
nang  ans,  dass  der  ansgehrochane  Brand  bald  adMite.  dflilla 
—  haufMaichltch  durch  die  ausgeteichnele  WaehaanduH  and 
Thacigkeit  des  Franz  \ün  Castellaii,  eines  der  hervorragendsten 
Fiiuari  der  dem  Volke  Huth  einspreche  und  dasselbe  zur  Ver^ 
dbaidigai«  anaanleia;  aadi  gibl  er  dia  VaraiahMag»  da»  aiah 
Üemaad  aber  den  Bisehof  beklage,  aar  laisaMla  da«  deaMahaa 
Bürgern  die  Berufung  von  Soldaten  au^»  Judicarien;  diese  könnte 
/aach  ihrer  Befürchtung)  eher  schüdliah  als  nüUlich  sein.  An 
daawslbsp  Tage  deblele  aaab  dar  danaaliga  Podest^  von 
Trieal,  Johaaa  CaaielTabro  an  den  Bteahof  ai»  Bahfsibaa»  ia 
mrekheai  Caslelvatro  dia  HHlheHung:  maahl  wett  dar  BiaahaT 
aaUM  Trient  verlassen  habe,  habe  auch  er  sich  nach  Rovereda 
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gelftelilet,  om  fich  Wuh  des  UiBdvoUwi  lo  ealiieheB^ 
IralMr  aber  den  Herrn  Sratelli  als  aeiden  Stellferlreler  cmawit; 

das  Kapitel-Haus,  angefüllt  mit  allerlei  Waaren,  sei  geleert 
und  Alles  unter  die  Armen  vertheilt  worden  u.  s.  w.  Das 
nMüicbe  Datum  trilgl  ein  Scbieiben  dea  Biachofea,  daa  dieaer 
von  Riva  aaa  aa  die  Bflrgemieiater  der  Stadt  THeal  riehtele, 
and  in  dem  der  RirehenfHiat '  dieaen  die  Beweggründe  ana- 
einander  setzt,  die  ihn  bestimmt  hätten,  Trient  zu  verlassen; 
unter  diesen  erscheint  als  Uauptbeweggrund  die  gemacirte 
WalmieimMmg,  daaa  der  wilde  Anfralir  dea  Laadvolto  vor- 
allgHeh  gegen  die  Cleiatlielilnit  gerielltel  aei;  Beraluad  ffofdert 
den  Magistrat  auf,  getreu  zu  verbleiben,  und  kraftvoll  aufzu- 
treten in  Vertbeidigung  des  Fürsten ,  der  Stadt  und  des  Va- 
terlandes. 

Tags  danmf ,  den  18.  Hai,  adirieb  der  Fand»lscliar  dem 
Christoph  Ton  Thann  so  wie  aneh  dem  Pram  von  Omlellalt, 

und  trug  ihnen  auf,  mit  den  Aufstündischen  keinen  Vertrag 
einzugehen,  der  für  ihn  (den  Bischof)  oder  fttr  seine  Nach- 
folger aehmihlieh  oder  naehtheil%  werden  konnte,  «ad  diea 
am  so  weniger,  als  die  Saehen  noeh  nieht  ao  versweiÜBlt 
stinden ,  dass  sie  ihn  zwingen  mtissten ,  einen  solchen  Ver- 
gleich einzugehen.  —  Der  Stadtmagistrat  von  Trient  hatte  De- 
patirte  nach  Bosen  geschickt,  deren  bald  darauf  einige  andere 
aaf  dem  Füsse  folgten« 

Wie  nnn  die  Börner  merkten,  dans  die  Landlente  gegen 
die  Stadt  feindselig  gesinnt  waren,  schickten  sie  selbst  Abge- 
ordnete aus  ihrer  Mitte  nach  Trient,  die  mit  Beglaubiguags* 
aehreiben  verMhen  waren,  vm  in  Brfohraag  sa  bringen,  ob 
iin  den  VoracUflgen  CHanben  beimessen  soüten,  die  iknea  von 
den  erstem  Abgeordneten  gemacht  worden  Ovaren.  Dieses  be- 
richtete nun  der  Stadtmagistrat  am  nümlichen  Tage  an  den 
Bischof  mit  baigefflgtem  Bemerken:  man  habe  den  Abgeatd- 
neten  von  Boien  aar  Antwort  gegraben,  die  Bfli^^raieistor  ond 
Viertelmeister  der  Stadt  seien  geaonnen,  IM  aa-aofn  dem 
Kaiser,  dem  Ershenoge  und  ihrem  Bischöfe,  und  vereint  su 
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bleiben  mit  der  Grafschaft  Tirol  in  allen  erlaubten  und  löb- 
liclien  Dingen.  ScUiMslidi  fcfsidierle  der  Suidlnaglstnl  den 
fiifehof  feiner  DhlerwflrllKkeH}  dassdlie  wlederliolle  der  Mi- 
gistrat  todi  noeb  fn  einem  andern  Sehreiben  vom  nSmIichen 
Datum;  in  diesem  versprechen  die  Bürgermeister  dem  Bischöfe 
treu  zu  bleiben,  auch  ungeachtel. seiner  Abreise  von  Trient 
nnd  bitten  den  Kiiciienfttnlco,  gntes  MntlMfl  in  sein  im  Ver- 
imnen  enf  den  Seiints  des  lieiligen  Vigilius,  nnd  nnler  Binem 
tneli  dabin  zu  wirken,  dtss  der  Erzherzog,  über  den  er  so 
viel  vermöge,  zur  Erhaltung  des  Vaterlandes  das  Seinige  bei- 
tragen wolle;  sdiliesslieh  loben  sie  die  HaupUente  Georg 
von  Frenndsberg*)  und  Pram  von  Gutelbilt,  weldien 
(etilem  Bembtrd  in  seinem  SteHvertreler  ernannt  balle,  als  er 
den  Entschluss  gefasst,  sich  nach  Riva  zurückzuziehen. 

Auch  Graf  Anton  von  Lodron  schickte  dem  Fürst- 
bisebofe  swei  eigenhändige  Schreiben.  Im  entern  enfncbnl- 
ügle  sieb  der  Graf  ',  dass  er  ans  Ursaehe  der  ansgebroebenen 
Unruhen  es  nicht  gewagt  habe,  ihn  in  Riva  zu  besuchen;  auch 
setzt  er  bei,  dass  sich  die  Grafen  Ludwig  von  Lodron  und 
Paris  von  Lodron  fai  Trient  befitoden, '  und  er  für  seine 
femon  sieb  gant  damit  besebafUge,  die  nur  Vertbeidfgmig 
seines  ScUosses  nWbigen  Gegenslinde  berbelnneebaibn;  er 
schliesst  sein  ersteres  Schreiben  mit  der  Bemerkung,  die  In- 
surgenten  hätten  die  üebergabe  des  Schlosses  von  Stenieo  ver- 
bttgt,  bei  Roca  d*  Anib  erwarte  nmn  200  SoMalen  n.  s«  w* 

Im  swa'len  Briefe  betbeaert  Graf  Anten  von  L«dron 
dem  Bisehofe  seine  Trene  mid  Ergebenheil  —  mit  dem  Bef* 
Satze,  dass  er  noch  immer  vollauf  damit  beschfiftigi  sei,  sich 

Georg  von  Freuodsberg  scheint  zu  jenen  Feldhauptieuten  und 
Kommissären  gebort  zu  haben,  welche  bereits  am  13.  Mai  vom 
Erzherzog  Ferdinand  aufgestellt  und  nach  Südtirol  abgeschickt 
worden  waren;  der  Held  kann  sich  aber  nh^ht  lange  daselbst 
anljiebsllen  beben  j  da  wir  ibn  Aafaogs  Jab  schon  wiedsram 
bn  Allgin  erblicken,  wo  er  an  der  Spitae  von  3000  Knechten 
(die  er  ans  Italien  berangefttbrl  balle)  ond  in  Verbindiag  nil 
dem  Ihichseis  von  Waidinnv  den  AnIMand  dw  Banrnn  dImpBe. 
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in  Stand  la  feliaii,  aeiiie  beiden  Borgen  Lodrone  vad  Rduhbo 
laMg  m  vertheidfgen. 

An  demselben  Tage  (18.  Mai)  benachrichtigen  Johann 
Parisi,  Augustin  Currado  und  Anton  von  Cilao  dea  Bisc^: 
$ie  hiUea  4ie  Syadiker  der  jGemeiiijden  jenseits  des  Boroee 
MSünnienberafen,  so  wie  aacli  andere  Kfinner,  die  eis  Irene 
Gotteshausleute  der  bischoflichen  Kirche  von  Trient  bekannt  und 
bereit  waren,  das  Schloss  von  Sienico  zu  vertheidigen;  fernen 
btttlen  sie  aocii  dem  Verwalter  und  Stellverlieter  diesseils  des 
Dnmne  anl||;etii^,  Leute  in  Bereitschaft  an  Italien  Bir  Jeden 
nmrorliergeseiienea  Fall;  endlieh,  dass  sie  es  niehl  ermangeln 
Hessen  an  Thätigkeit  in  Erfüllung  ihrer  Pflicht  und  in  Herbei- 
solialfuog  von  Lebensmitteln,  von  Pulver  und  anderen  notä- 
wendigen  Dingen. 

Bine  Bepesche  des  Enhenogs,  dalirl  Innsbrnek  den  19. 
Hai,  drückt  dem  Bischöfe  sein  Missfallen  aus  über  den  Auf- 
stand der  Landbewohner,  die  Trieul  bedrohten;  der  Erzherzog, 
Iwisst  es  daiin,  habe  dem  Yice-König  von  Nesfiel  seUwt  ge- 
eehrieben»  sebnelie  Httlfe  an  bringen;  er  bedaure  es  sehr»  niclu 
hl  der  Lage  tn  sein,  dem  Bisehofe  nicht  auf  eine  solche  Weise 
helfen  zu  können,  wie  er  es  wiinsche.  Von  demselben  Tage 
datirt  sich  auch  ein  Schreiben  des  Johann  Paiisi,  io  welchem 
dieser  dem  Fttrstbiscimfe  berichtet:  swanaig  Bewohner  ton 
HdveM  und  von  Andelo  hfilten  den  Widnm  von  Banale  ai|s- 
plündern  wollen ;  indessen  sei  er  mit  einigen  Leuten  an  Hfllfe 
herbeigeeilt,  und  habe  sie  verlrieben;  übrigens  habe  er  zu 
Betforle  vernommen,  dass  die  Aufruhrer  den  Vorsatz  geCpit 
hItleB,  nach  Bivn  an  manchiren  —  Willens,  sich  der  Person 
des  Bisehofes  um  Jeden  Preis  zu  bemiehtigen.  Aach 
der  Kirchenfürst  richtete  am  nämlichen  Tage  ein  Schreiben  an 
jlie  Bürgermeister  von  Trieiii  des  Inhalts :  um  die  Bewohner 
m  Jndiearien.  anm  AuCrabr  ansastacbeln  wiue  daseUisi  das 
böswillige  Gericht  verbreitet  worden,  dass  die  Stadl  THenl 
selbst  rebellirt  habe ;  Bernhard  ersucht  min  die  BOrgermeister, 
sie  mochten  die  ikwoimer  vt^i  Jadicarien  des.  Gc^^theiles 
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▼eraichern,  und  nidchten  ihrer  Versicherung  den  Ausdruck  der 
IVeoe  gegM  ihm  Biiehof  «id  Htm  Imfigan,  -dwmthfn  Am»» 
tfraek,  den  sie  ia  fknm  Sohreibea  Ton  18«  Hai  an  dea  Tag 
gelegt  haltta,  nd  dea  er  m\X  gröMten  BeiMI  aufgenoMmen 

habe.  —  Die  Bürgermeister  setzten  schon  Tags  darauf  die  Be* 
wohoer  voo  Judicariea  in  Keoniniss  bezüglich  der  Unwahrheü 
dea  anagealmtea  Oerfichlea  aad  beattgüdi  ihrea  favteo  Eol- 
aehloaaea,  dem  Biaahais  die  Tieae  aa  bawahras.  Ana  elMai 
Schreiben  von  demselben  Tage,  das  Sebastian  Aulonini ,  Vicar 
von  Tione,  an  den  Bischof  gerichtet  hatte,  vernahm  dieser  mit 
Vergnagen  dea  Eotachluaa,  dea  mehrere  Bewohiar  jeaceili  des 
Dmroae  gefeaat  hatlea,  aimUah  tieo  au  bfeibea  nod  vier  Ab- 
geordncle  nach  Ri?a  xa  schicken ,  um  diesen  Akl  der  Unlar- 
wfirfigkeit  ihrem  Bischöfe  und  Landesfürslen  mündlich  lu  bd- 
statigeo. 

üatem  19.  Mai  bcriofalel«  aodi  Uenr  Giaaaiidret  Seuteili 
—  der  emaniile  SteUverlreler  dea  naeh  Roverodo  gaflttclitalMi 

Ptodesta  Custelvelro  —  er  habe  den  bischöflichen  SleiJ Vertretern 
unter  Todesstrafe  verboten,  Jemanden  anzufallen  oder  lu  be« 
raabea,  aad  das  Volk  in  aofrtihreriaeher  Abaicht  «MaaiinMii» 
sarafea,  aei  es  aoo  fai  der  Stadt  oder  auaaer  derselben.  Herr 
Scutelli  schliesst  seinen  Beriebt  mit  dem  BeaMrkes!  vor  dam 
Erlass  dieser  Kundmachung  wären  Eiiiige  Willens  gewesen, 
einen  CanonicuS)  Johannes  mit  Namen,  aus  Judicarien  ge- 
birtig,  aus  Triant  aa  veijagen;  indessen  wiiea  die  biaabol» 
Heben  Leata  diesen  wiUkabriroben  Vorgeben  raabliaitig  Ii  den 
Weg  getreten. 

Während  dieser  ^l^eit  hatten  die  Landieule  des  Bisthums 
Trient  den  Cbnatian  van  Viga  aas  FUid  und  den  tiiacintb 
Naaefattbene  «aa  Cnvadine  an  den  firahenog  Ferdarnnd  abgfr- 
sehickt  —  mit  dem  Auftrage  dem  Landesftfraten  ihre  Besebiveide- 
punkte  vorzulegen,  und  diesen  zu  bewegen,  ihnen  die  Stadt 
Trient  au  ttbeigeben.  Der  Erzherzog  nahm  zwar  die  erwähnten 
Oepatirlen  freundlich  auf,  erlbailta  teii  aber  den  woblga- 
genabMan  Rath,  Ibro  veibnhrla  ClaataMg  m  Mm^  nad  ibrem 
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WkMh  4m  adwrfdigwi  Mmmm  n  laiflM,  da  den  KMwb- 

füFSten  nichts  so  sehr  am  Herzen  liege,  als  ihnen  zu  helfen. 
Ganz  verstimmt  durch  den  erhaltenen  Bescheid  verbanden  sich 
nun  die  beaeulen  Oeputifta  inil  dee  Laadleiiteii  der  GrafMheft 
TM,  mn  In  Yerbiiidnig  nit  dieeen  eine  illgeveiBe  Er* 
hebueg  in  (Steiide  m  briegee. 

Die  Bürgermeister  der  Stadt  berichteten  mittelst  eines 
MiraibeD«,  des  selbe  unterm  .  222.  Mai  an  den  Fürstbischof 
erlieieeii^-.Ton  eeieen. SteUfcrtreten  seiee  foigeade  Voiechlflge 
genaeht  werden:. 

1.  Dass  man  die  vier  Viertelmeister  Leonhard  Stiegel  mayr, 
Lorenz  Sizzo  und  die  beiden  Apotheker  Vincenz  und  ßariho- 
lomftas  erwählen  sollte,  auf  dass  diese  mit  ihnen  (den  Bürger- 
HMieteni)  die  Imfeaden  Genefailfte  bis  sar  Ealsoheiduig  de« 
iVoflniiel-Ltndtages  abihnn  sollten; 

2.  dass  die  Doktoren  die  Wache  an  den  Thoren  entweder 
selbst  versehen,  oder  durch  Andere  versehen  lassen  sollten; 

3.  dass  die  Bflrgermeister  bis  iw  Beendigvag  den  fto* 
vimiat-Landtagea  nicbt  befngt  sem  sollten,  von  Answürtigen 
Jene  Abgaben  zu  erheben,  die  der  Landschaft  gehöreten; 

4.  dass  sich  die  auswärtigen  Syndiker  wechselseitig  ver- 
binden sollten  mit  Jenen  der  Stadt. 

Die  Bttrganneisler  fügten  ihrem  Bericble  naeh  die  auf  Jede 
Proposftlen  eitheflte  Antwort  bei.  Ißt  dem  ersten  VoracUage 
erklärten  sie  sich  nur  für  den  Fall  einverstanden,  wenn  die 
betrelTeoden  Vorgesetzten  mit  dem  gestellten  Antrage  ebenfalls 
enivcntaadea  wireo;  dem  tweiten  wideisetitea  sie  sieb  nldn, 
wie  sie  sagten,  wenn  es  nar  gescbeben  klimm  ohne  Naebtheil 
hrgend  eines  Bargers ;  beittglich  des  dritten  gaben  sie  die  Er-> 
kISrung  ab,  dass  sie  sich  gerne  darnach  richten  wollten  — 
erklärten  sich  auch  mit  dem  vierten  einverstanden  unbeschadet 
ihrer  Grttnde  in  Bes^g  auf  die  Amkle  der  MiasMiigfceit  an- 
sehen Stadt  und  aaawärtigen  Oemeindea,  deren  Batsoheidnag 
man  vom  Provinzial-Landlag  erwartete. 

Der  Bischof,  der  nnterm  24.  Mai  die  erhaltene  Zuschrift 
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baiDtworlele,  verschob  sein  Urtheil  Uber  diese  Ge^msttiide  .auf 
«Im  gekgne  Z«i.  23.  M«.  MMn  die  BOrfarMirtw  te 
IDidMimfBlen  k  Kemtaks,  dm  der  Aolrtoid  in  fthndiai 

begffHPen  sei  fworin  sie  sich  aber  tfiuschten,  wie  wir  später 
hOren  werden)  und  baten  ihn,  dahin  zu  wirken,  dass  die  auf 
der  Flaeht  begriffenen  DoniherreB  die  keelberaii  ftaliqaieii,  dam 
^  die  goldflMD  mä  aiftenmi  Ifetefe,  ao  wie  nA  die  flinl» 
Neiiea  Urbadeii  e.  a.  w.  aortlelvlallea  aeiHea,  aef  deia  aeHie 
nicht  verloren  gehen.  Den  25.  Mai  schrieb  Bernhard  den 
Bürgermeistern:  er  habe  gehört,  dass  in  Heran  ein  Landtag 
atett  rnode,  aef  welelM  die  Pmlile  leal|ealelil  «iidai  aoUlaB, 
die  io  den  vMäutm  Laedlagen  Ii  Steniag  oder  Brinn  be- 
ratben  werden  sollten;  die  Bflrgermeister  mochten  sich  eal* 
schnldigen,  keine  Deputirte  dahin  schicken  zu  können,  da  dieser 
Landtag  aicirt  von  firaimog  aageaagl  worden  aei.   Falle  aie 

oder  Ami  geeignete  Indiridnen  dabin  aebieinn,  lir  weiehe 

er  eine  Art  Instruction  beischlosü.  Einen  andern  Ra^  ertheilte 
der  Kirchenfürst  den  Büigermeistern  Tags  darauf;  sie  soitlea 
ainriieh  dan  DonbafrcB  von  Trient,  die  nü  dan  kL  aeiifnian 
von  Verona  fai  Riva  angokeainien  wiien,  ein  aldMfee  Molt 
schicken;  er  belobt  schliesslich  den  Eifer  der  erwähnten  Dom- 
herren, der  den  Verdacht  des  Stadtmagistrates  nicht  verdiene. 

UnleiHi  27.  Mai  aehrieben  die  Biigemieialer  dem  Bi- 
aehofb:  aie  IdMan  aieii  graaae  Hobe  gegeben^  aaf  daaa  Bonn- 
venlmi  Faacini,  Hieronymoa  dalla  Reaaa  and  Docior  Hierony- 
mus von  Tono  auf  den  Landtag  nach  Meran  geschickt  würden; 
Jedoch  die  bischöflichen  Stellvertreter  litttteo  die  Wahl  des 
BgckaraMialen  Leonhard  BUegafanayer  bealitigt,  and  aie  aelbaC 
bitten  aioh  darein  geben  mttaaen.  Hieraaf  baten  ate  den  Biiebor 
nach  Trient  zurückkehren  zu  wollen,  da  seine  An- 
wesenheit daselbst  in  den  gegenwärtigen  trübseligen  Zeiten 
von  gfflaaten  Nnteen  aein  wflide.  Unlerm  aO.  Mai  theaton 
die  Batforaeiater  dem  Bioebolb  die  Inalmetfon  nrit,  walahe 
den  Abgeordnelen  für  dan  ]leraner4iandtag  mitgegeben  nuidan 
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war;  tugieich  setzten  sie  den  Kirchenftirsten  aach  in  Kennt- 
■tai  tfMT  Iii«  Znfrieäcalnit,  die  ibaoi  der  finlMiiog  wagea 
ivir  dei»  PMei  bewahitoo  Tkeae  iMieigt  Mm.  Von  rnktm 
Jni  datirt  haben  wir  xirei  Brief»  des  EniNROgB  FerdÜMmd; 
der  erstere  ist  an  den  Bischof  gerichtet,  dem  er  seinen  ?olleo 
Beistand  atieliert  <—  ail  beigefflgiem  Bemerken,  die  Auf- 
•Mndlfolien  atsfle  mm  mit  Milde  md  niehl  nii  Siraft 
tv  Rebe  ra  bringen  näm;  in  Beireff  der  Seldiien,  die 
Bernhard  zu  Yertheidignng  seines  Residenuciilosses  zu  Trient 
vom  Erzherzog  verlangt  hatte,  bei  ihm  dieser  —  ungeachtet 
eeüer  eigenen  bedrioglen  Lege  «-dennocii  2Q0  bis  300  llaiin 
nn.  Oer  twdte  ftrief  det  Enbenogi  ist  nn  die  BOigcnneister 
TOB  IVIent  gerichtet;  in  dieaeni  belebt  er  die  Treae,  die  tie 
ihrem  Bischöfe  bewahrt  hätten  ^  gibt  ihnen  den  wühlgemeinten 
Rath,  in  dieser  in  verharren,  und  verspricht  ihnen  seinen  Bei* 
•fand.  Zwei  Tige  später  riehtetefinberaog  Ferdinand  nenardingi 
ein  Sehriften  an  den  Kircbenfttrsten,  nnd  erlhellte  dienen  den 
Rath,  nach  Trient  zurückzukehren,  wozu  er  vou  den 
Bflrgermeistem  mehrmals  schon  eingeladen  worden  sei;  um  se 
nabr  aOge  er  dabin  urflcUubm ,  ahi  auch  dar  HanptaMan 
Vtm  von  Gaaleflalt,  der  alt  Hannaebaft  binfelehend  veaehni 
ad,  die  Rftebbehr  fttr  oAilich  and  schicUieh  balte. 

Als  nun  zu  diesem  wohlgemeinten  Rathe  des  Erzherzogs 
auch  noch  die  Einladung  von  Seite  der-  vorattglichalen  Bttrger 
TdMiB  nnd  von  Seile  des  PabUbnaa  (ab  deasen  Vcrtrelcr  wir 
den  Aleaiander  Gnelf  eibUadten)  bhiangefaoaaen  war,  ae  emt* 
aebloas  sich  der  Kirchenfttrst  zur  Rückkehr  in 
seine  Residenz;  eine  grosse  Menge  der  achtbarsten  Bttrger 
«aifflgle  sieb  so  diesea  Zweebe  aaeb  dea  GnaleU  TeUino, 
m  den  Flntbiaebor  ebanholen,  nnd  iba  das  Bbfcngeleit  naeb 
Trient  an  geben;  nnd  ao  beftad  sich  Bischof  Bernhard  wieder 
in  seinem  Residenzschlosse  „Buon  Consiglio'^  zu  Trient;  ver- 
iawen  wir  ihn  aildort,  um  unsere  AiiAnerlaBaiikeit  voraapwnian 
dan  «Bnanmiebell«  anf  dem  Nana-  nnd  Sniaberg  an- 
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;3.  Der  AnflrtiiMl  auf  dm  Nonsberg  begaui  !■  Vonnig 
■aeb  dem  flonslag  Üantate,  wdeber  Mno  1535  nf  den  iS» 

Mai  fiel.  An  diesem  Tage  kam  in  aller  Frühe  ein  Haufe  auf- 
sUlndischer  Bauern  aas  dem  obern  Etschthale,  besonders  von 
Lm,  Mals  und  Tisens,  aorgtmmrterl  dorcb  das  loUe  Treiben 
ibrer  Gesianongsgenossen  sn  Brinn  (ani  II.  ond  i2.  MnO 
dann  za  Bozen  (am  f2.  Mai)  und  zo  Heran  (am  14.  Hai) 
nacli  Senale  (Unsere  liebe  Frau  im  Walde),  überfiel  den 
dortigen  Widum,  plOaderte  ibn  aus  —  mit  der  laut  aosge* 
sprocbenen  Absiebt,  von  Senale  naeb  CasteUbndo  xn  sieben, 
vnd  inerst  den  dortigen  Pfmbof,  dann  das-  Sebloss  selbst  an 
plündern.  Ein  guigesinnter  Senaler  eilte  unterdessen  sogleich 
nach  Castelfondo,  die  Bewohner  von  dieser  schändlichen  Absiebt 
nnd  dmn  Ansage  eines  grossen  Hanfens  dieser  rebelUseben 
Rotte  so  benacbricbtigen.  Danmls  war  Bemardbi  von  Tbonn  Plbnd- 
inbaber  des  Schlosses  und  der  Hen^cbaft  Castelfondo ;  von  der 
Nachricht  Überrascht  berief  dieser  in  der  ersten  Rathlosigkeil 
seine  Gerichtsvasallcn  zu  sich,  nnd  erklärte  ihnen:  das  Scbloss 
Onrtelfoiido  gebOre  dem  Kaiser  nnd  sei  ibm  nnr  plindweiae 
gberlassen;  anf  - Verlangen  des  Kaisers  sef  er  bereit,  ibm  das^ 
selbe  wieder  zu  übergeben.  Die  Vasallen  verlangten  nan  vom 
Herrn  von  Thunn,  er  soll  ihnen  dieses  Versprechen  schrifUieb 
abgeben  nnd  bei  Edelmanns  Treoe  bescbwOfon  —  was  Ber^ 
nardin  ancfa  tbat.  Da  nnn  aber  s^ne  Gericbtsvnsallcn  ann 
Seiner  kaiserlichen  Majestät  Unterthanen  waren,  und  derselben 
Treue  geschworen,  und  er  nicht  wusste,  wer  diejenigen  wären, 
welche  ihn  ansplttndem  wollten,  so  übergab  er  seinen  Vasallen 
das  Scblois  sanunt  Hab  nnd  Ckit  mit  der  Welsnng,  dasselbe 
im  Hamen  Senier  Majestit  nnd  Seiner  Bnrcblancbl  des  Kr»- 
herzogs-Landesfürstcn  zu  beschützen  und  zu  vertheidigen,  jedoch 
unbescbadet  seiner  Rechte ,  bis  man  erfahre ,  wie  es  mit  den 
Andern  vom  Adel  sieb  verhalte;  dasselbe  Scbieksal  solle  aneb 
das  sdnige  sein.  Dem  guten  Bennrdbi  von  Tbunn  bekam  aber 
diese  Handlungsweise  sehr  scblecbt;  denn  gegen  nein  ebriicbes 
Anerbieten  fügten  ihm  seine  eigenen  Uotertbanen  nnd  Gericbts- 
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löile^  SQ  wie  tadi  AiüwMge  viele  Unbiklan  n,  Ji  iMbta 
ihm  and  feiner  kranken  Gemehlin  KoslbarkeiteB  nnd  Geld. 

Von  Castelfondo  aus  verbreitete  sich  dann  der  Aufruhr 
wie  ein  Lauffeuer  durch  den  ganzen  Nons-  und  Sulzberg;  be- 
Sooden  eriiobeo  eich  echneU  die  Leute  auf  de»  linkeo  Ufer 
der  Noee,  lanentlieh  die  Bewohner  der  Orteeheflen  Ylg»,  Tor, 
Dambel,  Ch»,  Rey6  and  Livo;  im  Soliberge  die  Bewohner  von 
Male,  Pejo,  Cogolo,  Zeladiz,  Pelizano,  Comasen  und  der  Pfarre 
Volsana^  am  rechten  Ufer  der  Noce  nur  die  von  Hechel  nebst 
efaiigen  ans  den  Pfarreien  von  Benno  nnd  Cies.  Biese  etyriffen 
die  Waffen  gegen  ihre  Obrigkeiten,  zogen  mit  entfUtelen  Fahnen 
und  unter  Trommelschlag  herum,  um  Leute  zu  werben,  er- 
wählten Uaoptleute  für  ihre  Versammlungen,  und  iiessen  die 
SHsanunengeraffle  Mannschsft  anter  Adlern  sehwOren.  Nun  guf 
es  flher  die  adeligen  Vasallen  sowohl  des  LaadesfÜMai  als 
auch  des  Forsthischofes  von  Trient  her;  die  AnlktAidisehen 
überGelen  den  Adel,  plünderten  ihre  Schlösser,  nahmen  das 
Vorgefundene  als  gute  Beute  mit  sich  fort,  and  hemüchtigteo 
sich  anch  ihrer  Lehen,  ja  erfrechten  sich  sogar  die  landes- 
AMlichen  nnd  fllntbischolliehen   Beamten  abansetsen,  sich 
eigenmächtig  Richter  zu  wählen ,  und  alle  Gewalt  an  sich  zu 
ziehen ;  endlich  gingen  sie  soweit,  alle  jene  Leutey  welche  mit 
Ihrem  tollen  Treiben  nicht  emverstanden  waren,  sa  verbannen 
—  anter  dem  Verwände,  selbe  seien  gegen  sie  rebellisGh.  Um 
aber  ihrem  Treiben  mehr  Nachdruck  zu  geben,  traten  sie 
mit  auswärtigen  aufständischen  Gemeinden  gegen  ihre  recht- 
,mässigea  Obrigkeiten  in  verrütherische  Bündnisse,  und  b^i^- 
tigteo  diese  mit  fildschwOren.  So  sendeten  sie  gleich  am  andei* 
Tage  nach  begonnenem  Anfrahr  Abgeordnete  nach  Bosen  an  ihre 
Gesinnungsgenossen  —  mit  der  Meldung,  sie  hätten  dem  Ber- 
nardiu  von  Thunn  zu  Castelfondo  gegen  18000  Gulden  an  Geld 
nnd  Klemodien  abgenommen^  und  verlangten  Rath,  ,  was  ferner 
;ia  thnn  wäre?  erhielten  aber  den  gani  trockenen  Bescheid: 
ehi  ehisamer  Rath  des  Landgerichts  Gries  nnd  Bosen  wiK 
nicht  Willens  weder  die  fürstliche  Durchlaucht  und  gegen  die 
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fligfliie  Ehre  und  £klespflicht,  oder  ißgta  iifdNl  mm  gcidelte 
wellliclM  PorwNi  elwtt  UagdMkrIielief  ta  nrtemelmMB,  sondert 
MiM  violnohr  guter  Zevertiehl,  was  bisher  gegen  die  Jeden 
und  geistliche  Persunen  in  und  um  Bu/en  begangen  worden, 
werde  gut  gemacht  werden.  Uebrigeus  hielten  Rath  und  Ge- 
nMinde  flHr  g«t,  wenn  die  Newliei|[er  dieses  noch  bei  sieb 
M  Iben  bedncht  wiren,  solcbe  nad  ihnliehe  EmpOmnfen  sb- 
snstdlen. 

Sehr  nachtheiiig  für  das  ganze  rebeili.sche  Unternehmen 
der  Noas-  uod  Sulzberger  war,  da««  unter  ilinen  kein  fesige» 
seiner  Pfsn,  nnd  kein  einmttihtges  ZessHNnenwirfcen  unter  Einem 
gemenisehefllieben  Anflbrer,  sondern  nur  ein  planloses  und 
verwirrtes  Rasen  und  Herumzieticii  .stall  fand,  fcrners,  dai»s  sie 
an  den  Bewohnern  der  benachbaiten  Thuler  \un  Judicarien 
anstatt  fiendesgenossen  und  Reifer,  viehnebr  entschiedene  Freunde 
und  treue  Anbiinger  des  Bisebofies  von  Trieut,  so  wie  ent- 
sdHedene  Gegner  ihres  tollen  Tretbens  fanden. 

üebrigens  hutlc  den  Adel  de^  \üits-  und  Sulzhcr^es  unter 
diesen  wirreu  Yerhälloi^eu  dieseli>e  Rath  ins  igkeii  befall  in,  wie 
nndeisfro;  so  abuMen  nucb  die  Herren  Balthasar  nad  Jabob 
von  Cles  Ii  ihrer  Ralhlosigkelt  das  schwaebe  Benehmen  des 
Bernaidin  v«)n  Thunii  nach,  und  übergaben  ihr  Schloss  den  Ge- 
meindeleuten; denn  am  U).  Mai  machen  die  Syndiker  der 
Tbttter  des  lÜens-  und  Sulzberges  sur  Dftmpfung  des  Auf- 
rubren  bekannl:  genannte  Herren  hätten  ihnen  die  ScUOisek 
ihfis  Schlosses  samml  allen  dsso  gi  hoi  igen  Sachen  und  Leuten 
abergeben,  die  i>ie  im  Namen  der  (iemeindeli-ute  in  itu*e  Hände 
genOHiuien  bis  zur  Entsriieidung  der  Angelegenheit',  den  be- 
sagten Herren  sei  Jedoch  die  VoUamcbt  vorbebailen,  Ihre  Pri-* 
Tat-Angelegenheiten  sa  besorgen«  aber  auch  den  Gemeinde- 
teoten  svi  es  vorbehalten,  dass  sie  sa  den  nöthigen  Ausgaben 
und  Arbeiten  bei  solcher  provisorischen  Besetzung  nicht  ver- 
halten seien;  diese  sollen  die  Adeligen  der  ThSler  bestreiten. 
Obige  Syndiker  wählten  hierauf  tur  Verwaltung  solcher  Gater 

sechs  Männer,  denen  dieses  Geschäft  äbertragen  wurde. 

7 


^  «  - 

Es  mag  jedoch  den  Nons-  und  Salzbergem  bei  diesem 
iJirem  Vorgeben  gegen  den  Adel  ihrer  Thilkr  oieht  gaai  wohl 
n  Mathe  gewesen  sein;  tfenn  sie  sevdeleii  eiien  AbgeoM» 
oelen  Namens  Barthlmft  Ton  TIen,  an  den  Rolli  und  die  Oeowinde 

des  Landgerichts  von  (triess  und  Bozen  ab.  Der  genannte 
Abgeordnete  erschien  am  10.  Nai  für  sich  und  für  die  andern 
5  Mitglieder  des  Aassohmses  der  Thfiler  Nons  und  Sola  vor 
dem  Ralh  und  bat  am  Anfklirong,  was  man  in  Boten  gegea 
den  gemeinen  Adel  fflr  Vefhallnngsmassregetn  festgesetit  habe, 
auf  dass  sie  wiJssten,  wie  auch  sie  gegen  den  Adel  In  ihren 
Thälera  sieh  SU  benehmen  häUen;  denn  den  Mfinnern  des  Aus- 
schusses wiren  alle  Angelegenheilen  von  den  Gemeiodeo  der  be« 
sagten  swel  Thiler  so  besorgen  Iherlassen  worden;  es  ward 
Ihnen  aber  derselbe  Irockeiie  und  zweideuli^e  Bescheid  —  wie 
kun  vorher  den  Abgeordneten  des  Noiisberges  —  ertbeilt. 

Doss  auch  auf  dem  Nons-  Und  Solsberg  —  wie  ftberall  — 
dieselben  verwerffichen  Mittel  angewendet  worden,  am  das  ge- 
meine Volle  xnr  Pfflndenmg  des  Adels  and  der  Geistlichkeit 
aufzustacheln  —  indem  die  geheimen  Leiter  dts  ganzen  Auf- 
ruhres durch  Aussendlinge  das  Gerücht  verbreiteten,  die  Ge- 
mehiden  sollten  selbst  ihren  Adel  snd  ihre  Geistliehkeil  aas- 
pMndeni,  sonst  wlirden  es  die  Btschlinder  oder  fremde  Ge» 
meinderj  Ihun  —  gehl  auch  aus  der  Anfragte  des  Hernardin 
von  Thunn  hervor,  die  dieser  an  demselben  Tage  (19.  Mai) 
heim  Rath  und  Ausscbuss  des  Landgerichts  Griess  und  fieiea 
#areh  sebiea  Diener  Hanns  Glaggl  thuu  liess;  man  «Nlalrte-Ilni 
nimfleh  elnriieh  beHehten,  ob  denn  wfrkUeh  dfe  von  Ooten  be« 

fohlen  hallen,  gegen  ihn  oder  geueii  Andere  auf  dem  IVons- 
berg  tu  ziehet)  ~  mit  der  Drohung,  falls  die  Nonsbei^r  nicht 
selbst  ihn  und  Andere  pittndem  wollten,  so  worden  sie  (die 
Botner  nämlich)  selbst  kommen  nnd  fdOndem.  Rleranf  ward 
im  Rathe  entschieden :  mau  solle  dem  Abgeordnelen  des  Herrn 
von  Thunn  den  Bescheid  vorlesen,  welcher  den  .Nonsbergern 
gegeben  worden  sei« 

Unterdessen  gingen  die  AuMhier  im  Ntms*  ond  Msberg 
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iliren  ringesehltgenen  Wegr  fort.   Am      Hai  berichtet  von 

Tione  aas  der  Vfcar  daselbst,  Sebastian  Antonini,  dem  Fürst- 
bischofe :  die  zwei  von  Judicarien  an  die  Nonsberger  abgeord- 
neten Mflnner  seien  von  dort  mit  der  Nachricht  zurttckgekehrt, 
die  Rebellen  bitten  das  Schloss  Cles  belagert;  auf  das  Starm- 
scblageii  seien  aber  so  Gunsten  des  Herrn  Balthasar  von  Oes 
viele  I^eute  auch  aus  dem  Sulzberg:  lu  rbcigeeill ,  hällen  den 
Aufruhr  gestillt  und  die  Aufrüfirer  dahin  vermocht,  ihr  Ver- 
geben 10  bereuen,  und  diesfalls  um  Verzeihung  an  bittim. 

Die  Insurgenten  des  Nona-  und  Snlsberges  wendeten  sieh 
auch  an  die'  Bewohner  von  Judiearien  mit  der  Anfrage:  wie 
die  Sachen  dort  ständen?  wahrscheinh'ch  in  der  Absicht,  um 
auch  dieselben  in  ihr  tolles  Treiben  htneiniuziehen ;  allein  die 
gedaehten  Bewohner  liessen  sich  auf  nichts  ein,  schichten  vlel- 
mcbr  zwei  Abgeordnete  nach  Trient  an  Herrn  AndrR  de  Sen- 
teilis,  um  sich  Raths  zu  ei-h(»leii. 

Dieser  aulwurlete  den  Abgeordneten:  die  Stadl  verharre 
in  ihrer  bisherigen  Ergebenheit  gegen  den  Biscltof  —  und  gab 
ihnen  den  wohlgemeinten  Rath,  gleichfalls  in  ihrer  Treue  gegen 
denselben  aosiuharren.  Dasselbe  sagte  ihnen  auch  Franz  von 
Casteltalt. 

Die  Sulzberger  fuhren  unlerdess*  n  in  ihrem  verbrecherischen 
Treiben  fort,  and  plünderten  am  22.  Mai  das  Spital  und  Priorat 
zn  Campiglio  aus.   Hierflber  gibt  Lnterinns  unterm  23.  Mal 

vom  Schlosse  Slenico  aus  dem  Fürslhischofe  Niirhriclil. 

3.  Nun  wollen  wir  sehen,  welche  Mittel  der  Landesfür&t 
Emherzog  Ferdinand,  angewendet  hat,  um  den  Aufruhr  in  den 
Fnratenthanem  von  Brixen  und  Trient  zu  dampfen.  Das  Erste,  was 
Ferdfnand  thaf,  war,  dass  er  dem  Fflrstbfsehofe  von  Brixen  Spe- 
rantins  FI.  und  dem  Fiirslbischofe  von  Trient,  Rernhard  von  Cles, 
einstweilen  die  weltliche  Verwaltung  ihres  Gebietes  mit  ihrer  Ein- 
wiNtgung  aboahm,  und  dieselbe  anfangs  durch  den  Freiberrn 
Georg  von  Firmian  und  etwas  spfiter  durch  Anton  von 
Brandis  besorgen  lies«?.  Ferdinnnd  handelte  hier  als  Schulzherr 
beider  bischöflichen  Kirchen.    Da  aber  dieses  Mittel  —  so 
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giil  es  aoch  gem^nt  war  —  sich  als  onimichaid  Migte,  den 
aosgelirocheneii  Sturm  su  stQlen,  so  ergriff  der  JageiidKcke 
liandesfttrst  ein  anderes,  nach  seiner  Heinong  wirksameres  Nfttel, 

die  Ruhe  im  Lande  wieder  herzuslellen,  uiiü  dieses  war  ein 
Landtag,  den  er  aussclirieb,  und  auf  den  Ii.  Juni  uacli 
Innsbrock  berief. 

Auf  diesem  Landtage  —  anstreitig  einem  der  wiclitigsten 
aller  je  im  Lande  gehaltenen  —  Hessen  die  TumuUuanten  an  der 
Gtsch  und  am  Gisack  durch  den  berüchtigten  Michael  Gaissmayr 
dem  firalienog  eine  gsnie  Litanei  von  Beschwerdepanliteo 
flbergeben,  welclie  grOaslentheils  daliin  gingen,  dass  man 
ausser  dem  Landesfdrsten  sonst  Iteinen  andern  Herrn  etwas 
zahlen  wolle;  ferners  sollen  alle  Zinse  an  Kliislern  und  Wi- 
dums  abgethan  &ein;  den  lioruzebent  soli  die  Gemeinde  ein- 
nelineii,  om  davon  den  Pfarrer  tu  erliallen,  welchen  sie  selbst 
so  wühlen  und  auch  abzuselten  Gewait  haben  soll.  Alle  Kto- 
sterpfarreien  sollen  von  Weltgeistlichen  besetzt  werden;  Jede 
geistliche  Regierung  soll  ein  filnde  haben;  Edle  und  Unedle, 
Geistliche  und  Weltliche  sollen  dem  gemeinsamen  Richter  snr 
Rede  stehen;  alle  Freistitten,  auch  alle  Adelsrorrechte  hitleo 
anfouhOren;  alte  Weideneien,  alles  Wild,  Vogel  und  Fiseho 
sollen  frei  sein;  wälsche  Weine  dürfen  nicht  mehr  ins  Land 
eingeführt  werden;  die  fremden  Wacherer,  als  da  sind  die 
Pngger,  Hochstitter,  Weiser  u.  a.,  so  wie  auch  alle  fremde« 
Kailfleute  und  Hausirer  seien  abgethan  u.  s.  w. 

Wessen  Geisteskind  Gaissmayer  gewesen  sein  muss,  ist 
aus  der  in  Rede  siehenden,  dem  Erzherzog  —  Landesfürsten 
überreichten  Beschwerdeschrift  leicht  ersichtlich. 

Auf  dem  Landtage  waren  oebst  den  Deptitirten  des  Flral- 
bischofes  von  Trient,  Hikolaus  von  Trautmannsdorf  und  Andri 
Reggio  auch  Abgeordnete  aus  Südtirol  in  grosser  Anzahl  er- 
schienen —  namentlich  vom  Nuos-  und  Snizberg;  leider  waren 
aber  von  den  benannten  Thaiem  goiade  die  ärgsten  Schreier 
nach  Innsbruck  gekommen,  die  sich  selbst  als  Deputirte  auf- 
gedrängt hatten.   Die  Beschwerde-Artikel,  die  sie  roilbrachlen, 
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wWMi  durchau«  uiciii  voa  dea  Gemeinden  geineiitfciuiftiich  be- 
raliwB  na4  verÜMSt,  soadeni  mt  von  4ea  MateonleBleii  eiMeitig 
■■fgwctel  «mI  den  Abgsordiieteii  —  wem  wir  ele  eo  neMen 

wollen  —  mitgegeben  worden,  um  selbe  dem  Landtag  vorzu- 
legen. Fürstbischof  Bernhard  wurde  voo  den  Vorgängen  auf 
den  Landtage  yoi  Zeil  «i  Zeil  durch  sehie  beides  Depatirlcn 
feMM  in  Ktnüilse  geaetiL  Am  Ii.  Joni  fiuid  die  Bii)lhMiig 
dM  Landtages  stall,  und  sehen  Tags  darauf  —  den  12.  Jnni 
—  i)erichte(en  die  Deputirlen  Nikolaus  von  Traulmannsdorf  und 
Andrü  Reggio  ihrem  Fürstbiachofe:  sie  hätten  gehürt,  dass  die 
Abgeordnelen  aas  den  BaaenalaAde  aieh  weigerleii,  die  Prtt- 
lalaa  lam  landlag  anaalaaaen,  fttglen  Jedoeh  bei,  daM  der 
Erzherzog  die  Ausschliessung  der  Geistlichkeit  durchaus  nicht 
sugegebeo  habe. 

Schliesslioh  ratben  sie  dem  Bischöfe,  gute  uad  verüls»- 
Kdie  Kundsebafler  sa  hattea,  and  tob  Trienl  aieh  niehl  mehr 
wegiahegebcn,  wemgleieb  viele  seine  Raekkehr  miaaMÜgtan. 
Aus  dem  angeführten  Schreiben  der  bischöflichen  Depulirten 
ki  zugleicli  ersichtlich,  dass  die  RdcJüteJur  des  Kirchenfürsten 
von  Riva  nach  Trienl  Jedenihlls  vor  dem  12.  Jani  er- 
falgi  aein  mnas.  Wie  wir  berdla  wissen,  haue  Erahersog 
Ferdinand  dem  Fürsthiscliore  in  einem  Schreiben  vom  4.  Juni 
die  Rückliehr  nach  i  rient  dringend  angerathen,  und  am  12.  Jani 
ralheo  die  bischoflieben  Depulirten  ihrem  Herrn,  von  Trienl  sich 
niehl  nrnbr  weganbegeben  —  wir  also  mü  Grand  aanahmen 
klinnen ,  daaa  die  Raekkehr  Bernhards  awischen  dem  6.  aml 
iO.  Juni  erfolgt  sein  müsse. 

In  eioem  andern  Schreiben  vom  13.  Juni  beriehlen  Ni- 
kobma  von  TnalBMaMdorf  and  Aadri  Reggio:  es  wire  auf 
den  Landtage  der  Besehinas  gefinsl  worden,  iwel  Sirafdekiele 
SU  erlassen,  das  eine  im  Namen  des  Landesfflrslen  nnd  das 
andere  im  iVamen  der  Städte  und  Gemeinden  mittelst  welcher 
mna  wahrend  des  Landtages  alle  aufrührerischen  Bewegungen 
verboleB  habe,  indem  man  nnter  Bfaaem  die  Prilalen  aad 
dia  Aialigmi  in  den  SttldleB  wwoU  idi  aneh  aaf  dem 
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Ltfide  enminlerl  httlie,  mit  guten  Beij»piel  voraBiugidMi. 
Nichbdejitowcniger  hübe  sich  unter  den  Adeligen  die  der  bi- 
schöflichen Kirche  von  Thent  einträgliche  Lebea  zu  ver> 
4mkm  hüleo  uni  4ke  vom  Bischöfe  besooders  getiebi  ud 
begiailigl  wAnkn,  Georg  vom  Firmiaa,  dadvcifa  hm^ 
vorgethan,  dass  er  es  ge>resen  sei,  der  die  Aasscblies- 
2>ung  der  GeistJiclikeit  vom  Landtage  in  Vorschlag  gebracht 
ImIm,  wd  et  sogar  gewagt  lilttle,  diasCilis  an  den  En- 
hanog  ian  Nanen  des  abrigen  Adeia  ein  fitalichta  Ab- 
aadiOB  au  stellen*)  —  was  aber  fom  Brsherzoge  gam  eal- 
schieden  abgewiesen  worden  sei  ;  dessenungeachlet  müsse  man 
die  Ausschliessung  befürchten  in  Anbetracht  der  Umtriebe, 
welche  io  dieser  ßesiebaag  derselbe  Georg  vob  Firauaii  «od 
andere  adelige  Leheotrfiger  der  bischoflieben  Kirobe  von  Tricot 
sich  hätten  zu  Schulden  Icomaien  lassen.  Auch  habe  der  kai- 
serliche Hedner  das  Missfallen  seines  Herrn  an  dergleichen 
Neueraagea  laut  au  erkennen  gegeben  —  Mit  dem  Versprecbea, 
falls  die  aafrttbreriscben  Bewegungen  niebt  aufbOrelen,  werde 
der  Kaiaer  ein  wirkiamea  Mittel  dagegen  anin- 
wen d  e  n  wissen. 

In  einem  vom  14.  Juni  datirten  Briefe  benacl.richtigt  der 
fiffahanog  den  Bischof  von  Trient  aber  den  Beginn  des  Laad« 
lages  und  Uber  die  Entainlbigung  der  Landleate,  die  n«n  naeb- 
giebiger  und  bicgsaincr  geworden  seien  aus  Ursache  der  rossen 
Mieder  lagen,  die  ilinen  in  mehrern  Orlen  Deutschlands  bei- 
gebracht  worden  wiren.  Schliesslich  beschreibi  er  ihren  grossen 
Haas  gegen  die  Geistlichkeit,  welche  «r  aber  (brtwihreBd  ver- 
tbeidfgen  werde. 

An  demselben  Tage  setzten  die  bisch»^niciieii  Dcpuliiien 
ihren  Kirclienfürslen  in  Keontniss  über  ihre  beim  birzherzug 
gahahle  Andiens,  in  welcher  nie  demselben  das  Vorhaben  der 


)  L'nd  dem  iiiunli«  lien  Gcnr}?  von  Firminn  wnr  frülier  die  welt- 
liche Verwallium  der  beiden  Fiirslentbümer  Brixen  nttd  Trient 
van  Ersberzoga  üherlragea  worden  1 
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Städte  und  (jeineinden  au:»cinander  selzlen ,  die  Prälaten  vom 
Laodlage  auszufi«||UeaMiiy  und  deo  Umkoi  hooMhnMgkm^  dua 
TboMi  Tabmlli  «Imii  UmdeifOrften  eine  Schrift  Obeifitkea 
habe,  welche  die  Besebwvrdepiinkte  des  Volkes  von  Trienl 

enthalte,  und  dass  ßeniardin  von  Tiiuun  diese  Besch iverdepunkte 
der  Bewohaer  des  Noosberges  eingeseben  habe;  diese  wlm 
lolgeade: 

1.  infissleB  -sie  eioein  iiicbt  voi|  ibnctt  erwflhUea  Haupt- 
BMBBe  Gehorsam  ■  ieislen ,  der  ein  Bruder  des  Bischofes  sei, 
von  dem  sie  keine  Gerechtigkeit  erwarten  konnten;  es  möcbie 
Ihsea  somit  das  Recht  eiagerüiunt  werden ,  sieh  selbslen  einan 
üaqitaMnB  sv  wihlea; 

2.  seien  sie  gehindert  In  der  Behandlnng  der  eigenen  An» 
gelegenheiten  namentlich  in  Bezug  auf  die  Brücke  von  Store; 

3.  sei  der  Bischof  in  meinen  ätiafiMstimmuQgen  (.Slraf- 
ansoMsse)  viel  zu  streng; 

4.  habe  derselbe  bezflglieh  der  Belehnmig  bei  den  Be- 
wohnern von  Tajo  eine  Abänderung  getroflen,  ttnd  die  Obliebe 
Taxe  bis  auf  52  Guklen  rheinisch  erhöhet.  Einige  andere 
BescbwenteO)  welche  noch  aufgezahlt  waren,  müssen  gecade- 
hin  als  licharlich  beaeiehnet  werden  wie  s.  B.  Beraardan  von 
Thann  habe  für  den  Schaden,  den  ihm  Schweine  zugefügt 
hatten ,  von  den  Eigenlhiiuu  iu  lierselben  einen  halben  Gulden 
rheinisch  veriangt;  bimon  von  Thann  habe  ungerechter  Weise 
40  Golden  erpresst  n.  s.  w.  Wenn  man  noa  die  Beschword*- 
Artikel  der  Neos-  und  Sulaberger  mit  Jenen  der  Malcontenten 
an  der  Etsch  und  am  Eisack  vergleicht,  so  sieht  man  auf  dem 
ersten  Blick,  dass  sich  jene  mehr  um  den  lieben  Geldbeutel 
herambewegten,  wührend  die  Beschwerden,  von  Gaissmayr  und 
Konsorten  vorgebracht,  politischer  und  religiöser  Natur  waren. 
Unterm  18.  Juni  berichten  Trantmannsdorf  nad  Reggio:  die 
Abj^eordneten  der  Nonsberger  uiid  jener  von  Lt  \icu  zeigeten  sich 
beim  Landtage  als  die  treulosesten  gegen  ihren  Fürslhischof ; 

die  Depntiftfln  aus  de«  Thale  Fleima  wären  dagegen  weit  besser 
vd  düecieler. 
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Tags  darauf  seUten  die  benannten  Deputirte  den  Bischof 
in  KenfilaiM,  dtss  nun  avcb  die  Prülaten  Mn  Undlage  n- 
gcgm  wiraD«  und  dass  der  LendeslHiopliiNinB  den  beyrieelMi 
Bednem  mid  dem  flehwürfeelieii  Ba»de  eefiien  Dult  für  die 

gute  Gesinnung  ihrer  Filrsten  abgestatlel  habe;  auch  habe  der 
Herzog  von  Bourbon  und  der  Markgraf  von  Pescara  erkiftrt, 
fer  den  Fall,  dsM  die  dem  Kaieer  ao  naelitlMiligeo  AafMtade 
wiederkehren  adlien,  miren  aie  in  die  onbeliebige  Nothwen- 
digkeit  versetzt,  Sorge  zu  tragen,  dass  der  Friede  hergestellt 
werde;  die  Bischöfe  von  Bamberg  und  von  Würzburg  so  wie 
nach  mehrere  andere  Herren,  die  von  ihren  Sitaen  vertrieben 
worden  wiren,  aeien  vom  Hanplmanne  dea  aehwabiachea  Ban- 
den wieder  auf  ihre  Sitae  aarückgefohrl,  and  die  nnfataa- 
dischen  Gemeinden  und  Bezirke  zu  grossen  Geldstrafen  ver- 
urtheilt  worden ;  auch  seien  viele  Rebellen  enibaaptet  und 
einige  ihrer  Angen  beraubt  worden. 

Utttenleaaen  kamen  Briefe  in  Innabmek  an,  welche  den 
unzufriedenen  Schreiern  aus  Sfidtirol  sehr  unliebram  gewesen 
sein  müssen;  denn  ein  Bericht  der  Deputirten  vom  20.  Juni 
besagt:  die  von  Heran  und  Boien  erhaltenen  Schreiben  seien 
in  Innabmek  sehr '  erwanacht  gekonMnen;  man  werde  dieselbe 
im  Anaachoaae  Torleaea  iaasen  und  Sorge  tragen,  daaa  dieae 
Schurken ,  die  sich  gegen  ihren  Bischof  und  Herrn  nicht 
schlechter  betragen  könnten,  in  öffentlicher  Landtagssilzung  tu 
Schanden  genracht  werden. 

In  einem  aweiten  Schreiben  von  demselben  Datum  meidea 
die  oft  genannten  Deputirten,  dass  sie  die  Angelegenheiten  des 
Bisthums  Trient  dem  Erzherzoge  nachdrücklichst  anempfohlen 
hatten,  und  dass  dieser  geantwortet  habe:  die  Angelegenheiten 
dea  aouverainen  Fürstblachofea  von  Trient  liegen  ihm  aehr  an 
Heraen,  nnd  er  hedanre  nur  die  verlangte  <ie1dsnmme  nicht 
schicken  zu  können ,  da  er  sie  nicht  habe.  Trautmannsdorf 
und  Reggio  fügen  noch  bei,  sie  wären  vom  Bruder  des  v(»n 
den  Bauern  ermordeten  Grafen  von  Helfensteia 
gebeten  worden  ihn  in  Kenntniaa  aetsen  an  wolien  aber  dea 
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ZeiifHinkt,  in  welebem  er  dem  LandesfOrsteit  seine  Rmpfeklongt» 

schreiben  füglicR  überreichen  könnle;  schliesslich  beloben  sie 
den  Thomas  Tabarelli  aus  Teriag^o,  der  sich  zu  Gunsten  des  Bi- 
sehofes aisscrOTdentlich  bemlllite,  die  Baaero  lom  scbaldigen 
Gehomim  inrtiek  so  bifngen. 

An  demselben  Tage  (20.  Jörn)  (iberschiclde  der  belobte 
Thomas  Tabarelli  dem  Fürstbischöfe  einen  Bericht  über  den 
gifleUicheo  Erfolg  seiner  Bernttbungen.  Er  eriAhlt  in  de»- 
selben,  dnss  die  Abgeordnelen  des  Nonsbeiges  die  sich  frfllier 
dohin  crkUrt  hflilen,  lieber  Rab  nnd  GnI  sn  verlieren,  als  sieh 
dem  Bischöfe  zu  unterwerfen,  ihren  Sinn  geändert  hälkn.  und 
nun  bäten,  man  möchte  ihre  Beschwerden  heben,  und  dass  auch 
die  Depulirten  von  Levico  sich  erklürt  bitten,  nichts  thon  su 
wollen  ohne  das  Gotaehten  ihies  ifanpUnanns  Ilikolaos  ?en 
Traalftrannsdorf. 

Wir  wissen,  dass  der  Landtag  am  ff.  Juni  eröffnet  wor- 
den war ;  nun  Icamen  die  Beschwerden  der  Malconleoten  im  sttd- 
Uehen  Tirol  gleich  am  15.  sar  Yerhandlong,  nnd  noch  an  dem- 
selben Tage  worden  die  geeigneten  Besebiflsse  gefassl  nnd  an 
die  iNons-  und  Sulzberger  ansgefertigt.  Diese  Beschlüsse 
scheinen  auf  einen  grossen  Theil  der  Bevölkerung  der  be- 
naonteo  Tkftler  den  erwOnsckten  Eindruck  gemacht  so  haben; 
denn  dmeb  ein  Schreiben  Yom  2i.  Jnni  berichten  37  Syndiker 
des  Nons-  und  Solsberges  im  Namen  ihrer  Gemeinden  an  den 
Erzherzog:  sie  seien  den  Befehlen  Seiner  Durchlaucht  gehor- 
samst nachgekommen,  obschon  einige  in  ihren  Thftlern  sich 
erfrecht  hätten,  Versammlungen  so  halten  und  fillschlich  im 
Namen  des  Nons-  und  Sulzberges  vorgebracht  hatten,  sie 
vvolllcn  den  Bischof  von  Triciil  niciil  mehr  als  ihren  Fürsten 
Rnerkenuen;  sie  sendelon  daher  die  beiden  Molare  Anton 
Gatia  von  Sejo  und  Anton  Ziiler  von  Corredo  nach  Innsbrock 
um  hl  ihrem  Namen  jene  falsche  Angabe  sorOck  so  nehmen^ 
die  sie  nie  ausgesprochen  hätten.  Als  nun  die  genannten 
Notare  in  Innsbruck  angekommen  waren ,  ging  in  der  Land- 
tags Versammlung  em  Auftritt  vor,  den  oos  der  Sekretttr  Käsm- 
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ger  in  einem  Bericht  aa  den  Münchoer^Hof  auf  folf  etnle  Weise 
besciireibl : 

y^Aoheut  (24.  Jani)  hat  sich  unler  elüehen  von  der  Land- 
schaft ein  Widerwillen  »rhebl.  Etliche  des  Bischofs  voa 
Trieiit  Uiiteithanen  >j  namiich  aus  dem  Suis  md  ab  dem  Now 
Mm  ii»r«  Cesandtep  hieher  g«sohfekt  >)  imd  dar  Ludachtfl 
anaeigen  laaaen,  daaa  diejenig:en,  an  Toroiala  %h  gewesoi  '> 
und  sich  angezeigt ,  dui^s  sie  ms  ilmt'n  hieher  verordiiet  seien 
—  «ich  ohne  ihren  ^)  W'iiiea  und  Wiasen  dasselbe  zu  (hun 
uDteratanden  haben,  und  dafts  fon  ihnen  weder  Befehi  nooli 
Gewalt  gehabt  und  haben  begehrt,  daaa  Jene^)  in  emer  Land«- 
schafl  nicht  zu  zulassen,  noch  ihrem  Begehren  statt  zu  thun. 
und  (ia.ss  sie  aU  die  rechten  Ge6cliicktea  und  Verurdneten 
in  die  Landschaft  xa  niasaen,  denn  sie  aber  ihren  Herrn  den 
Bischof  nichts  sonders  tu  klagen  haben,  und  wobl  nfit  ihn 
sttßrfeden  seien,  und  daas  also  Gewalt  ond  Briefe  der  Land- 
schaft itbirgeben.  Darauf  sind  ilie  Andern  ')  mit  etwas  Un~ 
geatümmigkeit  an  aie  gekommen  und  haben  gesagt:  wie  sie 
von  ihren  Obern  und  Gemeinden  geschickt  und  geordnet  seien, 
und  wissen  genugsam  Schehie  und  Gewalt  fUrEubriagen.  In 
solrhtMii  Streit  ist  bf.sciii(»sst'n  worden ,  dass  der  AiksscIui.sn 
von  der  Landschaft  jeder  Parthei  Gewalt  ^)  einsehen,  und  wie 
aie  dieselben  finden,  alsdann  der  Landschaft  anaeigen  sollen.  — 
Also  weiss  ich  nicht,  wie  es  femer  swisehen  ihnen  ergehen 
wird;  denn  das  ist  wahr,  dass  ungefUhrlieh  ans  allen  Ge- 

'  )  Ks  sind  dies  dm  M  lieiuciudcui  deren  Myudil\ er  uulerin  21.  Juni 
Bericht  erstutleten. 

*)  Nfimlich  die  beiden  Notire  Aalon  von  Sejo  und  Anloa  von  Cor- 
redo  (Antonio  Gatia  und  Antonio  Ziller). 

*)  Die  auerst  als  Abgeordnete  aus  Siidlirol  in  Inusbruck  einge- 
troffenem Schreier. 
Der  :i7  Gemeinden 

*)  Die  Sehreier  ninnlich. 

*)  Die  beiden  Xut;ire  (.hIIh  iiiiil  Ziller. 

'1  Die  Sehreier  und  Muleonleuten. 

*)  Dds  ist  die  Vollroacbtsbriefe. 
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rioktea  die  größten  Schreier,  die  iieber  ünglttcli 
miß  Gldek  seheo,  aaf  des  Lendlai^  gesebiekt  siod.** 

Fast  gleiclilaulend  ist  Berich!,  «len  (iie  bayrischen 
Rathe,  welche  unter  dem  bexeichneiHleo  Titel  ,.werbende  l^th- 
•cMI^  Mpk  iMfkraek  gekomoMa  warea,  oatenn  25«  Jaai 
aa  dCB  Henog  Wilkeha  abschickten.  Der  wichtigste  Tag 
währead  der  ganzen  Landtagsperioilu  war  unslrt'ilig  der  2H.  .1  utii . 
an  welchem  der  ritterliche  lj«rxhcrzog  die  mn  22.  Juni  zur 
BaaUUigaag  aod  (leoebaiigaog  vorgelegteo,  berttchtigiea  «Me- 
raaer  Artikel,^  106  aa  der  Zahl,  eatschledea  lurick- 
wies  and  verwarft).  Nachdem  dfeses  voa  Seile  des 
jugendlichen  Erzherzoges  mit  einem  Mulhe  geschehen  war, 
der  die  ganze  Landlagsfersamoilang  gewaltig  frappirte,  beson- 
da»  aber  die  Malcoateatea  anf  derselben  gaas  Terbltfffle,  sckrieb 
Perdiaand  aalerni  28.  Juai  an  den  Pilrstbisehor  voa  Trienl: 
dieser  soW  die  He^lrafung  der  rebeiiix  lieri  Hauer!»  bis  zur 
Vollendung  des  Landtages  verschieben,  und  einstweilen  ihre 
Freehbeit  gedulden;  er  (der  Enheriog>  besiehe  fest  aaf 
dia  Haaplanftel,  welche  seine  eigeae  Anctorilfil  und  Henrachafl, 
'  ao  wie  die  des  Faretenthums  Trient  und  der  Kirche  betrelTen. 
welche  festzustellen  und  zu  wahren  er  nach  Kräften  bemüht 
sein  werde.    Daan  werde  er  auf  die  besonden  Bedttrfaisse 

Als  Probe,  wesseu  Itihslles  die^e  vcrrurenea  Artikel  gewesea 
sind,  mögen  einige  hier  ;ingert.!ir(  n  erden. 

Die  cranze  (jrHfsrhHfl  iirf»!  mil  ullfii  ilirt'ii  Bisliiiimern.  Klö- 
s'.t'rii.  Sthl<Ws(*rn  und  Gerichten  soll  dem  l>7,herr,og'  bIs  L»n- 
de.s|iii\5ileii  /.iixelioriir  ^ein.  uimI  sonsl  NienuMideii  Andern  — 
fnraii  S(dl  nher  du-  (j  c  .s  c  II  s  c  Ii  a  f  t  Tirol  Irei  sein.  Im  Laude 
soll  nur  Lin  Klosler  sein  (/.\\r'\  odtT  drei.  d;iiii!»er  nich!)  jd^er 
kein  Fraoenkloster  und  kein  üisthum  mehr,  indem  man 
weder  der  Itischöre»  noeh  der  Chorherren  oder  Franen- 
klösler  bedurre;  in  jedem  Gerichte  sei  nor  ein  FArrer  su 
hallen;  den  Pfarrern  sollen  aber  nicht  so  viele  Zinse,  sondern 
nur  eine  siemlkhe  Nothdurft  zagelassen  werden,  sie  sollen  aaeh 
nichts  unter  sich  und  keinerlei  Rcgierun^:  haben,  sondern  Alles 
soll  dem  Fürsten  zii^dhen.  Die  BeltelKloster  sollen  alle  ab- 
getilgt  werden:  die  Mouche  ans  vier  oder  Alnf  ubgethanesen 
Kloslero  sollen  in  Eins  zusammengesperrt  werden  a.  s.  w. 
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bedacht  sein,  die  eitweder  dardi  die  geneiiisciiaflJielM  Ueber- 
emsHmmaiig  der  Sünde  ^beigelegi^  werden  tottnln,  oder  es 
werde  mm  effenberen  Avfrahr  kommen. 

Leider  hat  sich  diese  Vüiaussicht  des  guten  Lande&füi'sten 
auf  eine  traurige  Weise  voUliommen  bewährt,  wie  wir  bald 
sehen  werden. 

Daas  sich  die  Birgenneister  von  Trient  wihrend  der  fRh* 

zeii  Zeil  des  Aiifstandes  tregen  ihren  Bischof  und  Fürsten  sehr 
loyal  benahmen,  geht  aucli  aus  folgender  ThaLsache  hervor:  die- 
adben  achickten  nämlich  am  2.  Juli  Abgeordnete  auf  den  Nona- 
berg; diesen  gaben  sie  Instruktionen  mit,  vom  I.  Juli  datift, 
in  welehem  den  Bewohnern  des  Nonsberges  dfe  Pfiehl  nach- 
gewiesen wurde .  den  Befehlen  des  Erzhei-zo^s  (ichursani  m 
leisten ,  widrigenfalls  sie  sich  ittU  den  Bewohnern  der  Graf- 
sehaft  Tirol  verbinden  mUsaten,  um  sie  mit  Ivownll  das« 
itt  verhalten. 

Unterm  2.  Juli  setzte  Herr  Buralo,  Vicar  von  liOvieo,  den 
Bischof  in  Kenntniss :  Tngs  zuvor  wäre  ein  verlasslicher  Buihe 
eiogetroiTen  —  mit  der  Nachricht,  dass  der  Erzherzog  wolle, 
die  Bewohner  von  Levioo  sollen  ihrem  Herrn  und  Fttnien  g»- ' 
horchen,  daas  aber  jene  —  aas  Vertweiflung  oder  ans  Brbü- 
terung  —  das  Vorhaben  hallen,  ihn  ^)  zu  Grunde  zu  richten; 
er  bitte  also  den  Bischof  dafür  zu  sorgen,  dass  er  sich  im 
Schlosse  vertheidigen  kdnne  fär  den  Fall,  dass  eni  AnscMsg 
auf  sein  Leben  oder  Eigentham  versucht  werden  sollte.  Er 
schliesst  seinen  Bericht  mit  der  Andeutung,  dass  Anton  Rossi, 
das  Haupt  der  Rebellen,  in  Caldonazzo  gewesen  sei,  so  wie 
auch  in  Borgo,  um  mit  seinen  Verbündeten  sich  zu  beratheo. 
Tags  darauf  berichtete  derselbe  dem  TommasOf  dem  bischöf- 
lichen Hausmeister,  dass  der  genannte  Rossi  sich  mit  dem 
Vice-Hauplmann  besprochen,  und  unter  andern  Dingen  auch 
versichert  habe^  er  könne  frei  gehen  oder  kommen  mit  seinen 
Anhängern.    Burato  selste  sum  Schlüsse  seines  Scbreil'eas 


*)  Den  Herrn  Vicar  nämlich. 


Digitized  by  Google 


-~   10»  — 

noch  bei:  Rossi  habe  zehn  bewaffnete  Kameraden  mit  Uwiden 
bei  Sick  gehabt;  aiieh  sei  im  Slvelie  der  Flerdehift  verwiiadei 
wordea;  aaeb  seiea  die  Laadleate  WiUcas  eiaen  Laadlag  ia 

Beien  xq  hallen,  sobtM  sie  sieh  der  Adeligen  bemSchligt  hätten. 

Ueber  die  Vorfalleiibeiten  und  Ereignisse  vom  2.  bis 
21.  Juli  haben  wir  iieine  weitem  Nachrichten;  aber  mit  einem 
Sciureibea  vam  Zi.  Jali  amehl  der  Enhenog-Laadsaront  de« 
Paratbisebafe  von  Trient  die  Aaieige,  er  habe  aanileB  Land- 
tag geschlossen  und  eine  solche  Vorsorge  getroffen,  dass 
die  Leute  nicht  mehr  ret>elliren  könnten  und  dass  der  Bischof 
in  Stand  geseisi  sei»  ruhig  seiae  Uaterthaneo  la  i^gieraa. 
UaMtaaal  irt  es,  woria  diese  voai  Enbanog  hier  aagedaalela 
Vorsorge  bestanden  sein  mag;  vidlcichl  meinte  er  damit 
das  Aufgebot  von  10  bis  20000  Mann,  das  er  schon  früher 
erlassen  hatte:  denn  unterm  26.  Juli  ertheillen  die  Bürger- 
amister  voa  THeat  den  aaswflriigea  Gemeinden  den  Befehl,  aJw 
CoatMigeal  voa  swei  Drittel  Soldtlen  tur  Completirang  der 
M)00  FussgSnger  fertig  zu  machen  —  in  GemAssheit  des  Be- 
fehles von  Seile  des  Erzherzogs. 

Naeh  Beendigung  des  denkwürdigen  Landtages  vom  iahre 
ib2b  ist  swischen  den  Bauern  aa  der  Elseh  und  den  Be- 
wohaem  der  Stadt  Trient 

^ein  grosser  Widerwillen  entstanden'^ 
hauptsächlich  wegen  der  Weine,  die  aus  dem  FUrstenthume 
Trient  aasgefiihrt  uad  im  Gisehlaade  san  Nachtheil  der  dor- 
tigen Weiabaaern  abgesetst  werden.  Dadurch  erhob  sich  em 
heftiger  Streit ,  welchen  der  Brtberzog  auf  dem  PMeesswege 
ausgetragen  wissen  wollte.  Aber  weit  entfernt,  dass  auf  dit  scni 
Wege  der  ausgebrochene  Streit  friedlich  beigelegt  wurde,  sind 
aaf  beidea  Seitea  die  Gemttlber  viebnehr  deigealalt  erbittert 
woffdea,  dass  der  Adel,  die  Stttdie  und  Gerichte  an  der  Etsch, 
im  Bjrggrafenamle  und  zum  Theil  auch  am  Eisack  auf  Gaiss» 
msyers  Anstiften  zusammengeschworeii,  die  Siadt  Trient  samntl 
dem  daselbst  befindlichen  Schlüsse 

jiza  belagern,  zu  beschädigen  und  su  verheeren.^ 
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Nftchdem  Mf  diese  Weiee  die  Dinge  m  der  Elech  «ad 
ntmenlKeb  im  Triedenthiisclien  ? od  Tag  ta  Tag  eine  dioheiidei« 

Gestalt  annahmen,  so  lieeilte  sich  Erzlierzog  Ferdinand  aar 
Verhütung 

iBvemem  unrals,  Nachtheils  und  Schadens^ 
in  Vereinigung  mit  dem  Bjadiofe  von  Trienl  unlerm  12.  Augasl 
die  Herren  Karl  von  Trapp.  Prans  von  Castellalt,  Anlon  QaeUa 

und  Andreas  Regg^io  " )  als  niiN*«t  rordenlliche  Kommissäre  auf- 
zustellen —  mit  der  VoUmacht,  den  Aufruhr  zu  stillen  und 
den  Eid  der  Trene  von  den  Untertlidnen  des  Fflrskbiscbores 
von  Trient  ^  namentlicb  avf  dem  Nous-  and  Saiiberg  —  alh- 
nfordem.  Von  der  Wfilisamlnll  der  «uf<restelften  KommiaaBr» 
hat  uns  die  Geschichte  folgendes  autgt  zeiclinel :  Am  18.  Au- 
gust befanden  sich  dteaelben  bereits  ia  Cles;  mit  ihnen  war 
anck  der  ^jSlellvwtreter  von  Boaen*  angekommen ;  wahracbeia- 
lich  iat  mit  dieser  Besefcbnung  der  Landrahaoptmannschaft»* 
Verwalter  gemciiii.  Viele  Leute  ans  den  benachbarten  Seel- 
sorgsstationen  Mechel,  Tassullo,  Toenno,  so  wie  auch  von  Cles 
Selbsten  waren  auf  dem  Platze  versammelt.  Nachdem  ihneit 
aoerst  vom  „Geriebts-Asaesaor*  des  erwibnten  Stellvertreters 
die  'Begfairbigungssebreiben  vorge!esen  worden  waren,  vewah- 

men  sie  die  Anträge  der  Kommissäre;  worin  diese  bestanden 
sein  müssen,  geht  aus  der  Antwort  hervor,  welche  die  An- 
wesenden gaben;  diese  betraf  drei  Pnnlite  und  iantefe  dahin: 

1.  den  Eid  der  TVeue  hStten  sie  schon  einmal  gesehwo- 
ren  und  branrhcteu  ihn  daher  niclit  noch  einmal  zu  leisten, 
weil  sie  denselben  nicht  gebrochen  hatten ; 

2.  die  Puniite  wegen  Aufruhr  und  Rebellion  gnigen  sie 
nicht  an ,  weil  sie  treu'  geblieben  wflren ; 

3.  die  Tt-ientner  Statuten  wolleten  sie  halten. 


)  NehM  den  so  clx-n  üiilVcfidirlcn  llrrreii  nnden  wir  ri)lwf'd<»r 
U  S  Koinini.ssiu«'  oder  «Is  Keldliiuiptknle  in  Südlirol  lliati'j. 
ihonifls  von  Freundslui'L-.  Giriinl  vuu  Arco.  Ll<  ith  von  \Ml- 
teiihadi,  Siirmtmd  von  Urnniiis,  i'ron/.  >on  Bteisjiih,  Miih«»*' 
von  Neuhonss,  Leonhi»rd  Juiig. 


■s 
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Aof  das  gfltliche  Zureden  des  Herrn  Assessors,  dass  die 
ErncueruBg  des  Eides  eiMiitl  stieog  gefordert  werde,  sehwo- 
ten  die  Anwesenden  mit  erhobenen  Fingern;  von  den  Bewoh- 
nern der  Ortschaft  Cles  schwor  nbcr  Niemand:  selbe  sagten, 
dass  sie  sich  zum  Bischöfe  verfügen  wollten.  Nachmiltags 
wollten  die  Kommissire  nach  der  Pfarrei  Volsana  reiten,  am 
mü  den  Leuten  dieser  Seelsorge,  die  beim  ganzen  Handel  we- 
niger betheiKgt  waren ,  an  unterhandeln,  am  daranf  folgenden 
Montag  aber  sich  zu  den  treulosen  und  boshaften  Einwohnern 
von  Male  verfügen,  am  Dienstag  dagegen  nach  Rev6  abgehen, 
wohin  die  Leute  von  vier  Pfarreien  beschieden  waren;  allein 
die  Bewohner  der  Ortschaft  LIvo  weigerten  sich  ans  dem 
Grande  nach  RevA  so  gehen,  weil  die  Leote  daselbst  boshaft 
wiuen ,  und  mit  Gewalt  Andere  von  ihrem  guten  Vorhaben 
abzubringen  versucht  hüllen ;  es  ward  daher  von  den  Kommis- 
sinn beschlossen ,  dass  sie  mit  jenen  der  Pfarre  von  St.  Lo- 
renz (es  ist  wahrscheinlich  die  Ortschaft  Pondo  daranter  ver- 
.slanden)  erscheinen  sollten.  Selbst  uiihrend  der  Anwesenheit 
der  Kommissiire  ward  in  vielen  (irnh  iiideii  des  Sulzberges  der 
Beschluss  gefasst,  Yom  Felde  keinen  S^ent  mehr  zu  geben, 
wie  dies  bei  den  Bewohnern  des  Dorfes  Rnmo  der  Fall  war; 
die  von  Brez  mahlen  zwar  ihrer  Schuldigkeit  gemäss  die 
Wiese  des  Bernardin  von  Thnnn  ah.  nahmen  aber  dann  das 
Heu  weg  und  gebrauchten  es  für  sich ;  die  Einwohner  von 
Romallo  dagegen  Hessen  zum  Spott  dessen  Wiesen  durch  ihre 
Kahe  abweiden. 

Noch  traurigere  Berichte,  als  die  eben  angeführten  und 
vom  Audrä  Keggio  unterm  19.  .\ugust  an  den  Fürstbischof 
abgeschickten,  liefen  vom  20.  August  in  Trient  ein.  Diesen 
zu  Folge  versuchten  die  Aufständischen  eine  allgemeine  Tolks- 
Versammlung  xu  Stande  zu  bringen  und  sendeten  zu  diesem 
Zwerke  unter  dem  erdichlelen  .Namen  der  Koninjissäre  Kom- 
missionen an  alle  Gemeinden  mit  dem  Auftrage:  .siimmiliche 
Bewohner  sollten  am  20.  August  bewaffnet  in  Nai^  er- 
scheinen.   Schon  am  19.  hatten  die  Insurgenten  dne  Fahne 
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enlflillel^  waren  mcIi  CIoc  gezogen,  —  Willens,  mit  dertdben 

dann  am  20.  nach  Male  zu  marschiren.  In  der  Nacht  vom 
19«  auf  den  20.  August  fanden  allenthalben  bewaffnete  Yoiks- 
venannlnafen  statt,  in  welchem  der  Beschloas  geiHst'  wurde« 
alle  tu  ermorden,  welelie  sieh  ins  Snlsthal  begeben,  die 

Kommissäre  sowohl  als  auch  alle  übrigen  Leute.  Aus  diesem 
Grunde  sahen  sich  die  Herren  Kommissäre  in  die  traurige 
Nothwendigiieit  verselat,  ihre  Thatigkeit  etnsustellen,  den  Nons- 
berg  sn  verlassen  and  auf  Tersebiedeaen  Wegen  dorthu  iih 
rttck  tu  kehren,  woher  sie  gtkommen  waren. 

Zwei  Tage  früher,  nämlich  am  18.  August,  hatte  der 
Graf  von  Ortenburg  dem  Bischöfe  von  Trienl  die  Ermächliguag 
ertbeilt,  jene  Soldaten,  die  nach  Italien  auf  dem  Harsche  waren, 
snr  Zflchtigung  der  Bewohner  von  Komi  tu  verwenden, 
und  zwar  in  Gemflssheit  des  vom  Erzherzog  erhaltenen  Auf- 
trages, der  in  einem  Schreiben  an  den  Fürsibischof  den  Wunsch 
ausdrückte,  über  die  Wahrheit  der  Niederbreanung  des  herr* 
schafUichen  Schlosses  in  Noml ,  so  wie  auch  über  den  Erfolg 
der  unternommenen  Züchtigung  der  Mordbrenner  Aufschluss  sa 
erhalten.  Hier  muss  eine  traurige  Begebenheit  zur  VeTsRindnis.s 
dieses  an  den  Fürstbischof  erlasseneu  erzherzoglichen  Schreibens 
nachgetragen  und  eingeschaltet  werden.  Unter  den  erstem, 
welche  sich  gegen  ihre  gesetzlichen  Obrigkeiten  empOrteo, 
waren  die  Bauern  von  Nomi.  Diese  belagerten  förmlich  ihren 
Gutsherrn,  Pietro  Husi ,  in  seinem  Ansitze  zu  Nomi  ,  nahmen 
ihn  gefangen,  sperrten  dann  den  Gefangenen  in  einen  hölzernen 
Taubenschlag,  und  verbrannten  den  hölzernen  Käfig 
summt  dem  armen  Gefangenen,  der  darin  sich  befand; 
den  Schluss  dieser  Grüuelthal  bildete  die  Plünderung  der  gnts- 
lierrlichen  Wohnung.  Damit  nicht  zufrieden,  verbinden  sich 
die  Insurgenten  und 

rbeschliessen  ainhellig,  sie  wellen  die  Statt  Trient  beiegera 
,,vnd  nach  eroberung  derselben  eine  Enge  deinerischeBe- 

,.g i e  r  u  II anstellen.-' 

Die  erzählten  Thataachen  müssen,  sich  schon  Anfangs 
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JtiAi  mgeUngen  habeo;  denn  am  13.  Juni  hatte  der  Erz- 
henag  dem  Fttntbischofe  viui  Trieot  geschriebeo,  uod  ihn  auf- 
gelbrdert,  eiaea  geeigaetea  Hauptaiana  ia  dia  Geridiläbarfceil 

Bioaii  la  scUekea,  der  die  Rechte  der  Kiader  des  eraior- 
deleu  Peter  Busi  wahren  und  vertheidigen  sollte,  bis  selbe  ein 
reifes  Alter  erreicht  hätten.  Falls  er  aber  seine  Einwilligung 
data  aiehl  gebea  kflaae,  mOahle  er  ilmi  seia  Gutaeklea  mit- 
UmileB;  dean  er  beabsichtige,  alle  mögliche  Voraorga  tu  treSB% 
dass  die  benannten  Kinder  schadlos  gehalten  und  beschützt 
werden  gegen  Jedermann,  der  den  armen  Pupillen  allenfalls 
eiaea  Schaden  ao  ihren  Gtttern  oder  Rechten  sufOgea  wollte. 
Oeiaelhe  Graf  voa  Orteabarg  ealschaldigle  m  ehiem  Schraiha« 
▼ofli  29.  Aagast  dea  Bmharisg  bei  dem  Bisehofe,  weaa  dai^ 
selbe  als  Landesfürst  aus  Ursache  der  gegenwartigen  bedräng- 
ten Lage  und  aus  Mangel  an  Geld  nicht  mit  jener  Strenge 
vorgehe  gegea  die  Bewohoer  voa  Momi  uod  gegen  die  Re- 
bdiai,  mit  der  er  selbst  gerne  vorgehen  möchte,  indem  er  es 
für  klug  halte,  seine  Entschiiessung  noch  eine  Zeit  lang  zu 
verschieben,  und  zwar  um  so  mehr,  als  der  Ungehorsam  der 
Linder  gegen  seine  eigene  Person  so  gross  sei,  dass  er 
sieh  nicht  Harr  aber  einen  Golden  nennen  konna. 

Der  Aafrahr  nahm  ia  Sidtirol  aloen  am  so  forehtbareren 
Charakter  an,  aU  auch  der  berüchtigte  Gaisäniayr  mittler- 
weile dort  erschienen  war ,  und  seine  verruchten  Hände  mit 
im  Sfiele  hatte.  Dieser  Schelm  war  seiaar  vialea  uad  offen- 
hondigen  Verbrechen  wegen  Ton  der  Regierung  nach  lansbmcfc 
cilfrl  worden ;  richtig  erscliien  der  Verwegene  und  Hess  sich 
ins  Verhör  nehmen;  die  Regierung  glaubte  indessen  es  nicht 
fragen  ta  dOrfea,  unter  den  obwaltenden  Umständen  diesen 
Verbrecher  and  offenbaren  Rebdlen  an  den  Galgen  su  hingen, 
den  er  tehnma!  verdient  hatte,  begnügte  sieh  also  enifhch  damit, 
ihm  das  Versprechen  abzunehmen  ( ! )  : 

„dass  er  ohne  veraern  beschaidt  nit  weichen  solle^; 
Gaiasmayr  hat  jedoch 

«seines  gelobt  and  aaesagens  vergesoan* 
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fst  bei  Nacht  und  IVebel  auf  und  davon  gelaufen,  nach  den 
wälschen  Gonfinen  geeilt  und  hat  dort  die  Baaer«  alienthalbei 
demuaen  aiifgewie§^tf 

^dflss  die  fnlerlliaofn  \n  der  Hemehaft  Ivtn  Im  ÜMdMniaM 
„Georg  Pidiler  firefenttlch  entleilit  fod  damaeh  daa  Mdoia 
„mit  Gewalt  eingenommen  haben 

Die  rebellischeo  Bauern  von  Stri^o.  die  dem  UQg:lüek- 
lieben  SeUeübaaptoMBii  tob  Ivaoo,  Gtoig  Pichler,  ein  ao 
tragiaehea  Ende  berellet  hatleii ,  veraMi^lea  «ieh  bieranf  nUl 
den  Unterthanen  des  Gutsbesitzers  Sigmund  von  Welsberg  —  m 
der  Absicht,  auch  diesem  ein  ähnliches  Schicksal  z.u  bereiten; 
Welaherg  wurde  von  dea  Rebellaa  auch  wirklich  in  dem 
AagenMIeke  AlierflklleB,  als  er  vw  der  Jagd  aarflekkehrle,  war 
aber  so  glttcklieh,  dareii  die  Mnclligkeft  seines  Pferdes  we* 
nigstens  sein  Leben  na  retteo,  dafür  wurde  aber  sein  Faiast 
total  geplündert. 

NoH  war  der  milde  Enbenog,  der  bisher  die  feste  Ueber- 
laigmg  hatte,  den  Weg  der  Gite  and  Ueberrednng  nit  den 
Malconlenlen  einhalten  lo  sollen,  durch  die  aofgeztthlten  Vor- 
jiiinge  in  die  traurige  iXolhwendigkeit  versetzt,  kräftigere  Mittel 
anwenden  zu  müssen,  um  einen  Anlstaad  zu  dttnpfieo,  der  von 
Thg  Sit  Tag  forchtbarare  DineDsleneB  aaBakm. 

Demnach  wurden —  wie  ehie  Gescbfohtsquelle  sag^  —  die 
Feldhauplleule  Ludwig  Graf  von  l^odron  und  licrard  Graf 
von  Arco  ,,in  grosser  eyl^  herangezogen;  zu  welchem  Zwecke 
ist  aus  eiaem  uns  erhaltenem  Sehreiben  Tom  August  ev- 
stebtlteh.  b  diesen  eotbolea  nliailicb  die  Bithe  des  firsherxags, 
der  Statthalter,  das  Gaberniam  vm  Tirol,  dann  die  Depntirten 
des  Adels,  der  Städte  und  Gerichte        an  alle  Unterthanen 


^)  Schloss  Qod  Gericht  Itsu  liegen  im  Val-Aigan*,  das  Sddess 
selbst  sieht  auf  einem  schtaea  ilttgel  bei  Strigno,  and  fMrt 

derzeit  den  Grafen  von  Wolkensleln-Trostburg,  die  es  anoo 
1750  von  der  Kaiserin  Maria  Theresia  als  Lehen  erhallen  haben. 
Da  der  Landtag  bereits  am  21.  Juli  ?p'?rhfos9en  worden  war. 
kann  nicht  «ngafshen  werdan,  welche  i>^it4irte  hier  geneiot 
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Umhu  vnä  Saliberg«s,  die  bisher  gegen  den  Erslienog 

und  ihren  Ffirstbischof  sich  trea  und  g:ehorsam  bewiesen,  ihren 
Gross  und  machten  ihnen  zu  wissen :  man  |beabsich(ige  im 
Anfinge  des  Erchenogs  die  Unthaten  der  Irenbrflcbigen  and 
rebellischett  Unterlhtnen  des  Fürstbischofes  von  Trienl  ge- 
ziemend tu  bestrtfen;  als  treue ond  gehorstme  üntetthtnen 
sollen  sie  darüber  nicht  in  Furcht  gerathen,  indem  sie  (die  erzher- 
zogiicben  Räthe)  den  abgeordneten  Feldhauptleuten  und  dem 
ffrfegSTolke  den  gemessenen  Auftrag  ertbeilt  btUten,  anf  ihren 
bisher  bewiesenen  Gehorsam  di^  gehörige  Rgcksicht  zu  nehmen, 
and  die  Irenen  Ünterthanen  anf  diesem  Kriegszuge  for 
Schaden  zu  bewahren. 

Fast  SU  gleicher  Zeit,  nämlich  unterm  27.  August,  schrieb 
Krthenog  Ferdinand  von  Tübingen  ans,  wo  er  sieh  damals 
anfhiell,  an  den  Fürstbischof  von  Trienl,  bezeigte  ihm  sein  Beileid 
Ober  den  fortgesetzten  Aufruhr  seiner  Unterthanrn  im  Nonsber^, 
und  berichtet :  er  habe  seraen  Hütiieo  ia  lonsbrucli  den  Auf- 
trag «rlheiti,  den  Hauptmann  Bemardln  TOn  Thann  mit  500 
■ann  abmschicken,  nm  Jene  AnArührer  zn  unterwerfen  und  zn 
zOdiligen. 

Schon  Tags  darauf,  den  28.  August,  hatten  die  mit  den 
Aufrührem  im  Nons-  und  Salzberg  stehenden  Rebellen  von 
Yal-Sogana^,  dann  der  Ortschaften  Ton  Faid,  Find,  CiTCs- 
zano  Meano  n.  s.  w.  einen  entscheidenden  Schritt  ge- 
than.  In  einer  Anzahl  Aon  4000  Mann  fanden  sie  sich  näm- 
lich auf  der  Ebene  des  Weilers  Cir^  zusammen,  und  lagerten 
sich  bei  Pcrgine.  Am  29.  flberlmgen  sie  ihr  Lager  nach 
Cognola  oberhalb  Lasle;  von  diesem  Ponkte  aus  bescbossco 
sie  das  Schloss  von  Trienl,  in  dem  sich  der  Ffirslbischof  be- 
&nd.  Älit  den  Aufrührern  der  bereits  genannten  Ortschaften 
auf  dem  linken  Etsch-Ufer  —  verbanden  sich  am  30.  August 
die  Landlenle  von  Nomi,  Pomarolo^  Nogaredo,  Isera,  Baselga, 

sind;  vielleicht  waren  mehrere  als  Ausscbuss  in  Innsbruck 
zurückgeblieben. 
*)  MÜ  abWi»eBsr  AaanahaM  der  Tesiner, 
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Supramonte,  Cadiue,  Cavedine,  Terlago  und  vom  VaJ  Lagarioa, 
die  bis  Scala  kn  Angesichte  von  Trient  vordrangen;  niiD  «nde 
die  Stadt  von  den  Rebellen  raadi  nmiingeU  nnd  fSmlich  be- 
lagert. In  Folge  des  frflher  getroffenen  Ueberefnlionmiens  er- 
warleten  die  Belagerer  eine  bedeutende  [{fllfsmannschafl  vou 
den  rebellischen  Ortsciiaften  des  ^ons->  und  Suizberges.  Wirk- 
Uch  machten  sich  am  3i.  August  die  Bevrohner  von  Ti^,  nnd 
Jene  der  benachbarten  Pftirreien  —  bei  dOOO  an  der  Zahl  — 
auf  den  Weg  nach  Trient^  kamen  an  die  Rochetta,  besetzten 
das  zerfallene  Sciiloss ,  Obernachteten  daselbst  uud  beriefen 
Tags  darauf  noch  mehrere  bewaffnete  Gesinnungsgenossen,  um 
durch  diese  verstärkt  den  Zug  nach  THent  fortinsetaen ,  und 
Ihren  Kameraden  die  erwünschte  Ventirkung  zu  bringen.  — 
Da  verbreitete  sich  am  i.  September  unter  ihnen  plötzlich  das 
(falsche)  Gerücht,  welches  Balthasrr  von  Cles,  der  Bruder  des 
Fürstbischofesi^ kluger  Weise  an  verbreiten  gewnsst  hatte:  der 
kaiserlicheFeldhanptmannConradinSpergser  von  Glums 
sei  mit  ehier  bedeutenden  Annbl  Fussvolkes  vom  Val  TeHhia 
her  im  Anzüge  —  in  der  Absicht  und  mit  dem  Auftrage,  Uber 
das  Gebirg  einen  £infall  zu  unternehmen ,  den  Sulz-  und 
Nonsberg  lu  erobern,  und  beide  Thäter  mit  Feuer  und  Schwert 
XU  verheeren.  Durch  dieses  falsche  Gerücht  irre  geführt 
dachten  die  Nons-  und  Sulzberger  nicht  weiter  an  die  Forl- 
setzung ihres  Zuges  nach  Trient,  sondern  nur  an  die  Rettung 
ihrer  Thttler,  sogen  daher  am  1.  September  um  10  Uhr  Morgens 
eilends  von  der  Rochetta  ab  nnd  marschirten  gegen  den  Tonal, 
wo  sie  sich  su  Vermiglio  festsetzten  —  Willens,  den  Ueber« 
gang  über  den  genannten  Cebirgspass  dem  Spergser  zu  ver- 
wehren. Alle  diese  Vorgänge  berichtete  ein  Anonymus  unterm 
1.  September  vom  Schlosse  Cles  ans  dem  Fürstbischöfe,  und 
gibt  diesen  den  Rath,  400  Fusskneehte  nuf  den  Nonsbeig 
abzusenden,  um  Schrecken  einzujagen,  und  die  Aufrührer  so 
lange  wenigstens  niederzuhalten,  bis  der  gefUrchtele  Spergser 
mit  seinen  Leuten  ankflme.  Zugleich  theilt  er  dem  Fürst- 
bischöfe die  Nachricht  mil;  die  Rebellen  hfttlen  Abgeordoole 
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■ifwiflliirkti  die  Mi^d  TwIattfMit  «an  §tiä  dem  flmiyinuB 
ComdiB  die  Ofdra  nsehiekM,  Ober  VemigHo  nidit  trinew 

zu  rücken,  indem  sie  Im  Sinne  hätten ,  eine  Uebereinkunft  zu 
Stande  zu  bringen,  die  abgegebene  Antwort  hätte  aber  dahia 
fclealet,  au  ktaee  den  Aufing  aieJit  MhmteknUka,  den  der 
Bnlmiog  eimd  gegeben  habe. 

IfoB  wellen  wfr  vernehmen,  wie  es  den  Rebdlen  vor 
Trient  erganifen  ist.  Wie  wir  bereits  wi.ssen,  waren  die 
tnffWndischen  Landieute  der  OrltfcbaHen  auf  dem  1  i  n  ken  Etfiob« 
Ufer  and  von  Vil«-Sng«ii  ichon  an  29.  Angwl  in  Aagc- 
tiebte  der  Stadt  erseblenen,  nad  hatten  die  Betagevoag  von 
Trient  mit  der  Beschiessung  des  Sciiiosses  begonnen.  Am  30. 
waren  die  Rebellen  auf  dem  rechten  Etsch-Ufer  bis  Scale 
vorgerttokt.  Die  Inraigeaten  auf  den  linken  Ufer  hatten 
die  Pkcebheit  .,  an  31.  Aagnat  sieb  den  Stadtnanem  ao  sehr 
n  neben,  daaa  sie  dfe  auf  Hircn  Posten  stehenden  Soldaten 
sot:ar  aidFordt  rlen .  die  Siadt  zu  übergeben;  diese  Keckheil 
kam  den  Reb»ilen  aber  tkeuer  zu  stehen.  Die  Soldaten  eni» 
gegaetan,  aie  woHten  darftber  Raekapffaebe  nit  den  Bargan 
and  Konniaaaren  lehnen  —  laden  aber  eifigat  nad  nOgUebat 
scharf  die  niif  den  Stadtmaueiu  aufgepflanzten  Kanonen.  Nach 
einer  geraumen  Weile  forderten  die  Soldaten  den  Hebellen- 
kaafea  aaf,  naher  ca  homnen  and  das  Resultat  der  mit  den 
Blrger»  and  KaaMiiasam  geplogeaen  Uatenedang  an  ver- 
nehmen. Als  nun  die  Inanrgeaten  sorglos  sieh  ia  Masaa  den 
Stadtmauern  genähert  hatten,  brannten  die  Soldaten  mit  den 
Worten: 

«Iliea  iat  die  Antwort  der  Konniailn  und  Bttrger«^ 
die  Kaaonen  loa,  weftsbe  eine  grosaa  AnuU  der  BMen  sa 

Boden  sehmetlerle.  Und  nun  unternahm  die  Besatzong  in  die- 
sem Momente  der  aligemeinen  V^erwirrung  rasch  einen  Ausfall 
aar  die  Rebellen;  diese  sogen  aieb  zwar  zurück,  aber  erst 
»aacb  aimn  laagttt  nd  harlaiakigmi  Widerataad  wie  der 
BeftohterstaHer  sagt.  Tags  daraaf  am  1.  (fcptcwbor  «ta^ 
aataaea  die  Stadtbewohner  von  den  nUttlfstcappen  unterstottt^ 


Digitized  by  Cjt.A./^tL 


«Im  AnaMl  «tf  die  hnrgMlni  reell  ton  Dfers,  totem 
M  lUeier  Gelegwheil  M  Ltedkirte,  BiiMiai  15  gefenfMi, 

und  triebe«  die  flkigen  ie  4ie  Fhidrt.  taril  «rar  aber 

Sache  keineswegs  «bgethan;  denn  die  Rebellen  auf  dem  linken 
Ufer  hatten  aoob  Muth  genug  sich  neuerdings  am  1 .  September 
auf  der  fibeae  von  Cirö  se  saaianlo,  wo  vorerst  der  Beecblase 
fsfbssl  worde,  die  OrtsebafI  Fsrgbie  lo  pifladem.  Als  die 
Bewohner  des  Ortes  dies  Vorhaben  der  Insorgenten  tone  werden, 
riefen  sie  die  Knappen  zu  Hülfe,  und  stellten  sich  gegen  die 
Rebellen  heishaft  zur  Wehre.  Diese  aiaBohsfle,  ganz  uner- 
wonelB  üaiom  der  Bewohaer  tob  Pergfaie  laaebte  die  Ma^ 
eooteatea  elotzig;  sie  verlaaglea  mn  aar  einige  LeboosmlUri 
und  bewegten  sich  auf  beiden  Seiten  der  Elscii  zum  zweiten 
Haie  gegen  Trient,  wo  sie  ihr  Lager  theüs  bei  Cadine,  theils 
boi  Cogaola  aaüMbiageB.  Iki  kaam  ans  deo  obern  CSegeadea 
dar  Biseb  90.  Bewafbcle  daber,  dte  sieb  soeiBl  gegea  die 
bischöfliche  K^be  voa  Trient  Terbunden  hatten,  die  aber  wm 
den  erzherzoglichen  Kommissaren  auf  eine  bessere  Gesinnung 
gebracht  worden  waren ;  diese  ermahnten  nun  die  Aafstftn» 
diaebn  voo  ibreai  toitoa  ÜBteraebawa  abaastebea,  aad  deai 
Biaebofe,  wie  aaeb  dem  Bnbenoge  dea  Kid  der  Treos  an 
leisten.  Dazu  kam  nun  auch  noch  das  unerwartete  Aus- 
bleiben der  Hülfe,  welche  sie  von  den  Bewohnern  des 
Ma-  aad  üionsbergea  verboff^  battea;  daas  diese  i«  elaer 
Mrha  von  30OÜ  Maoa  mm  81.  Aagast  beroila  gegen  IMeal 
eiifc  bi  Bewegung  geselat  ballen ,  nad  aaf  ibif»  Maroehe  be- 
reits bis  an  die  Rochetta  gekommen  waren,  von  da  aber  eiligst 
zurückkehrten  und  gegen  den  Tonal  zogen  —  veranlassl  dsie 
darab  6m  filscba  Geroda,  als  aibsre  sich  Kowadbi  flyefgser, 
ariaaea  vir  bantte« 

Aaf  daa  biaaaf  zerstreute  sich  der  Rebellenhaufe  mit  der- 
selben Schnelligkeit,  mit  der  er  sich  gesammelt  hatte.  Schon 
am  2.  September  la^leB  dia  iMUeate  die  WeisD  Bieder.  As 
diaMBi  1000  afMckleo  die  beiden  KemniaMaa  boiwl«  Graf 
v«A  Lotd.ro»  fod  Uamd  um.  Acoo  4m  hsurgenlo»  ooo  dea 
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Gemeinden  Ivbho,  Telve,  Levieo,  Caldooazzo,  Pergine,  Pinö, 
Giveiiaao  und  Vigolu  vattaro  einen  Geieitobrief ,  der  aber  nur 
Itr  eiM  Tig  Goitigk^U  halle,  auf  d«8s  Jede  der  aafgeaäiOteii 
Qmtmkü  drei  MfliMwr  aa  die  Koanniaiare  aberdnea  koniria  ^ 
ualer  aaeiisteheDden  Bedingungen: 

1.  Halten  sie  die  Befebic  des  Pruviuziai-Laudtages  unbe» 
diBf^  aaiuAebJueu ; 

2.  soUlea  aie  aieii  jener  titarafe  willig  anUrveifiBB«  weiche 
ÜMea  der  Bfaebof  aad  Enheraog  in  Anbelraelil  ihrea  Vergeliea« 
auferlegen  würde ; 

3^  floUten  »ie  «tcii  nach  Hause  bt-gebco,  die  Waden 
aiederlegaft,  den  Koauniaalifea  lUs  Scbios«  Iviio  zarttduleUeB 
aril  «lleiii  deaiy  waa  aie  daaellist  .geraabi  bfttlea,  and  daoo  aüt 
der  Stadt  Trient  ein  AblMmmen  liefen  beaflglieli  den  Sehadena, 
den  sie  denselben  durch  die  angerichteten  Verwüstungen  auf 
den  Feldern  und  in  den  Weinbergen  zugefügt  hätten.  Die 
Bewolner  der  anfgeiflhllen  Orlachaflen  «.cheinen  aber  t mii  aih» 
gaboinnen  Geleilabrief  Iteiaen  Gebnaeh  geaMohl  »i  babev. 

Am  4.  und  (>.  September  wurde  von  den  Landleatea  der 
Umgebung  von  Trient  auf  der  ehemaligen  piazza  vaccina,  der- 
nUgfn  piaaaa  fien,  so  wie  auf  der  Wiese  neben  der  Abtei 
i«B  8t.  Lonax  dm  Fflialbianbefe  der  fiid  der  Tieae  geleialet» 
Wlbrand  dieaea  Vorganges  in  Trient  erhielt  der  Biachof  iwai 
Schreiben  vom  Siiizi^er^.  Das  trslerc  war  vom  3.  September 
datirt  und  vom  Coniillus  Zani,  Hieronymus  Conci  und  Leonard 
ViaMilaer  aalarfenigt,  die  aiah  mit  17,  .Männern  im  Schiosse 
DaaaM  btftniea,  «nd  Yen  da  ana  dem  Kircbeafllntea  be- 
richteten :  sie  hätten  railtelat  Feuergiwehfa  und  mit  Stainea 
mehiere  Angrifte  der  Rebellen  gegen  das  Schloss  zurückge- 
.nWngiin:  dw  V^idnin.der  Ortschaft  Ossana  sei  von  denselben 
in  Biaad.  faaiaflkt.  worden. . .  Sahliaefdicb  baten  4ie  Verthei- 
diger  des  genannten  SeMoiaM  am  etoe  UntefatflUang  an  Hau- 
Schaft  und  um  die  Absenduog  eines  tüchtigen  SehloaabaiqrtaBanna, 
der  im  j^aiim  djai  Bjaekofss.  und  finheraogs  im  Schlosse 
.hiaiaiaaün  a,.ü«  w« 


Digitized  by  Google 


Dm  iweite  SoMbei  vom  4.  September  kim  aei  d« 
HlndeB  des  Balthasar  ▼on  CSaSf  dar  scinasi  firndav  barialMala, 
daas  das  Scbloas  von  Oasana  aoa  Ungesehiokliebkeit  aeiaar 

Vertheidiger  und  aus  Nachlässigkeit  seiner  Herren  den  Re- 
bellen bereits  schon  in  die  Hände  gefallen  sei  ;  die  Beaalung 
hlNa  daasalbe  gegen  ob  ganies  Heer  vertheidigeo  komieo,  wcoa 
aie  nar  erMtlieh  gewollt  bitte.  Naeb  Brobernng  des  Sebloasca 
wiren  die  Rebellen  naeb  Caldes  sOrflckgekehrt  —  das  Gerieht 
ausstreuend,  als  wollten  sie  aucii  das  (iort  befindliche  Schloss 
belagern;  aUein  die  adeligen  Besitzer  desselben  hätten  geant- 
wortet,  sie  wIren  bereit,  Jeden  Vetsoeb  emes  Angriffes  Ualig 
aarlekinweisen;  die  Aofrlbrer  bitten  dann  swei  Wnner  ab- 
geordnet, um  einen  Vergleich  zu  Stande  zu  bringen,  hätten 
auch  einen  Geleitsbrief  verlangt,  um  aus  ihrer  Mitte  einige 
Hinner  an  den  Bischof  schicken  so  können,  und  unter  Eins« 
venprocben,  die  Insurgenten  von  Caldes,  Tenoias  und  Sana» 
devo  inrOckanmfiBn. 

Was  namentlich  die  Aufn'lhrer  im  Val  Lagarina  anbelangt, 
hatten  sich  diese  nach  der  vor  Trieot  erhaltenen  Schlappe  eiligst 
In  die  von  ihnen  in  Besiti  genonunenen  BeblOasar  und  Bargan 
toriidEgeaogen,  worden  aber  am  8.  September  vom  Grata 
Gerard  von  Arco  und  Frans  von  Casteflalt  überfallen  und  zur 
Unterwerfung  gezwungen.  Um  nun  den  Rebellen  keine  Zeit 
10  lassen ,  sur  Besinnung  j«i  kommen ,  entwickelten  die  Kob»> 
ttiasiro  min  ebie  ungameioe  ThMigkeil  In  Uniardriskmig  des 
Anihlandes,  die  vom  besten  Brfolge  begleitet  war.  Wibfead 
also  Franz  von  Caslellall  einige  Taire  im  Val  Lagarina  zurilck- 
blieb,  und  hier  den  Aufstand  ganz  erstickte,  zogen  die  beiden 
Grafen  Ludwig  von  Lodron  und  Gerald  von  Arco  nb  dw 
Spltae.  eben  Korpa  von  2000  Mann  am  42.  September  naeb 
Val  Sogana,  nnd  swangen  tocb  da  die  Uebamste  des  Re- 
bellenhaufens vollends  zur  Unterwerfung. 

Mehrere  aus  den  Insurgenten,  bei  25  an  der  Zahl,  welche 
nm  meisten  gravlrt  woran,  nnd  siob  nlobt  dmob  die  nsabt 
hatten  ratten  koanent  warden  mit  gobondensn  BimiM  nid 
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TWent  febrMht,  wo  dtmi  «in  42.  Oktober  dm  MMmnä  Ge- 
richt über  sie  gehalten  wnrrle. 

Da  die  Anführer  der  eizher^-oglichen  Truppen  durch  die 
Bewikfginf  des  Aiif«UuMies  in  der  UMgebaeg  tob  Trieat,  im 
▼ol  Sogm  Diid*iiii  VftI  Isgnkm  freiere  Hand  bekooiiiien 
hatten ,  so  bese lilosse»  «fe  alle  ibre  dliponiblen  Kriegfl?Oiber 
gegen  die  rebelh'schen  Non.s-  und  Sulzberper  zu  verwenden, 
da  diese  noch  immer  nnier  den  Waffen  standen .  und  mit  der 
gaiiseii  Wacht  ibrer  Kraft  aoch  bi  diesen  Gegenden  den  Aof- 
mbr  niedertodrleken.  In  Folge  diesen  Bescblnsses  wnide  ebi 
Anpriffsplan  tnl warfen  und  tlit'sir  nucli  genau  ansfifeftihrt;  dem 
gut  combinirten  Piaoe  gemäss  zogen  Ludwig  Graf  von 
Lodron,  Frans  ?on  Casteiialt  und  Ulrich  von  Wittenbacli 
am  14.  September  mit  ihren  Tmppen  dorcb  Bnco  di  velo  Iber 
Teriago  bfs  snm  Mbme  Spor  maggfore  and  fon  da  weiler 
am  rechten  Ufer  der  Noce  hinauf,  um  die  Leute  jener  Ge- 
genden in  Furcht  tu  setzen,  waiirend  Thomas  von  Freundsberg^ 
Graf  Yon  Arco,  Sigmund  f  on  Brandis  nnd  Fraas  ?on  Breisneb) 
Hnoptmann  Yon  Roveredo,  mit  1500  Mann  FtassToIb  bei  Scbiff» 
brock  (alla  Navf)  die  Elsch  fiberselzlen  und  Uber  Walschmetz 
gegen  die  Rochetia  und  das  linke  Ufer  der  Noce  anrückten. 
Wahrscheinlicb  worden  anob  andere  Truppen  über  die  Mendel 
•bcr  den  Gampen  and  ? ielMebt  aaeb  fom  VaHUn  ber  ibnr 
den  Tonal  eininbreeben  beordert.  Montebello,  dem  dieae  Daten 
entnommen  sind,  fand  in  einer  AnfzeichnnDg,  dass  die  Gesammt- 
zahl  der  in  Bewegung  gesetilen  Kriegsmacht  auf  9000  Mann 
sieb  beHef. 

Als  die  Nonn*  nnd  Soiibeigor  die  Abnlabl  der  AnrAekenden 

und  deren  Forderungen  erkannten ,  schickten  sie  sogleich  eine 
bedeutende  Anzahl  der  Ihrigen  ab,  um  die  Rochetta  zu  besetzen, 
dioseo  Fans  so  scbüessen,  nnd  so  den  Kriegsscbaaren  den 
KhilritI  bis  Tbal  an  ferwehren;  die  R^len  wfrden  ihrcto 
Swoek  aneb  wirklieb  erreiebl  baben^  wären  sie  nnr  nntor  sieh 
einig  gewesen,  in  welchem  Falle  es  den  Soldaten  schwerlich 
geinngen  sein  dürfte,  diesen  berüchtigten  fiogpass  su  erobern; 


«  -  IM 


alläa  die  Auifttlunr  winam  üiimi  Uofiaelie  «Mtai,  iMMt 
der  eAie  Theil  sir  Pffidir  jnrfleidMhrMi  md  fteh  ugAm 
«olMe,  der  aidere  aber  fcartoiekig  darauf  bestand,  sich  auf 
Leben  und  Tod  zu  wehren.    Wehrend  so  die  ko&tbare  Zeit 
mit  Streiteil  verlorea  ging,  oabmen  die  eahtrzogiiolMn  Krieger 
die  Aoehella  weg,  und  liekleii  im  amrauehriNe  yor.  Die 
Rebelleo  aleUlea  a icli  rwohl  aooh  kie  «od  da  den  fördrkigeadea 
Krfegsvolke  muthig  entgegen,  und  welulen  sicli  wacker;  allein 
ihre  Sache  war  schon  eine  verlorne.   Ain  lü.  September  flüch- 
teten sich  bereits  alle  Bewohner  van  T^jo,  daa  der  Uaaptaiti 
■mI  Miltolpimlil  des  Aaftnlurea  geweien  lo  aaio  aclieiiit.  Am 
■ieiwteD  Tage       19.  6e|>lainber  ersoUeiwa  die  Bewohaer 
jener  Dörfer,  weiche  bisher  den  Kummissareii  keinen  Gehorsam 
geleistet  hatteo,  vor  deaaeibeu  io  1(^0,  .flehten  sie  um  Gnade 
and  venpufeehei^  aai  komBeadeii  Ooaneratag  in  Ronalla 
aicft  aa  atellen  tmd  den  geforderleii  BId  der  IVeie  la  leiataa. 
Aach  auf  dem  rechten  Ufer  der  Noce  unterwarf  sich  Alles. 
Die  Anstifter  und  Rädelsführer  d<s  ganzen  Aufruhres  hatten 
akk  bei  Zeiten  aus  dem  Staube  gemacht  und  waren  in  aaa- 
willige  Liflder  geflobeo»  ala  aie  den  UaMebwoBg  der  Ding» 
aad  den  traarigen  Aesgang  üuea  ? erfcreeheriaehea  UatemeluMaf 
sahen;  mehrere  wurden  jedoch  ertappt  und  nach  Trient  afcga^ 
führt,  um  dort  abgeurtheilt  und  gerichtei  au  werden.    Mit  dem 
fiU  S^plcnber  erschien  der  Tag,  aa'  dM  alle  an  AaCrahr 
belheüigtea  Ginaindei  tm  reclilaa  Ufer  der  Noee,  aa  wie 
einige  vom  Ifnlien  Ufer,  im  Auftrage  der  Kommifsfire  lu  Ret  d 
erscheinen  musslen ,   um  den  Eid  der  Treue  zu  erneuern  und 
ihr  Eadartbeil  zu  veiaehaien.   Auf  einer  gegen  Ostea  gele» 
geoea  graaaea  Wieda  aaaaerinUi  dea  Ooffea  JRav6  vanan- 
tüehea  afeh  aoni  giMlea  TM  4ie  Bewohner  der  ftmwadaa 
Vigo,  Smarano,  Dambel,  Tajo,  Cloz,  Revö  und  Li\o,  femeif 
die  der  Pfarreien  Malö,  Valsana,  Mechel,  Cles,  und,  Deno,  so 
wie  der  Dörfer  Pejo,  Cogolot  Caladluo,  PeUianBa,  Cdnailaa 
'«nd  dar.GiafiNMI  OaileifcMb;  dto  Man,  vom  Ktw^ntO» 
anngeben,  die  ym  Eaimno$  enMWKw  lUwuiMlgii;  tef 
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8t«^iHid  von  Brandis,  MIelHiel  Ton  Neuhanss  und  Doktor  f.eon> 
hart  Junj,'  für  sich  und  im  Naraen  ihrer  KoliegeD  des  Grafen 
Ludwig  von  Lödron  und  des  Frans  toii  Casleiialt, 
welche  Beide  mll  der  gleieheo  ExekiHioB  hi  der  Grafeekill 
Speer  iMschfffiigt  waren,  vor  den  yerrammelten  aof,  end 
hielten  ihnen  ihif  Vergehen  vor.  Alle  Aii\v(\st'nd('n  mussten 
uuQ  die  Waifei)   abliefen,   uud  neuerdingi  ihren  respektim 

—  •  *      •      ,  • 

Ffiele»  den  Eid  der  Treue  schworen ,  worauf  sie  dann  anf 
€iiiai"gegel>eiien''Wmk  vom  bewaftieten  Kriegsv^Ibe  uraktngeK 

wurden,  am  die  Hiupter  des  Aafruhres  abzufa^sscn .  falls  sich 
einige  unter  den  Anwesenden  befänden;  bei  diesem  Vorgange 
fielen  einige' -Wideraeuiichkeilen  vor,  in  folge  dessen  mehrere 
Solditen'  vcrwAiNtef  Wurden.  An  demselben  Tage  (21.  Sep- 
lead^)  nahmen  h^^'iti^  Ora  f  Pön  Lüdron  vnd  Frtmt 
von  Casleiialt  die  nämliche  Exekution  mit  den  Leuten  der 
Grafschaft  Spaur  zu  Spaur  minore  vor,  bei  welcher  auch  die 
■brigen  Gerichte  im  oolem  Nonsherg  erschemen  musslen;  die 
Erschienenen  mussten  ebenfills  den  Eid  der  Treue  schworen, 
worauf  dann  die  Konimi.ssilre  acht  Individuen, abfassen  Hessen, 
und  über  die  Andern,  die  vorgefordert  nicht  erschienen,  die 
Verbannung  aussprachen;  sugleich  behielten  sie  einige  aus  den 
Anwesenden  nr  Bttrgschaft  für  richtige  .Efaaahlnng  der  ge* 
eehOpTlen  diraf^ielder  als  Geissein  zarflck ;  allein  In  der  folgen-» 
den  Nacht  gerieih  das  Haus,  in  welchem  die  Gefangenen  ver- 
wahrt wurden,  in  Brandy  welcher  wahrscheinlich  von  den  i3auern 
in  der  Absichl.'  veranliust  wurde,  am  in  der  Verwirrung  die 
Gefiragenen  lu  befreien;  leider  kamen'  twel  Soldaten  fn  den 
Ftommen  tnns  Leben;  die  Gefbngenen  wurden  jedoch  gerettet, 
und  glücklich  nach  Trient  gebracht.  Mit  einem  der  Haupt- 
ridcisfObrer  maohtcn  die  Kommissare  einen  kursen  Prosess  und 
Hessen  ihn  am' ersten  besten  Bäum  adfknttpfen. 

Dan  -ein gefangenen  und  nach  Trient  gebmcMen  Kidels-* 
ftihrern  uud  Ansliffern  des  Aufruhres  wurde  nun  der  Prozess 
gemacht,  und  ihitea.  schon  am      Oktober  das  gefiiMie  Urlheil 


■ilgelMt;  naolMteiii  ihre  mlMBr  MMh  iatMdk 

warei  bckmml  ganaohl  worden,  wurde  du  Slmfnrtheil  m  to 

Miiquenten  mit  etner  flirclitiMiren  Strenge  vollzogen.  Am  12. 
Okiober  und  an  den  tulgenden  Tagen  wurden  nämiich  vier 
Rttdelfiführer  gehängt,  zehn  enth8llpte^  dreien  die  Zooge  her^ 
•nageg dMitteo ,  einem  beide  Auges  usgeitoelmi,  tud  aeehf 
die  Deomen  uad  2^ige6Bger  abgehsM,  weflf  sie  den  nrft  diese« 
Findern  geschwomen  Eid  gebrochen  hatten;  niehrern  Andern, 
minder  gravirteü,  wurde  der  Galgeu  auf  die  Stirn  gebrannt, 
•ie  hierauf  geatäupl,  und  dea  LiMidea  verwieaen.'  Bio  ScIuilU 
aleller  beachreibl  m  die  gegen  die  RidtlaflAier  verbiogle» 
and  an  Ihnen  ▼ollstreekten  Strafen  anf  folgende  Weise: 
^Etlichen  hat  man  die  ^'asen,  eliicheri  die  Oiun  ubgcschniien. 
«Andere  seiat  geßertell,  etliche  gespist  und  Terbrennt  worden. 
jiDann  hat  man  aoch  etlichen  das  Hen  heraasgesehnilen,  taih 
„daa  Hanl  gesehlagen  nnd  henach  Ihm  Leib  lerstneUit,  gar 
^viln  hat  man  Ihr  vermögen  eingezogen,  mit  ruelen  aussge- 
^strichen,  vnd  sie  hernach  auss  dem  Land  vertrieben;  kheiner 
«wvde  entlassen  ohne  Prantaeichen,  so  Im  an  das  GestOni 
«gebrannt  worden.^ 

„Unter  Andern  war  ein  Slehtnetf^Meister  Philip  genannt; 
weil  dieser  den  Bauern  versprochen  halte,  wann  Er  dass 
Schloss  Trient  Innerhalb  drei  Tagen  nit  zu  boden  reissen  vnd 
aanchhiipfen  werde,  daas  er  Ime  aeine  Angen  aasstenhen  lassen 
wi41e;  der  Yranehen  wirdt  er  von  den  lihehriehtcr  fiBr  obbe* 
melles  ScMoss  gefiert,  vnd  als  er  dasselbe  genugsam  ange- 
sehen, hat  er  (der  Nachrichler)  Ime  baide  Augen  ausgestochen." 

Wie  ist  es  denn  aber  den  Uanptiftdelsfabrero,  dem  B  a  s  s  I  er 
nnd  Gniaamayr  eiynngnn,  die  an^er  SpIlM  der  RebnUcn 
vor  Trient  sieh  befanden? 

Die  Antwort  auf  diese  Frage  ertheilt  uns  derselbe  Scbrift- 
ataller  mit  folgenden  Worten : 

,41a  aoUiehen  £»81"^)  die  nooh  VerblibnMi  nni  PMnger 

*)  Damit  ist  die  Schlappe  gemeint ,  welche  die  Rebellen  am  31. 
August  nnd  t.  September  vor  Trient  erlitten* 
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Boden  geseJien,  seint  eUioh  Hundert  derselben  sammt  dent 
Bassler  und  Gaissmayr  nil  grosser  GewsH  doreh  das 
Poslefllal,  foa  danea  in  Boneberg  rad  Ar  die  Abtei  nacii 

Puechenstein  bis  auf  das  Venedigesche  gezogen,  vnd  haben 
-  sich  daselbst  niedergelassen.'' 

Was  das  weitere  Sehiekaal  dieser  bekien  Strolche  anbe- 
langt,  wurde  Bassler  bald  darauf  von  eine»  seiner  GeseHen 
HtoMas  Lukas  Wfser  im  FriauFselien  erschossen,  und  der 
Kopf,  auf  dem  200  Gulden  geschlagen  waren,  von  demselben 
Lukas  Wiser  nach  Innsbruck  gebracht,  wo  ihm  die  aasge- 
sprochene  Prämie  ausbesahlt  wurde;  Gaissmayr  hingegen  e» 
hielt  von  der  Repnbliek  Venedig  eine  jährliehe  Pension  und 
im  Kriege,  der  bald  darauf  gegen  Karl  V.  ausbrach,  eine 
Haupimannstelle  im  Heere;  wir  werden  diesem  Unheilsstifler 
noch  OMhrmals  begegnen. 

€ewfliigel  dnreh  die  traurigen  Erfthrnngen  und  durch  die 
empfindlichen  Geldstrafen  kehrten  die  Nons-  und  Sulsberger 
zur  Ruhe  und  zu  ihren  friedlichen  Beschäfliji^iin^en  wieder 
surUck,  um  so  mehr,  als  eine  geraume  Zeit  hindorcii  ein  Theil 
des  ehigerflckten  Kriegsvolkes  aurUckblieb;  so  war  s.  B.  eine 
starke  Ahtheihmg  Fttssvolk  hi  Tajo  slationirt  —  unter  dem  Be- 
fehle des  Grafen  Gerard  von  Arco,  welcher  am  19.  Oktober 
an  den  Bischof  \ou  Trient  schrieb  :  Da  die  Sachen  auf  dem 
Honsberg  gut  slAnden,  so  mochte  er  dem  Fussvolke  des  Tho- 
mas von  Preundsberg  den  Sold  ausnhlen  lusen,  damit  nicht 
etwa  mit  diesen  Fussgängem  sich  Schlimmeres  ergebe,  als 
selbst  mit  den  rebellischen  Bauern;  auch  gibt  er  unter  Einem 
dem  Bischof  den  wohlgemeinten  Rath,  wenn  die  Sachen  auf 
dem  Nonsberg  vollkommen  beigeiegl  seien,  und  s6mit  diese 
SoMkaechte  ttberilttssig  würden,  mOge  er  dieselben  Ja  nicht 
in  Trient  einziehen  lassen. 

Ein  schlechtes  Compliment  fUr  diese  Soldner! 

Schliesslich  wollen  wir  auch  noch  jene  braven  Gemeinden 
kennen  lernen,  welche  an  den  ertfUlen  Aubtand  gar  keinen 
Anihdl  genommen  haben,  so  wie  auch  Jene  waekem  Ulaner, 
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welche  ihres  ausgezeichneteo  Verhaltens  wegen  während  des 
AnfBlaodes  vom  Farslbischofe  spater  belohnt  worden  sind. 

An  den  Aofniiir  iwb«n  kainen  Antheil  ginMimen  die  Ge- 
neinden  Veuano,  Pidergnone,  Riv«,  Teno,  TemenOf  dann  die 
Gemeinden  von  Judicaricn  und  vom  Fleimser-Thaie. 

Eine  verdiente  Belohnung  erhielten  folgende  Männer :  Bal- 
thasar Toa  Cle»,  der  Brader  des  FOrstiMschofes  eriuelt  die 
Leken  des  Simon  Rolandiai  m  Ambalo,  dar  w«gai  aeiner 
Theilnahme  am  Aufstande  enthauptet  trordce  war.  Gaudent 
Madruz,  Hauptmann  von  Tenno  und  bischöflicher  Haushof- 
meister erhielt  gewisse  Einkünfte  des  Vigilius  Tioniale,  ins- 
gemein  Genlili  genannt^  aus  Iiagaoa  dt  Cavedine  gebürtig,  der 
ebenfttlls  entbaaptel  worden  war.  Antonio  Sandri,  Noinr  ia 
Nano,  Antonio  Galla,  Notar  in  Corredo,  Antonio  Ziiler,  Notar 
in  Sejo,  Vettore  ßandinelli,  aus  Sfruz,  Stefan  Berloldi,  Notar 
in  Gases,  dann  Uector,  fisitiiasar  and  llelciiior  Visialaiper  aas 
Maid,  Simon,  Antonio,  Oderich  und  fiartotmaeo  Gnarieali  Ten 
JbUo,  Antonio  mid  Odorieli  Pinamoate  von  Tueao,  Maan 
Tomeo,  Notar  von  Denno,  Nicolaus  und  Thomas  Inaraa  aui^ 
Fondo,  Jacob  Mani  und  «loliann  Bonadimane  von  Ca^ez  er- 
bieitea  tta  ihre  geieistelon  aasgeneiobaeten  Dienste  aar  DiHK 
pAmg  des  Aofhihres  den  Adelstitel. 

Die  Ortschaft  Vezzano  wurde  wegen  ihrer  bewiesenen 
Treue  und  Anhänglichkeit  ao  seinen  rechtmässigen  Fürsten  sum 
Marlttneekea  erhoben. 

So  war  das  Jahr  1526  daher  gekoamien;  4n  diesnm  ver- 
schwindet Graf  Ludwig  von  Lodroa  die  ersten  acht  Monate 
wieder  aus  der  (leschichle,  dafür  kommen  aber  von  diesem 
Jahre  viele  andere  Merkwürdigkeiten  und  Begebeaiteitfln ,  die 
mit  dem  Leben  aasan  Helden  in  Verbindung  atehan,  naeh- 
tnholen  —  was  eben  in  den  beiden  aiohslen  AbaehnÜlen  ge- 
schehen soll. 
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y.  Abschnitt. 

AbMliIass  des  Vertr.njjps  von  Madrid  am  14.  .TSnnpr  1526:  König 
Fnuu  I.  in  Freiheit  gesetzt;  Wortbrücbigkeit  dieses  Monarchen; 
die  sogenannte  ^hi.  Ligue*^  zu  Cognac  am  22.  Mai  1526  ge- 
teUotten;  diesfallsige  YerhMidlBtigen  snriachen  Klmne»  TII.  und 
Karl  y.;  EnigiiiM«  n  MaUmd;  Monme  und  Fmcmnis  Herzog 
FiMis  SCuM  im  SchftMM  la  Hattaaa  lirtifH;  Vmtn*B  Tod; 
Alphorn  Toa  Gnaet»,  Aotonio  de  Leyra,  Johann  Baptist 
Graf  Ton  Lodron  und  Kaspar  von  Freundsberg  in  M^- 
land ;  dreimaliger  Anlhibr  dieser  Stadt ;  Fehdebrief  des  Papstes 
nn  Karl  Y.;  des  Kaisers  Antwort  an  Klemens  und  Solwaibem  tti 
die  Kardinäle;  der  Landtag  in  Innsbruck. 

i.  Wie  wir  bereits  gehört  haben,  war  KOnig  Franz  von 
Pizzighettone  nach  Spanien  gebracht  worden;  sein  weiteres 
Sdudntl  io  diesMQ  Ltnde  wird  ttbergrafw,  weil  nicht  kieher 
febömi)  and  ov  bmcrkt,  ian  am  14.  Itaner  1589  end- 
lieh  IblgMer  VciUtg  swisciei  Kiri  V.  md  Frtni  I.  m 
Stande  kam : 

Franz  tritt  nach  seiner  Freilassung  Burgund  ab,  und 
MaUt  aeiM  haides  SOhae,  den  Dan|ihia  aad  Henog  von  Or- 
leaaa,  ala  Geiaaeh  ^  oder  atalt  des  lettteni  awMf  Peraonea 

vom  höchsten  Adel,  die  Karl  bezeichnen  kann. 

Ferners  entsagt  Franz  allen  Ansprüchen  auf 
Italien  d.  i.  auf  Geaua,  Maihuul  und  Naapd,  ao  wie  aaali 
aaf  die  imeMaade;  er  eaUohidigt  MMea'6  Wodiett  naeli 
eriangtcr  PreiheH  den  Heriog  von  B^arl^ea  aad  aHe  aetae 
Mitschuldigen  und  Anhänger,  lässt  alle  Kriegsgefangenen  los, 
und  unterstützt  niemals  den  vertriebeaea  KOnig  von  Navarra, 
Uehirieh  d*  Alheit,  ader  dea  Ulrieh  f«B  Warledberg  nd  K»* 
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bert  von  der  Mark.  Des  Kaisers  Schwester,  Bleonora,  teiu 
wi(wele  Königin  von  Portugal,  weiche  Franz  heurathct,  bekommt 
eine  reiche  AosstatUiogf  darf  aber  keioe  AospTflche  auf  die 
spanische  Mooarchie  macheii«  Der  Klhiig  nolefsUitil  deo  Kaiser 
nil  seiner  Flotte  im  Kriege  gegen  die  Ttirkes;  er  llsst  dieses 
Verlrag  durch  die  Reichssldnde  bestätigen,  und  verspriciil  auf 
Eid  und  Eiire,  sich  wieder  io  Spanien  als  Gefangener  zu 
sIeUeo,  wenn  die  Bedingangeii  nicht  ia  der  gesetiteo  Frist 
erfaUt  sind.  Dia  Worte  lasten  in  dieser  Baiiehang:  «er  ver- 
spreche und  beschwöre  aufrichtig,  im  guten  Ghniben,  mit  den 
Worten  eines  Königs  auf  seine  Ehre,  durch  den  Eid,  zu 
dessen  Bestftrkttog  er  körperlich  das  heiiige  Evangelium  be- 
rflhrt  habe.«' 

Nach  Unteneichnang  des  m  Rede  stehenden  Vertrages 

waren  die  Äusser liehen  Zeichen  der  Liebe  und  des  Ver- 
trauens zwischen  beiden  Monarchen  sehr  gross;  sie  erschienen 
hinfig  Öffentlich  mit  einaader,  nnd  hatten  in  geheim  lange  Un- 
tenednngen;  sie  machten  mit  efaiander  Reisen  in  einer  Sfalts 
nnd  helttstigten  sich  mit  allerlei  Zeit?ertreib ;  aber  mitten  unter 
allen  diesen  Zeichen  des  Friedens  und  der  Freundschaft  war 
die  Seete  des  Kaisers  doch  voller  Argwohn.  Obgleich  die 
Csremonien  der  Vermahlung  knra  nach  dem  Sohlanse  des  Ver- 
trages reierlich  Tollsogen  wurden,  so  wollte  Karl  das'Beflager 
dennoch  nicht  eher  gestallen,  als  bis  die  Cestfttfgnng  aus  Frank- 
reich angekommen  wäre.  Franz  selbst  sah  sich  noch  nicht  völlig 
ftni;  ar  hatte  besUindig  noch  eine  ieihgnrde  nn  sich,  nnd  Jeder 
anfinerksane  Beobachter  hoonln  leicht  schiiessan,  dnss  etae 
Ehngheit,  bei  der  man  gleich  Anfangs  so  viele  Merkmale  von 
Hisstrauen  und  Argwohn  entdeckte,  nicht  recht  herslich,  und 
von  keiner  langen  Dauer  sein  könne. 

Uigefltiir  ein  Monat  nach  Unteraeichnnng  des  Vertiages 
hmgte  die  Begnahnrigung  der  Regentfah  welche  Frans  sehie 
Mutter  Louise  von  Savuyen  bestellt  hatte,  aus  Frankreich  an. 
Louise  gab  ihrem  Sohne  Nachricht:  sie  hatte  statt  der  im 
Vertrage  bestimmten  awolf  Personen  vom  Adel  lieber  den 
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zweiten  Prinzen ,  den  kleinen  Herzog  vun  Orleans ,  an  die 
GiUnze  gesendet ,  weil  das  Reich  durch  die  Ab  wesenheil  eiMi 
Kmdet  sieht  ieideo,  aber  villlig  olme  Verilieidiginig  sein 
wflfde,  weoD  diejenigeo  seiner  kllgsCeo  Staatsniiioer  and 
erfahrenfiteo  Generale,  welche  Karl  auserlesen  halte,  abge- 
schickt >»ürden. 

findJicb  Bahm  Fraaa  Abschied  voo  Karl;  da  das  Miss- 
tneea  des  LeUlem  Aber  die  Anfriehtigkeil  des  KOatgs  in  den 
Grade  snnahni,  je  nMier  die  Zeit  kam ,  sie  auf  die  Probe  an 
alellen,  so  bemühte  üich  Karl  den  König  von  Frankreich  durch 
neue  Versprechungen ,  die  er  sich  geben  liess ,  noch  fester  au 
lMnden«  nnd  Frans  bedacltte  sieh  aooh  nicht  iftnger,  diese  ab* 
sngeben.  Er  vcriiess  .dann  Madrid  mit  einer  FVende,  die  in 
Mrieben  Unwlinden  natflriieh  ist,  und  trat  die  ersebnte  Reise 
nach  Frankreich  an.  König  Franz  wurde  begleitet  von  einer 
Garde  au  Pferd,  die  der  wachsame  Don  Ferdinand  a  Larcoa 
«nfllhrte;  je  niber  jener  an  die  GrAnae  aeines  Reiches  kaB, 
telo  sorgsaaMT  wurde  er  ? on  diesem  gefflkrt.  Als  Fkans  das 
Fiüsschen  Andaya  erreichte ,  welches  Spanien  von  Frankreich 
trennt,  zeigte  sich  Marschali  Lautrec  auf  dem  jenseitigen  Ufer 
mit  einer  Bedeckang«  die  eben  so  stark  war,  ala  die  Alarco- 
■iseke.  Mitten  auf  dem  Fhuse  lag  eine  Barke  vor  Anker; 
des  Gefolge  stellle  sich  auf  beiden  Ufera  in  Onbung.  Zn 
gleicher  Zeit  fuhr  Lannuy  mit  acht  Edelleuten  vom  spnnischen, 
und  Lautrec  mit  einer  gleichen  Anzahl  vom  französischen  Ufer; 
jener  hatte  den  ROnig  von  Frankreiek,  dieser  den  Daupkin  und 
den  Henog  von  Orleans  aut  im  Boote;  sie  trafen  im  freien 
Sekiffs  Britten  Im  PIusm  ausammen*  Dio^  Aosweehslung  ge- 
schah in  einem  Augenblick;  Franz  f>prang  nach  einer  kurzen 
Umarmung  seiner  beiden  Kinder  in  Lautrec's  SchiiT,  und  stieg 
anf  franaOsisehem  Uisr  nns  Land.  Sogleieh  warf  er  sich  aof 
ein  tirkiaehes  PiM,  aekwang  semeo  Hnt,  und  rief  mit  freu- 
diger Stimme:  ^Nun  bin  ich  König,'' ritt  in  vollem  Galopp 
nach  St.  Jeiin  de  Lutz  und  von  da  nach  Bayonne.    Diese  Be- 

gcbenkeit,  welche  die  franaOsische  Nation  eben  so  ungeduldig 
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gewünscht  hatte,  als  ihr  König,  geschah  am  21.  März  1526  ^) 
fomU  i  Jahr  und  27  Tage  nach  der  Schlacht  bei  Pavia. 

Wellige  Tage  nachher  veriangta  die  Geeandten  dea  Kaiaeit 
Im  Namen  ihiea  Herrn  Aodiem  beim  Kttnig;  in  dieser  balea 
sie  den  Monarchen,  nunmehr  die  nöthigen  Befehle  auszuferligea, 
und  den  abgeschlossenen  Vertrag  vollkommen  zu  vollziehen. 
Frani  gab  lialt  and  trocken  Eur  Antworl:  er  sei  seines  Tbeils 
iwar  enifohloasen ,  Alles  fitaktfich  m  eilittUen,  «ras  er  ver- 
sprochen habe;  allein  dar  Vertrag  enthalte  so  viele  Artihel,  die 
nicht  nur  ihn  angingen,  sondern  die  ganze  französische  Mo« 
narchie  beträfen,  dass  er  lieinen  weitern  Schritt  thun  iiönne, 
ohne  vorher  mit  den  Stindeo  des  Reiches  darttber  su  beratb* 
schlagen,  and  efaie  Zeit  wOide  nothwendig  verstreichen  miss«, 
ehe  sieh  dtese  mr  Genehmigung  der  harlen  Bedmguogen  ent- 
ßchliessen  würden. 

Diese  Antwort  wurde  als  eine  deutliche  £rklürung  ange- 
sehen, dsss  Frankreichs  KOnig  fest  entschlossen  sei,  der  Br- 
IWang  des  Vertrages  ansnweicben.  Karl  davon  in  Kennlni« 
gesetit  behielt  nun  seine  Schwester  Bleonora  hi  Spnnien  n* 
röck ;  allein  der  leichtfertige  und  gewissenlose  Franz  beküm- 
merte sich  darum  so  wenig,  dass  er  dem  Kaiser  zum  üokae 
die  Anna*Fi8seleo,  die  nachmalige  Uenogin  von  Btampes,  sa 
seiner  Mhitresse  annahm 

Karl  V.,  in  Ausführung  seiner  einmal  gefassten  Entschlüsse 
von  Natur  standhaft  und  unbeweglich,  war  bald  mit  sich  selbsten 
im  Reinen.  In  irgend  einem  Artikel  des  feierlich  gesckkis- 
senen  VerInges  nochsn^eben  schien  in  seinen  Angen  so  viel, 
als  em  offenes  Gestindniss  von  Unbedaebtsamheil  oder  als  ein 
Zeichen  von  Furchtsamkeit  ;  er  hatte  also  fest  beschlossen,  auf 
eine  genaue  ErfUÜung  desselben  zu  dringen,  es  inOge  nun 
darans  entstehen  >  was  da  woUe;  besonders  war  er  aber  fest 
gewillt»  Alles  standhaft  snricksnwelsen,  was  man  ihm  abi 
Ersati  für  die  Herausgabe  von  Burgund  anbieten  würde. 

*)  Kobertson  gibt  den  18.  März  als  den  'Jag  an,  au  welchem  Fntoi 
in  Freiheit  gesetzt  wurde. 
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Dieser  Eobcliliessiiog  gemttss  befahl  er  dem  Vice>Köiug 
humof  uui  dm  Hsmi  t  Lärm  an  den  framösiaolicn  Uaf  n 
gches,  nul  don  KOoig  ftralieh  anfkifordeni ,  eatwedcr  den 
Vertrag  mit  der  gebdrigen  BhrHelilMit  ra  erfilten,  oder  sieh 
seiaem  Kide  gemäss  wieder  als  Gefangener  in  Madrid  zu  stellen. 
Frans  erlheUte  den  beiden  Abgeordneten  keine  unmiUelbare 
Antwort,  eondern  lieat  die  BevnllaMeliliglea  der  Lnndüinde 
v«B  Burgund  In  ilwer  Gegenwart  tnr  Andient.  Diene  tteNten 
demüthig  vor.  ^er  (Franz  nämlich)  habe  die  Grünzen,  die  ein 
König  von  Frankreich  besässe,  überschritten,  als  er  sich  an- 
iiniachig  genacbt,  ihr  Vaterland  weg  so  geben,  und  er  wirt 
nelhat  dnrdi  seinen  KrOMmganid  verbanden,  nlle  KaaiaMrgflter 
dar  Krone  nmertrennt  und  vollkommen  an  erbalten.* 

Franz  dankte  ihnen  für  die  Treue  gegen  seine  Krone, 
lind  bat,  sie  möchten  sich  dei  Verbindlichkeit  errinnern,  unter 
welclier  er  atehe,  aeio  Verspreeben  dem  Kaiaer  au  iiatten.  Nun 
Mhncn  die  BevoUmiehtiglan  einen  liOhffn  Ton  an,  nnd  er- 
klärten, aie  wflrden  kehieo  Befehlen  gehorchen,  die  sie  Ar 
gesetzwidrig  hielten  und  würde  er  sie  den  Feinden  Frankreichs 
ttberlaaseu ,  so  wären  sie  entscklossen,  sich  aufs  ttusseiste  su 
wekren  mit  dem  festen  Voraats,  lieber  an  Grunde  au  geben, 
nia  sich  eteer  fremden  Henaohafl  au  unterwerfen.  Hierauf 
wendete  sich  Franz  zu  den  kaiserlichen  Gesandten,  stellte  ihnen 
die  Unmöglichkeit  vor,  sein  Versprechen  zu  hallen,  und  bot 
4am  Kaiaer  anstatt  des  Ueriogtbums  Burgund  awei  Millionen 
Kreaan  an.  Lannny  und  n  Lareon,  die  es  gleich  eingeoeben 
ketten,  daas  der  Auftritt,  dem  aie  so  eben  beiwohnten,  ein 
awischen  Franz  und  seinen  Unterthanen  verabredeter  sei 
am  sie  zu  hintergehen,  oder  ihnen  den  Mund  zu  stopfen,  gaben 
ibm  den  unveitaderlen  fintaobluaa  ihres  Herro  au  versteban, 
mch  kein  Jota  vom  abgeaehkiaaenen  Veigleieb  aufaugeben. 

Auf  das  hinauf  warf  Franz  frisch  die  Maske  fort  mit  der 

Erklärung :  der  Vertrag  sei  erzwungen,  Niemand  aber  ver- 

pAiektet,  etwas  zu  halten,  was  man  ihm  in  der  Gefangenschaft 

nbmae.   Der  Papat  Iheale  dieselbe  Anaiobt  nnd  habe  ibn 
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deshalb  von  dem  geleisteten  Eide  bereits  losgebunden;  ja  es 
sei  ein  solcher  £id  eigentlich  niemals  geleisle| 
worden. 

Um  den  ieUlem  PtMus  richtig  lo  TmlebeD,  isl  es  ooth» 
wendig,  ntehsteheiide  Thatsache  in  Brinaeraiig  m  bringen 

Künig  Franz  Hess  nämlich  einige  Stunden  vor  der  wirklichen 
Unterzeichnung  des  fatalen  Vertrages  so  viele  seiner  Minister 
10  sieb  kommen,  als  eben  üi  Madrid  anwesend  wann«  l^adn 
dem  er  diese  einen  feieriiehen  Bid  der  Verschwiegcnbdt  haNs 
schworen  lassen,  enihlle  er  Ihnen  viel  und  mehr,  was  der 
Kaiser  Alles  angewendet  habe,  um  ihn  ins  Netz  zu  locken 
und  einzuschttchtern.  Aus  diesem  Grunde  legte  er  in  die  Hftnde 
von  rilotaren  ebie  feietliche  Verwahrong  nieder  —  des  Inhalts: 
seine  EuwHiigung  in  den  Vertrag  sollte  als  eine  mit  Gewalt 
abgeswongene  Urknnde'  angesehen  werden,  nnd  ans  dlcM 
Grunde  null  und  nichtig  sein. 

Dorch  dieses  unredliche,  eines  Monarchen  unwürdige 
Konststüch  «nehte  Frankreichs  KOnig  bei  Unterselchanng  des 
Vertrages  seine  Ehre  ond  sein  Gewissen  tn  befriedigen, 
und  zu  gleicher  Zeit  sich  den  gewüiischten  Vorwand  zu  ver- 
schaiTen,  unter  welchem  er  ihn  brechen  könnte.  Da  hahea 
wir  die  vielge|iriesene  KittecUchkeit  dieses  Monarchen! 

Bei  ehier  solchen  Geshmangswelse  des  framöeischen  Königs 
dOrfen  wir  nns  nicht  wondeni,  dass  derselbe  schon  nach  tweiea 
Monaten  dem  Bündnisse  beitrat,  welches  am  22.  Mai  1526  to 
Cugoac  abgeschiussen  wurde  zwischen  Klemens  VII.,  Fianz  I«, 
König  von  Frankreich,  Venedig  und  Frans  Sforaa,  Uersog  Toa 
Mailand.  Aach  der  KOnig  von  Englaad  (im  Bondesbriere  Bei 
Serenissimus  ae  potentlssimas^  fidel  ac  sedls  Apostel  icae  scer- 
rimus  defensor  hoßrt)  Heinrich  VIII. ^  in  gewissen  Beziehungen 
ein  ächter  Kollega  des  ritterlichen  Franz  trat  demselben  hei 
Uieser  Band  ist  beritchtigt  nnter  dem  Mamen  die  ^heilige 
Ligne.*' 

Diese  „Ligtie<'  wurde  von  den  Mitgtiedem  derselben  aas 
dem  Grunde  die  „heilige'^  genannt,  weil  einerseits  der  Papt 
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M  Am  5piti6  Staad»  aad  wall  aadataiaeto  ilur  Zwaek  ata 
Mlieh«  nai  hailiger  httte  aata  follaa.   Dia  LObliahlMil  aad 

Heiligkeit  dieses  Zweckes  bestand  aber  darin:  den  Kaiser 
Karl  V.  aus  gaaz  Italiao  zu  vertreiben. 

Das  Baadaiaa  von  Cagnao  hatta  etaeo  via^ihrigaa  Krieg 
Mr  Folge ,  bedeckte  gaaz  Italiea  Mit  Blat  aad  Lefehea ,  aad 

machte  es  zur  halben  Wflste.  Der  weitläuGge  und  weitschwei- 
hge  Bundesbrief  (der  vorliegt)  ist  in  lateinischer  Sprache  (2^e> 
sehrieben,  umfasst  nicht  weniger  ala  12  Folioseiten  and  besteht 
aua  25  Artikeln,  von  daneo  fBr  aaaara  Zwack  folgciide  die 
wtchUgataa  aiad. 

Artikel  i.  Dieser  spricht  sich,  gleichsam  als  Einleitung, 
aber  den  Zweck  des  abgeschlossenen  Bttndniases  nach  einer  alten 
Deliersetziiag  anf  aachstebende  Weise  ans:  «Und  ist  dieser 
Friedenshand  (!)  der  den  Bandesfttrsten  wnd  gemeiner 
Christenheil  zu  guetem  kommen  Molle,  mit  angerufler  Gottheit 
dieser  furnemlich  zu  Eiiren  und  Glori,  vnd  zu  gemeiner  Chri- 
stenheit F  r  i  e  d  und  Heil  vnd  in  keines  Menschen  Nach- 
theil  (den  solche  Gedaakea  den  BandesfilrsteD  fem  sind)  allda 
ZQ  gemeinem  Nutz  vnd  Rue  beschlossen  worden.* 

Artikel  2*  Die  hoiieo  KouUrahentea  versprechen,  sich 
wechselseitig  za  schätzen  und  so  schirman.  Dieser  Schats 
nad  Schirm  wird  aameatlich  dem  Pafiste  feieilich  zagcsiehert 

sowohl  in  Betreff  seiner  Person,  als  auch  semer  Länder*). 

Artikel  3.  Wird  bewilliget,  dass  in  den  Bund  auch 
aafgeaommen  werden  dürfe  Kaiser  Karl  V.,  aber  nur  daaa, 
wenn  er: 

a)  die  Söhne  des  allerchristlichsten  (!)  Königs  frei  lä^t 
(solttta  terminis  competentibus  honesta  ac  rationabili  culpa) 

b)  dem  Praas  Sfona  du  Henogthom  Mailand  lartlck  gibt; 


•j  Wir  werden  in  Folge  oft  Gelegenheit  haben  zu  sehen,  wie  sehr 
sich  Papst  Klemens  auf  diesen  Artikel  verlassen  hat, 
aber  dem  ganzen  Bündnisse  zum  Trotz  doch  ganz  verlassen 
wurde. 
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c)  die  übrigea  Slaalcn  in  Italien  wieder  ia  deosdben  Staad 
liefitellt,  in  den  fie  vor  den  lolileo  Krieg  gewesen  eiod ; 

d)  auf  seiner  Reise  nteli  MIen  nie  nehr  Gefolge  nit- 
bringt,  als  es  den  Ptpste  md  den  VeneUaiier  g  a  t  de  n  k  t ;  and 

e)  innerhalb  dreier  Monate  den  KOnig  von  Eoglaad  befahlt, 
was  er  diesem  schuldig  ist. 

Artikel  4.  Auf  Uekosten  sinuilieber  KomrabeoteD  soll 
n  Italien  eine  Armee  von  30000  Hann  Pussvolk,  2500  Ka- 
rassieren (equitum  cataphractorum)  and  3000  Matin  leichter 
Reiter  zu  d  e  m  Zwecke  aufgestellt  werden ,  um  die  Verbün- 
deten sn  scbOtien,  jene  aber  ao  J^kriegeo,  die  keinen  Frieden 
eingehen  wollen.  Zur  obigen  Amee  hat  an  stellen 
der  Papst:  8000  Faasknecble,  800  Kflrassiere  und  700  leichte 
Reiter; 

der  König  von  Frankreich :  1000  leichte  Rf  iter,  500  Kürassiere 
und  nonatileh  40000  Kronen  aar  Besokiong  des  Kriegs- 
volkes; 

Venedig :  8000  Fassknechte,  800  KOrsssiere  und  1000  leichte 

Reiter; 

Fraoi  Sforza:  4000  Posskneehte,  400  Kürassiere  and  300 
leichte  Reiter. 

Artikel  5.   Prankreichs  KOnig  nacht  sich  verbmdKck 

jenseits  der  Alpen  ein  bedeutendes  Observationskurps  aof- 
zustellen,  und  damit  für  den  Fall,  dass  der  Krieg  io  Italien 
begiant,  eine  Diversion  an  nachen. 

Artikel  6.  Sollen  auck  Schweiser  angeworben  werden, 
wozo  der  KOnig  von  Frankreich  nn  seine  guten  Dienste  aa* 
gegangen  wird. 

Artikel  7.  Soll  Kaiser  Karl  zuerst  gütlich  ermahnt 
werden,  den  KOoig  von  Frankreich  seine  Kinder  snrilckni- 
geben;  wenn  dies  nichts  fluchtet  soll  er  dazu  nil  Waffea- 
gewalt  gezwungen  werden.  Zur  Erreichung  dieses 
Zweckes  versprechen  ihm  seine  Alliirten  als  Hülfstruppen  iOOOO 
Mann  Fossvolk,  1000  Kürassiere  und  1500  leichte  Reiler  zu 
atdieo  and  au  unterhalten. 
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Artikel  9.  Wird  beschlossen,  auch  eine  Flotte  von 
weuigsteos  28  Kriegsscbiffea  mit  den  nöthigen  TransportschifTen 
iMiMeii  itt  briogeB,  woio  Fnmkfeich  12,  Venedig  13  und 
die  Mgm  3.  Kricgas^flb  der  Papel  lo  etellen  kiL 

Artikel  17.  SoHle  sieh  Kaiser  Karl  nicht  herbeilassen 
wollen,  die  im  3.  Artikel  gestellten  Bedingungen  einzugehen, 
so  soll  er  aus  denri  Neapolitanischen  vertrieben  werden« 
■ad  dieses  Kflnigreick  dem  P^^itle  anfalleo,  welcher  dagegen 
die  YerbindlieUwit  Obendninit  tür  diceen  FaU  dem  König  von 
Frankreich  in  annoom  censum  75,000  Kronen  zu  erlegen. 

Artikel  19.  Wird  beschlossen,  das  durchlauchtigste 
Haus  der  Medio eer  in  Florenz  in  besondem  Scknts  und 
Sehirm  au  nekmen  nnd  anfieebt  in  erkalten. 

Artikel  20.  Der  König  von  England  soll  Protektor  des 
Bündnisses  sein,  und  uis  solcher  im  Königreiche  Neapel  einen 
Besilzthum  erhalten  mit  einem  jahrlichen  Ertragniss  von  30000 
Oaksien;  der  finbiscbol  von  York,  Kardinal  Wolsey  (eiyns 
prudcntiae,  labori  ae  vigllantlae  mnlton  debet  oniYena  Ckri- 
stiana  Respnbliea!)  soll  In  Italien  gleiekiklls  eine  Rerriebafl 
erhallen  mit  einem  Erträgniss  von  KXKX)  Dukaten  jährlich. 

Artikel  21.  Keinem  aus  den  Verbündeten  ist  es  gestattet,  * 
Urft  irgend  einem  andern  Fttrsten  ein  Bttndniss  in  sekliesaea; 
die  beraHs  gesekkisscoen  sind  als  nickt  beslabend  an  be- 
trachten. 

Artikel  25.  Wird  schliesslich  festgesetzt,  dass  es  kei- 
nem AUürten  gestattet  sein  soll,  irgend  einen  Feidhanptmann 
kl  Dienst  an  nehmen,  der  ackon  bei  einem  andem  Kontrahenten 
Dienste  genommen  bat.  Bine  Ansnakme  wird  gemackt  mit  dem 
Admiral  Andreas  Dorea,  den  der  Papst  dem  König  von  Frank- 
reich ttberUisst. 

Wer  Torartkeilsfrei  sümmtlieke  Artikel  durcbgebet,  na- 
BMtHek  den  Inkalt  den  3.,  7.  nnd  17.  Artikels  erwigt, 
wird  sich  nothgedrungen  fühlen,  den  Zweck  des  ganiea  Bondee 
als  eine  kolossale  Lüge  zu  bezeichnen,  so  wie  er  Eingangs 
bsaeicknet  worden  ist,  nie  «Friedensbnnd,  an  gemeiner 
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Cbrltletlieil  Fried  ind  Heil  und  u  keines  Mensehcn 

Nachtheil.'' 

Wenn  häufig  über  die  Härte  der  Bedingungen  gescholten 
wird)  welche  Ktrl  Y.  als  Sieger  dem  besiegten  König 
Frans  Mflegtef  «m  'wiefiel  liirter  moss  ein  Urlheil  ttber  diesen 
•ngeblieli  „heiligen**  Band  ansrellen,  der  nseh  WUlkflhr  mit 
den  wohlerworbenen  Ländern  des  Kaisers  schaltete  und  diesen 
ttberdies  —  man  weiss  nicht  ob  mehr  Ucherlich  oder  frech  — 
noch  sar  Theilnahme  an  denselben  anfforderiel  In  der 
That  hatte  das  Wert  «heilig«  kefaiem  grttssern  Missbraaeh  ans- 
gesetst  werden  können. 

Kaiser  Karl  entgegnete  den  Abgeordneten ,  die  ihm  die 
Bedingungen  der  Ligue  vorlegten,  kurz  und  bündig:  Frans 
tbne  sehr  Unreeht,  sein  Wort  and  seinen  Eid  su  brechen.  Er 
werde  die  Geissein  behalten,  den  Fram  Sforsa  als  trentosea 
Lehensmann  bestrafen^  Nannschaft  in  Italien  halten,  wie  es 
ihm  nöthig  erscheine,  und  den  König  von  England  bezahlen, 
aber  mit  dem  Gelde  des  Königs  von  Frankreich! 

Dessennngeaehtet  mnssle  de»  Kaiser  diese  Weodirog  der 
Dinge  höchst  nnangenehm  sein;  denn  selbst  dnrch  den  glick- 
lichsten  Krieg  konnte  er  nicht  viel  gewinnen,  und  überdies 
waren  seine  Heere  sehr  zusammengeschmolzen,  seine  Kassen 
Töliig  erschöpft,  Desshalb  rersncbte  Karl,  ob  der  Band  nicht 
dnrch  Unterhandinngen  sn  trennen  sei,  und  wendete  sieh  sn 
den  Papst,  da  König  Fnni  and  Hersog  Sforia  anf  nichts  ein- 
gingen. 

Den  18  Juni  1826  überreichte  Hugo  Moncada  dem  Papste 
folgende  Vorschlflge:  Karl  wolle  Ibihmd  an  Frans  Sforia  «her-» 
lassen,  die  Streitpunhte  mit  den  VenetHmern  beseitigen  nnd 

seine  Soldaten  aus  der  Lombardei  hinwegziehen .  sofern  der 
Papst  und  die  übrigen  italienischen  Fürsten  diesen  nur  einen 
Theil  der  scbaldigen  Löhnang  besahlen  wollten.  Klemens  VII. 
misstnnle  aber  dem  Kaiser  ond  lehnte  —  einverst«ndlich  mit 
den  Gesandten  seioer  Verbfindeten  —  obige  Anträge  anter  dem 
Vorwande  ab:  er  könne  ohne  Rückfrage  mit  Frankreick  ood 
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England  nichts  abschiiessen.  Hierauf  erklärte  Noncada  am 
20.  Juoi:  der  Kaiser  Übertrage  dem  Papate  die  fiotociieadraf 
iller  MiBcr  SMligkfliteo.  Der  oaehmalige  KMiDal  todoiel, 
ao  wie  einige  BesomieBe  baten  and  ermahnte  den  Papst ,  den 
Krieg  nuf  alle  mögliche  Weise  zu  vermeiden,  und  den  Frieden 
zu  erliaiten.  Vergebens!  Klemens  VII.  traute  den  Verspre- 
etrangen  des  Königs  von  Praokreicb,  der  sich  indessen  damnls 
weit  «ehr  am  seine  VergnOgangen  aod  Liebesabenleoer,-  nit 
Ott  d^  Httieniseken  Krieg  bekttmmerte.  So  wie  nun  der  be- 
rüchtigte Partheigäng^er  Albt  il  von  Carpen  aus  Frankreich  in 
Rom  angekommen  war,  überscbickte  der  Papst  unterm  23.  Juni 
dem  Kaiser  V.  einen  fOrmlieben  «Absagebrief.^  Den  Stoff 
sn  diesem  Sebriftslfleke  bildeten  die  In  Mailand  vorgeMknea 
Begebenheiten,  welche  wir  hier  nun  nachholen  müssen. 

3.  Nach  der  Schlacht  bei  Pavia  lagerte  sich  das  kaiserliche 
Heer  in  und  um  Piacenza  und  Parma,  wftbrend  eine  Ablheilnng 
dafon  anler  dem  Komniando  des  Grafen  Johann  Baptist 
▼on  Lodron,  des  Johann  de  Leyra  (eines  Bradera  des 
Antonio  de  Leyva)  und  des  Ritters  Kaspars  von  Freunds- 
berg, der  10  Fftbniein  deutsches  Fussvolk  unter  sich  lialte,  die 
Grafsebafi  Saloxso  einnahm.  Graf  Johann  Baptist  von 
Lodron  bemächt^  sich  der  beiden  festen  Plitw  MooeaUarl 
and  Carmagnola  mit  Sturm  Sehen  gleich  jeixt  worde  der  An- 
fang damit  gemacht,  ein  Bündniss  gegen  Karl  zu  Stande  zu 
bringen,  so  wie  selbes  am  22.  Mai  1826  zu  Cognac  wirklich 
abgeachloisen  worden  ist.  FraaiOsischer  Seits  war  dabei  be« 
sonders  tbitig  derselbe  FVani  Graf  von  Saint  Pol,  der  bei  PavIa 
onttr  den  Todten  lag,  und  durch  die  versuchte  Amputation  der 
Finger,  um  die  Ringe  zu  bekommen,  wieder  zum  Leben  kam ) 
emera  Claudias  Guise  Herr  von  Yaudemont.  Unterhandell  wurde 
norst  mit  Klemeos  und  der  Repobllk  Venedig.  Der  Pfan  ging 
dabfai,  Ilallen  (M  m  mneben,  und  dem  mit  Karl  onsufHedenen 
Franz  Sforza  Mailand  zu  erhalten.  Da  aber  Alle  erkannten, 
das  Gelingen  des  ganzen  Planes  lediglich  vom  Markgrafen 
Ferdinand  von  Peseara  abhänge,  der  das  Oberkommando  aber 
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sämmtliche  kaiserliche  Truppen  in  Italien  während  der  Zeit  in 
Hunden  hatte«  als  sich  Boorboo  in  Spanien  befand ,  so  wnrda 
beschlossen,  diesen  am  jeden  Preis  sa  gewinnen. 

Dieses  kiltliehe  Geschäft  Obemahn  der  Rath  und  Kaniler 
des  Herzogs  Franz  Sforza,  Hieronymus  Morone.  Wirk- 
lich war  Pescara  sammt  dem  ganzen  Heere  darüber  höchst 
an^gebracht,  dass  der  Vice- König  Lannoy  den  gelMgensa 
König  Frani  nach  Spanien  geführl  hatte.  Diesen  Missnrath 
des  P^ldherrn  musste  der  schlaoe  Morone  wissen,  und  dar- 
auf bauend  wagte  er  es ,  dem  Markgrafen  Vursteliungen  zu 
machen  des  Inhalts:  beim  Kaiser  sei  weder  eine  Anerken- 
nung des  Verdienstes,  noch  ein  Danli  oder  Lohn;  wenn  er 
darauf  eingehe,  Italien  frei  an  machen,  sa  wolle 
man  ihm  das  Königreich  Neapel  übergeben,  das 
Karl  mit  Unrecht  in  Händen  habe;  er  solle  also  die  spani- 
sohien  Trappen  an  sich  sieben,  mit  ihrer  Hälfe  den  Antoaw 
de  Leyfa  sammt  den  dentschen  Tirnppen  ans  Mailand  ver- 
jagen, dann  nach  Neapd  sieben,  dieses  Reich  einnehmen  and 
als  König  in  Besitz  nehmen.  Pescara,  der  damals  in  Genua 
lag,  gab  sich  den  Anschein,  als  gehe  er  auf  diesen  Vor- 
schlag ein,  schickte  aber  heimlich  dea  Johann  Baptist  von 
Casstellalt  som  Kaiser  und  liess  diesem  Alles  entdecken.  Anf  * 
Befiehl  des  Kaisers  verfflgte  sieb  Pescara  nach  Novara,  and 
beschied  den  Kanzler  ebenfalls  dahin;  dahin  war  auch  Antonio 
de  Leyva  gekommen.  £s  wird  ersfiblt,  Pescara  habe  den  An- 
tonio de  Leyra  hinter  ebw  Tapete  verborgen,  dann  den  Kanslcr 
mfen  lassen,  nnd  mit  ihm  von  der  in  Rede  stehenden  Ange- 
legenheit Rücksprache  genommen  Morone,  nichts  Arges  ahnend, 
wiederholte  seine  Antrage  an  Pescara  —  worauf  dann  Leyva 
bervertmt,  den  Kansler  ablbsste,  nacb  Mailand  brachte,  nnd  fai 
den  Keriter  warf.  Anf  die  Folter  gespannt  gestand  Morone  den 
ganzen  Plan,  so  wie  auch  die  Mitwissenschaft  des  Her- 
zogs Franz  Sforza.  So  wie  die  Sache  entdeckt  war, 
flüchtete  sich  dieser  eiligst  in  das  feste  Schloss  Jovia  zu  Mai- 
land, hl  dem  er  efaie  Besatanng  tob  600  Mann  hatte)  disass 
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worde  Don  taf  der  Stelle  von  dm  Kateerllclieo  imilngell,  uod 

der  Herzog  darin  belagert.  Die  Bürger  von  Mailand  musslen 
auf  Pescara's  Befehl  dem  Kaiser  Treue  schwören;  jede  Stadt 
des  gansen  Uertogthams  bekam  iwei  Ffthnleio  Foaavolk  als 
Besalnmg. 

Bald  daraof  —  am  30.  Ffovember  1525  9farb  Peteara 

im  schönsten  Mannesailer;  er  zählte  erst  36  Lebensjahre.  Die 
in  den  letzten  Jahren  ausgehaltenen  vielen  und  grossen  Stra* 
ptlieo,  seine  ansserordentliehe  Thfltigkeit,  die  ihm  im  Dienale 
aeines  Herrn  Tag  and  Nachl* keine  Robe  Hess,  seine  to  der 
Sehlacht  bei  Pavia  erhaltenen  Wanden,  und  dann  wohl  aach 
Missmulh  über  schiechte  Anerkennung  und  Belohnung  seiner 
geleisteten  Dienste  — >  trugen  viel  zu  seinem  frühzeitigen  Tode 
bei;  er  starb  an  der  „Ansiehrmig.^  Als  der  tapfere  Feldherr 
sieh  dem  Tode  nahe  fühlte,  flbertrug  er  seinem  Vetter  Alphons 
von  Guasla  —  sie  waren  Geschwisterkinder  —  das  Obcri^oin- 
mando  üb0r  sämmtliche  spanische  Truppen  in  Italien,  gab  ihm 
unter  Eniem  auch  Weis'  ond  Lehre,  wie  er  sich  im  Kriege, 
dessen  baldigen  Aosbmch  er  Yorhersah ,  •  seinen  sahMcheB 
Feinden  gegenüber  benehmen  sollte,  und  setzte  ihn  sehliessKeh 
sum  Erben  seines  Vermögens  ein,  das  aber  nicht  gross  war. 

Don  Ferdinand  Markgraf  von  Fescara  war  ein  grosser 
Fddherr,  ein  Mann  von  ungemeiner  Klogheit  and  Charakter- 
slflrke.  Er  war  nicht  nur  allein  sehr  tapfer,  sondern  auch 
höchst  uneigennützig,  indem  er  im  Kriege  weder  Reichthum 
suchte  noch  erlangte,  im  Gegentheil  seine  Güter  versetzte,  um 
Geld  zu  erlangen  lor  Befriedigung  semer  Leute.  Pescara  pflegte 
IQ  sagen:  „Niemand  gebe  einen  guten  Hauptmann  ab,  der  im 
Kriege  reich  werden  wolle;  wohl  bitten  aber  diejenigen,  die 
nicht  ihren,  sondern  den  allgemeinen  Nutzen  betrachteten,  all- 
weg  Glück  und  Sieg,  Lob  und  Ehre  erlangt.^  Ao  Pescara, 
der  nicht  nur  Kriq^er,  sondern  auch  Dichter  war,  verlor 
IM  y.  efaien  seiner  besten  Heerführer*). 

*)  Ein  Ausspruch,  den  Pescara  bäuüg  im  Munde  zu  führen  pflegte, 
lautete : 

,^emo  potest  Marti  et  Christo  servire.^ 
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Nach  dem  Tode  des  Markgrafen  Pescara  finden  wir  fot- 
gwde  Fahrer  der  ktiMrJicheo  Truppeo  su  Mailand: 

1.  Alphona  Markgraf  von  Goasla,  Konuaandant  des  a|iaai- 
aeheii  Fassvolkes. 

2.  Antonio  de  Leyva,  Kommandant  über  die  Kavallerie; 

3.  Jobann  Baptist  Graf  voa  LodroOi  Kommeii- 
daal  dea  italienischen  FnssTolkes;  dann 

'  4.  Ritter  Kaspar  von  Freondsberg  und  Mamiliaa 
von  GbensteiD,  Kommandanten  der  deutschen  Landsknechte. 

Graf  Ludtvig  von  Lo.dron  war  beim  Tode  i'es- 
oara^  mit  seinem  Waifengenossen,  dem  Grafen  Gerhard  voa 
Arco,  eben  anf  dem  Nonsberg,  damit  besefaiJtigt,  die  Banerp^ 
onrehen  «i  stillen,  wie  bereits  erwähnt  worden  ist. 

Wie  nun  die  benannten  kaiserlichen  Heerführer  den  Krieg 
vor  der  Thüre  sahen,  zur  Besoldung  und  YerpQegung  der 
Trappen  aber  kein  Geld  hatten ,  sieh  aber  aneh  keines  Geldes 
ans  Spanien  YerlfOsten'konnten;  so  sahen  sie  sich  in  die  eiserne 
Nothwendigkeit  versetzt,  den  Einwohnern  von  Mailand  grosse 
Steuern  aufzulegen.  Diese  hatten  aber  von  dem  baldigen  Zu- 
standekommen einer  Ligue  gegen  den  Kaiser  bereits  Nachricht 
erhalten,  und  waretf  aufgemuntert  worden,  den  Kaiserlichen 
weder  Geld  noch  Lebensmittel  tu  verabfolgen  — -  mit  dem  Be> 
deuten,  der  Bund  werde  ihnen  schon  Hülfe  bringen  Auf  das 
hinauf  machten  der  Senat  und  die  Bürgerschaft  von  Mailand 
den  kaiserilcheo  HeerfOhrera  eine  nachdrückliche  Vorsteilang 
des  Inhalts :  Stfldte  und  DMer  des  ganien  Uersogthnms  seien 
durch  den  langen  Krieg  verwüstet,  die  Stadt  Mailand  selbst 
ganz  erschöpft;  wolle  man  aber  die  Bürgerschaft  über  ihr 
Vermögen  zahlen  machen,  und  die  Sache  Übertreiben,  so  sehe 
sich  dieselbe  in  die  Nothwendigkeit  versetit,  andere,  Herren 
Nachbarn  um  Hälfe  ansomfen,  u.  s.  w.  Nun  wurden  drei  Tage 
nach  einander  von  den  Bürgern  Bittgänge  angestellt,  um  von 
Gott  die  Gnade  zu  erflehen,  sie  von  den  Kaiserlichen  ,  dieser 
allgemeinen  Landplage,  su  befreien.  Diese  droitiügen 
Andachten  wurden  aiiit  einem  Aufruhr  beschlossen, 
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der  am  24.  April  1526  gerade  zur  Zeit  ausbrach,  als  die  kai- 
serlichen Führer  xo  einem  Kriegsrathe  sich  vesammelt  hatten; 
der  Anffohr  j|tll  dem  deolscheo  Fuesvolke,  das  in  der  Stadl 
lag,  wahrend  die  Spanier  ansaerhalb  derMiben  sich  befhnden. 
Die  herbeigeeilten   Obersien  waren  so  glücklich,    mit  Hülfe 
einiger  aus  den  vornehmsten  und  besunneuslen  Bürgern  den. 
Aafmhr  ohne  Blalvergieaaeo  zu  stiUen.   Der8eli)e  brach  aber 
Tifs  daraof  mil  doppdler  HefUgfceil  aoa;  beide  Thei|e  ateUten 
afeh  In  SeUachtordnang  einander  gegenflber  vnd  worden  bald 
handgemein     Nun  liess  auch  der  Herzog  PVanz  Sforza  sein 
Geschütz  auf  die  Kaiserlicheu  abfeuern,  und  die  Besatzung  einen 
Aosfoll  oMchen,  um  den  Bürgern  Httlfe  au  bringen.  Zü  gleicher. 
Zeit  sturste  aneh  das  Landrolk  von  allen  Seiten  bewaftiet'  In 
die  Stadl,  schrie  ans  ▼olleni  Halse ;  rPapa?  Papa!  Duca,  Daea! 
und  fiel  über  die  Kaiserlichen  her.    Nachdem  bei  200  Ein- 
wohner erschlagen  worden  waren,  zogen  sich  die  Aufrührer 
sarlick  nnd  gaben  Rohe;  diese  danerle  aber  nnr  knne  Zeil} 
schon  nach  edlehen  Tagen  brach  der  dritte  Anfrnhr  hi  helle 
Flammen  aus,  der  24  Stunden  lang  anhielt.   Während  dieser 
Zeit  sah  man  nichts,  als:  hauen,  stechen,  würgen,  brennen; 
Pardon  wurde  keiner  gegeben;  ganze  Gassen  standen  in  Flam- 
men; die  Stadtbewohner  waren  grimmig,  wUthend.  Nachdem 
sich  endlich  der  Aarmhr  gelegt  hatte,  verllessen  viele  Ein- 
wohner die  Stadt,  und  verstärkten  die  Bundesgenossen.  Nun 
wurde  aber  auch   die  Belagerung  des  Schlosses  mit  allem 
Kmste  betrieben,  um  den  Hersog  ehemOglichst  cur  Uebergabe 
M  swingen;  Ritter  Kaspar  von  Frenndsberg  leitete  an 
der  Spitse  seiner  waekem  Landsknechte,  die  daio  vorzugsweise 
verwendet  wurden,  mit  grüsster  Gescbiclüichkeit  und  Tbtttig- 
keil  dieses  Unternehmen. 

Nach  diesem  Abstecher  kommen  wu-  wiederum  auf  den 
bereits  berflhrten  »Absagebrier'  des  Papstes  an  den  Kaiser 
Karl  sorflck. 

4.  Den  Stoff  und  Inhalt  zum  erwähnten  Schriftstücke  gaben  - 
and  bildeten  die  so  eben  enühlteo  traurigen  Vorfttile  in  Mai- 
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land,  besonders  das  Schicksal  des  im  Schlosse  Jovia  belagerten 
Henogs  Fraoz  Sforza,  la  Bezug  auf  <iea  offenbar  ablrüoaig 
gewordenen  Pnnt  Sfona  Mgl  Kiemeos  VII.  in  seinea  er- 
wähnten Briefe  lom  Kaiser: 

«Da  liasl  Deinen  folschen  Rftlheo  mehr  Glaaben  gesellenkt, 
als  billig  war,  und  hast  die  Schärfe  der  Gerechtigkeit  und  Bil- 
ligkeit vorgezogen;  deaa  Wir  konntea  nicht  erkenneu,  dass  es 
Gerechtigkeil  mOge  genannt  werden,  wenn  die  Strafe  der  £r« 
kenotoiu  ipd  dem  Urtiieil  vorangeht;  der  fromme  Fflrit, 
der  sich  gegen  Dieh  allteit  alles  Lieben  und  Gntea 
beflissen  hat,  wird  jetzt  —  unerkannt  seiner  Sache  —  schon 
sieben  Monate  lang  von  den  Deinen  belagert.  Aus  diesen 
Tielfültigen  und  bochwiclitigen  Ursachen  sind  wir  genUthigt 
worden,  Dir  nicht  langer  mehr  an  tränen,  und  gftnxlich  an  Dir 
in  Tertweifeln,  auch  Unsere  Freundschaft,  die  Dn  so  oft 
ausgeschlagen,  mit  vielen  andern  mächtigen  Fürsten  zu  ver- 
binden. 

Dieses  Schreiben  v.  23.  Juni  datirt  wurde  am  26.  Juni  durch 
den  pftpstlichen  Legaten  Balthasar  Castilian  an  den  Kaiser  ab- 
gfschicht.   Indessen  mag  Klemens  schon  nach  sweien  Tagen 

seine  Uebereilnng  eingesehen  haben;  denn  er  schickte  seinem 
Legalen  ein  viel  milder  abgefasstes  Schreiben  nach  —  mit 
dem  Befehle,  das  erstere  zurückzubehalten,  und  dafür  das 
iweite  absngeben.  Indessen  harnen  beide  Briefe  m  die  HSnde 
des  Kaisers. 

Karl  V.  beantwortete  unterm  18.  September  1526  von 
Granada  aus  das  erste  päpstliche  Schreiben  mit  gleicher 
Schftrfe.    Darin  sagt  der  Kaiser  anter  Andern: 

»Deine  Anschlage  sind  alle  dahin  gerichtet,  mich  aas 
Italien  in  bringen.  Ich  hann  Dich  mit  den  Briefen  des  Hark« 
grafen  Ferdinand  von  Pescara  überweisen,  den  Du  in 
Dein  Bündniss  hast  ziehen  wollen,  und  dem  Du  das 
Königreich  Neapel  verheissen  hast.  Dass  Franz  Sfona  im 
Schlosse  belagert  wird,  daran  ist  Ursache,  dass  er  sieh  mit 
Dir  in  ein  Bündniss  eingelassen  und  dadurch  gegen  die  Maje- 
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8tät  des  Kaisen  sich  vergangen  hat;  die  Schlösser  von  Mal- 
iMd  lod  CremoDa  hat  w  oichl  fibergebeo  wollen,  and  Bitk 
anek  nidil  Tenuitworffl»  nOgM.  Di  meinrt,  ieh  aoU  ihm  All« 

schenken;  das  steht  mir  aber  nicht  sa,  auf  dass  ich  nicht 
Andern  Veranlassung  gebe,  von  ihrer  Obriglieit  ebenfalls  ab- 
zufallen. So  nun  dem  also  ist ,  und  ich  Dich  in  keinem 
Punkte  f erteilt  habe ,  fo  biite'  ick  Dick  dringend,  Du  wolleal 
von  Kriege  absteken,  nnd  das  wfll  aoek  iek  tban;  weil 
wir  als  awei  grosse  Lichter  von  Gott  verordnet  sind,  so  wollen 
wir  uns  befleisseo,  dass  die  Welt  durch  uns  erleuchtet  werde, 
and  dass  durch  unsere  Zwietracht  lieine  Finstemiss  entstehe. 

Kaise  Karl  ftbenchlekte  aack  dem  Kollegium  der  Kar- 
dfnile  ein  Sehreibea ,  in  welekem  er  Siek  bitler  darüber  be- 
klagt ,  dasb  Klemens  mit  den  Franzosen  Sich  verblenden  und 
ihm  einen  Fehdebrief  zugeschickt  habe,  also  im  Begriffe  stehe, 
einen  neuen  Krieg  ansatogai;  Niemand  sei  dem  rOmiscken  Stokie 
mehr  geneigt,  als  er  als  Beweis  davon  möge  die  Tkalsaeke 
gelten,  dass  er  Parma  mid  Piaeensa,  die  dem  Reieke  gekOreten, 
der  Kirche  wiederum  gegeben  habe  —  was  er  nicht  zu  thun 
schuldig  gewesen  wäre.  Ebenso  hätten  die  deutschen  Fürsten 
und  Stünde  anf  dem  Reickstage  tu  Worms  grosse  Klagen  Uber 
den  rOmisehen  Slukl  gefflkrt  und  Abstdhmg  der  Beschwerden 
gefordert;  er  habe  ihnen  aber  nicht  beigestimmt,  sie  vielmehr 
hiiigehallen  und  auf  ein  Concilium  vertröstet;  er  bitte  sie  also, 
den  Papst  mehr  zum  Frieden,  als  aum  Kriege  ermahnen 
tu  wollen. 

BeMe  kaiserliehen  Briefe  eneiekten  ikren  Zweck  dorek^ 

aus  nicht*,  der  Krieg  begann  also  von  Neuem.  Ehevor  aber 
der  Verlauf  desselben  erzählt  wird,  müssen  wir  suvor  noch 
einen  Blicli  auf  Tirol  werfen. 

5.  Kaum  hatte  der  Landesfknt  von  Ttool,  Fordinand  I., 

Oer  Zeitgenosse  Karls,  Plalina,  bestitigt  diese  Behauptnng  des 
Kaisers  mit  den  Worten: 

„Cujus  ingenio  nihil  inveniri  potest  Clementios,  aut  reügioni 
Cluistiaoae  aiagis  addictom.^ 
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durch  seinen  Bruder  Karl  vom  Absagebrief  des  Papstes  und 
vom  nahen  Ausbruche  des  Krieges  sichere  Kunde  erhalten,  als 
er  auf  den  7.  September  1526  eioeo  Landtag  nach  Innsbruck 
aoMehfeiben  liess,  bei  dem  er  io  eigener  Penoo  den  Ymsila 
miirte,  und  uoler  Andern  die  Porderang  istellle:  die  Landscliaft 
solle  6000  Knechte  anwerben,  und  auf  ein  ganzes  Jahr  un- 
terhalten. Der  Landtag  bewilligte  die  Aufstellung  von  .tOOO 
Mann  und  die  Besoldoi^  derselben  durck  volle  4  Monate,  so 
wie  den  Zning  —  lUls  dieser  notbwendig  werden  sollte  ^ 
von  40000  bis  20000  Mann.  Die  Unkosten  fttr  die  Unter- 
haltung und  Besoldung  der  bewilligten  5000  Knechte  durch 
vier  Monate  waren  auf  bOOOO  Gulden  angeschlagen.  Zur  Ein* 
treibang  und  Verwaltung  dieser  Summe  wurden  im  Lande  nacb- 
stebeiide  yiertelhanpUente  ernannt: 

An  der  Etseb:  Jakob  Pox. 

Am  Eisack:  Arbogast  von  Anneberg. 

Am  Eisack:  Wilhelm  von  Lichtenstein. 

Im  Viertl  unter  T^ient :  (Carl  Trapp. 

Im  Oberinnthal :  Veit  von  Vaihingen. 
...  Im  Unterinnthal:  Martin  von  Thunn. 

Für  die  Herrschaften  ßatteoberg,  Kufsteio  und  Kitzbüchei : 
Christof  Fux. 

PUstertbal:  Kaspar  KOnlgl. 

Stift  Brixeo:  der  Hauptmann  daselbst 

Stift  Trient:  Christoph  von  Thunn. 

Honsberg:  Christoph  von  Trautmannsdorf. 

Unter  Einem  wurde  auf  diesem  Landtage  aucb  die  Auf- 
stellung eines  Kriegsratbes  beschlossen,  and  in  diesem 
naehstehende  Herren  erwfthlt. 

Von  der  Regierung:  zwei  Räthe. 

Von  Trient:  die  zwei  dort  aufgestellten  Kommissare. 

Ferners  der  Landeshauptmann  Leonhard  von  Vdls. 

dann  die  Herren  Sigmund  von  Thunn,  Sigmund  von 
Brandis,  Thomas  Zetl,  Afner  von  Hall,  Aichhart  Haussmann, 
Cardigny  und  Wolfgang  Engensteiner. 
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Die  Attfgtbe  der  Hit^ieder  des  Kriegsrathe«  wer :  sieli 
in  aHea  varfcoMneodee  Kriegshmdlmigen  breueben  in  lassen. 

Das  ^guelbedunkhen^  dieses  Landtages  t^ing  auch  dahin:  maa 
solJe  allen  denjeoigeo,  welche  i»ich  ausser  Landes  begeben  hätten, 
«ad  dem  Gaiasiui|r  anbiiigig  geweseo  wireo,  eineo  Temilii 
Yon  Biaeai  Jabre  gewihren,  binnen  welcher  FrisI  selbe  sieb 
als  gehorsame  Unterlhanen  zu  stellen  hätten,  für  welchen  Fall 
die  über  sie  verhängten  Kür|>erstrafeu  in  (ieldslrafefl  verwan- 
dell  werden  sollten. 

SebliesaUeb  nocb  die  Meldnng»  dass  Ersberaog  Ferdinand 
drei  Heneo  als:  Georg  von  Freandsberg,  Christoph 
Fux  und  Johann  Zaten  in  dn^  deulsche  Reich  hinausschickte 
mit  der  Aufgabe:  ,)(ield  auf  Chiinüler  aufzubringen.^  Oer 
Temammelle  Landtag  wurde  bei  dieser  Gelegenheit  vom  firt- 
benoge  angegangen,  för  den  Fall,  dass  die  Kaufleute  ohne 
besondere  Bürgschaft  kein  Geld  herleihen  wollten,  so  miVchten 
die  Stünde  sich  ^als  iNot  Pirgen  vinb  .VMMK)  Gulden  ver- 
schreiben.*'  Dieser  Antrag  des  Landesittrjiten  wurde  mit  dem 
lloiantse  abgenommen,  dass  die  Jflhriichen  Zinse  des  erhaltenen 
Dniebens  ans  dam  GeMle  des  PHinnbauses  erlegt  werden 
sollten. 

So  stand  also  Tirol  für  den  bevorstelieiideu  Krieg  ge- 
rMet  da. 
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VI.  Absclmitt. 

Ansbnieb  det  Krieget;  Wegnahme  von  Lodi  dnidi  die  VmÜtmt; 
Tereiiiiginig  des  Teibfindeten  Heere«;  TergeUlche  Aiutteogiiqg 
deneften  Valhad  so  nehnen:  Bonrbont  Ankunft  io  Mailand; 
lein  Schicksal  in  Spanien:  die  Deputation  der  unglücklichen  Stadt 
bei  Bourbon;  heldennuitliige  Vertheidigupg  der  Stadt  Cremont 
durch  den  tapfern  Hnuptmnnii  Conradin  Spero-^^r  von 
Ohtrnf;  die  ..rremoneser  Kneclite."^  das  vprluimiete  Herr  tum 
dritten  Mole  vor  ^f.iilnnd:  Ankunft  französischer  Hülfstruppen  im 
Lager  der  verbündtLen ;  kritische  Lage  der  kaiserlichen  Heer- 
führer; ihre  Zuflucht  zu  Georg  von  Freuu  dt  berg. 

\.  Abi  22.  Hai  1526  war  das  BOodnitB  «a  Cofnac 

Bwiscben  Klemens  VII.,  Franz  I.,  Venedig  Florenz  u.  s.  w. 
geschlossen  worden,  und  schon  im  Juni  darauf  rückten  die 
Y^fiMtiid^  ina  Feld.  Die  eraten  ud  eifiigatea  ane  ünmi 
waren  die  Venetianer;  diese  alellten  ein  betriichUichea  Hear 
•«r  die  Beine,  bei  dem  affeb  1000  Mann  KOrMsiere  und  1000 
leichte  Reiler  befanden;  Oberbefehisliaber  dieser  Truppen  war 
Franz  Herzog  von  Urbioo.  Dieser  erhielt  den  Auftrag, 
vor  Allem  den  im  Schlosse  sa  Mailand  schon  seit  sieben  Mo- 
naten eingeschlossenen  Hertog  Frans  Sforza  sa  enisetsen.  Zn 
diesem  Zwecke  rückte  derselbe  schnellstens  an  die  Aiidsi,  und 
lagerte  sich  vor  Lodi;  der  Herzog  beschloss,  zuerst  sich 
dieser  Stadt  su  bemilehtigen ,  am  beim  weitern  Vorrflcken  aaf 
Mailand  seine  linke  Flanke  and  den  Rflcken  gesichert  so 
wissen.  In  Lodi  lagen  als  Besatzung:  nur  drei  Fähnlein  Spa- 
nier und  700  Italiener  unter  den  Führern  Fabrilius  Maramald, 
einem  gebürtigen  Neapolitaner,  Sigmund  Malalesta  und  Ludwig 
VIstarin.  Dieser  Ludwig  Vistarin  —  ein  heimlicher  Anbinger 
des  Sforsa  —  machle  den  Schelm,  und  spielte  den  Vene- 
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ÜMMM  4ie  SUMit  aaf  Allmende  Wei»  die  U«ide:  mrü 
Um»  er  den  ÜMiog  ?  oo  llrMi«  omI  dem  Legaten  der  R*- 
feMik  Tenedig,  Pfelre  PeeeoH,  mil  denen  er  aebeii  frtriber  in 

ünterhandiunsren  getreten  war,  zu  wissen  machen^  sie  möchten 
sicii  mit  einer  bedeuteoden  Truppenzahl  bei  Nachts  einem 
Tlrarae  anheD,  den  er  ilmen  beieieliBele.  In  der  bealimnlefl 
Madtt  beadeg  der  Venilkcr  van  elaigea  aeiaer  OeselJeo  be- 
gleilet  den  bezeichneten  Tberm,  erttaeh  in  aller  Stille  die  sechs 
Mann ,  welche  denselben  besetzt  hielten  ^  und  ermöglichte  den 
lauernden  Yeaetianern  die  Grateignag  aad  Beaelsang  danetben^ 
eile  Märaaiald  aad  Majateafa  elwaa  daton  merkten. 

Ale  ea  mm  Tag  ^ewerdea  war  _  24  Jani  1526  ^  aaliene 
9ich  ein  Anführer  der  Venetianer  mit  den  in  Bereitschaft  ge« 
haltenen  Slurmieitem  der  Stadtmauer,  erstieg  sie  ohne  Anstand^ 
aad  nabm  die  iStadl  in  Besiti;  die  Kaiaerliehea  reiirirtea  gegen 
Maifamd;  in  Folge  deaaen  «rarde  Pavia  mit  1500  Laadakneelilen 
kiaeiat. 

2.  Mittlerweile  halte  Klemens  5()(X)  iMaim  Fus.svolk ,  und 
aaoli  etwas  Kavallerie  unter  ADfuhrung  des  Grafen  Guido  von 
Kaafone,  einem  tttebtigcn  Oiliaiere,  naeli  Piaeenaa  abge- 
acUakt;  dahin  brachte  anoh  der  Ydter  dea  Papstes  nnd  ober* 
ster  Feldhaoptmann  der  römischen  Kirche,  Johann  von  Me- 
dicis,  der  von  «einer  bei  Pavia  erhaltenen  Wunde  bereits 
faneasn  war,  8000  Hann  «i  Faas  nad  eui  starkes  Kontingent 
in  Pferd  Aaek  die  Stadt  Floreas  sendete  eine  starke  Ab« 
«keilung  Fnaarelk  aad  Reiterei  nater  Anfihntng  dea  Titelins 
Tipherna  zum  Heere  der  Verbündeten  ab;  des  Papstes  Stell'* 
Vertreter  beim  Heere  inid  oberster  Kriegsralh  desselben  war 
der  berlihmte  Gesehicbtscbreiber  Franceaeo  Guiceiardini 
ven  Florena. 

Das  verbündele  Heer  rückte  nun  in  einer  beHaufigen  Starke 

von  '30000  Wann  vor  Mailand;  seine  Ueberlegenheit  machte 

es  den  KaiserKchea  furchtbar,  da  diese  in  der  benannten  Stadt 

aar  &000  Spanier  und  3000  Dealsebe  hatten.  Johann  van 

IMiaia  kmwfe  aieh  bei  der  aidliak  liegenden  Fortn  Romane, 
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wagte  sogar  men  Angriff  «af  die  Stadt,  welche  keine  Nauen 
haa^,  somil  gans  offea  war,  w«ide'  aber  —  antehgaacUa^HL 
Täglich  Warden  nua  AaalMle  anlamODHiiea ,  IlgMi  (SeMMa 

geiiefert,  wobei  jedoch  die  Verbündeten  stets  den  Karzern 
zogen,  endlich  gm*  auf  Meiegnano  sich  zurttckzugeo ,  und 
dort  fflcaehaDiteo. 

Wflhiead  diatar  Zeit  hattea  die  kaiaerHohen  Trappen  k 
Naihmd  eiaen  «aaserat  harten  Staads  einen  Stand  mm  Ver- 
zweifeln. Sie  niiKsstei)  nömlich  die  feindlich  gesinnten  Stadt- 
bewolinei  im  Zaum  halteu,  dabei  die  Belagerung  des  Schlosses 
forfsetaan,  nnd  die  nnlanMMnamea  AaaillUe  das  Sfom  sarflek- 
sehlagen,  endlich  auch  noch  aa  gleieker  Zeit  ekmi  flbeHnaeh- 
tigen  Feind  abwehren,  der  alle  Anstrengungen  machte,  in  die 
Stadl  einzudringen,  und  den  biorza  zu  ^entschUtteo,^ 

Dieser  befand  sich,  derzeit  auch  wirklick  in  einer  aoichea 
Kirth,  dasa  man  an  Scfaloaae  nnr  etwaa  Brod  and  MeM  nrit 
Kleie  vermengt  su  essen  hatte.  Aus  diesem  Grande  Itess  er 
um  Milleniüchl  durch  2()Ü  Maini  einen  Aussfall  machen;  diese 
schlugen  sich  glücklicherweise  vom  Dunkel  der  Nackt  be- 
gtlBdtigt  durch  die  Kaiserlichen,  und  ärreicklen  das  Lager  dar 
Veibflttdeten,  denen  sie  die  Naehrieht  braehten:  der  Henog 
mtlsse  sich  vom  Hunger  gezwungen  ehestens  ergeben  ,  wenn 
er  uiclit  entsetzt  wurde.  Der  Herzog  \on  ürbiao  wollte  jedoch 
voremt  das  Eintreffen  von  14000  Schweiaem  abwarten^  nad 
erat  dann  einen  neaen  Angriff  auf  Mailand  «ntemehmen. 

Elievor  der  beantragte  Angriff  wNitHeh  atirtt  Ihnd  ^  war 
der  Oberbefehlshaber  sämmtiicher  kaiserlicher  Truppen  für  den 
gegenwärtigen  Krieg,  der  Ueraog  Karl  von  üourbuo, 
in  Maikuid  eingetroffen. 

Und  wie  war  ea  dem  Konnetable  in  Spanien  ergangen? 
Vernehmen  wir  es  in  Kürze. 

3.  Als  der  gefangene  Konig  Franz  nach  Spanien  gebracht 
worden  war,  aflle  auch  fioarbon  dahin,  achiffte  in  Genna  eki, 
nad  kan  in  kaner  Zeit  nach  Toledo,  wo  Kaiser  Harl  V. 
daoHda  eben  realdirla.  Von  allen  Granden  bagfoHat  ging  dar 
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Kiiser  dem  Hersoif  eatgegen,  um  Ihn  am  Sladlthore  n  em- 
pfangen.  BHm  iHrtHelie  Umarmanir  drückte  die  VerbindlreMteil 

aus .  die  Karl  s^cf^en  Bourbon  hallt'.  Der  Ht  rzoff  musste  sich 
itur  Linken  setzen ,  als  Karl  V.  ihn  in  den  PaJast  einfahrte, 
jwaAeker  fttr  des  Sieger  bei  Pavia  bealimml  war.  Minder  ge- 
seluMidig  waren  Karb  Höflinge,  die  sich  darcli  die  Grdase 
eines  Mannes  belcidisrt  fühlten,  welcher  seine  (^nabhän(>igkeit 
bisher  so  glücklich  behauptet  hatte;  sie  benülzUi)  Jede  Gele- 
genheit, am  Bourbon  xu  kränken.  Ho  bai  s.  B.  der  Kaiser 
den  Markgrafen  von  Villena:  er  möge  dem  Henog  eine  Woh- 
nnng  in  seinem  Paiaste  einrflnmen  —  was  dieser  swar  bewit'«- 
iijflf,  al)er  mit  dnn  Heisalze  :  nach  Bourbons  Entfernung  werde 
er  das  Gebäude  niederbrennen  lassen,  weil  es  zur  Wohnung 
fir  einen  Mann  Yon  Ehre  nicht  mehr  taage.  Eine  gegmeitige 
Erbilternng  war  demnach  onnasbieibllch ,  indem  Bonrbon  der 
Anmassung  der  Granden  d^n  lenzen  Stolz  eines  Mannes  ent- 
gegensetzte, der  sie  tief  unter  sich  erblickte. 

Wfthrend  der  Uenog  in  Spanien  verweilte,  und  sicherhch 
nteht  auf  Rosen  gebettet  war,  braeh  in  Folge  des  za  Cognac 
abgeschlossenen  Bundes  der  Krie^  wieder  aas,  tn  dessen  PMi» 
rung  Karl  V.  den  Kopf  und  den  Arm  eben  eines  Hourhon 
bedurfte;  dieser  wurde  also  als  Statthalter  vnn  Mailand 
nnd  nia  OberbefeUshaber  aflmmtlicher  kniaeriioher  Trappen  naiA 
Italien  geschickt.  Mit  dreien  Galeeren  kam  der  Konnetable  in 
Genua  an;  umsonst  hatte  Andreas  Doria  mit  acht  Galeeren  den 
Versuch  gemacht,  das  Einlaufen  des  kleinen  kaiserlichen  Ge- 
aahwaders  in  den  Hafen  von  Genua  tu  verhindern.  Bonrbon 
bnite  800  Mann  und  Weehsel  auf  iOOOOO  Goldkronen  anr 
Bezahlung  der  Truppen  bei  sich;  mit  diesem  erreichle  er  das 
un((iückliche  Mailand,  wo  er  von  den  Kaiserlichen  als  ihr 
Führer  und  Feldherr,  von  den  Stadtbewohnern  aber  als  ihr 
Holfer  und  Erretter  mit  gleicher  Ungedukl  und  Sehnsacht 
erwartet  wurde.  Bonrbon  fand  bei  seinem  Einsage  in  die 
ehemals  so  bliihende  Stadt  nur  noch  das  schwache  Schattenbild 
dannlben; 
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Er  bezog  seinen  Palast,  und  hatte  noch  nicht  von  des 
Besch werdea  fieiner  Reise  ausgeruht,  als  die  vornehaiaiea  Bürger 
in  Tr«u«rgewMd  —  wie  ebctt  ao  viele  SelMlIeii  ünh 
emeirfenen.  Die  Augee  oielergeselilegeB,  die  YetiwHtoig  im 
Herzen  und  die  Scham  auf  der  Slim  warfen  sie  sich  zu  seineB 
Fussen,  und  baten  in  den  rührendsten  Ausdrücken  um  Befrei- 
iMg  oder  um  den  Tod.  fiiaer  von  ihnen  trat  als  Redner  aaf, 
md  schilderte  dk  ooaiiaapreeUichea  Leideii,  weMm  4ie  fludl 
aehoa  aeil  Monaten  prei.sgegeben  wSre.  «Friedrieh  Barhawwa 
—  so  endete  er  —  iiberiiei  diese  Stadl  mit  Gräuel  und  Ver- 
wüstung; er  befleckte  seine  Uüade  mit  Rlut  und  zertrümmerlc 
die  GniadvealeB  uoaerer  Hiaaer;  aber  diese  Wolh  daurlt  n» 
eiaifa  Tage.  Statt  deaaea  wifde  alch  das  allgeaehia  Elairf  nrit 
jedem  Augenblick  venaehrcn,  wena  nmere  Feinde  Brfliidun?s- 
krafl  genug  besessen,  neue  Leiden  zu  erdenken.  Tnserc  letzte 
HoffouQg  stützt  sich  auf  Sie,  gioasmatbiger  Fürst!  Wir  hülea 
nur  oai  Meoachlichheil.  Stahl  es  nioht  in  Ihrer  Maeht,  na  ■ 
talteiH  ao  Jaaaen  Sie  «a  liaher  io  efaen  aUgeMefaMi  GeinelBel 
fallen,  als  auf  dieser  langsamen  Folter  zu  Tode  gequüit  werden. 
Gerne  wollen  wir  Ihren  Kriegern  verzeihen,  wenn  sie  iias  durch 
den  Tod  ans  dieaem  fiircbtbaicn  Zaalaad  relleo.^ 

Die  gaoBe  VentmailBBg  hrach  bei  dieaaa  Worlea  it 
Maea  iaaMier  aaa,  and  warf  aieh  aeaerdhiga  s«  des  Firalaa 
Füssen  und  bat  um  Rettung,  w&re  es  auch  durch  den  —  Tod. 
BourbOA  widerstand  dieser  erschütternden  Scene  nicht;  seine 
Thrinaa  vanniaeblen  sieh  mit  den  Thriana  der  ünghlefclichea. 
Ar  hat  aie,  Malh  sa  faaaen.  Niehl  aaT  die  ftacbnnnf  das 
Kaisers  homme  das  Unglflck  —  sigle  er  —  sondern  es  (liHe 
einem  verlassenen  Heere  zur  Last,  das  die  iVoth  zur  Verübung 
100  Gewalttkfiiigkeiteo ,  und  der  ausgebroehene  Aafmhr  fV 
Onannhail  veiiailel  htttea.  fir  habe  heiriohtlohe  fiaanwa 
nMIgehraehl;  beMHirjUig  walle  er  sie  aar  Beftwdigung  der  Trappei 
verwenden,  wenn  die  Stadl  ihm  mit  einem  Beitmge  von  300(10 
Dukaten  zu  Hülfe  kommen  würde,  ^ich  vaeiss.  ftigte  er 
hioau  —  dass  Ihr  darch  Ahaliche  VerheiaMnigan  aMhr-aü 
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mmI  bialtfgaBftn  wonkn  sci4^  aber  dar  UiouMl  fei  meia 
Bwf,  dftM  kb  €•  dviM  neHie;  uad  braohe  icb  Mia  Wert, 
■e  mig  10  d«r  erfleR  Sebiaclil  dit  erale  Kagel 

mein  Herz  d  u  r  c  h  d  r  i  n  g  e  ii. 

Der  Wunsch,  »ich  ihrer  Dnliiger  su  eaUedigen,  gab  den 
ÜMliaicta  SereilinUiglwit  geuif  sn  des  TerlaaglM  Ofifcr; 
««bmlllbif  legtaa  sie  ueb  ebilgeo  Tagw  die  gefofdetle 

Summe  zu  Bourboiis  Füssen  nieder.  Dieser  verwendete  sie  so- 
gleich dasu,  die  Soldtiten  zu  beiVieüigeii,  und  neue  Grtfuel- 
Ihalea  su  verhUU'n;  allein  auch  mit  den  besten  Willen  war 
er  aiahl  bn  Slanda  darabaiidriagan  ud  aabieii  edlan  Zweck  so 

4.  Büurbon  benutzte  dcu  Rückzug  der  Verbiiiideteii  nach 
Melegiiuiio,  uid  die  Vor&tadte  von  Mailand  zu  be/estigen^  und 
den  beiagerlen  Sföraa  lur  Uebergabe  des  Scbloaaea  so  awingea. 
Henog  Franz  flbergall  aber  den  Plali  nichl  eber,  ala  bis  der 
gäiiziiche  Mangel  an  Leben.sinitleln  ihn  dazu  zwang.  Buurbon 
erlaubte  dem  abgesielzleu  Herzog  sich  nach  Coniozu  begeben, 
und  sicberte  ihm  eine  jübrliihe  Pension  von  düOOO  Dukaten 
bi*  der  IMptr  aain  Scbickaal  eatacbiadan  haben  werde; 
alfebi  kamn  war  Herzog  Frans  von  Haffand  weg,  als  er  aicb 
—  statt  nach  Conio  zu  gehen  —  den  Verbündeten  in  die 
Arme  warf,  und  mit  Trommel  und  Pfeife  ina  feindliche  Lager 
flberghig  —  eiA  achlecbter  Dank  für  die  Grosmnnib,  die  Bonrbon 
an  ibn  geQbl  balle! 

Verstörki  durch  die  mittlerweile  im  Lager  der  Alliirten 
eingetroffenen  Httlfstruppen  aus  der  Schweiz  in  einer  Stürbe 
von  6000  Mann  rilckte  der  Henog  von  Urbino  wm  awellan 
Mal  MOb  MaUaad  vor^  wnrde  aber  nenerdinga  vo«  dfeaer  Stadt 
torOekgetrieben.  Der  Heraog  begnügte  sieh  nun  damit,  die 
Stadt  Mailand  zu  blockiren ;  zu  diesem  Zwecke  verwendete  er 
die  Trappe«  des  Johann  von  Medicis,  so  wie  auch  die 
Scbvreiser;  den  Malatesta  Baleam  von  Perugio  sobickte  er  aüt 
80OO.itnUanacbttt  Fnaaknecblen  nach  Cremona,  um  dieae 
Stade  den  Kaiseriieben  zu  entreis^en.   Kommandant  der  Stadt 
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Cremona  war  ein  hvarer  Tiroler,  welcher  Uera  uod  Kopf 
dem  redtfco  Fleeke  halle,  idi  meiiie  den  wtekm  Comrm^ 
Spvgur  eofi  Ohtm*,  den  wir  bereite  aie  eiies  der  «Mg»- 

xeichnelslen  Hauptleule  seiner  SMi  keenen  Dieeer  ImMb 
lO(K)  Deulsche  und  500  Spanier  unter  seinem  Kommando, 
welche  die  Besalzun^  der  Stadl  bildeleii;  das  Schloss  in  der- 
selbeii  hattea  noeb  die  Truppen  des  Henogs  Fran  Stnm 


*}  Der  richtige  Nsine  des  Hsaplmsaas  Conradia  scbeial  Spergs 
gewesen  zu  sein :  nach  dem  dsnaligen  Crebrsucbe  biess  er  Icorir 
weg  ^derSpargser^^  unter  welchem  Namen  er  dann  in  der 
6ei»cliichte  vorltommt^  und  swar  das  erste  Mal  im  Jahre  1919 

bei  nachstehenden  droHii^en  Auflrilte. 

Zum  Siliulxe  der  Tliiere,  namentlich  nher  des  Wildbret?:, 
besfttnden  in  Avn  damaligen  Zeiten  die  allerstren  Josten 
Gesetze.  Im  iinn  ihre  Unnatur  durch  eine  beissenrte  Salyre 
dary.iisie'len  wurde  im  oiMircn  .lehre  —  t.'>t9  —  in  der  Stadt 
Glums  folgendes  Stnckleiu  /um  besten  gei^ebuu: 

la  der  Gemeinde  Slilfs  richteten  die  nScheermftuse*^  eine 
aelehe  Vsrwastaag  io  dea  Wiesen  and  AeelMni  aa,  dsas  dir 
Gemeinde  eine  ginsliche  Versrauag  drohte.  Dsf  eialhcbste 
Mittel  dsgegen  wnre  nun  freilich  eine  Vertilgung  der  Mäuse 
(rewesen;  allein  die  lieben  Thierlein^^  standen  unter  dem 
Schutze  der  Gesetze,  dämm  konnte  ^t^tn  dieselben  nur 
nach  richlerlicliem  Spruche  einj^eschrilfen  werden.  Ein  solcher 
Geriihlshof  trat  nun  wirKIiih  in  (Jlnrns  zusammen:  den  Vorsitz 
dabei  führte  tM)nr{id  Six-ptrs  -  Couradin  ..der  Sperij^er.'^ 
Die  Abgeordneten  der  cinicli  die  St  heermause* ■  verarmten 
Gemeinde  brachten  mit  aller  Beredsamlieil  ihre  eutselxiiche  Lage 
vor;  aber  auch  die  Advokaten  fftr  die  Mause  fahrten  mnthig 
die  Verlheidigung  ihrer  Clieaten.  Nachdem  nun  der  Protess 
eiaia  «aaasa  Tag  laag  aachaRmi  Regtda  des  rdmischsa  Mecbtes 
verhandelt  worden  war,  fillte  dar  Gerirbishof  folgendes  UrthetI : 

>«Die  Miuse  haben  zwar  ihrer  etwas  zu  un^ehührlicheo  Auf- 
fijhrnu^f  we^en  die  Gemeinde-Güter  in  Stilfs  zu  verlassen,  jedoch 
wird  die  Gemeinde  verpflichtet .  den  Husziehenden  „Thierlein**" 
eine  wohnliche  Wiese  jmv  freien  Verfügun^r  anzuweisen;  da 
aber  eine  solche  naeh  der  Krklarnn?  der  Gemeinde  nur  jenseil«j 
der  Etsch  au  Anden  sei so  wurde  diese  zwar  angenommen  - 
aber  nnr  unter  der  Bedingung :  dass  die  Gemeinde  den  am« 
siebenden  Miusen  eine  Brttcke  Ober  die  Etsch  baue;  jenen  aber« 
die  noch  klein,  oder  die  in  interessanten  Umstinden  sich  be- 
indcn,  seit,  bis  Wandern  aus  Gesundb^itsHtehsicblen  ritb- 
(icb  (ursMaa,  der  Ibrasga  AaMM  ja  mm  •üMM  Msilw.«' 
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NIM.  Dmmm  erfAl  sieh  der  99time\M  sehwere  Staad ,  4tm 
Btm^tmmm  Comdfai  hatte;  er  niisale  die  Bhiwahner  im  SSeimi 

hallen,  die  Besatzung  dea  Sehleaaes  unschädlich  niachea  und 
einen  fünffach  überlegenen  Feind  abwehren. 

Dm  Tage  laig  deaaertea  die  Geschtttse  der  Verbttidelea 
Carl  ud  fert  auf  die  StadtMern  and  warfen  dieae  te  TrOmawr. 
Ott  aaleraahai  Coaradhi  aai  viertea  Tage  cur  Naehtoteil  aa  der 
Spitie  seiner  braven  Leute  einen  wülliigen  Ausfall,  erschlug  bei 
600  Feinde,  erbeutete  13  Fähnlein,  und  schleppte  sAaiailiiche 
SchaaakArbe  nit  aleh  Curl  ia  die  Stadt  hteeia. 

DIeaer  hthae  aad  mit  dem  bealea  Brfolge  gehr5ate  Aaa* 
fall  halle  im  Heere  der  Verbündelen  einen  solchen  Schrecken 
verbreitet,  daiis  die  Leute  mit  Schldgeo  aogetrieben  werden 
BMHatea,  euiea  Stam  aaf  die  aieder  gewerfeaen  JUaaera  aa 
anieraehBien.  Deaaea  achimtea  aich  dfe  heldaa  Fihrar  IMa- 
teala  aad  JalhM ,  alellleB  aieh  ia  eigener  Peraaa  aa  die  Spitie 
der  Stürmenden,  um  ihre  Leute  durch  das  gegebene  Beispiel 
au  ermuthigea«  uad  unteroahmeQ  den  Sturm  —  in  der  Hoffnung, 
die  Baaataaaf  dea  Schioaaaa  werde  aia  daroh  eiaea  AaaMI  ia 
Ihrem  Untemehawa  aaterattlaea ;  iadeaaea  waidea  die  Ver* 
bflndeten  mit  blutigen  Köpfen  zurückgewiesen ,  und  der  ange- 
legte Sturm  von  Conrad  in  und  seioer  hravea  üannachafl 
aiagfaich  abgeachlagea$  Julwa  aeibat  wurde  efachoaaaa  and 
blieb  todi  aaf  der  WaUatalt.  h  Folge  deaaea  aah  aieh  der 
Oberbefehlshaber  der  Allilrleo,  Frans  Heraog  von  Urfalao,  vefw 
anlasst  mit  dem  ganzen  Krie/^sheere  vor  Cremona  zu 
aieheo,  um  dieaea  Platz  au  aehmea.  Voll  üamuth  Uber  die 
arhalteae  der  Seawa  that  diem  dea  Maapnieh:  «Ba 

wiren  nit  Nensehen,  aoadera  rechte  TMffal 
drinnen;  einen  solchen  Respekt  halle  Cotiradin  mit  seinen 
braven  Leuten  dem  Feinde  einzuflössen  verslanden!  Der  Her- 
aag  vOA  l^rhiao  iieaa  jetit  eia  »firdwerh''  aufwerfen  von 
aeleher  Hühei  daaa  aalbea  aegar  die  Stadt  flbmgla;  mgMeh 
wurde  aueh  die  Stadtmauer  auf  eiaer  aaeh  grMaera  Strecke 
in  TjrtUnmac  gaaehoeaeuv  uad  fo  die  Breache  bedeutend  er* 
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weiteit;  jedurli  auch  die  BeKtliuiig  war  iiirlit  nuLssig,  sondern 
nnlerminirte  keüniieh  den  nafgeworfeiien  Erdwtll,  und  sprengte 
deMeNien  in  die  Lttfle;  bereits  waren  dreiielin  flMrim  ■!»-> 
geschlagen,  über  tauseiul  lorile  Feinde  bederklen  die  Bresche 
oder  lagen  im  Graben  Endlich  unteinahm  der  Herzog  von 
Urbino  noch  einen  Haoputnrm,  der  den  ginnen  Tig  —  et 
war  am  Feste  Maria  HimmelMirt,  also  den  15.  Anglist  —  mit 
sHtr  Hefttglteit  sniileH:  Mder  wnr  der  BcMlsnng  befeils  dfe 
Munition  uusgegangcii,  ein  l  iii.sland,  der  den  lapfern  Kouunan- 
danten  Conradin  in  die  traurige  Nothwendigkeit  versetzte,  inil 
den  Alliiiten  sn  unterhandeln;  das  ResnUat  der  eiagdeiteleQ 
Ubtarhandlangen  war:  erseheine  innerhalh  sehn  Tafen  lein 
kaiserliches  Heer  tum  Bnlsatze  der  Stadt .  so  soll  diese  des 
VeiiiUndelen  übergeben  werden,  die  Be^atitung  aber  freien  Ab- 
sag  mit  Sacli  nnd  Pacli  erhalten. 

Als  nun-  nach  Ablanf  der  festgeselsten  SMt  'kein  kaiser« 
Kehes  Heer  Tor  Cremona  sieh  zeigte,  fbergab-die  tapfere  Be- 
satzung den  standhaft  beiiati|iii  len  Plalz.  und  zog  mit  fließen- 
den Fahnen  gegen  Trient  ab.  wo  wir  den  wackerii  Lands- 
lernen,  seit  ihrer  hddenmttütigen  Vertheid^ng  von  Ctmm 
insfemein  «tffe  Cremoneter  Knechte*^  genannt,  rniler  fhrem 
tSfilMm  Fahrer,  VonratHn  ron  Glhimsy  httH  wieder  begegnen 
werden.  Andreas  (Jritli .  Herzog  von  Venedig  war  unedel 
genug,  an  den  Herzog  von  Urbino  die  Forderung  zu  stellen, 
dto  in  Cürembnn  gelegenen  Landskneohte  naeh  Venedig  a«f 
die  Oaleeren  sn  sehfcken;  aHehi  der  Heriog  von  Ur- 
bino dachte  edier,  wies  den  Antrag  Gritti*8  inrHck  tind  Naei 
die  „Cremoneser  knechte'^  ruhig  und  anangefocbten  iiire  Wege 
sieben. ' 

Naeh  der  Bimuthme  von  Cremona,  welche  Stadt  der  ver» 
«Hebens,  abirdmiig  gewordene  Sferta  eiiilelt  «nd"sfaA  dtshaib 

nun  Herzog  von  Cremona  nannte,  ruckte  das  Heer  der  Ver- 
bfindeten  vor  das  feste  an  der  Adda  gelegene  l^zzighettone; 
-veigeblioh  waren  «her  nNe  ihve  Pewihüngstt,  dieaan  Fiats  sa 
tfihnMi;      Sebaiid^'ufld  «ü  äm  Yiikta  fW^dMiaa  Hhp^ 
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lesleii  »Mite  das  aUHrte  Heer  —  «biiehe»;  ittm  drilllen 
Male  ^ngen  mm  dte  VailMhideleii  aaf  Mailand  loa;  sie  #blHea 

diese  Stadt  um  jeden  Preis  in  ihre  Hände  brineiMi,  und  unler- 
nahmen  deshalb  mehrere  Stürme  auf  die  vun  Buurbou  befestigten 
Vorstidte,  wofdan  aller  imme)-  saridigescblageD  und  verioren 
ia  dtesan  ISelMteB  rflarsalia  Haoplleute. 

Der  erilllana  VerKial  worde  aber  reiehNch  ersetil  dureh 
die  Ankunft  neuer  Hülfslriippen  ans  Frankreich ;  unler  der  An- 
fUhraog  des  M  i  ch  ael  Aotoo,  Markgrafen  von  Saluzzo 
iMiftea  M  «XM)  Framoaen  so  Fuaa  und  400  Kttrasaiere  mit 
900  leldile  Reitern  vor  Malland  an,  und  feiatärklett  da«  ver» 
bttndete  Heer.  Boorbon,  Statthalter  von  Mailand,  und  sSmmt- 
liehe  Kriegsobersten  der  kaiserlichen  Armee  befanden  sich  jetzt 
in  einer  höchst  kritischen  Lage.  Während  das  Heer  der  Ver- 
bttodeten  dam  kalaerlloben  Haare,  imidias  hicbatensiOOOOMann 
alUta,  dratfaob  iberlefen  war,  md  von  Tag  zu  Tag  neue 
Verstärkungen  an  smU  zog,  verminderten  sich  die  kaiserlichen 
Truppen  durch  die  täglichen  (lefeciite  und  durch  die  lierr- 
scbeaden  Krankheiten  in  der  eingeschlossenen  Stadl  von  Tag 
sn  Tag  —  ohne  Aussicht,  die  entstandenen  Lacken  aussufflllen 
ond  die  abgehende  Mannschaft  zu  ergflnzen.  An  wen  nun  sich 
in  dieser  dringenden  IVolh  wenden?  An  Kaiser  Karl?  Dieser 
war  viel  zu  weit  entfernt,  und  derzeit  eben  vollauf  beschäftigt, 
den  Vice-König  Karl  Lannoy  mit  600  Spaniern  und  30  Last- 
sehilTaa,  die  mit  Geschfllz,  Munition  und  andern  Kriegsbedtirf- 
nissen  beladen  wurden,  nach  Neapel  abzusenden,  um  dieses 
Reich  gegeu  einen  etwaigen  Einfall  der  Verbündelen  zu  schützen. 
Oder  sollten  sie  sich  an  Ferdinand  I.  wenden,  den  Bruder  des 
Kaisers  ?  Dieser  war  ganz  in  Anspruch  genommen,  seine  Lflnder 
gegen  die  Türken  zu  schfltsen;  denn  der  gewaltige  Soli- 
man  II.  hatte  so  eben  (am  29.  August  1526)  das  ungarische 
Heer  bei  Mohäcz  gänzlich  vernichtet,  war  bereits  bis  Ofen 
vorgedrungen  nnd  drohte  —  m  den  Besitz  von  Ofen  gelangt  — 
auch  die  Erbhinden  Ferdinands  zu  Obersehwemmen. 

Waa  nmi  wedar  efai  Kidaer  leiaten  konnte,  in  deasan 
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die  Sonne  nicht  unterging,  norh  ein  mächtiger  Kdnig,  dies 
leistole  —  ein  einfacher  Frivatmiinn,  und  dieier  war 
NieoMuid  Anderer  alt  —  Ritter  Geori^  von  Frenndeberg, 
an  welchen  sieb  mm  Benrbon,  Antonio  de  Leyva,  Johann 
Baptist  von  Lodron  und  auch  sein  eigener  Sohn  Kasp8r 
mit  der  dringenden  Bitte  wendeten«  eilends  ein  Heer  anxu- 
werben,  damit  nnoh  Italien  n  lieben,  iim  dae  Henogthom 
Mailand  gegen  die  Verbündeten  m  vcribeidigen,  nnd  aeibea  den 
Kaiser  zu  erhalten  Fn  gleicher  Absicht  und  zu  gleichem 
Zwecke  »chrieb  auch  Kaiser  Karl  an  seinen  Bruder  Fer- 
dinand, dem  er  200.000  Dakalen  Subsidien  schielite,  und 
bot  ibn:  «den  Ritter  Georgen  von  Frenndsbcif,  den  -Sigbnfften 
Krtegssmann  in  Sehwaben  in  bewegen,  mit  einem  Kriegavoib 
in  [(alin  zu  ziehen,  vnd  dsss  derseih  in  dieser  sach  all  sein 
Vermögen  wölle  ihun,  das  sollt  jm  reichlich  vergolten  werden.- 
Welcben  firfoig  aimmtUcbe  in  Mindelbeim  eingelanfane 
Sebreiben  beim  Ritler  «Georgen*'  gehabt  haben,  woNea  wir 
Ann  im  nlcbttcn  Abrntm  aaban. 
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m  Abschnitt. 

Frenndib^rfl^s  Werbung  von  Landsknechten  für  den  beantragten  Zug 
nach  Italien:  Aufzählung  und  Aufstellung  der  Hauptleute;  Ab- 
maneh  des  Heeres  rou  Trient :  Zug  desselben  Aber  die  Qebirge 
unttr  AnnUiruog  de«  Grafen  Anto»  von  Lodron  uod  dncd» 
dM  HwiogthmB  Mantn»;  Ankmift  des  Grafm  Ludwip  vom 
Lodron  In  Boi^ororte;  die  dtm  kaiserlielMo  He«r»  gelegi« 
ScUiBge  dts  HifMgt  TOB  MMatamt  AtaMlnag  «Utr  tob  dta  T«^ 
bOodeten  unternommenen  Aa^riffe;  tOdtliche  Venrimdwis  de| 
feindlichen  Anführers  Johann  ron  Medicis  durch  O^org  vo« 
Fr^i'hdtberg;  Bericht  desselben  an  die  Regierung  «u  Inns- 
bruck: Ueberset/.ung  de.«  Fo;  Stillstand  in  den  Operationen; 
Ulrich  W  i  ( t  e  n  h  n  ch  i  Schreiben  nach  Innsbruck;  Bourbons 
Verlegenheit  in  Mailand;  der  Kanzler  Morone;  Freunds  berg 
Vereinigung  mit  BourboD. 

1.  Nachdem  Georg  von  Preundsber^  durch  Steine 
iU6gezeichnelen  Kriegskennlnisse ,  durch  seinen  kräftigen  Arm 
und  durch  deo  Zauber  seines  gefflrchtetea  Namens  wesentlich 
dasa  beigetragen  hatte,  die  Bauera^ünnibea  in  Tir»!,  \m  Algiu 
und  als  Locolencnt  des  Hertogs  Ludwig  von  Bayern  aaeh 
im  Herzüglhume  Salzburg  zu  unti-nit  iicken ,  kehrte  der  Held 
nach  Mifldelheim  zurück,  um  hier  von  seinen  Slrapatieu  aus« 
xoruhen.  Jedoch  dem  tapfern  Kriegsmanne  war  nur  eine  aehr 
kurae  Ruh«  bescbieden ;  denn  bald  nach  seuier  Ankunft  hi  Hin- 
dciheim  trafen  die  dringenden  Sehreiben  seines  Sohnes  Kaspar, 
des  Antonio  de  Leyva  und  des  Herzogs  von  Bourbon  aus  Mai- 
land, uod  des  Erzherzog  Ferdinand  aus  Innshnirk  ein. 

Oer  Aufforderung  des  Kaisers  und  des  Landesfirslen  von 
Tirol,  so  wie  den  BlNea  seiner  Iheoren  Waffengenosseo  um 
liulfr  kuiiMle  der  palrioli.scijc  Mann  nichl  widerstehen; 
er  b«»chloi»s  ai^o  seioeu  drillen  ZiUg  nach  Italien  zu  unter- 


Digitized  by  Google 


nehmen.  Kaum  war  dieser  Entachluss  des  idlbelleble«  Feld- 
haoptnannes  bekannt  geworden,  als  Landsknechle  von  allen 
Seiten  her  ihm  lostrOmten.  Pieiuidabefga  Neme,  Aoisieht  auf 
eine  reiche  Beute,  und  ein  Thaler  Handgeld  waren  hinreichend 

zahlreiche  Krieger  anzuwerben,  und  sie  trolz  der  Nähe  des 
Winters  in  ein  Land  zu  führen,  welche.s  der  Krieg  und  die 
Pest  gleich  farchlbnr  terheecta.  Um  Geld  in  erhalten  aah 
aie(i  Freandsbeif  genOthigt,  sein  Silbeigeichirr  und  sogar  den 
Sehmuck  seiner  Gemahlin  Anna,  GrftBn  Yon  Lodron,  der 
Schwester  iinsers  Grafen  Ludwig  zu  verseUen.  Damit  noch 
nicht  iufrieden ,  verpfändete  er  auch  seine  Herrschaft  Mindel> 
heim,  machte  Schulden  auf  seine  Schlösser,  die  er  in  Tirol 
bessss,  verkaufte  sogar  einen  guten  Theii  seuMr  Bcvgieohte 
bei  Gossensass.  Darauf  bekam  er  in  Allem  und  Allem  40000 
Gulden  (^uach  einer  andern  Quelle  gar  nur  3&()00  Gulden). 
Mit  dieser  Summe  wmrb  der  Held  35  FUhntem  Fnssmlk  an; 
mehrere  seiner  Siegesgefthrten  und  Waffengenossen ,  die  an 
seiner  Seite  und  unter  seinem  Kommando  die  beiden  fHlhera 
Züge  nach  Italien  in  den  Jahren  1522  und  1525  mitgemacht 
hatten ,  boten  ihm  den  mit  Schweiss  und  Blut  sauer  verdienten 
Spafpfennig  an. 

2.  Üea  26.  Okiober  i526  — an  einem  FVeitage  —  schiekir 
sich  Killer  Georff  an.  von  Mindelheim  nach  Tirol  abzureisen, 
wns  er  auch  dem  Herzoge  von  Bourbou  schrieb;  sein  Sohn 
Melchior  begleitete  ihn  *}r  Den  Haoptleuten,  von  denen  Jeder 
ein  Pihniehl  i300  Hann)  kommandh>te,  ertheilie  er  den  Belbbf, 
steh  auf  nachstehenden  dreien  Sammelplätzen  aufzastellen. 


*J  Die  ßescbreibang  des  dritten  Zuues  uiiäers  (epferu  Kitte» 
nach  ftalien  ist  entnommen  aus  einer  Relation  desselben  an  die 
«Wohlgebom  Edl  gestreng  GOnstig  lieben  Rerrn  vnnd  gult 
Freaadl^  der  Regierang  m  Innibrnck. 

Reimner  und  die  in  Rede  stehende  Ralatien  «  wahracbeinüoh 
aus  der  Feder  desselben  Reissner  -  erginzea  änander  voll- 
kommen. Das  Originale  der  Relation  beflndel  sich  im  Archive 
der  Anbraser-SaaMntong. 
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1.  In  Heran  sollten  sich  folgwd«  HanfillMl«  mmmIii: 
Christoph  Graf  m  LupTm, 

ChriHoph  Graf  u  fibwilcfai, 

Philipp  Stumpf**), 
Wendel  in  von  Weyers, 
Michael  UaitniM  wm  Althiith, 
Michael  Merkle  von  MenuDingen, 
Haans  Werdeoberger, 
Barthlma  .^ohr  von  Wangen, 
Rudolpii  Embser, 
WMhelfli  NeMhantI  von  Uloi, 
HanM  Ekle  tob  CostniU 

2.  In  Bozen  hatten  sich  aufzustellen: 

Koorad  von  Beminelberg  CBoiueburg)  insgemeia  der  ;ykleioe 
Heas«^  gcoMBi^«). 

Diepcrid  HM  von  Heyobiirg, 

Kaspar  Reger  von  Ulm,  seiner  bageo  SMur  ii«fa«  Ins» 

gemein  der  »lang  Kaspar **  genannt. 


)  Von  diesem  H.'iuplinnnne  sunl  der  Biograplie  des  bertihmtea 
Grafen  NiKlns  Snlm  foltjtMulrs :  „Die  Bauern  liatlen  dfii  ¥.rz- 
hischof  von  Sulzhurtf,  »jdliji'i^  I  iiti/.  in  der  Festung:  ..Hohen- 
salzbur?**  eingesperrt  und  lulaanl;  ihr  Anfiiiirer,  Michael 
(iruber.  halte  den  steNnschen  I  iiiuie^liuuptmann ,  Sigmund  von 
Dieti  jcii^tein  dnriii  \  erratberci  der  Bürger  und  Knnp|»en  von 
Schladming  ioi  Jahre  1525  ttberfallea,  geschlagen,  gefiuigen 
und  Ihn  mit  32  Rittern  enlhauplea  lassen.  Da  sandte  Ferdinand 
den  Grafen  Salm,  um  diesen  Verrath  mit  eiserner  Ruthe  xu 
züditigen.  Unglaublich  schnell,  hei  Tag  und  Nacht  eilend,  durch 
die  varliorgeosten  Schlncliten  dringend  stand  Sidm  und  sein 
rascher  tlauptm<nnn  Philipp  Stumpf  auf  einmal  überall. 
wo  der  siet^rciihe  HiiiiTe  es  iini  >veni2'sfen  verinuthete.  bcni- 
IiIl'U'  S't  N  ci  iiifirk.  enfsel/.l<:  |{<uL>tadl.  er.s|(irnite  St  hliidmin;^  und 
überjy;»b  es  den  Tliimiuen,  so,  dnvs  es  seil  dieser  Zeit  aub  der 
Keilte  d'T  Sladto  weggcstriiUen  uud  unter  die  MHrKlilecken  ver- 
.««trlzl  V.  tii*ie/' 

Pbili;  p  Stumpf  nahm  biei-iuif  tiei  (ieorg  v«)n  Freundsbeig 
Dienste. 

Sein  Laudsmutin  und  .lns(endgeaosse  Heinrich  Treuseh  von  Buttlar 
bieas  ^egeu  seiner  körperlichen  Grösse  „der  groi»se  Hess.'' 
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Frans  voD  Heimstein  mii  dem  Beiwunen  ,|Von  TlMNiis'^  0- 
Albradil  VM  Freiberf , 
Urbm  Liuisf  von  Landeek, 

Hiidoipii  vun  Kliiiigeii, 
Hannü  Schenk, 

Sebaelita  von  Sebertlin  iii  üurUNÜMieii  2), 
Htoiii  f  OB  Bibrtcli, 
AbIor  Weiler  S). 

3.  In  Trient  stcllleu  sich  auf: 
Ludwig  Oruf  9on  Lodron, 
Aleztnder  Graf  ? ob  QueBi  4), 
Franz  von  Breisacli, 
Claus  Seidenslicker  i), 
Ritler  Veit  von  Wtthingen  <) 
ülrieh  Wilteabicb,  HaiptaiaBB  von  Sebea, 
Ludwig  von  GrieneBstefBf 
Jakob  von  Vels  (V'öls), 
Hanns  von  Stamps, 

Conradin  Spergaer  vob  GlarBS, 
Haans  Mrnild  vob  Neraa  7), 


» )  KoMinil  oft  niK  Ii  vor  als  Krnnr  von  Hcmhsleyn. 

■)  ViilL'o-Raslian  v.  Si  IhtIIui.  ««in  !i|llu'KMrinter,  nnL'cnantiler  Haupl- 
inanii  bii^  jem-n  lit'\> cytcii  /ciIpii.  (ltM>ell>(',  der  '-iO  .l.'lire  :<|)iiler 
(154<li  im  Diensk'  des  st limiilkiildist  hen  Bundes  an  der  Spil7.e 
von  iil  Fähnlein  die  Festung  Ehrenberg  nahm,  und  Tirol  mit 
eiaem  BiBfiill  erastlith  bedrolite,  aber  wieder  gegen  DoaaBirM 
sarlcInNrich,  eis  er  die  Kraflentwickluni^  des  Landes  sah. 

*)  Dieser  halte  das  slirfcste  Fihnleia  nater  seiaem  Koaiauado. 
das  450  iMann  zählte. 

*)  Heisst  bei  Reiasner  ^Graf  von  Clauenna*  soll  woM  heissea 
«Chiavenna.** 

* )  llanptmiinn  von  I  n  n s h  rn <- k ,  ein  aller  und  tapferer  Haudegca 

/.iiffleich  ersler  Tiofoss  im  Heere. 
*)  \\'\r  kennen  diesen  Haupliuan»  hereils  ala  Inhaber  der  l'fafid- 

herrechün  Land  eck. 
')  Dieser  machte  jedoch  den  Zug  aus  unbekannter  trsadie  nidil 

mit,  wsssbalb  sein  Fibaleio  einen  der  vorhenaaalea  Hauplleute, 

Eugelbeilt  warde« 
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Nebst  dieaen  is  der  Relalioo  aafgetfUten  Uattpliealea  kom- 
■CB  bei  Refamer  noeb  felgewle  sieben  tot  : 

Melchior  Ritter  von  Freundsberg,  der  Suho  des  Feld- 
liauptmanns, 

Heiorieb  voo  Fli'lsiDgen, 

Stephan  Wein  und  Brod  (!), 

Barlhlinft  Bonrioder  voo  Wangen 

Blanrer  von  Consiani, 

Daniel  von  Wörd, 

NikolaaB  von  FJeekenatein. 

In  Sanma  craebeinen  an  den  angeworbenen  35  Pibniein 

40  Haoptleute;  bemerkt  muss  werden,  dass  die  fünf  Letztge- 
nünnten  erst  später  als  solche  aufgeführt  werden,  nachdem  von 
Erstem  mebrere  bereite  gefallen  waren  wie  i.  B.  der  ^laog 
Knapnr*  o.  a.  n. 

Rrfegsiahlmeister  beim  Heere  war  Kaspar  Schweiler, 
and  kaiserlicher  General  -  Kommissär  Marin  us  Abbas  de 
Naggera  aus  Spanien. 

Die  nacb  Trienl  beorderten  Hauptleute  sollten  die  soge- 
nannten ^Cremoneser  Knechte,^  die  wir  schon  früher  kennen 
gelernt  haben,  an  sich  ziehen. 

Als  das  Heer  auf  allen  dreien  beseichneten  Plftlien  — 
Heran,  Bosen  nnd  Trient  —  vollständig  beisammen  war,  sihlte 

dasselbe  nach  der  Relation  10650  Mann  in  35  Fähnlein  — 
nach  Reissner  aber  bei  12000  Mann  in  38  Fähnlein ,  von 
denen  aekt  aue  Tiroi  waren,  Binen  vorliegenden  Kosten- 
voranscblage  an  Folge  benöthigte  dasselbe  für  ib  Tage  34832 
Golden  an  Sold;  Ritter  Georg  von  Freondsberg,  der  mit  allen 
seinen  Versetzungen  nur  38  bis  40000  Gulden  zusammen 
brachte,  hatte  somit  nur  so  viel  Geld  in  Händen,  um  seine 
Lente  einen  halben  Monat  laug  besolden  so  können  —  abge- 

*)  In  einen  Briefe  des  Ritten  Melobior  von  Freondsberg  wird 
dieser  HanptnMinn  BartUmi  Bsrnrieder  genannt* 

Ii 
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sehen  davon,  dass  die  erhaltene  Summe  bereits  durch  das  ver- 
abreichte Handgeld  und  durch  Aiwj^hafujig  der  aUerBodiweB- 
digslea  KriegsbedOrfoiMe  sehon  rennsgabi  war,  eharor  noeh 
dai  Heer  sich  in  Bewegung  gcaelsl  hatte. 

3.  Am  I.  November  1526  brach  Georg  ?on  Frmdtberg 
von  Sterzing  auf,  und  kam  am  2.  nach  Bozen.  Hier  muslerle 
er  die  aufgestellten  Truppen,  und  beschloss  mit  den  Kriegs- 
Kommiasiren  nnd  den  anweaenden  Hanpttenlen  in  ^dea  Drech- 
ada  Hanaa"  den  Zug  nach  Italien.  Tiga  darauf  ertihlte  er 
dem  Franz  Castellalt,  seinem  Waffengenossen  in  der  mörde- 
rischen Schlacht  bei  Bicocca,  und  mehreren  andern  Hauptleuten, 
es  wftre  ihm  in  der  vergangenen  Nacht  sein  vor  eUicben 
Jahren  geatoibener  Brnder  Adam  im  Schlafe  vfflrhomnen*  nnd 
hfilte  aa  ihm  gesagt :  „Brnder  Georg I  da  natarniaMMt  eiaea 
schweren  Zug,  und  wirst  schwerlich  über  die  PSase  und  Führten 
kommen;  du  wirst  den  Haufen  führen,  das«  kaum  1000  Maaa 
werden  ttberbleiben 

Ungeachtel  dieaea  achweren  T^nmea  (der  bereita  bndr- 
atiblich  in  ErfBlIung  ging,  wie  wir  aehen  werden)  seilte  Riller 
Georg  ganz  wohlgemuth  seine  Reise  fort,  und  kam  am  2.  No- 
vember in  der  Nacht  nach  Branzoll.  fn  Trient  sah  sich  Freunds- 
beig  achon  genöthigl  von  den  liroiiachen  »Moslerkoaunlaaarien^ 
Karl  Riller  von  Trapp  nnd  Frans  Ritter  von  Breianch  2000 
Gulden  entlehnen  zu  müssen,  um  nicht  mit  blossen  Händeo 
wegrucken  zu  müssen,  „die  er  so  hochdankbarlich  mit  über- 
laufenen Augen  empfangen  hat.^ 

Der  Fflralbischof  v«  Trienl,  Kardinal  Bernhard  t.  Clea,  ia 
deaaen  Wohnung  Riller  Georg  sein  Absteigquarlter  genommen 
halle,  suchte  den  Helden  vom  beschiu^^senen  Zuge  abzuhalten, 
unter  dem  Vorgeben :  der  Feind  wäre  /.u  mfichtig,  er  dagegen 
viel  au  achwach.   Freundaberg  gebrauchte  aein  altea  Sprich- 

*)  Adam  von  Freundaberg  erhielt  als  Feldhauplmina  des 

aehwibischen  Bundes  im  Kriege  gegen  die  Schweizer  anno  1499 
einen  Schuss  in  den  Selienkel}  die  Kugel  trug  er  18  Jalu-e  lang 
mit  eich  herum  -  bia  an  aehrnm  anno  ibil  erfioilglen  Tode. 
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wort:  „Viel  Feiwi,  viel  fiär««  md  Ucm  sidi  in  leiMm  Vof^ 
Ukm  akhl  im  Mcbe». 

Ab  12.  Ifovettber  IßMiigB  «etohab  <tor  Aifbrach  Tdn 

Trlent.  Graf  Gerard  von  Arco  gab  seinem  Waffenbruder,  dem 
Feldhauptmaone,  das  Geleite  bis  Lodrone.  Freundsberg  iiaUe 
durch  seine  schluo  AMtalteB,  di«  «r  wihreod  aeiaer  AawctMi- 
beü  ia  Triml  Inf,  den  P«iul  (die  VcMtiMier)  gMmi  MMhet, 
er  wtrde  sieh  Itogv  der  Btteh  mitten  dorcb  ihre  auf  allen 
Bergen,  an  allen  Gewässern  und  in  allen  Schlachten  aafge> 
steUlea  Pofltea  Bahn  brechen;  aber  weil  davon  enifemt  weiH 
drte  er  fieh  anT  den  Batii  des  Anton  OrnfeB  von  Lodron 
jfiötOkk  reehia,  elme  d«w  eeibileeine  Huptleale  reeht  wwHten, 
wohin  der  Kirsch  gehen  werde. 

Am  i3.  erreichte  mao  Sloro  und  Lodrone;  hier  liesi 
Fkenndsbety  Unit  machen,  nm  seine  Leute,  fon  denen  noch 
viele  swlieh  waren,  an  sammeln ;  zugleich  worden  SchantkOrbe 
angefertigt ,  gleichsam  als  wolle  man  die  Klause  d'  Anfo  *) 
nehmen  und  längs  dem  See  von  Idrio  vordringen.  Am  16. 
wurde  wieder  aufgebrochen,  nachdem  vorher  hond  gemacht 
worden  war:  Jedermann  habe  sich  anf  3  Tage  mit  ProYiant 
M  versehen.  Statt  dnreh  die  vorhergenannte  Klaose  ging  nun 
der  Zug  links  über  die  hohen  Berg^e,  welche  zwischen  beiden 
Seen  Lago  d'  Idro  und  Lngo  dl  Gar  da  liegen  —  «ain  hoch 
gfinlich  hmg  gebttig.«'  Anton  Graf  von  Lodron 
sMMhto  den  Wegweiser  nad  Aihrte  du  Heer  aaf  eiaem  eagen 


*)  Rocca  d'  Anfo,  von  Freundsherij  die  „Dampfer  Klause"  genannt. 

**)  Dieser  Anton  Graf  von  Lodron  —  Geschwisterkind  zum  Grafen 
Ludwig  und  Bruder  des  Johann  Baptist  tob  Lodron  —  war  nach 
Adam  Reissner  k.  k.  „Feldlmarschalk.-* 

Die  Geschichte  hat  uns  iibrii^ens  von  ihm  nur  die  ein- 
zige WafTenthat  aufbewahrt .  doss  er  aniio  1513  im  Keld- 
luge  gegen  die  Franzosen  die  Ortschaft  Ponfevico,  welche 
zum  Gebiete  von  ßrescia  gehörte,  und  auf  dem  linken  Ufer  des 
Oglio  liegt,  strenge  belagert  und  zur  Uebergabe  gezwungen 
habe.  So  berichtet  nns  Andreas  Mocenicas  in  der  Gesehichle 
von  Venedig. 

Ii» 
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und  schmalen  Steig  drei  Meilen  weit  über  eineo  Berg  hinauf; 
die  Soldaleo  miiMleii  —  einer  hinter  den  andern  —  deo  Geaeen 
ihnlfeh  binantteigen ;  bei  dicaer  Gelegenheit  ^tÜ  peisonea  nnd 
Boae  der  adiHMlen  ireMgen  weg  halber  veriillen  aein  *>^. 

lieber  diese  unlernommcne  .Bergparlhie''  beklagt  sich 
Freandsberg  in  seinem  Berichte  ao  die  Herren  zu  Innsbruck 
mit  den  Worten:  ^wie  hart  meiner  aweren  peraon  halber  Ist 
«on  nitt  tabeachieiben ;  die  Ringfertigen  haben  aich  der  bOaen 
^Gebirg  nit  wenig  beklagt.'^  Bekanntlich  war  Freundsberg 
sehr  beleibt;  seiner  Schwerfälligkeit  wegen  musste  er  sich  an 
einem  vortretenden  Laadakaecht  hallen,  ein  XHaebmann  musste 
ihn  aehieben,  während  awel  Andere  ihre  Sfrfeaae  gleich  einem 
GelSnder  ihm  lar  Seile  hielten. 

Noch  während  der  IVachl  erreichte  das  Heer  den  ersten 
feindlichen  Ort  —  Aa  auch  Aha  genannt  —  aus  welchem  die 
Venetianer  mit  Gewalt  der  Waffen  vertrieben  wurden.  Am  17. 
verweilte  das  KHegavolk  la  der  benaanten  Ortachaft,  nm  12 
Ftimlein,  welche  noch  imück  waren,  aafzanehmen.  Tags 
darauf  drang  Freundsberg  bis  Sabbio  vor;  auf  diesem  Zuge 
warf  er  die  Feinde  aus  fünf  Positiooen,  die  sie  stark  besetzt 
hielien.  Am  19.  erreichte  mnn  linga  dem  FlOaschea  Chieae 
dm  Ortachaft  Gavardo.  Nach  euier  Mittheilaag  dea  Rittern 
Christoph  von  Thunn,  Hauptmanns  von  Trient,  sollen  die  Lands- 
knechte an  diesem  Tage  den  Yenetianern  in  der  Umgebung 
von  Gavardo  bei  8000  Slilck  Vieh  abgejagt  und  überdiess  noch 
800  Fnder^^)  gaten  «Famataer  Wein«  abgenommen  nnd 
letstem  noch  denselben  Abend  allen  gesoffen  haben. 

Am  20.  erreichte  das  Heer  in  dreien  Kolonnen  Lonalo  — 
voa  den  Feinden  fortwfthreod  verfolgt  und  angegriffen,  die  aber 


*)  So  berichtet  die  Relation;  Reissner  dagegen  sagt,  Prenndskerg 
habe  keine  „Reysigen^  mitgenommen)  nur  Cassius  Beusdwr  ein 
Börger  von  Aogsboig  habe  mit  fiknf  leichten  Pferden  auf  dgeaa 
Kosten  den  Zag  mitgemacht. 
•«)  Die  Angabe:  800  Stück  Vieh  and  80  Feder  Wein  -  dflrfle  der 
Wahrheit  niher  sein. 
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hMMr  iirickgetrieboB  «rarto.  Wilueod  der  Nadrt  iMh  be- 
aelile  mu  CttUglioiie.  Tigt  daniof  nandiirli  du  Heer  naeh 
Volte  weiter;  henliehst  gerne  bStte  sieh  F^ondsberg  von 

Lonato  aus  geschwind  nach  Mailand  gewendet ,  um  sich  mit 
den  kaiserlichen  Truppen  auf  der  kUreesten  Linie  iii  vereinigen; 
jedoeh  angeeielite  eieee  dbemiliektigea  Femdee  und  der  stark 
besetHeo  Stidto  dorfle  er  den  bei  i5  MeOen  weiten  Zng  daiiin 
nielit  imtemehmen ;  hoffend  also  auf  einem  Umwege  seinen 
Zweck  zu  erreichen,  wendete  er  sich  links  und  betrat  sofort 
das  Gebiet  des  Markgrafen  von  Nantoa  Friedrich  Gon- 
aaga.  Dieser  kalte  einen  deulMshen  Hanplmian  in  seinen 
Diensten,  Nanwns  Jalfais,  einen  Ifiederlinder  von  Gebort.  Der 
Markgraf  schickte  nun  den  benannten  Hauptmann,  der  die 
Leibgarde  komroaodirte,  dem  anrückenden  Freundsberg  bis 
Veila  entgegen  —  mit  der  Weisung,  das  kaiseriicke  Heer 
sa  enpfiingen,  dorchs  Land  in  fahren  and  fUlr  die  Yerplegaag 
desselben  an  sorgen.  Ton  Volta  ging  der  Harsch  nach  Goilo; 
hier  zeigten  sich  wiederum  Feinde,  wagten  aber  keinen  An- 
griff. Am  23.  erreichte  Freundsberg  mit  seinen  Leuten  die 
Ortschaft  Borgoforte  am  Po;  hier  stiessen  Graf  Lndwig 
?on  Lodron,  dann  Nicolo  Varol  und  Sigmnnd  Ton  Gonsaga 
mit  500  Mann  walscher  Schützen  und  etlichen  Reisigen  zu 
Freundsberg^  Hücbst  wahrscheinlich  hatte  Graf  Ludwig, 
weil  mit  den  Gebhrgsgegendea  am  besten  bekannt,  mit  dieser 
Kolonne  den  Maiich  des  dentscben  Heeres  gegen  die  nach- 
dringenden Venetianer  decken  mflssen.  la  Borgoforte  wlie 
Freundsberg  bald  in  eine  arge  Schlinge  eingegangen,  welche 
ihm  die  Feinde  des  Kaisers  (zu  denen  leider  auch  der  Markgraf 
von  Hantua  heimlich  gehflrte)  sehlaa  so  legen  veisnehten,  nachden 
sich  im  Gewalt  am  Helden  fMher  aNielt  gebrochen  hUto. 
Der  Herzog  *)  hatte  nämlich  den  Ritter  Georg  darch  schien 

*)  Friedrich  Gonzuga  war  damals  eigerillicli  Markgraf  und  wurde 
vom  Kaiser  Karl  erst  im  Jahre  1530  zum  Wvnon  gemacht;  er 
kommt  demnaih  in  der  Geschichte  bald  als  Markgraf  bald  als 
Baraogr  ver. 
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Abgeordoetea,  den  üattptmaiin  Julius ,  hoch  and  theoer  ver- 
•iolieni  laifen;  der  Fipsl  ud  dcMwn  Haar  blMeD  wAUhnräk 
bdoi  KafMr  dsfeh  Moneadi  oad  Lmboj  VenOhiuuig  nad  Ver- 
gebung erlangt;  er  rechne  es  sich  zur  Pflicht,  ihm  nicht  nur 
den  Durchzug  durch  sein  Land  zu  öffnen ,  sondern  ihm  den> 
eeJben  auch  durch  die  reiokUohete  Subeiateu  su  erleichtern, 
and  ihn  4Q  bis  50  Schiffe  la  venchaffen,  nm  dartaf  den  Fe 
IfbenelieB  la  kflaaea  a.  a.  w. 

So  unerschöpflich  Freundsberg  selbst  in  jeder  Art  Kriegs- 
list war,  so  fremd  war  seiner  geradeo  Seele  jeder  Trug  dieser 
Art;  dea  Yesatehesaagea  das  Ueraag s  traaaad  war  er  gaiadea 
Weges  aaeh  Borgoforte  marsdürl.  Da  wartete  seiner  aad 
seines  doroh  Entbehrungen  aller  Art  lairt  geprttften  Heeres 
eine  rtiche  Mahlzeit  an  Fleisch,  Fischen,  Früchten  und  herr- 
lichen Weinen;  was  aber  abging,  das  waren  die  sngesichertea 
—  SeJiirfe. 

Nirgends  erMieirte  Frenndsberg  ein  Fahraeag,  wohl  aber 
hörte  er,  dass  der  Herzog  von  Urbino  und  Johann  von  Medicis 
mit  vielem  Volke  zu  Fuss  und  lu  Pferd  von  Mailand  her  im 
Ansage  seien,  un  Iba  —  eiasascbliessea  aad  aufs»» 
reibaa.  Freaadsbeig  sah  sieh  fai  der  Falle;  griaiaiig  wiaelB 
gereiüer  LBwe  seadele  er  allsogleieh  dea  HaaplaMMn  von  Inns- 
bruck Claus  Seidensticker  mit  einem  Fähnlein  Lands- 
knechte ab,  um  die  Brücke  bei  Govemoio,  weicher  Ort  am 
JSMIasse  des  Hineao  ia  dea  Fo  gelegen  aad  bei  5  Slaadea 
van  Baigoforle  enifemt  isl,  sebneilatens  an  besetsea.  GilekUob 
bam  der  abgeordnete  Hauptmann  mit  setaen  Leuten  noch  lar 
rechten  Zeit  iu  (iovernolo  an;  eine  halbe  Stunde  später  —  und 
er  bitte  die  Brfleke  daselbst  abgetragen  gefunden!  Eilends 
braib  Fieaadsberg  aai  24  Naveaiber  frOb  ia  dreiea  Kalonaea 
v«Mi  Borgoforte  auf,  and  aianebirto  nach  Govemohi;  aber 
auch  der  Herzog  von  rihiiio  und  Johann  von  Medicis  waren 
gleich  Sur  Hand,  und  griffen  die  Deutschen  mit  8(KX)  —  900^> 
Hann  »a  Fuss,  500  bis  aOO  Kürassiereo  und  1000  leichten 
Reitern  wOlhend  aa.    Das  Gefeebl  daaerle  iisl  4ea  |fi»M 
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Tag;  aektmal  Hess  Freundsberg  Halt  und  Rechtsum  machen 
—  in  der  Absicht,  die  Feiode  zum  Scblagen  zu  bringeo;  allein 
M  oft  er  aelae  Leute  eine  Weodiiag  nuielieii  lieM,  so  oll 
Mgoo  tkk  die  WiMiea  Mrfick«  wwen  tber  gMeh  wieder 
IMer  den  Dwrteclm,  um  sie  tob  Neien  •megreifen.  Die 
feindlichen  Kürassiere  machten  wiederholte  Versuche,  in  die 
Landsknechte  einzubauen ,  diese  «cliJugeD  jedoch  jeden  feiad- 
fidm  äMviS  iiegffieli  ab. 

Uider  feidle  dtn  kalMrücheii  Heere  ^  die  ReHerai. 
Mit  400  bia  500  deataehen  Reitem,  meinte  Preundsberg,  wfire 
aa  diesem  Tage  grosses  der  Itafeerlichen  Majestät  zu  gueten 
aussgerichtet  worden.<<  Das  an  diesem  Tage  verscboaiene  Pulver 
aelrittata  Freoadabefg  aaf  2^25  Zealaer«  Voa  dea  Dealaehen 
Warden  i20  getödtol  oad  verwandet;  aater  den  Todten  beAiad 
sich  der  Hauptmaou  Kaspar  Reger  von  Ulm,  der  sogenannte 
,lang  Kaspar.'' 

Die  WAlaciiea  atreagteo  aieh  aoa  alleo  Kittflea  an,  Cover- 
■olo  TOT  deM  deotaeliea  Heere  so  eirdclMD;  da  ihnen  dies 
nieht  gMchle^  so  lelea  aie  seliliessiieh  mit  ihrer  leiehlea  Rei- 
terei über  den  Tross  der  Landsknechte  her,  erbeuleten  mehrere 
Pferde  ood  Frauen,  erstachen  auch  etliche  Knechte  und  Buben. 
Von  diaaon  Absag  aas  Borgoforte  and  Manche  naeh  Ck>ver- 
nala  aehreibt  Freaadsberg:  «Ihr  mttgt  glauben,  das  ieh  mehi 
lebealaBg,  wiewohl  ieh  vU  darbei  gewesen,  bafftigern  Ab- 
sag nit  gesehn  hab> 

Wie  Freandsberg  so  ist  auch  Sebastian  Schertlin  auf 
diesen  «Absog««  billerbOse,  »dem  er  davon  ssgt:  «wir  hätten 
von  BMUgea  bis  adHaffnaeht  hendel  mit  ainander,  eiieglett  be^ 
derseits  ainander  vil  guter  leut,  war  ain  harter  schwerer 
abxug,  als  in  kein  mensch  erdacht.^ 

INe  Feinde  verloren  bei  500  Pferde  und  hatten  viele 
Todte  und  Verwnndete.    Sonnlag  den  25.  November  blieb 
Freundsberg  bn  Lager  bei  Govemolo;  die  Schflisen  fhsslen 
Pul \ LT  und  Blei  ab;  die  Verwundelen  litss  Freundsberg  nach 
Ferrara  bringen,  wo  sie  geheilt  ||ad  verpflegt  wurden. 
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4  Redlicher  tls  der  Mukgnt  von  Mantu  dacltte  od 
handelte  der  seil  Koraero  wieder  in  des  Kaisers  Pirlhci  Obe^ 

getretene  Alplions  Herzog  von  Ferrara;  dieser  schickte 
dem  Ritter  von  Freuodsberg  auf  dem  Po  Proviant,  einiges  Geld) 
um  den  Truppen  eine  Abschlagssahlung  dasul  machen  ni  kOnaei, 
so  wie  auch  8  FalcpneUen  mit  aller  Zngehfir*);  Geadmti 
und  Munition  waren  auf  den  SehiiTen,  die  Beides  braehlon,  mit 
Säcken  und  „Blähen'^  über  und  Uber  zugedeckt.  Sonntag  Abends 
zur  Zeit,  als  die  erw^olen  8  Falconelten  eben  m  kaiserlichen 
Lager  eingetroffen  waren,  unternahm  der  angestame  Johann 
von  Hediois  mit  seiner  leichten  Reiteiei  and  4000  Uackaa- 
schfltzen  einen  AiiL;ri(T  auf  die  Kaiserlichen,  und  sprengte  lär- 
mend unter  die  LandAknechte ,  welche  ganz  erfreut  über  die 
Abschlagszahlung t  die  sie  so  eben  erhalten  hatten,  an  der 
Brücke  su  GoTcmok»  mehr  an  Sohwinke  dachten  als  an  die 
ihnen  aufgetragene  Schansarbeit.  Dies  ersieht  Frenadsbaig, 
Ifisst  sogleich  zwei  der  eben  eingelroiTenen  Geschtttze  vor- 
führen, richtet  und  schiesst  sie  selbst  ab,  und  —  Johann  von 
Medicis  stürzt  auf  den  sweilcn  Schuss  unter  seinem  Streitrosse 
in  Boden;  das  Pferd  war  todt,  nnd  dem  Feldherro  der  rechte 
Schenkel  unter  dem  Knie  gans  serschmetteii  TOdtliek  ver- 
wundet wurde  er  nach  Mantua  gebracht ,  wo  er  am  29.  No- 
veniber  am  kalten  Brande  in  einem  Alter  von  29  Jahren  starb. 

Von  diesem  Wildfange  sagt  Reissner,  Jean  lledicis 
sei  ein  frecher  und  grimmiger  Mensch  gewesen,  der  wf 
seinem  Todbette  die  Beichtviler  mit  dem  Sdiwerte  von  sich 
getrieben  habe. 

Um  Mitternacht  verliess  Freundsberg  Governoio,  setzte  mit 
semem  Heere  ttber  den  Mincio,  warf  dann  die  Brttcke  hialer 
sich  ah,  und  rOckte  dem  Po  entlang  nach  dem  swci  deolschs 
Meilen  weiter  östlich  gelegenen  Osliglia.    Die  Italiener,  die 

*j  Herzog  AI(>hons  war  tiBch  „Adam  Meissner  ein  i:ro>ser  !\iiustler 
und  Buthsengiesser*/  so  goss  er  imler  Andern  luicli  zwei  ^^rosse 
Geschfilze,  denen  er  den  ISamen  gab  „Grandiebh  (der  grosse 
Teufel/  und  „Tenimotus**  (der  Erdbidmer). 
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sich  fOQ  JobUD  lledieis  uffcrordeBlliche  Diige  vertproehen 
baltra,  warai  über  des  Fall  dieiei  Aafaliien  so  beiMint,  daM 

• 

me  das  abiielieBde  kaiieriielie  Heer  ipar  nieht  bemurnhigteii ,  ja 

bei  Ostiglia  ganz  veriiessen  ;  die  päpstlichen  Truppen  besetzten 
die  Städte  Parma  und  Piacenza,  die  venetianischen  zogen  eben- 
fftlif  ab  imd  beaurubigtan  die  Dealaebea  aiebt  weiler;  ibr  Ab- 
flübrer,  der  Henog  voa  Urbbio,  scUag  tebi  Hauptquartier  in 

Mantua  auf. 

Von  Ostiglia  aus  erstattete  Freundsberg  unter  dem  28.  2io- 
venber  sebien  eralea  Bericbl  ao  die  Herren  der  Regierang  m 
Inasbraek  (Regfaoenl  aad  Kaaiaier),  besebrdbt  amstindlich 
seinen  Zug  bis  Ostiglia,  beklagt  sieb  aber  bitler  mit  den  Wor^ 
ten:  „Wo  man  mir  ain  Zug  weiss  zue^esagt  hat,  find  Ich  mit 
grosser  mhüe  schwarz.^  ^ua  berichtet  der  Held,  dass  er  eine 
Baliebaft  aa  den  Hersog  von  Ferrara  abgesobickt  babe,  am 
dessen  CMnnang  niber  m  erforsebeo ;  in  8  bis  10  Sloaden 
•  erwarte  er  eine  Antwort,  die  er  miitheilen  wolle.  Falle  die 
Antwort  ungünstig  aus,  setzt  Freundsberg  bei,  ,|8  0  inues 
leb  vnnd  die  eerlieben  lewi  die  Spiess  suebitf 
nemen,  vnnd  meinen  Zag  aaf  den  Bapsl  sne  fttr 
■ieb  nemen.^  Der  Feldbaaptmann  sebViesst  seinen  Berieht 
mit  dem  Bemerken ,  dass  er  an  den  Herzog  Karl  von  Bourbon 
schon  acht  Briefe  geschrieben,  aber  auf  alle  acht  Briefe  noch 
keine  einsige  Antwort  erhalten  habe,  aad  dass  er  sieb  genöthiget 
aebo,  falls  der  Henog  von  Ferrara  kerne  Halle  versehalfo,  «mit 
Scbetzung  der  Stett  und  Fleckhen'^  das  nöthige  Geld  zur  Er- 
haltung seiner  Leute  aufzubringen. 

Am  28.  November  ftbersetste  Freandsberg  von  OstigUa  aas 
den  Po  in  Einem  Tage,  aad  schlug  auf  dem  rechten  Ufer  dieses 
Plosses  —  m  der  Ortschaft  Revere  —  das  Lager  auf;  hier 
wurde  zwei  Tage  btille  gelegen  und  auf  ausdrücklichen  Befehl 
des  Oberbefehlshabers  Niemanden  ein  Leid  zugefügt.  Im  Lager 
an  Revere  trafen  Abgeordnete  vom  Hersog  von  Ferrara  ein, 
walebe  die  Weisaog  hatten ,  das  kaiserliche  Heer  aaf  seinem 
Zage  durcb*s  Land  zu  begleiten,  und  für  die  nöthige  Ver- 
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pflegaog  deMdben  Soiig«  la  trage««  Unter  Einen  eiiüeK 
Fireundsberg  Tom  beoanstea  Henog,  too  afnea  gotea 
kayseriiclien  man*,  14000  GaYden,  3  FeMadilangen  and  Boeh 

2  Kalconetlen.  Am  1.  Dezember  ging  der  Zug  bis  zur  Ort- 
scbafi  Qaistello. 

Hier  io  diesem  Orte  sliess  der  Prins  Pkilibert  tob 
OraBieo  an  Frenndsbeiig.  Priai  PhlMbert  bllle  ans  Bugaad 
einen  Zug  „Ueysiger^  von  1000  Mann  herbeifahren  sollen,  traf 
aber  am  18.  November  aliein  ohne  Mannschaft  in  Trienl  einj 
als  er  aber  den  Ritter  Georg  daselbst  nicht  melir  antraf,  wech- 
selte er  die  Kleidaag,  fahr  aber  den  Gardasee  hinab  und  er« 
reichte  am  I.  Deiember  den  Feldhanptmann,  bei  dem  er  ana 
blieb,  Freud  und  Leid  mit  ihm  theilend. 

Nun  ging  der  Marsch  über  die  Sechia  nach  Reggiolo  und 
▼on  da  am  3.  Dezember  nach  Gaastalla.  Tags  darauf  Yerliaai 
das  kaiserliche  Heer  Gnulalla,  somit  das  Gebiet  des  Heraogs 
ton  Manlua,  in  welehem  dasselbe  14  Tage  hmg  marscbfrt  war, 
und  gelangte  nach  Casaipo,  den  ersten  Ort  im  päpstlichen  Ge- 
biete, und  von  da  am  5.  nach  Monte  Chiarugole,  wo  sich  ein 
festes  Schloss  befaad,  das  sammt  der  Ortschaft  einer  Griia 
angehörte,  welche  herauskam  mit  der  BMte,  Sehloa»  and  Oi^ 
schafi  nicht  betreten  an  wollen  ans  dem  Grande»  weil  Mt 
alles  Landvolk  aus  der  Umgebung  hiueingeflttchtet  habe,  folg- 
lich Alles  überfüllt  sei.  Freuadsberg  schlug  also  vor  dem 
Orte  Sehl  Lager  anf  and  lieas  am  6.  Dezember  einen  Rasttag 
machen.  An  diesem  Tage  liberachickte  die  Graün  in  alcr 
Frühe  dem  Feldhauptmanne  alle  Schlüssel  zum  Schlosse  «mit 
erzaigung  alls  eine  gehorsame  kayserliche^. 

Von  Monte  Chiarugole  bis  Fiomizuola  bnmchte  das  Heer 
7  Tage;  während  dieser  Zeit  musste  es  die  angeschwollenen 
Flaase  Praganza,  Taro  n.  s.  w.  durchwaten,  da  alle  Braekoi 
über  dieselben  abgeworfen  waren-,  bei  dieser  Gelegenheit  er- 
tranken viele  Soldaten.  Von  der  letztgenannten  Ortschaft  au» 
sendete  Freundsberg  den  Hauptmann  Frana  von  Helautein  zun 
Heixof  Kail  von  Bonrboo  gegen  Haihuid,  um  dam  OharbeMds- 
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Uber  aJkr  Iniseitieliea  Trappen  ia  Mien  Rapport  abHatti«  ii 
latMo  md  deiiiii  weilm  BeffUe  ratgegeo  in  mknea.  In 
FiorenMwla  *)  beabaiditfgle  Freiradsberg  nir  vier  Tsge  n 

bleiben,  sah  sich  aber  veranlasst,  einen  Aufenthalt  von  i4  Tagen 
daselbst  zu  nehmen.  Der  Markgraf  von  Saluzzo,  Kommandant 
der  IraaiOeieehen  Hltflilrappen,  flberaetite  ninUch  den  Pto  and 
veveinigle  aich  mil  nwlinien  pMpelliclwn  Obenten,  die  in  Pia- 
eema  lagen.  Ana  dieser  Sladt,  sowie  gleichzeitig  auch  aus 
Parma,  wurden  StreifzOge  gegen  Fiorenzuola  unternommen  und 
liei  dieser  Gelegenheit  viele  kaiserliche  Soldaten  zusamroeoge- 
fcanen  oder  gaCnigen,  die  anTs  Fooragifett  aasgegangen  vraien. 
a&«glaieb  balle  der  Slallhailer  von  Pama  dem  Riller  Georg  Ton 
Freundsberg  durch  einen  Trompeter  den  schrifth'chen  Befehl  zu- 
geschickt: „sich  aus  des  Papstes  Landen  zu  entfernen;  weil 
Frenndsbeif  allen  Stadien  und  Dürfero  den  BefeU  ertbeile, 
Froviail  n  liafem,  bebe  er  dadnreb  den  Vertrag  vailelil,  wel- 
eben  Don  Hngo  von  Monenda  in  Namen  des  Kaisers  wH  dem 
Papste  abgeschlossen  habe.'^  Ritter  Georg  Wess  dem  Statthalter 
aarückeotbieten :  er  möge  kommen,  ihn  aus  dem  Lande  sa  jagen 
—  nad  blieb  deasbalb  am  bemeidolen  Orle  altben,  nm  den 
Slatlballer  gebdrig  u  anpiingen;  dieser  wagle  aber  bebten 
Aagrlir. 

Am  29.  Dezember  wurde  Fiorenzuola  verlassen  und  der 
Marsch  nach  Carpanel  C^vponet)  angetreten.  Hier  stiess  auf 
Befabl  des  Henoga  von  Ferrara  der  Graf  Ropreehl  von  Ci^iaMO 
mll  WO  woblgeritoMen  leieblen  Pferden  snm  baiserlicben 

Heere  ;♦•)  da  aber  die  Reiler  des  Grafen  spät  Abends  anrück- 
ten, so  glaubten  die  Kaiserlichen  in  der  Dunkelheit,  Feinde 
seien  im  Ansöge  and  alelUen  sieb  in  Sehlaeblordnnng  auf. 

*)  Ein  beträchtlicher  Flecken  mit  3000  Einwohnern  ,  im  Herzogu 
thume  Parma  gelegen  und  zwar  an  der  Hniiptslrasse,  welche 
von  der  Hauptstadt  PörniH  iipch  Piflccnza  führt. 
Nach  Keissner  hiess  dieser  (iraf  Rupert  Ciiiatz  (Cajazzo),  war 
ein  Neapolitaner  und  vom  Herzog  Bourbon  aus  Mailand  (nicht 
vom  Herzog  von  Feraraj  abgeschickt,  um  den  Weg>veiser  durchs 
Iisnd  an  machen.  Ich  -folgte  der  Refartlon. 
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Nun  riefen  die  anrückendeo  Reiter,  als  sie  dies  bemerkten, 
den  Kaiseriichea  ta:  «fmperiol^  sckickten  tmh  einen  Mann 
ans  ihrer  Mitte  la  denseUieB  hinaber,  oad  daa  lÜBsviralflBdnas 

war  gehüben. 

Tags  darauf  erhielt  Graf  Cajazzo  von  Freundsberg  den 
Befeiü,  mit  «einen  Reitetn,  dreien  Füiinlein  Fussvoik  und  sweian 
Feldsehlangen  ein  8ohkwa  in  uehmen,  Namena  Zimaliba,  das 
sieh  nieht  ergeben  wollte;  dasselbe  wurde  aveh  im  ^Stegreif 
erobert,  geplündert  und  dann  den  Flammen  übergeben.  Nach- 
dem der  Marsch  am  3i.  Dezember  über  die  IVura  und  am 
1.  Jttnuer  1527  über  die  Trebbia  gegangen  war,  wurde  an 
Nenjabralage  die  Orlscimft  Ripidta  erlreiehl  nnd  in  dieser  Bäk 
gemacht.  Hier  wollle  Preoodsberg  die  Ankanfl  des  Henogs 
Bourbun  abwarten.  Diess  berichtete  Ritter  Georg  unterm  G  Janner 
an  die  Herren  xu  Innsbruck  mit  dem  Bemerken:  es  gehe  die 
Sage,  man  werde  über  Boiogna  und  Ftoreni  nach  Rom 
liehen;  ein  endgültiger  Enlaeblnaa  werde  aber  ent  bebn 
EtDtrefTen  Bourbons  gefasst  werden;  die  Knechte  hätten  sfob 
schon  im  dritten  Monate  mit  drei  Gulden  erhaltenem  Solde  »ganz 
willig  gelitten  und  warteten  noch.^ 

Wihrend  der  Zeit,  ala  die  Kaiaerileheo  in  der  Hübe  fan 
Piacenia  ihr  Lager  hallen,  fielen  fortwihrend  Seharmfliiel  iwf* 
sehen  den  päpstlichen  Truppen ,  welche  benannte  Stadl  beselil 
hielten,  und  Freundsbergs  Leuten  vor;  bei  diesen  that  sich 
besonders  der  Jange  nnd  feurige  Prins  Ton  Oranien  ber^ 
vor,  der  eines  Tagea  am  Kopfe  mwmidel  wurde,  dafiBr  aber 
baM  darauf  60  päpstliche  Haekenachfltien  sosammenhieb ,  (Re 
mit  einem  Kundschafter  an  der  Spitze  bei  nächtlicher  Weile 
einen  kaiserlichen  Grafen  aufheben  wollten. 

Zu  derselben  Zeit,  als  Freundsberg  bei  Piacenia  lag,  er- 
hielten die  päpstlichen  Truppen  eine  Verstärkung  von  10,000 
Schweizern ,  die  aber  nicht  nach  Piacenza  zogen ,  wohin  sie 
Marschbefehl  hatten,  sondern  aus  Furcht  vor  dem  „Leutefresser^ 
nach  Parma  links  auswichen. 

In  seinem  Standquartier  bei  Piaoem  plagte  den  tiprem 
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BiUer  ein  Uha,  der  fortwilirend  in  fda»  Wohomig  ikh  anr- 
Jiiell  md  als  UnglfleksYogd  betnwlitet  wode. 

5.  Hier  muss  nun  die  Bemerkung  eingeschaltet  werden, 
dass  seit  dem  28.  November,  an  welchem  Freundsberg  den 
Pe  abenetste,  die  wielitigeni  UaleniebnangeD  tuf  längere  Zeit 
—  beinahe  drei  Monate  lang  —  ▼Mllg-  in'a  Stocken  geratben 
afnd.  Der  erzh(TZ()£.^lichc  Gesandte  in  Vonodig,  Doktor  An- 
gerer*), dessen  Patriotismus  sich  durch  eine  feurige  Schreibart 
nvsieichnet^  fftbret  hierflbcr  aehon  volerm  20.  Deaember  in 
einer  Denkschrift  an  die  Regiemng  in  Innabmck  lante  Klagen. 
Die  Handlung  fai  HaKen  —  schreibt  dfeaer  scharfsinnige  Di- 
plomat —  gefalle  ihm  nicht;  man  habe  eine  ansehnliche  Kriegs- 
macht in  diesem  Lande  und  den  Sieg  in  der  Hand,  wisse  aber 
dieaen  nicht  in  gebrauchen;  so  sei  es  auch  geachehen  lur 
Zeit,  als  KOnig  Prana  sich  hi  Gefangenschaft  befunden  habe; 
schon  längst  hätte  man  von  den  Feinden  den  Sold  für  zwei 
Monate  erobern  sollen;  so  iiönne  und  so  werde  es  nicht  gehen; 
TOB  Preandsberg  liOre  er  gar  nichts  mehr;  die  Gesandtschaft 
des  Woywoden  von  Siebenbirgen  Johann  Zdpoija  —  felre 
noch  nicht,  sondere  bestehe  daravf,  sich  ehiersefts  mit  der 
Liga,  andererseits  aber  mit  den  Türken  zu  verbinden  u.  s.  w. 
Angerer  schliesst  mit  den  Worten:  „In  Summa  dise  Herrschaft 
(Teaedig  nimHch)  pringt  yren  Kreutzer  auf  sehn  Pyerer,  dn 


*)  Doktor  Greßfirins  Atiüerrr.  tit  hoitii  z.ii  Wien,  war  schon  vor 
dem  Jahre  Domherr  in  iinxcn,  wo  er  «tiicIi  narli  dem  Jahre 
iö'SO  die  ^^  urde  des  Domprupäleu  mit  jeuer  des  Domdechants 
vereinte,  wie  denn  auch  noch  seine  Abbildung  im  Saale  des  De- 
kanats zu  sehen  sein  soll ;  ein  trelfliehes  Portrait,  das  auf  dem 
erateo  Anblick  den  geiatreichen  Mann  beurkundet,  befindet  sich 
auch  im  Ferdioandeum  lu  Innsbruck  in  der  werthvollen  Tscha- 
gersclien  Bildersammlung. 

Kaiser  Maximilian  und  Ferdinand  L  bedienten  sich  des  Ratlies 
diese«»  klugen  Mannes  in  den  scliwieriirsten  Gegenständen,  and 
vertrauten  ihm  die  wiciiligslen  Sendunjren  an. 

Seine  Verdieusle  \viinien  im  Jahre  1532  mit  der  Inlci  des 
IJi^lhiims  M'ieuer-Nciisladl  belohnt.   Er  starb  am  2.  April 
Iii  eiuem  Alter  von  71  Jahren. 


der  vnsere  kaam  drey  giidt  —  vnod  noch  wili  mao  es  Bit 
bedenken.^ 

Difs  aber  dem  waekeni  FIreandabeig,  dar  oeft  drei  Wo- 
chao  im  Lager  to  Gasan  {In  der  Nike  rmt  PiaeeuHi)  4er  Ter- 

einigung  mit  Bourbon  sehnsuchtSToll  entgegenharrte,  über  die 
vom  Doktor  Aogerer  kenihrte  Untbitigkeit  selbst  missvergnOgt 
war,  erbeUt  aaa  aefamm  Sckreibea  vom  27.  JKner  1527,  w 
welcbem  er  aacb  laoabmck  beneblet:  er  aei  aoeb  nie  aam 
Herzog  von  Bourbon  gekommen;  was  ibm  scbriftlieh  mitge- 
theilt  oder  mUndlich  ^zuembothen'^  worden  wäre,  von  dem  finde 
er  jedes  Mal  das  Widenpiel,  und  so  sehr  er  fraber  babe  eiiea 
mOaiBB,  ao  bmge  werde  er  Jetal  biageballen;  iwei  lloiaia 
bmg  liege  er  nm  aebon  m  dea  Papatea  Landea  —  ohne  etwas 
ausgerichtet  zu  haben;  er  müsse  sich  über  die  grossen  Un- 
kosten,  so  daraufgeben,  kOchJichst  beschweren,  um  so  mehr, 
ala  er  mbindert  werde,  viel  anasttriobten ,  waa  leicbt  aussa- 
rieblea  wira,  daa  er  aber  niebt  der  Feder  anvertranan  bflaaa. 
Br  vennatfie  entweder  eine  grosae  Verritberei  oder  den  Ab- 
schluss  eines  Friedens  mit  dem  Papste  u.  s.  w. 

6:  Am  28.  Jtoner  1527  war  Ulrich  Wi tteabacli, 
Hauptmann  von  Seben,  aus  Freundsberga  Lager  ■ 
Bosen  angekommen.  In  einem  Sebretben  naeb  Innsbruek 
Iterichtet  Wittenbach  unterm  4.  Februar:  Ritter  Georg  liege 
derzeit  zu  „Gauardt^;  seine  Mannschaft  wäre  in  dreien  Haufen 
in  dreien  Dörfern  der  Umgebung  serstreut  —  7  wälsche  Heileu 
von  »Pleaentaett«  CFia^mO  ontremt;  dea  aebleeblen  Watteia 
baiber  babe  er  seine  Operationen  noch  niebt  beginnen  kOanen; 
ausser  den  zwölf  vom  Herzoge  von  Ferra la  erhaltenen  Feld- 
scklangen  und  Falconetten  habe  er  sonst  kein  anderes  Cleschtttz; 
Hertog  Kari  von  Bourbon  würe  noeb  niebt  mit  Freuadsbeig 
vereint;  iwar  bitten  aie  getracbtet,  beim  CaateU  S.  Gtovaaai 
(eine  Ortschaft,  2^/^  deutsche  Meilen  westlieb  von  Piaeeasa 
gelegen)  zusammen  zu  treffen ,  aber  Ritter  Georg  wolle  nicht 
von  seinen  Leuten,  indem  er  geschworen  habe,  nicht  von  ihnen 
an  weicben^  bis  aie  besabit  aeten;  Jedem  Kaoeble  aai  maa 
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••■B  Qä4m  ichaldig  gewesen,  JelM  abar  nodi  mtku;  Fmnd^ 
iMHf  «in  iiMMr  frOUieh  wU  wliiM  auf  Gott,  dteti  dteer 
Mhd  Min  werde;  ilie  Kaeehle,  wdebe  wahriich  gewig  ieidai 

mfissten^  seien  mit  ihm  zufrieden;  er  reite  unter  ihnen  herum 
H  wie  eio  Held  «od  «ei  tllzeil  der  vordenie  beim  HaiiCw,  welcher 
dcB  Yortrab  n  nadbaa  liabe.  UebngtMi  ad  ihm  ?oa  Dealaeh 
laMl  Ua  w  gafwwirtigiQ  Stoade  wadrr  aia  Soluaibaa,  aoek 
eine  nfladliehe  Botsehall  aagekomiMf  worflber  er  sidi  sehr 
Terwundert  habe.* 

7.  Werfen  wir  nun  einen  Blick  aaf  den  Stattlniter  und 
Okerbefehlahaber  aller  kaiierlialieB  Trappea  k  Italien,  aaf  den 
Henog  Karl  na  Boarbeo,  der  steh  feitwAread  ao  Hailaad 
befand  and  wieder  freier  zu  athmen  angefangen  hatte,  nachdem 
die  VerbOadeten  von  der  benannten  Stadt  abgezogen  waren,  um 
aifib  aut  gaaaar  Maalit  auf  Freaadaberg  la  werfaa.  Hit  Uage- 
daki  katta  Boarkoa  aeiaan  Waffnkradar,  daa  edlen  RÜter  Gaoig, 
erwartet;  aber  in  dem  Augenblick,  wo  er  sich  mit  ihm  ver- 
einigen wollte,  fanden  sich  grosse  Schwierigkeiten,  auf  welche 
er  entweder  nicht  gerechnet  hatte,  oder  die  er  leieht  aa  beeiegea 
kefla.  Ohglewk  keraiakert  darek  cke  nnaraMnllcke  Beate, 
keataaden  die  kaiserlkskea  Truppen  daaaoek  aaf  Aaaaakfcng  dn 
rückständigen  Soldes,  wenn  sie  Mailand  verlassen  sollten. 
Boaibon  verschweodde  seine  ganae  Baredlaamkeit,  die  Truppen 
aa  beackwiektigen  —  Jedock  gans  vaigebeaa;  nieku  blieb 
ibrif ,  ala  bei  dem  Henog  von  Ferren,  der  von  allen  Seiten 
her  in  Anspruch  genommen  wurde,  ein  Anleken  an  maehen, 
das  er  auch  erhielt;  da  aber  dieses  bei  weitem  nicht  hinreichte, 
ao  wnrde  das  höchste  Mass  der  Gnnsamkeit  in  Anwendung 
gabnokt;  den  Mailinden  wardn  nimkak  die  lataten  lieber- 
biaibie}  ikrer  HabieligkeHen  genommen,  ond  damit  noeh  niekt 
xufrieden,  plünderten  die  rohen  SOldlinge  auch  noch  die  Kirchen 
der  unglücklichen  Stadt  I 

Um  Siek  Geld  an  versebaffen,  griff  Bourbon  aocb  aoek  an 
einem  andere  Nittel.  Der  Kansler,  Hieronymus  Morone, 
schmachtete  noch  immer  im  Kerker;  sein  Todesurtheil  war 
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bereits  gesprochen,  aber  die  Vollziehung  desselben  von  einer 
Zeil  xur  andern  verschoben  werden.  Boorbon  versprach  nun 
dem  Vernrllieilten  die  Begnadigng,  wenn  er  20,000  Tkaler 
erlegen  wolle.  Horone  vefandile  von  dieeer  Snane  einen  TM 
wegzuhandeln ;  allein  die  Errichtung  eines  SchafTots  vor  dem 
Fenster  seines  Kerkers  und  die  AnliUndiguog  des  Tages  seiner 
Uinrichtnng  war  die  Antwort  des  Uenogs  von  Bonrbon.  Morone 
liebte  daa  Leben  und  anekle  .die  nnageaproeheno  Snninie  anfin- 
treiben ,  bradile  aie  aber  nicht  ganz  zusammen ;  die  Hoebaeh- 
tung  jedoch,  die  seine  vielen  Freunde  gegen  ihn  hatten,  war 
gross  genug,  um  das  Quantum,  das  noch  fehlte,  von  ihnen  u 
erhallen;  ao  wniden  die  20,000  Tbaier  erlegt  und  Moione  et^ 
hielt  achie  PMheit;  aalt  4ieaer  Seit  blieb  er  bei  Bonrbon  nnd 
wurde  sein  bester  Rathgejjer. 

Nun  schickte  sich  der  Kunnetabie  ao,  Mailand  zu  verlassen 
und  die  Vereinigung  mit  Freundsberg  in  bewerhateUigen ;  die 
Vertheidignng  der  benannten  Stadt  verlranlo  er  dem  ehemaligen 
Komnmndnnten  von  Pivhi,  dem  heldennritthigen  Antonio  de 
Leyva  und  dem  Sohne  des  Ritlers  Georg,  dem  lapfern  Kaspar 
von  Freundsberg,  an;  der  Letztere  hatte  zehn  Ffthalein 
Lnndakneehte  unter  aeinem  Kommando.*)  Dem  HerMge  von 


*)  Erwähnt  muss  hier  werden  das  ehrenvolle  Zeugniss,  das  Herzog 
Karl  von  Bonrbon  vor  seiner  Abreise  aus  Mailand  nniM 
10.  Dezember  1526  dem  Kaspar  von  Freundsberg  aos- 
gestelll  hat.  in  diesem  sagt  der  Konnetable: 

»Wir  wissen  wohl  nicht,  ob  der  Kaiser  dem  RÜter  Kaspar 
V.  Freundsberg  mehr  schuldet  wegen  seiner  ausgestandenen 
Strapatzen  und  wegen  seiner  nusgezeichnolpn  Tapferkeit ,  oder 
wegen  seiner  besondern  Klugheit  und  Gescliickliclikeit  in  Füh- 
rung des  seinem  Kommtindo  anvertrauten  Fussvolkes.  Obgleich 
derselbe  dem  voruehmen  und  hochberiihmlen  Ritler  Georg  voo 
Freundsberg,  seinem  Vater  (der  aber  uuib  unser  ollverehrtester 
Valer  ist),  in  Bezug  auf  Tapferlceit,  Tugend  und  Kriegswisaea- 
Bchaft  ganz  ibnlich  ist,  so  ist  er  doch  Seiner  Midealil  aad  auch 
uns  um  so  lieber  geworden,  weil  eben  die  Verdienste  des  Vaters 
durch  den  Sohn  erhöht  und  von  Tag  zu  Tag  gegen  SeieeK«/^ 
stat  gemehrt  und  vervielfältigt  werden.** 
Unter  Einem  erhielt  Kaspar  von  Frenndaberg  aüt  dkaer 
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fionrbon  standen  in  diesem  Augenblicke  bei  20,000  Mann  ent- 
MkkmnMf  Krieger  m  Gebole ,  die  er  von  allen  Seiten  her  an 
iiih  gewgeo  und  oa  Mttad  ooneeilrin  keife.  Yenehiedeii 
dmli  S)»raelM,  SilleB,  Religion  md  Allee,  wae  Meneehen  an 

Menschen  bindet,  erforderten  sie  eine  Behandlung,  wie  sie  von 
allen  Generalen  seiner  Zeit  nur  der  berühmte  Konnetable  von 
Ffankieieli  gelMo  konnle.  Br  geelaad  ibnen  in  einer  Rede, 
«elelie  er  an  sie  hieH,  daia  er  aaseer  Stande  sei ,  ihnen  einen 
regdmiesigen  Sold  zu  geben ,  daes  er  sie  aber  daftir  in  eine 
Gegend  führen  wolle,  wo  sie  für  alle  Gefahren,  welche  sie 
an  seiner  Seite  bestehen  würden,  iunlänglich  sollten  entachidigl 
werden.  VoU  Verlianen  in  Ihram  AnfiBhrer  venpraehen  diese 
aehen  Seelen  ihm  an  folgen  und  solUe  er  sie  aaeh  in  die 
Hölle  führen! 

Nun  marschirte  Bourbon  am  11.  Februar  auf  „Pontinuro^. 
Fieondsberg  lOg  ihn  an  der  Spilie  efaier  kleinen  Abtheilang 
entgegen.  Wie  nnn  der  Letalere  m  ebem  Hanse  abgesliegen 
war,  um  darin  den  ObeiMiBhIsbaber  an  erwarten,  waide  er  yon 
den  Feinden,  die  davon  Wind  bekommen  hatten,  plötzlich  über- 
fallen; zum  Glücke  näherte  sich  eben  Bourbon  mit  seinen 
Reilem,  Irieb  die  Feinde  m  die  Finehl  und  befireita  den  Helden. 
Naehdem  beide  Heere  sieh  gUtoklidi  Terehiigl  halten,  and  nun 
eine  kompakte  Masse  von  30,000  Kriegern  bildeten,  wurde  auf 
freiem  Felde  grosser  Kriegsrath  gehalten,  dem  alle  Obersten 
und  UaupUeate  beiwohnten;  in  diesen  wurde  der  Zug  nach 
Rom  enUehieden  und  festgeseixt  Ehevor  aber 
das  kaiseriiehe  Heer  diesen  aniral,  sehiekle  Fkenndsberg  unter 
den  Hauplleulen  Alexander  Grafen  von  Clasena  (Chiavennaj, 
Signor  Castro,  Jakob  von  Völs  und  Gebhard  von  Speychiogen 
Yier  Ffthnldn  deutaches  Fassvolk  nach  Haitand,  an  seinen 


Urkunde  für  seine  geleisteten  Dienste  die  ansehnlichen  Güter  des 
geachteten  Grafen  Philipp  von  Tomiel;  als  aber  dieser  etwas 
^pMer  vom  Kaiser  wieder  in  Gnaden  anfgenommen  worden  war, 
warde  Kaspar  von  Froaadsberg  anf  eine  andere  Weise  eni- 
sctaMigt. 

13 
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Sohn  Kaspar  zu  verstarken ,  der  nan  14  Fähnlein  befehligte. 
Prinz  Philibert  von  Oranien,  Bourbons  Vetter«  und  Alphons 
Markgraf  foa  Guaata  wvdon  aa  Oberataa  enamt  oad  ihaeo 
das  Konmaiido  «her  5000  Spanier  aa  Faas  and  adit  FKludaia 
leiehter  Reilerei  llberfeben.  Karl  de  la  Motte,  Bowbona  Hof» 
meister,  von  der  Schlacht  bei  Pavia  aus  bekannt,  wurde  General- 
quartierroeister  des  Heeres  (Gobemator  et  Dux  exercttos). 
Wfthiend  aber  noeh  beide  Heera  Tereinl  bei  Piaoeaaa  lagea, 
fiel  Graf  O^ano,  der  Uber  13  Fährietn  itaBeaiachin  FteTob 
and  i30  Mann  leichter  Kavillerie  gestellt  war,  aaf  die  Nach- 
richt des  beschlossenen  Zages  nach  Rom  vom  Kaiser  ab,  trat 
am  18.  Februar  mit  1200  lafaBteristen  und  aeinea  130  Kaval- 
leristen aar  Partei  des  Fapaies  Uber,  der  ihm  glinieade  Yer- 
apreebungen  gemaebt  hatte,  und  eilte  mit  seinen  abtrflanigea 
Leuten  nach  Bologna ,  um  diese  Stadt  zu  besetzen  und  dem 
Papste  zu  erhalten.  Klemens  YII.  liess  unter  Einem  auch  dem 
ttenog  Alphona  von  Femra  an  die  Steile  des  gefalleoea  Jeu 
Medlds  das  Oberfcominndo  über  das  Teibflndete  Heer  anbictia, 
and  Terspraeb  ihm  Hr  den  Fall,  dass  er  diese  Stelle  annebmea 
sollte,  die  beiden  Städte  Modena  und  Reggio  zu  überlassen, 
und  dem  Sohne  des  Herzogs,  Namens  Hercules ,  seine  Base 
Katbarma,  eine  Tochter  des  Loreni  Ton  Medicis,  aor  £he  sa 
gd>ea;  der  Henog  lehnte  Jedoeh  daa  Anerbieten  ab  mit  der 
Entschuldigung :  er  könne  sich  unter  den  obwalteuden  Umstün- 
den nicht  gegen  den  Kaiser  erklären. 
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Vm.  Absclmitt. 

Aulfanieh  des  kaiMiüdien  Heerai  naeh  Born;  Asabraeh  eimi  ftneht- 
btfen  koMbnn  in  demtelbeii ;  Absendong  dm  Gnfen  Ludwig 
Ton  Lodrott  •&  dmn  Henog  toh  Femis  um  Geld;  FTeuadf- 
bergi  Allltd»  an  di«  Soldaltn;  der  Held  irird  wvm  Sehlage  ge- 
treffen;  Abmarsch  des  Heeres  von  St  Giovanni;  Tod  des  kaiier- 
liehen  .Feldtmarschalk'  Anton  Grafen  von  Lodron;  Lannoy 
bei  Er-urbon  in  Santa  Via:  Zng  des  Hperos  über  dir-  Apenninen; 
Ankunft  desselben  vor  Rom;  getroffene  Anstalten  zur  Vcrtlieidignng 
Roms ;  Bourbons  getroffene  Dispositionen  zur  Erstürmung  der  Stadt. 

1.  Bndifch  «m  22.  Febniar  1527  brach  das  kaiserliche 
Reer  auf  und  trat  den  berüchtigten  Zug  nach  Rom  an. 
Oberste  und  Landakoeehte  sprachen  es  laut  aus:  sie  zttgca 
toahalb  iMieli  Rom,  om  ihren  Sold  vom  Urheber  des  Krieges, 
ab  der  iheen  der  Pap  st  galt,  tu  holen;  sie  woHelen  dort  aber 
auch  so  ^ hausen^,  dass  ihm  alle  Lust  zu  weitern  Händeln  auf 
ewig  vergehen  sollte.  Schone  Vorsätze!  Georg  von  Freunds- 
berg  bildete  ans  dem  deatschen  Fassvolke  drei  Kolonnen;  eben 
fo  viele  wnrden  nach  ans  den  Spaniern  gemacht;  beide  Natio- 
nen mnssten  abwechselnd  den  Vortrab  and  Nachtrab  des  Heeres 
bilden.  Prini  Sigmund  von  Gonzaga  war  Anführer  von  1500 
italienischen  Kriegern;  weitere  tausend  Mann  mossten  voraus- 
macBchiren  mit  Pickeln  und  Schaafeln  versehen,  am  die  Wege 
hennricfaten.  Der  Marseh  ging  auf  der  ROmeralrasse  iber 
Borgo  St.  Donin  und  Reggio  nach  „Bonporl'',  von  wo  aus 
Boorbon  sich  mit  dem  Kanzler  Alorone  nach  Finale  zum  Herzog 
von  Fenara  begab,  am  mU  diesen  wegen  des  vorhabenden 
Zages  das  Wellare  in  vwabfeden.  Ron  ging's  Aber  das  Fltls»- 
ehen  Panaio  nach  St.  Giovanni  (eine  Ortschaft  bei  8  dentsebe 
Heilen  ober  Bologna),  wo  man  am  8.  März  anlangte.  Von 
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hier  ins  schickte  Boorbon  einen  Trompeter  nach  Botogna,  ter- 
langte  Lebensmittel  mit  dem  Vorgeben,  nach  Neapel  nuHnehirea 

zu  müssen'^  allein  statt  der  verlangten  Lebensmittel  lieferte  der 
Markgraf  voa  Saluzzo  den  Kaiserlichen  ein  Treffen  bereits  unter 
den  Mauern  Ton  Bologna,  bei  welcher  CSelegenheit  der  abge» 
Miene  Graf  Cajatio  hi  die  Flacht  geschlagen  ond  bis  an  die 
Stadtthore  verfolgt  wurde. 

Während  das  kaiserliche  Heer  vor  Bologna  verweilte,  kau 
vom  Herzog  von  Ferraia  so  viel  Geld  an,  dass  man  Jedem 
Soldaten  wenigstens  eine  Krone  ansiahlen  konnte.  Hier  stiess 
anch  Prins  Ferdinand  von  Gontaga,  der  Brader  des  Henogs 
von  Mantua,  mit  einigen  Pferden  zum  kaiserlichen  Heere,  machte 
den  ganzen  Zug  mit  und  hielt  sich  sehr  ritterlich. 

Der  Papst,  durch  die  erhaltene  Nachricht  vom  Anmärsche 
der  geiOrchteten  Deutschen  in  Schrecken  gesetst,  lksste  schnell 
einen  Entschluss,  und  traf  mit  dem  kaiserlichen  Yloe-Ktalg 
Launoy  ein  Uebereinkonimcn,  krafl  dessen  Klemens  VII.  sein 
Heer  entlassen,  die  aus  Rom  vertriebenen  Coionna's  in  ihre 
Rechte  wieder  einsetaen,  60,000  Dukaten  erlegen  und  aberdicss 
noch  Jedem  kaiserlichen  Soldaten  einen  Monatsold  bexahlei 
sollte.  Ein  gewisser  Cäsar  Feiamuska,  voa  Geburt  ein  Neapo- 
litaner, brachte  als  Abgeordneter  des  Vice-Königs  die  erste 
Nachricht  vom  Abschlüsse  dieses  Vergleiches  ins  Lager  Bonr- 
bons  und  Frenndsbergs.  Beide  genannte  AnfOhrer  waren  daraber 
todtlich  getroiren ;  denn  das  Geld ,  womit  sieh  der  Papst  taa- 
kaufen  wollte,  reiclile  nicht  hin,  die  Truppen  nur  zum  fünf- 
ten Theil  zu  befriedigen.  Die  Feinde  des  Kaisers  und  die 
Emissäre  der  Ligoe  deren  es  mitten  im  haiseriichen  Lager 
eine  grosse  Menge  gab  —  waren  nun  eifrigst  bemoht,  diese 
Nachricht  mit  den  gehässigsten  Zusätzen  und  Vergrösserungen 
schnell  unter  den  Truppen  zu  verbreiten ,  und  diess  mit  einem 
solchen  Erfolg,  dass  der  Aufruhr  unter  den  Spaniern  schon  mit 
der  allergrOfsteo  Wnth  aosbiach,  wahrend  Boarbon  mid  Freaads- 
berg  noch  mit  Feramnska  unterhandelten;  der  Tumalt  erreiehte 
.den  höchsten  Grad,  als  sich  der  Markgraf  Alphoos  von  Gaasta 
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mit  den  oeapoliUmisdieD  Solditeii  in  Folge  jene«  VerInges  von 
lutfwriiehen  Heere  tremte.  Dieeen  Anfling  ertheüte  ihm  ein 
Schreiben  liee  Viee-Ifihiigs,  der  die  Drohmg  beifügte,  ihm  anf 

der  Stelle  alle  Herrschaften  im  Neapolitanischen  einzuziehen, 
falls  er  nichl  gehorchen  sollte;  Markgraf  Alphons  gehorchte 
nnd  veriien  mü  seinen  Leuten  dae  kiieeriiehe  Leger.  Deriher 
wfKhend  geworden ,  fenmion  nm  die  Spenier  ihr  Gesehflfi  naf 
dae  Hauptquartier  ab,  plünderten  Boarbons  ganze  Habe  und 
erschlugen  einen  seiner  Hauptleute ;  Bourbons  Waffenrock  wurde 
des  andereo  Tages  im  Stadtgraben  gefunden;  er  selbst  floh  in 
Frenndsbeif ,  den  er  Vater  an  nennen  fiilegle  CPranndsberg 
aiUte  dannlB  54,  Bonrben  88  Lebensjahre) ,  imd  Teri^arg  sieh 
im  Stalle  unter  dem  Stroh.  Von  den  Spaniern  wurden  auch 
die  Deutschen  aufgewiegelt,  dass  diese  scbriea  und  droiiteo, 
ohne  Geld  heinen  Sehritt  weiter  an  maoben. 

2.  Hm  begegnen  wir  wiedemm  nnserm  Gmisn  Ludwig 
▼on  Lodron,  der  ans  fttr  Üngere  Zeit  yrtAWg  aas  dem  Ge« 
sichte  verschwunden  ist.  Graf  Ludwig  wurde  nämlich  in 
diesem  äusserst  kritischen  Momente  von  Boorbon  und  Freunds- 
he^g  noeh  bi  dersdhen  Nneht  als  Ahgeordneler  eüends  an  den 
Herzog  von  Femurn  ahgnsehieht  —  mit  der  dringenden*  Bitte, 
wieder  Geld  vorstrecken  zu  wollen ,  um  an  die  Truppen  eine 
grüssere  Abschlagszahlung  machen  zu  können  und  so  den  Auf- 
ruhr in  stillen.  Beide  Heerführer  weilten  dem  Hersog  für  das 
forgestrechte  Geld  mehrere  lombardisehe  Sttdte  im  Namen  des 
Users  verpfönden,  femers  die  eingehoiienen  Kontribationen, 
sowie  auch  alle  andern  Gelder  zur  Rückzahlung  verwenden ;  ja 
Freundsberg  erbot  sich  sogar,  seinen  Sobo  Mel  chior  und  den 
Gmfen  Anton  Ton  Lodron  dem  Henog  eis  Geissei  au  ibcr« 
lassen;  allem  dieser  gab  dem  Grafen  Ludwig  lur  Antwort: 
er  könne  sich  nicht  ganz  entblössen^  und  sowie  sie  abzögen, 
wurden  des  Kaisers  Feinde  ihn  bald  wieder  mit  Krieg  über- 
Man.  Die  Mission  des  edlen  Gmfen  hatte  also  weht  den  er- 
wAnnobten  BMg,  und  Lodron  sah  sieh  genOthigt,  mit  keren 
Uflnden  in  das  kaiserliche  Lager  surflchxokehren. 
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Dem  tapfern  Freundsberg  blieb  unter  diesen  Umstindeii  keine 
«idere  Znfliehl,  als  die  —  in  fich  HtOmL  Er  Uefi  «lao  mIm 
Lettte  lorammenlroiDHeh  und  trat  mit  setaen  SohM  MeloUor^ 

mit  dem  Prinzen  Philibert  von  Uranien,  dem  GraPen  Ludwig 
von  Lodron,  Sebastian  Schertlin  von  BorteDbach,  KooradiB 
Spergter  voi  Glums,  Cltos  Seideastiekcr  und  nooli  einigai  «§• 
dem  Vertomten  in  üuen  Kicis;  es  wer  diese  Stande  flyr  den 
Helden  eine  der  bittersten  seines  Lebens.  Immer  nooh  einen 
guten  Ausgang  verhoflfend^  hielt  Freundsberg  an  die  versam- 
melten Krieger  eine  eingreifende  Rede. 

»Ilur  lieben  SOluie  md  Brflderl  -*  eprieii  der  Held  — 
Anf  Eure  Klagen  habe  iek  und  beben  Enre  fbopdente  geirnndelt 
mit  dem  Herzoge  Ton  Bonrbon,  kaiserlichem  Statthalter,  darauf 
haben  wir  auch  bei  dem  Herzoge  von  Ferrara  aufs  Höchste  um 
efai  Anlehen  naeligeenekt,  aber  —  Teigeblieb.  WeU  ieh  nin 
Euer  aller  ebriiehes  Genilb  bisber  nHidt  in  Ueb  nnd  Lsid 
willig  und  tren  beAmden,  Terboffe  ich,  Ihr  werdet  Bueb  Jdst 
von  dieser  ungestümen  Empörung  ablassen,  und  uns  alle  vor 
Sehimpf  und  Schande  behüten.  Ihr  wisset,  dass  Ihr  vor  wenig 
Tsgen  mit  mir  einhellig  besohloasen.  Kainer  ym  Andern  sa 
weicben  nnd  mit  efanuider  in  leben  nnd  in  sterilen,  bis  wir 
bezahlt  und  zufriedengestellt  werden.  Ditss  wollet  bedenken! 
—  Habt  Ihr  schon  so  lange  gelitten,  o  so  geduldet  doch  noch 
eine  kurze  2^it  und  lasset  Euch  nieht  nm  bdswüllgen  Aal^ 
wieglem  verbelMn  nnd  m  Bner  UngNlek  flbnn.  8M  wir  doab 
anf  dem  Wege,  den  Urheber  dieees  Krieges,  den  irgaten  Feind 
des  Kaisers  zu  suchen,  und  in  Rom  unsere  Besoldung,  Ehre 
nnd  Gut  zu  erlangen.  Man  kann  sonst  dieser  Zeit  kein  Geld 
erheben;  der  Kaiser  ist  an  weit.  Ueherdieas  wollen  wir,  der 
Herzog  von  Bonrbon^  der  Mns  ven  Oranian  nnd  leb  saaunt 
allen  Hauptleuten  uns  verpflichten  und  veibfnden,  dass  m 
Monatfrist  Eure  ganze  ausstündige  Besoldung  berichtigt  und  be- 
zahlt sein  soU.  MüUerweilen  ich  und  alle  flnoptleato  hrüderlich 
den  letalen  Hellar  mit  Ench  theilan  wellen.  Dagegen  bedenket 
aber  auch,  Ihr  lieben  fitoa  nnd  Biflder,  wie  ee  nna  eifab« 
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wM,  warn  wir  mi  spaltM,  wm  wir  oMiiig  mIb  ml  aidtt 
bei  eiMüder  bleib«  wird«.   Wir  tM  •llaHbalb«  arft  atM-. 

ken  Feinden  umgeben ,  denen  wir  in  die  Hände  fallen  würden ; 
Keiner  würde  davoo  kommen.  Weno  wir  aber  brtUlerlich  bei 
CBMBdcr  bealebM,  io  babeo  wir  gewiaaM  Sieg  von  (Sott  tm 
vciImAii.'' 

Dies«  Alles  hatte  Freondaberg  mit  einem  solchen  Nachdruck 
uod  Ernst  gesprochen,  dass  er  ^einen  Steia  hfitte  bewegen 
nfigen^;  alleiD  die  U6neD  der  ferwiklerieo  Krieger  eehieeeii 
liArler  ale  Sieuie  ao  aeki|  dar  wilde  flaife  Imm  dea  Helden 
kanm  anaradeD  liaaeo,  ala  er  aebon  neaerdings  anGng  zu  stam- 
pfen und  zu  brüllen:  «Geld,  Geld  —  Geld  her!"  —  und  dabei 
die  Spiesae  senkte,  als  ob  er  Freundsberg  und  alle  Hauptleute 
•raordea  wollte.   Dna  war  lo  viel!    Freondaberg  bob  die 
Binde  nol,  wollte  noch  einmal  reden;  groaae  Tbritaen  diingtan 
sich  über  seine  Wangen,  die  Lippen  bewegten  sich  heftig  zit- 
ternd; er  machte  noch  ein  Zeichen  väterlicher  Bitte,  versuchte 
n  apreeben«  konnte  aber  kemen  Laut  mebr  bervocbruigen;  vom 
ScUagn  gerfihrl  aadt  er  mrfleiu  Gmf  Ludwig  nd  die  nOcbat- 
nlebenden  IIao]illeote  erfbaaten  den  Sbdtenden,  aetaten  ihn  anf 
eine  Trommel  und  sprachen  zum  Kriegsvolk-  ^Liebe  Brüder, 
siebet  alle  ab  in  eure  Quartiere,  seid  ruhig  und  still,  und  so 
wollen  wir  achen,  wna  weiter  sn  thnn  iat.^ 

Mit  Frenndaberga  Fall  verhallte  daa  wilde  Rnfen  und  Toben, 
die  gesenkten  Spiesse  richteten  sich  langsam  und  scheu  wieder 
anf,  die  kurz  suvor  so  trotzigen  Haufen  öffneten  ruhig  den  Hing 
■nd  atoben  apraehloa  und  aittemd  naob  allen  gelten  ana  einp- 
nader,  ab  alfinde  daa  Brandmal  einea  verflblen  Yatemorden 
mit  unauslöschlichen  Zügen  auf  ihrer  Stime.  Die  Diener  hoben 
nun  den  Helden  auf  einen  Maulesel,  dessen  er  sich  gewöhnlich 
bediente,  und  fttbrien  ihn  in  aein  Quartier  zurttck.  Die  deot^ 
aeben  Hanptlenle  woran  tmorig  nnd  gnns  beatOnI;  viele  von 
ihnen  vergoaaen  Thrifnen  und  bejammerten  ihre  Lage ;  dieae  war 
wirklich  verzweiflungsvoll ;  Geld  war  keines  vorhanden,  grosser 
Mangel  an  Frovinnt  hatte  sich  eiogeatellt,  und  aie  befanden  sich 
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im  Lande  des  Feindes,  der  mit  einem  starken  Heere  in  Bologna 
lag.  Da  sprach  der  alte,  in  den  Waffen  ergraute  j^tthnmuthige'^ 
Haaplmann  der  Stadt  lanabriiekf  Claas  Seide»- 
atieker,  ii  seiiMB  Unntttke;  „Hüft  Mir  Gott  aooh  aa»  diesem 
Kriege^  so  will  ich  mein  Leben  lang  in  keiaen  oMkr 
ziehen ,  weil  man  mit  solcher  geschwinder  Practica  handelt. 
Die  grossen  Herren  spielen  unterm  Hütlein,  machen  Fried  und 
Unfried,  wenn  sie  woUin,  and  ans,  die  wir  den  Kaiser  treo» 
lidi  gedient  kalten,  wfli  man  anf  die  FleiseiibaBk  opfern;  sie 
sehen  nur  auf  ihren  Vor t heil  und  lassen  uns  zu  Grunde 
geben.^  *) 

RiUer  Georg  von  FIreandsbergt  gewohnt  alle  Tage  aime 
Tafel  m  kalten,  sass  iwar  aook  denselbcB  Tag  mit  seiaeB 
Hanptlealea  n  TIseke;  hidessea  war  ikm  die  8pradie  gaat 

Terfallen ,  dass  er  kein  Wort  vorbringen  konnte.  Nach  dem 
Häkle  trat  er  zum  Kaminfeuer^  da  überfiel  ihn  plötslich  ein 
gewaltiges  Fieber,  dass  man  ikn  sa  Bett  bringen  masste;  dicai 
gesekak  am  16.  MSrs;  erst  am  Tierten  Tage  (am  20*  Ittn) 
kehrten  Besinnung  und  Sprache  wieder  zurück;  er  schlug  die 
Augen  auf  und  erkannte  seine  Hauptleute.  Nun  ermahnte  er 
den  Henog  von  Bourbon,  der  traarig  bei  seinem  Bette  stand,  den 
antemommenen  Zag  naek  Rom  forliasetseB «  and  enamite  dsa 
«kleinen  Hess^,  den  Konrad  tob  Bemmelberg ,  der  40  Jakre 
alt  und  ein  ausgezeichneter  Kn'ej^smann  war,  zu  seinem  Loco- 
tenenten;  hierauf  wurde  der  Kranke  nach  Ferra ra  gebracht, 
wo  wir  ibn  aber  vertasseii  müssen,  am  sdnem  Scbwager,  dem 
Grafen  Lndwig  von  Lodron,  aaf  dem  Zage  naob  Ron  sa 
feigen. 

Während  die  Hauplleute  im  kaiserlichen  Heere  sich  alle 
erdenkliche  Muhe  gaben,  den  Aufruhr  au  stillen,  eilte  Horone 
snm  Henoge  von  Ferrara  und  etkidt  von  diesem  endliek  dock 
so  vid  Geld,  dass  die  Spanier  aar  Notk  befriedigt  wevdea 

*)  Der  Krieg,  m  den  der  gnie  Seidensticker  so  eben  sog,  war  Ar 
den  alten  Haudegen  leider  der  letzte,  indem  er  im  Sommer 
des  folgenden  Jakres  sn  Rom  an  der  Pest  starb. 
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konnten ;  die  Deotschen  dagegen  Teriangten  kein  Geld,  sondern 
.    nur,  dass  Boorbon  sie  fortführen  möge  aus  dieser  Gegend,  sie 
wollten  gern  ihr  Bestes  thun  und  ihm  willig  folgen. 

3.  Am  3i.  Min  veriieM  d»  bMifilie  Heer  eeia  JLager 
bei  Sl.  OiofMii,  wdehe  Orlselieft  iMergdmiml  wwde,  harn 
an  den  Fluss  Reno,  erzwang  den  Uebergang  Uber  denselben 
und  lagerte  sich  unter  den  Mauern  von  Bologna,  wo  das 
£iitJreS(DD  dee  Geseliilta»  abgewiptet  wurden  in  der  iMMenntea 
Slidt  lagei  bei  14,000  Humi  pipetlieher  Trappes.  Ton  Bo^ 
lognt  MS  wire  der  nlehsle  Weg  nach  Rom  Uber  Floren t 
gegangen;  allein  da  diese  Strasse  von  den  Püpstlichen  sehr 
stark  beseltt  war,  so  machte  Boorbon  einen  Umweg  und  schlug 
die  Strasse  naeh  Paenfli  and  FMi  dn.  Die  kaiserlieben  SoU 
dalen,  die  grosse  Notb  leiden  mossteo ,  darebsMflen  weil  nnd 
breit  auf  ihrem  Zuge  die  Gegenden,  um  Proviant  aufzutreiben, 
und  verbrannten  bei  dieser  Gelegenheit  Häuser,  Schlosser  and 
DOifer;  iwv  verbot  der  Oberbefeblshaber  alles  Sengen  und 
Brennen;  allein  es  fmehtele  wenig.  Der  Henog  too  Fetmm 
baif  wieder  ans  der  Nolb  nnd  seUekte  Zwidmck ,  der  roHen- 
weis  vertheill  wurde.  Am  5.  April  passirte  das  Heer  die  Stadt 
Imoia;  die  Füpstlichen  machten  einen  Ausfall  aus  der  Stadt, 
Warden  aber  Tom  Prinaen  von  Oranien  mrOekgescUagen.  Boorbon 
liess  das  SUdlehen  Cnlignola  (Codognohi)  beseUessen;  die 
Folge  dsTon  war ,  dass  die  Bürger  auf  50  Wägen  Proviant 
brachten  Hier  bei  Cutignola  starb  Graf  Anton  v.  Lodron, 
kaiserlieher  „PeldtoMrschalk^  an  einem  HaisgeschwAie. 

Da  aum  das  grabe  Gescbtlls,  das  man  von  Mailand  ndU 
genommen  hatte,  nieht  iber  die  Gebirge  sn  bringen  hoirie,  so 
wurde  dasselbe  —  aus  vier  grossen  Karthaunen  bestehend  — 
dem  Herzoge  von  Ferrara  zugeschickt.  —  Unterdessen  hatten 
sieh  die  Tra|>pen  der  Ligne  vereinigt;  wir  kennen  bereits  die 
Fihrer  derselben;  Frans  Hcrsog  von  Urbioo,  Hlchael  Anlon 
Markgraf  von  Salozzo  und  Guido  Graf  Rangone.  Die  Yerbfln- 
deten  waren  nun  den  Kaiserlichen  fortwährend  auf  dem  Halse, 
and  thaten  ihnen  allen  möglichen  Abbnteh«    Em  Stttdtchen, 
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NauMM  »lleldiila%  Mtofie  äeii  nr  Wdv;  Bovbcn  Umi  die 
Vertlieidiger  mit  PaleoMita  too  der  MiMr  vertnibeB  nd  an 

die  Thore  Feuer  tnlegen ;  wihrend  nai  die  Bitpf  mt  der  eiM 

Seite  hinausflohen,  stürmten  die  Kaiserlichen  auf  der  entgegen- 
gesetzten Seite  io  die  Stadt,  wo  sie  beeouders  einen  guten  und 
elarkea  Weio  aBtrafeD,  dem  sie  eo  soMMen,  dase  aUe  bemiclil 
worden ,  Hffndel  anter  efnaader  anfingen ,  und  so  aosaaunen-* 
schlagen,  dass  bei  zweihundert  Mann  verwundet  wurden.  Ein 
Haufe  Spanier  trennte  sich  vom  Heere,  unternahm  mit  fliegen- 
dem Ftthniein  ond  den  Haaptmana  an  der  Spitse  einen  Streabag 
ins  Gebh^f  am  Lebensnritlel  aafkaMban,  «nrde  aber  aof  dem 
Heimwege  bei  Feeaza  vom  Ihrbgrafea  Salaiso  UlierMieB,  la* 
saminengehauen  und  ihr  Hauptmann  an  den  Galgen  gehängt. 
Die  Päpstlichen  nnternalunen  auch  aus  Faenza  und  Forii  starke 
Ansfille,  Warden  aber  vom  Priaien  Ferdiaand  Gomafa  lafOelt- 
geworfen.  Bei  Foili  lieas  das  kaisciliohe  Heer  aHe  entbeiw 
liehen  Wägen,  Pferde  und  Esel  stehen,  ond  trat  dem  Flüssdiea 
Bidente  entlang  bei  iieftigem  Regenwetter  den  Weg  ins  Gebiiy 
an  9  um  die  Apennineo  «i  itbersetien  and  wieder  die  Haupl» 
Strasse  naoh  Rom  sn  gewinnen.  Um  Lebensmittel  an  «baHea« 
legte  der  Prbn  von  Oranien  am  KarteH  Castereida  hi  eigeaer 
Person  einen  Sturm  an,  nahm  es  und  übergab  es  den  Flammen  j 
ein  gleiches  Schicksal  erlitt  das  Städtchen  Civitella. 

Der  itaüeaisGbe  Han|itaHmn  Nieolo  Vando  eniftrmte  sul 
seinen  Leuten  die  OrlsebafI  Gorsona,  fiel  aber  im  Starme,  wess- 
halb  auch  diese  Stadt  den  Flammen  übergeben  wurde.  Bei 
dem  Flecken  Santa  Via  ging  der  Zug  über  einen  hohen  Herg; 
wiederum  mussten  viele  Wägen  mit  ihrer  Bespannung  surück- 
gelassen  und  das  Clesebits  aas  i%  Fafconetten  bestebend, 
die  dem  Heraog  von  Fenara  gehörten  —  mit  Siriekea  ge« 
scblefft  und  hinübergezogen  werden.  Hier  in  der  Ortscbaft 
Santa  Via  erhielt  der  Herzog  Karl  von  Bourbon  einen  ganz  un- 
vennulhetenf  aber  aueh  ciaen  gant  unbeliebigen  and  nagelegeaefl 
Besuch,  und  swar  —  vom  kaiserlichen  Vioe-KlHiig  von  Neapelf 
Karl  Lennoy.  ~  Was  wollte  dieser? 
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4.  Piptl  KtomM  hm»  nkhto  miTflnMihl  gektMn,  4m 

Zug  der  Kaiserlichen  nach  Rom  zu  hintertreiben.  Als  er  nun 
Temahm ,  dass  Cesar  Feramuska  im  kaiserlichen  Lager  bei  St. 
Giovaoni  nioliUi  aBsgcriebtet  habe,  drang  er  in  Lannoy,  eilends 
Meli  Fkmii  •bngebw,  ■!!  Hemi  de  la  MoHt,  dem  General- 
qaertfermeister  des  kafseriiehen  Heeres  (der  aas  nnbek tonten 
Gründen  eben  nach  Florenz  gekommen  war),  zu  unterhandeln 
and  die  Sache  dahin  zu  bringen,  dass  ßourbon  den  Frieden 
auMhme  nad  seiaen  aalernowaeneB  Zug  sisike.  Fflr  den  Fall, 
dasa  aieh  der  kaiserliclie  Feldherr  berbeflaaaea  aoBte,  iaacriialb 
Aaf  Tagen  den  Rückzug  anzutreten ,  verpflichtete  sich  der 
Fipal,  den  ersten  Tag  gleich  60,(X)0  Dukaten  zu  erlegen; 
weilere  60,000  sollten  im  Monate  Hai  ausbezahlt  werden.  In 
aeiaem  elgenhtadigeo  Schreiben  darflber  an  Boarbon  wollte 
Laanoy  dea  ersten  60,000  Stflek  Dukaten  sehMraeHa  noch  weitere 
2000  hinzufügen ,  und  50,000  sollte  der  Kaiser  herschiessen. 
Da  dieses  Schreiben  des  Yice-Königs  bei  Bourbon  seinen  Zweck 
ferfeUle,  kam  derselbe  in  Begleitung  euMB  pfipatlichen  Ge- 
sandten f  n  eigener  Fenon  naeh  Santa  Via  ua  kaiserliehe  Lager 
and  drang  da  In  Bourbon,  den  abgesehhMsenen  Traktat  mit 
dem  Papste  zu  honoriren ;  darüber  entstand  nun  eine  solche 
Aufregung  im  Lager,  dass  Laanoy  mit  aller  Mühe  entrann^,  der 
päpstliche  Gesandte  ab«  dennaisen  misshandell  wurde,  daif  er 
halbtodi  aach  Rom  gebracht  wurde. 

5.  Nun  wurde  wieder  aufgebrochen  und  der  Zog  über  ein 
hohes  Gebirg  angetreten,  das  „Monte  Camero^  genannt  wird; 
die  Geschaise  muasten  aoch  hier  wieder  mit  Stricken  hinflber» 
genogen  werden ,  wobei  Bonrbon  adbst  Hand  anlegte;  lugleich 
snsale  efae  grosse  Quantität  Puher  Yemiehtet  werden.  Ale 
das  kaiserliche  Heer  mit  unsäglichen  Beschwerden  die  Apen- 
ninen  übersetzt  halte,  stieg  es  ins  Thal  hinab,  in  welchem  die 
Tiber  entspringt,  sog  diesem  Flasae  eatlang  bis  aum  Stüdtcben 
St.  Stqphano,  das  mit  etlichen  Pidinlein  Kriegarolk  beaetit  war 
und  desshalb  links  liegen  gelassen  wurde,  um  rechts  über  einen 
Berg  ins  Thal  j^Caprese^  zu  gelangen  und  von  da  die  Stadt 
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Arezzo  zu  erreichen.    Dieser  Marsch  musste  während  der 
Ofltafeiertage  genachl  werden;  anf  demaelbM  hiMetBn  nmeitige 
Mandeln,  die  sanint  den  Scbriea  venebrt  wwden,  die  Nalrag 
der  Soldaten.   Bei  der  Stadt  Arezzo  machte  man  Halt,  um  die 
Ankunft  des  Geschützes,  sowie  auch  des  Volkes  abzuwarten, 
das  ?0B  meliNrao  Seiten  her  im  Amafe  war;  hier  alieas  du 
Heer  aaf  eine  AbtheHnng  pipaUielier  Trappen,  die  vnter  Aa- 
nhrang  des  Vitdllaa  Tipbema  in  einer  SMike  tob  3000  Kana 
den  Kaiserlichen  in  den  Weg  traten,  von  diesen  aber  geworfen 
und  gezwungen  wurden,  durch  eilige  Flucht  nach  Arezzo  ihr 
Heil  m  sacken.  In  dieser  Stadt  brachte  BonrlMm  in  &fih- 
rang,  dass  der  Ibri^raf  m  Salatso  and  der  Heraog  von  Urbina 
mit  sämmtiichen  Truppen  in  Florenz  angekommen  seien;  sich 
stellend,  als  ob  er  Florenz  überfallen  wolle,  zog  er  dem  Arno 
enUang  eine  Sirecke  abwärts  gegen  die  benannte  Stadt.  Aaf 
dem  Hurscke  dakm  erstOmten  die  Spanier  das  SckkMs  BaadelW, 
verloren  dabei  einen  Hanplmann  und  bangten  die  Vertheidiger 
des  eroberten  Kasielles  über  die  Mauern  hinaus.    Der  Marsch 
abwärts  gegen  Florenz  dauerte  nur  bis  zum  Städtchen  Laterin». 
Hier  wendete  Bonrbon  sich  links  gegen  Siena.   Diese  Stadt 
hatte  eine  alte  Fefaidscbaft  gegen  Florea  and  gegen  die  da- 
selbst herrschenden  Mediceer,  welche  mit  emer  Nacht  m 
16,0()()  Mann  und  16  Geschützen  früher  ausgezogen  waren,  um 
Siena  zu  erobern  und  ihrer  Herrschaft  zu  unterwerfen,  von  deo 
BUrgem  der  Stadt  Siena  aber  snrttckgeseklagen  worden  wana. 
Ans  aHem  Gioll  eibot  sich  nun  Siena  an  jeder  Untentatsam 
an  Waffen,  Lebensmitteln  und  Mannschaft,  wenn  Bourbon  zur 
Belagerung  der  verhassten  Stadt  Florenz  schreiten  wollte;  aber 
mgeraiit  von  einer  firobcnng,  welche  die  Ausftlhrnng  seiaes 
Haaptentwnrfes  nar  TenOgern  konnte,  war  Bonrbon  schoa 
wieder  —  Terschwnnden,  als  Alles  noch  tot  ihm  aitterte.  Vor 
seinem  Austritte  aus  Toscana  Hess  er  dem  Papste  melden:  aar 
die  Hartnäckigkeit  seiner  Truppen  bewege  ihn,  an  ihrer  Spitie 
SB  bleiben;  vergeblich  habe  er  sekie  ganae  Beredtsankeit  aa- 
gewendet,  nn  aie  an  fieandBchen  Gesinnangen  gegen  ihnaa 
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Wwegen ;  jetzt  begldle  er  seile  Mosa ,  mn  sie  in  tmm  n 

halten;  Übrigens  bitte  er  das  Oberhaupt  der  Kirche,  seine 
ScbäUe  nicht  zu  schonen,  um  das  Uogewitter  abiuleiten,  wel- 
ehes  sieb  Aber  seioe  SlMrten  hinOge. 

Bapflrt  dnreh  diese  BrUarangr  Terslnite  der  Papst  hefM 
Augenblick,  den  Bannstrahl  aufBourbon  und  aufsein 
Heer  zu  schleudern.  Nun  eilte  der  kaiserliche  Oberbe- 
fehlsliaiier  auf  den  Fiflgeln  des  Windes  oacli  Rom;  der  Maisdi 
giog  Iber  deo  HootepiddaBO,  AqMpendeite,  Belsoui,  Monte- 
laseone  vnd  Viterbo  dahin;  am  28.  April  befmd  er  sieb  noeb 
in  der  Nähe  von  Siena  und  am  5.  Mai  stand  er  schon 
vor  Rom  —  wfthrend  der  Papst  und  die  Römer  ihn  noch  in 
Toicami  glanblea;  bei  vienig  italieitisehe  Meilen  Csebn  deulscbe) 
seil  das  Heer  an  Ebiem  Tage  mrilcfcgelegt  babenl 

6.  Gross  war  die  Bestürzung  Aller,  als  sie  von  den  Bfauem 
der  Stadt  die  Fahnen  des  gefürchteten  Heeres  wehen  sahen. 
Rom  war  in  diesem  Momente  ausser  Stand,  sich  kräftig  zu 
▼erlbeidigen.  Die  Verlbeidiging  der  Stadt  werde  dem  Renzo 
de  Cerre  flberlragen,  demselben  tapfern  Vertbeidiger  nnd 
umsichtigen  Kommandanten  von  31arseille,  der  den  Herzog 
von  Bourbon  gezwungen  hatte ,  die  Belagerung  der  beoaunten 
Stadt  aafiingeben.  Yen  einigen  fransOsisehen  Offixieien  unter- 
stfltzt,  Terlor  Remo  keinen  Angenbliek,  in  dem  Borge  —  einem 
der  westlichen  auf  dem  rechten  Ufer  der  Tiber  gelegenen 
Stadtviertel,  das  dem  ersten  Angrill  ausgesetzt  war  —  Ver- 
schanzungen anzulegen  und  alle  Einwohner  Roms  zu  bewaffnen. 
Priester,  MOnehe,  BisebOfe  nnd  Knrdinilie  kamen  ibm  ni  Hälfe; 
mit  Kmcifiien  in  den  Rinden  dniebliefen  die  Genannten  alle 
Gassen  und  Strassen,  und  entflammten  das  Volk  zur  verzwei- 
felten Gegenwehr.  Dem  Papste  war  es  noch  gelungen^  von 
seinem  Krie^nrolke  (den  sogenannten  sehwaiaen  Fähnlein),  das 
er  kan  Yorber  dem  mit  Laanoy  abgeseblossenen  Vertiage  ge- 
mäss beuriaobt  nnd  entlassen  batle,  bei  6000  Mann  in  die  Stadt 
zu  bringen.  Ein  unterm  4.  Mai  erlassener  Aufruf  des  Papstes 
ermunterte  aur  standhafteii  Gegeaweiure  contra  Lutheranos  Cwie 
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die  Deutschen)  et  Maranos  (wie  die  Spanter)  betitelt  wnta. 
Auf  seinem  Befehl  wurden  eiligst  auch  alle  Hauser  und  Gebäude 
Mflfer  der  Sttdt  in  der  Nfihe  der  Kauern  niedergebraoDt,  dm 
diese  dem  •nriiekeoden  Heece  kniien  Aafenliinlt  nad  keine 
Dedtung  bieten  konnten. 

Bourbon  fand  bei  seiner  Ankunft  vor  Rom  die  Wälle  mit 
Bewaffneten  besetzt;  ein  Wall  von  Picken  starrte  ihm  entgegen 
nnd  dentnte  nnf  einen  hnrinickigen  WidentHid.  Die  KaiMr- 
liehen  lagerten  sich  enf  den  Campo  Mnto;  die  Bewohner  der 
umliegenden  Ortschaften  hatten  zwar  das  Heer  mit  Lebens* 
mittein  versehen  müssen ;  diese  Vorrathe  waren  aber  nur  gering. 
Von  der  einen  Seite  drokt»  somit  den  Kaiaerüchen  mitten  im 
Feindenltnde  ekie  bnldige  Hnngeranoth,  ton  der  nadem  Seüe 
daa  alliirte  Heer,  das  von  Ptorenz  her  im  Anznge  wnr.  In 
seinem  Lager  vernahm  indessen  Bourbon  das  Waffengeklirr  ia 
der  Stadt  und  darunter  das  Geschrei  und  den  Jammer  der  Greise, 
Weiber  nnd  Kinder.    Viellcieht  liess  sieh  die  in  der  Stadl 
herrsehende  Bestflnnng  snm  VortheOe  seines  Heeren  beoMaen; 
auf  der  Stelle  machte  er  einen  Versuch,  schickte  einen  Trom- 
peter an  die  Pforte  des  Vatikans  hin  und  verlangte  Lebensmittel, 
Oeffnong  der  Stadt  nnd  freien  Darchaog  dorcb  dieselbe  nacii 
Neapel.  Die  Antwort  hmtete  —  nbsehlUgig.  Dasselbe 
Begehren  wurde  «nm  sweiten  Mafe  wiederholt  nnd  wiedeniM 
abschlägig  beschieden.   Auf  das  hinauf  versammelte  der  Ober- 
befehlshaber am  5.  Mai  Abends  die  Obersten  und  Hauptleute 
der  drei  Nntkmen  in  der  Kirche  des  Klosten  snm  h*  Onn£rius*) 
nnd  mnehle  in  ihrer  Anwesenbeil  die  Dispositionen  inr  Br** 
stermnng  der  Stadt  fflr  den  kommenden  Tag.    Vor  der 
Hand  sollte  nur  der  westliche  auf  dem  rechten  Ufer  der  Tiber 
.  gelegene  Theil  der  Stadl      der  Vatikan  —  mit  Sturm  ge- 
nommen werden,  nnd  swar  m  allen  dreien  Natknien  —  Deut- 
schen, Spanien  nnd  ItnUenem  —  sn  gleicher  Zeit  Dan  Yoittnh 


*)  Kloster  nnd  Kirche  S.  Onofrio  belhidet  sich  auf  dem  Janicatuf 
—  deraeil  inneihalb  der  Stadtmauer. 
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der  Starmkolonnen  sollten  fünf  deutsche  Fähnlein  bilden;  es  war 
dieses  der  sogenannte  verlorene  ^Haufe'')  von  den  Franzosen 
^les  infants  perdus^^  gCDannt.  In  sweHer  Linie  aollten  weitere 
tehB  Fthnlein  anrücken,  und  diesen  dann  m  Untentfllning  das 
ttbrige  Volk  in  Fuss  nnd  m  Pferd  in  kompakter  Maaae; 
Melchior  von  Freundsberg  bildete  mit  fünf  Fähnlein  die 
Reserve  und  hatte  den  Auftrag,  jeden  Ausfall  der  Römer  und 
efnoB  etwaigen  Angriff  der  VerbOndeten  im  Rfieken  mit  aller 
Kmit  MTflekzoweiseo. 

Bourbon  ermunterte  die  versammelten  Obersten  und  Haupt- 
leote  zur  Tapferkeit  und  Ausdauer;  er  vertröstete  sie  eines 
^«wissen  aber  herben  Sieges»   Unter  Einem  machte  er  auch 
bdumnt,  dass  er  sich  in  eigener  Peraoo  an  die  Spitae  der 
Dealschen  stellen  nnd  mit  diesen  den  ersten  Angriff  unter- 
Dehmcn  werde;   dagegen  pro  lest  irtcn  aber  säinmlliclie 
deutschen  Hauptleote  mit  dem  Bemerken:  als  Oberbefehlshaber 
des  gansen  Heeres  dttrfe  er  seine  Person  nicht  bloss  geben, 
nod  der  grOssten  Gefidir  anssetzen.  Ehre  den  wackern  Haopt« 
leutea  der  Deutschen,  die  den  richtigen  Takt  besassen,  das 
ehrenvolle  Anerbieten  des  Fcldhcrrn  aus  dem  angefiilirlen 
triftigea  Grunde  sarttcluuweisen!  Wären  ihnen  hierin  nur  auch 
die  Spanier  gefolgt »  was  aber  leider  nicht  geschah;  diese 
fHUten  sich  gescfameichelt,  als  Bourbon  erklärte,  nun  an  ihrer 
Spitze  den  ersten  Anlauf  zu  unternehmen,  erhoben  dagegen 
keine  £insprache  und  Üesscn  den  Feldherro  gewähren,  wie  er 
woDte;  so  ging  dieser  nnaufgehaiten  seinem  traurigen  Schicksale 
entgegen. 

Die  Obersten  und  Hauptleute  trennten  sich,  um  die  nOthigen 
Vorkehnmgen  zum  Sturm  für  den  konuneuden  Tag  zu  treffen. 


IX.  Abschnitt. 

Der  Vifttiknif  Anlegung  dflt  Stnnnet  anf  den  Boigo;  Angriff  te 
Bptuhui  Bovboiis  Tod;  EntOnmiag  dnr  Port«  8.  Spiittif  danh 
Lvdvig  Grafen  ron  Lodron;  Flncbt  dit  Fipttot  in  äB 
Engelitarg;  AnUiif  des  tapfem  Konradin  Ton  Glurni  mit 
Minen  ^Cremoneser  Knechten'^;  Ankunft  kaiMdieber  Hfllfstrnppen 
aus  Neapel;  Erstünnung  der  Vorstadt  TrastaveM;  iw  d« 
altan  Stadt;  Qxlaal  der  Yerwüatiuig  in  Born. 

1.  Der  Berg  Valicanus,  auf  dem  rechten  Ufer  der  Tiber 
gelegen,  gehOrle  vor  Zeiten  niclii  zur  eigeatlichea  Stadt,  wurde 
erst  in  der  Folge  m  dieselbe  gezogen.  Auf  diesem  Beige 
wurde  die  wellberfliiaite  Pelenkirehe,  sowie  der  lieht  wcäger 
berühmte  Palast  der  Plpste,  der  Vatikan,  mit  ungeheuren  Un« 
kosten  erbaut ;  *)  auch  steht  daselbst  das  grosse  Spital  zum 
heiligeo  Geiste.  Papst  Leo  IV.,  der  Yom  Jalire  847  bis  855 
legierte,  onigab  dee  Ort  zuerst  mit  Msiieni  md  sog  ihn  io  die 
Stadt;  daher  dieses  Stadtfiertel  aaeh  lang  Leonma  geaust 
wurde,  in  der  Folge  aber  den  Namen  Borgo  erhielt.  In  diesen 
Stadttheil  führten  sechs  Thore,  die  vom  Papste  Alexander  Vf. 
C1492-1503)  sammt  den  Stadtmaoem  lenovirt  und  noch  feiler 
gemaeht  wurden.  Für  nnsem  Zweek  sind  Ton  den  seehs  be- 
stehenden Thoren  die  drei  ersten  wichtig:  Porta  S.  Spiritus, 
Porta  Torrionis  und  Porta  Pertusa.  **) 

2.  Um  12  Uhr  MiUemacbts  zogen  zwei  TtommelsdiiAger 


*)  Die  Baokeüen  der  PMerskirche  allein  beliefen  sieh  aaf  IIT 

Millionen  Golden  ui  Reichs-Wihnrag. 
**)  So  werden  die  drei  südlich  gelegenen  Thore,  die  Yor  drei  Idir- 

hunderten  in  den  BorgO  führten,  von  Adam  Reisser  genannt; 

den  beiden  letzteren  entspreehen  heot  zu  Tag  die  Porta  Fabricia 

und  Porta  Cavaileggieri. 
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dorclis  gama  kaiMrIiebe  Ltger;  aof  diefes  Zeiehen  begaben 
sieb  alle  Plbalein  aaf  die  ihnea  angewiesenen  Pl«tze.  Die  Porta 

Torrion  lag  im  MiUelpunkle  der  ausgestecklen  AngrifTi^linie ; 
den  Raum  links  von  der  Porta  Torrionis  bis  sur  Port«  Partusa 
hinter  der  Pelerskirebe  aoUlen  die  Spanier,  nnler  der  penOn- 
licben  Leitnng  des  Feldhemi  sUlmien,  dagegen  den  Wall  von 
der  Porta  Torrionis  rechts  iialten  die  Deutschen  unler  Anführung 
des  Locotenenten  Konrads  von  Bemmelberg  zu  nehmen;  der 
Angrillspaakt  für  die  italienisobea  Fflbnieia  nad  fflr  die  Reisigen 
war  die  INnrla  Pertosa  und  ihr  Fflbrer  der  Prins  von  OranieD. 

HiUlerweile  war  der  Tag  herangebroeben ,  and  Bovrbon 
führte  das  Heer  zum  Sturme  heran ;  ein  IVebel ,  der  noch  auf 
der  Gegend  lag,  verbarg  den  Römern  die  anrückenden  Truppen; 
di«  Stadlbewobaer  aber  nod  die  pipstlieben  Krieger  staaden 
kampligergslet  aaf  den  Maaem  and  Willen,  bereit,  die  Kaiser- 
Ikben  gehörig  so  empfangen.  Beide  Nationen  —  Deutsche 
und  Spanter  —  unternahmen  zu  gleicher  Zeit  den  Sturm  auf 
den  jeder  Nation  angewiesenen  Angriffspunkt;  wie  sich  aber 
die  DcttlMben  von  der  Porta  Torrionis  aas  rechts  dem  Walle 
nabcrien ,  gerielben  sie  beim  Nebel ,  der  sie  bededtte,  in  die 
Schusslinie  derSpanier,  sahen  sich  also  genöthigt,  eiligst 
mehr  rechts  sich  zu  ziehen  und  einen  andern  Angriffspunkt 
n  wiblen;  aber  aneh  hier  von  den  todtlichen  Geschossen  der 
Spnniar  noeb  eneiebt,  wendeten  sie  sieb  weiter  bbtauf  mr  Potln 
S.  ^pMtus,  um  diese  in  nehmen. 

Unterdessen  halte  Bourbon  an  der  Spitze  der  Spanier  die 

Manem  ?on  der  Porta  Torrionis  links  bis  zur  Porta  Pertosa 

anterlanfen,  and  die  Starmleiteni  anialegen  befohlen  —  wenn 

nutt  die  elenden  in  aller  Eile  insammengenagelten  Breiter  ehics 

nahen  Ziegelstadels  und  die  mit  Wieden  zusammengebundenen 

Gartengitter,  aus  denen  selbe  zum  Theil  bestanden,  so  nennen 

will«   Der  erste  Angriff  der  Spanier  warde  von  den  ROmem 

—  nbgeseblagen;  und  wie  die  Spau'er,  daduieb  etwas 

konstemirt ,  Anstand  nahmen ,  gleiefa  inm  iweilen  Male  friseh 

anzulaufen,  riss  Bourbon  einem  nahestehenden  Soldaten  die 

13 
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Leiter  aas  der  Hand,  lehnte  sie  an  die  Mauer  and  stief^,  eine 
Pike  in  der  Rechteo  lialteDd,  belieod  hinauf.  Schon  hatte  er 
die  Hohe  erreieht,  schon  war  er  im  Begriffe,  sich  fiher  die 
Mauer  zu  schwingen,  als  der  „kühnmulhige"  Feldherr  —  von 
einem  Schusse,  in  der  nächsten  Nähe  abgefeuert,  in  der  Seite 
getroffen  in  den  Graben  larflclutflnte !  Zn  gleicher  Zeit  atOn« 
ten  f wei  apanisehe  Flihnriche,  die,  angefSenert  durch  das  Beispiel 
des  Oberbefehlshabers,  die  Mauern  ebenfalls  schon  ersiiegeir 
hallen,  tüdllich  verwundet  in  den  Graben;  der  Anführer  des 
spanischen  Haufens,  Johannes  de  Urbina,  sowie  der  spanische 
Hauptmann  Vagus  worden  beide  im  Gesichte  verwundet.  Den 
gefiillenen  Feldherm  war  nur  ein  schwacher  Lebenshauch  ge- 
blieben ,  und  diesen  benfitzte  er  dazu ,  einen  nahestehenden 
Hauptmann,  Jonas  mit  Namen  (nach  einer  andern  Quelle  hiess 
er  Passeto  und  nach  einer  dritten  Gogna,  von  Geburt  ein  Gas- 
conier),  lu  bitten,  ihn  mit  einem  Hantel  bedecken  lu  woDea, 
auf  dass  sein  Tod  verborgen  bleibe;  es  geschah,  und  die 
Spanier,  welche  den  Feldhcrrn  schon  innerhalb  der  Mauern 
glaubten,  stürmten  unwiderstehlich  nach  und  nahmen  fast  zu 
gleicher  Zeit  die  Hauern,  als  diese  auch  von  den  Deutschen 
bei  der  Porta  S.  Spiritus  erstiegen  wurden. 

Kaum  waren  ntfmllch  die  Deutschen  ausser  der  Schosslinie 
des  spanischen  Volkes ,  als  sie  auf  die  benannte  Porta  los- 
stürzten —  voran  der  „verlorne  Haufe^,  ans  fünf  Fähnlein 
bestehend  und  kommandirt  von  den  Hauptleuten  Diepold  HÜ« 
Albrecht  von  Frdherg^  Barlhlmä  Hohr,  Anlon  Wechsler  und 
Barthlmä  Bonrieder.  Gleich  beim  ersten  Anlauf  fielen  die  drei 
Hauptleule  Mohr,  Wechsler  und  Bonrieder,  sowie  der  Fähnrich 
des  suletxt  Genannten  und  ein  junger  Herr  von  Fleckenstein 
mit  dreissig  Landsknechten.  Nun  Hess  Bemmelberg  die  sweite 
Kolonne  nachrficken;  diese  bestand  aus  sehn  Ffihnleio  und  wurde 
angeführt  vom  Grafen  Lud  w ig  von  Lodron;  in  der  zweiten 
Kolonne  kämpften  mit  ihceo  Leuten  die  Hauptleule:  Philipp 
Stumpf,  Nikolaus  von  Fleckenstein,  Christoph  Graf  von  fiber- 
stein, Veit  von  Wtfhiogen,  Sebastian  von  Schertlhi,  Uiban  Linshig 
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und  vier  Ungenanote;  die  übrigen  Ftbniein  anler  Bemmelbergs 

persönlicher  Leitung  bildeten  die  dritte  Kolonne.  Die  Deuiscfien 
hatten  auf  ihrem  Angriffspunkte  einen  harten  Sland ;  sie  wurden 
nicht  nur  vom  Borge  aus  in  der  Fronte,  sondern  auch  von  der 
alten  Stadl  her  Aber  die  Uber  in  ihrer  rechten  Flanke  befflig  ^ 
besehossen;  dessen  ungeaehlet  dringen  sie  heberst  vorwirts; 
der  alle  Innsbrucker  Haiiplmann  Claus  Se  i  densli  cker  mit 
seinem  (Ibergrossen  Schlachtschwerle  war  der  erste,  weicher 
die  Hauer  erstieg  ;*)  diese  worde  non  schnell  besetst.  Michael 
Harlnann  ?on  Altkireh  hatte  die  Geistesgegenwart,  das  eroberte 
anf  dem  Walle  stehende  Gesehilts  gleich  nmsuwenden  und  gegen 
die  Engelsburg  abzufeuern ;  wäre  dies  nicht  geschehen ,  so 
würden  die  Spanier,  die  links  von  der  Porta  Torrionis  schon 
Inf  der  erstiegenen  Haoer  standen,  von  den  andringenden 
ROmem  wieder  hinabgeworten  worden  sein;  lelstere  Hessen 
aber  im  Andränge  nach  tiiul  wiclit  n  zui  iick,  a!s  sie  bcnu'rktcn, 
dass  die  Porta  S.  Spiritus  gcnummcn  und  das  eroberte  Geschütz 
bereits  auf  die  Engelsburg  su  spielen  begann. 

Hittlerweile  hatten  auch  die  italienischen  Trappen  auf  dem 
linken  Flügel,  welche  sammt  den  Reisio^en  auf  die  Porta  Pertusa 
dirigirt  waren,  unter  Führung  des  PriiiziMi  von  Oranien  ihre 
Aufgabe  vollknmnuii  gelöst  und  die  genannte  Porta  genommen, 
■achdem  beide  ThorflOgel  eingeschlagen  and  die  eisernen  Schnss« 
^tter  heransgerissen  vrorden  waren.  Nun  wdlate  sich  das  kai- 
serliche Heer,  einem  verheerenden  Strome  ähnlich,  von  dreien 
Seiten,  wie  aus  dreien  durchbrochenen  Schleusen  — ,  in  das 
unglflckliche  Stadtviertel  und  begann  ein  furchtbares  Blutbad. 

Der  Stann  anf  den  Borge  hatte  31/2  bis  4  Standen  lang 
gedauert. 

3.  Klemens  VIl.  befand  sich  in  demselben  Momente  In 
der  Pelerskirche  —  eben  im  Begrilfe,  die  h.  Messe  zu  lesen, 

•)  Claus  Seidenslicker  wnr,  wie  wir  bereits  wissen,  Profoss  in  der 
Armee  und  Irnar  als  Abzeichen  seiner  Würde  ein  besonders 
grosses  Schwert;  sein  Kollern  wnr  ein  gewisser  Käpeler,  der 
auch  in  Horn  starb,  wie  Seideusticker. 

13* 
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als  die  Kaiserlichen  bereits  schon  in  die  benannte  Kirche  ein- 
drangen.  Nur  mit  harter  Mühe  gelang  es  dem  Papste,  in  die 
Engelsburg  lu  eDlkommeo.  Der  bekaoBte  Geschichlschreiber 
Paol  Jofius,  Bischof  von  Nacera,  war  der  nächste  nach  den 
Papste,  dem  er  seinen  Mantel  umwarf,  den  eigenen  Hut  auf- 
setzte, auf  dass  er  „nicht  erkannt  würde,  und  den  Schleppt 
des  Kleides  nachtrug,  damit  Klemens  Im  Fliehen  nicht  gehindert 
würde.  Die  200  Mann  starke  Schweisor-Garde  wnrde  theüs 
am  Eingange  in  die  Peterskirche,  theils  in  derselben  und  bereits 
anter  den  Augen  des  Papstes  zusammengehauen;  nur  40  Mann 
davon  gelang  es,  die  Engelsburg  zu  erreichen;  der  Uauptmaon 
dieser  Garde,  Namens  Rttsch,  aus  Zürich  gebOrtig,  wnrde  unter 
seiner  Gattm,  die  sich  anf  ihren  Gatten  gewosfeo  hatte,  am 
diesen  mit  ihrem  eigenen  Kdrper  an  decken  nnd  in  retten,  ?oa 
den  Spaniern  erstochen  und  dem  Irenen  Weibe  dabei  die  Finger 
abgehauen.  Dem  Stadtkommandanten  Renzo  de  Gero,  13  Kar- 
dinälen, dem  fransAsischen  Botschafter  in  Rom,  Albert  von 
Carpen  und  seiner  Gemahim,  sowie  einigen  Bischöfen  und 
Prülaten  gelang  es  ebenfalls,  glücklich  die  Engelsburg  la 
erreichen;  schlechter  erging  es  dem  Pönitentiarius  Kardinal 
Laurentius  Puccius,  der  vor  dem  Thore  der  Engelsburg  grosse 
Gefhhr  lief,  erdrOckt  nnd  sotreten  in  werden,  was  leider  eiaer 
grussen  Menge  von  Weibern,  Kindern  und  Greisen  begegnete. 
Nun  wurde  das  Thor  geschlossen,  und  das  Volk,  dem  es  nicht 
geglückt  war,  einzudringen,  dem  Schwerte  der  austürmeodeo 
Krieger  preisgegeben.  Viele  ptfpsUiche  Soldaten,  «owie  noch 
viele  Bewohner  des  Boigo  waren  so  glflcklich,  Uber  die  Bagels- 
brflcke  die  alte  Stadt  sa  erreichen  und  in  diese  eingelassen  sa 
werden. 

4.  Mau  denke  sich  nun  den  Jammer,  den  Tumult  und  die 
furchtbare  Yerwirrang  in  dem  eroberten  Stadtviertel!  Die  ohnehin 
herrschende  Unordnung  erreichte  aber  den  höchsten  Grad ,  als 

eine  Kugel  au6  der  Engelsburg ,  aus  welcher  fortwährend  mit 
Kaithaunen  und  Feldschlangen  lierausgefeuert  wurde,  im  Zeug- 
hause  einschlug,  aOndete  und  das  daselbst  befindliche  Pulver  in 
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die  Lufl  sprengte;  TrOmmer,  Steine,  Balken  flogen  naeb  allen 
Riebtangen,  eneUngen  Freonde  und  Feinde  und  richteten  eine 

grfiuliche  Verwüstung  an ;  alle  Gassen  und  Strassen  des  Borgo 
waren  mit  Leichen  und  Verwundeten  bedeckt ;  bei  6000  Römer 
sollen  erschlagen  worden  sein,  während  die  Kaiserlichen  ihren 
Verlast  anf  300  Mann  angeben.  Konrad  von  Bemmelberg  sam-  - 
nelte  die  Krieger  aoF  dem  grossen  Platze  vor  dem  päpstlichen 
Palaste  und  licss  ausrufen :  bei  Todesstrafe  soll  sich  .\iemand 
ODterstehen,  Reihe  und  Glied  zu  verlassen  oder  zu  plündern. 

Der  Sieg  war  nimlich  noch  nicht  voUslAndig  and  noch  ein 
gutes  Stflck  Arbeit  an  tbonj  die  iweite  Vorstadt,  Trasterere, 
auf  dem  Janiculo  gelegen,  sowie  die  ganze  alte  Stadt  befand 
sich  noch  in  den  Händen  der  Römer.  Die  Führer  und  Haupt- 
leute des  haiserlicheii  Heeres  traten  zosammen,  hielten  Rath 
and  fessten  den  Beschlnss,  schnell  aar  Erobemng  der  benannten 
Vorstadt,  sowie  aach  der  alten  Stadl  lo  schreiten.  Zuerst 
wurde  der  Sturm  an  die  Vorstadl  angelegt;  die  beiden  Thore, 
Porta  Sancti  Pancralii  et  Porta  Septimii,  welche  in  dieselbe 
fahren,  worden  als  Angriffspunkte  beieichnet. Konrad  von 
Bemmelberg  bildete  wieder  einen  „verlornen  Haufen^  ans  acht 
Fihnlein  tapferen  ^Cremoneser  Knechten bestehend,  welclie 
grösstentheils  Tiroler  waren,  und  kommandirt  vom  helden- 
müthigen  Kommandanten  von  Cremona,  Konradin  Spergser 
von  Glums;  als  Yolontflr  gesellte  sich  diesem  Führer  auch 
noch  der  Hauptmann  Lndwig  von  Grienenstein  bei.  Die  be- 
nannten „Cremoneser  Knechte-  hallen  sich  schon  bei  Erstürmung 
der  Porta  S.  Spiritus  in  der  dritten  Sturmkolonne  besonders 
bervorgethan,  und  rechtfertiglen  auch  hier  wieder  bei  der  Ein- 
nähme  der  zweiten  Voraladt  auf  eine  giSnaende  Welse  das  Ver- 
<  trauen ,  das  der  Locotenent  —  nach  dem  Tode  Bonrbons  nun 
faktisch  Oberbefehlshaber  ad  inlerim  —  in  sie  setzte.  Schnell 
wurde  alles  grobe  Geschütz,  das  sich  im  Zeughause  und  auf 

*)  Porta  di  S.  Pancrazio  hpstehl  heut  zu  Tage  noch,  nicht  aher  die 
Porta  Septimii  unter  diesem  iNnmen  \  richtiger  hiess  sie  Porta 
SeptimiaDi,  unter  welchem  Kamen  sie  im  alten  Rom  vorkommt. 
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dem  eioberlen  Walk'  des  Oorgo  vorfand,  aufgeführt  und  gegen 
die  sweite  Vorstadl  gerichtel.  Merkwürdig!  Gerade  währeod 
dieser  Yorbereilaogeii  lam  iweiten  Stume  Irafeii  30  FifanleiB 
kaiserliehes  Volk  to  Fuss  ond  le  Pferd,  Ton  Neapel  koomeid, 
vor  Rom  ein;  Führer  dieavs  Haufens  waren:  Prinz  Ludwig  von 
Gonzaga }  Fabrilius  Maramald,  Joliaoo  Dorbin  und  Sarra  de 
ColoDoa;  die  Aokdmmlioge  nakmen  alaogletck  Antbeil  aa  der 
ErsUbnnong  der  VoraUdI  ond  der  eigcaUicbeB  Stadl.  Es  war 
80  eben  Mittag  vorbei  ond  die  Vorbereitung  zoai  Storaie  ge- 
troffen; der  ^\erluriie  Haufe-  unter  dem  tapfern  Konradin  rücklc 
beherzt  gegen  beide  beoanole  Tbore;  die  Landsiinecble  tragea 
grosse  HolsblAeke,  rannteii  danil  im  StnnnsckrtUe  gegei  üe 
Tborfltigel  «ad  sUessen  diese  eto,  wibrend  ein  Tkeil  der  aaeh- 
rUckenden  Stürmer  mit  ihren  ^Haiidrühren"*  die  Vertheidiger 
von  der  Stadtmauer  vertrieb  und  ein  anderer  Theil  die  Stunn- 
leitem  anlegte  uod  die  Maoer  erstieg;  das  Leixtere  geschah 
beim  Tbore  Sancli  Füncralü,  wllbreod  das  Thor  Septimü  aaf 
die  beschriebene  Welse  eingeslossen  wurde.  Nun  etigoss  sicfc 
der  ganze  Haufe  auch  in  diesen  Stadtlhcii;  durch  das  Thor  S. 
Pancratii  zog  auch  die  Kavallerie  ein,  den  Prinzen  Ferdinjod 
von  Goniaga.  an  der  Spitie;  so  befand  sich  nan  nncb  die  Vor- 
stadt Traslevere  fai  der  Gewalt  der  Kaiserlichen. 

Nun  moss  ein  Zwischenfiill  namentlich  angeflKhrt  werdea. 
i\ach  der  iMoberung  des  Borgo  und  während  der  Zeit,  diSS 
die  Vorbereitungen  zum  Sturme  auf  die  Vorstadt  Trastevere 
getroffen  wurden,  kam  ein  Kaiserlkiher «  Namens  Bernhard 
Patavin,  in  die  EngeUbnrg  —  ob  nun  vom  Heere  abgeseodet 
oder  nur  gelegenheilÜch  mit  jenen ,  die  sich  dahin  geflüchtet 
hatten,  ist  nicht  angegeben.  Dieser  Herr  setzte  nun  den  Tap»! 
in  Kenotniss  vom  Tode  de«  Herzogs  von  Bourbon  ond  eriheüte 
demselben  den  wohlgemeinten  Rath:  schnell  m*t  den  Kaiser- 
lichen ,  die  ober  den  Fall  ihres  Peldherrn  sehr  bestnrtt  seieni 
in  Unterhandlungen  zu  treten  ,  ihre  Forderungen  zu  hefriedi^jen 
und  so  sich  und  die  Stadt  zu  retten  und  von  letzterer  gränzen- 
loses  Unglück  abzuwenden;  allein  Klemens  gmg  auf  diesso 
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Vonchlag  nicht  ein  und  venüumte  es,  noeh  lur  rechten  Zeit 
Unterfaindler  «braschicheii ,  das  Heer  lu  befriedigen  und  so  die 

Vorstadt  Traslcvere  und  die  alle  Stadl  der  Erstürmung,  Plün- 
derung und  Verwü&lung  zu  eatsiehen ;  der  gute  Papst  gab  sich 
leider  der  eitlen  UolTnung  hin«  dna  hiiaeriiche  Heer  werde 
ohne  Anf ahrer  nichts  weiteres  mehr  nntemehmen ,  und  der 
Herzog  von  Urbino  werde  ihn  an  der  Spflxe  der  verbandeten 
Truppen  aus  seiner  Lage  bald  erlösen;  er  verrechnete  sich  aber 
gar  arg  in  jeder  Beziehiiog,  sowohl  hinsichtlich  der  kaiserlichen 
Araee,  als  anch  in  Beiog  auf  den  Henog  von  Utbino, 

Was  das  haiseriiche  Heer  betrifft,  so  sehritt  dieses  hnne 
Zeit  darauf  auch  ohne  einen  Feldherrn  zur  Eroberung  der  Vor- 
stadt Trastevere  —  wie  bereits  erzählt  worden  ist  —  und  auch 
denselben  Nachmittag  sor  Erstflrmuog  der  eigentlichen  Stadt 
Bom,  die  anf  den  linhen  Ufer  der  Tiber  gelegen  ist.  Die 
Stadt  wnrde  von  dreien  Seiten  her  m  Angriff  genommen,  eher 
die  Sixlusbrücke,  Mariabrilcke^)  und  Ponte  niolle.  Als  die 
Stadtbewohner  die  SturmkoJonne  auf  der  Sixtusbrucke  erblick- 
ten» welche  ganx  verbarrikadirt  war«  drangen  sie  mit  Bitten  so 
lange  m  den  denlschen  Hirkgrafen  Albrecht  von  Brandenburg, 
der  sieh  lange  Zeit  her  schon  in  Rom  aufhielt,  bis  dieser  sich 
herbeiliess ,  den  kampfbereiten  Kriegern  über  die  Brücke  ent- 
gegen zu  gehen  ^  um  selbe  durch  den  Anbot  einer  grossen 
Snmme  Geldes  dahm  in  vennflgen,  vom  Sturme  abausteiiea) 
allein  die  erbitterten  und  benlelustigen  Soldaten  nahmen  den 
Grafen  gefangen  und  drangen  im  Sturme  über  die  Brücke. 
Dasselbe  geschah  auch  bei  den  beiden  andern  Brücken ;  ein 
Zufall  erleichterte  auch  den  Kaiseriichen  um  ehi  Bedeutendes 
die  Bänaahme  der  eigentlichen  Stadt.  Als  nimlich  eine  Sturm- 
kolonne sich  dnreh  den  Garten  des  Kardinals  von  Sena  der 
Stadtmauer  näherte  und  die  Sturmleitern  anlegen  wollte,  wurde 
hinler  einem  Haufen  von  Erde,  Dünger  und  Brettern  ein  ver- 
borgenes PffDrtchen  enldecht,  welches  in  die  Stadt  fahrte  und 


*)  Diese  Brücke  beisst  beut  zu  Tag  Ponte  di  ä.  Bartolommeo. 
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von  den  Verlhcidigen)  ganz  unbeachtet  geblieben  war;  durch 
dieses  stürmte  die  Kolonne  in  die  Stadt ,  während  die  übrigei 
Trappen  auch  über  die  benamten  Brflekeo  in  dieselbe  efai- 
braehen;  iiin  halb  sechs  Uhr  Abeads  war  das  kaiserliohe  Heer 
Meisler  von  ganz  Rom. 

Bei  dem  Sturme  auf  die  eigentliche  Stadt  haben  sich  be- 
sonders aosgeieichnel :  Ludwig  Prins  von  Gensagaf  der  so  eben 
▼OD  Neapel  angekommen  einer  anler  den  Ersten  in  die  Stadl 
drang ;  ferners  der  Kriegstahlmelsler  Kaspar  Schwegler ,  dann 
die  Hauptleute  Wendelin  von  Weyers,  Michael  Merkle,  Claus 
Seidensticker,  Rudolph  von  Ehingen,  Franz  von  Heimstein, 
Hanns  von  Bibraeb,  Hanns  Eekle,  Wilhelm  Neidharl,  Anton 
von  Peldkirch,*)  Hanns  ?on  Slamps,  Blanrer,  Hanns  Wep- 
denberger  und  Hanns  Schenk.  Unter  den  Ausgezeichneten,  die 
zu  Hauptleuten  avancirlen ,  werden  genannt :  Ludwig  Graf  von 
Oettingen ,  junior ,  Martin  von  Kulmbach ,  Reischacher ,  Georg 
von  Salsbarg,  Bernhard  von  Heyerloch,  Veit  Holsblodi,  Haans 
Wendel,  Bernhaaser,  Ulrich  Müller,  Weisskopf  und  KnOringer. 

5.  Nach  Krobcrung  der  ganzen  Sladt  sammelten  sich  die 
Truppen  auf  zweien  Uauptplätzen,  und  zwar  die  Deutschen  auf 
dem  Roisraarkle  C^ampoflor)**)  und  die  Spanier  auf  dem 
gemeinen  Platte  (Campo  Agon)***);  hier  stellten  nie  sich  ia 
Schlachtordnung  anf  und  blieben  hi  Reihe  und  Glied  bis  Hftter- 
nacht  stehen ,  da  sie  mit  allem  Grunde  einen  Ueberfall  be- 
fttrchlen  mussten;  denn  noch  denselben  Tag  hatte  Graf  Guido 
Rangone  mit  der  ganaen  Reiterei  und  mit  800  „Hackeoschliaeo^ 
auf  eine  Stunde  sieb  der  Stadt  gentiiert  —  Willens  bei  der 
Nacht  in  dieselbe  einzurücken  und  die  Besatzung  zu  verstärken; 
als  er  aber  hürte,  dass  Rom  bereits  den  Kaiserlichen  in  die 
Hflnde  gefallen  sei ,  xog  er  mit  seinen  Truppen  wieder  surfick. 
Wie  sieh  nnn  kein  Feind  selgte  und  in  der  eroberten  Stadt 

*)  Leider  wird  der  Schreibname  dieses  Hauptmanns  nicht  an- 
gegeben. 

**)  Piazza  di  Monte  Cavsllo  in  der  Plibe  des  Quirioals. 
Piaisa  del  Popolo. 
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eine  Todlenstille  lierrschlo,  da  sich  die  Bewohner  iu  ihre  Häuser 
verkrochen  hatten,  waren  die  raubgierigeo  Spanier  die  Ersten, 
welche  bald  nach  Mittenadit  anIngen,  aus  Reihe  nad  GUcd  in 
Mes,  n  die  Hinaer  einauhrechen  nnd  m  plflndern.  «Oamaeh 
auch  die  Teulschen;  haben  aber  nicht  blutgierig  gewütet, 
sondera  der  Menschen  so  vil  müglich  verschont,  nach  Essen 
and  Trinhen  geatellt,  darnach  aaeh  nach  Gut  und  Geld,^ 

Und  nan  begann  der  Grinel  der  Verwflatnng, 
80  wfe  aie  Ron  aell  Jahrhunderten  nicht  nehrge» 
sehen  und  erfahren  halte. 

Das  erbitterte,  ausgehungerte  und  raubgierige  Kriegsvulk 
sMInle  in  alle  Hilaaer,  sertrttmnierte  Thflien  nnd  Thore,  die 
ihn  den  Ehigaag  Terwehilen,  erbraeh  Kisten  und  Kisten,  in 
denen  die  l)enlelostigen  Krieger  etwas  su  finden  hofften;  diese 
nahmen  Männer  und  Weiber  gefangen  und  zwangen  sie ,  sich 
am  ein  grosses  Lösegeld  loszuluiufeo ;  viele  davon  wurden 
gefoltert,  dnss  sie  die  verborgenen  Schitie  anielgen  und  die 
vevBteckten  Kleinodien  entdeeken  sollten,  mauche,  die  nicht 
einbfkannten ,  sogar  ermordet.  „Kein  Schatz  noch  Geld  zu 
Rom  hat  mögen  verborgen  bleiben;  alles  musste  den  hungerigen 
Kriegasieaten  in  die  Hinde  hoainien.''  So  äussert  sich  Reissner, 
wihread  Schertlin  den  Grinel  der  ungerichteten  Yerwflstuag  mit 
den  Worten  beschreibt :  „Den  6.  Tag  May  haben  wir  Rom  mit 
dem  Sturm  gevvunnen  ,  HOOG  mann  darin  tod  geschlagen,  die 
gaatse  statt  geplündert,  in  allen  kirchen  und  ob  der  erd  ge- 
aonam,  was  wir  gefaaden,  ainen  guten  tail  der  statt  abge- 
praat  nad  aellsam  hansgehalten,  alle  copistereien,  register, 
briefe  und  cortisaney  zerrissen  und  zerschlagen.*^ 

In  den  Palast  des  Kardinals  Pompejus  Colonna  hatten  sich 
die  Reichsien  vom  Adel^  die  vornehmsten  und  edelsten  Männer 
md  Frauen  —  bei  3000  an  der  Zahl  —  mit  ihren  Scbitsen 
und  Kleinodien  hhigeflflchtet ,  in  der  festen  Meinung,  sich  all- 
dorten  in  einer  Freistätte  zu  beflnden,  somit  sicher  zu  sein, 
weil  nämlich  der  genannte  Kardinal  und  die  ganze  mächtige 
FaBHÜe  der  Ck^loaaa's  gut  kaiserlich  gashnt  warea   In  denn 
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idbcu  Pala^tie  (Palatium  ad  Sanctos  Apostoloä  genannt)  befaod 
sidi  auch  die  Markgrifis  ?oo  ManUia,  deieo  Solu  um  Ffcilage 
vor  der  Einiiiliiiie  Roms  tui  Karlini  ganachl  word«  n«; 
tie  war  eine  Scliwesler  des  Henogs  AlpliOBa  voa  Pcnara.  Di 
der  bcnannle  Palast  wohl  verschlossen  und  fest  verriegelt  war, 
so  liessen  sich  Prinz  Alexaader  von  Gonzaga,  Graf  Nuvolari 
Bod  ein  edler  Spanier,  Kanena  Alpliona  de  Cordova,  nül  der 
erstes  Nachtstande  im  Haniiseli  an  einem  Seile  in  den  errtea 
Slock  hinaufziehen  —  zum  Schutze  des  Hauses  und  seioff 
lkwohner;  allein  Sauvegarde  hin,  Sauvegarde  her,  ColoDna*& 
bin,  Coloona's  her,  auf  das  Alles  schaate  der  blalgierlge  SflW- 
Hng  nicht,  and  die  Marfcgriln  mnssle  eine  sBBeiUiclie  Sanne 
Geldes*',  welche  ?on  allen  Anwesenden  sosammengelegt  woidm 
war,  den  Kriegern  einhändigen,  um  sich  vor  Erstürmung, 
Plünderung  and  Nisshandlung  zu  bewahren.  Damit  nicht  zu- 
frieden, worden  die  Bewohner  des  Palastes  tnm  awdten  Male 
um  80,000  Kronen  ,«geschf  lit**,  welche  Pelleia  a  Robore,  ebe 
voniehme  Ursinerin,  erlegte.  Der  Gesandte  von  Portugal  wurde 
rein  ausgeplündert;  von  Allem,  was  er  besass  und  hatte,  blieb 
Ihm  nichts  als  das  —  Hemd.  Aach  der  In  Rom  noch  aowe- 
sendo  AgonI  des  Kaisers  wnrde  ansgepIUndert ,  gelhsg^ 
nnd  geswnngen,  fllr  2000  Scudi  seine  Freiheit  ta  «kaHfiBa> 
Auf  dem  Kapitol  wurde  der  venetianische  Legat ,  Dominiritf 
Venerius,  um  10,000  Gulden  ygeschalzf*.  Dasselbe  widerfahr 
anch  den  sieben  Kardmilen,  die  skh  in  der  Stadt  betadesi 
einigen  Bischöfen  und  Prilaten  worden  die  Hlnde  aaf  ^ 
Rflcken  gebnnden  und  sie  dann  so  lange  durch  die  GassM  vi 
Strassen  der  Stadl  geführt,  bis  die  Summe,  für  welche  «i« 
„geschätzt^  worden  waren,  entweder  von  Ihnen  oder  von 
Andern,  die  sich  ihrer  erbarmten,  erlegt  wurde.  Kirchsa 
Kloster  worden  gepllhidert,     Honstranen ,  Kelche  ond  Oitf^ 

*)  Unter  den  dreiliundert  Kirchen  Roms,  denen  dies  traurige 
Schickul  EU  ThetI  wurde,  befand  sich  auch  die  uralte,  pn<^ 
volle  Kirche  Santa  Maria  ad  Praesepe,  gememhin  die  liberit- 
nische  Basilika  geaannt.  Dan  Namen  »ad  Praesepe»  Abils  ^ 
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geraubt,  Ja  selbst  die  Grflber  anfgerisseo  nod  die  daria  befind- 
Ucheii  Stehen  tod  Werth  entwendet;  dieses  widerfnhr  onter 

Andern  auch  dem  Grabe  des  Papsles  Julius  II.,  der  vor  drei- 
aeho  Jahren  gestorben  war;  seine  RuhesUUe  wurde  mit  Gefall 
erbrochen  nnd  dem  Leichmn  ein  goldener  ftiog  vom  Pinger 
gerissen.  «»Aber  solche  stick  haben  die  Hispanier,  Itali  nnd 
Bmlii  gethan,  vnd  insonderheit  die  Hispanier  grossen  Freffel 
und  Mutwillen  getrieben  mit  Weibern  und  Töchtern  vor  den 
Augen  der  filtern  und  Münnerl  Die  Deutschen  haben  sich  an 
essen  nnd  trinken  begnOgen  husen  vnd  die  Lent  vmb  Venig 
Geld  gesehitst,  ?nd  war  das  Kriegssvolk  mutwillig,  weil  sie 
keinen  Obersten  hatten.^ 

Sicherlich  würden  viele  Frevel  und  Schandthaten ,  viele 
Gewaltthttigkeilen  nnd  Gransamkeiten  nnlerblieben  sein,  wflre 
der  PeMherr  Boorbon  am  Leben  gewesen. 

Am  schlechtesten  erging  es  der  päpstlichen  Bibliotheli 
im  Vatikan  und  der  pfipstlichen  Registratur.  Die  kost- 
barsten nnd  seltsamsten  BOcher  wurden  zerrissen  und  dann  die 
BHltler  derselben,  sowie  die  päpstlichen  Ballen  und  vorgefun- 
denen Akten  als  Stren  fUr  die  Pferde  verwendet!    Die  Peters- 


darum.,  weil  in  ihr  die  hochheiltgrn  Reliquien  der  Geburt  Jesu 
aufbewahrt  werden,  als  da  sind:  Felsstürke  von  der  Höhle,  in 
welcher  der  götiliclie  Erlöser  geboren  wurde  ,  Ueberresle  der 
Linnen  und  Windeln,  in  welche  er  i^ewickeit  worden  ,  die 
Krippe,  in  welche  er  zuerst  celejarl  wurde  u.  s.  w.  Diese  herr- 
liche Basilika  wurde  buchstäblich  rein  ausgeplündert,  somit  euch 
der  Ort,  in  welchem  man  die  aufgczahlleu  heihgeu  Reliquien 
der  Kindheit  Jesu  aufbewahrte  nnd  verehrte«  seines  kostbaren 
Schnackes  ganz  beraubt;  aber  wie  durch  ein  Wunder  geschah 
es,  daas  an  den  heiligen  Belii|nien  Selbsten  keine  frevehide  Hand 
gelegt,  sondern  dass  selbe  mitten  im  Gräuel  der  allgemeinen 
Verwüstung  unNerselut  erhitKen  und  glücklich  gerettet  wurden. 
Die  heiligen  Andenken  der  Kindheil  Jesu  Ingen  nun  seit  dieser 
Zeit  in  einer  hölzernen  Urne .  die  einfach  verjroldet  war  und 
sonst  keine  Verzierung  bulle,  bis  zum  Juhre  KiCK],  in  welchem 
sie  durch  die  Freigebigkeit  der  Konigin  von  Spanien.  Marga- 
retha von  Oesterreich,  wieder  die  frühere  prachtvolle 
AusschmOckung  erhielten. 
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kirche  und  viele  andere  Kirchen  Roms,  sowie  die  vorzüglichslen 
Paläste  waren  in  Pferdeställe  verwandelt.  Der  Geschäns- 
Irftger  des  Herzogs  von  Ferrara,  dea  dieser  beim  kaiserlichen 
Heere  nnterhielt)  beriehtel  aus  Rom  nntemi  14«  Mai  an  seinen 
Herrn:  ^Der  Yalikan,  dieser  apostolisehe  Palasi,  isl  in  einen 
Pferdestall  umgestallct,  weil  in  den  schönsten  päpstlichen  Zim- 
mern Reitpferde  gehalten  werden;  jeder  trachtet,  solche  so  nahe 
als  mOglicli  bei  sicli  sn  haben ,  damil  sie  ihm  nicht  gestohlen 
werden.  Icli  beiog  sirei  Zimmer  dea  Kardinals  Cibo,  und 
habe  noch  ein  Sommerkabinet  mit  einem  Kammerehen  für  meiae 
Reitpferde.  Der  Prinz  von  Oranien  bewohnt  die  Zimmer 
des  Papstes  und  hält  seine  Pferde  gleich  daneben. 
Prini  Ferdinand  ?on  Goniaga,  der  Abt  de  Naggera,  Heir 
Horone  und  die  Famliie  des  nun  in  Gott  mhenden  Henogs 
Bourbon,  und  noch  viele  Edelleute  und  Soldaten  wolinen  ia 
diesem  Palaste  und  haben  ihre  Pferde  daselbst  u.  s.  w.* 

Auch  die  berühmte  Statue  des  Laocoon  wurde  beschädigt. 
In  das  Haus  des  Kardinals  Gagefort,  der  mit  Hadrian  VL  aas 
den  Niederlanden  gekommen  war  nnd  eni  erklärter  Anbinger 
des  Kaisers  war,  flüchteten  sich  Kardinäle,  Bischöfe  und  vor- 
nehme Römer  mit  ihren  Habseligkeiten  —  gleichfalls  der  festen 
Meinung,  da  mit  ihren  Scbätxen  sicher  in  sein;  allein  es  ergiag 
ihnen  nicht  besser  als  den  Bewohnern  des  Palastes  Pompeji 
Colonna.  Die  Spanier  drangen  in  die  Wohnung  Engeforts  aad 
erklärten,  gegen  Erlegung  von  30,000  Dukaten  den  Palast  als 
Freistätte  respektiren  zu  wollen;  wie  sie  aber  merkten,  dass 
der  benannte  Kardiaal  mk%  Melchior  von  Freundsberg 
Rflcksprache  nahm,  besorgten  sie,  Melchior  könnte  mit  sebwn 
Landsknechten  das  Hans  besetzen  und  ihnen  das  Nachsehea 
lassen;  aus  diesem  Grunde  drangen  sie  bei  der  ^acht  in  das- 
selbe, fanden  grosse  SchflUe  und  raubten  gar  Alles,  was  sie 
fenden.  Als  nun  Tags  darauf  dentache  Landsknechte  io  den 
Palast  hmeingelegt  wurden,  fhnden  diese  nichts  mehr  als  — 
leeie  Kisten,  Kästen  und  Truhen.  Dies  erbitlerte  die  Deutschea 
und  brachte  sie  gewaltig  aber  die  Spanier  auf,  die  sich  schon 
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in  den  Besitz  grosser  Schätze  und  ReichthUmer  gesetzt  hatten, 
wfthrend  Jene  noch  ia  Reihe  md  Glied  staadea;  die  dealechea 
Krieger  atditea  aieh  Ia  Sehhwhiordaaag  auf  aad  warea  aaf 
dem  Pnakte,  dea  Spanien  ihrea  fibergroesen  Raab  mil  Waffen- 

gewalt  abzunehmen;  nur  mit  grosser  Mühe  und  Anstrengung 
gelang  es  den  llauptleuten,  es  «i  verhindera,  dass  nicht  beide 
^atioaea  haadgeneia  wardea. 

Hit  dem  Gewiaae  eiaer  raiehea  Rente  ging  leider  das 
y^nübe  Spielea^  Hand  in  Hand ;  die  gemeinsten  Landi>knechte 
spielten  um  einen  Einsatz  von  300,  600,  ja  selbst  1000  Gulden; 
bei  den  meislea  Soldaten  worde  jedoch  das  Sprichwort  wahr: 
9  Wie  gewoaaea,  so  serroaaea.*  Wer  aber  bei  der  gaaiea 
Sache  am  OMisten  aad  am  sichentea  gewann ,  das  wafea  — 
die  Juden,  deren  es  eine  grosse  Anzahl  in  Kom  ^ab.  Zwar 
entgingen  auch  sie  nicht  der  allgemeinen  Plünderung  und 
»Schilsang'' ;  allein  etwas  spftter  kaoflea  sie  den  Kriegera  die 
hoatbanten  Sachea  and  Stoffe  am  eiaen  Spottpreis  ab  aad  ga- 
laagtea  dadurch  zu  grossem  Reichthum.  Während  aber  viele 
Krieger  eine  grosse  lieute  machten ,  ^)  gingen  andere  dagegen 
viMlig  leer  aus,  wie  es  bei  solchen  Gelegenheiten  gewöhnlich 
aad  gera  in  geschehen  pflegt;  so  schrieb  eia  gewisser  Geoig 
Gaadlfiager  selaea  Kaaieraden  nach  Miadelheim:  ^So  Ich  la 
euch  kom,  will  ich  mein  bewt,  die  nit  ains  fflerrers  wert 
ist,  mit  euch  tailen.'* 

Der  hranhe  Georg  von  Freaadsberg,  der  sich  deneit 
aoeh  imaier  ia  Ferrara  befimd,  erhielt  eine  grosse  Schale  voa 
gatem  Golde  im  Weiihe  voa  400  Dukaten,  die  Ihm  sfimmtliehe 
deutsche  Hauptleuie  als  „Beutpfenuig''  zum  Pitbeute  machten. 

*)  Wie  z.  B.  Sebfistion  Schertlin  von  Burtenbach  —  geboren  Anno 
1496  7.11  iSuhorndorf  in  Württemberg  und  gestorben  iiuf  seinem 
bei  Augsburg  erkaufien  Gute  Burtenbach  im  .luhre  1577.  Die 
Landgüter  dieses  berühmten  Fcldberru,  der  sicli  lediglich  nur 
an  Geld  schlag  aad  der  Beole  wegen»  wurden  von  seinem 
Enkel  um  000,000  Gulden  verkauft.  Die  vornehmste  Quelle 
dieses  fttr  die  daawlige  Zeit  aageheurea  Venadgens  war  die 
Beule,  welche  Schertlin  bei  der  PiQaderang  Roms 


Digitized  by  Google 


—  206  — 

Ibn  hilt  atlgeoiein  dafür,  dass  das  geraubte  6al  an  Gold, 
Silber,  Edelsteinen  nnd  andern  Pkvtiosen  die  Summe  von  xeba 
Millionen  Goldgnlden  erreicM  haben  dürfte,  dass  aber  die 

erpresslen  Gelder  von  Privaten  über  zehn  Millionen  Gulden 
betragen  hi(llen.  Man  denlte  !»icii  nun  noch  biazu  den  enormen 
Schaden  an  lerschlagenen  Mobiiien,  an  lerstdrlen  Gebäaden; 
denn  es  blieb  nicht  beim  blossen  Ranben  nnd  PlOndem,  es 
wurden  auch  Kirchen,  Klöster  und  mehrere  Paläste  bis  auf  den 
Grund  niedergebrannt;  ja  auf  dem  Kapitol  sprengten  die  erbit- 
terten Krieger  einen  Thurm,  in  welchen  sich  sehr  viele  Rümer 
hinefaigeflOchtet  hatten,  mit  Pulver  in  die  Luft,  nachdem  er 
vorher  untermlnirt  worden  war. 

Was  die  Dauer  der  riünderung  anbelangt,  schreibt  der 
bereits  genannte  Geschäftsführer  des  Herzogs  von  Ferrara: 
„Gestern  —  den  13.  Hai  —  waren  es  acht  Tage,  dass  die 
Plttndemng  begann  und  noch  dauert  sie  fort;  noch  fort- 
während werden  Gefangene  eingezogen.  Man  findet  einige,  die 
drei  und  vier  Mal  sich  loskaufen  mussten.^ 

Leider  gab  es  unter  den  Landsknechten,  die  aus  allen 
Gauen  Deutschlands  dem  Ritter  Georg  von  Freundsberg  und 
Konrad  von  Bemroelberg  angeströmt  waren,  auch  sehr  viele, 
welche  von  der  Irrlehre  Luthers  angesteckt  waren.  Der 
Mathwille,  den  sich  besonders  diese  Leute  unter  der  Anleitung 
ehies  gewissen  Wilhelm  Sandisell  vor  der  Engelsboig 
erlaubten  —  somit  unter  den  Augen  des  Papstes  —  geht  Aber 
alle  Beschreibnng.  So  setzten  sie  s.  B.  KardinalshUte  auf, 
zogen  die  rolhen  Talarc  derselben  an,  rillen  in  denselben  auf 
Eseln  durch  die  Stadt  nach  der  Engclsburg.  Der  erwähnte 
Sandiiell  erschien  in  ihrer  Mitte  als  Papst  mit  einer  drei- 
fachen Krone  auf  dem  Haupte  und  mit  den  Insignien  der  päpst- 
lichen Wflrdc  geschmückt.  Hier  äfften  nun  die  rohen  Krieger 
unter  allerlei  Verbeugungen  die  Ceremonien  des  Fusskusses 
nach  ,  schnitten  die  lächerlichsten  Grimassen  und  machten  die 
abscheulichsten  Schwinhe.  Zulelst  gab  der  vermummte  Papst 
mit  einem  Glas  Wein  den  Segen ,  tranh  es  aus ,  wahrend  die 
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Mmgen  auf  dn  Kniea  kign,  dem  hipste  tatranken  md  ao8- 
Hefen:  ,)Wer  den  Lülher  nrai  Pipsl  haben  wolle,  soll  seine 

Hand  aufheben,*  worauf  Alle  die  Hände  hoch  in  die  Lüfle 
emporstreckten  und  aus  vollem  Habe  schrien:  «Ja,  Lulher 
soll  nnser  Papsl  werden.^ 

Ziwei  spanisehe  Hauptleate  erhielten  den  Befehl,  die  Zu- 
gänge lar  Engelsbarg  abzusperren  mid  Niemanden  weder  in 
dieselbe  hinein,  noch  aus  derselben  heraus  zu  lassen;  diese 
rohen  Krieger  vollzogen  nun  den  erhaltenen  Auftrag  mit  einer 
fokhea  mmenscMiohen  Slienge,  dass  sie  ein  altes  Weib, 
welehes  einiges  Gemfise  in  den  Graben  der  benannten  Bnrg 
hintrug  und  damit  dem  belagerten  Papste  eine  Verehrung^ 
machen  wollte,  im  Graben  unter  den  Augen  desselben  auf- 
hflBgen  liessen,  nnd  Kinder,  «elehe  einige  Kräuter  sum 
Hfnanfsiehen  über  die  Mauer  an  Stricken  befestigten,  sa  er- 
sehiessen  befahlen.  Da  auf  diese  Weise  gar  keine  Lebens- 
niillel  in  die  Burg  hineinkamen  und  sich  sehr  viel  Volk  in 
dieselbe  geflüchtet  halle,  so  entstand  bald  eine  solche  Nolh, 
dass  selbst  die  Kardinile  ihren  Hunger  mit  Eselsfleisch 
atflien  mussten. 

Die  Engelsburg  war  äusserst  fest;  im  ersten  Zwinger 
waren  40  Geschlilzc  aufgepflanzt ,  darunter  auch  eine  18  Fuss 
lange  Doppelschlange.  Im  zweiten  Zwinger  befand  sich  eben* 
fSalls  fiel  Geschflti;  im  Kastelle  selbsten  lagen  90  Schweiler 
nnd  bei  400  italienische  Kriegalente.  Diese  feuerten  nun  aus 
allen  Geschossen  fortwährend  heraos,  wodurch  nicht  nur  iillein 
mehr  kaiserliche  Soldaten  geiüdlel  und  verwundet  wurden,  als 
selbst  beim  Sturm  auf  alle  drei  Stadttheile,  sondern  auch  sehr 
viele  Einwohner  umkamen.  Hoch  ober  dem  Engel  in  der  be- 
nannten Burg  Hess  Klemens  den  Kaiserlichen  sum  Trotze  eine 
rolhe  Faline  außtecken  und  weiter  unten  noch  andere  Kriegs- 
fahnen flattern^  dies  vermehrte  noch  die  Wuth  der  ohnehin 
erbitterten  Krieger.  Mit  Bedauern  wird  es  ausgesprochen,  dass 
auch  hier  der  bekannte  Vers  seine  Tolle  Anwendung  findet: 
liliacos  intra  muros  peccatur  et  extra. 
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An  achtoa  Tage  nacto  die  Bewtimg  eegar  eiae«  Ais- 
ftill,  werde  aber  lorild^lriebea;  aach  da  gab  ee  wiedenua 
Todte  Oed  yerwondele  aaf  beidea  Seitea.   Ueberhavpt  wW 

bemerkt,  dass  bei  12,000  Leichen  von  Personen,  welche  die 
erste  Woche  auf  beiden  Seilen  umkamen,  die  Uftuser  und 
Ptelifte,  die  Gaaaea  aad  Slraaaea  der  Sladt  aafttUlea  und  Uber 
sechs  Tage  anbegraben  lagen,  was  bei  der  Mglieh  lasaMr  iMhr 
zunehmenden  Hitze  im  Monate  Mai  einen  unertrSglicben  Gerach 
erzeugte  und  bald  darauf  die  Pest  selbst  zur  Folge  hatte; 
weicbe  Verbeemagen  diese  aoricblele,  werden  wir  elwas  spiler 
bOm. 
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X.  Abschnitt. 

A«feiitlMH  des  ksiMilielMB  Hsmm  in  Bon;  EnrlUmf  das  Mann 
Philib«rt  tob  Omira  snin  ObtriMfeUfbab«?;  Ankmiffc  dM  Kar> 
diaalt  Pompejus  Colonna:  Yrnrorfung  der  päpstlichen  Vorschlfige 
durch  die  Landsknechte;  Kir/wniTnung  der  Stadt;  Ann&herung  des 
Terhündeten  llper^'s;  Rückzuj^  ilesselben:  Gaissmayr  als  Haupt- 
mann im  H'  orc  der  Verbündet«  n ;  Verwundung  des  Prinzen  von 
Oranien ;  Ankunft  des  Vice-Kr.ui^fs  Lannoy  mit  einer  bed^utonden 
Truppenmacht;  Sterblichkeit  in  Koni;  Tod  rieler  deutschen  Haupt- 
leute,  des  Clans  Seidensticker,  Melchior  Ton  Frennds- 
berg  u.  A.;  AUchliut  «inti  Vertrages  mit  dem  kaiaeriidwii 
Heere;  Unteneiclmiing  dieses  Vertrages  dnrcli  Ludwig  Orafm 
9on  Lodrom;  Weisemg  der  keiierHelieii  Seldateo,  denselben  nn- 
ranebmen;  blutig«  Sebligerei  twiMben  DentMben  md  Spaniern; 
Verwundung  des  Conradin  Ton  Glums;  üebergabe  derEnpols- 
bnrg;  Flucht  des  Prinzen  von  Oranien  und  des  Kunrad  von  Bem- 
melberg  aus  Rom;  Abscndung  des  (trafen  Ludwig  von  Lodron 
als  KomnÜMAr  zur  Uebemabme  der  fünf  vom  Papste  rerpflodeten 
St&dte.  " 

I.  Noeb  Unmer  hatte  das  Heer  keineo  definitiven  Ober- 

liefehlähubcr  »  ein  Uin.staiid  ,  der  schwer  in  die  Wa^chale 
nült,  dass  so  viele  Gräuel  verübt  wurden.  Endlich  kamen  die 
Obenlen  und  UaupUeute  der  drei  rialiooen  darin  ttberein,  den 
'Jangen  Prinaea  Philibert  von  Oranien,  den  Vetter  den 
gehllenen  Heraof^a  von  Bonrbon  bia  auf  weitem  Beaebeid  dci 
Kaisers  als  ihren  Oberkummandanteii  anzuerkennen  und  ihm 
willigen  Gehorsam  zu  leisten ,  wogegen  sich  der  Prinz  den 
HnnpUenten  nnd  gemeinen  Soldaten  gegenüber  verpfliebleie, 
keinen  Fleiaa  au  aparen,  daaa  Alle  den  ganaen  noch  rfickattln- 
digen  Sold  erhielten.  Das  erste  Geschäft  dea  nenen  Ober- 
befehlshabers war  —  den  Leichnam  Bourbuns  cinbalsamiren 
und  in  der  päpstlichen  Kapelle  ausstellen  zu  lassen;  traurig 

eille  jeder  Krieger  bin,  den  Uipfem  nnd  im  gtnaen  Heere 

14 
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beliebten  Feldherrn,  der  bei  seinem  Tode  erst  38  Jahre  xühlte, 
die  letzte  Ehre  zu  e^-weisen.  *) 

2,  Am  acbleo  Taga  nach  Entflnnaiig  der  Sladl  kam  der 
Kardinal  Pompeji»  Colonna  mit  seinen  beiden  Vettern  Aacanins 
und  Vespasianus  Colonna,  den  mächtigen  Herzogen  von  AIIm 
und  Traject ,  mit  200  Reilern  und  einem  Fähnlein  Fussvolk 
nach  Rom.  Als  er  den  Gräuel  der  Verwüstung  sab^  die  Menge 
der  Leichen  aHer  Orten  erblickte  nnd  den  Jnouner  der  Weiber 
und  Kinder  hOAe,  konnte  er  sich  der  Tbrinen  nicht  erwehren. 
Schnell  oiTnele  er  nun  seinen  Palast  allen  Hülfsbedttrftigen,  half 
wo  und  wie  er  konnte.  Ausgeplünderte  Kardinfile,  Bischöfe 
nnd  PrUlaten  wurden  gekleidet  und  gespeiset,  Gefangene  erlöset, 
nnd  die  obersten  Gemächer  seines  gerftumigen  Palastes  mit 
obdaehlosen  Frauen  und  Jongf rasen  angefüllt,  die  sImmtHch  ia 
Schulz  und  Wipfleo^ung  genommen  wurden.  Da  er  wegen 
seiner  kaiseriicben  Gesinnung  bei  den  Führern  des  Heeres  in 
grossem  Ansehen  stand,  ao  konnte  er  durch  seine  AnkteiiUlt 
viel  Böses  Terhindem;  Frauen  und  Jungfrauen  wurden  von  aaa 
an  verschont,  keine  gefangenen  Bürger  mehr  gefoltert,  die 
Kirchen  nicht  weiter  beraubt  u.  s.  w.  Nebst  sehr  vielen  andern 
ausgeübten  edlen  Handlungen  üble  der  benannte  Kardinal  auch 
noch  euM  schdne  That,  die  ihm  besonden  sur  Bhm  gaieicht, 
indem  er  nimlieh  eine  Frau  sammt  ihrer  Tochter  mw  dem 
adeligen  Gi'schlechte  de  santa  Croce ,  das  seinen  Vater  Hiero- 
nymus Colonna  ermordet  hatte,  mit  Geld  loskaufte  und  in 
nein  Haus  aufnahm;  ailehi  ans  Rache  gegtn  den  I^t,  dsr 
kmrs  a«for  seine  vielen  Besitangen  hatte  ntmüktm  laiscn, 


')  Als  diis  kaiserliche  Heer  nm  1(5.  Juli  Rom  verliess,  nahm  es 
den  Leichnam  des  geliehlen  Feldherin  mit  si(h  und  brachte  ihn 
nach  Gaeta,  wo  er  in  der  Kapelle  dieser  Festung  beigesellt 
wurde.  Kaiser  Karl  V.  liess  ihm  ein  prächtiges  Denkmal  mit 
folgander  lasefaiift  aeicen : 
Aocio  Imperio,  Gallo  vicio,  saperata  Ualia,  Ponlifice  obseaM», 
Roma  capta,  Carolus  Borboahis  in  victoria  caesus  hic  jaoet. 
Dieses  Denkmal  wurde  von  den  Fianiosen  im  Bevolatioas- 
kricf  e  aerstört« 
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liess  Pompejus  ein  Dorf,  das  dem  Papste  unnitlelbar  yelittrte 
«ad  nur  bei  2000  Mritle  von  der  Stadt  enlTerai  war,  i» 
FltTOMM  aurgehen ,  so  daaa  Klenenf  voa  der  Bngelabvrg  wm 

recht  gut  den  Brand  sehen  konnte  —  hei  dessen  Anblick  der 
Papst  tief  aufgeseufzt  haben  soll.  Afflictis  aoo  est  addeoda 
•fBicüo.  Diese  Thal  ?erdiiiikeU  ^enraltig  das  viele  Gute,  das 
der  koaiiQle  KaidiMl  —  der  wie  dn  Ei^d  vom  HiaiBMl 
geaandt  belraolitel  w«rde  —  in  der  ugiOeUieheii  Sladt  aoiiat 
gewirkt  hat. 

3.  Als  Klemens  VII.  auf  den  baldigea  fiolsatz  der  Eogels- 
hug  and  auf  aeiae  Belreioag  ana  dieaer  traorigea  läge  darcli 
daa  veriMndete  Heer  veigeblicli  gewartet  hatte,  so  eatwarf  er 

am  9.  Mai  einen  Vertrag  und  überschickle  diesen  dem  kaiser- 
lichen Heere  zur  Annahme.  Von  den  Obersien  und  Haupt- 
lealeii  witre  die  fiberschickte  ICoaveation  anstandslos  angenomnwi 
woffden,  von  den  gemeinen  Soldaten  aber  wurde  dieselbe  dureb- 
ans  —  verworfen;  sie  genügte  ihnen  nloht.  Als  der  Papst 
die  Verwerfung  seiner  Vorschläge  vernaliin,  stellle  er  gün- 
stigere Bedingungen  und  verpflichtete  sich:  die  li^ngeislMirg 
aaoMBl  aelner  Person  nnd  den  Kardinllen  „in  des  Kejasera 
Hand  md  Gewalt  so  ergeben/  femers  dem  kalserllcben  Heere 
flfaif  SUIdte  —  Piacenza ,  Parma ,  llodena ,  Givila  veebla  nnd 
Ostia  —  zu  verpfänden,  200,000  Kronen  sogleich  zu  erlegen, 
Jedem  Kaecble  den  Sold  für  zwei  Monate  einstweilen  ausaube- 
aablen ,  a|dMer  aber  alle  ROekalinde  in  berichtigen  —  gegtn 
die  Bedingung,  dass  das  Heer  abaiehe  nnd  Ro^m  ver- 
lasse. Auf  diese  aus  der  Engelsburg  erhaltenen  Vorschläge 
liinaaf  iiess  der  nunmehrige  Oberbefehlshaber,  Prinz  Philibert 
von  Oranien,  das  Kriegsvolk  auf  dem  Campoflor  susamnen- 
kommen;  hier  tbeille  er  demselben  die  neuen  Yoisehllge  den 
Papstes  mit,  gab  den  wohlgemeinten  Roth,  anf  dieselben  ein- 
zugehen, und  versprach^  Jedem  Soldaten  den  doppelten  9lonat« 

*)  Der  Entwurf  des  in  Uede  stehenden  Verlrages  vom  9.  Mai,  in 
italienischer  Sprache  verfaast,  liegt  vor;  er  ist  von  den  meisten 
SebrifMeUem  nicht  gekannt. 
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sold  gleich  auszuzahlen  und  die  Rückstände  ein  Monat  spttter 
itt  beriohiigen,  stdlle  «ich  Selbsten  dem  Hern  alt  Bürgen 
ttnd  Soholdner  dar,  Ja  er  erUlrte:  er  wolle  mnnt  den 

spanischen  Hauptieuten  bis  zur  Erfüllung  seines  gemachten  Ver- 
sprechens der  Gefangene  des  Heeres  sein  —  nur  soll 
selbes  von  Rom  abziehen,  diese MOrderhöhle  voll  Jammer 
and  Gestank  nnbedenklich  feriassen  and  mit  Ihn  Baeh  Florena 
tiehen.    Die  Spanier  liesaen  sich  bereden  nnd  zeigten  sieh 
geneigt,  den  in  lU-de  slelieiiden  Vorschlag  dei>  Triiizen  anzu- 
nehmen, die  Deutschen  gingen  aber  darauf  —  nicht  ein, 
aondem  standen  maaromen  imd  wihllen  aas  ihrer  Mille  einea 
Attssehnsa,  der  hi  ihrem  Namen  handeln  and  ihre  Interessen 
vertreten  sollte.  Der  erwähnte  Aassehuss  gab  nun  nach  koner 
Heralhuiig  dem  Prinzen  das  Erklaren:  ^Ehevor  das  Volk 
nicht  die  volle  Bezahlung  erhallen  habe,  werde  es 
?on  Rom  nicht  abziehen.^  Wie  nun  der  Prinz  »irUebc^ 
zeugnng  kam,  dass  sich  der  Aofenlball  des  Heeres  ta  Rom 
bedeutend  verlängern  dürfte,  liess  er  ononUich  anschlagen  und 
ausrufen :  mau  holle  aufhören  plündern,  den  Bürgern  den  Frieden 
geben,  sie  in  ihre  Wohnungen  kommen  lassen,  die  Komkislen 
anaelgen,  die  MllUeii  verschonen,  da  man  doch  Ifinger  'm  Rom 
bleiben  wolle,  den  Kanfleaten  Ihre  SchnMbücher  zurückgeben 
u  s.  w.    Auch  ward  den  Landsknechten  zur  strengen  Pflicht 
gemacht,  zu  ihren  Fähnlein  zu  ziehen  und  Ordnung  zu  halten. 
FOr  den  letalen  Zweck,  um  nftmiich  in  der  Stadl  für  die  Daser 
dei  Anfeolkalles  Ruhe  und  Ordnung  emsufBhren,  wurde  In  der 
Person  des  Karls  de  la  Motte  ein  I'ialzkommandanl  aufgestellt. 
Um  aber  den  Papst  zu  zwingen,  auf  Alles  einzugehen,  was  das 
Heer  verlangte,  wurden  vor  der  Engelsburg  gewaltige  Schaoiea 
and  Grftben  aufgeworfen;  Klemens  aniwortele  mit  einem  heftigen 
Ausfall,  der  am  15.  Hat  unternommen  aber  inrOckgesehlagea 
wurde.    Wie  nun  dieses  Mittel,  sich  I^uft  zu  machen,  fehl- 
schlug, drang  Klemens  neuerdings  in  den  Prinzen,  die  gemaclilen 
Vorschlage  anzunehmen.  Dieser  liess  auch  wirklich  am  17.  Hai 
seine  Krieger  auf  dem  Campoflor  lusammeBkonmeB ,  richlele 
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aber  mehto  aof ;  du  Heer  rerlaiii^  nun  ^eradeiu:  Der  Papst 

solle  sich  crEroben,  als  fipfangener  dos  Kaisers  beim  ..Haiifen- 
bleiben,  durch  seine  Unterschrirt  sich  verbindlich  machen,  vom 
Heere  nichl  sa  weicheo,  bis  er  seine  YerBprecbongeo  gehalten 
•nd  alle  rflekaliodigea  Besoldongen  beiahll  bille.  Unter  Einem 
solle  der  Prinz  dem  Heere  schworen,  von  demselben  nicht  zu 
weichen,  bis  Alles  in  Munalfnst  bezahlt  und  berichtigt  wäre. 
Wenn  er  auf  diese  Bedingungen  eingehen  wolle ,  so  werden 
aie  den  Suld  fflr  iwei  Monate  annehnen  und  —  ablieben, 
nnr  nm  ans  dieser  stfaikeiiden  Mdrdergrnbe  to  kommen.  Der 
Prinz  bedeutete  dem  Heere,  diese  Forderungen  erst  in  Ueber- 
legnng  ziehen  zu  müssen.  Tags  darauf,  den  18.  Mai,  ver- 
sammelte er  neoerdlngs  auf  dem  Campollor  seine  Leute  und 
trat  m  ibreo  Ring;  hier  maebte  er  das  Anerbieten,  ,|daM  er 
sich  Air  seine  Person  zu  ihnen  verpflichten  wolle,*'  sie  sollten 
auch  dasselbe  thun,  sagte  aber  nichts  von  einer  Bezahlung  oder 
,vo  der  Papst  bleiben  wttrd;'*  ans  diesem  Gmnde  ghig  Alles 
vnTerriebteter  Sache  anseinander. 

4.  Mittlerweile  halte  PHns  PhiHbert  Ton  Oranien  eineBnl* 
deckung  gemacht,  die  ihn  veranlasste,  zur  Entwaffnung  der 
Stadt  zu  schreiten ;  allen  Bürgern  wurde  zur  Pflicht  gemacht, 
die  Spieeae,  Harnische,  Hellebarden,  HandrOhren,  kon  alle 
WalKea  aaf  dem  Campollor  abzuliefern;  die  Ursache  dieser 
Vorsichtsmassregel  war  —  die  Annäherung  des  Yerbfln- 
delen  Heeres.  Schenken  wir  nun  diesem  unsere  Aufmerk- 
samkeit. Die  Alliirten  standen  während  der  VorfitUe  in  Rom 
mit  der  Haopimaebt,  die  bei  30,000  Mann  betragen  haben 
mdcbte,  in  Florens.  Aaf  die  eingegangene  Nachricht  von  der 
Erstürmung  Roms  wurde  im  verbündeten  Lager  die  Verabredung 
getroffen,  der  Markgraf  von  Saluzzo,  Kommandant  der  Frau- 
ioaen,  sollte  mit  seinen  Truppen  den  Vortrab  bilden  nnd  den 
Weg  nach  Rom  elaschhigen ;  der  Herzog  von  Urbino  versprach 
schnell  zu  folgen;  dieser  schlug  jedoch,  weil  er  dem  Papste 
gram  war,  von  der  Stadl  Cortona  aus  den  weitern  Weg  über 
Perugia  ein,  maebte  in  leisterer  Stadt  drei  Tage  lang  Halt, 
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und  kam  eral  am  16.  Mai  meh  Orvielo,  das  Dodi  M  vienahn 
deutsche  Meilen  Yon  Rom  entfernt  isl.   Am  20.  Mai  waren  die 

verbündeten  Truppen  bei  Isola  —  zwei  deutsche  Meilen  von 
Aom  —  konzentrirt. 

Aii  nnn  Papst  Klemens  das  verbündete  Heer  n  seinem 
Entsatie  im  AngesirlMe  der  Stadt  erUiekte,  wog  er  andoe 
Saiten  auf;  die  rollte  Fahne  wurde  neuerdings  hoch  ober  dem 
£ngel  aufgepflanzt  und  sämmlliche  Geschütze  der  Engelsburg 
fingen  wieder  an,  unausgesetzt  auf  die  Kaiserlichen  u  spielen ; 
Klemens  gianble  fest,  die  Stonde  der  Erlösung  tos  sehier 
traurigen  Lage  habe  nun  geschlagen«  In  Rom  hatte  sich  das 
Gerücht  verbreitet,  der  Herzug  von  Urbino  führe  im  Schilde, 
die  Kaiserlichen  ganz  unvermulhet  zu  überfallen;  diese  standen 
Jedoch  Tag  und  Nacht  kampfbereit  auf  dem  fetersplatse  uad 
bei  den  Thoren,  braanend  vor  Begierde,  mit  den  Verbtndeten 
handgemein  so  werden,  Mli  diese  einen  Ueberfall  wagen  oder 
eine  Schlacht  anbieten  süllten ;  wirklich  rückten  diese  am  22. 
in  einer  bedeutenden  Starke  an,  wurden  aber  mit  eraem  bedeu- 
tenden Verlnst  sarflckgetrieben ;  besonders  kam  Graf  CajasfO 
sehr  Ins  Gedfing,  dass  er  nur  mit  Mflhe  entkam.  Unter  den 
Truppen  der  Verbündelen  soll  sich  auch  der  berüchtigte  Gaiss- 
mayr  als  Kommandant  eines  Ffthnleios  Veiietianer  befunden 
haben.  — 

Prinz  Philibert  von  Oranien  Hess  nun  sehn  Flhnlein  itaHe- 
ntseher  Krieger,  die  von  Neapel  gekommen  waren,  in  den 

Verschanzungen  vor  der  Engeiiiburg  zurück,  zog  am  24.  Mai 
mit  dem  Heere  aus  der  Stadt  und  schlug  auf  dem  Campo  santo 
ein  Lager  anf  —  Willens  ttber  die  SchiffhrOckea  m  rflchen, 
die  gesehlagen  worden  waren,  nnd  den  VerhOndcten  eme  Schlacht 
stt  liefern.  Am  25.  und  28.  Helen  mehrere  Gefechte  vor,  die 
aber  nichts  entschieden.  Wie  nun  der  Herzog  von  Urbino  die 
Erfahrung  gemacht  hatte,  dass  er  es  mit  einem  kampfgerflstelea 
Heere  zu  thnn  habe,  wollte  er  weder  emen  Angriff  mehr  wagen, 
um  den  Plipst  in  befreien,  noch  einen  Angriff  abwarten,  den  der 
Frinz  zu  machen  beabsichtigte,  »ondern  zog  sich  auf  Isola, 
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Mim  da  Dach  Moiiierosi  und  zuletzt  gar  uach  Umbrien  zurück  — 
M  dcMtfewI  ihn  muk  der  Paptt  hatie  biilea  laisea,  in  der  Ntthe 
Rm  liefer  la  rerUelbee  und  kein  Mittel  aaversacht  su 
lassen,  um  ihn  aus  den  Händen  der  KaiseHichen  zu  befreien; 
vieileicht  auch  dass  die  gru&se  Nuth  und  der  Mangel  an  Lebens^ 
Mittels,  ae  deoeo  ee  in  verbündeten  Lager  fehlte,  dae  ihrige 
beigetiafett*  lubem ,  den  Heraog  lam  Raeksug  ib  bewegen.  *) 
Die  Nacht  vor  de»  Abiug  des  Henoga  sind  iwei  Führer  vom 
Heere  der  Ailiirten,  Peter  Rossi  und  Alexander  Vilellius,  mit 
200  Kürassieren  su  den  Kaiserlichen  übergetreten.  Auch  Haupt* 
■ann  Gaiaamayr  liabe  mit  noch  Andern  lar  kaiaerlicheo 
Pirthei  flbergeken  wollen,  wiro  aber  mrilekgewieaen  worden. 

5.  Als  nun  Klemens  VH.  jede  Hoffnung  eines  Entsatzes 
aufgeben  nmaate,  machte  er  Miene,  sieh  in  ergeben,  liess  auch 
in  diesem  Zwecke  den  Primen  von  Oranien  in  sieh  in  die 
Bsgelsbnrf  entbieten ;  wie  nun  dieser  dem  Kastell  sieh  nfthert, 
trifTl  ihn  eine  Kugel,  die  ihn  im  Gesichte  verwundet;  ub  nun 
die  Kugel  zufiülig  oder  absichtlich  auf  den  Prinzen  abgeschossen 
worden,  kann  nicht  angegeben  werden. Dieser  Umstand 
kiCto  SIT  Felge,  dass  das  Misstraoen  des  kaiserlichen  Heeres 
gegen  den  Papst  den  höchsten  Grad  erreichte,  und  nun  alle 
möglichen  Anstalten  gelrolTen  wurden,  die  Engelsburg  zu  er- 
obern. Alle  Bürger  und  Arbeitsleute  worden  aufgeboten  und 
verhallen,  xnr  Unlergrabang  der  festen  Maoer  des  Kastells  Hand 
annlegen ;  durch  drei  volle  Tage  wnrde  mit  dieser  Arbeit  fort- 


*)  Doktor  Angerer  schreibt,  in  Italien  habe  7.u  dieser  Zeit  eine 
solche  Hungersnoth  t^eherrst ht ,  dass  »rme  Leute  Gras  assen. 
und  dass  man  viele  verhunj^erle  Bauern  auf  dem  Felde  noch  mit 
dem  Grase  im  Monde  geronden  habe. 

**j  Etwas  komisch  meldet  Kaspar  Sihwearler  in  ei  nein  Sehreihen  an 
den  kranken  Ritter  Georg  von  Freundsberg  unterm  11.  Juni 
diese  Verwundung  des  Prinzen  mit  den  Worten: 

„Der  Prinz  von  Vraiiia  ist  in  der  Schanz  vor  der  Enjrels- 
burg  durch  das  angesiclit  hindien  aus  durchgeschossen  worden. 
Ist  aber  schier  wiedemmb  genesen,  schadet  ihm  nit  weiter, 
dann  das  g tat  angeaiehl  Yorderbt  Ist«*' 
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gefahren.  Wftl^reDä  dieser  Zeil  wurde  dec  Sladlkommaiidaiil, 
Karl  de  1«  Holle,  und  der  devtaohe  Hauptmann  Fma  von 

Heimstein,  mit  dem  Beinamen  „von  niomis**,  ab  Gesandle  naeh 

Spanien  gfschickt,  um  dem  Kaiser  über  alle  Vorfallenheiten 
Bericiil  zu  erstatten  und  seine  Befehle  einzuiiolen;  Kar)  de  Ja 
Motte,  der  schon  beehrt  war,  ertrug  jedoch  die  Slmpatien  der 
langen  Seereise  nicht  und  starb  auf  dem  Meere;  Heioislein 
kam  glücklich  nach  Spanien,  entledigte  sich  dort  seines  Auf- 
trages, kehrte  zu  Land  wieder  nach  Italien  zurück  und  besuchte 
den  kranken  Georg  von  Freundsberg,  der  noch  immer  in  Fer- 
rara  sich  befand. 

Am  28.  Mai  kam  Karl  von  Lannoy,  kaiserlicher  Vice-Kdaig 
Nun  Neapel,  nach  Rum*  mit  ihm  kam  auch  sein  Kanzler  und 
Sekretär,  Johann  Barthoiumeu  Gattinara ,  sowie  Hugo  de  Mon> 
cada,  Ferdinand  a  Larcon,  Alphoas  Markgraf  von  Guasta,  welche 
an  der  Spitie  von  12,000  Deutschen,  4000  Italienern  und 
8000  Spaniern  in  Rom  einxogen ,  so  dass  jetst  der  Kaiser  ein 
gewaltiges  Kriegsheer  in  Rom  konzentrirt  hatte.  Bei  der  herr- 
schenden Noth  an  Lebeosmitteln,  bei  der  drückenden  Hiize  und 
den  verpeslelen  Dttnslen,  welche  die  Stadt  erfalllen,  blieben  die 
traurigen  Folgen  nicht  lange  aus;  ansieckende  Krankheiten  rafften 
in  Zeit  von  zweien  Monaten  bei  2000  Deutsche  und  über  2000 
Spanier  hinweg.    Schertlin  sagt:  „wir  habend  Rom  ml  zwen 
monat  inne  ghabt,  seind  uns  bis  u  die  5000  knechl  und  kriegs- 
volk  an  der  pestilenls  gestorben,  von  wegen  der  ledlen  oOrper 
so  nit  vergraben  worden  waren.  ^  Der  Kriegssahlmdster  Ksspsr 
Schwegler  gibt  in  seinem  Sciireiben  an  (ieoig  von  Freundsberg 
d.  d.  Rom  11.  Juni  ausser  den  oben  angeführten  Ursachen  der 
grossen  Sterblichkeit  noch  eine  andere  an,  indem  er  schreibt: 
^Es  sterben  vil  Knecht  hie  an  der  pestileni,  trinken  auch 
hefftig,  werden  vnsyiiiiig  iiod  sterben  gleich;  es  hat  star- 
ken wein  hie.** 

Ullier  den  deutschen  llauptieuten ,  die  ein  Opfer  der  Pesi 
wurden,  befanden  sich  folgende:  Christoph  Graf  von  Ebersteia, 
Christoph  Schljpk,  Rndolph  von  Ebingen,  Michael  Hartamna 
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voo  Allkilth,  Urban  Linsing  von  Landeck,  Heiorieh  von 
Plilzingen,  JaeUe  von  Aortch,  Stephan  von  Payr  von  Costnilz, 

Reischl,  Polderle  und  leider  auch  der  wackere  Claiof  Seiden- 
siiekei'j  der  brave  Innsbrucker  Hauptmann,  dem  es  nicht  mehr 
g«gflBnt  war,  sein  Vaterland  Tirol  wieder  in  sehen,  in  dem- 
selben (wie  er  sich's  voi^enommen  halle)  seine  Tage  in  Rnhe 
zu  beichlit'ssen  und  ^die  hohen  Herren  uiilcrdesscn  unterm 
Utttlein  spieJen  ui  lassen,^  wie  und  so  Inni^^  sie  wollten  Wer 
aber  ans  allen  den  vielen  wachem  UaupUeulen,  die  tu  Rom  an 
der  Pest  starben,  am  meisten  bedanerl  und  belranert  wurde, 
das  war  —  Hauptmann  Melchior  von  Prenndsberg,  der 
tapfere  Sohn  des  tapfern  Vaters  Georg  von  Freundsberg .  der 
am  12.  Jänner  1528  in  der  Blüthe  seines  Alters,  ethi  20  Jahre 
all,  seine  Heldenseele  ausbauchte.  Riller  Georg,  der  vier 
Monate  spiter  (am  28.  Mai  1528)  seinem  Sohne  im  Tode 
folgte,  musste  leider  diesen  Schmerz  auch  noch  erleben. 

In  einem  Briefe  an  Georg  von  Freundsberg  berichtet 
Kaspar  Sch wegler  unterm  27,  Mai  1527  ans  Rom:  »Ewer  Sun 
Mdcbior  ist  gesund  vnd  bat  ain  guele  peyl.^  Melchior  selbst 
aeadete  an  seinen  Vater  am  ersten  Sonnlag  nach  Pfingsten  ein 
Schreiben  ab ,  das  den  Sturm  auf  Rom  bespricht ,  den  Verlust 
„viler  ehrlicher  gesellen'^  meldet  und  folgeudermassen  schliefst: 
«Weyier  Wayss  ich  euch  diser  seit  nichts  sescbreiben,  dann 
du  eoch  Graff  Ludwig  von  Lodron,  der  Hess,  Philip 
Stumpf  vnnd  all  annder  Herrn  Hauptleul  vnnd  gut  Ehrlich  ge- 
sellen vi)  gutz  entbieten;  Wollet  auch  allem  Kwrem  HoiTgesindl 
von  mir  alles  guts  sagen ^  damit  seyt  gol  beuolchen,  der  * 
hellff  vns  mit  frewden  snsammen.^ 

Allein  diese  Freude  sollte  dem  Vater  nicht  su  Theil  wer- 
den ;  Melchior  starb  am  12.  Jfinner  1528  und  zwar  au  einein 
Ftis^leiden.  indem  er  der  Fittsse  wegen  die  Schenkel  öfters 
MBSste  aufschneiden  lassen;  er  hatte  in  seiner  Jugend  etliche 
Jibre  »ludirt  und  su  Wittenberg  in  Sachsen  die  hohe  Schale 
besucht,  diese  aber  sogleich  \ erlassen,  als  sein  Vater  den  Zug 
Q&cb  Italien  aulrat,  um  denselben  niilzumacheu.   Der  junge 
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Krieger  erhielt  seine  Ruheetille  im  deolMiMB  Spilale  mi  Re«, 
und  anf  derselbeii  naehstelieBde  Gnbecbrifl: 

Melchiori  a  Frundsberg,  Eqiiitis  splendidissimi,  caesaieiqne 
germanici  pedilatus  beilo  italico  preefecti  ßlio,  qui  dum  bone- 
sliMimos  ordines  dnecret,  in  urbe  inoMtiini  morle  tateraeptsi 
est,  Ctspar  Svegler  alamoi»,  qaaeslor  eocereitis,  iniKtaiii  Tri* 
banas  bealae  memoriae  peeait.  VizÜ  annoe  XX.  obHt  XU 
Januarii  MDXXVIII. 

6.  Als  die  allgemeine  Sterblichkeit  auch  in  der  EngeU* 
burg  ttberband  nahn,  aad  die  Nolii  im  KaaleUe  eioe  solche 
Höhe  erreiaht  hatte,  dass  der  Pipst  seibat  drei  Tage  lang  keiaea 
Bissen  in  seinen  Mund  gebracht  haben  soll,  liess  er  am  1.  Jooi 
durch  seinen  Obersthofmeister,  den  Bischof  von  Capaa,  Nikolaus 
von  Scbanüierg,  dea  Kardinal  Pompejus  Coloooa  an  sich  io  die 
Bngelsburg  entbieten,  um  sieh  mit  diesem  sa  unterreden;  nater 
Einem  erhielt  Nikolaus  ?on  Sehamberg  fom  Papste  die  Haihl 
und  Gewalt,  mit  den  Obersten  und  Führern  des  kaiserlichen 
Heeres  einen  Vertrag  abzuschliessen ;  dieser  kam  auch  unterm 
6,  Juni  wirklich  aa  Stande;  er  umfiMst  neun  Artikel  und  hiaiel 
semem  wesentlichen  Inhalte  naeh  folgendeniassen: 

\,  Der  Papst  stellt  seine  Person ,  sowie  alte  Kardiaile, 
Bischöfe,  Prälaten ,  Kriegsleute ,  Bürger  u.  s.  w. ,  die  sich  bei 
ihm  in  der  fiogelsburg  befinden,  unter  den  Schutz  der  kaiser- 
lichen Uaupttente;  dieselben  sollten  Seine  Helligkeit  und  sNe 
Uebrigen,  die  sieh  dasa  entsehllessen^  unter  sicherer  Bedeckaag 
nach  Neapel  bringen  lassen;  würden  aber  einige  Kardintfle, 
*  Bürger  etc.  lieber  in  Rom  bleiben  oder  anderswobin  ziehea 
wollen,  80  sollen  sie  dahin  liehen  dürfen  und  daaa  das  nöthige 
Gelelt  erfaniten. 

2.  Die  Engelsbnrg  soll  am  6.  Juni  sanrnt  GeschlH« 
Munition  etc.  den  dazu  bestimmten  Hauptleulen  des  kaiserlichen 
Heeres  überantwortet,  alles  Privaleigeothum  aber  respekliri  und 
uuangetastet  bleiben» 

3.  Zur  Befriedigung  des  Heeres  mueht  sich  der  Pifst 
whhidlich,  400,000  Kronen  su  erlegen,  und  iwar  100,000 
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geschwind  und  50,000  in  20  Tagen,  die  dem  Able  Neggera 
in  Neapel,  Siena  oder  Genua  eingehändigt  werden  sollen  Die 
noch  fehleoden  250,000  sollen  durch  eine  Land^teuer  ein- 
bringiich  gemaebt  und  innerhalb  iweier  Monaten  den  Trappen 
anabeaidill  werden.  Im  Sieberstellang  dieser  Saainie  ttbergibl 
der  Papst  dem  Heere  vier  Bischöfe  and  drei  Laien  als  Bargen.*^) 
4«  Damit  das  Heer  von  Rom  abziehe  und  andere 
Siadte  im  papatlicben  Gebiete  onbelastigl  laese,  Iftist  sich  der 
Fapal  herbei,  den  kaiaerllehen  Hanptlenten  nachilehende  „Rhir 
Mdte  arit  allea  ihren  Tealen  und  ZugehOrungen^  an  flFeranl- 
worten,  als:  Ostia,  Civita  vechia,  Modena,  Parma  und 
Piacenaa. 

5.  Die  Colonna*a  aollea  üi  alle  ihre  Warden  und  Giler 
wieder  eingesetat  werden. 

6.  Alle  Strafen,  die  bber  dieselben  verhängt,  alle  Excom- 
munikationen ,  die  gegen  dieselben  ausgesprochen  wurden,  sind 
aufzuheben. 

7.  Soll  der  Pnna  von  Oranien  in  Peraon  xagegen  sein, 
wenn  die  päpstlichen  Trappen  and  diejenigen ,  welche  sich  in 
der  Engelsburg  befinden ,  diesen  Platz  verlassen ,  um  zu  ver- 
baten, dass  Niemand  inisshandell  werde.  Die  Ausziehenden 
sollen  durch  drei  Fahnlein  Denlsche,  fanf  Fahnlem  Spanier  und 
iOO  leichte  Pferde,  Je  nachdem  ea  nOthig  ist,  gegen  25  Meilen 
sicher  eskortirt  werden ,  zugleich  aber  die  Erlaobntss  haben, 
wieder  nach  Rom  zurückkehren  oder  nach  Belieben  auch  in 
disner  Stadt  Jetzt  schon  verbleiben  zu  darfen. 

8.  Nach  Besetsang  der  Engelsbarg  aollten  die  obem  6e- 


*)  Wese  sieben  Geisseln  und  Bürgen  waren  : 

Joannes  Alarius  Muiiiunus,  Erzbischof  von  Sipont; 
OnofHus  Bartolinus,  Erzbischof  von  Pisa : 
Antoahis  Bncci,  Bischof  von  Pistoja ; 
Joannes  Halfaaeus  CMbeiti)  Bischof  von  Verona; 
dann  die  Herren: 
Jakob  Ssiviati; 
Lorenz  Ridolphi  und 
SisMn  de  Aecca  Solis. 
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inaciier  derselben  von  den  Kai.verliclu'ü  nicht  beUeleu  werden 
—  höchstens  von  einem  Hauptmanne  mit  vier  oder  fünf  Per- 
sonen, wenn  dieses  wegen  Erhnltnng  der  Bnig  notliwcBd% 
werden  sollte. 

9.  Verpflichtet  sich  der  Papst,  den  Stadtkommandanten 
von  Ostia  nnd  Civita  vechia  die  Abschh'essung  dieses  Vertrages 
gleich  mitsutheilen  —  mit  beigefOgter  Weisung,  die  benannten 
Slidte  sn  rUnmen  nnd  selbe  den  kniseriicben  Abgeordneten  n 
übergeben,  ünler  Einem  soll  Admiml  Andreas  Dorin  den  BefeU 
erhallen,  mit  seinen  Schüfen  den  HaTen  von  Civita  vechia  zu 
verlassen  und  selben  den  Kaiserlichen  zu  übergeben. 

Vorstehender  Vertrag  wnrde  pipsliicher  Seils  von  nena 
Kardinalen  und  vier  Bischöfen  unterfertigt.  Von  Sdte  des  kai« 
serlichen  Heeres  haben  ihn  unterschrieben: 

Philibertus  de  Chialon,  Princeps, 

Ferdinandus  de  Gonzaga, 

Gouradus  de  Bemeiberg,  Colonellus  d*Alemanni, 

Joannes  de  Urbina, 

Comes  Ludovicus  de  Lodron, 

Joannes  Bartholomaeus  Gattioaria, 

Marinas  Abbas  de  Naggera, 

Hieronymus  Moronis, 

Loys  Gonsaga 

und  noch  zehu  andere  hervorragende  Führer  der  Truppen. 

Für  uns  ist  die  Unterferiigung  des  in  Rede  stehenden 
Vertrages  aus  dem  Grunde  von  besondeier  Wichtigkeit,  weii 
daraus  hervorgeht,  dasf  Graf  Ludwig  nach  dem  Oberbefehls- 
haber, dem  Prinzen  von  Oranien  (Princeps  de  Chialon),  die 
vierte  höchste  Stelle  im  kaiserlichen  Heere  einnahm,  und  in 
Besng  auf  seine  Wflrde,  die  er  in  demselben  bekleidete,  selbst 
dem  Kansler  des  Königreichs  Neapel,  Gattinaria,  und  dem  kai- 
serlichen Generalkommissär,  dem  Abte  Marinus  de  Naggera, 
vorging.  Prinz  Ferdinand  von  Gonzaga  unlerschrieb  als  Führer 
der  italienischen,  Bemmelberg  als  Führer  der  deutschen  ond 
Johannes  de  Urbina  als  Ftthrer  der  spanischen  Trappen;  nach 
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•dem  Feldherrn  and  den  Führern  der  drei  lasamnieRwIrkendeii 
Nalionen  erblicken  wir  uosem  Grafen  Ludwig  in  erster 
Reihe.  — 

Nqd  woUcq  wir  fdien,  wie  das  kaiserlidie  Heer  den  Ab« 
sefaloM  dieses  Vertrages  aefg eeomneo  ImI.  Unter  den  5.  Juni 

war  derselbe  beiderseits  unterzeichnet  worden,  und  gleich  Tags 
darauf  Uess  der  Prinz  von  Uranien  bei  den  aufgeworfenen 
SclMflieo  auf  dem  Pltlse  vor  der  fingelsberg  die  drei  NatioiieB 
msammeakomflieB  und  tkeflte  iboeo  die  Pankle  des  abgesehlos- 
senen  Vertrages  mit.  Selion  das  war  nicht  recht,  dass  der 
Verlrag  in  lateinischer  Sprache  verfasst  war;  alle  An- 
wesenden scbttitelten  bedenklich  die  KOpfe  und  witterten  Ver- 
ratii.  Als  aan  aiicr  die  Deutsehen  aaeb  ooeh  bOrten,  dass  sie 
▼OB  der  Stande  an  kraft  des  Vertrages  die  Stadt  verlassen 
sullten^  ohne  vorher  die  vulie  Bezahlung  erhallen  zu  haben, 
weigerten  sie  sich  geradezu,  von  Rom  abzuziehen  —  ausge- 
nonunen,  wenn  der  Feldberr  selbst  die  Beiablung  anf  sieb 
nebmcB  and  als  Schaldaer  des  Heeras  sieb  bckeniMB  wolle. 

Der  Prini  liess  sieb  sn  den  berbei^  und  nahm  in  Folge 
dessen  die  Bischöfe,  die  als  Bürgen  dienen  mussten,  in  seine 
Verwahrung.  Dazu  verpflicbtele  sich  der  kaiserliche  Vice-König 
▼OB  Neapel,  Lannoy,  dea  Papst  sannt  dea  KardbiltleB  niebt 
BBS  seiaer  Haad  sb  lassea,  bis  die  Soldatea  vollsliBdig  besablt 
seien ;  ja  er  versprach  aueh ,  von  Neapel  20,000  Kronen  zu 
schicken,  und  die  Spanier  wurden  insbesonders  noch  auf 
dO,0(X)  KroBen  vertröstet,  die  ibaen  bfaiaeB  Moaatfrist  oder  in 
secbs  Woeben  tu  Tbeil  werden  sollten;  alleiB  statt  sieb  danit 
SB  begnügen  und  Rabe  su  geben,  waren  es  gerade  die  Spanier, 
welche  einen  gewaltigen  Aufruhr  erregten,  anfingen  zu  plündern, 
Haaptleute  (iberfieien  und  misshandeltvn  und  andere  Gewalt« 
tbatigkeitea  veribtea 

Da  nnn  der  Viee-KOnig  vor  den  erbitterten  spanischen 
Haufen  seines  Lebens  nicht  mehr  sicher  war,  so  flüchtete  er 
sich  noch  dieselbe  Nacht  mit  dem  Markgrafen  Alphous  von 
Gvasta  beimlicb  aus  Ron  weg,  und.  eilte  nacb  Neapel;  die 
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ekigeftogen  waren  ^  folglen  dem  Vice-KöDige  auf  dem  Fusse. 

Darüber  erhoben  die  Spanier  ein  gewaltiges  Gesehrei  und 
iNmchlM  henns,  tls  wir»  Ltinoy  oiü  dem  Pipsle  efaivenlaiideB 
geweien  «nd  bilte  getraohlel,  dieicii  lieimlioh  ms  Rom  n  eit- 
führeii.  Um  dem  Speklakel  die  Krone  anftasetzen,  kamen  end- 
lich auch  noch  die  Deutschen  und  Spanier  einander 
gewaltig  in  die  Haare.  Die  Yeraalaasong  daia  gaben  xwei 
SokUileo,  eia  deutscher  iiiid  eio  apanischery  wdehe  Awtugi 
auf  dem  Gampoflor  friedUcb  aiflaaBMMn  ebi  Spiel  naehlcaf 
plützlich  aber  zu  streiten  kamen.  An  dem  Streit  zwischen  Beiden 
nahm  bald  eine  grosse  Menge  Krieger  beider  Nationen  lebhaften 
Aakheil,  und  es  kaai  sa  einer  groaaartigen  ScUfigeiei,  in  Felge 
irelcber  auf  beiden  Seilen  gegen  vteralg  Penonen  eBeboaaaa, 
erstochen  oder  schwer  verwandet  worden;  bei  der  Nacht  plOn- 
derte  eine  Parthei  die  andere;  nur  mit  äusserster  Anslrcngung 
gelang  es  den  Obersten  beider  Nationen,  Friede  ond  Ordanog 
wieder  bennsleUen.  Bei  dieser  Gelegenbell  erbiell  der  dcntecba 
Hanplmann  Wendelin  von  Weyers  einen  Sebuss  dnreb  den 
Schenkel,  dann  i^iauplmanii  (  onradin  Sperf/^er  von  Glum« 
einen  Stich,  und  ein  deutscher  Wachtmeister,  „Jäckle  von 
B  ibr  ach^9  einen  Scbnaa  durch  den  Leib,  nn  welchen  er  Tags 
dnittuf  starb.  ^  Um  derlei  Schligereien  swisehen  den  Hritgon 
beider  Nationalitaten  ferne  su  hallen,  wurde  die  Anordnung 
getrulTen,  dass  abwechselnd  tagiicli  drei  deutsche  und  drei 
spanische  UaupUeute  mit  slariier  Begleitung  in  der  Stadt  die 
Runde  in  machen  hatten. 

7.  Am  7.  Jnni  Öffneten  sich  die  Thore  der  Bogelsbaif ; 
die  wenigen  Schweizer  der  päpstlichen  Carde,  die  dem  Blat- 
bade  vom  6.  Mai  entronnen  und  glücklich  in  das  benannte 
Kastell  gelangt  waren,  sogen  unter  ihrem  Hauptmanne  Golde 
von  ZOrich  mit  Sach  und  Pack  ab  und  erhielten  in  der  Stadt 
ein  eigenes  Quartier.  An  die  Stelle  der  abgetretenen  Schweiler- 
Garde,  welche  kassirl  wurde,  trat  eine  Schaar  von  200  Lands- 
knechten unter  dem  Hauptmanne  Sebastian  Schertlin;  u 
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dieser  Schaar  wahlle  man  aus  allen  Fähnlein  des  Heeres  die 
«cJittiialw  UBd  slirksten  Krieger  aus  ood  verlegte  sie  in  die 
Bagebbaif  —  mit  der  fiMtimoig,  die  j^ipttlielie  Garde  u 
bildeo  Olli  d«  Papet  sa  bewaelmi.  Alf  eigeidlieba  Bcaalinog 
kam  aber  in  das  benannte  Kastell :  ein  Ffihnlein  Landsknechte 
unter  dem  Tiroler  Hauptmann  VeU  mn  Wähingen  und  ein 
FübaleiB  Spaoier  naler  des  Obciakn  Fcrdiaaod  a  Laicon ;  dicae 
baaaWen  an  8.  Juni  daa  KaüeU,  Bahmeo  die  rolhe  Faliie 
Imb,  die  fforlwiiireBd  aoeli  auf  der  hOehsten  Zinne  der  Barg 
flatterte,  und  pflanzten  dafür  das  kaiserliche  Panier  auf;  die 
400  Italiener,  die  bisher  mit  dem  kleiaea  üeberreste  der 
Soliweiier  in  der  fingeblNug  lagen,  aogcn  mil  AUierl  tm 
Gaqpaa  nnd  Ueno  de  Cere  ab,  nad  wnrden  van  den  Kaiaer- 
Kcben  bis  an  ihren  Bestimmungsort  eskortirt;  Papst  Klemens 
und  die  Kardinäle  zogen  aber  vor,  in  der  Engelsburg  zu 
verbleiben;  daher  der  VHl.  Artikel  im  abgeacbluasenen  Ver- 
liage:  die  obem  Geaiiaber  der  Barg  salllen  von  den  Kriegen 
nicbl  lietrelen  werden  dürfen  —  bOcbslens  von  einem  Hanpi- 
manne  mit  einigen  wenigen  Personen ,  und  dieses  nur  im 
rtotbfalle. «) 

Leider  flössen  die  verlngamlssigea  Sunimen  niebt,  wie  es 
CBsIgeaelit  worden  war|  denn  slalt  100,000  Kronen  erbieh  dar 

Kriegszahlmeister  des  kaiserliehen  Heeres  nur  30,000  —  aaniml 
mehreren  Geschirren  von  Silber ,  aus  welchen  der  Papst  eine 
neue  viereoiuge  Mitose  prügen  bess,  welche  aber  weder  »ScbroU 
■oeb  Korn**  balle,  viel  au  gering  war  and  bald  aaiaer  Kurs 
gaselal  weiden  mnasie.  Unler  andern  koalbarao  Gcgeoslinden, 
welche  in  die  Münze  wandern  muäslen,  befand  sich  auch  eine 
scbi»oe  Medaille  von  Gold,  1000  Dukaiea  schwer,  welche  von 
den  RMtern  der  Ivel  Rhodos  vor  Jabren  dem  Papale  aun  Piiaenl 


J  „In  der  Engel2>burg  haben  wir  gefunden  den  bspsl  Clementem 
ssnnil  12  Csrdiailen,  in  einem  engen  saal,  den  haben  wir  ge- 
faogeB ,  mnssle  die  arlicol,  so  ibme  der  seerelari  vorlas,  naler- 
schreiben;  war  ein  grosser  Jammer  nnter  ihnen,  weinten  sehr, 
wnrden  wir  alle  reicb.*^  Scherllin. 
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gemacht  worden  war,  aU  sie  denselben  um  Hülfe  gegen  die 
TOrkeo  aDgiogen.  Endlich  am  11.  Joni  fing  mm  an,  den  deu(- 
sclien  Hauplleaten  die  LOlinang  für  ilire  Lente  aoainsahlen ;  Jeder 
Mann  erltieti  einen  Sold  von  zweien  Monaten.   Weil  aber  lange 

nicht  so  viel  Geld  vorhanden  war,  um  alle  Hauplleulc  zu 
gleicher  Zeit  befriedigen  au  können,  musaten  diese  «aus- 
spielen^,  wer  der  erste,  wer  der  iweite,  wer  der  dritte  u.  s.  w. 
den  gebflhrenden  Sold  abznfassen  habe.   Um  80,000  Kronen 
zu  erhalten,  welche  fehlten,  mussten  die  Silbergeschirre  massen- 
weise in  die  Miloze  wandern;  leider  ging  aber  das  Prägen  so 
langaam,  sei  es  nun  absichtlich  oder  unabsichtlich,  dass  man 
mit  dem  in  ehiem  Monate  geprigten  Ckside  nicht  mehr  als 
twanzig  Hauptleute  befriedigen  konnte;   vierzehn  Fahnleitt 
erhielten  keinen  Pfennig;  das  unbefriedigte  und  eben  desshalb 
nnzufriedene  Kriegsvoik  we;!dete  sich  nun  slracks  an  den  Feld- 
hcrm  —  den  Primen  von  Oianien  —  welcher  BflrgachaA  ge- 
leistet hatte,  und  forderte  mit  solchem  Ungesttim  die  endliche 
Berichtigung  des  rückständigen  Soldes,  dass  dieser,  weil  ohne 
Geld,  sich  in  die  tiaurige  Nuthvvendigkeit  veisetzt  sah,  an  der 
Spitae  von  150  Pferden  bei  Nacht  und  Nebel  eiligst  ans  Rom 
tn  fliehen  und  bis  Siena  in  letiriren;  anch  der  Loooteaent, 
Konrad  von  Bemmelberg,  wurde  von  den  erbitterten  dentschea 
Söldnern  überfallen  und  gezwungen,  sein  Heil  in  der  Fluclil 
zu  suchen,    »liud  nun  war  niemand ,  ilcr  sich  dess  Hauff*'  n 
hctt  angenommen;  es  regierte  der  Pttfei  aeines  gefallensi  vad. 
namen  jnen  fttr,  dass  sie  von  der  vnwarheit  wegen ,  die  mm 
jnen  fürhielt,  alle  gro.sse  Hansen  wOlIteo  ZQ  tod  schlagen,  die 
Statt  Hum  von  neuwen  plündern,  vnd  den  Bapst,  weil  vr  so 
belriegiich  handelte,  auch  sie  mit  ertichten  worteo  aufzöge, 
selbst  an  jren  bänden  nemmen.*  Als  .Klemens  sah,  diss 
dem  ,.Püfel*'  mit  der  Ansfdhrong  der  leisten  Drohung  Ernst 
war,  hol  er  Alle^  auf,  um  auch  noch  die  14  Fähnlein  befrie- 
digen zu  können,  die  noch  nichts  erhalten  hatten;  die  Haupt- 
leute und  DoppelfiOldner  wurden  mit  der  Beiahluog  auf  8  Tage 
vertröstet;  so  war  die  Ruhe  auf  kurae  Zeit  wieder  heigesleJII. 
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Und  Oraf  huduiif  von  Lodron¥ 
Dieeer  war  km  inTor  toiii  Frimea  von  Onmien  «bgefcwl«! 
woideB,  am  mit  einem  gewissen  Jelian  die  fünf  vom  Pkpele  nie 

Pfand  angewiesenen  Städte:  Ostia,  Civiia  vechia,  Modena, 
Panna  und  Piaceoza  in  Empfang  zu  uebmea. 

Veriasseo  wir  mo  das  üeer  sv  Rom,  um  beiden  Kom- 
missäraa  u  folgen  and  m  sehen,  wie  es  Urnen  mil  der  Ans- 
fllhrung  des  erlialtenen  Auftrages  ergangen  ist. 

Als  Graf  Ludwig  mit  seinem  Kollega  Julian  zuerst  nach 
Civita  vecliia  liam,  hielt  der  Admiral  von  Genua,  Andreas 
Doria,  die  benannt«  Stadt  sammt  dem  Hafen  besetst  und  liess 
den  beiden  Abgeordneten  bedeoten :  er  werde  die  Stadt  und  den 
Hafen  erst  dann  übergeben ,  wenn  alle  i»eiue  Forderungen  be- 
richtigt wären,  die  er  au  den  Papst  zu  machen  habe.  Hit 
leeoan  Hinden  begaben  sich  Graf  Ludwig  und  Juiian  von  da 
naeh  Modena,  fluiden  aber  aoch  diese  Stadt  bereits  vomBenog 
von  Ferrara  seit  Anfangs  Juni  mit  7000  Mann  besetst;  Henog 
Alphons  zeigte  noch  weniger  Lust ,  den  in  Besitz  genommenen 
Platz  herauszugei>en.  Jetzt  ging  die  Reise  der  Herren  Kom- 
missire nach  Parma  und  von  da  nach  Piacensa;  allein  in  diese 
SWdlB  worden  slo  gor  nicht  einmal  hineingelassen. 

Nun  kehrte  Graf  Ludwig  unter  diesen  UmstSnden  m'cht 
mehr  nach  Koni  zurück,  sondern  verfügte  sich  zu  den  Kaiser- 
Jiohen  Thi|ipea,  die  im  Mailtindischen  standen,  um  bei  diesen 
verwendel  in  wcnlea;  der  Krieg  der  mit  neuer  Hefligheil  fort- 
gesetst  werde,  bot  nnserm  Helden  bald  wieder  Gelegenheit,  den 
Feinden  des  Kaisers  seinen  kräftigeu  Arm  fühlen  zu  lassen. 
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XL  Abschnitt 


TliÄtigkeit  der  Ligxie  zur  Befreiung  des  Papstes;  Rudolph  Hil,  der 
eheninligc  J.ocotcnent  Freundsborgs  mit  deuUchen  Lftodsknecbten 
im  Dienste  der  Ligne;  die  Venetianer,  die  eraten  im  Felde,  Leyra's 
Sehreiben  an  die  „Herren^  in  Innsbruck;  Schlacht  bei  Carrart; 
bg  4m  IraMOiiidiiNi  XanelialU  I^mtree  IdMr  tt«  Alpeo;  Weg- 
nahm«  d«r  Sladt  Q«iiiia;  tapfwe  VertiiAldigQqg  vrä  Boseo  tefb 
Ludwig  Or«fan  ron  Lodt ob;  Graf  Lndvig  in  filiidlicbtr 
Gefangenschaft:  heldenmüthigc  Vertheidigung  ron  Alessandria 
durch  Johann  Baptist  Grafen  von  Lodron;  Kapitnlatiim 
der  Stadt;  Eroberung  yonPavia  durch  Lautrec;  sein  beabsichtigter 
Zug  nach  Rom;  Einnnhme  Ton  Abbiate  grasso  durch  Leyra  und 
Freundsberg;  Antonio  de  Leyva's  /.weites  Schreiben  nach  Inns- 
brnck;  Abschluss  pinp>  Bündni.sses  zwischen  der  Ligue,  den 
Herzog  von  Ferrara  und  dem  Markgrafen  ron  Mantua;  Lautiec 
in  Bologna. 

I.   Mit  naim  Beides  wieder  in  OberltalieB  aigeliHgl» 

wollen  wir  die  Enfiblung  der  KriegsbegebeDhetlea  in  diesen 
Landes ibeile  neuerdingü  aufnehmen.  Wie  wir  wissen  war 
der  wackere  Antunio  de  Leyva  vom  kaiaerlichen  Statthalter, 
dam  Uemiige  von  fioorbon,  ala  Kommandant  der  Stadt  Mailaad 
maradtgelaaaeB  worden;  ikm  aar  Seile  atand  Kaspar 
Freund bberg  mit  seineu  deutschen  Landskaeohten  in  vier- 
zehn Fiihnlein. 

Mach  dem  Abauge  dea  verbOndiHen  Heerea  von  Mailand, 
daa  aieh  xnersl  an  Georg  Ton  Freundaberg  anhängte  nad 
später  dem  kaiserliehen  Heere  auf  seinem  Zuge  nach  Ron 

folgte,  alhinele  Antonio  de  Leyva  sieben  Monate  lang:  wieder 
freier.  Jedoch  das  traurige  Schicksal  der  mit  Sturm  genom- 
mene Weltstadt  und  dea  in  der  fingelaburg  belagerten  PiystsSi 
noch  meiir  aber  die  Farcht  vor  der  Uebernaebt  dcsKaiscfs 
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»  IlaliMi  halte  äeam  Mooffdno  »ene  Feinde  enreekt  ■«!  4ie 
•Ileo  lu  grOsierer  Thiligkeit  engesponit.  Zu  dfeaen  Eweeke 
waren  aach  päpstliche  Legaten  und  Agenten  aller  Orten  thäti^, 
so  der  Kardinal  Salviatus  junior  in  Frankreich,  Hubertus  Gambara 
fingiawi  «od  Bnniiis  Pkikmardi»  in  der  Sckweis.  Prankraick) 
A^iland,  Venedig  and  FhNrens  erneoerten  das  Bfindniaa  ?mi 
Cognac  Ofld  kescklessen:  alle  KrSfle  aofzabieten  und  •in  Bifr* 
wegung  zu  setzen,  um  den  Papst  frei  zu  machen,  Karl  V.  aus 
Italien  zu  verlreiben  und  diesem  lAonarchen  möglichst  viele 
Vericgenfceiten  in  kereilen.  Zn  diesem  Ziel  nad  Ende  rer^ 
tannielie  der  KMur  Frankreich  am  Fasse  der  Alpen  ein 
Heer  von  16,000  Mann  zu  Fuss  und  zu  Pferd,  und  übergab 
das  Kommando  über  dasselbe  dem  Marschall  Odetus  von 
Laalree. 

Hefairieli  Till.,  K6nig  rm  Bnghnd,  sohlekle  dem  Kdnig 
F^t  Snbsidlen^  dem  Kaiser  Karl  aber  dieDrohang:  er  werde 

in  Brabant  einfallen,  falls  er  den  Papst  mul  die  beiden  Sühne 
des  Königs  von  Frankreich  nicht  frei  lassen  sollte.  Die  Schweizer 
Hessen  sich  gleichfalls  bewegen,  an  dem  Krieg  Theil  au  nehmen; 
der  dnseihsl  beglanbigle  Legal  Ennlns  Pbikmardus  erinnerte  die 
Eidgenossen,  dass  ihnen  Papst  Julius  II.  zwei  grosse  Banner 
sowie  auch  Hut  und  Schwert  verehrt  und  den  Titel  ^ßeschirmer 
der  Kirche''  verliehen  habe}  er  erinnerte  sie  anch  an  die  Treue, 
die  sie  den  Pa^le  Mios  enelgl  httlten  —  mit  der  Ermahnung, 
dieselbe  mm  nnch  dem  gefangenen  Obeihauple  der  Kirche, 
Klemens  VII.,  zu  beweisen ;  die  Thätigkeit  des  Legalen  wurde 
mit  dem  erwünschten  £rfoige  gekrönt,  indem  bei  12,000  Mann 
Bich  lum  Zage  nbor  die  Alpen  rosteten;  sie  worden  nach 
Mailand  instradirl  ^  mit  der  Weisung,  diese  Stadt  su  Aber- 
fnllen.  ITm  aber  diesen  Platz  desto  leichter  und  desto  ge- 
wisser den  Kaiserlichen  zu  eulreissen ,  wurde  der  Hauptmann, 
welchen  Bourbou  zum  Kommandanten  des  daselbst  befindUchen 
Schlosses  ernannt  hatte,  ms  Ifeli  gesogen;  aliein  die  ganze 
flnehe  wnrde  vmatheo;  Antonio  de  Leyr*  nmchle  nun  seinen 
Bruder  Jobann  de  Leyva  zum  Schlosskommandanten,  und 
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Kaspar  von  Freundsber^  legi«  eine  Besatoung  von  deufc- 
Mhm  LaadakKüclittn  hin«». 

Leider  lieM  aadi  Rudolph  HCl,  der  ehemalige  LoeoieMal 

Freundsbergs ,  der  aus  unbekannter  Ursache  vom  Kaiser  abge- 
falien  und  in  die  Dienste  der  Ligue  üi>ergetreleo  war,  sick 
daiu  brauchen I  in  Peuuscblaiid  fflr  die  Ligae  LiDdakaecJrte 
w  werben,  die  er  tach  In  groaser  Aniahl  erhielti  in  Baieri 
musterte  und  dann  dem  Laulree  aufuhrle.  Wie  aehlechl  ea 
diesem  l  iii  \ergessenen  Manne  und  seinen  undeutschen  Gesellen 
ergangen  ist,  werden  wir  ia  der  Folge  sehen,  logleichen  war 
aach  der  alte  Herzig  von  Braunachweig  ?oo  den  Franaotea 
nng^gengen  worden,  Landakneohle  nnsuweiien  «nd  daoHl  eiMB 
EinfiH  in  Burgund  lu  ontemehmen.  Ja,  wenn  man  aiehen 
IVachrirl)Ieii  Glaubi  ii  schenken  will ,  .soll  König  Franz  es  nicht 
unter  seiner  Würde  gehalten  haben,  sogar  mit  dem  Woywodea 
von  SiebenbOigcn,  Johann  Z^polya,  Unlerhandluiigen  nmnknflpfaa 
und  diearaUa  einen  Biachof  an  ihn  abzusehicken ;  *)  Kaiser 
Karl  sollte  demnach  auf  allen  Seilen  beschafligt,  ihm  möglichst 
viele  Verlegenheiten  bereitet  werden,  damit  die  Verbündeten 

• 

*)  Ali  ein  weiterer  Beweia,  wie  weil  sich  d^r  ritlarltcbe  nnd  aOar- 

chrisllichste  König  von  Frankreich,  Franz  I.,  in  seinem  Hajse 
gegen  Karl  V.  veigessen  konnte,  möge  nachstehende  Thalsache 
dienen. 

Der  Grossvezier  Ibrahim  erzlhlte  eines  Tages  den  Gesandten 
Ferdinands  I.  am  Hofe  zu  Kon^tantinopel ,  Lemberg  und  Juri- 
silscli ,  Köniir  Fi  «n/  habe  während  seiner  Gefangenschafl  io 
Spnnii  n  an  Soliman  Briefe  gesiliriehen .  welche  einem  ßoU'n  in 
die  Stiinlie  irenäht  nnd  dnrch  <lie  rrovinzen  Ferdinands  iiber- 
bracht  wonicii  waren  —  mit  Klagen  über  sein  Unirliuk  und  rail 
der  UiUe:  der  ^»ullun  möge  als  sein  Herr  und  Bruder,  uad 
wie  es  einem  so  grossen  Kaiser  gegen  jeden  in  aholicher  Be- 
dringniss  heftodlidien  König  gebühre,  ihn  nieM  verlassen,  aad 
dass  er  seihst  konunen  würde,  um  die  Ftt sse  def  Saltaas 
als  seines  getreuen  Herrn  und  Freundes  zukfissen, 
vrenn  ilui  nicht  Leihesschwachheitf  die  Wunde  am  Schenkd  und 
andere  Umstinde  hinderten ! 

So  erziUl  Johann  Graf  von  Haüdth  in  seiner  Gaaohichte  dei 
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ihm  Zweek  an  so  sidMrer  etreiclieB  könnlen;  ob  er  «acli 
erreiekt  wurde«  wollen  wir  mm  eeheo. 

2.  Die  eretea«  die  wieder  im  Felde  eneMeHee,  die 

die  Venelianer.  Diese  schirklpti  unter  dem  Kommando  des 
Herzogs  von  Urbioo,  der  sich  aus  Umbrieo  ganz  nach  Ober* 
Ü^iea  MAgnogm  hatte,  bei  15,000  Mann  n  Foaa  and  ra 
Herde  naeb^Melegnano  mit  der  Welannf ,  den  kaieer» 
Kellen  Trappen  m  Mailand  die  Zufuhren  von  Ijebensmitteln  ab- 
zuacliDeiden  und  dorl  das  Eintreffen  der  Schweizer  und  Frau- 
nosen  unter  Lautrec  abzuwarten. 

Ale  Antonio  de  Leyrn  und  Kaspar  von  Frenndaberg  dieae 
Bewegungen  daa  Feindes  in  Eiibhnmg  gebmekl  betten,  lieaaen 
sie  etliche  Fähnlein  Volkes  in  Mailand,  und  zo^eii  an  der  Spitze 
dor  Übrigen  Truppen^  die  ihnen  nocli  zu  Gebote  standen,  den 
Venetianeni  anter  die  Angen  —  Willens,  ihnen  eine  Schlaobt 
nnrabieteB.  Statt  dieae  anianehmen,  veraebanile  aicb  der  Herang 
VM  Uvbino  bei  Helegnano  md  war .  dorehaoa  nieht  ans  der- 
selben herauszul»rin^en,  so  grosse  Mühe  sit  li  auch  die  kaiser- 
lichen Führer  gaben,  den  Herzog  aas  seiner  vorlheiJhaftea 
Stelinng  heranasutocken  und  ihn  in  einer  Hehlacht  zn  twingen. 
So  lagen  non  beide  Partbeien  fflnf  Woehon  lang  vor  eb- 
ander,  ohne  dnss  der  eine  Theil  dem  andern  hfltte  etwas  an- 
haben können ;  zwar  Helen  täglich  kleinere  Gefechte  vor .  die 
aber  nichts  entschieden.  Endlich  am  29.  Juli  zogen  Leyva  und 
Frenndaberg  bei  hellem  Tage  und  im  Angeaieble  dea  Feinden 
ab;  die  Vanetianer,  obgleich  den  Kaiaerlichen  an  Mrke  dreimnl 
überlegen,  wagten  es  nicht,  die  Abz  ehenden  zu  verfolgen. 

3.  Leyva  und  mit  ihm  auch  die  übrigen  Fuhrer  des 
kaiaerlichen  Heeres  wendeten  aich  wAbrend  ihres  Aufenthaltes 
im  Lager  bei  Melagnano  nn  die  Regie  rang  in  Innabrnek 
und  an  den  ITardlnal  Bernhard  von  Cles,  Fürstbisehof  von  Trient 
und  Ferdmandü  obersten  Kanzkr.  mit  dir  (lrin{^enden  Bitte: 
Mittel  und  »Wege  zu  suchen ,  dem  Kaiser  Land  und  Leute  zu 
erhalten,  ans  Tirol  eine  Diversion  ms  Venetianiache  in  nnlrr* 
nebrnmi  nnd  dmlmrdi  die  Republik  n  iwingcn ,  inn  Sekotae 
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de&  eigeueu  Landes  das  Herzogtlium  Mailand  zil  verlassen. 
Unter  Emern  wendeten  sie  sich  aiicii  sduritüich  au  den  kiankM 
fiettf  voo  Fnmdßbvg  m  ¥etnn ,  Um  cmehnd :  er  wolle 
fiiii  beim  kaiieriielien  Heere  in  Rom  vcnraideii,  4mo  4iesN 
ihnen  zu  Hülfe  kunime.  Das  Schreiben  des  Antonio  de  Leyvi 
an  die  ^Herren  xu  Innsbruck"  ist  uns  erhalten;  es  ist 
dalirt:  Nel  felioiMimo  Biercito  caee:  in  MelefMne  a  U  XVI 
4i  luKo  HDXXVII  imd  kiaiet: 

„Wir  wieaen ,  das«  die  Herren  KeoaliCsi  criiallea  Maa 
vom  Forlschrillc  dieses  Krieges,  und  wie  schon  bereits  ein 
Monat  verflofiiea  ist,  dass  wir  ins  Feld  gerückt  Bind  mit  we- 
■igea  deatoelieB  vad  apaaiiehea  Trappas  und  aneli  aril  aiaar 
Ueiaen  AnBaU  iNdfeaer,  am  dem  Heere  der  Rapaklik  Veaedlg 
aad  des  Herzogs  Franz  Sforza  Widerstand  zu  leisten ,  welciies 
Heer  unzweifelhaft  zum  Verderben  dieses  Staates  Sr.  MiyesUil 
aagerttckt  ist.  Und  waaa  f  leieh  die  Yeaeliaacr  mä  des  Tiappia 
dea  Heraoga  Tardal  der  Zahl  mwh  dreimal  aHikar  siad  lif 
die  Uoarigen,  ao  haben  wir  deanoeh  im  Vertraae«  aaf  die 
Tapferkeit  und  gute  Discipliu  der  Hauptleute  und  Soldaten  Sr. 
Majestüt  auch  nicht  den  geringsten  Zweifei  getragen,  ihaeo 
artar  die  Angen  an  tretaa;  mOehte  ea  aar  Galt  galallaB,  m  ao 
an  ridMen,  daas  die  Fehde  den  WnMch  bWan,  elnaa  Tagei 
mit  den  Unsrigen  handgemein  zu  werden,  wir  hoffea  aa  €ell, 
einen  unbezweifelten  Sieg  davon  zu  tragen.  Wir  haben  es 
auch  unserer  Seils  nicht  ermangeln  lassen,  alle  migiiobe  List 
aaaawenden,  am  die  Feinde  aar  Ueferoag  aner  fiaUaehl  la 
verleilea ;  allein  sie  habea  aieh  in  einem  ao  fisalen  und  mH  so 
hohen  Wölleu  versehenen  Orte  verschanzt,  da;»s  es  eine  reine 
ünmügh'chkeit  ist,  sie  mit  Gewalt  daraus  zu  verlreiben.  Wenn 
demnacii  die  Herren  Je  Seiner  Migealät  einen  grosaea  DieasI  su 
arwefsen  vrtnaohea,  aa  will  es  naa  aoMnen,  dw  Jetal  die 
Zeit  ist,  denselben  uns  zu  erweisen;  denn  Jede  Anmfil  tea 
Truppen,  aucli  eine  kleine,  welche  die  Herren  gegen  die  Vene- 
tisner  abrücken  lassen  wollten,  wflrde  dieselben  zwingen,  dieses 
ibr  üntemebmai  aafangebenf.  andi  wir  «ttide»  mit  dam  knsH^ 
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liehen  Heere  allzeit  derart  ihre  Flanken  bedrohen,  das.s  wir  sie 
nkhi  mu  ans  dem  MaiHiodischco  sn  verlrtibea  Uoffoun^.  littttea, 
sotticm  dM  wir  oos  aocb  ia  korter  Zeil  ihres  eigeoea  Landes 
fffttfsfea  Thaik  beniehligen  könolea.  Wir  halten  es  fttr  ansere 
Pnicht,  die  Herren  darauf  aufmerksam  zu  machen,  und  diese  — 
weil  klüger  als  wir  luid  voll  Verlangen,  dem  Kaiser  einen 
wiahligan  JDieasI  in  erwaisea  —  werden  in  gegenwirtiger  Nolh 
gewiss  Htife  bringen,  and  nn  so  eher,  als  der  gegenwirtige 
Zeitpunkt  der  geetgnelste  bl,  ehevor  nämlich  die  Sehweiser 
und  Franzosen  sich  gegen  das  Herzogthum  vereinen  (wie  wir 
firchtea),  and  zwar  ehevor  anser  Heer  zu  Rom  uns  xu  Httlfe 
kanmeD  kann.  Uad  wenn  alle  aadern  Rtteksicbten  vensebwhK 
den  Sellien,  so  mttsste  doeh  sehen  ein  einsiger  Umstand  aar 
sehneilen  Hülfe  auffordern  —  Herr  Kaspar  \  (» n  Fr e u n d s- 
berg,  Euer  Landsmann,  auch  alle  diese  trefflichen 
Haaptlente  und  reehlsehaffenen  Soldatea,  Baer 
Gablil^  walehe  lam  Rahme  Eures  Vaterlandes  so 
lange  lahre  hindoroh  wider  so  gewaltige  Feinde  tapfer  ge- 
fochten,  dem  Kaiser  mit  (lOttes  Gnade  den  Sieg  erkämpft,  Euch 
aber  neben  Befestigung  Eures  Wohlstandes  ciaen  ewigen  Nach- 
rahm  erworbeu  haben  !^ 

^Werdet  Ihr  demnach  zugeben,  meine  Herren,  dass  Eure 
Brüder,  Vettern,  Verwandte  und  Freunde  der  Gefahr  ausgesetzt 
bleiben?  Werdet  Ihr  zugeben,  dass  ihr  Blut  in  Strömen  fliesse? 
Werdet  Ihr  gestatten,  dass  so  viel  erworbener  Ruhm  sich 

elendlich  verdunkle?^  — 

„Wir  lassen  ans  keinen  solchen  Gedanken  eingehen;  wir 

trauen  vielmehr  Euren  vorlrefTlichen  E  genschaflen  zu,  dass  Ihr 
in  Beberzigung  der  Gefahr,  die  uns  umringt,  alle,  auch  die 
inssaistan  Krftfte  zu  unserer  Befreiung  anstrengen  und  die  Euch 
gawAhnliche  Eilfertigkeit  hi  Bewegaag  setzea  werdet,  die  iwar 
In  allen  Gesehärien,  besonders  aber  in  der  Kriegskoast,  den 
wahren  Werth  bestimmt.'^ 

Diesam  ia  italMsahar  Spaohe  gasahiiabaacii  Akünatacke 
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siod  am  Schlüsse  von  Leyva's  eigener  Hand  die  Worte  bei- 
gefligt:  AI  servyoio  y  eonando  de  YMsaa  aenoryas 

Anl.  d«  Leyi«. 

4.    Am  29.  Juli  hallen  sich  L(  Y\a  und  Freundsberg  von 
Melegnano  nach  Mailand  zurückgezogen,  und  schon  Tags  darauf 
^  den  3a  Juli  —  lief  in  ioiseritclien  Uaaptqaartier  folgande 
Naebrichl  efai:  Jakob  von  Medieis,  Kommandaat  des  auf  dem 
vreslllchen  Ufer  des  Komeraee  gelegenen  Schlosses  Mosso,  der 
im  Dienste  der  Liguc  stand  und  vun  dieser  eine  grosse  Be- 
soldung bezog,  habe  an  der  Spitie  von  24  Fähnlein  Schweizern 
und  4000  Ilalienem,  mler  deaen  aieb  aaeh  vieie  Laadleale 
befanden,  eine  deutsrJke  Meile  nOrdlieh  von  Mona  Lager  ge- 
schlagen —  Willens ,  der  erhaltenen  Weisung  zu  Folge  nach 
Mailand  vorzudringen.  Auf  diese  Nachricht  brachen  die  kaiser- 
lichen Führer  mit  allen  Trappen  so  Faas  aad  su  Fferd  bei 
einbreebender  Nacbt  in  aller  Stille  von  Hailand  auf,  oad  logea 
den  Feinden  entgegen.  Um  diesen  aber  in  der  Dnnkelheit  desto 
furchtbarer  zu  erscheinen  und  sich  selbst  zu  erkennen,  niussten 
sämmliiche  abziehenden  Krieger  ein  Hemd  über  ihre  Kieider 
ansieben.  Auf  einen  Unwcge  von  nahe  aeba  Stunde«  aacblta 
die  Kaiserlichen  den  Feinden  in  die  Nibe  »i  homawo;  eine 
halbe  Meile  vom  Orle  Carrara*),  bei  welchem  die  Schweiler 
lagen,  sammelten  sich  die  Kaiserlichen.   Als  der  Tag  zu  grauen 
begann,  berennte  Hauptmann  Suggar  an  der  Spitze  eines  Zuges 
kaiserlicher  Kttrassiere  den  Flecken  Carrara  und  alarmirle  den 
Feind.   Antonio  de  Leyvn  rückte  mit  den  leichten  Reitern  und 
den  Schützen  nach  und  unternahm  einen  Sturm  auf  den  Ort; 
die  Schweizer  hatten  sich  aber  bald  geordnet  und  setzten  sich 
berzhafi  sttrWehr;  drei  Mal  wurden  die  anstürmenden  Spanter 
nnd  Italiener  von  ihnen  zurüdigeworfen.  Jetst  rtekle  Kaspar 
von  Freunds berg  mit  seinen  Deatsehen  in  ISehlacblord- 
iiung  an ,  erslilrmte  den  Flecken  und  schlug  die  Feinde  in  die 
Flucht;  von  diesen  wurden  bei  2000  gelödlet,  gegen  5Ü0 
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gefangen  ued  neb^tdem  fünf  Fühnlein  erobert.  Der  Kommaiidanl 
VM  Motso  md  AafOlirer  des  feindUcben  HaafeDS,  Jakob  voi 
Madleia,  iDagMneia  der  ^Madfgbia*'  geaannt,  kMt  sich  selioii 

▼or  dem  Treffen  davon  gemacht  und  zu  Pferde  sein  Fleil  in 
der  Flucht  gesucht,  wesshalb  er  von  den  abziehenden  Schwei- 
aeni  ala  Yerrfllher  laut  geacinllcn  w«rde. 

Nach  diesem  schnell  und  mit  geringen  Opft  rii  errungenen 
Siege  brnclien  die  Kaiserlichen  noch  denselben  Tag  nach  Hai- 
land auf^  in  den  sie  nur  eine  Besatsung  von  zweihundert 
Mann  sorackgelassen  halten;  die  braven  kaiserlichen  Truppen 
waren  demnach  von  Melegnano  nach  Mailand,  von  Mailand  nach 
Carrara  und  von  diesem  Flecken  wieder  nach  Mailand  zurück- 
marschirt,  hatten  also  unausgesetzt  einen  Weg  von  40  itaiie- 
aischen  Meilen  binnen  36  Stunden  in  der  grOssten  Hitze  surOck- 
gelegt  und  Innerhalb  dieser  Zeit  den  Feinden  noch  eine  blutige 
Schlacht  gclieftTl  —  ein  rühmlichej  Zeugniss  von  der  uner- 
müdeten  Thätigkeit  der  Truppen  und  ihrer  Auführei*. 

Wihrend  der  Abwesenheit  des  kaiserlichen  Heeres  hifite 
der  Herzog  von  Urbino  die  Stadt  Mailand  gar  leicht  durch 
einen  Handstreich  nehmen  können  ;  allein  dieser  zog  es  vor, 
sieh  in  seinem  Lager  bei  Maleg&ano  immer  stärker  au  vor- 
sehanzeir  was  bei  den  Truppen  des  Herzogs  Pranz  Sforza, 
die  so  gern  nach  jMailand  gezü^',en  wären,  um  diese  Stadt  ihrem 
Herzog  zu  erobern,  einen  solchen  Missmutb  erzeugte,  dass  sie 
das  Lager  der  Ligae  gar  verl lassen. 

Die  Schweizer  waren  nun  wohl  geschlagen ,  der  Hensog 
Ton  Urbino  war  unihalig  und  durch  den  Abzug  der  Truppen 
des  Sforza  gesohwicht  ^  somit  drohte  von  diesen  beiden  Seiten 
her  4em  klctnen  »her  rührigen  kalscrKcben  Heere  in  Mailand 
keine  absonderlfehe  Gefahr;  allein  nur  um  so  drohender  ge^ 
slaltele  sich  diese  von  Westen  her;  Lautrer  war  an  der 
Spitze  von  J6,000  Mann  zu  Fuss  und  800  Kürassieren  im 
Ansöge;  folgen  wir  nun  seinen  Bewegungen,  auf  denen  wir 
wiederum  unserm  Helden,  Grafen  Lndwig  von  Lodroa  und 
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seinem  ebenbtirtigren  Vetter  Grafen  Jokiliia  BaptUi  ir»B 
Lodron  begegnen  werden. 

5.  Marschall  LauUree  hatte  an  30.  Juni  vom  König  Fraoz 
Abschied  genommen  md  seinen  Zog  «bar  die  Alpen  dnnb  das 
Thal  Yon  Aosta  angetreten ;  derselbe  irar  aaent  nach  Vereeili 
gerichtet,  wohin  auch  die  Schweizer  marschirlen,  welche  die 
Alpen  Uber  den  St.  Bernhard  übersetzten.  Mit  diesen  vereinigt 
ging  Lautrec  nnn  vor  Allem  auf  Genna  los,  um  sich  in  den 
Besitz  dieser  reichen  und  eben  darom  wichtigen  Stadt  in  setien. 
Antonius  Adomns,  der  früher  vertriebene,  aber  spüter  nach 
Eroberung  dicspr  Stiidt  (1522)  durch  Georg  von  Freundsberg 
wieder  eingesetzte  Herzog  ,  leistete  an  der  Spitze  des  kaiser- 
lichen Kriegsvolkes,  das  sich  darin  befend,  nnr  einen  gcringea 
Widerstand  und  übergab  Stadt  und  Schloss  dem  Feinde.  Nach 
Eroberung  der  Stadt  Genua  marschirte  Lautrec  stracks  nach 
Alessand  ria;  dahin  halle  aber  de  Leyva  schon  frülier  \ier 
Fähnlein  deutsches  Fussvoik,  bei  bOO  Mann,  unter  dem  Kom- 
mando des  Grafen  Johann  Baptist  von  Lodron  und  des 
Maiimllian  von  Bbenstein  abgesehklit.  Der  flraniflsisehe  Mar- 
schall erreichte  auf  seinem  Zuge  von  Genua  nach  Alessandria 
die  Ortschaft  Bosco  —  zwischen  Asti  und  Aiessandria  ge- 
legen.*) In  diesem  Platse  hatte  sidi  Graf  Lndwig  voa 
Lodron  mit  swelen  Pühnlehi  Laddskaechte  eiligst  hfnehige- 
worfen.  Lantree  b^gerle  und  stUrmte  BOsCo;  Or af  Ludwig 
leistete  heldenmülhigen  Widersland,  musste  sich  aber  nach  einer 
verzweifelten  Gegenwehr  an  Lautrec  ergeben.  Den  Lands- 
knechten und  ihrem  tapfen  Kommandanlen  war  in  der  abge- 
schhMMOnen  Kapitulation  sicheres  Geleit  «igesagi  wor4e«;  diese 
Zusage  wurde  aber  nicht  gehalten;  man  plünderte  die  wackern 
Krieger  dreimal,  sog  «ie  bis  aufs  Hemd  aus,  und  ftthrte  sie 


*)  Bosco  (Boschnm)  isl  der  Geburtsort  des  beitigmi  Papstes  Käs  V., 
mit  einer  von  ihm  gegründeten  grossen  Dominikaner-Abtd,  die 

Napoleon  I.  in  ein  Invalidenhaus  (Cnmpo  di  Marengo)  timge- 
slaliete,  von  der  ssrdiaisfhen  Begieroog  aber  wieder  bergeileiU 
wurde. 
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tei  gtfiogen  nach  Tvin.*)  Die  Ortiduifl  Bofeo  wurde  bis 
•of  den  Gmd  aleleigdifanil ,  tt«clidcm  die  Bfli^,  wM» 
Dieht  die  Fhiehl  ergriffen  heften,  zoTor  „geschstzl*  worden 

waren.  Von  Bosco  wendete  sich  Laulrec  nach  Alessandria, 
welches  Graf  Johann  Baptist  von  Lodron  besetsi  hieU; 
leider  befimdeii  sieh  onler  den  800  Mann,  welehe  die  Beselmg 
MMetes,  aneh  300  naTerÜssBebe  Ilaliener,  welehe  den  „Hasen 
im  Busen  halten^.  Der  franzüsiiche  Marschall  liess  die  Stadl 
an  vier  Orten  beschiessen,  und  Pietro  Navarra  die  Stadlmauern 
an  sechs  Orten  ontcrgraben)  Lodron  aber  eben  so  schnell  hinter 
den  niedergeworfenen  Maaeni  tiefe  Grüben  mit  hohen  Wallen 
aninihren,  dass  sieh  die  PniBsosen  kernen  Storni  tn  unternehmen 
getrauten.  Nun  liess  Lauticc  noch  zehn  grosse  Stücke  Be- 
lagerungsgeschütz sammt  Munition  vom  venetiani^chea  Heere 
nach  Alessaodria  bringen  nnd  damit  die  Stadt  noch  von  mehreren 
Seiten  aus  beschiessen.  Die  Kaiserlichen  machten  nun  euien 
Ausfhil,  zerstörten  die  feindlichen  Schanzarbeiten  und  Batterien, 
erschlugen  auch  viele  Franzosen  und  machten  mehrere  Ge- 
fangene. Da  aber  die  Stadlbewohner  nicht  gut  kaiserlich  gesinnt 
waren  nnd  von  der  ohnehin  sehwaohen  Beaalsong  —  800 
Hann !  —  noch  die  300  Ilaliener  so  den  Franzosen  «hergingen, 
sah  Graf  Johann  Baptist  sich  in  die  unabweisliche  Noth- 
wendigkeit  versetst^  eineu  Trompeter  ins  französische  Lager  zu 
schicken,  und  wegen  Uebergabe  der  Stadt  mit  dem  französischen 
Fddherrn  in  Unterhandlung  zu  treten.  Es  kam  nun  eisiei  Ka- 
pitulation zu  Stande,  der  su  Folge  die  Itaiserliche  Besatzung 

„Arcem  Bosehl  magna  Sde  ae  dlHgealia  diurois  noclurnisque 
lahoribos  pfreclis  (hffendil,  et  Kcet  posimodam  dltionem  feeerit. 
nulla  timen  praefermisit,  qoae  a  viro  militari  et  Dnce  vigilan- 
tiasine  praaetari  poterant^  —  aagl  der  Leo  Lodronicus,  dem  ich 
in  Bezog  auf  die  Vertheidigun^r  von  Bosco  durch  den  Grafen 
Ludwig'  von  Lodron  gefolgt  bin.  abweichend  von  Reissiier. 
Wer  einen  «gewissen  Walderstein  vh  Koniniaiidnnfcn  \on  Bosco 
nennt,  dagegen  den  Grafen  Ludwijjf  nach  VerUieidigung  einer 
Stadl,  die  nicht  näher  bez-eichnel  wird,  von  den  Venetianern 
gefangen  nehmen  und  sammt  seinen  Mitgefangenen  ousplün- 
dern  lissl. 
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freieo  Absog  nach  Trienl  erhielt,  aber  doreb  sechs 
Konate  hhidoreh  Dicht  gegen  die  Lfgoe  KriegadieiMtef  leistea 
dnrfle.   Der  wachere  Kommandant,  Johann  Baptist  Graf 

von  Lodron  zog  nun  mit  den  Ucberresten  seiner  braven 
Mannschart  über  Cremona  nach  Trient.^)  Lautrec  wollte  die 
Stadt  mit  seinem  Voihe  besetzen ;  dagegen  protestirte  aber  der 
Henog  Frans  Sfona,  fai  Folge  dessen  Alessandria  ihm  Obeiw 

geben  wurde. 

6.  Der  Verlast  Alessandria*s  entmuUiigte  die  Icaiserlichen 
Heeresfllhrer  keineswegs;  diese  würden  hn  Gegentheil  ohne 

Bedenken  den  Frantosen  wie  den  Sch weitem  cnljjegen  gezogen 
sein,  hätten  sie  nur  ilirc  Truppen  koncentriren  kiiiinen  und  keine 
Plfitze  besetzen  dürfen ;  ^ilatt  aber  ihre  Truppen  beisamroeo 
halten  so  können,  mnsslen  sie  vielmehr  noch  einen  Hauptmann, 

Von  diesem  Zeilpunkt  au  \ersthwindel  Graf  Jchaun  Baptist 
von  Lcdrün  aas  der  Geschichte  bis  sum  Jahre  —  ia 
welchem  der  tapfere  Krieger  den  Heldentod  starb,  dea 
uns  der  Geschichtsschreiber  Juliaans  Goselians  (in  vita  et  geslis 
Ferrantis  Gonzaghae)  aof  folgende  Weise  erzfihlt : 

^In  einem  der  spätem  Kriege  zwisc  !ien  den  beiden  Monar- 
chen Kaiser  Kurl  V.  und  König  Franz  I.  wurde  dem  Grafen 
Johann  Baptist  von  Lodron  im  Jahre  155")  die  Verthei- 
dfLMin!»'  des  festen  Pliitzes  (' n  s  ti  1  e  nnverlrjml.  Der  IVunzosisclie 
General  ßrisac  rückte  vor  denselben,  um  ihn  jai  erobern.  Der 
tapfere  und  umsichlsvolle  Kommandant  huttc  alle  Massregeln 
getroffen,  die  Franzosen  mit  blutigen  Köpfen  zurückzuweisen, 
hlls  sie  einen  Stnrm  wagen  sollten.  licider  gab  es  auch  hier 
wieder  in  der  Pesinng  eüM  ftaBsdaiache  Parthai ,  welche  dea 
Manzosen  verrMheriscber  Weise  ein  Thor  dlMe.  Als  non  diese 
ganz  uuNermuthet  in  die  Stadt  eindrangen,  und  eben  dadurch 
unter  der  Besatzung  eine  grosse  Verwirrung  entstand,  warf  ^ich 
Graf  Johann  Baptist  allein  mit  seinen  Leuten  dem  durch 
Verrntli  in  die  Stadl  einfj^elusseuen  Feinde  entgegen,  uro  ihn 
zuiuikxuwt'rfen;  umsonst  waren  aber  alle  Anstrengungen  de« 
edlen  Grafen ,  der  sic  h  iils  Soldat  wie  als  Kommandant  gleich 
wacker  hielt;  >on  einer  Kugel  lodllich  getroffen,  fiel 
er  mitten  im  Kampfgewtthle  und  starb  somit  wie  er  ge- 
lebt, als  -  Held.'' 

Ihm  gibt  der  Leo  iodronicns  dn  Lob :  „Hilitaris  aaiaiai 
band  in  alio  coalideatior  ao  fortanatior  erat.^ 
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Namens  Ludwig  Birbkin  ^  mit  etlichen  Fahnleia  Fussvülk  nach 
Pavia^aliMwden,  um  diese  wichtige  Stadt  uod  Festung  zu  ver- 
llMidigeo,  irMlurek  äas  ohnehin  kleine  Heer  noch  mehr  ge» 
sehwichl  wnnle.  Untrae,  der  die  Schnriche  der  kniMrlichen 
Anaee  in  Mailand  gut  lutBnte,  tberaelite  min  eilends  den  Po, 
vereinigle  sich  mit  den  Venetianern  und  stellte  sich  ,  als  ob  er 
nun  n*it  allen  seinen  Streitkrifteo  vor  Mailand  rücken  wolle. 
•Wie  diesen  der  Komniandant  von  Pavie,  Ludwig  Borhinn,  in 
Brfnbmng  bringt,  eehiekt  er  anf  der  SieHe  400  Mann  nach 
Mailand  zurück.  Auf  das  wendet  sich  Laulrec  plötzlich  von 
Mailand  weg  und  ziehet  gegen  Pavia,  das  nun  von  allen 
Seiten  eingeschlossen  uod  heftig  beschossen  wird.  Als  der 
Kamnundant  der  Stadt  die  UnnOgliebkeit  erkannte,  mü  seiner 
inssersl  schwachen  Besatsong  deni  Feiode  mit  Erfolg  einen 
längern  Widerstand  entgegenzusetzen ,  i^chickte  Barbian  einen 
Trompeter  ins  französische  Lager,  um  den  Platz  den  Franzosen 
in  ttbeigeben;  diese  drangen  aber  fll  er  die  oifenen  Breschen 
hl  die  Stadt^  nahmen  den  Kommandanten  gefongen  uod  schmkten 
ihn  mit  dem  Ueberrcsle  der  Besatzing  nach  CSenua.  Nnn  Hessen 
die  Franzosen  ihre  ganze  Wuth  an  das  arme  l'avia  aus,  vor 
weichem  sie  eioe  so  schmähliche  Miederlage,  am  24.  Februar 
1525  erlitten  hatten;  diese. war  den  Franaosen  nur  lu  tief  in 
der  Erinnerung  geblieben,  und  so  mossle  die  onglflckliche  Stadt 
es  nun  furchtbar  entgelten.  Alle  Häuser,  Kirchen  und  Klöster 
worden  rein  ausgeplündert,  die  uimen  Bewohner  drei-  und 
Tiermal  „gesch^^  und  inisshandelt.  Der  Gräuel  der  Ver- 
wflstong  dauerte  volle  acht  Tagel 

7.  Nach  der  Einnahme  von  Pavia  kam  der  Legat  von 
Bologna,  Kardinal  Innocenz  Cibo  ,  itis  Iruit^usische  Lager,  um 
Lautrec  zu  bewegen,  nun  nach  Rom  zu  eilen  und  den  Papst 
m  befreien.  Uersog  Frau  Sforza,  der  lieber  die  Einnahme 
der  Stadt  Mailand  und  seine  Wiedereinselsung  in  das  verlorene 
Herzogthum  gesehen  hfitte,  hörte  das  Verlangen  des  pflpsilicheii 
Legaten  nur  iehr  ungerne;  indessen  erklärten  sich  Franzosen 
und  EngUlnder  für  den  Zug  nach  Rom  —  mit  dem  Be- 
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deuten ,  ihre  Bestimniing  io  Itolien  ginge  ja  vor  AUen  dahii, 
deii  beiagefteB  Paptl  lu  ^Mmd,  ote  lidrtiger  gtn$f^  4m 
Hliideii  4er  KiiMrUehea  au  entraiiseD.  SoHfl  wm&e  fm  hagtt 
der  Verbündeten  der  Beschlass  gefasflt?  dfe  Venetfaner  und  die 

Truppen  des  Herzogs  Franz  Sforza  sollten  Mailand  blockircn, 
die  Franzosen  aber  nach  Rom  vordringen,  den  Papst  i»eiit* 
sehttttett*^,  dami  aber  soInmII  wiedw  ias  MtiliiidiMhe  Mrticfe- 
kebm  and  mithelfen,  die  KainerHdien  gani  aufiraiellMi. 

Sforza  zog  sich  nun  auf  Lodi  zurück;  Lautrec  beselile 
Pavia  mit  600  Mann  herzoglicher  Truppen ,  gab  den  Sch wei- 
tem, die  an  einem  Zag  nacli  Rom  lieine  Lust  aeigten,-  den 
gewtoachteo  Absciiied,  braeli  mit  den  Deutachen,  die  Rndolpl 
Hil  ihm  zagefllihrt  hatte,  eillgatatif  and  trat  Ober  Piaeemdea 
beschlossenen  Zug  nach  Horn  ao;  am  i8.  Oktober  setzte  Lautrec 
it»er  den  Po. 

Naeii  Laatreo*«  Absog  enlaeadelen  Leyra  snd  Kaspar 
von  Freandsberg,  die  sieh  nnn  wieder  freier  bewegen 

konnten,  am  20.  Olctober  bei  2000  Spanier,  2000  Italiener  mit 
zweien  Fähnlein  deutscher  Landsknechte  und  einigen  Stücken 
MagernngsgeaefaUlt  naeh  Abbiale  grasso*)  —  mit  dem  Befehl, 
diesen  Plals  in  besdkiessen.  Tags  darauf  rOeklen  Leyta  and 
Freandsberg  mit  nlten  entbehrlichen  Truppen  nach,  schlössen 
Abliiate  grasso  von  allen  Seiten  ein ,  warfen  die  Mauern  des 
Platzes  nieder  and  zwangen  das  KriegsvoUi  des  Herzogs  Sforza, 
weiches  darin  war,  am  22.  Oktober  lor  Uebergabe.  Dea 
firenulen  Kriegsleoteo  von  der  Besntsung  wurde  gestattet,  sdl 
ihrer  Habe  aber  mit  Zurticklassang  ihrer  FShnlein  abzuziehea 
und  in  die  Heimath  zurückzukehren.  Auf  diese  Waffenthat 
hinauf  wusste  sich  der  Herzog  von  Urbioo  in  der  Nfthe  von 
MaHand  nicht  mehr  recht  sicher;  er  sog  sich  niso  sidfich  aaf 
Landriano  znrflck,**)  wo  er  sieh  wieder  stark  versehamle; 
kurz  vorher  waren  einige  tausend  Mann  französischer  Truppen, 

Abbiate  grasso  liegt  drei  denlsche  Meilen  weslUch  Ton  Maihnd. 
Diese  Ortschaft  liegt  bei  swei  deolsdie  Meilen  sQdlich  von 
Mailand« 
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#»00  der  Zug  itek  Rom  niolil  eialeaohtoa  nodrte,  m  Hm 
llbei^gcgiiigtM. 

8.  Am  22.  Oktober  wai  Abbiate  grasso  den  Kaiserlichen 
in  die  Hände  gefallen,  ond  Antonio  de  Leyva  noch  denselben 
Tag  nacli  Mailand  xnrfiel^gekefcrl.  Tags  darauf  ging  ein  neuer- 
liclies  Schreiben  des  tapfem  Anfohrers  an  die  ^Herren'  nacli 

Innsbruclt  ab  —  folgenden  lobaltä : 

»Ich  habe  Ihnen  durch  meine  vorhergehenden  Briefe*) 
ttlier  die  Ereignisse  Nachricht  ertheilt  und  Ihnen  die  Einnahme 

von  Alessandria  und  in  der  Folge  jene  von  Pavia  gemeldet, 
welcher  Einnahme  zwei  Ursachen  zu  Grunde  liegen ,  die  eine 
nttmlicby  weil  die  Feinde  eine  sehr  aahlreiche  Artillerie  hatten,**) 
die  andere,  weil  die  Italiener,  welche  die  Stadt  Alessandria 
hatten  bewachen  sollen,  sie  nicht  vertheidigen  wollten.**^-)  E« 
Sellien  den  Feinden,  schon  vieles  gethan  zu  haben;  sie  fingen 
an,  sich  zu  brüsten,  indem  sie  sagten,  Uailaud  überfallen  zu 
haben.  Weil  Herr  von  Lautrec  erkannte,  dass  sie  Zeil  und 
Ehre  verloren  h  «ben  worden ,  und  well  er  sah ,  dass  sich  ihr 
Lager  audösele ,  so  übersetzte  er  unter  dem  Vorwande ,  nach 
Rom  gehen  zu  wollen,  den  Po  mit  allen  seinen  Leuleu,  und 
die  Venetianer  zogen  mit  dem  Reste  des  Lagers  Ober  Lodi 
sorttck,  und  so  blieb  das  Heer  des  Lautrec  so  schwach,  das«, 
wir  mit  den  Hflifstruppen,  die  Sie  nur  immer  uns  geben  wollten, 
Alles  wieder  erlangen  würden,  und  dass  ich  Sie  versichere, 
da<;s  das  Lager  der  Franzosen  in  Allem  und  im  Ganzen  nicht 
die  6000  Kann  erreiche,  weil  die  Deulschen  durch  die  Unsrigen 
von  der  Stadt  Boscof)  aus  gewonnen  sich  uns  anschlössen, 

*)  Die  in  Hede  siclieiidcn  Briefe  sind  verloren  o:c2:a  n  fj- e  ii 
und  nicht  iin  ihren  Bcstimmunofsorl  -  Innsbruck  —  gehmijl. 
**)  Wir  wissen,  dass  Laulrec  zehn  Stücke  grobes  Geschütz  sogar 
aus  dem  Lager  der  Venetianer  kommen  liess. 

^*)  Es  waren  dies  jene  200  3Iuuu,  welche  zu  den  Frnnzoseu 
Übergingen. 

f  j  Wir  kenneu  die  heldenmtilhiire  Verlheidigung  dieses  Platzes 

durch  den  SMni  Ludwig. 
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nad  die  Schweizer  in  der  Stärke  von  13  Fähnlein  bereits 
uorooliiig  nnd  uniufriedeo  in  ihre  Heimith  lurttckgekehrt  sind. 

^Wir  erwarten  nichts  anderes  als  die  Aaknnfl  der  Hitfs- 
truppen  Eurer  Herrlichkeiten,  durch  welche  wir  —  so  es  Gott 
gefüllt  —  sogleich  Herren  über  Alles  sein  würden.  Hier  geht 
es,  Gutt  sei  Dank,  gut,  und  mit  den  wenigen  Leuten,  die  icii 
hier  habe,  haben  wir  gestern  Abbiate  grasso  wieder  eingenon- 
meo ,  und  wir  sind  Gebieter  über  die  ganse  liunelina.  Das 
Schloss  von  No?ara  besilxen  wir  noch  im  Namen  Sr.  Vajestflt, 
und  auch  die  Stadt  wird  bald  unser  sein.  Desswegen  bitte  ich 
Eure  Herrlichkeiten,  die  mir  schon  oft  Httlfe  geleistet 
haben,  dass  Sie  mich  aach  JeUl  nicht  verlassen;  denn  fiber- 
dies  werden  Sie  einen  grossen  Gefallen  dem  Kaiser  erweisen 
und  darüber  noch  diese  grossen  Herren  unterstfltsen ,  als  ik 
Hauptleute  und  Edelleutc  und  die  wackern  Soldaten,  Ihre  Bluts- 
verwandten,  und  uns  alle,  die  wir  Diener  Sr.  Kaiserlichen  Ma- 
JestAt  sind.  Wir  wissen  wohl,  dass  die  Feinde  in  Ihren  Laadca 
veröffentlicht  haben  werden,  grosse  Proben  der  Tapferkeit  ia 
der  Lombardie  abgelegt  zu  haben,  was  vielleicht  die  Gemüther 
Eurer  Herrlichkeiten  verwirrt  und  das  Kommen  verzögert  haben 
wird.  Desswegen  sage  ich  Ihnen  in  der  That,  dass  es  des 
Kaiserlichen  sehr  gut  geht,  nnd  ich  verspreche  Ihnen  den  ge- 
wissen Sieg ,  so  dass  Sie  nicht  versOgem  sollen ,  die  fffllÜH 
trm)|jeii  zu  senden,  da  im  Kriege  die  Schnelligkeit  über 
Alles  geht ;  in  jedem  Fall  wird  aller  Kuhm  und  alle  Ehre  Ihoea 
geboren.  Von  ganzem  Herzen  empfehle  ich  mich  und  stehe  w 
Diensten  Eorer  Herrlichkeiten. 

Mailand  den  23.  Oktober  1527. 

Anl.  de  Leyva  ni.  p.^ 
Die  eilige  Aufstellung  einer  ansehnlichen  Truppenmacht 
von  12,000  Mann  xu  Fuss,  ÖUO  zu  Flerd  in  Sttdtiroi  and  die 
gewanschte  Unteraebmwig  einer  Diversion  ins  VenetiaBische  war 
die  unmittelbare  Folge  dieses  Schreibens;  von  der  unlernom' 
uienen  Diversion  wird  später  die  Rede  sein,  und  das  erxielle 
Resultat  derselben  zu  seiner  Zeit  mitgetbeiU  werden. 
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9.  Lurtiee  war  iadeim  aaf  ZndriogMi  des  Kardinals 
GHio  aaeb  Ueberaelmng  das  Po  aaf  der  Rflflmlrasse  Aber 

Piacenxa  and  Finna  nach  Reggio  vorgerückt,  wo  er  einstweilen 
Halt  machte,  um  zu  sehen,  weichen  Ausgang  die  mit  dem 
Henoge  von  Ferrari  und  mit  dem  Marlignifen  von  Mantna  ein- 
galeiteleD  UnterliandlBageD  nehmeo  wOrdeo;  den  franiOsiselien 
FeldlMmi  nossle  ninlieb  ongenein  viel  daran  liegen ,  diese 
beiden  Forsten  für  die  Ligue  ganz  zu  gewinnen,  und  sich  so 
auf  seinem  Zuge  nach  Rom  den  Rücken  zu  sichern.  Zu  diesem 
Zwecke  waren  in  •Ferrara  losaamea  gekomaieD :  ■ 

1.  KaiAnal  Cibo  and  Nikolans  RndolpM  —  die  Anver- 
wandten des  Papstes; 

2.  Joachim  Foix,  der  französische  Botschafter  und  Lautrec*s 
Kriegsrath ; 

3.  Gregor  de  Casali,  der  Botschafter  des  Königs  von 
England} 

4.  Kaspar  Contarenas,  Abgesandter  der  RepaUlk  Tenedlg; 

5.  Graf  Maximilian  Stampa,  der  Bevollmächtigte  des  Her- 
zogs Franz  Sforza,  und  endlich 

6.  Antonio  Francesco  de  Klbiais,  der  Abgeordnete  von 
Florens« 

Sflmmtlicbe  so  eben  aufgetäMte  Botsoliaftor ,  Abgesandte 
und  Bevolbnächtigle  hallen  die  Aufg^abe,  den  Herzog  von  Fer- 
rara und  den  Markgrafen  von  Mantua  für  die  Ligue  um  jeden 
Preis  in  gewinnen.  Viele  Hände  sind  des  Hasen  Tod;  so 
aach  hier.  Heraog  Alphons,  dnerseils  mit  den  neuen  Titel 
„Handhaher  des  christlichen  Glaubens'  hofiert,  andererseits  von 
den  Verbündeten  mit  einem  Anfall  seiner  Staaten  bedroht,  nahm 
das  aofgedrangene  BCndniss  an,  das  am  15.  November  zu 
Fervara  abgescUossen  wnrde^  Dieseni  an  Folge  mnsste  sidi 
Herzog  Alphons  verpflichten:  monatlich  6000  Goldkronen  rar 
Bestreitung  der  gemeinschaftlichen  Kriegskoslen  beizutragen, 
zum  Dienste  des  römischen  Stuhles  und  zur  Befreiung  des 
Papstes  hondert  Kttrassiero  sa  steilen  und  in  unterhalten,  alle 

Feinde  der  ligoe  als  die  seinen  m  betrachten)  diesen  weder 
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eioen  Durchzug  durch  sein  Laad  su  gcatatteo,  noch  ihnen  Pro- 
vianl  oder  Munitioo  takommen  ii  lanen»  alle  anlgefaiigcMa 
feindliclieii  Depefcben  ii  das  Lager  der  VeiiMiadeteii  la  achickea 

0.  s.  w.  Dagegen  machte  sich  aber  aoeh  der  Papst  verbiadlidi, 
unterälülzt  von  den  übrigen  Mitgliedern  der  Ligue  das  Hans 
von  Ferrara  in  Ewigkeit  zu  beschtttzen  und  u  beschirmen  uod 
swar  mit  geistiicben  oad  leitlichen  Waffen,  aneh  abgeaekea 
davon,  daM  der  Herztig  etlwhe  Mdle  des  Kitehenstaales  ,)ttB- 
biliii«-*  bi'siize  und  innehabe.  Ferners  soll  Klemens  dem  Herzog 
als  Lehen  verleihen  Ferrara ,  Modena  und  das  ganze  Herzog- 
Ibum  — •  ohne  fiolgeld  und  mit  Nachiassoog  aller  Strafen,  die 
der  Hersog  «Inn  vnd  ansserhaJb  Reeht^  versehnldel  habe,  ihn 
aieh  die  Befugniss  erlheilen,  In  den  Tbilern  yon  Comacbio 
sowohl,  als  auch  an  nntiern  Orlen  Salz  zu  erzeugen,  seines 
Sohn  Hipolytus,  erwählten  Bischof  von  Mailand,  zum  Kardinal 
machen  und  ihm  das  Bisthum  von  Modena  verleihen.  Ferseis 
soll  Henog  Alphons  erhalten:  Von  Fnibs  Sfotia  Catignola  mit 
seiner  ZugehOr  und  Landsehaft,  vom  Kardinal  Cibo  den  Pslssl 
in  Venedig,  la  casa  dtl  Marrhcsc  genannt,  \on  Florenz  eben- 
falls einen  daselbst  befindlichen  Palast,  vom  König  von  Frank- 
reich seine  Base  Renata  ab  Gemahlin  für  seinen  erstgeboreaea 
Sohn  flennles.  Als  Sehlossartikiel  wurde  dem  Verliage  bd- 
geselil:  Jene  Fsrthei,  welche  den  Vertrag  nieht  halte,  solle 
5000  Kronen  -als  ,,Peen^  zu  bezahlen  schuldig  sehi. 

Nach  dem  Abschlüsse  dieses  Bündnisses  mit  dem  Herzoge 
Alphons  liessen  die  Botschafter  nnd  Abgeordnelen  der  kontra- 
hirenden  Hicbte  durch  emen  .Trompeter  auf  allen  Öffentlichen 
PUltsen  in  der  Stadl  Perrara  kund  machen :  der  Henog  bekenne 
sich  jelzt  als  einen  uirenllichen  und  erklärten  Feind  aller  der- 
jenigen, welche  gegen  die  heilige  Ligue  seien ;  —  damit  glaubtep 
sie  diesem  Fttrslen  eine  ROchkehr  zur  Parthei  des  Kaisers  ein« 
Air  allemal  nnmOglioh  an  machen  und  ihm  alle  Ausraden  sa 
benehmen,  womit  er  nllenlhlls  seinen  UebertrItI  zor  Ligue  bebe 
Kaiser  hätte  entschuldigen  oder  be>chünigen  können. 

Wie  Henog  Alphons  wurde  auch  Msjrhgtaf  Friedrich  /<lr 
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die  Lfgae  gewoonen.  Naehden  non  diese  wicbHge  AngelegeD«- 

heit  glücklich  zu  Ende  geführt  worden  war,  rflckte  Marschall 
Lautrec  von  Reggio  nach  Bologna  ab  —  Willens,  von  da 
aus  jttber  Florenz  unaufgebalteii  auf  Rom  lossagehen  und  den 
auf  freien  Fuaa  lo  aelaen;  als  er  aber  in  Bologna  an- 
gekommen war,  traf  dort  die  Nachricht  ein:  derPapat  wfire 
bereits  in  Freiheil;  da  nun  aus  diesem  Grunde  ein  Zug 
nach  Rom  oiclit  mehr  nothwendig  und  der  Winter  vor  der  Thür 
war,  so  schlug  Lautrec  sein  Winterquartier  in  Bologna  auf. 

In  dIcKm  wollen  wir  den  fbrnOsiaclien  FeldlMm  verlaeaenf 
mid  ans  wieder  nach  Rom  begeben  und  sehen,  wie  Pkpst 
Klemens  VII.  seine  Freiheit  erlangte,  und  wie  es  dem  daselbst 
befiodlicbeo  kaiserlichen  Heere  weiters  ergangen  ist. 
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Abrag  des  Heefet  am  Bon;  neoer  Aufhifar;  Bwundbast  Aavsd«; 
£ntllnnttn£  mid  YenriUtong  der  Stadt  Narni;  mehr  ein  Aufruhr; 
C'onradint  und  letner  Kollegen  Bericht  an  das  Heer;  Enrüh- 
lang  eines  Ausschusses;  Aufbrach  des  Heeres  nachTodi;  Ankunft 
dos  Markgrafen  Alphons  von  Guasta  im  Lager;  Musterung  de* 
Heeres;  Rückkehr  des  Veit  vonWähingen  nach  Tirol: 
Rückkehr  des  Heeres  uacli  Rom;  Ankunft  zweier  Abgeordneten 
des  Kaisers  in  Rom ;  Abschluss  eines  Vertrages  zwischen  Papit 
und  ELaiser,  dann  iwiMhen  dem  Papet  und  dem  kalMriidiin  Iben; 
nme  Tinaehong  des  Heeiee  und  In  Folge  deeeen  neuer  Anfinihr; 
Conrad  in  von  Glnrne  ond  mehrere  andere  Hanptlente  blntlg 
geeddagen;  Flnoht  einteitlieher' Hanptlente;  Bettung  der  BItogcn; 
Abschlnsi  einer  neoen  KonTention;  Freilatsnng  des  Papstes;  neue 
Täuschung  des  Heeres;  furchtbare  Verwüstung  der  Stadt;  Befrie- 
digung der  Knechte;  Abxug  derselben  nach  Neapel  am  17.  Fe- 
bruar 1528. 

I.  Wir  haben  das  kaiaerliche  Heer  tu  Ron  in  yolka 

Aufruhr  gegen  seine  Führer  verlassen ;  Philiberl  Prinz  tob 
Oranien  und  Konrad  von  Bemmelberg  mussten  sich  durch  die 
Flucht  reiten ;  der  Erslere  blieb  bis  Mitte  Dezember  in  Galerii, 
der  Letatere  war  wieder  an  den  Truppen  anrflekgdiehrt ,  als 
sieh  ihre  Wulh  ein  wenig  gelegt  hatte.  Da  non  die  Sterblich- 
keit unter  dem  Heere  immer  mehr  zunahm,  wurde  der  Beschluss 
gefasst,  Rom  einstweilen  zu  verlassen  und  nach  einer  gesündem 
Gegend  aufMbrechen.  Nachdem  vorher  noch  drei  deutsche 
Haoplleute,  nttniich  Conrad  in  von  Glums,  Diepoid  Hll  oad 
Michael  MerUe  den  Anfing  erhallen  hallen,  in  Yerbindong  mit 
dem  spanischen  Obersten  Ferdinand  a  Larcon  den  Papst,  die 
Kardinäle  und  die  gestellten  Bürgen  scharf  zu  bewachen,  bis 
Alles  bezahlt  wäre,  brach  das  Heer  am  10.  Juli  von  Rom  auf 
und  sog  der  Tiber  meh  aofwUrla  gegen  Unbrieo.  Ala  ^ 
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Heer  Meh  Orte  km,  eiMr  Siedt  «elit  deilMlie  Henen  Bftrd- 

lieh  von  Rom  an  der  Tiber  gelegen,  wohin  dasselbe  beschieden 
worden  war,  um  dort  seine  Bezahlung  zu  erhalten,  erlangte  es 
weder  EialiM  in  die  Stadl,  oodi  Lebensmillel  am  Geld  sod 
gate  Worte,  Die  Soklateo  wordea  derlber  aol^brecht  ond 
beechwcrieB  sich  bitler,  daif  nrnn  sie  ^inr  tm  Narrenaeile 
herumfüiire;  die  Haupticule,  die  mit  Schützen  in  die  Versamm- 
lung gekommen  waren,  liefen  srrosse  Gefahr,  von  den  erbitterten 
Kriegern  erschlagen  m  werden;  dreiaMd  wurde  BemmeNberg  ia 
•eiaem  Geaelte  aafgetaelil;  dieeer  balle  aber  bef  Zettea  Toai 
Aaabraefce  dee  Slarmee  Wied  b^BHnea  ond  aieb  gelOebtel; 
als  er  lum  dritten  Male  im  Gezelte  nicht  gefunden  wurde,  zer- 
scblogen  die  Soldaten  dort  Alles,  was  ihnen  unter  die  Httnde 
kaoi,  lieaaea  also  ihren  Zorn  am  Geritbe  ans,  naobden  sie  ihn 
an  Ftfver  aicbl  aaslasscn  konoteo.  Vier  gaaae  Tage  laag 
behani  das  Heer  ft»t  aiebls  la  easea.  Der  Hanger  maebte  das 
Kriegsvolk  wieder  ruhiger;  kaum  halte  dies  Bemmelberg  in 
Erfahrung  gebracht,  so  suchte  er  beim  „Haufen*^  am  ein  sicheres 
CSeleil  ao,  erbielt  ea  aaeb  «od  kam  mit  diesem  wieder  im  Lager 
aa.  Hier  Hess  er  die  Trappea  ia  einen  eigenen  Kreis  tnssm- 
BMnrteken  nnd  erfcllife  ihnen  mfl  fester  Stimme :  er  sei  bereit, 
gegen  jede  Klage  sich  zu  rechtfertigen;  da  aber  bereits  zum 
vierten  Male  wllbrend  seines  Kommandos  sein  Leben  auf  dem 
Spiele  geslaaden,  so  lege  er  sein  Amt  biemil  nieder;  —  einen 
Aadera,  dem  sie  gfOsseres.ZatraBen  schenkea  konnten,  mOobten 
sie  statt  sebwr  wihlen ,  doeb  nnbesebadet  der  Reeble  Georgs 
von  Freundsberg,  an  dessen  Stelle  er  getreten. 

Diese  Rede  verfehlte  ihre  Wirkung  nicht;  man  k»m  sur 
Bcsmnnng,  ealsebnidigte  sieb  mit  dem  fataloB  Hanger  ond 
bat  ihn  sebHessHeb,  feraershia  AnfBbrer  so  bleiben,  flir  Be- 
zahlung Sorge  za  tragen  nnd  das  Versprechen  von  Treoe  nnd 
Gehorsam  entgegennehmen  zu  wollen ;  und  so  war  dieser  Sturm 
wieder  gestillt. 

2,  Von  Orta  lOg  das  Heer  nach  Narni,  das  aar  gegen 
drei  SlmideD  ?ob  eisteier  Stadt  cntrenH  ist.  In  Nami,  einer 


uralleo,  festen^  mit  starkem  Itaern  wiigebeiieR,  atf  einar  AaMe 

an  der  Nera  gelegenen  Stadt,  hofften  die  Kaiserlichen  lovei^ 
sichtlich  Naiirung  und  Wohnung  zu  erhalten.  Zu  diej>ein  Zwecke 
schickten  sie  deo  Quartierroeistcr  des  Heeres,  Sigmund  Hesslich, 
mit  den  pipatlicliea  KoamiiMlran  in  die  Stadt  ind  lieseen  die 
Einwolmer  ersaehen,  ihnen  tn  vergönnen,  das  Lager  eliieke 
Tage  lang  da  aufzuschlagen ,  bis  sie  ihre  Bezahlung  erhallen 
hätten;  gerne  wullteu  sie  Alles  bezahlen  und  Niemand  ein  Leid 
anfügen.  Statt  einer  Autwort  gaben  die  Sladtbewokncr  dem 
Qnartiermebter  ein  vergiftetes  Confekt,  an  dem  er  Taga 
daranf  starb ,  pflanaten  Kriegsfahnen  auf  den  Manem  anf  aad 
rüsteten  sich  —  durchs  hineingeflüchtete  Landvolk  verstärkt  — 
zum  kräftigsten  Widersland.  Ein  solches  Vorgehen  giaublen 
die  Kaiserlichen  nicht  ungerückt  lassen  zu  müssen.  Sebasttaa 
von  Scbertlin  und  Anton  von  Feldkirek  erhieltan  vom 
Locotenenten  den  Auftrag,  am  f7.  JoH  an  der  Spte  von 
2000  Mann  einen  Sturm  auf  die  Stadt  anzulegen.  Wie  hungerige 
Wölfe  ül)er  eine  nahe  Beule  —  fieleo  die  erbiUerten  Krieger 
ttl>er  das  unglückliche  Narni  her;  nichts  war  im  Stande,  dem 
ungeatümen  Anlauf  der  kaiserlicken  Soldaten  an  wfdeialekea; 
obgleick  drei  PCknleki  Fussvolk  in  der  Sladt  lagen  und  wadw 
herausfeuerlen ,  obgleich  die  Bewohner  tapfer  sich  wehrten,  ja 
sogar  die  Weiber  mit  siedendem  Wasser  die  Anstürmenden 
empfingen  ^  aller  Widentand  war  veigeblieh  und-  diente  aar 
daan,  die  Wuth  der  Soldaten  aufs  böehale  an  eatflammen; 
•innerkalb  sweler  Stunden  war  Nami  erstürmt,  waren  taasead 
Mann  in  der  Sladl  ei^chlagen.  Nun  brach  über  das  unglück- 
liche Narni  derselbe  Gräuel  der  Verwüstung  herein,  den  Rom 
bereits  in  aller  Fülle  erfahren  hatte;  die  Stadt  wurde  geplün- 
dert und  aum  TheÜ  niedergebrannt.  Als  nun  daa  Heer  die 
Vorritbe,  weleke  es  in  Nami  vorlind,  aufgezehrt  hatte  aad 
noch  keine  Berichligiiiig  des  riicksländigeu  Suldes  erfolgt  war, 
brach  der  Aufruhr  neuerdings  in  helle  Flammen  aus ;  Bemmei- 
berg  musste  aein  aum  fünften  Male  bedrohtes  Leben  darch 
sdmelle  Flnckt  retlan. 


» 


Digitized  by  Google 


—  247  — 

3.  Mittlerweile  lief  von  den  drei  deutschen ,  in  Rom 
surückgelassenen  und  mit  der  Bewachung  der  ßngelsburg  uad 
dem  Bewohner  betrauten  Uaoptleaten  Conradin  t.  Glirns, 
DIepold  m  md  Hielnel  Merkte  im  fctieerUelie«  Lager  die 
Nackflehl  ein :  der  tpanisebe  Oben!  Ferdinand  a  Lareon  wira 
beslochen,  Klemens  VII.  habe  seine  guten  Kundschafter,  er 
wisse  ganz  gut,  wie  es  in  Mailand  stehe,  dass  die  Venetianer 
ein  slariMa  Heer  nanerdiags  ina  Feld  gealeitt  and  die  Frnnaoaei 
die  Alpen  ftbaratiegea  hatten  fai  der  Abalcht,  nach  Raa  lo 
liehen  n.  §  w.;  sie  Millen  also  dem  benannten  Obersien  den 
Vorschlag  gemacht,  den  Papst  nach  dem  festen  (Jaeta  zu 
Iningen;  a  Larcon  sei  aber  auf  den  Vurscblag  nicht  einge- 
gangen; Klemena  aelbit  wolle  die  fiogelabnrg  nichl  vcriaasen 
—  anf  die  baldige  Ankunft  der  Verbflndelea  reehnand  and  die 
Freilassung  durch  den  Kaiser  verhoffcnd^  nn  den  er  seinea 
Legaten,  den  Kardinal  Farnese,  abgeschickt  habe;  sie,  die 
Deatschen,  weiche  den  nnlem  Theil  der  £ngakbnrg  beaetit 
hielten,  wiren  den  Spaniern  gegealher,  welche  de«  ebem  Theil 
den  lÜMtells  inne  killen,  viel  xu  sehwach  n.  a.  w. 

Auf  diese  ^Nachrichten  hinauf  erwählte  das  Heer,  das  noch 
bei  lianii  stand ,  einen  Ausschuss  von  zwanzig  vertrauten 
Maaaeni  wie  weilaad  au  Ao«,  „welche  alle  Sachen  handeln 
aollan,  dnmit  der  Haaff  mehl  aertrennt  bei  einender  bleib  vnd 
bnahlt  wflrd.^  Der  Ausschuss  sflomle  keinen  Augenblick,  an 
den  Vice-KOnig  von  Neapel  Hericht  zu  erstatten ,  wie  traurig 
die  Sachen  ständen,  und  ihn  zu  ersuchen,  ins  Mittel  zu  treten. 
Laanoy  Keaa  aiab  anf  daa  herbei,  die  Angelegenheil  des  Heeres 
ia  die  Hand  an  nehmen,  nabai  sieh  aber  ans,  mit  dem  Papala 
Selbsten  in  Unterhandlungen  zu  treten  und  ihm  den  Vorschlag 
zu  machen,  das  nöthige  Geld  mittelst  einer  Steuer  herbeixu- 
sehaffen ;  gehe  nan  Klemens  nnf  diesen  Vorschlag  ehi,  ao  werde 
er  (der  Viee^ltonig)  achon  so  viel  Geld  anfireiben,  um  dna 
Heer  au  befriedigen  —  aber  nach  und  nach,  nichl  auf 
einmal. 

Aul  (fiesen  eingelaufenen  Bescheid  veriaagta  das  Ueer, 
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der  Vice-Könijo^  solle  selbst  kommen,  sich  an  die  Spitze  stellen 
und  dasselbe  anführen. 

4.  Indetseo  machte  aich  der  Haufen^,  der  weder  Geld, 
nocli  FroYiaat,  noeh  eineB  Oberbefehlaliaber  hatte,  an  31.  Jali 
▼on  Narai  aof,  om  da  aaderef  Lager  und  Lebeasanllel  aafta- 
.suchen,  cog  der  Tiber  entlang  weiter  nOrdlich,  um  in  die  Gegend 
der  Stadt  Todi  zu  gelangen;  allein  kaum  war  daa  Heer  zwei 
Meilen  aber  Nami  biaaaa,  lief  die  Nachricht  eia,  der  Uenog 
TOB  Urbino  habe  bereila  achoa  Todi  beaetit.  Voll  Mlsaaiath 
lieaaea  aieh  die  kalaerlieben  Truppen  bei  ^Aquasporto"  nieder, 
und  zwar  unter  Bäumen  auf  freiem  Felde;  hier  starben  nun 
täglich  viele  Soldaten  vor  Hitze,  da  man  sich  gerade  im  heissen 
Moaal  Aogaat  befand ; '  swar  Warden  voa  Spoleto  her  Lebeaa- 
BiiNel  iogefllhrl,  aber  es  mangelte  an  Geld,  aelbe  tn  benhlea, 
nnd  90  Mteben  sie  bald  aas.  Wo  waren  denn  aber  die  Xil- 
1  i  0  n  e  n  ,  welche  die  Krieger  durch  Plünderung  und  durch  ihre 
^SchützuDg*'  der  Reichen  in  Rom  an  aich  gebracht  haltea? 
Wie  gewonnen  —  ao  terronaeat 

Nun  erreichte  daa  MiaarergnOgen  der  Terhaagerndca  aad 
Yeraebmachtenden  Soldaten  den  hoclisten  Grad ;  afe  bescMoMeo, 
alle  ihre  Hauplleute  kurzweg  todt  zu  schlagen;  fortwährend 
ertönte  der  Ruf:  „Schlagt  sie  todt,  es  ist  nichts  mit  ihnen 
an  nachen,  aichta  mit  ihnen  auagerichlat;  aie  wiaaca  dea  8kg 
aicht  to  gebrauchen;  waren  wir  mit  unsem  Feiadea  aadi 
Kriegsgebrauch  verfahren,  schon  lange  würden  wir  bis  auf  dea 
letzten  Heller  bezahlt  sein ,  hätten  dabei  nicht  so  viele  Leute 
verloren ,  dem  Kaiaer  einen  grOssern  Nutian  verachaHl,  dem 
Laade  heiaea  ao  groaaea  Schaden  logelügt''  a.  a.  w.  Aaf 
daa  achwuren  Deatache  and  Spanier  inaammen,  wie  BrUder 
einander  za  helfen ,  bis  Alles  bezahlt  wäre ;  beide  Nationen 
wollten  auch  gleich  aufbrechen  und  nach  Rom  zurückk'jhren ; 
aar  mit  Mttbe  gelang  es  den  Haoptieulen,  aie  vor  der  Hand 
von  diesem  Vorhaben  absnbringen;  daa  Heer  lagerte  aich  bei 
Narni  nnd  Teml. 

5.  Während  dieser  Wiricn  kam  Markgraf  Alphons  von 

V 

Digitized  by  Google 


Guasta  im  Lager  an  und  brachte  den  Bescheid :  der  Vio^-KöDlg 
köone  die  FttliriiBg  des  Heeres  nicht  übernehmen,  er  ver- 
spveehe  ihnen  aber  leinn  Bnehdritekliehe  Verwendung  beim 
Papste,  einen  ifveimenttiidbeB  Sold,  wenn  ein  nneh  ipolelo 
ziehen  würden,  dann  die  Beiahlung  der  rückständigen  100,000 
Kronen,  die  sie  vor  ihrem  Einmarsch  in  Rom  zu  fordern  gehabt 
bauen ,  in  dreien  Monaten ,  und  die  endliche  Berichlignng  des 
gaven  Rückstandes  nach  Verlanf  weiterer  dreier  Monate.  Die 
TVnppen'  dagegen  ? erlangten  auf  der  Stelle  die  Aoszahlung  eines 
sweimonatlichen  Soldes  und  die  üericlitiguiig  des  ganzen  Rück- 
standes innerhalb  dreier  Monate  —  was  aber  Alphons  von 
Gansla  nicht  ansagte  and  nach  Neapel  sarQckhehrle  mit  dem 
Tnnpreeben,  in  acht  Tagen  eine  Antwort  sa  liringen. 

6.  Anf  Verinngen  der  Landsknechte  nah«  der  Feldiahl- 
roeister  Kaspar  Schwcgltr  am  1.  September  eine  Mustt^ning  vor; 
es  zeigte  sich  bei  dieser ,  dass  nur  7000  I>euUsche  mehr  am 
Leben  waren;  bei  2500  Mann,  darunter  swOlf  Haaptleute, 
20  Fähnriche  nnd  viele  DoppelsOldner  waren  innerhalb  lehn 
Monaten  eine  Beute  des  Todes  geworden;  die  Uebrigen  waren 
nach  Hause  gegangen  oder  wurden  sonst  vermisst.  ^'un  wartete 
mnn  zu  Terni  nuf  die  Aokanft  des  Markgrafen  von  Gnasta 
Bwamlg  Tnge  lang;  allein  er  kam  nicht;  da  wurde  der  Be- 
schluss  geftttst,  seine  Ankunft  noch  durch  vier  Tage  abwarten 
zu  wollen,  nach  deren  Verlauf  aber,  wenn  weder  Geld  noch 
sonst  ein  guter  Bescheid  innerhalb  dieser  Zeit  anlangen  sollte« 
nnwiderruflich  wieder  nach  Rom  inrOckaukehren, 
yvad  bein  Haoptschuldner  vnd  Ynterpftuiden  die  Besalong  selbes 
tu  holeo.^ 

7.  Während  dieser  Zeil  kam  der  Tiroler  Hauptmann  Veit 
von  Wübiogen,  der  bekanntlich  in  der  Engels  hu  rg  lag,  als 
Koainiandant  der  neu  errichteten  ptfpstlichen  Garde,  im  kaiser* 
liehen  Lager  an;  er  war  Beberkrank  nnd  hatte  vom  Henog  von 

Urbino  sicheres  Geleit  zur  Rückkehr  in  seine  Heimath  erlangt, 
kam  von  Narni  nach  Ferrara ,  besuchte  da  den  kranken  Georg 
von  Fraondsbcig,  «radblte  diesem  die  ^hOse  Practica*'  der 
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Ittlieiier,  snd  trat  dann  seHie  Weiterreise  ■•ob  Tirol  an,  toll 

aber  auf  dieser  ungeachtet  des  irhaitenen  sichern  Ueleites 
von  den  Venetianern  total  ausgeplündert  worden  sein.  Die 
LaDdaknecble  waren  mit  seinem  Abiuge  niolit  nfriedeo  «ad 
wurden  dnitli  denselben  im  CHanben  bestritt,  dln  HanpHeale 
^oihmen  Gaben  nnd  Sohanfcuogen  nnd  tbiten  dabei  doteb  die 
Finger  sehen.** 

8.  Machdeiu  der  uusgcsieckte  Termin  von  vier  Tagen  fflr 
die  erwartete  Zurtlekiiunfl  des  Mariigrafen  Alphons  von  tofla 
verstrichen  war,  braeh  das  Heer  von  Nami  anf  und  kebrie  ohne 
alle  Ordnung  und  ohne  alles  GeschUtz  wieder  nach  Rom 
%tirücky  wo  es  am  25.  September  eintraf;  nun  waren  die 
ietaten  Dinge  irger  als  die  ersten.  Innerbalb  fünf  Tagen  wurde 
auf  dem  «Campolor*'  dreimal  «Gemeyn  gebalten'  und  dabei 
wiederholt  der  Besehluss  gefasst:  entweder  es  müsse  die  Bc^ 
Zahlung  erfolgen  oder  die  ^Knechte''  würden  den  Papst  sammt 
den  Kardinälen  und  Bürgen  zu  Händen  nehmen  und  damit  ab- 
siehen  auch  ohne  Bezahlung.  Das  Letztere  wollte  aber  der 
spnnisebe  Oberst  Ferdinand  a  Laroon  mit  sehen  HauplleBtai 
durchaus  nicht  sugeben;  dalBr  versprach  a  Lareon  nnd  der 
Kanzler  Morone  den  Kriegern  innerhalb  acht  Tagen  einen  drilk 
halb  Monatsold  und  nach  zweien  Monaten  die  Berichtigung  aller 
rneksttfndigen  Lohnungen;  tn  grosserer  Sicherbeil  und  6e- 
rubiguag  wurden  die  uns  bereits  bekannten  sieben  Bflfges, 
nAndich  die  Ersbiscbdre  von  Sipont  nnd  Pisa,  dann  die  beiden 
Bischöfe  von  Pisloja  und  Verona  mit  dreien  vornehmen  Laien 
—  den  Knechten  Selbsten  übergeben,  welche  dieselben  in  den 
Palast  des  Kardinals  Pompejus  Colonna  brachten  und  dort  durch 
em  Fibnlem  Pnssvolk  bewachen  Hessen.  Zehn  Tige  lang  wnrdea 
die  Geissein  gut  gehalten,  als  aber  nie  ein  Geld  floss  nnd  die 
Truppen  sich  neuerdings  gefoppt  sahen,  wurden  die  armen 
Bürgen  in  blisen  und  Bande  geschlagen.  Die  Soldaten  waren 
jetat  des  unwOrdigen  Spieles,  das  mit  ihnen  getrieben  wurde, 
so  mflde,  dass  sie  allen  Ernstes  daran  dachten^  in  den  Dieast 
der  Li^ne  tn  treten^  es  wurde  diese  Gefhhr  nur  mitMflhe 
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abgewendet.  Als  nun  auch  nm  28.  September  der  Vice-König 
TOB  Neapei  an  der  Pest  gestorben  war,  wären  die  Spanier 
fme  und  aacb  die  Deolachea  mil  diesen  Ton  Rom  aack  Mai- 
hmd  aoflsebroelieB  —  den  doiügea  Heere  la  Hülfe,  wenn 
Hraen  Don  Ferdinand  a  Larcoo  ond  Horone  ihre  letale  Zasa^ 
gehalten  büUed, 

9.  Als  Kaiser  Karl  V.  in  Spanien  hörte,  wie  übel  es  ilini 

so  viele  Monarchen  und  Fürsten  nähmen,  dass  seine  Truppen 
das  Oberhaupt  der  Kirche  so  lange  gefangen  hielten  ^  j  ,  und 
dass  aus  diesem  Grunde  ihm  ein  neuer  und  heftigerer  Krieg 
bevorstände,  ja  dass  Marschall  Lautrec  schon  anf  dem  Marsche 
wSre,  ihm  das  Königreich  Neapel  wegxanehnien,  so  schickte  er 
am  3.  Augost  den  General  der  Franzislianer ,  Pater  Franzislius 
de  Angelis,  nach  Rom  mit  dem  Befehle  an  die  Führer  der 
Truppen:  den  Papst  alsogleich  in  Freiheit  su  setzen.  Vier 
Tage  spAter  sendete  Karl  einen  gewissen  Peter  de  Veira  ab, 
der  dem  Printen  von  Oranien  (dieser  befand  sich  aber  nicht 
beim  Heere  in  Rom,  sondern  immer  noch  in  einem  Zufluchts- 
orte Galeria),  dann  dem  Hugo  Moncada,  der  statt  Lannoy 
Vice-Vönig  geworden  war,  endlich  auch  dem  Obersten  Don 
Ferdinand  a  Larcon  Schreiben  so  Oberbriagen  hatte  des  laballs : 
man  solle  den  Papst  freilasKen  ond  sehen,  Geld  aufsolreiben, 
um  die  Truppen  zu  befriedigen,  dann  dieselben  von  Rom  weg- 
führen und  Sorge  tragen,  d;ss  ihnen  kein  Schaden  zugefügl 
werde  o.  s.  w. 

Als  non  diese  beiden  Abgeordneten  des  Kaisers  von  Neapel^ 
wohin  sie  sich  zuerst  begehen  hallen ,  nach  Rom  gekommen 
waren,  traten  sie  mit  dem  Papste  alsogleich  in  Unterhandlungen. 
Was  der  Kaiser  vom  Papste  verlangte,  Ifisst  sich  auf  folgende 
swei  Hauptpunkte  xorOckfiDhren :  Erstens  sollte  Klemens  das 
kaiserliche  Heer  ganz  bezahlen,  und  zweitens  soll  er  von 
der  Ligue  zui  ücklreteu. 


*)  „QiKie  lamen  omni«  gesla  sunt  Caesare  oesciente  et  lülin  mmime 
voleate.'^  Platma. 
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Klemens  suchte  Ausflüchte  und  ging  aof  beide  Ptaskle 
nicht  unbedingt  ein.  Als  Peter  de  Veira  und  Serenoni ,  der 
Kaotier  des  Vice-Köiiigs  Moncada ,  welche  Beide  auf  eise  u- 
bediagle,  wanwaadciie  AbmIum  beider  Peakte  dmagai,  m 
der  Aofriehtigkelt  der  Gesfiinmif  dea  Pkpales  iweifehi  n  wtaaei 
glaubten ,  so  zogen  sie  sich  von  den  eingeleiteten  ünterhand- 
luDgen  ganz  zurück  und  begaben  sich  nach  Neapel.  Klemens 
woasle  iodeaaen  den  P.  Fraosiskua  de  Aogelis,  den  Kamlcr 
Morone,  der  beim  kaiaerlichcn  Heer  in  groeaeai  Anaeben  stud, 
und  besonders  aoeb  den  Kardinal  Pompejus  Colonna  in  mhi 
Interesse  zu  ziehen,  und  so  kam  hauptsächlich  durch  die  Ver- 
mittlung des  Letztern  unterm  26.  Novemiier  1527  ein  Vertrag 
sowohl  mil  dem  Abgeordnelen  dca  Kaiacn  als  ancb  aut  des 
Fttbrem  des  kaiaerlieken  Heeres  an  Stande,  in  Folge  dessea 
Klemens  VII.  die  volle  Freiheil  erlangte.  Der  zwischen 
Papst  und  Kaiser  abgeschlossene  Vertrag  umfasst  7  Artikel; 
ihr  Inhalt  ist  im  Wesentlichen  folgender: 

1.  Papst  nnd  Kardinale  Terspreeben,  sick  alle  milglicbe 
Make  tn  geben ,  ebemOgliekst  Frieden  zwischen  den  okristUchea 
Forsten  und  auch  ein  Concilium  zu  Stande  zu  bringen. 

2.  Uebergibt  der  Papst  als  Unterpfand  für  die  genaae 
Erfallung  der  eingegangenen  Verpflicktungen  dem  Kaiser  die 
Städte  Ostia  nnd  Civitn  veekia  sammt  den  betrelTenden  SchlBssew 
nnd  Häfen,  fernere  die  Stfidte  Castellana  nnd  Forlt  sammt  den 
Schlössern ,  dann  als  Geissein  seine  beiden  Veitern  Hipolytus 
und  Alexander  von  Medicis,  den  Bischof  von  Verona,  den  Jakob 
von  Salvialis,  sowie  die  Herren  Gaieotos  und  Maielesla  raa 
Hedicis.  Da  aber  der  Bischof  von  Terona  und  Jakob  de  SnU 
viatis  bereits  als  Geissein  sich  in  den  Händen  der  Landsknechte 
befinden,  so  sollen  sie  sich  als  solche  neuerdings  steilen,  sowie 
selbe  nack  erfolgter  Besaklong  des  Heeres  die  Freikeit  erkm^ 
ksben. 

3.  Da  gegenwärtig  auch  Hipolytos  nnd  Alexander  von 
Medicis  abwesend  sind ,  so  iiaben  sich  statt  derselben  einst- 
weilen zwei  Kardinäle  als  Geissein  gebrancken  in  lassen. 


Digitized  by  Google 


—  d63 

4.  üeb«iiiflnil  der  hytt  die  BeeoMmg  der  BefeUelniMr 
«d  der  Beeetnng  io  dea  SMlen  Ostie,  Cifite  veehie  eed 

Porli;  dagegen  fibergibt  der  Kaiser  dem  Papste  die  Engels- 
Jjurg  mit  aller  ^Zugehör**. 

5.  Hat  das  kaiaerliciie  Heer  ?on  der  Sload  an  die  Stadl 
Ron  in  ferleaaei. 

6.  «Soll  hiefttro  twiaeheo  Papel  end  Kaiaer  aeyn  j^etn 
guter,  aufTrichtiger,  satter,  standlhafTler  vud  vnvcrbrüchlicher, 
ewiger  Fried ,  Eyniglteit  vnd  Freundtschafi,  wie  sieb  xwischen 
eisen  Vater  vnd  Sohn  febfirL^ 

7.  Soli  der  ibgeiebloaaeae  Vertrag  von  den  Kardinllen 
gleieh  ^  vom  Kaiser  aber  innerhalb  vier  Monaten  bealltigl 
werden. 

„Geben  in  der  Burg  dess  heyligen  Engels  in  Horn  in  seiner 
Heiüglieil  Kammer  anlT  den  26.  tag  Mooembria  ib27.^ 

Wenn  wir  diese  abgeseUoaaene  Konvention  entgegen  halten 
dem  kalhegoriseben  Verlangen  des  Kaisen:  Besah  lang  dea 
Heeres  und  Zuriicktrctung  von  der  Ligue  —  so  sieht  man 
auf  der  Stelle,  dass  der  Kaiser  durch  den  Abschluss  des  vor- 
liegenden Vertrages  eigeniliob  niebia  eriangl  imtj  hein  Wander 
niao,  dass  Herr  Peter  de  Veira  denselben  als  achimpflicfa  fOr 
den  Kaiser  erkHMe,  davon  niebts  wissen  wollte  nnd  mlss- 
muthig  nach  Neapel  zurückkehrte,  uni  dort  bald  daraaf  —  er- 
schossen zu  werden. 

Unter  demselben  Datum  werde  aaeh  ein  Uebereinkomnien 
mü  den  Ffihrem  des  kaiserliehen  Heeres  abgeaehkMsen ;  der 
bhah  desselben  Mast  sich  gans  knn  aof  folgende  zwei  Punkte 
zurückführen : 

1.  Soll  das  ganze  kaiserliche  Ueer  »mit  schneller  eyl  so- 
bald es  Jmmer  möglich^  nicht  nur  aliein  von  Rom,  sondern 
ans  dem  grnisen  Kirehenslante  entfernt  werden;  dagegen  macht 
aieb  der  Papst  verbindlich,  eine  allgemehie  Vertefhung  alles 

bisher  Geschehenen  eintreten  zu  lassen  und  dem  Heere  in  be- 
stimmten Fristen  io  Summa  Summarum  368,1061/2  Kronen 
nnsinboaahlen. 


2.  Soll  der  idnle  TlMil  aUer  Kir^gitter  in  Neipel 
verkauft  werden,  ond  die  eine  Hffifke  des  erkdtenen  Geldei 
dem  Kiiser  gehüren ,  die  andere  aber  dem  Paptle ,  om  damH 

das  Heer  de.stu  leichter  und  schneiiei-  befriedigen  zu  können. 

iU.  MuD  wollen  wir  aber  selten,  wie  das  Heer  den  Ver- 
trag aofgenoninien  hat  und  wie  dieser  gekalten  warde. 
Fttrs  Eiste  haben  die  Haoptlente  dea  in  iateiniselMr  Sprache 
abgefasslen  Vertrag  nieht  verstanden,  liessen  sich  aber  deck 
bereden,  ihn  den  „Knechlen"  lur  Annahme  zu  empfehlen  — 
diese  vertritotend :  in  fünf  Tagen  werde  Jeder  (Uber  da&  erhal- 
tene Geld^  um  einen  fflnfmonatlichen  Sold  voll  u  machen) 
noch  OV2  Kronen  erhalten;  die  Doppelsöldaer  sollten  dea  ihMB 
gebührenden  Betrag  in  vierzehn  Tagen  erhalten ;  Bflrge  für  die 
richtige.  Ausbezahiung  der  zugesicherten  Summen  ^ei  Kardinal 
Pompejus  Colonna;  sowie  sie  aber  das  Geld  empfangen  hätten, 
mOssten  sie  aogleich  Rom  verlassen  nnd  nach  Viterbo 
siehea,  konnten  aber  die  Bargen  mit  sich  Aihfen.  Nneh  ikreai 
Abzug  soll  der  Papst  frei  sein  und  dann  monatlich  50,000 
Kronen  so  lauge  erlegen,  bis  er  seine  zugesicherten  368, 108'/^ 
Kronen  abgetragen  habe;  den  übrigen  Rückstand,  den  das  Reer 
an  fordern  hilte,  würden  die  Herren  beiahlen,  welche  «an  dei 
Kaisers  alati  handelten.^  Die  Knechte  worden  endlich  sack 
damit  verliÖÄitel,  bei  den  FlorLiiliiiirn  Geld  erheben  zu  küoneo. 
Die  Hoflnung,  binnen  fünf  Tagen  91/2  Kronen  zu  erhalten,  übte 
auf  die  Krieger  eine  solche  Macht,  dass  sie  auf  den  Vorschlag 
der  Hauptlente  eingingen,  den  Abschluss  des  in  Rede  siehendei 
Vertrages  genehmigten  nnd  nach  Viterbo  nbsnsiehea 
sich  bereit  erklärten. 

Mit  freudiger  Sehnsucht  sahen  die  so  oft  getäuschten 
„Knechte^  den  fai  Aussicht  gestellten  Kronen  entgegen;  ci 
kommt  und  verfliesst  der  fOnfte,  sechste  und  siebente  Tag«  ni' 
es  kommt  ond  flieset  kein  Geld.  Jelst  war  aber  aach  die 
(uduld  der  Getäuschten  ganz  erschöpft.  Die  Hauplleule  waren 
am  siebenten  Tage  bei  Sebastian  Schertlin  von  Burtenbacb  zu 
Gast,  als  die  ergrimmten  Krieger  sein  Qaartier  mit  Sftarai 


Digitized  by  Google 


—  S55  - 

»elmei,  i\%  Htiptleile  bUlig  «oklagen  nod  nit 
biBligea  Köpfen  „{■  die  Gemeyn  toff  Kirapofler 

bringen;*  unter  den  Verwundeten  und  Herbeigeschleppten 
befanden  sich  namentlich  auch  der  tapfere  Conradin  von 
Glnrns  nnd  Sebwtian  Scherlün.  Die  wAUieaden  Krieger 
aeiklea  die  Spieaee  md  droliten  flure  Ffllmr  m  efatedieo,  ^daei 
Me  kein  ernst  fttrwendeten,  vnd  beym  Bapst  nicht  hand  anlegten, 
\nd  jnen  die  Mäuler  mit  eytel  ertichten  Worten  auffisperren 
lieasen.^ 

Der  bf«Te  Goare d in  ergriff  des  Wort,  enlecholdigte  lieli 
lad  bcUegle  eieh  schwer,  die  Prege  ae  die  Keeehte  sielleod: 

ob-  sie  ihm  jetzt  einen  solchen  Lohn  gäben  für  seine  getreue 
Hut,  dass  er  den  ganzen  Sommer  hindurch  in  der  ^stinkenden 
MOrdcfgrobe^  sa  Aon  dee  Papst  mit  grössten  Fleisse  bewaelit 
foid  dabei  aeia  eigfiiea  Geld  Yenebrt  habe?  In  diesem  Siaae 
apraeb  aacb  Sebealien  von  Sebertlio.*)  Dem  Loooteaenlea 
Bemmclberg  und  einigen  andern  Hauptlenlen  war  es  gelungen, 
aas  dem  Quartier  Schertiins  zu  entrinnen;  Bemmelbeig,  der 
laage  geaaebt  aber  glacklidier  Weise  aieht  gefaadea  wafdet, 
Kaaa  sieb  aaf  dicaea  Yorfidl  Unanf  iaagere  Zeil  bindaieb 
nicht  mehr  sehen,  fadem  er  eine  Kranldieit  vorschfllste.  Um 
so  schlechter  erging  es  dieses  Mal  dem  sonst  so  wohl  guiiUenen 
•  aad  bei  den  Landsiueehten  in  gri^tem  Ansehen  stehenden 
Faldaahlmeialer  Kaspar  Schwegler,  dem  mit  eiaam  Haekea 
um  Kopf  geschlagen  werde;  kein  Haaptmaan  kam  aas  dem 
„Ringe'',  ohne  eine  „Schlappe-  erhallen  zu  haben.  Ihres 
Lebens  nicht  mehr  sicher,  flüchteten  sich  alle  Führer 
nad  ttaaptleate  des  Heeres  aas  Rom  aad  saehiea  ihren 
Zaflaobtaort  la  Roeoa  di  Pape.**)  Die  Flaebt  der  Haaptleale 

*)  jjh  Schertlin  lün  giislun«!  gehalten,  haben  die  knecht  das  hims 
gestarmt,  etlich  bauptleut  verwundl  und  beschaedifrt,  mit  blu- 
tiffen  köpfen  in  die  gemein  Compoflor  gefierL  die  spics  nicder- 
S^liissei).  die  bouiitleut  erslerhen  ^^ ollen.,  dügegeu  sich  Siliertlitt 

iiikI  Conrad  von  (üiriis  diiiifcr  ciilMliuidij^t.^ 
♦♦)  Dieser  Orl  lieirl  hei  drei  denlsihe  Meilen  südlich  von  Honi  an 
der  i>lüile  der  ullcu  Latiuerst«dt  t'ubiu,  und  ist  derzeit  ein  {»iv^oi 


Dlgitized  by  Google 


kaelile  die  ohMUn  ergrinmiini  Krieger  in  eine  wiche  Wm^ 
datf  sie  die  Bdrgee  gefefsell  in  dee  Bieg  bnehlea  und  all 

dem  Galgen  bedrohten,  wofern  sie  nicht  bezahlen  würden;  mr 
mit  Nühe  gelang  es,  ihnen  das  Leben  zu  retten  und  sie  wieder 
io  den  Palast  des  KardioaLs  Pompejus  zurtlckzubringeOf  wo  aie 
von  einem  Fähnlein  Fuemlfc  nbweehieind  bewncht  werden. 
Pompeles  war  non  eaf  die  Rettnng  der  ungHlchlichen  Birgn 
bedacht;  vorerst  vt-rliess  er  zu  diesem  Zwecke  seineu  Palast 
und  zog  zum  Markgrafen  Aiphona  von  Guasta,  um  jeden  Ver- 
dacht von  sich  absuwtiien*  Non  wnrde  deo  deutschen  Laods- 
hneehlen,  die  nnler  den  RanpUenten  IHepold  Hnmisch  «ad  Ukich 
Holter  —  letalerer  halle  den  Zanamen  „Weisakopr*  —  iai 
Palaste  des  Kardinals  so  eben  die  Wache  bezogen  hatten,  eine 
prächtige  Mahlzeit  gegeben,  bei  welcher  die  Wächter  dem 
starken,  im  Ueberflnsa  gereichlen  Weine  tapfer  nselalen,  md 
In  Felge  dessen  in  ebien  Mm  Mlaf  venanken,  wu  ebca 
heabslehtigl  worden  war*  l^ähiend  diesea  Bdilnfes  wirdca 
vom  Dache  aus  durch  den  Kamin  die  Schlüssel  in  das  Zimmer 
hinabgelassen,  in  welchem  die  Geissein  verwahrt  wurden;  mit 
Hälfe  der  herabgelassenen  Schlässel  wurden  nnn  meiat  die 
BeUOsser  gedfhel  und  die  Kelten  enlfenl;  Uernnf  wnrde  Jadsr 
etoselne  Bärge  mfltelBl  etaes  Sellee  dureh  den  Kamin  aofii  Dich 
hinauf  gezogen ,  von  diif>em  auf  die  Strasse  hinabgelassen  und 
in  ein  nahes  Haus  gebracht ,  von  wo  sich  sämmtliche  Bürgea 
M  Fasse  nach  Unbrien  ann  Henog  von  Urbino  fläduetsn. 
Volle  52  Tage  lang  waren  die  Geiaseln  in  Elsen  nnd  Banden 
gelegen;  am  I.Dezember  1527  erlangten  die  Unglücklichea — 
üischüfe  und  ehrwürdige  Männer!  —  endlich  die  erwünschte 
FreiheiL  Man  denke  sich  deo  Aerger,  den  das  Kriegsvolk 
halle,  als  es  die  Flocht  der  Bärgen  in  Erfahmng  braehle !  Die 
^Knechte**  wollten  die  beiden  Haoptleule,  welche  die  Waake 
im  l'alasic  hatten ,  durchaus  am  Leben  gestraft  wissen.  Nan 
trat  der  Kardinal  Pompejus  ins  Mittel,  nahm  mit  Bewilligung 

Dorf  mit  2000  Einwohnern.  Damihi  war  es  ein  fesler  HalSi 
der  dem  Kardinal  Ponip<|jns  Colonna  gehörte. 
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wmI  GoMlmiiguttf  des  hi|»t«t  bei  cMugen  rtiohmi  KiiiieHei 
Geld  auf,  fo  viel  er  aw  Moouaei  knaate,  lieaa  an  2.  D»- 
amaber  die  Krieger  laeamiiieBtreleB ,  bendiHe  die  «agesicherten 

91/2  Jeronen  mil  der  Vertröstung:  über  fünf  Tage  sollten  sie 
vollkommen  zufrieden  gestellt  werden ;  unterdessen  machten  sie 
io  RoBi  lileibea.  KieaMoe  eidieHe  auch  seiaeneils  volle  fie-* 
aablaag  so  oad  swar  mit  dem  Bedealeo:  weaa  diese  aleht  ge* 
Imkea  werde,  so  solle  der  Vice -König  von  Neapel  Gewalt 
haben,  seine  Güter,  die  Güter  seiner  Verwandten,  sowie  auch 
jene  der  Kardinale  in  Beschlag  zu  nehmen  und  einxuziehen, 
Zor  Sicherlieil  eriuellea  die  deatschea  KoecJite  drei  aadeie 
BOrgeo  (statt  der  la  Freiheit  gesetiten)  für  67,000  Kroaea, 
die  Spanier  ebenfalls  zwei  Bürgen  (welche  aber  der  Kardinal 
Fompejus  zu  Hunden  nahm  und  nach  Subjaco  bringen  Hess) 
für  35,000  Dukaten,  und  die  üoppeJsdldner  weitere  aecbs 
Mssebi  —  mit  der  Vollmacht,  sie  aaeh  Ga^la  briagen  sii 
kOnaea.  Diesea  Vor^hlag  Hess  sieh  das  Kriegsvolh  gelUleo) 
in  einer  „Gemeyn*'  wurde  von  demselben  einhellig  der  Bescliiuss 
gefasst:  dem  Kaiser  auch  ferners  zu  dienen,  die  üsuptleute 
voB  Rooca  di  Papa  surOcksufafet,  in  acht  Tagen  Rom  sa  var- 
lasseii  (lUls  ihoea  inaerhalb  der  aasgestecktca  Zeit  die  sage-» 
Sieherle  Beiahlong  so  Theil  werdea  sollte)  aad  aaeh  Nailaad 
oder  nach  Erfordirn'ss  auch  uiiiJerswohin  zu  ziehen  Aber  die  1 
Dinge  kamen  ganz  anders  ;  noch  hatte  die  unglückliche  Welt- 
Stadt  dsD  Leideaskelch  nicht  bis  aaf  die  Hefe  geieerU 

Ii.  Nachdem  aan  die  in  Rede  steheade  neaerliehe  Koa- 
veation  von  Seite  des  Papstes  antersehriebea  aad  gesiegelt,  vom 
Kriegsvolke  aber  gebilligt  und  angenommen  worden  war,  liess 
Klemens  noch  denselben  Tag  alle  Glocken  in  der  Stadt  Itfulen 
mid  mit  600  rOmisehea  Uackeasehfllsen  aaler  dem  Koauaando 
des  Pietn»  Petracci  die  Bagalsbarg  beaetsea.  Tags  dsnaf  — 
den  6.  Dezember  1527  —  sollte  der  Papst  beantragter  Hassen 
im  feierlichen  Zuge  die  Engelsburg  verlassen ,  in  welcher  er 
durch  volle  sieben  Monate  gefangen  gehalten  worden  war  und 

vom  kaiserlichan  Heere  aaeh  Orvielo  begleitet  werden.  Zn 
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dieiem  Zwecke  halle  ihm  uch  der  KardiiMl  Pompejes  ColiMiBt 
ehr  pftchtiges  MIrkbehee  PfM  mft  «ehrarai  sehOneii  Mail- 

Ihieren  zum  Präsent  gemacht.  Am  6.  Dezember  in  aller  FVflhe 
halten  sich  bereits  jene  Hauptieute,  welche  mit  ihren  unter- 
geoidoeleo  FifaaleiB  dem  Papste  das  Ehrengeleit  nach  Orvielo 
hMtefl  geben  aollen,  in  voller  Parade  vor  der  Engdsbarg  an^ 
geatellt;  wer  aber  nicht  kam,  das  war  Klemens;  dieser 
hatte  es  vorgezojgren,  um  (Irri  Uhr  früh  heimlich  und  verkleidet 
die  fiogelsburg  zu  verlassen  und  den  Weg  nach  dem  westlich 
gdegenen  Garten  des  Vaticans  eimuschlagen;  durch  densdhea 
•ohreHend  kam  er  fen  einem  verborgenen  Pftrtchen,  m  dem  er 
bereits  den  ScMOssel  vom  Giflnfr  erhallen  hatlts  rnid  dareh 
dasselbe  ins  Freie ,  wo  riu  spanisches  Pferd  in  Bereilschaft 
stand,  das  er  bestieg  und  dann  unter  Begleitung  des  Prinzen 
Ludwig  von  Goosaga  und  einer  starken  Schaar  Schatsea  aaeb 
yüerbo  entkam;  hier  liess  er  das  Kriegsvolk  sorflck  und  rin, 
vom  einsigen  Prinzen  Ludwig  begleitet,  nach  Orvleto,  eher 
alten  festen  Stadt,  wo  er  sich  in  SicIn  rhcMl  wusste. 

Nach  dem  Abzüge  des  Papstes  begab  sich  der  Kardinal 
PompqlBs  Colonna  nach  Neapel,  am  dort  das  aOthlge  GeM  snr 
BenUnog  des  Heeres  anhabrhigen  und  mit  dem  Vice-Kdaig 
Hogo  Moncada  sieh  sn  berathschlagen,  wie  man  dasselbe  gegen 
Lautrec  verwenden  wolle,  der  bekanntlich  io  Bologna  stand 
und  wahrend  des  Winters  sich  zum  Zuge  gegen  Neapel 
rflalele.  Auch  Phiiibert  Print  von  Oranlen  lieas  beim  »Haafi»* 
um  aichereo  Goteil  ansoehcn,  wieder  nach  Rom  kommea  sa 
dürfen ,  das  er  auch  erhielt ;  wie  wir  wissen ,  hatte  sich  der 
Prinz  seit  seiner  Flucht  aus  Rom  fortwührend  in  Galerta  auf- 
gehalten, einer  m'cht  naher  bekannten  Ortschaft. 

i%.  Indessen  lag  das  Kricgsvolk  wieder  an  stürailseb 
10  werden;  denn  der  Detember  w«r  bereits  verstrichen  oad 
dns  Heer  —  noch  nich  bezahlt.  Philiberl  von  Uranien 
und  andere  Haupllpule  wären  gerne  mit  demselben  nach  iVeapel 
gesogen,  um  dieses  Reich  dem  Kaiser  lU  erhalten;  allein  die 
Knechte  wollten  von  keinem  Absage  etwas  wiasen,  ausser  sie 
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wireu  bei  Kreuzer  und  Pfennig  bezahlt.  Nun  kam  Geld  aus 
Neapel  fUein  dies  reiohle  Inge  niohl  hie^  dee  ,Heefen<' 
M  bdHedigcB.  Mm  bei  Jedem  «KDeeble*'  9  Kroeen  eed  Jeden 

DoppelsOMaer  f9  Mronen  als  Abschltgszahlung  an,  nor  sollten 
sie  nach  ^(eapei  ziehen;  allein  der  ganze  HautVn  erkifirte :  keinen 
Schritt  aus  Rom  la  weichen,  ehevor  nicht  alle  Rackstftnde 
besehll  seien. 

Als  aber  keine  Berichtigung  der  Rflclisttlnde  erfolgte,  blieb 

das  ganze  Kriegs volk  den  Winter  hindurch  in  Rom. 
Durch  diej>en  furtgesetzten  Aufenthalt  des  Heeren  erreichte 
das  Elend  in  Rom  den  Kniminalionspankt.  War  die 
HBgltteklicbe  Stadl  den  Sommer  hfaidureh  gepiflnderl  worden,  so 
wnrde  sie  nnn  im  Verlaufe  dieses  Winters  Töliig  verwestet. 
Um  Feuerungsnialeriale  zu  erhalten ,  wurden  Dachstiihle  abge- 
rissen und  zu  Scheiter  aufgehackt,  Thttren  ausgehoben,  ISöden 
aafgerissen ,  Penslerstdcke  aosgebrochen ,  Kisten  zertrümmert 
ete.  und  das  so  gewonnene  Hols  verbrannt.  Viele  hundert 
Höuser,  darunter  prächtige  Palai<le .  wurden  auf  diese  Weise' 
gauz  verwüstet.  Damit  nicht  zufrieden,  sind  auch  erst 
noch  alle  Zanfte  nenerdings  und  anfs  höchste  «gesebtttsl'' 
woi^fco  •  was  der  Soldat  brauchte,  nahm  er  dem  Borger  arit 
Gewall  weg,  ohne  dafür  einen  Kreuzer  lu  bezahlen.  Die  un- 
gltickliclien  Romer  kingleii  über  den  Schaden  ,  den  sie  diesen 
Winter  hindurch  erlitten,  noch  weit  mehr  als  über  den  erstem, 
bei  Erstflrmung  der  Stadl  etiittenen. 

Das  Kriegsvolk  wurde  wtffarend  dieser  Zeil  von  einem 
Tage  zum  andern  mit  der  Vertröstung  hingehallen  :  der  Mark- 
graf Alphous  von  Guasta  werde  stündlich  von  Neapel  erwartet; 
dieser  werde  sehen  Geld  bringen.  Des  ewigen  Harrens  und 
Wartens  mtde,  liefen  die  ^Kneehte''  am  14.  Jtnner  1528 
wieder  zusammen  und  biellen  eine  „Genie)  u-',  in  welebmr  der 

  * 

*j  ,.Ini  SepIenil.iM  eodem  auno  (1527)  seind  wir  wieder  in  Korn 
gezogen,  diu  sliUt  noch  bass  geplündert,  uud  erst  grosse 
schätz  unter  der  erden  gefunden,  und  seind  noch  6  monal 
allda  gelegen.**  Schertlin. 
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Beschluss  gefasst  wurde:  man  wolle  noch  vier  Tage  suwarteo; 
Millen  sie  aber  bif  dahin  nichl  tafrieden  gealdlt  «ein,  so  Wir- 
des sie  dorthio  gehen ,  wohin  'sie  Gott  fülhrelo;  deaaen  aolllen 

sich  die  kaiserlichen  ^Peldträht"  und  die  Herren  ,,Coinmis8ari*^ 
versehen.  Weilers  verlangten  die  Knechle  von  den  Haupt leulen 
Abschiedsbriefe  mit  der  liioeiogeschriebenen  Bemerkung: 
sie  htflCen  bisher  dem  Kaiser  s^treo,  wohl  und  ehrlich^  gedient, 
dafür  aber  heine  Besahlong,  wohl  aber  einen  sehlechtea 
Dank  erlialton.  Die  Abschicdsbriefe  wurden  den  Knechten 
abgeschlagen  niil  dem  Bedeuten:  mnn  verhoiTe  die  Ankunft  des 
Markgrafen  und  des  Kardinals  Pompejus  noch  vor  Ablauf  der 
anberaninlen  vier  Tage;  diese  wtirden  60,000  Gulden  nllbriagea 
und  diese  Summe  dann  gleich  verlheilen  Der  Prins  von  Oraaiea 
erbot  sich  auf  der  Stelle,  nach  Neapel  zu  teilen,  um  sich  per- 
sönlich zu  überzeugen,  ob  Geld  vurhanden  wäre  oder  nicht, 
verlangle  aber,  dass  ihn  drei  Uauptleute  und  acht  Gemeine  dahia 
begleilen  sollten.  Unterdessen  sollte  man  die  32,000  Kronen 
angreifen,  die  der  Papsl  erlegt  habe,  und  davon  Jedem  Kneehle 
swei  KiüiiL'ii  eiiKslwtiicn  geben. 

Dieser  Yurscbiag  des  Prinzen  wurde  in  zweien  abgebtl- 
lenen  ^Gemeyn^  verworfen,  in  der  dritten  aber  angenoBnea 
—  mit  der  Bedingung,  dass  der  Prins  binnen  sehn  T«gni 
Antwort  gebe ;  bis  dahin  wollten  sie  noeh  gedulden«  Aaf  das 
eilte  Prinz  Philibert  in  Higleilung  des  Locotenenlen  Bemmel- 
berg,  dann  dreier  Uauptleute  und  acht  Knechte  nach  Neapel, 
und  brachte  richtig  so  viel  Geld  nach  Rom,  dsis 
man  dem  gansen  Heere  einen  sweimonatlichen  Sold  aassaUca 
konnle. 

Jetzt  war  Alles  wieder  vergessen,  und  dir 
ganze  Uaufe  freudig  bereit,  nach  Neapel  zusiehea, 
um  neuen  und  noch  weil  grossem  Gefahren  entgegen  sn  gehea, 
um  neuerdings  mit  Blead  und  Noth,  mit  Hunger  und  Pest  sa 
kimpfen 

Vor  dtMii  Abzüge  aus  Kom  wurde  das  Heer  einer  Mu&fe- 
ruog  unterworfen,  welche  zeigte,  dass  noch  ttbcig  waren ; 
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Deatoche  LaodskBccIil«:  ....      5000  Hann. 
Spaniflches  Fnssvolk     ....      2500  „ 
Uchle  Reiter  MX)  ^ 

ZoMmmcn  9000  Hann. 
Diese  im  Pebmar  1529  in  Rom  abgehaltene  Musterung 

zeigt  gegenübergehalU'ii  der  vor  fünf  Monaten  bei  IN'arni  abge- 
haltenen eioeo  neuea  Abgang  von  2000  deut&cbeo  Lands- 
kneclilen! 

BndHeh  am  17.  Februar  1528  verliess  das  susammenge- 

schinolzene  kaiserliche  Heer  die  Stadt  Rom  ond  trat  seinen 
Marsch  nach  Neapel  an;  der  Aufenthalt  der  Kaiserlichen 
in  Rom  hatte  Aber  zehn  Monate  gedauert  (vom  6  Mai  1527 
bis  17.  Februar  1528),  davon  war  aber  das  Heer  über  twei 
Honale  abwesend. 

Während  nun  dasselbe  nach  Neapel  marschirl,  miissen  wir 
seinen  neuen  Gegner,  den  Marschall  Lautrec,  aufsuchen, 
den  wir  n  Bolognn  im  Winterquartier  verlassen  haben. 
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Lautrec's  Zug  nach  Neapel;  Ankunft  des  kaiserlichen  Hr eres  vor  Troja; 
Torgefallenc  Gofochto:  Rückzug  der  Kaiserlichen  nach  Neapel: 
Aufbruch  der  Franzosen  Ton  Troja;  Mclfi  von  ihnen  erstürmt; 
Lautrec's  Ankunft  vor  Neapel ;  merkwürdige  Belagerung  dieser 
Stadt;  Seeschlacht  bei  Salemo;  Tod  des  Yice-Kuuigs  Don  Hugo 
Honeadft  md  des  Haoptmamis  Coradin  Spergfser  r.  Glaras; 
HnngersDotfi  in  Neapel;  Ansbroeh  der  Pest  im  fmnsllsisdien  Lagtr; 
Laiitn*a  Tod;  trauriges  Schicksal  des  Rudolph  HAl  nnd  leiifr 
WalFenfefllhrten ;  Pbilibert,  Prinz  von  Oranien,  zum  Yice-KSnig 
ernannt;  seine  Strenge  gegen  die  Meineidigen;  Belohnung  der 
Führer  des  kaiserlichen  Heeres:  Andreas  Doria;  Zug  des  Honogs 
Heinrich  von  Braunschweig  noch  Italien;  Ahreise  des  kranken 
Ritters  Georg  von  Froundsherg  von  Ferrara;  Zusammenkunft 
desselben  mit  seinem  Sohne  Kaspar  und  mit  Antonio  de  Leyva; 
Belagerung  tob  Lodi;  Auflösung  des  kaiserlichen  Heeres;  Heim' 
reite  und  Tod  des  Bitters  Georg  tob  Frenadtberg. 

i.  Der  fhuiiOsiscIie  Marschall  Uotrec  war  während  seiaef 
Anfentlialles  ia  Bologna  niclit  unthfitig  gebKeben;  mH  der  Re- 
publik Venedig  und  der  mächtigen  Stadl  Florenz  schloss  er 
Freundschaft,  zog  aus  Frankreich  noch  mehr  Kriegsvolk  an 
aieb  und  uttternabni  in  Begleitoog  des  englischeo  Gesaodleii 
sogar  einen  Absledier  nach  Orvielo,  wo  sieb  Fspst  Klemens 
seil  6.  Deiember  aafbfelt,  am  Ibn  so  bewegen,  sieh  OlTenllieli 
und  uaumwundeti  für  die  Ligue  zu  erklären  Klemens  ao(- 
wortete  ausweichend,  gab  aber  nicht  undeutlich  su  erkennen, 
dass  er  Laulrec's  Zug  nach  Neapel  nicht  ungerne  sehen  würde. 

Als  nun  der  franxteisehe  Feldherr  sehie  Tmppen  bei  Bih 
logna  konsenlrirt  hatte,  trat  er  seinen  verhftngnissvollen  Msrwh 
nach  Neapel  an ;  dieser  ging  über  Ancona.  In  St.  Severino  — 
einer  Ortschaft,  an  der  Polensa  gelegen      maslerte  er  30,000 
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Mann  (oadi  Roberlson  35,000  Mann).  Nun  wurden  die  Lander 
AbiiilMii  imd  Apulien  nach  eioaoder  eiogOMWiineo.  ünl«r  daa 
Trappta  dci  Manchalls  befwdeo  sieb  auch  Mebrm  FlIbaleiB 
Deutscher,  weiohe  der  ehnrergwieiie  Rudolph  Hil  homBU«- 
dirte.  Kiaudius  Graf  vüu  Vaudemont,  der  Bruder  des  Herzogs 
Anton  von  l<olIinngen ,  halle  dem  Blarschall  ohenfalis  lehn 
J^ihnlMB  an^worbener  deotocber  Landahncchle  aigdlBhrl,  od 
dafür  von  Seite  der  Ligne  die  Hoffnung  erhalten,  KAnig  von 
Neapel  zu  werden. 

Graf  von  Vaudeuioul  wurde  in  Begleitung  des  Herzogs 
von  Longa  Villa  (Longneville)  vom  Marscbail  Laulrec  an  Ult^ 
Meoi  abgeidrickl,  um  einen  neuerliehen  Veninch  su  madien, 
ihn  wieder  für  die  Ligue  zu  gewinnen ;  Klemens  machte  jedoch 
seinen  Beitrilt  von  der  Rückgabe  der  Stadt  Ravcuna  abhängig, 
welche  die  Veneaiaaer  inue  hallen,  von  einer  Zurückgabe  dieses 
wichtig«!  Phitaea  an  den  Pipst  aber  nichts  wissen  wollten. 

Am  10.  Februar  1528  Obenchritt  Lantiec  das  FlOsschao 
Tronlo,  durch  welches  das  Gebiet  des  Papstes  vom  Königreich 
Neapel  geschieden  wird  ;  sein  Zug  ging  nun  längs  der  üstlichen 
Küste  des  mittelländischen  Meeres  hinab;  die  eroberten  See- 
alidte  TM,  Hola,  Brindisi  u.  s.  w.  ibergab  er  den  Veae- 
tianern,  das  Obrige  Land  aber  nahm  er  im  Namen  des  Königs 
von  Frankreich  in  Besilz.  Die  Seestadt  Manftcdunia  hatte  2000 
und  Bari  '300  Mami  kaiserlicher  Truppen  als  Besatzung ;  beide 
Piitoe  bebaapteteo  sieh  standhaft  gegen  die  Fransosen ,  sowie 
andt  das  Stidichso  Nola,  das  gut  veiproviaatirt  war  nnd  nnr 
60  Hann  Besatzung  hatte,  die  aber  unter  einem  henhaflen 
Kommandanten  standen,  und  von  diesem  angefeuert  Wunder  der 
Tapferheit  ausübten.  Die  Stfidte  Otranto,  Galiipoli  und  Taranto 
i>rwahrtin  sich  ebenAdls  des  Feiades  und  verblieben  dem  Kaiser. 
Der  fraaiOsisehe  Feldherr  war  auf  sefaiem  siegreichen  Zuge  bis 
in  die  Nalie  der  Stadt  Troja  gekommen,  sliess  aber  hier  auf 
das  kaiserliche  üeer. 

2.  Dieses  war,  wie  wir  bereits  wissen,  am  17.  Februar 
,  ib98  von  Bob  aufgebrochen,  und  anf  die  eiagsgaagoBe  Naah- 
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rieht:  Laulrec  habe  am  10.  Februar  die  Granze  von  Neapel 
Ubenehritten  —  in  Eilmärselieii  nach  de»  bedrohten  Kttnigieidi 
tbmaneliirl.  Wir  mOssen  nan  dem  Heere,  obgleich  sieh  Graf 
Ludwig  von  Lodron  nicht  bei  demselben  befindet, 
dennoch  mit  Interesse  folgten,  weil  nämlich  mehrere  Fähnlein 
Tiroler  unter  dem  Kommando  des  Helden  von  Cremofla, 
Konradin  Sperpser  von  QlnrnBy  diesen  Zog  mit- 
gemacht  haben  Am  17.  Februar  erreichten  die  kaiserlichea 
Truppen  den  Ort  Colon  na,  wo  das  Nachtlager  gehalten  wurde. 
Am  18.  brach  das  Heer  von  Colonna  auf  und  kam  über  Pa- 
lestrtna  marschirend  bis  sur  Stadt  An agni,  in  der  man  über- 
nachtete. Von  letztgenannter  Stadt  ging  der  Marsch  am  i9. 
nach  Veroii  (weiches  das  letste  Ort  im  Römischen  ist),  und 
von  Veroii  nach  Sora,  das  sich  bereits  im  Ntapolilanischen 
befindet.  Nachdem  das  Heer  den  Garigliano  übersetzt  hatte, 
kam  es  über  St.  Germane  und  Cervaro  nach  St.  Angelo; 
hier  endet  Campaaien  und  es  beginnt  die  Landschaft  Terra  di 
Labore.  Der  Marsch  ging  aber  Piedimonte  gegen  Gapua; 
von  dieser  Stadt  erhielten  die  Truppen  viele  Früchte  und  Pro- 
viant im  Ueberfluss  Die  Hauptstadt  Neapel  rechts  liegen  las- 
send und  bei  Benevent  vorbeimarschireod^  ging  das  Heer  straclts 
auf  Troja  los,  das  am  10*  Min  erreicht  wmrde.  Die  Stadt 
Trofa,  wohin  noch  Lautrec  seinen  Harsch  gerichtet  hatte,  liegt 
in  Apulien^  in  der  heutigen  Provinz  Capitanata. 

Da  die  kaiserlichen  Truppen  ohne  Geschütz  waren,  halte 
Ihnen  der  Vice-König  das  Venprechen  gegeben,  selbes  schlea- 
nigst  von  Neapel  ans  nachfUireB  in  lassen.  Als  Laulrec  dnreh 
seine  Knndschafler  die  Ankunft  der  Kaiserlichen  vor  Troja  ohae 
aHes  Geschütz  in  Eifahrung  «.»ebracht  hatte,  liess  er  in  Neapel 
die  Nachricht  aussprengen :  er  habe  das  kaiserliche  Heer  ge- 
schlageil —  was  inr  Folge  hatte,  dass  man  das  beieils  aadi 
Th^  abgesendete  GeschOts  wieder  nach  Neapel  inrtickbrachle, 
um  es  den  Franzosen  nicht  in  die  Hände  fallen  zu  lassen. 
Nachdem  dieses  Manöver  dem  fransOsischen  Feldherrn  nach 
Wunsch  geimigen  war,  veriiesa  er  aeioen  bisherigen  Lagcfplats, 
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biMeie  aus  seSneiii  Heere  drei  slarke  Kolonnm  und  rttekle  mil 
denedben  for  bis  tef  eine  deotsehe  Meile  vor  IVoja;  beide 
Heere  standen  nun  einander  schlagferlig  gegenüber.  Laulrec 
hatte  sich  in  den  Besitz  einer  Anhöhe  gesetzt,  selbe  mit  seinen 
24  .Stticli  Büchseo<^  geltrOnt  ond  von  diesem  domioirendcn 
Pnnlile  mis  die  Kaiserliohen  forlwibrend  bescbiessen  lassen  — • 
Willeos ,  aber  dieselben  bernfbllen .  Mls  sie  Hiene  maeben 
sollten,  sich  zurückzuziehen;  diese  konnten  —  weil  ohne  be- 
schütz —  das  feindliche  Feuer  zwar  nichl  erwiedern,  hielten 
es  jedoch  slandbafl  aas  and  blieben  fortirühread  io  Schlaebt- 
ordnang  sieben,  bereil,  den  Kampf  mil  den  Pramosen  aabu- 
nebmen>  wenn  diese  einen  Angriff  wagen  sollten;  er  ftmd  aber 
nicht  statt,  jedocli  fielen  täglich  grössere  oder  kleinere  Schar- 
mützel vor.  Bei  Gelegenheit  eines  solchen  Gefechtes  fiel  Martius 
Colonna,  ein  Janger  und  feuriger  Krieger,  den  Franiosen  in  die 
Binde;  der  Kardiaal  kaafle  seinen  Vetler  mit  dem  Bemerken 
los:  er  soll  sieh  nur  waeher  halten,  den  Pransosen  tflehlig 
zusetzen  und  die  Gefangenschaft  nicht  scheuen ;  Geld  sei  genug 
vorhanden,  ihn  xum  zweiten,  dritten  und  vierten  Mal  lossu- 
kaafen. 

3.  NacMem  nmi  beMe  Heere  aeht  Tage  vor  einander 
gaiegen  waren,  hielten  die  kaiserlichen  Anführer,  Philibert, 
Prinz  von  Oranien,  Alplions  von  Guasta,  Johann  de  Urbina, 
Kommandant  des  spanischen  Haufens,  und  Bemmelberg,  Führer 
der  deolscben  Landsknechte,  einen  Kriegsratb,  in  welchem  der 
Abzug  von  Troja  and  Rfleksng  nach  Neapel  beschlossen 
wurde.  Dem  gefasslen  Beschlüsse  zu  Folge  verliess  das  kai. 
serliche  Heer  io  der  Macht  vom  20.  auf  den  21.  März  ganz 
slUle  sem  Lager  and  sog  sich  über  Ariaao  anf  Neapel  zurück. 

Graf  Girido  Rangone ,  Graf  Klandias  von  Vaodemont  nnd 
Valeria' Uraini  waren  entschlossen,  den  KaiserlicbeB ,  ala  ale 
ihren  Abzug  bemerkt  halten ,  schnell  nachzurücken  und  ihnen 
den  möglichsten  Abbruch  zu  thunj  diesem  Vorhaben  widersetzte 
sieh  Jedoeh  Peter  Navarra  mit  dem  Vorgeben :  man  mitose  ment 
dia  filadt  Melfi  mid  nooh  einige  awicro  Plitse  crobara«  am 
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sich  durch  die  Einnahme  derselben  die  nöUugen  Lebeusnultel 
für  den  beantragten  Zng  auf  Neapel  au  fiebeni;  aonil  kooMe 
daa  kafserllebe  Heer  uagehinderl  nnd  nnangefoelrtea  aeinea 

Rückzii;^  fortsetzen,  auf  welchem  dasselbe  die  Stadt  Ariane 
plünderte  —  aus  Ursache,  weil  die  CinwohiuT  ihre  Sympa- 
thien fiir  die  Fraaioaen  nnTerliolen  an  den  Tag  gelegt  hatten. 
Der  Oberbefehlshaber,  Prini  von  Oranien,  fomirie  3  Kohninen; 
die  erste  bestand  aus  den  Deatseken  anter  AnfÜiniBg  des  Loeo» 
tonenlen  Bemnielbcig  und  bildete  den  Vorlrab ;  die  zweite  Ko- 
lonne, aus  Kavallfrie  bestehend  und  das  Centrum  bildend,  wurde 
vom  llarkgrafen  Friedrich  Goniaga  angeftlhrt,  der  seine  Reiler 
links  und  redils  streifen  Hess,  nm  beide  Flanken  des  Heeres 
EU  sichern;  die  Spanier  unter  dem  Markgrafen  Alpbons  voa 
Guasta  hildi'tin  den  Nachtrab;  in  dieser  Ordnung  erreichte  das 
Heer,  über  Benevent  ziehend^  am  ,,Oslerabend'^  die  Vorstadt  voi 
Neapel,  in  welcher  Halt  genweht  nnd  Lager  geschlagen  wnide 
in  der  Absieht,  daselbst  die  Anknnfl  der  Fmnaosen  abanwarles 
und  ihnen  eine  Schlacht  sn  liefern ;  dafür  stimmte  Alpbons  von 
Guasta  ,  während  die  übrigen  Heerführer,  namentlich  aber  der 
Vice-KOnig  selbst,  die  Ansicht  vertraten:  es  wfire  klüger,  das 
Heer  in  die  Stadt  MrUckaniiekea  nnd  kkiler  den  scbltiendca 
Mnnem  denelben  die  Feinde  abniwarlen,  als  den  Bnlaehsid 
der  Sache  dem  ungewissen  Ausgang  einer  Schlacht  zu  über- 
lassen ;  sofort  wurde  das  ganze  Heer  in  die  Stadl  zurückgesogeo, 
deren  Besatzung  bisher  ans  8  schwachen  FAhnlein  dentseher 
Landsknechte,  die  lange  hi  Spanien  gdngen  waren  •  •nd  aas 
12  Pihnlein  itnIieniBeher  Truppen  bestanden  hatte. 

4.  Bald  nach  dem  Abzüge  der  Kaiserl iclieii  brach  auch 
der  Oberbefehlshaber  der  Franzosen  mit  seinem  Heere  von 
Troja  auf  nnd  trat  den  Marsch  nach  Neapel  an.  Auf  dem  2age 
dahni  ersitrmle  Feter  Navanra  die  Stadt  Melfl  nnd  eneUag 
In  derselben  bei  9000  Einwohner  (nach  einer  andern  QacNe 
soll  die  Zahl  der  Firschlagenen  ohne  Unterschied  des  <ie- 
schlechles  und  Alters  gar  7  bis  8000  erreicht  haben),  kein 
Wunder,  dass  die  Fiamosen  darek  aoleka  tiraasankailsa  siab 
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Md  d«D  aUgoieiMi  Hin  mofen.  M  VerlheMag  io 
Mdi  geiMelilai  Beate  kmam  sie  aelliet  eimnder  in  die  Haaie 

und  zwar  dergeslalt,  dass  Lei  dieser  Gelc^enhrii  efnc  bedea- 
lende  Anzahl  ihrer  eigenen  Leutt^  erschlagen  wonien  sein  soll. 

5.  EodUeh  «n  17.  April  kam  Lastrce  vor  Neapel  an  ond 
•eUoM  die  Stadt  nil  feinem  Heere  Ton  der  Landieite  eio;  der 
Feldherr  schlag  mit  den  Franzosen  auf  einer  AnhOhe  vor  der 
Stadt  —  monte  reale  genannt  —  das  Lager  auf,  Peter  IVavarra 
lieaelfle  dne  andere  eteiie  Anhölie  mit  seinen  aebwanen  Fiiin- 
Icia  —  bekannt  nnler  dem  Namen:  Septem  millia  Diabloa  (die 
sieben  littsend  Teufel) ;  ond  nun  begann  eine  der  hartnUclitgsten 
und  merkwürdigsten  Belagei  un^en,  welche  die  Geschichte  kennt. 
Die  Franzosen  waren  den  Kaiserlichen  fast  dreifach  überlegen ; 
andem  hatten  letzlere  noch  noeb  die  Kinwohner  wider  sich,  die 
mehr  franiAsiseb  als  kaiserlich  gipsinnt  waren;  endlich  kam 
auch  noch  eine  FloUe  unter  dem  Admiral  Andreas  Doria  und 
schloss  die  Stadt  auch  von  der  Seeseile  ein.  Indessen  war  di  r 
furchtbarste  Feind  fOr  die  Besalsong  ^der  Hunger;  aber  da 
eab  man  wieder,  was  dentsche  Zähigkeit  vermag. 

Die  Besatinng  beatand  grossen  Tbells  aus  Deutsehen,  die 
sich  an  den  Affssprnch  ihres  uniii)erwindlichen  Führers,  des 
Ritters  Georg  von  Freundsberg,  erinnert  haben  dürften:  „Je 
BMbr  Feind*,  desto  nwhr  Ehr\^  Und  was  noch  bei  der  ganten 
«Behgemig  das  Auffallendste  ist,  das  bleibt  der  Umstand,  dass 
man  von  keinem  Aufruhr  etwas  liest,  auch  bei  allem 
Elend,  dem  die  Hesatiung  durch  19  Wochen  ausgeselzt  war. 

Peter  NsTaiM  liess  gesohwind  das  Gescbttta  auf  jene  An- 
•hdhe  hinaufbringen,  welche  er  Inno  hatte;  von  diesem  Punkte 
ana  konnte  er  die  vorzttgMchslen  Platze  der  Stadt  beschieasen 
und  den  Kaiserlichen  grausen  Schaden  zufügen.  Einer  der 
Irrsten ,  die  vom  feindlichen  Geschosse  getroffen  wurden  und 
lodt  biteben,  das  war  —  Petrus  de  Veira,  jener  Abgeord- 
nete des  Kaisers,  der  das  Dekret  Karls  wegen  Freilassung  des 
Papstes  nach  Rom  überbringen  musste.  Die  ßesatzung  unter- 
iOaluD  iaglitili  A^jsialle,  die  ^ewühnlicb  mit  gutem  £rfolge  gekrönt 
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worden  md  dem  Feinde  groraen  Abbnieh  thatco.^)  ffiiter 
gestaltete  sich  der  Stand  der  Belegenen,  als  aach  der  Adariral 
Andreas  Dorla  die  Stadt  mit  seiner  Flotte  von  der  Seeeeite 

her  einscliloss;  diese  bestand  aus  einigen  französischen  und  17 
venetianischen  Galeeren ;  die  letztem  kommandirte  Petrus  Landus. 
Anfünglich  war  der  Admiral  mit  seiner  schwachen  Flotte  nach 
dem  Hafen  von  Salerno  gesteaert,  nm  dort  die  Ankauft  der 
venetianischen  Schiffe  abzuwarten  and  dann  In  Vereinigung  mit 
diesen  in  den  Hafen  von  Neapel  einzulaufen.  Kaum  befand  sich 
aber  Admiral  Dorla  im  Hafen  von  Salerno,  als  der  Yice-KöDig 
Hago  Honcada  den  Entsehlnss  fesste,  dem  feindlichen  Admiial 
ein  Treffen  in  liefern,  efaevor  die  Tenetlanisehen  Schiffe  aage- 
kominen  waren;  der  Vice-König  verliess  demnach  mit  seinen 
stcijs  Schilfen,  die  ihm  zu  Gebote  standen,  den  Hafen  von 
Neapel,  steuerte  heimlich  nach  Salerno,  überfiel  dort  den  Ad- 
miral ,  schlug  ihn  m  die  Flucht  und  nahm  ihm  Tier  Galeerea 
ab.  Als  nun  aber  das  spanische  SchUbvolk  anfing  an  plOndefa 
und  der  überraschte  Doria  dies  bemerkte,  Hess  er  auf  der  Stelle 
seuie  Schiffe  wenden,  steuerte  mit  vollen  Segeln  auf  die  kaiser- 
lichen los  and  griff  sie  an«  Das  erste  Schiff,  auf  das  er  sUess, 
war  das  Admiralschiff  des  Vice-Kdnigs.  Dieses  erhielt  gleieh 
eme  ToHe  Ladung  von  der  ganaen  Brritseüe  des  feindfichoi 
Admiralscliiffes.  Auf  dem  kaiserlichen  AdmiraischilFe  wurde  der 
Mastbaum  abgeschossen,  stürzte  und  erschlug  im  Sturze 
den  Vice->KOnig;  nun  wurde  dieses  mit  noch  fter  andern 
kaiserlichen  Fahraengen  genonunen;  eine  einsige  kaiseiliche 
Galeere  entkam  nach  Neapel ,  und  auf  dieser  befand  sieh  der 
Held  lyon  Crcmona^  Conradin  Sperf/tter  ron 
Glums y  der  sich  mit  seinen  Leuten  verswelfelt  gewehrt  und 
durchgeschlagen  hatte,  bald  darauf  aber  su  Neapel  leider  aa 
der  Peel  starb. ^) 

*)  ,»Wir  fielen  oft  heraus,  und  Ihäten  dem  Feind  grossen  schaden.'* 

Scherllm. 

**)  Ein  Nichkomme  dieses  „kQhnmnlhigen^  Feldhanptmanns,  der  dem 
Vaterlaade  aar  besondem  Ehre  ^reicht,  ifl  der  berfthnte,  ia 
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Die  KaiserlielMa  erttte  in  dicMr  SeetchlKlit  grawe  Yer- 
iüle.  Deradbe  Geiar  FenmiiMka,  der  im  Lig«r  tu  Sl.  Oio- 
vtnni  bei  Bologna  am  16.  Min  1527  eis  ImmoYs  Abgeord- 
neier tleii  Aufruhr  veranlasste,  bei  welchem  Georg  v.  Freundsberg 
von  Schlage  getroffeo  wurde,  fiel  ins  Meer  und  erUaok. 

Camflles  de  GoIohim,  aoch  efa  Veller  des  Kafdinals,  gerietb 

mit  dem  Markgrafen  Alphons  von  Gnasta  in  feindliche  Gefan- 
genschaft. Die  Schlacht  dauerte  über  fünf  Stunden,  war  blutig 
and  harlnftckig.  Viele  deutsche  Landsknechte«  die  sich  lar 
Bemanmnig  der  katferHohen  Galeeren  hallen  hanchen  lassen, 
ielen  mil  Ihren  Hanptleoten  den  Framosen  in  die  Hi^de  und 
wurden  von  diesen  an  die  Galeeren  geschmiedet  und  als  Kuder- 
knechte  verwendet.*) 

6.   Nach  der  Seeschlacht  bei  Salerno  segelte  Dorla  nach 

Neapel,  lief  in  den  Hafen  ein  und  blockirle  die  Stadt  zur  See. 
Eine  nollnvendige  Folge  davon  war  das  Ausbleiben  aller  Lebens- 
mittel, die  bisher  zur  See  in  die  Stadt  gebracht  worden  waren, 
und  eine  weitere  Folge  —  der  Honger,  der  bald  sich  ein- 
stellte  und  eine  solche  Höhe  erreichte,  dass  ein  Ei  5  Kreuzer, 
ein  junges  Hülm  eine  Goldkrone,  ein  Kapaun  drei  Goldkronen 
schon  im  ersten  Monat  der  ßelageiung  kostete;  im  zweiten 
Monate  gab  es  in  der  Stadt  weder  Wein  noch  Fleisch  mehr. 
Ans  Sicilien  hatte  man  Korn  in  die  Stadt  gebracht,  das  abpr 
auf  der  Ueberfehrl  verdorben  und  „schmeckend^  geworden  war ; 
daraus  waren  Brode  bereitet  worden,  die  cinwcndig  teigig,  aus- 
wendig aber  in  ihrer  Kiade  so  hart  waren,  dass  man  selbe  mit 


Glums  geborne  Joseph  Freiherr  von  Sperges,  gewe- 
sener k.  k.  llofralh ,  von  der  Kuiserio  Maria  Theresia  nil  dem 
Stephans-Orden  geschmOckl.  Der  Nationalkalender  ffir  Tirol 
and  Vorarlberg  vom  Jahre  1821  enthalt  eine  gedrSogle  Bio- 
graphie dieses  ausgezeichneten,  auch  um  die  Geschiehle  von 
Tirol  so  verdienten  Mannes. 

*)  Ich  bemerke  hier,  dass  andere  Quellen  diese  in  Rede  stehende 
Seeschlacht  nicht  den  Andreas  Dorla  Selbsten,  sondern  seinen 
Meffan  Philippino  liefern  lassen. 


Aexten  zerschlagen  musste;  von  diesem  Bffode  erhielt  jeder 
Kneehl  einen  Laib,  der  iwei  Pfnnd  eciiwer  wnr,  er  eriiicU  elwr 
aosfer  diesem  nickls;  halb  aafgebaekeaes  nnsehmaekbaflei  Brod 

und  stinkendes  Wasser  bildete  demnach  wahrend  der  ftnftno- 
natlichcn  ßelauerung  die  Nahrung  der  Besatzung.*)  In  einem 
Klusler  entdeckte  man  eine  Quelle  mit  süssem  Wasser;  dieses 
wurde  nwi  sorgftHig  fesebOpfi,  mit  Gerslea-Kleien  ond  etwas 
Grisebe  abgesotten,  dann  mit  Sauerteig  vermischt  and  so  f&r 
Durst  und  Hunger  genommen. 

Eines  Tages  machten  die  Belagerten  einen  wüthendeo 
Ausfall  auf  jene  sechs  Fihnlein  deutscher  Laadskaecbte,  welche 
unter  dem  Kommando  des  Grafen  Wolf  von  Lnpfen  im  fiin- 
sOsiscben  Heere  sich  befanden ;  diese  wurden  ausammeogehanea, 
ihre  Standarten  erbeulet  und  im  Triuniphe  nad»  der  Sladl  ge- 
bracht. Mit  jedem  Tage  melirten  sich  die  gemachten  Ausfälle, 
die  ann  anch  aus  Noih  unternommen  wurden,  um  LebensmiUd 
SU  erbeuten;  die  Kaiserlichen  erschlugen  bei  dieser  Gelegenheil 
viele  Pranxosen,  nahmen  denselben  die  Zufuhren  weg  und  jagten 
ihnen  nach  und  nach  eine  solche  Farcht  ein,  dass  sie  sich  bald 
nicht  mehr  von  ihren  Anhöhen  herabvvaglen,  sowie  die  Kaiser- 
lichen unten  in  der  Ebene  herumstreiften;  daher  stellte  sich 
Hunger  und  Nolh  bald  auch  Im  fransOslschen  Lager  ehi. 

Am  15.  Juli  brach  endlich  in  den'seiben  gar  die  Pest 
;ius  und  richtete  unter  den  Franzosen  eine  furchtbare  Nieder- 
lage an;  ein  warmer  Südwind  halte  dieselbe  bald  nach  alleu 
Seiten  hm  verbreitet.  Die  ersten  Führer  fiflchtelen  sich  aas 
dem  ver|iesteten  Lager,  in  welchem  der  Tod  eine  reichliche 
Aernte  hielt,  theils  nacli  Capua,  theiis  nach  Nola  oder  A versa. 
Renzo  de  Cero  und  mehrere  andere  Führer  gaben  dem  Ober- 

*  I  ir  liiillen  Im»s  wjissit  —  sngt  Sclifi  llin  —  luts  lnod .  war 
stinkend  Korn  ims  Sicilien  iierkonuiten,  wenig  wein,  kein  lleiscit: 
vil  krankes  kriegsvolk.*" 

Mehls  desto  vreniger  waren  die  Deutschen  guten  Hulhes  ntd 
vertrieben  sich  die  Zeit  mit  Spielen.  Schertfin  gesteht  von 
sich  ein,  dass  er  in  einigen  Stunden  fünf  lausend  Dokaten 
im  Spiele  verloren  habe  1 
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befehlslMilMr  its  franOtiflcJieo  Heeret  den  wohlgemefBtea  Rath, 
die  Befcigeriiiig  eiligsl  nffislielieD,  die  verpeelele  Gegend  ni 

mhwsen  und  den  noch  Übrigen  Rest  des  Heeres  in  eine  ge- 
sunde Gegend  zu  rühren  ;  allein  Lautrec,  jeden  Augenblick  die 
üebergabe  der  Sladt  erwartend,  glaubte  ausharren  xu  miissen. 
Von  der  Sladt  Aqnila  her  wollte  er  4000  Mann  an  sich  liehen ) 
aber  es  erschien  —  heme  Seele.  Früher  schon  halte  der  Mar- 
schall  den  lÜMiiü  Frunz  drinj^eiul  um  eine  ünlerslüUuiig  an 
tield  und  Truppen  angegangen;  allein  der  leichtsinnige,  wol- 
lüstige Frans  hatte  far  Lautrec  weder  Geld  noch  Truppen. 

„Möchte  doch  König  Frans  statt  nur  auf  die  Freuden  der 
Jagd  SU  denken,  Sorge  Iragen,  dass  diese  Unternehmung 
nichl  ganz  misslinge.  Alle  frühern  Ungliicküfälic  haben  ihn 
nicht  belehrt,  und  diese  Plane  werden  in  Folge  der  näm- 
lichen Nachlässigkeit  und  Geringschatsong  des  Feindes,  gleich- 
wie alle  friheren,  misslingen.**  Und  so  kam  es  auch,  wie 
es  ein  Zeitgenosse  Franzens  in  den  angefahrten  Worten  vor- 
ausgesvi*<:t  und  bejammert  hat.  Lautrec,  ühnc  alle  Unterstützung 
gelassen,  von  Nissmulb  und  Yerdruss  darüber  verzehrt,  wurde 
endlich  von  der  Pest  selbst  ergriffen;  er  liess  sich  swei 
Mai  s:ir  Ader,  aber  es  verhalf  Alles  nichts;  am  II.  August 
(nach  einer  andern  Quelle  am  i5.  August)  war  dieser  tüchtige 
Feldherr  —  eine  Leiche. 

Der  Markgraf  Michael  Saluzzo,  welcher  mit  dem  Grafen 
Guido  Rangone  stsndhafl  bei  dem  Oberbefehlshaber  ausgehaiten 
halte,  schichte  nach  Lantrec*s  Tod  einen  Trompeter  nach  Neapel 
und  liess  den  Prinze  n  I'liilibeit  von  Oranien  um  BaUam  bitten, 
die  Leiche  damit  eiozubalsamiren  und  dann  nach  Frankreich 
schicken  su  können;  da  aber  Prins  Philibert  keinen  Balsam 
auftreiben  konnte,  begrob  man  den  Marschali  gans  kurs  in 
einem  nahen  Dorfe  unter  einem  Sandhaufen.  Von  da  brachte 
ein  geldgieriger  Spanier,  der  dies  in  Erfahrung  gebracht  halle, 
die  Leiche  nach  Neapel  und  vergrub  sie  in  einem  Keiler 
seines  Quart ieres  —  der  Hoffnung  sich  hingebend,  dass  selbe 
ttir  theures  Geld  werde  abgekauft  werden;  da  aber  sich  kein 


Mensch  mehr  in  Frankreich  um  dea  todten  Laulrec  be- 
kamnerte,  so  blieb  die  Leiche  des  armen  Marschall»  im  Keller 
vergraben! 

7.   Nach  Laulf«G*8  Tod  stieg  den  Belagerten  auch  bei 

allem  Elend  der  Mulh  in  dem  Grade,  aU  er  bei  den  Franiosen 
abnahm.  Als  endlich  der  Admiral  Dorla  zur  Parthei  des  Kaisers 
ttberlral  — >  wie  später  wird  erzählt  werden  —  den  Hafen  öffaele 
und  die  Kaiserlichen  mit  Lebensnitlebi  versah,  erreichte  der 
Mnth  der  Kaiserlichen  den  höchsten  Grad.  Nun  nntemahnen 
sie  in  einer  Slarke  von  nur  1500  Mann  bei  hellem  Tage  einen 
Ausfall  und  zwar  mit  vielen  Leitern  auf  den  Schultern,  ai^ 
wollten  sie  die  Anhöhen  stürmen;  awiscben  beiden  franiösischea 
Lagern  stellten  sie  sich  in  Schlachtordnung  auf,  ohne  dass  die 
Franzosen  es  wagten,  ihre  Yersdiansongen  su  verlassen  and  sie 
anzugreifen.  Endlich  gegen  MiUentaclit  legten  die  Deutschen 
auf  das  Lager  des  Peter  Navarra  einen  Slurm  an,  eroberten 
dasselbe  and  Jagten  die  Ueberreste  ^der  sieben  taaseod  Teufel'' 
\n  die  Flacht;  Peter  Navarra  selbst  wurde  gefangen,  nach  Neapd 
gebracht ,  im  Kasteil  eingesperrt  und  in  demselben  einige  Zeil 
darauf  I u  d  t  gef  u ud en,  sei  es  nun,  dass  er  sich  das  Leben 
ni|hm  oder  dass  er  wirklich  mit  Oeltkissen  erstickt  worden  ist, 
wie  behauptet  wird,  um  dem  Meineidigen  die  Schande  der 
öffentlichen  Enthauptung  lu  ersparen,  die  er  su  gewärtigen  halle« 
Dieser  Peter  iXavana  war  nämlich  da^  Kind  armer  Leute; 
er  brachte  es  aber  durch  seine  ausserordentlichen  Talente  voui 
Lakaien  bis  sum  Grossadmirai  von  Spanien,  war  der 
erste  Seemann  und  Ingenieur  seiner  Zeit,  eroberte  Cephakioia, 
Oran  und  Tripolis.  Als  er  in  der  berabmien  Schlacht  bei 
Raven  na  gefangen  wurde  und  die  Spanier  ihn  zu  lange  nicht 
auslösten,  wurde  er  unmuthig  und  trat  in  Frankreichs 
Dienste  —  gegen  sein  eigenes  Vaterland.  Nach  der  firsUir- 
mung  von  Genua  (i522)  durch  Georg  von  Freundsberg  befand 
sich  auch  Navarra  unter  den  GeAingenen ,  wurde  aber  wieder 
frei  gegeben  gegen  das  feierliche  Versprechen,  nie  wieder 
feindlich  gegen  seinen  Kaiser  und  Herrn  Karl  Y.  aufsatreten; 
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wm  mm  iwettn  IM«  ^  ta  Vraakreidii  INeiift»  tldiipid 
gfffiigim;  wild«  er  tat  M0  dmcb  ÜMlwrilMMl  adwcrtidl 

entgaDgen  sein. 

Auch  der  Graf  Klaudius  von  Vaudemont  starb  vor  Neapel 
n  der  Fest,  fand  also  dort  gans  anerwartet  den  Tod  statt 
eiaer  miKiflea  —  KOnigakroae;  aaiiie  Leid»  wwde  ta^ 
IBdiler  ior  h.  Kim,  walchei  aeH»  Vorfalireo,  die  Gftlba  vm 
Andegavia  gestiftet  hatten,  zur  Erde  bestaltet. 

Nach  dem  Tode  des  Grafen  vou  Vaudemont,  des  Königs 
Ml  ape,  iog«o  die  fkamoaen,  welelie  von  der  Ptfl  vtuclMnl 
wQfdcB  waren,  in  eiaer  Starke  von  8000  Keaa  (aack  Sekartlia) 
aa  29.  Aagaal  voa  Neapel  ni  dreien  Kolonnen  ab ;  jede  dieser 
Abtheiiuiigeii  nahm  nur  drei  Falkoiielteii  mit  sich alles  Ubri^^e 
laesdiiltz  wurde  surückgelassen.  Den  Vortrab  führte  der  Mark* 
gni  voa  SBlano,  das  Centraai  Graf  Gaido  voa  Raagoae,  aad 
die  Arrieiegarde  Pomperaat,  der  ehenailge  HofaMisler  Boar* 
kons,  weleber  nach  dem  Tode  seines  Herrn  wieder  cor  fran** 
züsischen  Parthei  übergetreten  war^  er  kommandirte  beim  Ab- 
lage die  Aeiterei. 

Als  aan  die  kaieerikskea  tteerfikfer  daa  Abaag  dar  Fiaa» 
loaen  gewahr  gewoidea  waren,  jagtea  sie  ibaea  aaob;  bei  der 
Stadt  Aversa,^)  die  wenige  Stunden  ndnUich  von  Neapel 
liegt,  wurden  sie  schon  eingeholt ,  angegriffen  und  —  aufs 
Haapt  geschlagen.  Der  Markgraf  von  Saluiio,  dem  nacb 
Laatiee'f  Tod  das  Oberkoauaaado  lagellilka  war,  wuida  vea» 
waadet,  gefangen  und  aaeh  Neapel  gebraeht.  Poaiperaal  fkad 
bei  Erstürmung  der  Stadt  Aversa  durch  die  Kaiserlichen  seinen 
Tod.  Der  Prinz  von  Oranien  schickte  den  Hauptmann  Hanns 
voa  Biaadeck  aiil  600  Laadskneektea  gegea  Nola  ab,  um  diese 
8ladt  dea  FiaanMn  la  eatreisseo,  was  aack  geaekak,  w«bread 
1000  FraaMMwa  so  Fass  aad  200  aa  Pferd ,  die  aaf  Nola 
■i     '  » 

^)  Diese  bei  13,000  Einwohner  zählende  Ortschaft  war  schon  im 
Alterthume  wegen  ihrer  Himenspiele  (ludi  atdlani)  berühmt. 
Robert  Gaiseard  biete  sie  nach  ibrer  Zerstömng  dnrck  die  Vaa- 
dalea  wieder  anf  and  bieilele  voa  bior  aaa  seiae  llaebl  ans. 
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'4in^irt  waren,  vom  Ferdinaod  Gonsaga  überfallen  und  xerstreut 
wwd«L  ABtk  dM  wiehtfge  (kifm  «tgtb  «ick  wd  erhiall  iet 
wackeni  Oberaten  Pabrilioa  Xaraiiiald  imn  Koaunaidaalaa. 

Nach  und  nach  Gel  das  ganze  Land  wieder  in  die  Hfinde 
der  Kaiserlichen  Es  wird  allgemein  behaupte^  dass  von  alleo 
jcneo  Kriegern,  die  nit  LauUrec  über  die  Alpeo  i^omnaa 
ud  nach  Neapel  geiog;en  aiad,  kein  fiisaigBr  aielir  aaio  Vali»- 
land  SU  sehen  bekemMR  habe.  SehertKo  sehrttbl:  Jb  Stmm ' 
waa  nirht  zu  tod  geschlagen,  slarb  sonsten ;  ich  glaub,  es  seynd 
von  dem  grossen  hauifen  nichl  1700  Maon  überblieben.^ 

8.  Ein  beaoadera  Iraongea  Schidwai  wusde  jenaii  ao» 
daalfcheo  Landafcneehlan  ao  TheH ,  die  aich  non  -Radolph 
Rii  hatten  verleilen  laaaen,  in  franaOaiaehe  Dienale  so  tralea 
und  gegen  ihre  t ii^enen  Landsleute  die  Waffen  zu  führen;  alle 
Jene  aus  ihnen,  welclM  von  der  fest  waren  verschont  geitUebeo, 
Warden  ObarfaUen,  gesarangen  auf  (Snade  and  Ungnade  aiili 
an  ergeben,  dann  aller  ihrer  Sachen  beraubt,  bia  nn  die  Gifatt 
des  Königreichs  esfcortirt,  dort  unter  Spott  und  Hohtt  ealiaMen, 
nachdem  sie  der  Barmherzigkeit  Gottes  und  der  Gnade  der 
Biiuern  empfohlen  worden  waren,  von  welchen  sie  aber  ainunt- 
iieh  anf  ihram  Heimwege  erschlagen  worden. 

Drei  Schweiaar,  die  ans  der  Engelaburg  aoasiehflid  so  4m 
Kaiserlichen,  von  diesen  aber  wieder  zu  den  Franzosen  über* 
gegangen,  jetzt  aber  gefangen  worden  waren,  wurden  auf  d£iB 
grossen  Platze  za  Neapel  aofgelLnflpfit. 

9»  Da  der  Yioe-JCttnig  ? on  Neapel,  Don  HngO:  Manonia, 
in  der  Shesehlaeht  gegen  die  Fraasoaen  gefailen  war,  ae  waidi 
an  seiner  Sielle  nach  Verlreibung  der  Franzoseo  der  Oberbe- 
fehlshaber des  kaiserlichen  Heeres,  rhilibert  Prinz  von 
Ornnien,  ?oni  Kaiaer  aom  Yic^JUnig  emannl.  lu  diaair 
aaiaer  BigeaachafI  seiohnele  er  aich  dnrch  ehM  nnaacfoideni«- 
liehe  Strenge  aus,  die  er  gegen  alle  Jene  Obte,  welche  deai 
Kaiser  meineidig  geworden  waren  und  zur  Parthei  der  Franzosen 
übergelictcn  waren.    Deu  beiden  Fürsten  de  Verafru  und  de 

Tennino,  den  Pando  ttusoige  von  Pavia,  Antonio  de  iarcisa 
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■mI  aocli  fier  auleni  höhn  Hfmn  tob  NMpd  wvde  der 
iVoKis  geoMda;  des  AbMes  vom  Kiiaar  aberftthrl,  wvdeo 

sie  sämmtlich  auf  dem  Platze  vor  dem  Kartell  üfTentlich  ent- 
hauptet, ^darob  die  Neapolitaner  Zäher  vergossen.^ 

Wie  in  Neapel,  so  wurden  auch  an  eioigeo  aadem  Orteo« 
■anmitlifili  aof  Antrieb  dee  Kuilen  H.  Morooe,  nehrere  Mein- 
eidige  ais  den  Grossen  des  Reiches  hingerichtet.  Die 
Güter  der  Hingerichteten  wurden  zum  Besten  des  Fiskus  und 
des  Heeres  eingezogen.  Der  neue  Vice-K(mig  hat  aber  aucii 
nicht  veigessen,  die  treuen  Fflbrer  df»  kaiseilicbea  Ueeics 
wirdtg  ttt  belohnen.  Die  Stadt  Honte  Sacron  efhielt  der 
Markgraf  Alphons  ron  Gnasta ,  die  Stadt  Arbine  der  Markgraf 
Ferdinand  Gonzaga ,  das  Thal  Cecilian  der  tapfere  Ferdinand  a 
Larcon.  das  Salentiuer  Thal  jener  griechische  Hauptmann,  wel- 
cher den  Peler  Nafarra  gefangen  genonunen  hatte;  die  Uaup^ 
leale  des  Heeres  erhielten  die  Stadt  Aqnibi  sannit  den  on»- 
iiegenden  Schlossern;  er  selbst  behielt  für  sich  die  Stadt  Ascaü 
ia  Apulien.  Schliesslich  wurde  auch  Andreas  Dorla  mit 
dem  Fttrstenihume  Melfi  belohnt.  Was  es  mit  der  Belohnuag 
des  benanoten  Admirals  für  eine  Bewandtniss  habe,  wolieo  irir 
naa  hOren. 

Während  dieser  tüciitige  Seemann  im  Interesse  Frankreichs 

die  Stadt  Neapel  bluckirte ,  wurde  er  vum  König  Franz  rück- 

sfchtslos  «nd  aafo  schnödeste  behandelt.  Doria  hatte  m  der 

Seeschlacht  bei  Salerno  mehrere  Führer  nnd  Haaptlente  des 

kaiserlichen  Heeres  gefangen,  darunter  den  Markgrafen  Alphons 

von  Guasta.    Lautrec  stellte  nun  an  den  Admiral  eine  kathe- 

gurische  Forderung^  die  Gefangen^  ihm  auszuliefern*,  als  sich 

aber  Doria  dessen  weigerte,  berichtete  der  Marschall  dies  an 

iBaig  Frans,  der  dem  Seehelden  die  Weisong  angehen  liess, 

die  Gefangenen  ohne  weiters  heranszogebeo.    Dieser  Befehl 

that  dem  grossen  Manne ,  der  wie  ein  gewöhnlicher  Unterthan 

fon  Franz  behandelt  wurde,  ausserordentlich  wehe:  derselbe 

Wirde  Jedoch  seine  penOnliche  Zorücksetsung  vielleicht  noch 

fenchmerst  haben  ^  nls  er  aber  sah,  dass  der  franaOsische  Hof 
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darauf  «uging«  seine  Yatentadt  Genna  fonlliKeh  n  Grande 
tu  richleo,  am  dagegen  dfe  Stadt  Sa vona  an  erheben,  miclile 

er  dagegen  laute  und  dringende  Vorstellungen.  Anstatt  aber 
diese  zu  berücksichtigen,  wie  es  Recht  und  Klugheit  verlangten, 
trug  der  franzOaische  Kaosler  Doprat  die  Sache  im  Rathe  >o  • 
vor,  wie  er  glaubte,  daaa  der  Marschall  Mootmoreney  (der  die 
ffimiahme  vom  Hafen  tu  Savona  bezog)  es  wünsche,  sdialt  den 
Seehelden  einen  hochmüthigen  und  unverschämten  Mann,  und 
wirkte  einen  Befehl  aus,  ihn  gefangen  zu  nehmen!  Der 
Jeichlsinnige  König  trat  leichtsinnig  dem  Antrage  seines  Kanslen 
bei,  und  trug  die  Vollziehung  des  gegebenen  Befehles  dcai 
Barbesienx  auf,  den  er  —  statt  des  zu  verhaftenden  Doria  ^ 
zum  Admiral  auf  dem  mitMIändisi  hen  Meere  ernannt  hatte. 

Doria  erhielt  jedoch  von  dem  Yorgefailenen  glaubwürdige 
Nachrichten,  trat  auf  Anrathen  des  gefangenen  Markgrafea 
Alpbons  von  Gnasla  mit  zwölf  Galeeren  auf  die  Seile  des  Kaisers 
Ober,  schloss  mit  diesem  einen  für  seine  Valerstadl  .sehr  VOP- 
theilhalten  Vertrag,  hob  in  Folge  desselben  die  Blockade  von 
Neapel  anf,  öffnete  den  Kaiserlichen  die  Zufuhr  von  Lebens- 
mitteln und  untersttttste  sie  auf  alle  mögliche  Weise;  dadurch 
trag  Duria  lur  Erhaltung  der  benannten  Stadt  gegen  die  Fran- 
zosen wesentlich  bei.  Die  geleisteten  guten  Dienste  des  grossen 
Mannes  anerkennend,  belohnte  Kaiser  Karl  denselben  nun  — 
wie  bereits  erwfthnt  —  mit  dem  Fttratenthume  Melfi. 

Veraehmen  wir  dns  Weitere  m  Bezug  auf  onsem  Seeheldea. 
Jetzt  ging  das  Sinnen  ond  Trachten  desselben  dahin,  seine 
Vaterstadt  Genua  vom  französischen  Joche  gänzlich  zu  be- 
freien und  ihr  die  alte  Freiheit  wieder  zu  verschaffen.  Bald 
Stellte  sich  ihm  eine  sehr  glinslige  Gelegenheit  dar,  dieses 
rahmwttrdige  Vorhaben  anszuHlhran.  Das  von  der  Pest  eben- 
falls heimgesuchte  Genua  war  fai>l  von  allen  Einwohnern  ver- 
lassen, die  französische  Besatzung  weder  ordentlich  bezahlt, 
noch  mit  neu  angeworbener  Mannschaft  ergänzt,  mithu  sehr 
schwach;  DonVs  Kundschafter  fanden,  dass  die  in  der  Stadt 
■och  übrigen  Bürger  ihn  als  ihren  Befreier  aüfbehmen  and  alle 
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so  bofl'nungsvullLMi  Anscheine  segelte  er  nach  der  Küste  von 
Genua;  die  wenigen  dort  slalionirten  fraDSÖsischen  Galeeren 
logen  sieh  aorflck,  ao  bald  me  den  berObrnten  Seehelden  mit 
Minen  im  Kampfe  erprobten  Schiffen  hallen  kommen  aehen. 
Eine  kleine  Ablheilun^  seiner  Bemannung  überrumpelte  Dächte 
lieber  Weile  ein  Thor;  nun  warf  sieb  der  französische  StadU 
kommandant  Theodor  Trivulsio  mit  seiner  schwachen  tteaaliang 
in  die  Ciladelle,  und  so  gewann  Ooria  ohne  Blotvergieaaen  die 
Stadl.  Der  Mangel  an  Lebensmitteln  iwang  den  Kommandanten 
bald  zu  eiiuT  Kapitulation,  der  zu  Foli^e  die  Citadelle  über« 
geben  und  dann  vom  Volke  geschleift  wurde. 

Npnmehr  stand  es  in  JDoria's  Macht,  ob  er  sieh  Selbsten 
sam  SooTerain  semes  YaleriandeSf  das  er  glfleklieh  frei  geaMohl 
halte,  anfWerfen  wolle  oder  nicht.  Der  ^nbm  seiner  ehema- 
ligen Thaten,  der  glückliche  Ausschlag  des  gegenwärtigen  Ver- 
suches, die  Ergebenheit  seiner  Freuode,  die  Dankbarkeit  seiner 
Landslente,  der  fieistand  des  Kaisen  —  Alles  traf  iiier  nsam- 
men,  ihm  eine  landesherrliche  Gewalt  in  versprechen  nnd  lud 
ihn  ein,  dieselbe  anzunehmen ;  jedoch  mit  einer  seltenen  Groa»- 
inutli  opferte  er  alle  (jedankcii  liiier  Selbstvergrosscrung  dem 
Vergnügen  auf  —  sein  Vaterland  frei  zu  sehen.  Nachdem  er 
das  ganse  Volk  vor  seinem  Paläste  hatte  susammenkommen 
laasen,  vefsieherte  er  seine  Mitbürger,  dass  die  GIflekseligkeit, 
sie  noch  einmal  in  dem  Besitze  der  Freiheit  so  sehen,  für  ihn 
die  vollkommenste  Belohnung  aller  seiner  Dienste  sei;  ver- 
gnügter und  zufriedener  mit  dem  Namen  eines  freien  Bürgers, 
ata  mit  dem  Titel  eines  Sonverain*s,  forderte  er  keine  Vonflge, 
keine  grossere  Macht  als  diejenige,  welehe  seuie  MitbSrger 
besässen ;  diesen  allein  überliest  er  das  Recht,  die  Regierungs- 
form  festzusetzen ,  welche  sie  nunmehr  unter  sich  einfüiiren 
wollten.  Das  Volk  hOrte  ihn  mit  Thrtfnen  der  Bewunderung 
und  Freude  an.  Zwölf  angesehene  Männer  wurden  erwihll, 
eine  neue  Regierungsform  Ar  den  Staat  su  entwerfen. 

Der  Einfluss  der  grossen  Tugenden  des  Heiden  und  sein 


Beispiel  theille  akh  2>einen  Landsiculen  mit.  Doria,  geliebt, 
hochgeachtet  und  von  seinen  Mitbürgern  verehrt,  erlebte  eia 
hohes  Aller;  eein  Andenken  iit  noch  Jetzt  bei  den  GenneMii 
gesegnet;  in  ihren  OfTenlllehen  Denkmälern  ond  hi  den  Weriwn 
der  Geschichtschreibcr  heisst  er  mit  der  vorzüglich  ehlenvollen 
Benennung!  Vater  des  Vaterlandes  und  Wiederber- 
steller  seiner  Preihellw 

10.  Als  die  Venetianer  die  Anfreibung  des  fnunOsischcn 
Heeres  in  Erfahrung  gebracht  hatten,  beriefen  sie  den  Renog 
von  ürbino ,  der  fortwährend  in  üinbrien  lug ,  nach  Haose, 
lOgen  auch  jene  Truppen,  die  noch  im  Mailändiscben  iageo, 
lurttck  und  besetaten  damit  ihre  Stfldle. 

Nachdem  wir  wieder  in  Oberitalien  sind,  wollen  wir  aas 
nach  Antonio  de  Leyva  umsehen,  der  nnterdessen  nn  die  Stelle 
des  gefallenen  Herzogs  von  Bouibon  Statthalter  von  Mai- 
land geworden  war,  und  nach  dem  jagendlichen  Helden 
Kaspar  ron  Frenndsberg,  den  wir  fOglich  den  recht« 
Arm  des  wachem  Leyva  nennen  können. 

Wir  wissen  bereits ,  dass  sich  Leyva  aus  dem  Lager  tob 
Melegnano  unterm  16.  Juli  1527  in  einem  dringenden  Schreiben 
an  die  Regierung  an  Innsbruck  mit  der  Bitte  gewendet  habe: 
mit  einem  Heere  TOn  Tirol  ans  ins  Tenetiani^che  efaie  Dimsfa» 
an  machen  und  die  Republik  an  zwingen,  ihre  eigenen  Truppen 
aus  dem  Nailändisclien  zurlickzuziehen  und  zur  Verthcidigung 
des  eigenen  Herdes  zu  verwenden.  Die  nämliche  Bitte  enthielt 
nach  das  aweite  Schreiben,  welches  I«eyva  nnterm  23,  Oktober 
Ton  Mailand  ans  nach  Innsbruck  abschickte.  Diese  Briefe  des 
wackern  Leyva  bewirkten,  dass  iu  Sudtirol  eine  Truppenmaehl 
von  i2,(m  Mann  Fussvolk,  200  k'ichten  Reitern  und  600  Kü- 
rassieren aufgestellt  wurde.  Das  Kommando  darüber  erhielt 
Heinrich  der  Jüngere,  Hersog  v.  Brannschweig;  an 
seiner  Seite  stand  der  uns  schon  bekannte  Marx  Sittich  von 
Embs.  Herzog  Heinrich,  der  den  Georg  von  Freundsberg  als 
Heerführer  in  keiner  Nähe  ersetzte,  rückte  mit  seinen  Truppen 
von  Trient  aus  der  Etsch  entlang  ins  Venetianische  ein,  kam 
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«lue  Widenliuid  bis  Lasise  am  CMasae,  ersMnnle  md  fcp- 
Kwalt  diiS»  OrlMhafl  ani  nalMi  aoeli  Rivalla,  Pteafafava  wai 
LoMdo  dan  Veaeliaifeni  weg ,  die  sieh  aif  die  VertlMidigung 

der  mit  ihren  Truppen  bepelzten  grossem  Stiidte  beschränkten. 

Als  der  kranke  Georg  von  Freundsberg,  welclier  (Iber 
«Ii  Jahr  Mok  aa  Feiran  aufgdiatleii  halle,  aod  vom  Bm»§t 
aab  liebreichBte  behaadeli  worden  war,  die  Nike  dea  kaiaar- 
lialieii  Heeres  in  ErfUmiag  brachte,  Yerlieaa  er  am  Ii.  Mai 
1528  bei  Nacht  in  aller  Stille  die  Stadl  Ferrara,  begleitet  von 
einigen  Dienern  und  vom  Ireuvn  An  d r  eas  de  Bui  f/o,  dem 
kwaerUeheD  BotfcfaaOer  am  Hofs  des  Henoga ,  *y  liesa  aich  ia 

« 

Von  diesem  Andreas  Burgo  Terdient  ein  Brief  hier  ange- 
fahrt zn  werden,  den  er  unterm  6.  Juni  1527  von  Femra  aaob 
Innsbrock  schrieb;  er  lanlel  wörtlich: 

^Hodie,  quum  non  possem  adhuc  ire  ob  debilitatem  pediim, 
feci  me  portnri  iid  hosjjiliiim  Drmini  Georg^ii  Frorispersr ,  qui 
mulliim  illud  cupii'hjit,  iit  Herct  loiisiiltatio  super  ciisu  suo  ad 
Hverlendiim  pcriiuliim  imniiiicns  ob  uliqun  «ccidenlia  frequentia, 
quae  veneruut  his  dicbufi,  et  in  fine  concliisum  est,  ut  cras  mane 
flai  caaleffnm  In  capite  in  ociipite  tanquum  necessarium  reme- 
diom  ae  non  sinplids  differendom  et  sp erant  fotamm  valde  pro- 
Itconm  shmil  cum  alKs  remerfiis,  qoae  soni  ordhiata,  ad  quae 
omiria  Dominos  Georgins  forti  animo  se  dispenit  el  est  boni 
animi.  Tradavi  etiam,  qund  proximis  diebns  persoaseram ,  de 
Teslamenlo  suo  ordinando  e t  de  confess^one  ficnda,  (|uod 
haee  enmt  hona  reme<liH  »d  celeriorem  salutem ;  si  tarnen  Deus 
Hilter  volet,  erit  in  lem|)ore  provisurn  saluli  animae  et  ho- 
iiori  suo;  bono  animo  omnia  accepit  et  certe  omnia 
bona  speramus.^ 

Wihrend  also  das  kaiserliche  Heer  Bom  plünderte  aad  var- 
wttstele  oder  (wie  Doktor  Adgerer  aich  ausdrOckl)  Uber 
Rom  den  Hililirsegen  sprach,  verhanddle  Andreas  de 
Burgo  mit  Freondsberg  wegen  Verrasstmg  eines  TestanientGS 
und  wegen  Ablegung  einer  Beicht,  und  der  wackere 
Andreas  de  Burgo  gibt  seinem  kranken  Freuode  das  ehrenvolle 
Zeugniss:  bono  auimo  omnia  accepit. 

Herr  (»fissler.  Anhi\iir  der  Amhr.'iser  Sammlung,  berichtet: 
Ritter  Geors  von  Freiiiidsbert:  habe  auch  noch  kurz  vor  seinem 
Tode  eine  fromme  Stiftung  in  uie  ITarrkirche  zu  Sterzing 
gemacht. 

Diese  Thatsachen  werte  ans  dem  Gmnde  hier  angefthrt, 
am  den  BeweU  an  Befeniy  daas  Hiller  Cleolg«  deasea  Recht- 


^  980 

einer  Btofle  »  den      Migeo,  beelieg  ebi  fldrfV,  Mhr  mä 

demselben  nach  Ostiglia,  wurde  von  da  nach  Mantna  gebracht 
und  alldort  vom  Herzoge  aufs  freiudlichste  aufgenommen  umI 
raiBtUcli  tnktirt.  Voe  ManlM  ging  der  Weg  nach  Petclüeni, 
tlhro  Heneg  Befufoh  eehl  Ing  M\  lag.  Vm  hier  leg 
der  Henog  nil  den  Trappe«  jied  tum  Ritter  Geoiig  begMlift 


gläiibiffkcit  so  vielfällifir  in  Zweifel  jrezocen  t^nrd,  sich 
während  seiner  lelrlen  Krnnkheit  nls  gläubig- «'n  Katholiken 
j^ezeigl  hal.  Dn  nnu|)l<;rmi(l.  niis  welciiem  die  Hechlgiaiibigkeil 
des  Helden  so  häufig  in  /weife!  gezogen  worden  ist  und  auch 
noch  ge&ogen  wird,  dürfU;  wohl  in  jenem  Auftritte  zu  sucheo 
aein»  der  auf  deai  Reiclialage  an  Worais  awiadien  Luther  nid 
Freimdsbcrg  alattfand.  Auf  dem  erwihiileii'  Reidiatage  klopfte 
nioilich  —  so  wird  enaUl  —  Ritter  Georg  deai  LotlMr  aef  die 
Schalter  imd  ipracb: 

^Nöncblein,  Mönchlcinl  Du  gehst  jetzt  einen  Gang,  derglei- 
chen ich  in  der  allerernstesten  Schlachtordnung  nicht  gemachl 
habe.  Bist  du  aber  fluf  recbler  Äleinung  und  deiner  Sache  ge- 
wiss, so  fcdire  in  (iultes  Manien  fort  und  sei  getrost;  Gott  wird 
dich  nicht  verlassen. ^ 

Was  es  nun  mit  der  angeführten  Kr^ähhing  für  eine  Bewandl- 
iiiss  hat,  lasse  iih  daliingettellt  sein;  eine  erfreuliche  That- 
sache  ist  es  über,  was  Freundsbergs  getreuester  Freund  und 
Raihgeber  während  dessen  einjähriger  Krankheit  in  seinem  Briefe 
nach  Innabradt  aehreibt: 

«TraetaYi  etiem  de  confeaeione  fiende  - 

el  bono  animo  onMiia  accepit^ 

Die  beldeo  Gründe,  ana  weichen  Andreaa  de  Beige  in 
Freendaberg  drang  ^de  eonfeaaione  fienda*,  gibt  dar  er» 
wihnte  Geanndle  mit  den  konen  Worten  an : 

„et  sie  erit  provisum  1)  aalnti  animae  et  3)  hon  ort  seo.*' 

Der  letatere  Grand  ist  wohl  an  beachten,  da  Andreas  de  Rargo 

mit  den  Worten:  ^honori  suo**  andeutet y  dass  Freundsbeif 

es  sogar  seiner  Ehre  schuldig  war,  seine  Rechtgliubif- 
keit,  welche  durch  den  erwähnten  Auftritt  In  Worms  oder 
durch  andere  Handlungen  des  Helden  stark  sjelillen  hoben  mochte, 
durch  den  Empfang  des  Bnsssakramenles  in  seiner  Krank- 
heit ausser  allen  Zweifel  zu  stellen  —  was  auch  geschehen  ist» 
denn:  -,bono  animo  omnia  accepil." 

Wir  können  somit  wohlberechiigt  mit  Andreas  Bürge  vou 
unserm  Helden  sagen: 

^t  certe  omnia  bona  speramna.^ 
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Mf  Lepra*«  Yerlangea  ül>er  üesenuno,  Brescia  iiad  Chiari  nach 
BergaiMi« 

Graf  Cajavo,  Jetat  iai  Dicnale  dar  Repoblik  Venedig, 

machte  aus  Brescia,  in  dem  er  lag,  einen  Ausfall,  wurde  aber 
mit  Verlust  wieder  in  die  Stadt  xurückgetrieben.  In  der  Nähe 
TM  Bergamo  trafen  Uenog  Heinrich  und  Georg  v.  Freunds- 
barg  BiitKaapar  von  Frenndaberg  «nd  Antonio  deLeyra 
maamnen;  der  Letalere  mnaate  heftiger  GIchtachmeraen  wegen, 
an  denen  er  fortwährend  Uli,  in  einer  Sänfte  gctra^fen  werden. 
I^tto  wurde  Kriegsrath  gehalten  und  in  diesem  die  Frage  auf« 
geworfen:  was  nun  mit  dem  Tereinigten  Heen»  anlemommen 
werden  aolle?  Der  Statthalter  de  Leyva  maehte  einen  Vor- 
sehlag des  Inhalts:  man  solle  zuerst  die  Stadt  Lodi  dem 
Herzoge  Franz  Sforza  entreissen  ,  dann  ihm  Pavia  und  Ales- 
sandria wegnehmen,  welehe  Städte  er  noch  inne  hatte.  Mit 
dieoam  Vorschlage  einverstanden,  sog  man  for  Lodi,  IM 
aber  das  Nest  bereits  leer,  der  Vogel  war  ausgeflogen;  Sforsa 
hatte  sich  nämlich  bei  Zeiten  aus  der  benannten  Stadt  geflüchtet 
und  war  nach  Brescia  zu  den  Venetianeni  entkommen;  sein 
Stiefbmder  Paul  lag  mit  swölf  Fähnlein  Fossvoih  in  Lodi.  In 
dreien  Tagen  wnrde  nnf  dreien  Seiten  der  Stadt  Breache  ge- 
schossen und  am  vierten  Tage  ein  Sturm  angelegt.  Die  Spanier 
liefen  zuerst  an,  wurden  aber  —  zurückgetrieben;  nicht  viel 
gittchJicher  waren  die  Deutsclien,  von  denen  viele  umkamen; 
aolbat  die  ,|Thd»nten^  dea  Ritters  Georg  beihnden  sich  unter 
den  Anstflrmenden ;  Kaspar  wou  Frenndsberg  erhielt  swei 
Schus.swunden ;  auch  Herzog  Heinrich  wurde  von  einer  Kugel 
am  Heime  getroffen. 

Dieser  ermnnterle  seine  Leute  mit  dem  etwns  sonderbaren 
Znaproehe:  sie  sollten  nur  wacher  anhmfen  nnd  aich  nicht 
schonen,  denn  die  Mutter  der  Landsknechte  sei  noch 
nicht  gestorben. Dieser  Zuspruch  wollte  aber  nicht  ver- 
helfen; nachdem  nämlich  der  erste  Sturm  abgeschlagen,  wollte 
NlesMUid  einen  sweiten  anlaufen^  indem  sich  Jeder  gedacht 
haben  wird:  was  hilft  es,  wenn  die  Mutter  der  Landshnechte 
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noch  lebt,  wenn  aber  ich  ins  Gras  bei'ssen  tnusa.  —  Nun 
beschlofis  man,  den  Kommandanten  duich  Hanger  zur  Ueber» 
gäbe  zn  zwingen  nnd  blockirte  Lodi ;  aUein  bald  zeigte  aidi 
d!e  Pest  fm  kafserlichen  Heere  und  nnn  stob  dasselbe  in  kaner 
Zeit  nach  allen  Richtungen  auseinander;  nur  bei  2000  Mum 
blieben  bei  Leyva  zurück« 

Herzog  Heinrich  kam  mit  15  Pferden  nnd  einigen  Penonea 
nach  Haihind  nnd  kehrte  Ober  Honza  —  Mnga  dem  Koumisn 
znrackziehend  und  in  die  Kleidnng  eines  gemeinen  Reiters  ge^ 
hüllt  —  über  Graubdndten  nach  Denlschland  zuröck;  Geschälz, 
Munition ,  Rüstung  u.  s.  w.  blieben  zurücit.  So  war  also  der 
Zng  des  Herzogs  Heinrich  total  missgliickt  und  damit  nichts 
anderes  ausgerichtet,  als  —  dass  Ritter  Georg  Frennds- 
berg,  der  bisher  aus  Furcht  vor  einer  Ausplünderung  und 
Misshandlung  ?on  Seile  der  Venetianer  es  nicht  gewagt  hatte, 
Seine  Heimreise  anzutreten,  ans  seinem  unfreiwilligen  Aufent- 
halte in  der  Stadt  Ferrara  endlich  erlöset  wurde.  GleichlUls 
den  Weg  Aber  Granbflndten  einschlagend,  gelangte  der  edle 
Ritter  am  12.  August  giücklich  nach  Mindelheim. 

Da  die  Ligue  vor  der  Hand  ganz  gelähmt  und  Herzog 
Sforza  zu  schwach  «rar,  als  dass  er  etwas  Ernstliches  gegen 
die  Kaiserlichen  hüte  unternehmen  kOnnen,  so  folgte  anek 
Kaspar  ?on  Freundsherg  seinem  Vater  anf  dem  Fnsae 
nach,  nachdem  er  den  Kaspar  von  Waldsee  bei  den  Lands- 
knechteUf  die  sich  noch  im  Maiiändischen  befanden,  als  seioeo 
Loeolenenten  zurflckgelassen  hatte.  Der  tapfere  Sohn  kam  ge- 
rade zur  rechten  Zeit  tu  Hhidelheim  an,  um  seinem  hochTCN 
dienten  Vater,  der  acht  Tage  nach  seiner  Ankunft  in  Mindel- 
heim das  Zeitliche  segnete,  die  Augen  zudrücken  zu  künnen. 
Was  den  Tod  des  Helden  erleichtern  musste,  das  war  das 
herrliche  Zeugniss,  welches  der  Statthalter  Ton  Hailanil, 
Antonio  de  Leyva,  unterm  31.  Juni  1528  seinem  tapfem  Sohne 
ausgeslellt  halle;  in  diesem  —  es  ist  in  lateinischer  Sprache 
geschrieben  —  sind  alle  die  vielen  und  schönen  Waffenthalen 
der  Reihe  nach  aufgeztthlt,  welche  der  jugendliche  Fddhaupl- 
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maoB  wüiirend  feines  Anfenthtlles  in  Italien  an  der  Seile  seines 
würdigen  Heisters  ^  des  wackera  Antonio  de  Leyva,  ansge- 
nhrt  liatte.  * 

Kaspar  von  Fieundsberg  erbiell  indessen  nicht  nur  das 
ehrenvollste  und  rühmlichste  Zengniss,  sondern  auch  eine  ent- 
sprechende Belohnung  für  seine  geleisteten  treuen  Dienste,  indem 
ihm  in  Italien  mehrere  Städte,  Schlüsser  und  Dörfer  sammt 
ihren  Revenüen  eigenthUmiicb  übergehen  wurden;  darunter  be- 
fanden sich  die  beiden  ansehnlichen  Stftdte  Monza  und  Pont^ 
remoli.*)  Der  bekümmerte  kranke  Held  hatte  somit  vor 
seinem  Tode  nocli  den  Trost,  iicli  wenigstens  in  seinem  Suliiie 
belohnt  und  die  Stammgüter  seiues  i^lauses  von  der  darauf  ge- 
machten schweren,  aber  ehrenvollen  Schuldenlast  befreit 
SU  sehen.  Vfw  wehmflthig  beklagt  sich  hierüber  der  edle 
Ritter  m  einem  Schreiben,  das  er  im  Mtfrs  IS28  von  Ferrara 
aus  au  Köuig  Ferdinand  absciiickte!  in  diesem  heisst  es  unter 
aodera; 

fiPemers  betrübt  mteh  mem  eigenes  Hans  und  Geschftfl, 

das  ich  ganz  in  die  Schanze  geschlagen  habe;  dergleichen 
meiner  lieben  Ehegattin  Klagen  und  Unruhe,  so  sie  von  den 
(jlAttbigem,  welchen  ich  meine  Treun,  meinen  Glauben  und 
meine  Kleinodien  versetzt  habe,  um  das  Kriegsvolk  in  den 
Lauf  zu  bringen  und  nach  Italien  zu  führen,  täglich  leiden 
muss,  welche  Sachen  mir  zu  meinem  Sehaden  fast  wehe  thun; 
denn  ich  und  die  Meinen  haben  bisher  mit  aller  Mühe  und 
Arbeit  an  keinem  Orte  erlangen  können,  dass  solch  ein  ge- 
treues Darlehen  möchte  rüokerstattet  werden.  ^  Wahrlich,  das 
hat  mieh  erst  reeht  bekümmert,  dieweil  ich  sehe,  dass  viele, 
die  >on  Hause  iius  arm  waren,  zu  grossem  Reichthum,  zu 
grosser  Gewalt  uud  Herrschaft  gekommen  sind,  ich  aber  im 
Gegentheil  wegen  meines  vftteriichen  «erbten  Gutes  jetzt  fHack- 


*)  Diese  ansehoiiche  „Scbankung^  welche  der  damaliu^e  Statthalter 
Antonio  deLejva  den  Bitter  Kaspar  gesiadit  bat,  erhielt  unterm 
14.  Mroar  1509  auch  di^  kaiserliche  tfestitigung. 
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theil  und  Anfechtung  von  den  Gläubigem  tragen  soll.  Solche 
Gedanken  kümmern  mich  uod  erionera  mich  meines  Elends^ 
dif  leh  für  meine  ulertiiiinigeo  Irenen  Dienste,  IHlr  die  Dar- 
etraekang  raeinee  Leibes  nnd  Gnies  alHiier  in  LeilwsgelUiriidh' 
keit  und  in  eines  Fremden  Herrn  Gnade  und  Unterhalt  gekom- 
men bin,  und  so  lange  bleiben  muss ,  hoffe  jedoch,  Eure 
Majestät  werden  mem  .  Herzeleid  gnädiglich  bedenken,  auch  den 
Naehlheü ,  -  der  daraus  entstehen  könnte,  n  Henen  nehmen. 
Wie  dem  aber  sei,  so  habe  ieh  allweg  meinen  TrosI  «ad 
meine  Hoffnung  in  Eure  Majestät  gesetzt,  und  Derselben  mein 
Anliegen  und  Noth  geklagt  und  demUthigiich  gebeten,  das$ 
Eure  Migesttti  durch  sich  selbst  oder  doch  beim  Kaiser  mögen 
ferhfllflich  seyn,  damit  mir  meine  „Beschwarnnss*  nbgenommea 
werde.*  — 

Diese  wurde  dem  braven  Manne,  wie  wir  gesehen  haben, 
auch  wirklich  abgenommen;  und  so  entschlief  der  Held  getrost 
am  20.  August  J52^,  nur  fünf  Tage  nach  seinem  nlten  Gegner, 
dem  Marschall  Laulrec,  und  fast  lu  gietehfr  Zeit>  als  das 
fransösische  Heer  vom  Prinzen  von  Oranien  bei  Aversa  auf- 
gerieben wurde. 

Georg  von  Freundsberg  ist  unser  Hayard  gewesen,  das 
edelste  Abbild  des  ronrnnlischen,  ritterlichen  Geisles,  der  eben 
in  seinen  Tagen  erlosch,  weil  fut  nichts  mdir  davon  übrig 
war,  als  der  Dünkel  auf  rohe  Kraft  und  auf  das  vermeintliche 
Recht,  das  zum  Schutze  der  Unschuld  und  Schwäche  gegebene 
Schwert  gegen  jeden  Schwächera  su  erheben.  Ritter  Geoig 
ist  der  Grflnder  der  deutschen  Inteilerie;  sein  gekrönter  Freund, 
Kaiser  Maximilian,  nnd  er  waren  die  grösslen  Meister  in 
allen  Waffengattungen,  waren  die  festesten  Kürassiere,  die 
schnellsten  Reiter,  die  standhaftesten  Landsknechte,  die  ver- 
snchtesten  Bflchsenmeisler,  sie  waren  Meister  in  allen  Haod- 
griien  und  Yortheilen. 

Preundsberg  war  von  der  Natur  ganz  zum  Landsknecht 
geschaffen:  eine  hohe  Gestalt  mit  breiter  Brust  stand  er,  den 
langen  Spiess  im  Ann,  in  erster  Reihe  und  schwang»  wenn  er 
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voranschritt  zam  bintigen  Handwerk ,  tief  aufalhmend  und  in 
weil  ausgeholten  Kieisen  das  breite  ScbiacbUchwert.  Sein  Am 
war  voB  to  riesiger  Kraft,  dass  er  nil  dem  nillle»  Fiager 
einea  Ihan  rflteklfags  aa  BdBea  sloasea  koaate.   Uater  bober 

Slirne  und  buschigen  Augenbraunen  leuchtete  ein  Auge,  das  tn 
der  Jugend  den  Geist  ungezügelter  Kampflust,  im  Alter  aber 
den  raidgen  aad  Uaiea  Geist,  der  Jede  Bewegaag  des  Ckgaers 
Mienachtf  abspiegelte. 

Bei  dem  Tode  des  Ritters  Georg  von  Freundsberg  befand 
sich  sein  Schwager,  Graf  Ludwig  von  Lüdrun,  noch  fort- 
wtthrend  in  feindlicher  GefaDgenschaft,  daher  wir  von  ihm  ia 
diesem  AbsehaHte  aichls  habea  enildea  hOaaea. 
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ZIV.  Abschnitt 

L*tet«'s  Lebenszeichen  der  sogenannten  ^heiligen  ligue**;  Priedens- 
schluss  zirischen  Papst  und  Kaiser  am  29.  Juli  1529;  Fhedeai- 
mUom  iwischea  Kaiser  Karl  tmd  Fnnx;  Qtmt  Ladwig 

TOS  Lodron  ans  d«r  Oefsogenteluft  endasien;  Karls  Reise  meh 
^ogna;  der  IMede  mll  allea  italieniaeben  Staaten  —  Flomix 
WMgmowmtmi  lrii|iiw^  diaear  Stadt;  Tod  des  PriaxoB  rea 
Oranien;  die  KaiseifarBiuing;  Karls  Rei^^e  durch  Tirol 
Dentscbland;  sein  Zusammen  treffen  mit  ?>rdinand  I.  bei  Gries; 
Ludwig  Graf  von  Lodron  Kommandant  der  Landsknechte  im 
Beiagerungshcere;  Kapitulation  der  Stadt  Florenz ;  Graf  Ludwig 
kehrt  mit  dem  Ueberreste  der  Landsknechte  nach  Hause  zurück; 
seine  vortreffliche  Manmzucht. 

1.  Man  hfitte  doch  gltnben  solleii,  Ktoig  Fram  werde 

endlich  nach  so  vielen  in  Italien  erlittenen  Niederlagen  alle 
Weilern  Unternehmungen  aufgeben  und  alle  fernem  Absichten 
auf  dieaei  Laad,  in  dem  die  BlüUie  den  franitoiachen  Adels 
begraben  lag^  gerne  haben  fabren  lassen;  dem  war  aber  nidil 
so.  Kaum  batlr  Prankreichs  Monarch  gehOrl,  der  Renog 
Heinrich  von  Braunschweig  sei  an  der  Spitze  eines  neuen 
Heeres  nach  Italien  gezogen,  als  auch  er  neuerdings  ein  kleines 
Heer,  aus  400  Kttrassiereo,  500  leichten  Reitern,  2000  Schwei- 
lera  nnd  2000  deutschen  Landsknechten  bestehend,  unter  dem 
Kommandu  des  Grafen  von  Saint  Pol  im  Jahre  1529  die  Alpen 
übersteigen  und  durch  das  Thal  Aosta  in  Italien  einrücken  liess- 
Die  Venetianer  hatten  das  Versprechen  gegeben,  au  dieseni 
„Haufen*  ihrer  Seite  auch  iO,000  Fusskneehte  stossen  s« 
lassen.  Als  der  neue  franaOsische  Feldherr  mit  seinen  Tnippeo 
Aosta  erreichte,  las  das  kaiserliche  Heer  so  eben  vor  Lodi.  mit 
der  üeiagerung  dieser  Stadt  beschäftigt;  den  Ausgang  dieses 
Unternehmens  abwartend,  machte  St.  Pol  vor  Aosta  Halt,  rfickle 
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aber  weiter,  als  er  das  Missliagen  uad  die  vttUige  Auflösung 
das  kaiserikiei  Hem  m  Folge  der  euigeMoMii  Pest  i» 
ErUniig  gebraelil  bette.  Der  SlaUhalter  von  Ifailaad,  AaUwie 

ile  Leyva,  nickte  ihm  aber  muthig  entgegen,  obgleich  er  nur 
aebr  weaige  Truppeu  verwenden  konnte  {^die  er  überdies  uocb 
m  feiner  Geldveriegenheil  ans  einer  in  MnjÜaad  erbolienea 
drickenden  Ihkl-  nnd  Buedelener  tu  keaeldeo  geswnngei  war) 
und  er  selbst  von  den  heftigsten  Gichtschmerzen  fortwfthrend 
geplagt  wurde ,  grifl*  den  frauzüsischen  tVJdberrn  muthig  an, 
schlug  ikn  aufs  Haupt,  nakm  iJin  gefangen  sammt  dem  grMstet 
Tkeile  nekier  Hanpttente,  eroberte  das  feindlicbe  IsgBt^  er> 
beMete  das  siaintlicbe  Gesebflts  nnd  vereiteile  durcb  seine 
Tapferkeit  und  Umsicht  mil  Einem  Schlage  das  ganze  Unter- 
nehmen; in  kurzer  Zeit  waren  alle  Franzosen  aus  dem  Mai- 
Jiadisoben  vertrieben.  So  wnr  gans  Italien  üur  diese  wiedetan 
veftoren,  der  ganae  ErabenmgspbHi  Franaew  vereitdl  nad  Kaiser 
Karl  V.  im  efgentlicbsten  Sinne  des  Wortes  ,.Herr  im  Land e.^ 
2.  Nun  sehnten  sich  aber  auch  aUe  Fürsten  henlichsft 
nach  dem  Frieden,  so  wenig  sie  diese  innere  Sebasacbl  cki- 
aader  gegenflber  aurbea  lassen  welllen.  Papst  Kleinena,  dar 
sehr  viel  von  den  Feinden,  noeb  mehr  aber  von  den  eigenen 
ünterthancn  und  Vasallen,  z.  ß.  von  den  mächtigen  Colonna*s, 
hatte  leiden  müssen ,  soll  den  Ausspruch  gethan  iiaben :  er 
wolle  lieber  Kaplan,  ja  Slallknechl  des  Kaiaen  werdeni  als  die 
BeleldifttBfeB  rebeUtseber  Unlerthaaen  uad  VasaHea  lAnger  er- 
dulden. Aber  auch  dem  i&iiser  fehlte  es  nicht  an  gewichtigen 
Grttudeo,  den  Abschluss  eines  Friedens  herzlichst  zu  wünschen 
aad  nach  kräftigst  anzustreben  ]  dahin  geboren :  das  Vordringea 
Soliman's  ü.  Im  Hers  voa  Uagam  (nnd  nlebt  gar  bis  Wien 
98.  September  1529),  die  Portsebrilte  der  Reformation  in 
Deutschland ,  der  Mangel  an  Geld ,  die  Unzufriedenheil  der 
Spanier  mit  dem  Kriege  u.  s.  w.  Da  nun  auf  diese  Weise 
Papst  und  Kaiser  in  Besag  auf  den  Wonseh,  Frieden  an 
sebüessea,  emaader  entgegen  kaaien ,  so  wurde  dieser  bohl  an 
Staude  gebraebl   Geschiusseu  wurde  der  Friede  zu  Barcelona 
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am  29.  Juni  1529.  Kauer  Karl  gab  iu  demseibeo  dem  Papste 
alle  im  KirehenslMte  befeUten  Orte,  ala:  RmmHi,  IltdaM, 
Reggio  a.  f.  w.  strick,  veriolMe  aeine  aiWfiicht  Todttar  Mtr- 
garetlia  mit  Alexander  von  Medicis,  dem  Vetter  dea  Papstes, 

versprach  die  Mediceer  in  die  alten  Besitzungen, 
Rechte  und  Würden  zuFlorenz  wieder  eiaauaetzen, 
and  aicharle  adiier  Tocliter  eine  Jilurliohe  Aiaaleaer  vm  20,000 
Didnteii  so. 

Dagegen  erlaubte  Papst  Klemens  dem  Kaiser  in  seioea 
Staaten  eine  geistliche  Steuer  —  den  vierten  Pfennig  von  allen 
geiatiichen  Eiakfloflen  —  lu  erheben,  belehnte  ihn  mit  Neapel, 
ohne  eich  einen  indem  Tribnt  voifibehtlten ,  nie  die  JflhrUchi 
Abliefemng  einer  weissen  Stote  aon  Zeichen  der  päpstUehea 
Souverainetät,  sprach  die  Plünderer  Roms  vom  Banne  lus  u.  s.  w. 
Für  unsem  Zweck  ist  der  wichtigste  Artikel  dieses  Friedens- 
ichliisses  des  abgegebene  Versprachen  des  Knisen:  die  He» 
diceer  in  die  alten  Besitsnngen,  Rechte  und  War- 
den an  Florena  wieder  einausetien;  denn  die  wirkliche 
Ausführung  dieser  Bestimmung  und  zwar  mit  Gewalt  der 
Waffen  ftthrt  uns  bald  wieder  auf  unsem  UeJdeo,  den  Grafel 
Lndwig  von  Lodron,  sorftcL 

3.  Acht  Tage  nach  deai  Frieden«ehlnsse  an  Baiteloa 
^  also  am  7.  Joli  ib29  —  kamen  xwel  FCrsthinen,  niaillch 
Louise  von  Savoyen,  Franzens  Mutter,  und  Margaretha  von 
Oesteiieich,  Karls  Tante,  zu  Cambray  in  der  löblichen  Ab- 
sicht MsannMn,  iwlsehen  Karl  und  Fnni  ehien  Flieden  u 
Sünde  wa  bringen.  Beide  benannle  FOrstinnen  bcnogen  hi 
Cambray  zwei  an  einander  stossende  Hfluser,  in  welchen  ein 
Durchgang  gemacht  worden  war.  Durch  diesen  kamen  die- 
selben nnhemerkt  und  ohne  Ceremonlen  susanupen  und  hidleft 
UIglich  Bcmthnngen,  n  welchen  Niemand  sogelnsnen  wnrda 
Da  Beide  eine  grone  Brlhhrang  hi  den  Staatsgeschilten  hatten, 
die  Geheimnisse  und  Wünsche  ihrer  beiderseitigen  Hufe  ge- 
nauestens kannten  und  eine  Dame  auf  die  aQ4ere  vollkommen 
Tcrtrante,  so  nMchtao  sie  in  kamer  Zeit  gcaiao  Fortschritte  aa 
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ciMm  «dlMlieii  Vtigtaicli.   Die  Get«iMllea  all« 

mwwMm  In  ftagillielwr  UogewiMheii  die  RntKheMiiiBf  ibiet 

SeUeksals,  dessen  Bestimmung  in  den  Händen  beider  FUrsUn- 
oen  war. 

Der  erseiinte  Friedenssehl uss  kam  an  5.  August  152^9 
wirklick  au  Stande j  die  oacb  Canbray  felaogte  Nadiriclit  von' 
des  in  Bareaionn  swlaeiieo  Papst  und  Kaiser  abgwcUoaacnen 

Frieden  hatte  wesentlich  beigetragen,  den  Abschluss  des  Frie- 
dens von  Cambray  zu  beschleunigen.  Dal}ei  wurde  der  Friedens- 
acbluss  von  Madrid  su  Grunde  gelegt,  nar  sndite  man  din 
ttirtn  desielboi  mOgliclisI  in  mildern.  Die  vorsflglichsloi 
Ailikel  des  Friedens  von  Cambray  sind: 

Der  Kaiser  soll  vorerst  nicht  auf  die  Abtretung  vun  Bur- 
gund dringen ,  aber  gleichwohl  seine  Hechte  und  Ansprüche 
nnf  dieses  Uersogthnm  in  ikrer  gamen  Kraft  bekalten;  Fraai 
•otl  ala  Lüaegeld  seiner  SObne  iwei  Millionen  Kronen  sablan, 
«nd  ebedieaelbtn  loagelaasen  werden,  alle  SUldle,  die  er  noch 
im  Mailöndischen  besitzt,  herausgeben,  der  Sou\erainetät  über 
Flandern  und  Artuis  entsagen ,  auf  alle  Ani^prüche  auf  Neapel, 
Mailand  und  Genua  Veraicht  leialan  und  sogleick  die  awisakan 
ikm  nnd  des  Kaisen  Sckweater  Elconoin  geaekloaseno  Haiittb 
vollxiehen.  Diesem  Friedensschlüsse  wurde  aacb  noefa  ein  Ar- 
tikel beigefügt,  durch  welchen  Franz  verbunden  war,  die  Ge- 
bnrtsrechte  und  das  Andenken  des  Konnetable  und  Herzogs  Karl 
voa  Bonrbon  kenustellen,  seinen  Erben  den  fiesita  aller  amner 
Gflier,  die  er  eingezogen  batte,  wieder  su  verleihen,  dann  den 
französischen  Edelleuten,  die  dem  Herzog  gefolgt  waren,  eine 
Entschfldiguug  zu  geben. 

Die  gewiss  harten  Bedingvngen,  denen  sich  Franz  in  diesen 

Priedenasebloaae  nnterwerfcn  mnsste^  waren  far  ihn  noeb  tepgn 

niekl  der  niedersehlagendste  Umstand;  dieser  bestand  darin,  daaa 

er  das  Verh  auen  von  Europa  verlor,  weil  er  nftmlich 

im  benannten  Frieden  alle  seine  Bundesgenossen  schmählich 

veriasaan  nnd  der  Willkakr  des  Kaisers  überantwortet  katte. 

ftmroder  war  Frau  niekl  gnneim  SCflck  für  Stttck  all«  dia- 

19 


Jenige,  was  lor  Beriehtigniflr  md  Sicherang  flkror  Vortheile 
AotbwMdlg  war,  tergliedeni  lu  lassen,  oder  \hm  war  bange 
▼or  dem  Gedanken,  alles,  was  er  sn  itirem  Besten  fordern 

würde,  seinerseits  mil  liiirtcrn  Brdinouugen  büsscn  zu  müssen; 
also  gab  er  ihr  ganzes  Interesse  auf  einmal  auf  und  überliess 
die  Yenelianer,  die  Ftorentiner  ete.  der  Gnade  des  Kaisers, 
ohne  ftar  sie  im  mhidesten  etwas  so  thon.  Diese  schrien  hiat 
nber  ein  so  niedriges  Verfahren,  dessen  sieh  anch  Frans  selbst 
derpesfall  scliämle,  dass  er  sich  lange  nicht  enlschliesstn  konnte, 
ihren  Gesandten  Audienz  zu  crtheilen,  und  dies  aus  lieiner  andern 
Uiaaehe,  als  weil  er  sich  ffirchlete,  aus  ihrem  Monde  Vorwurfe 
hOreo  SU  mOssen,  die  er  mit  allem  Reehte  verdienle.  Dagegen 
war  Karl  seinerseits  sehr  aufmerksam  auf  die  Vortheile  alter 
derjenigen,  die  es  mil  ihm  i^ehalton  hatten;  so  wurden  die 
Rechte  einiger  seiner  niederländischen  Unterthanen ,  welche 
GOler  oder  Ansprttehe  in  Frankreich  hatten ,  in  Sicherheit  ge- 
biaeht  und  gewahrt,  so  auch  die  Brben  und  Anhänger  des 
unglücklichen  Herzogs  von  Bourbon  nicht  vergessen;  durch 
dieses  Verfahren ,  das  an  und  für  sich  schon  höchst  lüblicb 
genannt  werden  muss  und  durch  den  Vergleich  mit  Franieos 
Benehmen  In  em  noch  glintenderes  •  Licht  gesetst  wurde,  ge- 
wann Herl  eben  so  riele  Hochachtung,  als  ihm  das  Qlck  sehier 
Waffen  Ruhm  erworben  hatte. 

£ine  nothweodige  Folge  des  Friedens  von  Cambray  war, 
—  dass  alle  Kriegsgdingenen,  somit  auch  Graf  Ludwig  ?on 
Lodron,  wieder  ihre  Freiheit  erlangten;  Graf  Ludwig  werde 
nach  seiner  Freilassung  gleich  wieder  im  Heere  verwendet, 
welches  Kaiser  Karl  tregen  Florenz  in  Bewegung  setzte. 

4.  Nachdem  am  29.  Juni  der  Friedensschluss  zu  Bar- 
celona swischen  Kaiser  und  Pspst  glücklich  su  Stande  ge* 
kommen  war,  so  scUffte  sich  Karl  Ende  Juli  mit  einer  sahl- 
relchen  Flotte,  welche  ein  betrachtliclies  Arjnee-Korp.s  am  Bofd 
hatte ,  und  Im  Gefolge  einer  glänzenden  Umg»  bung  im  Hafen 
von  Barcelen:)  na  -h  Genua  ein .  das  er  nach  einer  slürmi^chen 
Fahrt  von  fttofsehn  Tagen  am  12.  August  eneicbte. 
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-  Als  der  Papst  die  Aftkinift  des  HonM^hen  fii  GtWk 
fahren  hafle,  schickte  er*  zwei  Kardinäle  und  seine  beiden  Veller» 
Alexander  und  HipolUus  von  Uedicis  ab,  um  ihn  nach  Bologna 
eiiitihMlen;  Klemens  selbst  sog  mit  allen  Kardittilea  und  fbüen 
IfMMbi  ebeftftns  dahm.  Wlhread  der  Kaiser  auf  der  Ma« 
iaeh  Bologna  sich  befand,  waren  Graf  PeHx  ▼on  Werdenberig' 
und  Kaspar  \on  Freund  sberp  auf  Karls  Verlangen  mit 
1000  Mann  zu  Pferd  und  10,(H)0  zu  Fuss,  in  Italien  angekonw 
ücm;  beide  Fahrer  rfickten  ttber  Pescbiera  naeh  Brescia.  Kaiser 
Karl  war  Willens,  die  Yenetianer  derb  an  sfichUgett  and  nttb 
dem  Herzog  Franc  Sforza  die  wenigen  Städte  so  entreissen,  die 
er  noch  inne  halle;  sofort  erhielt  Anlonio  de  Leyva  den  Auf- 
trag,  Pavia  sa  stfirmen,  dessen  Kommandant  aber  keinen 
^orm  abwartete ,  sondern  sich  ergab ,  sobald  er  die  Kraftent- 
wicklong  des  kaiserlichen  Heeres  erUiekte. 

Als  der  Kaiser  in  die  Nähe  von  Bologna  kam,  zogen  ihm 
25  Kardinale  entgegen;  auf  die&en  folgten  4000  Mann  zu 
Pferd.  Karl  sog  an. der  Spitae  eines  Beeres  von  20,000  Mann 
SU  Pnss  «nd  in  Pferd  in  die  Stadt  eia,  erzeigte  den  Papste, 
der  ihn  unter  dem  Thore  der  Domkirche  erwartete,  dnroh  dew 
Fusskuss  die  (?ebüiiretHlf'  Ehrfurcht  und  nahm  seine  Woll- 
aang  unter  Einem  Dache  mit  Kiemens. 

Die  Italiener,  die  so  viel  von  schien  Soldaten  ausgestanden 
hallen,  die  so  lange  gewohnt  gewesen  waren,  In  ihrer  BkibÜdiilif 
von  Kart  ein  Gemfilde  zu  entwerfen,  das  den  barbarlsalmi 
Monarchen  der  Gothen  und  Hunnen  ähnlich  war,  welche  Ihr 
Vaterland  mit  gleiciien  Plagen  heimgesucht  haben,  verwunderten 
sieh,  wie  sie  enien  Ffirsten  sahen,  dessen  äisserliches  Ansshan 
sehr  annehmlich,  der  in  seinem  gamen  Betragen  leutselig  und 
höflich,  in  seinen  Sitten  unladelhaft,  besonders  aber  anfineikinm 
auf  alle  Pflichten  der  Religion  war.  Sie  erstaunten  noch  mehr, 
als  er  alle  Angelegenheiten  der  Fürsten  und  Staaten,  die  nun- 
mehr ton  ihm  allein  abhhigen,  mit  emer  weit  grossem  Miasig«* 
keil  nnd  Billigkeit  entschied,  als  sie  Jemals  erwartet  bitten. 
89  schloss  er  mit  den  Venetianern  einen  Frieden ,  in  wilihsm 
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dkm  venpnehea  ;•  ihie  Tkuyea  ao»  den  HailindiMlMii  nrtek- 
loiithvD,  eme  bestimmle  Smme  MdM  m  eriegen^  die  SMdle 

Bavenna  und  Cervia  dem  Papste,  und  alle  in  Neapel  vod  ihnen 
bedeuten  Seestädte  dem  Kaiser  zurttckuigeben.  Auch  der  mein- 
eid^  uid  eblriliiinge  LcImwimmi,  Henog  Fraei  Sfoni,  land 
«üT  die  FOiMlIe  des  Papstes  beim  Ktieer  VeneÜraiig  uid  Gnade; 
Kurl  flbergab  ilim  neuerdings  das  Henogthun  Heilend  mit 
der  Bedingung:  von  den  Revenuen  jährlich  20,000  Dukalen 
dem  Kaiser  und  1000  Dukatea  dem  Aitter  Kaspar  voo 
Freondsberg  eiinbindigeD. 

Unter  dem  23.  Deaember  1530  bat  Klemens  aa 

Bologna  mit  dem  Kaiser  Karl  einen  nenen  Band  geidhiosafla 
und  Frieden  gemacht  mit  allen  Stallten  und  Städten,  mit  denen 
er  bisher  noch  nicht  lu  Stande  gekommea  war.  Das  Resultat 
der  dieifells  gepflogenen  Unterhandinngen  wurde  nm  1.  Jfinner 
1590  In  Bologna  unter  einem  allgemeinen  FroUoeken  dea  VoHtm 
Offbitlich  bekannt  gemachl,  und  der  Kaiser,  dessen  Mässiguog 
und  Grossmuth  man  dieses  Glück  eines  so  lange  ersehnten 
Friedens  allein  anscbrieb,  wurde  mit  Robm  und  Lobaprikbea 
mierbiuft. 

Nun  mbten  die  Waien  in  Italien  in  allen  (Staaten  aad 

Stfldten —  mit  trauriger  Ausnahme  der  einzigen  Stadl  Florenz, 
welche  der  Kaiser  in  Folge  der  eingegangenen  Veipflicbtiingeo 
Ott  Gewalt  der  WaffM  lur  Aufimbme  der  Modioecr  i wiegen 
BMifte.  Der  Verlauf  der  Snebe^  die  unsen  Helden  wegen  aa»- 
Mrtieber  eraiblt  werden  soll,  lal  fügender. 

5.  Papst  Klemens  halle  früher  den  Kardinal  von  Coriona 
sum  Statthalter  von  Florenz  gemacht,  und  diesem  seine  beiden 
noch  Jungen  Veitern  Hipolitos  und  Alexander  de  Medieia  in  die 
Obhut  Obergeben.  Ala  mm  am  6.  Hai  1527  Rom  ersNinnl 
und  der  Pnpst  in  die  Engelsburg  eingeschlossen  worden  war, 
ßngen  die  Florentiner  an  unruhig  zu  werden.  Ms  dieses  der 
genannte  Kardinal  bemerkte,  verliess  er  mit  beiden  Prinaea  die 
Stndt  und  xog  sich  mit  ihnen  am  16»  Mai  auf  Loeea  and 
bienuf  imoh  Piau  inrttek.  Die  fiewohner  you  FJoreas  eigriffia 
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nun  be^rig  ihre  alten  Freiheiten  und  wählten  den  Nikolaus 
GipoBi  in  ihren  Anftohrer.  Mit  diesem  tu  der  Spilie  err^gtco 
die  Borger  eieei  ItormUeheB  AaFralv,  stIfmIeD  deo  Regiernng«- 
pattsi,  sagten  sich  ganz  von  den  Nediceern  los,  nannten  die 
Uemchaft  derselben  Tyrannei  und  Hessen  öffentlich  ausrufen : 
die  Iteidea  Jungen  Karsten  Alexander  und  Hipolitus  wttren  ilire 
erklirleeleB  Feiade,  hltten  iiinen  ibre  Gflter  geraubt,  eieb  Brit 
defli  Haieer  verbiBdeo  wollen  o.  s.  w.  Indessen  gelang  es  dem 
Markgrafen  von  Wanlua,  Friedrich  vuri  Gonzaga,  die  Einwohner 
auf  kurze  Zeit  zur  i(uhe  zu  bringen ;  bald  schlössen  sie  aber 
Büt  dem  König  von  Frankreich  ein  UebereinkomaieB ,  ia 
welchem  dieser  den  Florentfaiern  Teispracb ,  sie  bei  Ibrea  FM- 
heften  and  gei,'en  den  Papst  zu  schfltzÄi,  dieselben  hin- 
gegen sich  verpflichteten ,  kein  Bundniss  mit  dem  Kaiser  und 
dessen  Heere  in  Italien  su  schiiessen,  vielmehr  5000  Mann 
FbsstoHi  gegen  den  Kaiser  Ins  Feld  sb  steilen.  Diese 
9000  Haan  wardea  tob  der  Stadt  onter  dem  Kommando  des 
Horatius  Baieon  auch  richtig  ircstcllt. 

6.  Nachdem  nun  Haider  Karl  in  dem  zu  Barcelona  mit 
dem  Papste  geschkMsenen  Frieden  das  feierliche  Versprechen 
abgegebea  hatte,  die  Mediceer  wieder  in  Plorens  ber- 
xostellen,  die  Florentiner  aber  ron  einer  fferstellung  des 
Hauses  de  Nedicis  und  einer  Aufnahme  der  jungen  Fflrsten 
nichts  wissen  wollten;  so  schickte  Karl,  dem  Ernst  war,  sein 
Versprechen  redlich  la  halten^  den  Grafen  Felii  von  Werdea- 
berg  mit  sei^n  Heere,  das  Im  HalliadiscbeB  Staad,  oad  mit 
einem  bedeutenden  Train  Belagerungsgeschül«  vor  die  benannte 
Stadt,  um  mit  Gewalt  der  Wallen  zu  erzwingen,  was  mit  Güte 
nicht  SU  errelebea  war. 

Aach  der  kaiserliche  Vice-Köaig  von  Neapel,  Fhülbert 
PHas  von  Oraaiea,  erhielt  vom  Kaiser  den  gemessenen  Befiehl, 
mit  dem  Heere,  das  in  iNeapel  nicht  mehr  nothwendig  war. 
nach  Florenz  zu  ziehen  und  daseib>t  das  Oberkommando  über 
die  BelageniBgsanBce,  bei  welcher  sich  nach  Graf  Ladwig 
TOB  Lodroa  balM,  soglalch  n  ibenehnmi.  Prias  FbUibert 
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Mann  die  Stadt  Mcapel,  in  welcher  der  Kardinal  ronipejw 
Colonna  und  Ferdinand  a  Larcon  zurückblieben,  um  in  Rom 
Cl3.  Juli  1529}  vom  PafNste  Substdieo,  GeschüU  imd  Maa»- 
•ehaft  XD  erhalten. 

Aaf  dem 'Marsche  dahin  sog  Prins  Philiben  die  in  SebUts- 
sem  und  kleinem  Stadien  zcnstreul  liegenden  Garni^^oiiLri  an 
sich,  wodurch  sein  Hier  eine  Stärke  von  20,000  Maua  zu  Fu&s 
nad  10/XX).llaBa  sa  Pferd  erreichte.  Nachdem  nnn  auch  noch 
KIfMnena  VII.  unter  dem  Kommando  des  Henogs  von  Urhino 
6000  Fnssgänger  und  2000  fteiler  gestellt  hatte,  erreichte  dai 
kaiserliche  Heer,  das  '^cgcn  Florenz  in  Bewegung  gesellt 
wurde,  eine  Starke  von  38,000  bis  4(i,0(X)  Mann.  In  Flürens 
lagen  hei  1^000  Mann  su  Fuss  mit  einiger  Kavailerie,  dem 
Stivke  aber  nfargends  angegeben  wird;  Makitesta  Baleon,  eis 
Florentiner,  war  Obcrberehlshaber  der  aofgestiellten  Truppen. 

Während  nun  Graf  Felix  von  Wtrdenberg  und  der  Mark- 
graf Alphons  von  Guasta  mit  ihren  Jruppcn  nach  Florenz  zoges, 
massle  Kaspar  von  Frenndsberg  im  Aufträge  des  Kaisen 
mit  emem  Regimente  Fnssvolh  in  Bologna  bleiben,  da  diese 
Stadt  Zeuge  einer  erhabenen  Feierlichkeil  werden  sollte,  ich 
meine  nämlich  die  Kr  ünu  harlit  V.  zum  Römischen 
Kaiser,  die  am  24.  Februar  1530  ^  also  gerade  am  dreis- 
aSgaten  Gebarlstage  des  benannten  Honarehen  —  mit  ansssr- 
ordentlieher  Pracht  in  Bologna  begingen  wurde. 

Von  Tirol  aus  zogen  Bernard  von  Cles,  Fürstbischof  von 
Trient  und  Wilhelm  II.  von  WolJ(.eos lein-Trostburg 
mi$  ebem  ansehnlichen  Gefolge  dahin,  nm  den  andächtigen  6e- 
herrteher,  in  dessen  Reiche  die  Sonne  nicht  unterging,  im 
IVamen  des  Tiroler  Volhes  naeh  dem  Wunsche  Fecdhnnds  ss 
begrUsseo  und  zu  beglürkwünsdien. 

In  mehreren  Berichten  gab  der  genannte  Wilhelm  vun 
Wolhenstein  seiner  Frau  in  Trostburg  ein  Bild  von  den  Merit- 
wllrdiglmiten  der  KaiserhrOnung,  die  wirhiich  in  sellener  P^t 
ftfiltfipqd.    Als  o^iuli^  der  anberaumte  KiOnufflstag  —  der 
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n  der  Frühe  zur  Kirche  des  h.  Apostels  Petrus,  begleitet  von 
15  Kardinälen,  2  Bischöfen,  b  Aebten  und  seinem  gauien  Hof- 
Staate.  Kurz  danwf  erschien  im  benannter  Kirche  Karl  im 
Juuicriieheii  Furponnaiitel ,  deiien  beiden  Bode  Fun  Sfon«, 
Hmof  von  MaUnd,  und  Karl,  Heno^  fon  Savoyen,  hlelleB. 
Der  Markgraf  von  A^lurieu  trug  den  Zepter,  der  Herzog  von 
Ascoli  das  Heichsschwert ,  der  Markgraf  von  Hontferrat  die 
Krone,  und  Prina  Akxauder  von  Medicia  den  Aekbaipfiai*  Dir 
Kiiaer  niberle  aicli  dem  Tbrone  dea  Pkpatcay  von  de«  er  merat 
mit  den  biignien  der  Donbenen  von  Saaet  Peler  ond  SancI 
.Juiianii  im  Lateran  gesciitniu-kl  wurde.  Sau  zog  der  Papst  die 
PoDtiiikal-Kleidmig  ao ;  wlibrend  dieses  geschab ,  hatten  die 
Doflüierren  der  beiden  genannten. Uaoptkirofacn  Roma,  die  mjt 
den  Fipale  naeb  Bologna  gakoamen  «raren,  dem  Kalaar  die 
beiltgen  Gewände  eiaes  Diakons  angezogen. 

Hierauf  iiüiierte  sich  der  Pap^t  dem  Altäre  und  begann 
das  feierliche  Hochamt;  bei  der  Hündewaachung  goss  Karl  das 
Waaaer  aaf  die  Finger  dea  Papalea  nnd  empfing  koiaid  awiaobmi 
aweicii  Kardiatlen,  von  denen  der  eine  eu  Kardlnal-BiaeiMil, 
der  andere  ein  Kardinal-Priester  war,  aus  den  Händen  des 
Überhauptes  der  Kirciie  die  heilige  Kommunion. 

Nack  Vollendung  des  h.  Messopfero  und  nach  gegebanem 
fiegen  aetste  aieb  der  Papat  in  vollem  Omale  vor  dem  Altera; 
der  Kaieer  wurde  aber  an  seinem  Thron  aarflekgefihil;  dort 
sogen  ihm  die  erwähnten  Domherren  von  Sanct  Peter  und  Sanct 
Johann  im  Lateran  die  h.  Gewände  eines  Diakons  aus.  Nun 
nibarten  sieb  die  CburfOrsten  und  legten  ibm  den  kaiserlicben 
Mantal  an,  mil  welebem  er  sieb  vor  dem  Papste  niedctfcniele. 
Dieser  aetste  sieb,  reiebte  dem  Kaiser  snerst  den  goldenen, 
mit  den  kostbarsten  Edelsteinen  geschmückten  Zepter,  und  sprach 
dabei:  «Theuerster  Sohn  in  Christo  und  unser  Kaiser!  nimm 
dinaen  Zepter  nnd  gebraacbe  ibo,  um  die  Volker  des  Beiebta  . 
a«  ligienn,  so  deren  Bcberrsohang  dieb  Gott,  Wir  nnd  di.e 
CbarfOrsleB  Ar  wArdig  eraebtet  baben.^ 
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Hierauf  näherte  sich  der  Herzog  von  AseoH  und  reichte 
kniend  dem  Papste  das  entblöste  Reichsschwert,  das  Klemens 
eigriff  iiiid  den  Kaiaer  mil  den  Wortes  übcifab:  „Nimm  hit 
dieses  Schwert  und  gefcrwche  es  mr  VertMifing  der  Kiiehe 
md  gegen  die  Feinde  des  OlralieBa.^  Nvn  folgte  die  Uebaf^ 
gäbe  des  goldenen  Reichsapfels,  der  auf  allen  Seiten  mit  das 
kostbarsten  Edelsteinen  geschmückt  war  und  vom  Prinzen  Ale- 
xender  tob  Medicis.  gelngea  wurde.  Oer  Papst  sprach  dabei 
die  Worte:  »Diese  Kegel,  die  wir  dir  flbeigebeii,  stelU  dai 
Bfdkfeis  vor,  den  di  nit  jeder  Tagend,  mil  Gewissenhiflighefl 
und  Standhaftigkeil  rci.* leren  sollst."  Nach  diesem  trat  vor 
Gonzaga,  Herzog  von  Montferrat,  Hess  sich  vor  dem  Papste 
lof  die  Knie  nieder  und  flberreichle  diesem  die  goldene,  fon 
Dfemnaten  und  endem  Bdelslehien  schimmernde  Krone,  deroi 
Werth  inf  400,000  Goldgviden  angeschlagen  worde.  Der 
Kaiser  empfing  mit  geneigtem  Haupte  die  Krone  aus  den  Händen 
des  Papstes,  der  dabei  die  Worte  sprach :  ^Karl,  uobesiegtester 
Kaiser!  empAmge  dieses  Diadem,  das  wir  dir  anlselieo,  als  eia 
Zeichen  der  Aoktorilit,  die  wir  dir  ertheilen,  anf  dass  äHe 
Völker,  die  deiner  Botmflssigkeit  unterworfen  sind,  dich  fSP- 
ehren,  dir  dienen  und  gehoichen.^ 

Nach  dem  Empfang  der  Knme  httsste  der  Kaiser  dem 
Pipst  den  Fuss ;  dieser  omarmte  dann  den  Kaiser  «nd  gab  ihm 
den  Priedensknss ,  woranf  die  beiden  Kardinlle ,  welche  heha 
feierlichen  Huchamte  den  Diakon  und  Subdiakon  gemacht  hatten, 
die  Rechte  des  Kaisers  kdssten ,  dieser  aber  dafür  Beide  in 
seine  Arme  scbkies.  Papel  und  Kaiser  üessen  sich  hienaf 
neben  einander  anf  einen  ond  denselben  Thron  nieder,  jedeeb 
so,  dass  der  Bits  des  Kaisers  einen  halben  Schnh  niederer 
stand  als  der  Sitz  des  Papstes.  Als  Beide  ihre  Sitze  ein- 
genommen hatten,  wendete  sich  der  erste  Kardinal-Diakon  an 
des  Volk  ond  rief  mit  erhabener  Stimme:  «Es  lebe  Kerl  der 
Fanfke,  der  nnbesiegtesle,  der  michtigste  Kaiaer  und  Verthei» 
diger  des  Glaubens!**  Das  Volk  entgegnete  zu  wiederhollan 
Malen:  „Es  lebe  der  Kaiser!« 
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Hierauf  gab  das  ganze  in  höchster  Parade  auagertlckte 
Mititir  eis«  GeMiil-OadMrge,  hiudarl  Kmommtk^m  waita 
aig«toarl,  Amt  aiie  halbe  Süade  ivandeii  alle  QMum  dar 
gmmm  Stadt  galMat,  iNftreid  MoaHi  mft  aHaa  mUfMaB  hh- 

Strumenten  auf  allen  Gassen  und  Strassen  erlunte.  Nun  fand 
eine  Bereiterei  (eqiiitatio)  statt ,  die  zur  Erhöhung  der  Feiar- 
IMdieU  angeordaat  wordan  war;  Ptopat  and  Kaiaar  ritlai  rar 
aattaa  aaf  twaiea  apaaiaekeD  PTerdan  von  gaaa  gMahar  Färb«, 
die  aufs  prifehlig^te  gescbmflckt  waren. 

Nachdem  diese  Feierlichkeit  zu  Ende  war,  war  grosse 
Tafel ,  wobei  der  Kaii»er .  der  allein  speiste «  stebead  aad  eal» 
bilaiea  Haaplea  aoT  dea  Papat  eines  Toaat  anibraebtn.  Nun 
erbob  aieb  dar  Neffe  dea  Fapales,  der  KMbial  Hipolitaa  van 
Medicis,  dankte  dem  Kaiser  und  trank  auf  das  Wohl  des  ge- 
krönten Monarchen;  damit  war  die  Krönungsfeierlichkeit  zu 
Ende.  Diese  wäre  aber  bald  in  tiefe  Trauer  verwandelt  worden. 
Ab  ataKab  Kaiaer  Karl  avrai  Tage  darauf  dnrcb  eine  Gallerie 
sehier  Weboung  aieb  aar  Kirehe  begeben  woflte,  6el  ein 
schwerer  Balken  des  Oberbodens  gerade  vor  den  Füssen  des 
Kaisers  herab,  der  mehrere  Personen  seiner  Umgebung  schwer 
▼erwnndete  ond  den  Monarchen  bald  ersehlageo  hitte  —  was 
ab  eine  seblaeble  Vorbedeatnng  angeaeben  nnd  ansgdagl 
wnrde. 

Während  dieser  Vorgänge  in  Bologna  baten  die  Bewohner 
dar  Stadt  Florenz  den  PrinzeD  von  Oranien ,  er  möchte  sie 
maeboncn,  erhielten  aber  fimi  überbefeblsbabar  des  Belage- 
mngabeerea  (bei  dem  aieb  bekannllieb  aocb  Lndwig  Graf 
von  Lodron  befand)  tnr  Antwort:  ao  sehr  ibni  aneb  dieser 
Krieg  von  Herzen  zuwider  sei,  müsse  er  doch  die  Belagerung 
fortsetzen  und  nicht  eher  davon  ablassen,  als  bis  sie  sich  den 
Mediceem  ankedingl  unterworfen  hätten.  Die  Florentiner  acbieb- 
lan  anf  daa  ehic  Geaandiaobafl  an  den  Kaiaer;  dieser  lieaa  aber 
den  Abgeordneten  bedeuten  ,  dass  sie  erst  dann  eine  Andienz 
erhalten  könnten,  wenn  Florenz  sich  unterworfen  haben  werde 
—  wna  aber  nicht  geschah;  nnd  so  wnrde  nan  mit  grOaaeMm 


Nachdruck  der  belagerleu  Stadl  zugesetzt,  die  sich  aber  $m 
allen  Kräften  wehrte. 

Am  22.  Mtfn  1530  vetUfOS  «adlidi  Kaiser  Karl  mit  gfo§- 
•em  Gefolge  die  Sladt  Botogaa,  am  durek  Tirol  aiak 
Deottehtand  tarn  Reielislag  in  Augsburg  zu  raiseB.  Dteser  jm 
aufänglich  auf  den  8.  April  anberaumt  gewesen ,  ist  aber  atf 
ausdrückliches  Verla ngeu  des  Kaisers  auf  dea  20.  Juoi  vei^ 
aelM)ben  worden.  Fotgen  wir  dem  Monaraliea  auf  dieeer  amm 
Reiee  dorch  anaer  Valerlaad. 

Von  Bologna  hatte  sieh  Karl  soerat  nach  Hantaa  begefaei, 
wo  ihn  der  damalige  Markgraf  Friedrich  drei  Tage  lang  herr- 
lich bewirthete;  zur  Erkenntlichkeit  erhob  Karl  die  Uarkgraf- 
aehaft  MaDtna  mm  Ueriogtbamew  Voa  ManM  aas  giag 
die  Reise  dea  Kaisera  deich  die  L«ader  der  Repafalik  Veaed% 
—  Tirol  zu.  VITilhelm  von  Wolkenstein  und  seine  Tiroler  be- 
fanden sich  im  Gefolge  des  Monarchen. 

la  Trient  wurde  der  Monarch  vom  Fürstbischöfe  fierotid 
Yen  Cles,  der  wihread  seiner  Anwesenheit  in  Botofna  tani 
P^ipste  Klemens  aam  Kardinal  ernannt  worden  war«  dmeli 
volle  acht  Tage  im  Schlosse  del  ßuon  Consiglio  glänzend  he-  ' 
wirthet.  Der  Fürstbischof  und  nunmehrige  Kardinal  schioss 
sieh  hierauf  mit  sechs  zig  KsTaUeren  dem  Zage  des  Kaisexs 
an,  am  denselben  naeh  Aagsburg  sa  begleiten. 

Am  90.  April  (es  war  an  ehiem  Samstag)  zog  Karl  Nach« 
mittags  beim  Schlosse  Trost  bürg  vorbei.  Beim  Vorüberzage 
bcgrüsste  die  mannhafte  Schlüssherrin  Anna,  Wilhelms  GeroahliOf 
eiae  gebome  ton  Bolsah,  mit  fttnfaig  PoUenchflssen  dea  Kaiser 
«id  ifkran  GaCleo  mgleich.  Um  die  Vespeneit  tiaf  Ksri  is 
Brixen  ein,  wo  er  den  Sonnlag  hindarch  stille  lag  uad  aai 
Montag  darauf  um  zwei  Uhr  iNachmittags  seine  Weiterreise 
antrat;  in  Sterzing  wurde  über  Nacht  gelegen.  Am  3.  Mai  ' 
selate  man  dit  Reise  aaeh  Innsbmch  fort.  Za  gleicher  ZeU, 
als  Karl  Sterzing  Yerlieas,  war  sein  Bruder  Perdhrnad  —  ^ 
Linz  kommend  —  in  Innsbruck  eingetroffen:  Perdisand  halle 
nach  seiner  Aakunft  in  der  Landeshauptstadt  nichts  eiligeres  >a 
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UlUD,  als  ein  Pferd  zu  besteigen  und  seioem  geliebten  Bruder 
entgegen  su  mUuL  In  tmu  öden  BcrgMkiKiit  am  Fu<m  des 
irmiMiii  —  twitdmi  Lofg  imd  Giiea  —  tiafeii  beide  MoBwdMD 
•M  a  M  ITecliafltige  mtauBM.  *)  Kiri,  der  ee  Pferde  «rer, 
erkannte  zuerst  seinen  Bruder;  er  sprang  also  vom  Pferd  und 
lUDarmte  Ferdinanden ,  der  gieickfalis  vom  Pferde .  gestiegen 
wer,  aufs  iienlichste;  nach  einer  kmes  ünieiredeng  eeMen 
beide  Fflnien  ibie  Reiie  bie  Metrei  fert,  vo  eia  die  Neebl- 
legfff  bieken  und  denn  tm  4.  Mei  neob  hnebniefc  gelangten. 
Unbesciittibiu  ii  war  der  Jubel  des  ganzen  Volkes  über  die 
Ankunft  dts  mächtigen  Kaisers ,  der  am  4  Mai  unter  einem 
eeidcnen  Tregbinaiei  in  die  Siedl  cbnog;  fMl  Jederaeni  welUe 
die  BUdäite  oder  Weppen  dieeer  ivei  beben  fliopter  beben. 

Ale  Kerl  In  den  greeecn  Seel  der  keieerlieben  Burg  ein- 
trat, wurden  ihm  seine  jungen  Neffen  und  Niciilen  Maximilian, 
ferdioand,  Elisabeth  und  Anna  enlgegengeführt,  die  er  alle  mit 
eiMr  eekben  Ztfrlüebkeil  klüete  und  in  die  Anne  echleiSy  deae 
deo  UflMtebenden  Tbrinen  bi  die  Angen  treten.  Mne  Prande 
werde  neeb  erböhl  durch  die  Ankunft  seiner  Schwester  Maria, 
der  hinteriasseneo  Witwe  des  uogittcklichen  bei  Uoliacz  gefai- 

•)  Zum  Audenkeu  aii  das  yluckliche  /ussmmenirefleu  beider  Brüder, 
die  einander  acht  Jahre  lang  nicht  mehr  gesehen  halten,  liess 
Ferdinande  Kanster,  Keidhil  Bernhard  Yon  Ciee,  Ftielbiiebef 
von  Trieni,  auf  dem  Phrise  der  ZnMnunenknnft  eine  von  Metell 
mit  hatberbabenen  Figuren  künstlich  bearbeitete  Tafel  aufrichten, 
welche  alter  in  splterer  Zeit  aannit  der  eisernen  Vergitlemng 
entwendet  wurde. 

Der  Siiindort  des  aufgesleUt  gewesenen  Uonuneotes  wird  heut 
zu  Tag  nocli 

-heim  Kaisorbiid'^ 
genannt.    Die  inoscbrift  der  Tutel  lautete : 

Imperalori  Caesari  Carulo  V.  F.  F.  Aug.  ex  iiispaniis>  Italia- 
qne  susceplis  coronis  imperiafibus  advenienli,  et  Ferdiaando 
Hoegeriae,  Bobemiae<|ne  Regi  e  Panoniis  decorreati  oplbnte 
Friecipibns  ad  perpetoaai  pabficae  laaliliae  nemoriam,  quod 
fratres  ante  annos  VIII  digressi^  summis  inter  niorlales  honoribus, 
refrnis.  trinmptiis  aiirti  lioc  in  !oro  saivi  sospilcsque  coiivenerunt. 

Anno  sftlntis  MDXW  Kried.  Franc,  de  monte  niveo  Stenici 
praafect.  maadato  r<^io  f.  c. 
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lenea  Ksoigs  fon  CagM«  Mwig.   OlMfobl  der  AifeHck' Ibras 

Trauerkleides  Anfangs  die  angenehme  Empfindung   in  etwas 
niederschlug,  so  überwog  doch  den  Schmerz  die  Freude  des 
Wltdeneheat  oaeb  eioer  beinaJM  «eohMdiBjilurigeo  Tiejunnig. 
Id  loHbraek  besodrttn  dn  Kaiser:  Friedrich  FlUtgnr  n 

m 

Kht&n  Qod  Kardioil  Httlrilas  Lang,  Bnbfsehof  ▼«m  flrfslirg, 

uro  ihn  im  Namen  des  gesammten  Ueiches  zu  begriis^en,  dann 
Charfürsk  Joachim  von  Hrandenburg,  die  Henoge  Wilhelm  und 
Ludwig  ¥00  Beyen  oad  (leorg  von  Sechsen  nebst  oMhianB 
indem  Forsten ,  won  noch  die  Gcsandlen  der  protecHntischee 
Fersten  iLsmen.  Da  die  Stadt  Innsbruclt  mit  dem  Imiaeriidiea 
Volke  und  so  vielen  Fremden  ganz  angetulU  war,  musste  der 
anf  den  15.  Mai  ausgeschriebene  Landtag  nach  Hall  verlegt 
werden,  Anf  diesem  hhiglen  die  Stinde  recht  hitter,  daas  aiehl 
rar  dreissig  Jahre  lang  Tide  Iniaeriichn  IVappea  hi 
den  Kriegen  gegen  den  Papst,  gegen  V^Miedig  und  Frankreich 
durch  Tirol  gezogen  waren  und  sich  im  Lande  herumgetummelt 
hatten,  sondern  auch  daas  so  ?iele  laasend  Laodeskioder  eliea 
ao  laage  gegen  die  Schwetser,  Venelianer  md  Rmnaoaen  ■ 
und  aaaaer  Tirol  Kriegsdienste  geleistet  hätten ,  dalir  aber  gar 
nichts  bezahlt  worden  sei;  nichtsdestoweniger  wurden  3000 
Manu  auf  drei  Monate  zu  steilen  und  zu  unterhalten  versprochea 
nnd  de«  Kaiser  36,000  tialdea  bewilliget. 

An  6.  Jnni  reisten  Karl  nnd  Ferdhnnd  nach  efaiem  Aaf- 
enthalle  von  32  Tagen,  wahrend  welcher  Zeit  der  Kaiser  seiaea 
vertrauten  obersten  Kanzler,  den  Kardinal  Gattinara,  der  ihn 
ongeachtcl  seiner  Kränklichkeit  bis  Innsbruck  begleitete,  ver- 
hnren  hatte,  Iber  Kafatein  und  Manchen  nach  Augsbaig  laai 
Meichstng  ab. 

Vor  Schwaz  wurden  beide  Majestäten  angenehm  -Ibei^ 
rascht;  es  waren  ihnen  nümiich  sämmtliche  Knappen  dieser 
Orlschdfl,  bei  5000  an  der  Zahl  (aicht  aber  14,000,  wie  man 
anch  lesen  kann)  bereits  eine  Stunde  weit  entg^ngesogea  — 
anageHlstet  nach  Brnnch  nnd  Manier  der  Landsknechte  aiü 
langen  Spiessen,  Helleparden,  grossen  Schlachtscbwertero, 
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Handröhren  und  „siemlichem  Feldgeschütz^.  Die  Knappe« 
Mibfl  intlM  «iek  «  iweiei  «tfaiita*  ad||eateUl,  welelw  cim 
300  Sehfille  fon  «iiander  ataBdei.  Jeder  einseltte  Hanfe  bil* 
Me  wiednum  mehrere  Glieder,  toq  denen  ein  jedes  71  Mann 
sflhite.  In  der  Nähe  der  Knappen  stand  ein  anderer  yHaiüeo^ 
von  1600  Buben,  die  ebenfalls  bewaffoel  waren. 

Als  nnn  beide  Moniieben  hernngekoainei  waren,  and 
Knappen  und  Buben  in  Angensehein  genoniMn  ballen,  wnide- 
von  diesen  ein  Scheingefecht  aufgeführt.  Nach  Beendigung 
desselben  hielten  Karl  und  Ferdinand  ihren  feierlichen  Einzug 
in  Schwaz.  Die  »Bergiberrea^  verebrien  den  Hiyestäten  gieieb 
b«  ibrar  Anbunfl  ebe  grosaa  aUbame  Medaille  bn  Wertbe  von 
1700  Calden,  aaf  weleber  In  der  Hille  der  baiserliebe  Adler 
and  aussen  herum  das  \\appen  aller  Länder  Karls  Y.  und  auf 
der  andern  Seile  ^ammtiiche  Titel  dieses  mächtigen  Monarchen 
abnegiabcn  wann;  nneb  euer  andern  Quelle  aoU  aal  d« 
Kebiaaile  der  düenreicbisebe  Staninbauni  eingaiiaben  gaw»-> 
aen  sein. 

Am  7.  Juni  wurden  die  Bergwerke  in  Augenschein  ge> 
nonuaen  und  gleich  denselben  Tag  noch  die  Heise  nach  Kuf- 
alein  w  Wasser  forlgeseUI.  Aai  15.  Juni  biell  Kaiser  Karl 
seHwn  feieiiioben  Elnaig  in  Angsbarg. 

Nacb  dieser  Episode  wollen  wir  wiederuai  zur  Belageruag 
von  Florenz  zurückkehren. 

7.  Die  Belagerung  der  beaaunten  Stadl  balle  während 
dieser  Zeil  ibren  ungasittrien  forlgang  genommen,  Jedoob  naeb 
der  Abreise  des  Kaisers  am  22.  Min,  dem  der  P^l  am 
Si,  März  auf  dem  Fusse  gefolgt  war,  um  nach  Rom  tnriek» 
zukehren,  wollte  Graf  Felix  von  Werdeuberg  nicht  länger  mehr 
bei  der  fielagerungsaraiee  ?erbleiben;  er  liess  demnach  den 
Kaspar  von  Freundsberg  von  Bohigna  naob  Florens  kon»* 
men,  abergab  ibm  das  Kommando  aber  die  deniseben  Troppen 
und  ging  ebenfalls  zum  Reichstag  nach  Augsburg  ab,  wo  er 
bald  darauf  —  starb.  Da  auch  dem  Ritter  Kaspar  v.  Freunds- 
berf  der  gaaae,  ledigiicb  im  lalensaa  des  Pspsles  gefabne 


Krieg  durcbans  nieht  eingehen  wollte,  so  flbertrag  er  An 
Oberbefehl  Aber  den  10,000  Mnii  staiken  deotocben  Rem» 
thell  seinem  Oheime,  dem  Gnfen  Lvdwig  toh  Lodron, 

verlicss  das  Lager  und  nahm  ^gleichfalls  seinen  Weg  über 
Innsbruck  nach  Augsburg.  Auch  der  Markgraf  Alphons  von 
Guasta  mg  ab. 

Das  kalseriiehe  Heer,  dessen  Verpflegmg  ond  Beeoidoog 
der  hipst  halte  6bemehmen  messen  (was  ihm  eine 
liehe  Auslage  von  ir>0,000  Gulden  verursacht  haben  soll),  lag 
schon  bei  eilf  Monate  vor  Florenz,  in  welchem  sich  bekannt- 
fieh  bei  i 2,000  Hann  beim  Beginn  der  Beiagenmg  befanden, 
die  aber  fn  den  forlwührenden  Gefeehlen  sehr  lusammeng»- 
sehmolzen  Ovaren.  Um  nun  die  Besatzung  zu  verstärken,  wvrde 
Francesco  Ferrurci  von  den  Florentinern  nach  Pisa  abgeschickt, 
am  das  daselbst  befindliche  Kriegsvolk  anzuwerben  und  nach 
Floreas  la  Mran.  Ak  dies  der  Oberbefehlshaber,  PHns  Phi- 
Kbert  von  Oranien,  in  Erftihrong  gebraeht  halte,  Oberlrag  fr 
die  Leitung  der  Belagerung  detn  Ferdinand  von  Gonzaga  und 
dem  Grafen  Ludwig  von  Lodron,  nahm  einen  Haufen 
Reiterei  -ond  Fussfolk  ond  eiile  an  der  Spitse  desselben  aar 
Nacfatsteil  dem  Fermcci  gegen  Pisa  nach.  Unterwegs  han  er 
inm  Städtchen  Cascina  am  Arno;  als  dieses  die  Thore  niebf 
öffnen  wollte,  wie  vs  Prinz  Philiberl  verlanirt  halte,  und  Prinz 
Philibert  sich  nun  anschickte,  das  kleine  Ne^st  mit  WalTengewall 
10  nehmen,  so  versog  sich  seine  Uotemehmong;  tiber  eirn^ 
onbedentende  Nebensache  warde  die  Hauptsache  ausser  Acht 
gelassen  und  das  Kostbarste  verloren  —  die  Zeit.  Fermeel 
hatte  diese  gut  benülzl,  schnell  4iH}0  Hackenschützen  ange- 
worben und  sich  damit  auf  den  Weg  nach  l'loreoz  gemacht; 
bald  stieas  er  aber  anf  die  Trappen  des  Prinaen;  mm  entspann 
sieh  swisehen  beiden  Theilen  ein  bittiges,  eio  blutiges  Gefecht. 

Prinz  Phitibert  machte  an  der  Spitze  seiner  Kflrassiere 
einen  heftigen  Angriff  auf  seine  Gegner,  Hei  aber  gleich  beim 
ersten  Anpralls  von  zweien  Kugeln  getroffen  — •  todt  voia 
Pferde.   Die  Kaiserlichen  errangen  stnur  in  diesem  Mutigsn 
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M&ektä  dM  Sieg,  eftÜtaR  aber  bedeateode  Yeifvife  and  ver- 
loren —  den  ^kühnmulhigen*  Prinzen,  für  sie  der  grösste 
Verlust!  Die  Feinde  zogen  demselben  die  prächtige  Kleidung 
ab,  sowie  den  Tergolddea  Umiseh,  und  liesseii  die  Leiche 
«flbcaehlet  liegen;  ein  Fransose  suebte  jedoch  dieselbe  laf,' 
fand  sie  und  legte  sie  quer  aufs  Pferd,  so  dass  der  Kopf  und 
die  Fasse  links  und  reclib  iierabhiogeo  —  ein  trauriger  An- 
blick I  —  and  brachte  den  Gefallenea  so  nach  Pisa,  wo  er  in 
euer  Kapelle  ausgesetzt  und  sodann  aur  Erde  b^tatlel  wurde; 
dfe  erhaltenen  swei  todilichen  Kugeln  hatten  dem  Feidherm, 
der  nuch  nicht  30  Jaiire  zahlte,  den  Kückgrad  zerschmetiert 
nnd  waren  im  Herzen  stecken  geblieben. 

Aber  auch  PerruccI  war  den  Kaiserlichen  fai  die  Binde 
gefallen;  Pabritios  Haramald,  Kommandant  der  italienischen 
Truppen  im  Beiageruogsheere,  liess  den  Gefangeneu  —  hin- 
richten. 

8.  Die  Florentiner,  nun  schon  eilf  Honale  lang  belagert^ 
TOD  aller  Welt  verlassen  und  vom  Hunger  geängstigt  eben  so 
wie  vom  Belagerungslieere ,  schickten  zwei  Abgeordnete  zu 
Ferdinand  von  Gonzaga ,  der  nach  dem  Tode  dos  Prinzen  von 
Oranien  und  nach  dem  Abzüge  des  Alarkgrafen  Alphons  voit 
Gaasla  Oberbefehlshaber  geworden  war;  dieser  liess  nun  den 
Bewohnern  von  Plorena  bedeuten:  der  Kaiser  wolle  durchaus 
nichl  die  Stadl  zu  Grunde  richten ;  diese  möchte  sich  nur  er- 
geben Endlich  am  12.  August  1530  kam  zwischen  beiden 
Tbeiien  em  Vertrag  an  Slando;  diesem  so  Folge  mussten  die 
Florentiner  80,000  Goldstflcke  erlogen,  und  swar  40,000  gleich, 
und  den  Rest  in  sechs  Monaten,  sowie  mehrere  Bürger  als 
Geisseio  steilen.  Sic  hatten  auch  eine  Besatzung  in  die  Stadl 
aaCtnnehmen  und  mussten  sich  verpflichten,  die  von  Karl  und 
Klemens  su  bestimmende  Verfsssung  aumnehmen.  Ueber  diese 
sprach  sich  eine  kaiserlicbe  Urkunde  vom  28.  Oktober  1530 
oühcT  aus,  ^obgleich  die  Florentiner  —  heissl  es  in  derselben 
—  eine  sehr  hai1e  Strafe  verdient  hatten,  wolle  Kari  ihnen  doch 
Veneihung  bewilligen,  ihre  Rechte  besMIigen  und  die  alte 
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Wabl  der  Beanteii  and  BdUkcdn  feniliiiiigea.  An  die  Spitie 
iu  Gmmo  fiolle  tber  Prioi  AloMider  von  IMicis  ab  iknqi 
tratao,  nad  dieae  Wflrde  auf  aeiaa  niaaliehea  BrbM  mtk  im 

Rechte  der  Erstgeburt  übergehen.'' 

So  war  das  Haus  der  Mediceer  in  Flurenz  wieder  einge- 
aelit,  aoroit  dar  aehalichate  Wnaacli  des  PafMka  erfÜÜU;  der 
Baue  Henog  Atesaader,  ein  lelcIrtsinBiger  Jnnger  KaiiBy  fenoit 
aber  seine  Wflrde  nielit  lange,  indem  er  Anno  1538  von  seiaea 
eigenen  Verwandten ,  Lorenio  von  Medicis ,  ermordet  wurde. 
Hipolitus,  Alexanders  Bruder,  wurde  Kardinal,  machte  aber 
dieaer  iMdieo  Würde  wenig  filira. 

9.  NadideBi  nnn  aneh  Floreoa  aar  Rahe  gebracht  «rordea 
war,  erhiellen  die  allen  dentadien  Landsknechte  ihre  Beuhlaaf 
und  untir  Eineiti  auch  den  Abschied.  Von  allen  circa 
12,(XH)  Kriegern,  die  mit  Georg  von  Freundslierg  vor  vkr 
Jahren  den  Zag  naeb  Italien  aagetreten  hatten ,  waren  aoek 
fünf%€hn  Bunderl  am  Leben.  Diese  verliessen  nun  aül 
dem  Grafen  Ludwig  von  Lodron  Italien,  in  vrelcben  Aber 
zehn  Tausend  ihrer  WafTengeuosseo  und  Landsleute  inoer- 
balb  dieser  vier  Jahre  den  Tod  gefunden  hatten,  ond  kehrtet 
naeb  Deatscbland  sarflcb,  wohm  der  oflgenaanle  Uaadegw 
Sebaatian  Sebertlin  von  Borlenbach  berdta  em  Jabr  firflbar  sa- 
rUckgekehrt  war. 

^AIso  kam  ich  —  schreibt  er  —  mit  Glück  anno  1529 
den  8.  May,  mit  früden  gen  Schorndorf  sa  weib  ond  kindeni, 
nnd  bflit  in  demaelben  krieg  aberkommen  15,000  Guldea  aai 
gat  klaider  and  klainod;  dem  allm«ehtigen  sei  lob,  ick  kabi 
wol  erarnet  (^erworben)."  Was  es  aber  mit  diesem  „Eramea* 
fOr  eine  Bewandiniss  hat,  wissen  wir. 

Die  Gesebichle  sagt,  dass  aas  allen  Fobren,  die  aar  Ei- 
pedilion  gegen  Ftorens  verwendet  worden,  Graf  Ladwig 
von  Lodron  darcb  eine  vortrefflich  eingehaltene  Haaas» 
zuchl  sich  ganz  besonders  ausgezeichnet  habe  —  eine  Tugend, 
die  demselben  auch  anderswo  nachgerühmt  wird,  wie  wir 
bören  wenden. 
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Noa  lodert  sfcli  aber  der  Schauplati  der  Thiifgkeit  onftera' 
ffplden;  ehe  wir  aber  diesen  betreten,  soll  noch  vorn  unseligen 
Treiben  und  traurigen  Ende  des  beriichligteo  Rebellen  Michael 
Gaiaamayr  dasjeaige  enähll  werden,  was  ans  die  Geschieht« 
dafOD  aafbewahrl  hat. 

10.  Wir  haben  diesen  Unheilstifter  das  letzte  Mal  im 
Mai  1527  als  Hauptmann  im  venetianischen  Heere  vor  Rom 
ges^en.  Nun  wurde  unter  dem  15.  September  1527  dem  da- 
anafigen  Landeshanptmanne  Leonhard  von  Vols  durch  die  ober- 
nsterreichisehe  Regierang  ein  Sehreiben  eingehändigt  und  dem- 
selben darin  folgende  Mittheilung  gemacht :  man  habe  nfimlich 
einen  verdüchtigen  Mann,  Namens  Jklichael  Hateniang,  der  mit' 
dem  RfldeJsfnhrer  Gaissmayr  aus  dem  SUfle  SaUburg  wegge- 
lögeo  und  von  diesem  lum  »Schultheis**  gemacht  worden  sei, 
\m  Brixenthale  aufgefangen  Michael  Ratenlang  iiabe  seiner 
^Praktiken  lialber-'  peinlich  befragt,  nachstehendes  (lesländnisai 
abgelegt:  Erstlich  wflre  Gaisä^mayr  Iflgiich  in  grosser  ^ Hebung 
einen  neuen  Aufruhr  an  erregen,  habe  anch  seitlicb  im  Winter 
mit  der  Republih  Venedig  um  ,,vnterschlaipf  und  Pnss  ge^' 
hmidell'',  und  die  Anzeige  gemacht ,  weil  alles  Kriegsvolh  aus 
Tirol  nach  Italien  zöge,  wolle  er  ein  »rges  Spiel  im  Lande 
anrichten  —  für  den  Fall,  dasä  ihm  die  Republik  verbülflich 
sein  sollte;  diese  habe  aber  siir  Antwort  gegeben,  sie  htttte 
hefneri  Krieg  gegen  die  Osterreichischen  Erblflnder,  sondern 
gegen  den  Kaiser  um  das  Herzogthum  Maitand,  auch  habe  die 
Republik  bei  Lebensstrafe  \ erboten ,  eincit  Einfall  in  die  Erb- 
lande au  unternehmen.  Ferners  habe  Raleniang  ausgesagt: 
Gaiasiiiayr  gedeohe,  sobald  der  Abang  der  Trappen  geschehen, 
jedenfalls  einen  aenen  Aufruhr  nnanietleln  und  den  Anfing 
damit  in  Tirol  zu  machen,  dadurch  könne  er  sich  des  Pioz- 
gaues  ^vergewissern*^. 

Im  erwähnten  Schreiben  der  <)aterreicbischen  Regiemng  an 

den  Landeshaoptmann  wh^  aehlicaaiich  anch  geneidet,  ein  an- 

aissiger  Mann  und  iwei  ledige  Knechte  wiren  uns  dem  Lnger 

der  Venetianer  gekommen  und  hatten  auf  die  Frage:  was  üir 
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FflrnehmeD  sei?  svr  Anlworl  gegtben:  Gtissmayr  habe  sie 
täglich  TertfOfltel,  d$u  er  einen  neuen  Anfrohr  tn  der.  Elicli 
erregeo,  dann  aof  den  Noiuberg  liebeo  ond  daeelliet  ein  paar 

Schlösser  an  sich  bringen  und  mit  Hülfe  der.  Bauern  den  er- 
regten Aufstand  weiter  verbreiten  werde. 

Seiner  Umtriebe  wegen  von  der  Republik  Venedig  oaeh 
dem  Friedeasaehlaaie  mit  dem  Kataer  nicht  mehr  gelitlen,  ng 
Gaissmayr  in  die  Schweis.  Unter  dem  20.  Aognst  1590  werde 
nun  dem  Lnndeshauptmanne  von  Tirol  von  der  oberusterrei- 
chiscben  Regierung  der  Auftrag  er) heilt,  gute  und  verlässlicbe 
l^undschafter  sowohl  innerhalb  des  Laadea  als  aosserbalb  dea- 
aeltp  in  bestellen,  welche  auf  die  «Praktiken^  des  Gaissnnir 
ein  gutes  Augenmerk  haben  sollten.  Bei  dieser  Gelegeaheit 
wurde  dem  Landcshaiiplmanne  dnnh  die  Regierung  nachstehende 
Mittheiiung  gemacht :  Gaissinayr  habe  sich  gegen  einen  Mann, 
der  demselben  als  Kundschafter  gegen  S^ttrich  nachgeechidU 
worden^  Temehmen  lassen,  er  gedenke  an  der  Spitse  eiaei 
Haufens  von  18,000  Mann  witschen  und  deutschen  Volkes  voa 
Graubiinden  aus  einen  Einfall  ins  Tirol  zu  unternehmen,  and 
dein  Landesfürsten  genug  zu  schatfen  zu  gei  en. 

Da  Gaissmayr  iu  der  Schweis  mit  seinem  Plane,  Tirol  la 
insurgiren,  kernen  Anklang  (M,  so  eilte  er  wieder  nach  Italiea 
zurück^  um  von  hier  aus  zu  demselben  Zwecke  thätig  zu  sein; 
allein  hier  wurde  seinem  fernem  Treiben  Einhalt  gethan;  der 
Unheilstifter  wurde  nilmlich  in  der  Stadt  Padua  im  Jahre  153U 
durch  swei  Spanier  ergriffen,  enthauptet  und  der  Kopf  des 
RMelaflihrers  dem  Landesforsten  nach  Innsbruck  Oberschickt. 
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ZV.  Abschnitt 

Sr*f  Ludwig  Ton  Lodron  im  TürkenkrUg»;  Saiten  SoIimaB  II. 
und  sein  Günstling  Ibrahim  Pascha;  Eroberung  ron  Belgrad  durch 

Soliman:  Schlacht  b«^i  Mohacr. ;  Belagprung  Ton  Wien  und  Güni 
durch  Soliman:  Graf  Ludwig  im  Karnpff  mit  Rassimbeg;  Frie- 
densschluss;  Ferdinand  I.  und  seine  Gpuialilin  Anna  in  Trient  anno 
1Ö36;  Vermählung  des  Grafen  i^udwig  mit  Ursula  ron  Cies. 

i.  Im  Jahre  f520  bestieg  den  Tlir6n  der  Osmanen 
Soliman  II..,  der  Gro^^se,  der  Prächtige,  der  Gesetzgeber, 
von  deo  Seinen  auch  der  Herr  seines  Jahrhunderts  geoannt. 
Die  Gesandten  Fehlinands  attinlicli  die  Graftn  Ndgarola  und 
Lantberg,  beschreiben  ans  diesen  gewaltigen  Mann'  als  enthalt- 
sam, edelsinnig  und  gru.^smtithig ,  sein  Aeusseres  als  Ehrfurcht 
erweckend,  meiir  anziehend  als  abschreckend;  Alles,  was  der 
Geist  eines  Regenten  nur  immer  Grosses  und  Gewaltiges  in  • 
Plioen  rnid  Gedanken  nmtoen  mnss,  uro  sein  Leben  und  dordl 
sein  Leben  zugleich  auch  seme  Zeit  aus  der  Bahn  der  Ge- 
wtyhnlichkeit  hinauszuheben,  war  in  Soliman  vereinigt.  Darum 
'  erfOllte  er  nicht  nur  seinen  Namen  mit  einem  Ruhm  und  Glanz, 
wie  noch  kein  Sultan  vor  ihm,  sondern  er  machte  auch  seine 
Zeit  10  der  meriiwtlrdigslen  in  der  Geschichte  des  osmanischen 
Riehes;  denn  nie  giflncte  dieses  Reich  in  einer  solchen  Grflsse, 
wie  unter  Soliman's  40  Jahre  dauernder  Regierung. 

Dem  gewaltigen  Sultan  zur  Seite  stand  aber  auch  ein 
Mann,  eines  solchen  Herrschers  würdig;  es  war  dies  der  Gunst- 
lu^f  Ibrahim  Pascha,  hochhertig,  staatskIng,  gewandt,  be- 
sonnen, leutselig  vnd  ein  Kenner  des  Verdienstes.  Ibrahim 
Pascha  besass  Soliman's  unbegränites  Vertrauen,  war  Aos- 
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ipender  tller  aeiner  Ginden ,  sawie  Verkflnder  and  YoUiieher 
aller  aeiier  Befehle. 

Suliman  schickte  gleich  nach  seiner  Thronbesteigung  einen 
Gesandten  nach  Ofen,  an  den  Hof  des  geisl-  und  kOrper- 
schwacheo  Ktaigs  ton  Uogaro,  Ludwig  II.,  on  diesen  an  den 
der  hakeu  Pforte  in  enirichlenden  THbul  sa  erinnern.  Dieter 
Gesandte  ersehien  aar  Zeit,  als  der  15  Jahre  tthlende  König 
seine  Vermählung  mit  Maria  von  Oesterreich,  Schwester  Karls  V. 
und  Ferdinands  1.,  feierlichst  beging.  Die  Forderung  des 
Sttllans  kam  ungelegen  and  ^  bcieidigte.  Statt  an  ihre  Er- 
IQllung  tu  denken,  ward  Sollmans  Abgeordneter  schwer  misa- 
handelt  and  in  einen  Kerker  geworfen,  Ja  —  wie  ?ielfach  be- 
hauptet wird  —  gar  ermordet. 

Diesen  Frevel  sa  rächen,  trat  der  Sultan  zum  ersten  Haie 
an  die  Spitie  emer  gewaltigea  Ueeresmacht.  Fast  widerstand»- 
\os  fielen  beinahe  alle  festen  Schlosser  an  der  Save  In  Sdi- 
mans  Gewalt,  und  schon  im  JaH  1521  stand  er  vor  Belgrads 
Mauern  und  begann  die  Belagerung  dicsrr  hoch  wichtigen  Festung. 
Zwansig  Stürme  wurden  von  der  tapfern  BesatsoQg  siegreich 
akgcachlagen;  allein  nach  emer  kursen  Belagerung  von  ?ienehn 
Tagen  ^  binnen  welcher  Zeit  aber  fortvirlihrend  ?on  den  TOrken 
gestürmt  wurde,  fiel  dieses  ß u  II  werk  der  Christenheit  iu 
die  Hände  der  Osmanen,  in  denen  es  sich  noch  befindet. 

2.  Fünf  Jahre  später  ^  1526  —  brach  Soiiman  am 
23.  April  mit  einem  Heere  ?on  300,000  Mann  sum  «weiten 
Male  von  Konstantinopel  auf.  Ohne  Widerstand  ging  er  Ober 
die  Dunau  und  nahm  die  .St  idt  Pete  r\v ardein  im  ersien 
Anlauf,  bei  so  dringender  Gefahr  liess  König  Ludwig  nach 
alter  Sitte  einen  blutigea  Säbel  durch  alle  SlSdte  und  Dörfer 
Ungarns  tragen  und  damit  die  ganze  waOenlÜhlge  Mannschaft 
unter  Todesstrafe  gegen  die  Unglflubtgen  aafbletea.  Am  29.  Au- 
gust 1526  (also  an  demselben  Tage,  au  welchem  fünf  Jahre 
früher  das  feste  Belgrad  in  die  Hände  Solimans  gefallea  war) 
kam  es  beiMobacz  aar  Schlacht.  Ach!  wir  kennen  ihren 
uuglackiichen  Ausgang  i  über  22)000  Ungarn ,  darunter  sieben 
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Bischöfe,  28  Magnaten  und  öiR)  Ritter  bedeckU  n  das  Schlacht* 
feld;  König  Ludwig,  von  der  Menge  fortgerissen,  eilte  gegen 
FOnfkirchen.  Bei  der  Ortichaft  Eielje  wollte  er  sich  Aber 
eioeii  SBMpfi^  Grand  reiten,  to  Pferd  sank  aber  ein,  wdlle 
^ch  emporarbeiten ,  fiel  aber  ermattet  aof  den  KOnig ,  welchen 
die  Schwere  seiner  Rüstung  unter  dem  Wasser  hielt ,  so  dass 
er  elendiglich  zu  Grunde  gehen  musste.  Die  Türken  drangen 
hleranf  siegreich  bis  Ofen  vor,  das  ebenMb  in  ihre  Hflnde  fiel. 
Hefankehrend  richteten  sie  nach  allen  Seiten  hin  die  fhrchlbar- 
sten  Verwüstungen  an  und  schleppten  bei  300,000  Christen  in 
die  Sklaverei  fort. 

3.  Wiedemm  drei  Jahre  später  «—  .1529  —  brach  Soli- 
man  den  2.  Mai  tan  dritten  Male  an  der  Spilse  eines  Heeres 
▼OB  300,000  Mann,  dem  ein  Vorlrab  von  30,000  Kriegern 
voranzotr.  von  Konstarilinopel  auf,  und  stand  am  20.  September 
vor  Wien,  das  nun  24  Tage  lang  aus  400  Feuerschlttoden 
mmnsf  esetsi  beschossen  wurde.  Wir  hennen  den  Ansgang 
dieser  ewig  denkwürdigen  Belagerang.  Am  14.  Oktober  wurde 
der  Haoptstunn  gfOeklich  abgeschlagen .  und  am  18.  Oktober 
hob  Solimans  nilgewaltiger  Günstlinge  Ibrahim  Pascha,  nachdem 
alle  Uolt'nung  geschwunden  war,  sich  der  Stadt  durch  Verrath 
8«  bemiehtigen,  die  Belagerung  anf  und  sog  Aber  Brack  an 
der  Leytha  nach  Uagara  ab. 

Halten  wir  hier  inne,  um  einen  Blick  auf  die  Grabschrif) 
nnsers  Neiden  zu  werfen,  von  weicher  um  Schlüsse  der  Bio- 
graphie die  Rede  sein  wird;  in  dieser  heisst  es  vom  Grafen 
Ludwig:  ,qni  posi  pinra  Domui  Auguslae  praestita  serrithi 
Viennam  obsidione,  lldem  catholicam  meto,  Carolnm  ▼ 
Caesareni  pericuiij»  liberavit.-  Dieser.  Aufschrift  zu  Folge  hätte 
Graf  Ludwig^  bei  der  Vertheidiguog  der  Stadt  Wien  oder 
tum  Eotsats  derselben  mitgewirkt;  ich  glaube  aber  diese  An- 
nahme hl  Abrede  stellen  lu  mOssen  —  und  dies  ans  folgendem 
Grande.  Am  20.  September  4529  begann  die  Belsgerang  ton 
Wien  und  neun  Tage  spHtiT.  also  am  \9.  September  152P, 
begann  die  Bdagcraog  von  Fiorens,  weicher  Graf  Ludwig 
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urkundlich  beiwohnte;  derselbe  konnte  also  wohl  aiclU  n 
gleieker  Zeü  bei  FJoieiu  and  bei  Wies  M%  sei«. 

Uebrigens  flnden  wir  tob  deo  RiUen  end  Edtaa,  welche 
sieb  aus  tirol  Ischen  Geschlechtern  wahrend  der  Belagerung 
der  benannteu  Stadl  uud  beim  Entsätze  derselben  ausgezeichnet 
haben,  folgende  Namen :  Auer,  BraodU  (Signoiul),  Payr«- 
berg)  Sudler  and  Wolkensleio. 

Von  Sigmund  Brandis  aagl  die  Gesehiebte  mmwidicb, 
dass  er  bei  einem  Au^tfalle  den  Türken  einen  ^merklich^n 
Schaden^  sugefUgt  habe. 

4.  Ilem  drei  Jahre  später  —  Anno  1532  —  brach  Seü- 
ann  laai  Tiertea  Haie  an  der  Spiiw  eines  Heeres  fon 
200,000  Mann  Possvolk,  20,000  g«  regelten  Rehcra  ond  i6,0Q0 
sogenannten  Rennern  und  Brennern  nebsl  300  Feldstücken  von 
Künstantinopel  auf.  Am  i4»  Juni  stand  er  mi(  seinem  üeere 
hereila  bei  Belgrad,  wo  er  noch  eine  Verslirkang  von  i  5,000 
Tartarea  an  sich  sog.  HH  dieser  Machi  ging  der  Snllaa  ibsr 
die  Donau;  ein  'Ihef!  seiner  wHden  Horden  wflitte  sieh  in 
Syrroien  und  Slavonien  von  Staut  lu  Stadt,  um  gänzlich  zu 
verheeren,  was  vom  Kriege  bisher  noch  unberührt  geblieben 
war;  der  andere  Theil  zog  mit  dem  Grosshem  an  der  Spitie 
nach  Sssek  nnd  von  da  nach  Hohaea.  Hier  empßng  er  die 
Gesandten  Ferdinands,  die  Grafen  Nogaroia  und  Laroberg,  die 
aber  zurückbehalten  wurden,  damit  sie,  wie  Soliman  sagte,  als 
Aagenseugen  seiner  Theten,  ihrem  Gebieter  desto  glaubwür- 
digere Knude  aberbringen  konnten. 

Am  25.  Jali  sog  Soliman  von  Mohacs  nach  Slohlweisse»- 
burg  und  wendete  sich  von  hier  —  aus  unbekannter  Ursscbe 
—  über  Sarvär  gegen  das  Städtchen  GUns.  Hier  entiiess  er 
die  bisher  surackbehalteaea  Gesaadten,  reichlich  bescheakt»  aa 
Xinig  Ferdinand  nnd  Kaiser  Karl  mit  einem  Schreiben,  worin 
Soihnan  beiden  erwShnten  Monarchen  meldele:  „er  sei  sar 
Rache  des  an  seinem  Schutzgenossen  und  Freunde  Johann 
poiya  verübten  Unrechts  gekommen,  werde  in  das  Herz  ihrer 
Updsf  fein4ii^h  eiipdrjngen  nnd  giii  Gottes  «ad  des  ?tß§km 
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Hülfe  jeden  Widersland  überwüliigen ;  wären  Beide  von  könig- 
lichetai  Ehrgefühl  beseelt,  so  stdltea  sie  im  o^nea  Felde  sich 
'ftm  «ntgegeDsleHen.  In  einer  einxigeo  ScUachl  lasse  sich  Qrt- 
seheMeii,  ob  die  Remckoft  1ll»er  <He  Welt  Ihnen  gehöVe  oder 
ihm.-  Beide  Sendschreiben  wartii  in  arabischer  Sprache  mit 
goldenen  und  blauen  Huchstaben  geschrieben,  in  Gold  gesiegelt 
und  in  purpurnen  Beuteln  eingeschlossen.  ^ 

5.  Wltlerweire  hatten  auch  Karl  und  Ferdinand  eine 
grosse  Thfitigkeit  entwickelt  und  bei  Wien  eine  Heeresmacbt 
von  80,000  Mann  gesammelt.  Das  allzeit  getreue  und  opfer- 
willige Alpeniand  Tirol  hatte  dazu  3000  Mann  gestellt,  und 
dieselben  nehst  einem  viermonatüchen  SoM  auf  dem  Wasser 
nach  Wien  'geschickt.  Sigmund  von  Brandis,  derselbe, 
weleher  der  Belagerung  Ton  Wien  beigewohnt  und  bei  einem 
unternommenen  Ausfalle  den  Türken  einen  ^merklichen  Scha- 
den^ zugefügt  hatte,  war  Oberst  über  dieses  Hüifskorps;  unter 
ihm  honnumdüten  als  Hauptieute:  Wilhelm  von  Wolhenstein- 
IVosfimrg,  Ludwig  von  Grienstein.  Oswald  Hess,  Arbogast  von 
Aimeber^,  Hanns  Khallioger  und  Melchior  Fieger.  Graf  Ludf-' 
wig  L()iir»»n,  der  von  Seherllin  »Oberüler  über  des 

königs  häufen^  genannt  wird,  und  Markgraf  Joachim  von  Bran- 
denburg niherten  sich  mit  Hfllfstruppen  der  Stadt  Wien  Ubir 
Steyennark;  Ritter  Kaspar  von  Freundsberg  war  mit 
seinen  Leuten  schon  früher  dahin  abgegangen.  Schertlin  von 
Hurtenbach,  von  den  Sladteii  Kempten,  Augsburg  und  Donau- 
wörth zum  Hauptmann  erwählt,  zog  am  Jakobitag  an  der  Spitib 
von  500  Landsknechten  und  50  Reitern  von  Augsburg  aus  und 
trat  seinen  Harseh  nach  Wien  an.  Graf  Wolf  von  Montfort, 
Oberst  des  srhwiihischen  Kreises,  niacfite  uiisern  Haudegen  zu 
seinem  Locotenenten,  Pfaizgraf  Friedrich  ernannte  ihn  zum  Loco- 
leaenten  Uber  das  ganie  Fnssvolk  der  Reichsarmee,  die 
ScherlKn  auf  65,000  Mann  zu  Fuss  und  i  1,000  Hann  zu  Pflenl, 
m  Summa  auf  76,000  Streiter  angibt. 

Am  5.  August  1532  übernachtete  der  Kardinal  Hipolitus 
de  Medicis»  der  Vetter  des  Papstes,  in  Brizen^  dieser  pracht* 
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Kebetde  Kirdieafttrat  fahrte  300  Pferd«  mit  eick,  md  tag  m 
der  Spille  yoo  iOfiOO  Heii»,  welche  Klemene  VII.  dea  Kiiw 
n  Hfilfe  schichte,  tor  Reidittmiee  nieh  Wien«  Kirdnnyr 

ruft  bei  dieser  Gelegenheit  aus :  ^0  da  gabs  viel  samtne 
Aöckleio!'^  Am  9.  Augu&l  marschirte  durch  Brixen  der  Stau- 
heiler  Toa  Neiiaad,  Antonio  de  Leyvt.  Der  geoiule 
Chmisl  macht  ans  von  diesem  Feldheim  folgende  nendeibaie 
Schfldemng:  ^Br  wt  wo?  Icruinp  gewesen.  Diaen  Mann  hat 
man  durch  das  Land  gi  tragen ;  er  ist  auf  Menschen  geritteo, 
hat  wo!  fein  Leul  pey  jm  gehabt  und  etwo  2<X)  Pferd.  Er 
^mag  wol  ein  treffendlicher  mit  synnen  sep,  aber  hrafl  hat  er 
Bit  fhr  ahi  Maos.  So  hat  er  auch  ail  gern  Geld  anageben;  ai 
ist  ein  abendtheurisch  eeschwind  Mann.^ 

Am  11.  August  linüeu  wir  den  lapfern  Markgrafen  Alphoos 
von  Gaasta  mit  BOCK)  Spaniern  in  Bosen,  wo  er  zwei  Tage 
ftille  lag.  Am  i4.  marschirlen  dieae  8000  Mann  dnrch  Elina; 
ihnen  folgten  anf  dem  Fnsse  14,000  Ilaliener.  Im  Genna 
marschirlen  in  diesem  Jahre  (1532)  85  Fähnlein  italienischer 
und  spanischer  Truppen  durch  Tirol,  bestiegen  dann  in  Hall 
und  Kufstein  Schiffe  und  fuhren  an  Wasser  nach  Wien.  In 
Brixen  allein  veiaehrte  diese  Mannschaft  3000  SUr  Mehl,  101 
Ochsen  und  300  Hammel  —  benrhundete  somit  einen  geseg- 
neten Appetit. 

6.  Am  31.  Juli  halte  sich  Ibruhira  Pascha  vor  Güos 
gelagert.  Daselbst  befanden  sich  nur  700  waffenfAhige  Mianer; 
diene  wurden  aber  von  euiem  Helden  befehligt,  der  schien 
Heldengeist  der  ganzen  Besalsung  einzuOitosen  vrossle  und  alle 
seine  700  untergeordnete  Leute  in  eben  so  viele  Heldin  um- 
wandelte; mit  Hochachtung  schreibe  ich  seinen  Namen  nieder: 
Nihlaa  Jurisilsch.  Nun  begann  eine  der  merhwftrdigslea 
Belagerungen,  welche  die  Geschichte  hennt.  Um  aber  w 
gleiehfr  Zeit  die  angrenzenden  Länder  zu  verheeren,  schidile 
Soliman  von  Güns  aus  den  Heglerbeg  Kazum  Pascha  ( Kassim- 
Bei)  mit  Reiterei  und  den  Osman  Aga  mit  Janitschaien  auf 
einen  Sireifsug  gegen  Obcr-Oeeleneich  nun.  Beide  geamle 


Digitized  by  Googl 


HMrfthicr  te  TOiIm«  Mim  16,000  bit  18,000  Inn  artfr 

ihreo  Fahnen. 

Verlasseo  wir  den  Sultan  vor  GUns.  um  diesem  Slreiflutfps 
n  folfen,  aber  aicb  an  wutum  Helden  wiederm  in  begegMp. 

Unter  den  grinUehslen  Yerwaeiaafen  wilitfen  licfc  die 
Horde»  nater  Kunm  Pasehn  (Keaeim  Bei)  und  Oaman  Aga 

von  Güns  aus  durch  Oesterreich  iüngs  der  Gebirge  bis  an  die 
Eons  in  der  Nahe  der  Stadt  Sleyer. 

Indeaaen  wnrde  Soliman  gefwungen ,  die  Bciagervng  von 
GOna  anlkukeben,  aacbdem  dieie  26  Tage  gedaaert  halle,  wlk- 
rend  welcher  Zeit  Jurisilaeh  13  SMrme  mil  seinem  Häuflein 
glänzend  abschlug  ;  der  Sullan  wende4f  sich  von  da  nach  Gräti, 
nm  diese  Stadt  zu  erobern.  Als  Kazum  Pascha  diese  Nach- 
ffiehl  arballen  balle,  Iral  er  mit  seiner  Ranfaachaar  eiligal  den 
Raebang  an,  naehdem  er  noch  die  Stadt  Weyer  geplOndeit, 
verbrannt  und  tausende  von  Menschen  beideriiM  Geschlechts  ge- 
fangen in  di<;  Sliiaverei  furtgescbleppt  hatte.  Er  gedachte,  über 
den  Wiener- WaU  ziehend.,  in  der  Gegend  von  Baden  herana 
anbrechen  nnd  von  dn  Aber  Wiener  Nenaladt  den  Weg  nneb 
Steyermnrb  einanscUagen,  uin  aich  mit  dem  Heere  des  Sollaaa 
bei  Grülz  zu  vereinigen. 

Von  den  Bewegungen  des  Feindes  genau  unterrichtet,  liatle 
aieb  Jedoch  Pfaligraf  Friedrich,  der  Oberlefehlshaber  der 
Beiebaarmee,  im  Gebirge  gelagert  nnd  dnaeibat  mit  12,000 
Hann  Puaavolh  und  2000  Reitern  trefflich  aufgestellt.  Die 
Thalwege  wurden  säinmtlich  durch  starke  Verliaue  und  Felsen- 
slttcke  unwegsam  gemacht  und  nur  Kiner  ofl'en  gelassen,  dieser 
aber  om  ao  starker  mit  Trappen  besetat.  Nach  einem  mehr- 
lagigen Hemmirren  (Auswege  anchend)  ward  nnn  eine  Abthei- 
lung vom  Korps  des  Kasnm  Pascha,  bei  8000  Mann  alark, 
iwischen  Pottenslein  und  Alieiiinaikl .  und  eine  andere  bei 
Leopoldsdorf  um  19.  September  angegritfen  und  —  aufs  Haupt 
geaehingen;  Sebastian  Schertlin^  der  an  der  Spitae  von  fflnf- 
bnndert  Sehfltsen  bei  Tagesanhnich  auf  die  Ttirken  einen  wO- 
theodeo  Angriff  unternahm,  entschied  die  Niederlage  des  Feindes. 


Kaum  die  Hälfte  der  Türken  entrann  dem  Racheschwerl  der 
Kaiserlicheu ;  Kazum  Pascha  selbst  fiel  in  der  SchJachl,  so 
wteker  tr  auch  mit  seilen  Sireiriiammer  kftmpfte. 

Wes  dem  Sdnreile  eotrann ,  suchte  sein  Heil  in  der  Flnchl; 
allein  in  demselben  Augenblicke  war  Graf  Ludwig  v.  Lodroo 
mit  seinem  ganzen  Kriegsvolke,  dann  sein  Lucolenent  Bemmel- 
berg  mit  vier  Ffthnlein  vom  Reicbsheere  und  Joachim,  junior, 
Markgraf  von  BrandeDbarg  mit  500  Kflrassieren  im  Amage 
begrifto.  Die  FIfichtlInge  fieleo  mm  eben  den  benannten  Ftt- 
rern  in  die  Hände.  Wie  ^^creizle  Löwen  Helen  die  erbilterlen 
Kaiserlichen  über  den  übrig  gebliebenen  Reät  der  Raubhorde 
lier;  es  war  kein  Widerstand  fon  Seite  der  Xttrkeo  mehr  mög^ 
lieh;  etbarmungsloa  wurde  Alles  nfedeigefaanen,  was  sich  «r 
Wehr  setale;  die  Niederlage  des  Feindes  war  eine  voll- 
kommene. *) 

Bald  darauf  wurde  auch  jener  feindliche  Haufe,  der  uoler 
OsBMin  Aga  stand,  durch-  die  kaiserlichen  Feldhauptlente  Jofasm 
Kaisianer,  Paul  Bakits^  Balthasar  Banfliy»  Valentin  TMk  und 
Cleorg  Anersperg  g^indlch  aufgerieben.  Der  ritterliche  PatI 
Pakils  glänzte  Allen  muthig  voran;  seine  Lanze  fällte  dea 
tflrkischen  Anführer  üsman  Aga. 

Von  der  gamen  Streitmacht  des  Knum  Pascha  und  Osans 

*")  Die  Moiuuneola  Ludrunii  Leonis  erzählen  uns  diese  gHoseade 
WafliBnthsl  des  Grafen  Ludwig  mit  folgenden  -  iasnrit 
unklaren  —  Worten: 
Anno  1532  com  snb  Fed'erico  Comite  Pala&io,  CSermtnanua 

copiarum  Praefeclo,  uoa  cum  aliis  ducibus  ferretor  in  TurcM» 
Ungwiam  depraedantes  (am  forli  anino  fuit.  utadmodum 
mirari  oporliierif.  Ktcnim  propria  cohorle  ex  jO()0  mili- 
libus,  qui  l'osoni  (\uc\  v\  tO.fKK)  el  iillra  superfiieranl,  major 
pars  vi  alque  mililum  imiuiissione  pertnri)ala  pecorum  modo,  loli 
relicta  praeda.  iina  cum  ipso  diice  Casone  (Kaziim  Pascha?) 
caeaa  fuit,  et  nisi  tormenla  eniitti  prohibuisselii  ne  milites,  qui 
terga  fugientium  caedeado  e  PMatiol  caatris  subsecuti  fberaat. 
cum  easent  hostibos  permixti,  temere  aternerentur,  nallos  n 
eorum  manibua  aese  exptieare  potdssel. 
**)  Paul  Bakits  war  ein  Mann,  dessen  8iun  uttd  Tapferkeit  voa 
seinen  Kriegern  du  ich  den  ebreovollen  Beinamen:  «Vater  der 
Beiterci^  beseicbnet  wurde. 
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Aga  entkameii  nur  bei  sechs  hundert  Flüchtlinge  nach  Essek, 
um  die  Naclurieht  foa  der  Niederlage  der  liirigeo  dem  SBÜta 
ao  bringea.  Ao  der  YemiehtaBg  dieaer  Rlulierliordeii  halte 
aber  auch  Graf  Ludwig,  Oberat  and  Anführer  des  ganten 
Fussvolkes  des  Königs  Ferdinand,  den  rühmlichsten  Anlheil. 

Im  Jahre  1533  kam  zwischen  Suliman  und  den  beiden 
Monarchen  Kaiser  Karl  nnd  Kttnig  Ferdinaad  der  Friede  m 
Stande,  in  Folge  dessen  es  onserm  Helden  gestaltel  war,  wieder 
naeh  Tirol  zarfickzukefaren. 

7.  Nun  müssen  wir  eines  höchst  freudigen  und  ehren- 
vollen Ereignisses  im  Leben  des  edlen  Grafen  erwähnen.  Im 
Frahlioge  des  Jaiires  i536  kam  nflmlioh  Ferdinand  L  and 
seine  erlaochte  Gemahlm  Anna  naeh  Trient,  wo  eben  nneh 
Graf  Ludwig  sich  aufhielt.  Dieser  wurde  nun  mit  mehreren 
andern  Herren  aus  den  vornehmsten  Häusern  vom  damaligen 
FflrsUNschofe  von  Trient,  dem  uns  bekanoien  Kardinal  Bernhard 
voB  des ,  den  ailerfaOehsten  HemehaAea  anr  BegrOssing  em- 
gege»  geaehiofct.  Da  die  beiden  XitlesUlten  die  Tapfeiheil,  die 
Tugenden  und  Verdienste  unsers  Helden  ungemein  sciialzten ,*) 
SO  gal>en  sie  liefebl,.  das«  die  Vermählung  des  Grafen  Lud- 
«If  mit  Ursula  vdn  CleSi  der  Tochter  eines  Nepoten  des  Kar- 
dimds,  Irttber  statt  au  Inden  bitte,  als  es  elgintlieh  beantragt 
war,  also  noeh  wihreod  der  mehrlfigi  gen  Anwesenheit  der 
höchsten  Hertichaflen  in  Trient  gefeiert  werden  sollte  —  was 
auch  geschah.  Das  häusliche  Glück  des  guten  Grafen  war  aber 
von  hnner  Dauer;  dean  schon  das  Jahr,  darauf  (^^37}  musste 
Graf  Ludwig  wieder  an  den  Waten  greifen,  nnd  Jenen  ?ep- 
hingnissreUefl  Zug  naeh  Slavonien  gegen  die  Tirfcen  mÜ- 
ameiieD,  aus  welchem  er  nicht  mehr  zurückkehrte. 

Ebevor  aber  dieser  verhüiignissvolle  Zug  umständlich  er- 
aihit  werdea  soll,  missen  wir  noeh  emen  Blieh  auf  den  bktigea 
Krieg  werfen,  der  swisehen  Kaiser  Karl  V.  und  König  Frant  I. 
nonerdings  entbrannte* 

yinius  velorem,  virtuies  ac  merita  maxinii  facientes.** 


Digm^Lü  Google 


ZVI.  Abschnitt 


T«d  de«  Herzogs  Franr,  Sforza  :  An«;prüclie  dps  Knnijrs  Ton  Fr«nkreieh 
wegen  Mailand;  Knris  V.  Erklüninj^  ror  dein  Papste  in  Bezog  auf 
Mailand;  Ausbruch  oiues  neuen  Krieges  zwischen  Karl  und  Franz; 
Karls  fruchtloser  Zug  nach  Frankreich;  Tod  des  wackem  Antonio 
deLeyTaund  des  tapfeni  Ritters  Kaspar  ron  Frenndsberi- 

1.  Am  24.  Oktober  1535  starb  Herzog  Franz  Sforti 
kinderlos,  nachdem  er  zum  Erben  des  Herzogthutns  den  Kaiser 
KarJ  V.  eiBgwtlil  ktAl»  —  was  fflr  diefen  als  eine  Mie  Bi- 
•llligmif  MiB^  Reclile  geUM  komile,  wean  er  andera  eiacr 
solelieii  bcddrfl  Mite    Vnm  dagegen  meiate : 

auf  Mailand  lebeten  durch  jenen  Todfall  wieder  auf.  weil  er 
ihnen  nur  zum  Bexten  Sforza's  entsagt  habe.  Dasü  diese  letzte 
Behaapiapg  deoi  Buchalaben  lad  dem  Simie  der  FriedeaaacJitae 
.voo  Madrid  o^d  CanAray  widenpiaeh,  aod  Sfona  .aar  darth 
die  Gnade  Karls  V.  wieder  in  den  Beeilt  des  Teilomea  Her- 
zog th  ums  gekommen  war,  kiirnmerle  den  König  von  Frankreich 
wenig;  und  was  lässt  sich  auf  der  Welt  nichl  AUes  ansprechefl, 
Iwweisen  and  rechtfertigen,  sobaJd  man  heinülehen  fiiaiedea 
«ad  Wideraprachea  mehr  Gewicht  beilegt,  als  «ffeatiichea  Vsi^ 
sprechungen  und  Friedensschlüssen,  sein  Gewissen  dsdsreh 
ruhiget  oder  doch  abstumpft,  billige  Anerbietungen  zurückweist 
and  wilikührliche  Vorwände  für  hinreichende  Kriegsgritnde  hält? 

2.  Im  November  1535  kam  Kaiser  Karl  ron  seteen 
reieben  Feldsage,  den  er  naeb  Tnnis  nntemommea  balle,  hi 
Italien  an.    Zu  Neapel  erfuhr  er  dtn  Tod  Sforza'«;  K*aif 
Franz  versuchte  in  demseiben  Augenblicke  —  obgleich  er  das 
BMilHadiscbe  Gebiet  schon  mehrere  Msle  verletst  oad  des  Uef»C 
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Savofeiit  deo  Scirtrtgev  des  Maiseii,  bH  Krieg  llienofai 
hitfto  ~  weitif  den  Weg  der  UaleilMidltiigeD;  eilwad«  hMto 
er  dieftCB  tberiieiipl  veHnwen  oder  dei  ie  des  Kaisen  Abwe- 
senheit begonnenen  Krieg  mit  allem  Nachdruck  fortsetzen  sollen ; 
jelil  aber  blieb  die  beleidigte  Gewalt  des  Kaisers  ohne  alle 
GangtlMiiBg  nd  in  Felde  ward  aueh  nur  weaig  gewwM. 
Kiri,  weieker  ia  dieseai  Augenblicke  kdaasivagi  la  eiaeai 
Kriege  gelüstet  war  und  den  Frieden  überhaupt  gerne  erhalten 
hfltte,  erklarte  sich  auf  Franzens  Vorschläge  ungemein  billig; 
anstatt  aber  rasch  zusugreifen,  eiatretende  Bedenken  ta  kebea 
and  kleiae  fliadenlMe  aaa  den.  Wege  la  rthUBca,  steigerte 
Fkaai  sekie  Forderaagen  w  der  iMkaag,  aock  aiekr  la 
erkalten,  veranlasste  selbst  ^^gerungen,  und  ertheilte  seinen 
Gesandten  keine  unbedingte  Vollmacht  zum  Abschlüsse.  Des 
Kaiaen  Aaliag  deai  dritten  Sokoe  Fraaieas  das  üeraogtkaai 
Miibnid  (Jedoek  gelreaat  von  Fraakreiek)  la  flkeriasaea,  aafierti 
er  aiae  aeSaer  Nickten  beiratke,  war  gflaetiger,  als  ihn  Je  eki 
ländersüchtiger  Herrscher  gemacht  haben  dürfte;  aber  Franz 
verlaugte  ohne  alleo  Rechtsgrund  das  Land  für  seinen  zweiten 
Mia,  aad  deigealail,  daea  er  (der  KOaig)  seibsl  iai  Beailie 
bleike,  bis  er  deaiaalkea  MwiUig  eatsage.  Gleieludtig  daacrle 
die  feiodselige  Bebandlung  des  Herzogs  von  Savoyea  iMt. 

3.  Unterdessen  war  der  Kaiser  (am  5.  April  1536)  in 
Rom  angekommen  und  seiner  Milde  und  Uerablassung  wegen 
mit  der  gfOastea  Begemteraag  aufgeaoBHien  wordea;  ar  balte 
die  dareh  Fraawoi  Sebald  ferlängerte  Zeit  der  ünterkaadlaag 
mit  grösster  Thätigkeit  benülzt  und  stand  ilmi  niekt  mehr  an- 
gerüstet gegenüber  wie  vor  fünf  Monaten ;  es  verdross  ihn 
doppelt,  dass  die  fraaaösischen  Gesandten,  vieileichl  in  der 
Hofiieag  la  adireckea,  von  Krieg  and  Sieg  praUlen  aad  ge- 
idsaert  kaben  solltea:  er  habe  seta  Verspreekea,  Mailaad  aa 
Franz  abzutreten,  schnöde  gebrochen.  Deshalb  erklärte  sich 
Karl  am  17.  April  in  einer  feierlichen  Sitzung  vor  dem  Papste 
Paal  III.  und  dea  versammelten  Kardinttlea  in  einer  amstaad- 
Kcbea  Rede  Oker  aein  Verkaltaita  ta  KDolg  Fraai. 
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NMMea  er  m  alle  Mien  QfUä&  wa  i/MMm  B«- 
•diiperieii  erinert  nd  btnerkt  Inlle,  wie  Vm»  aedi  JeM 

Ursache  sei^  dass  man  zo  keinem  billigen  Entschiasse  gekom- 
men^ fügte  er  hinzo :  nie  sei  es  ihm  eingefallen,  Mailand,  den 
Scliliisael  seieer  italienischen  Staaten,  ar  Brhebang  seiner  Feinde 
wegmgeboi  oder  die  VeHfeihiiip  aeinei  Sehnegeis,  de»  Henegt 
vee  Stvoyen,  in  dsMen.  Wenn  er  eber-  deeeoch  ans  Liebe  n 
den  Kindern  seiner  Schwester  Rechten  und  Liedern  freiwillig 
eoUage,  so  sei  es  höchst  sonderlMr,  ihm  nicht  einmal  die  Wahl 
uUer  eeieeo  Neibe  le  ttberieeeeii.  Er  bebe  dea  drittce  Mi 
Vnutm  (den  Henof  von  Angoulenie)  alt  den  von  der  Um- 
folge  entferiteni  vorgezogen ;  er  i««He  den  iweiten  Mm  f  M- 
rich),  welcher  als  (iiMiinh!  der  Kalharinn  von  Medicis*)  auf 
Florenz.  Ansprüche  machen  könnte,  nicht  in  Italien  ansiedelo, 
Mm  fvcoigaten  aber  Fnmieo  selbst  Im  Beaitse  Mailands  sfbes, 
wie  dieser,  allen  Verbandlangen  eine  neue  Wendang  gebead, 
jelst  verlange.  Der  König  von  Frankreich  habe  keinen  stihtr 
Vorschlage  angenommen,  mithin  sei  aach  er  nicht  daran  ge- 
bunden, erst  wenn  jener  nochnmis  allen  Ansprüchen  entsage 
und  bestisMit  erkläre,  seine  Trappen  ans  Savoyen  bevaasiiebn 
and  dan  angeriehteten  Schaden  eraetsen  tu  wollen kOnne  der 
Kaiser  unbeschadet  seiner  Ehre  einen  Vertrag  abschliesfen. 
Höchstens  habe  er  etwa  in  Worten  gegen  Franz  sich  ver- 
fehlt, dieser  hingegen  wieder  ihn  durch  feindliche  Thaten. 
Unter  dreien  VoraehHigen  lasse  er  Ihm  iadessen  die  Wahl: 

f.  Mailand  unter  den  angedentecen  Bedingungen  fOr  dea 
Henog  von  Angoulenie  anzunehmen  und  Savoyen  zu  riu- 
men,  oder 

2.  einen  Zweikempf  unter  der  Bedingung  eimngebeo, 
dass  der  Unteriicgende  fttr  Haltung  einer  Kirchenverssnunhng, 


)  Diese  war  eine  Schwester  Alexnmler.«.  des  regierenden  Fürsten 
in  Florenz,  eine  Nichte  des  Papstes  Klemens  VII.,  die  im  Ok- 
tober 1533  sn  Marseille  In  Gegenwart  des  Papstes  und  des 
Königs  von  Frankreich  mit  Heinrich,  dem  Herzog  voa  Orlesas 
(Fraosens  aweitem  Sehne)  Tcnaihll  worden  war. 
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Bitiegniff      Tarkw  widia  mi  Mlwcdfr  Baifnd  ficr  Mik* 

l^od  rHume,  oder 

3.  so  sehr  er  auch  deo  Frieden  wttjücke  und  dies«a 
riyüich  finde,  diwili  den  Krieg  alle  ßlreitfifgm  h  «ilMdieidai. 

Der  Fkpsl,  dardi  die  ErUinuig  ii  ffotic  YfriigMhflt 

gebracht,  äusserte  in  Bezug  auf  den  Zweikampf:  er  hoffe, 
nie  werde  des  Kaisers  für  die  Welt  so  oothwendiges  Leben 
Hmr  solche«  Gelaiir  «wgüeUl  werden^  m  Beug  mf  die 
flWge«  Sireilpiakle  woUe  er  ^nheilos  bleibe« ,  doeh  wider 
den  in  Unrecht  Verirarreoden  mil  Kireheeelrafiee  vonebrellea« . 
Den  französischen  GesandliMi  gegen  über  gab  er  indessen  diesen 
leUlen  Worten  eine  beruhigende  Wendung,  and  Frans  Hess, 
Michdem  er  eichl  die  Aede  dee  KaieerBi  wohl  eher  ihren  ieJwk 
erfuhr,  dieselbe  mflgliehsl  widerlegen.  Die  VorMhlige  Kerle, 
welche  iintlich  den  Franzosen  übergehen  wurden,  führten  su 
keiner  Einigung. 

Ueber  Flonss,  Pise  und  Lucce  langte  Kaiser  Karl,  am 
Zt.  Jimi  in  Asli  an,  and  der  von  Frans  leichtsinnig  begoMsee 
Bsd  ISssIg  ferlgef&hrle  Krie<(  uaiim  jetzt  eine  emslere  Wendung. 

4.  Die  Heere  ungerecimetf  welche  in  die  Champagne  und 
Pikaidie  eisfieles,  heile  Karl  in  NordituUen  50,000  bis  60,000 
Mana  «od  100  Kanonen  beisanaien.  Kaspar  von  Freunds- 
berg,  8d»astMin  Seherllin,  Koorad  von  Beromelberg ,  Peter 
Berg  und  Franz  von  Heimstein  n»:l  dem  Beinamen  -von  Thomis*' 
waren  die  Anführer  des  deutschen  Fussvolkes,  das  in  fünfzig 
Fidmlein  (das  Fahnlein  in  aussergewöhnlicher  Sittrke  von  500 
Mann)  bei  25,000  streitbare  Krieger  aiblle.*)  Konrad  von 

*)  Ausser  den  bercifs  Gennnnlen  befanden  sich  nach  Kirchmayrs 
.Chronik  beim  dcutsiht-ri  Heere  auch  noch  folgende  Fttbrer: 
Herzog  Heinrich  von  Bniunsihweig, 
llerzotT  LudwiiT  \on  Bayern, 
Herzog  Philipp,  PfalzarraC, 
ein  Graf  von  Schaumburg, 
ein  Herr  von  Geroldseck,  Landvogt  im  Elsass, 
ein  Herr  von  Staufen, 
Dietrich  Spat  und 
Wolf  Dielrish  fon  Knöringen. 
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Benndtag  w«  ancli  «Her  dea  Begleiten  des  Kaistn,  all. 
dieser  sm  5.  April  seinen  Binsog  in  Ron  liieh.   Tags  daraof 

(6.  Mai)  stellte  Kaisen  Karl  diesem  tapfern  Feldherrn  eine 
Urltunde  aus ,  worin  er  bevollmfichtigt  wurde ,  ein  RegimeDl 
Landskaeelile  lo  3000  Mann  auf  vier  Moaale  aasawarbea. 

Oer  NaaM  ^Bearaielbeiig^  hatte  in  Deatseidaiid  eiiiea  sa 
guten  Klang,  dass  Konrad  sehen  in  vier  Woehen  8000  Msaa 
beisammen  hatte  und  (iiese  (k-ni  kaiserlichen  Heere  zuführen 
konnte.  In  diesem  befanden  sich  ausser  den  25,000  Deutschen 
bei  10,000  ItaKener,  8000  Spanier  and  dasu  aoeh  viele  leichte 
RaÜer,  deren  Aanhl  nirgends  aagegeheo  wird.  Die  leichle 
Reiterei  stand  nnter  dem  Kommando  des  Prinzen  Ferdinand  vea 
Gonzaga  und  des  Maximilian  von  Ispelstein;  die  kürassiere 
wurden  von  Ferdinand,  Uersogen  von  Alba,  angeführt.  Das 
gaaie  Heer  stand  aoter  dem  aamitlelbaraa  Oberbefehle  dis 
Kaisen;  ihm  aar  Seite  kommaadirlen  der  Statthalter  voa  Mai- 
land, Antonio  deLeyva  und  der  Markgraf  Alphoos  voo 
Guasta. 

Da  der  Markgraf  Michael  vaa  Salnsio  aar  Parthei  des 
Kaiaers  abergetreten  war,  so  veijagte  Karl  die  Fvanioaea  leieht 
aas  Piemont  and  erreichte  bald  die  Griese  des  fraBadaisehea 

Reiches.  Hfi  ernster  Prüfung  der  Frage :  welche  Massregeln 
Jetzt  zu  ergreifen  wären,  erklärte  der  Markgraf  von  Guasta: 
ein  Binfall  in  Frankreich  habe  die  grOsston  Schwierigkeitca  aad 
werde  selbst  im  glecklichsten  Falle  keinen  daaeraden  Voi^ 
theil  herbeifahrea ;  man  solle  Vielmehr  Turin  and  PfenMNrt 
einnehmen  und  den  Franzosen  alle  Eingänge  nach  Italien  ver- 
sperren. Dagegen  behauptete  Anluniü  de  Leyva:  man  solle 
die  Raabthiere  ia  ihren  Hohlen  aafsnchea;  iaaeifaaUi 
seiaea  eigenen  Laadea  müsse  Frans  den  Krieg  aaf  efgeae  Ua- 
ko&ten  führen;  er  werde  also,  wenn  es  an  Geld  und  Beate 
fehle,  Milte  Mannschaft  nicht  zusammenzubehalten  im  Stande 
sein,  oder  wenn  er  neue  Steuern  und  Abgaben  auflege,  Unzu- 
friedenheit und  fimpOruag  eneugen. 

Obgleieh  Karl  sich  aar  Aaaichl  Laxva'a  hineigte ,  schiea 
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M  ihm  gerathen,  die  Stimmung  seines  Heeres  la  erftjr- 
schen,  weshalb  er  demselben  in  eintr  Rede  die  Lage  der  Dinge 
aoseinaoder  seitle  und  zuleUt  Mgle:  9) Wer  für  den  Einmarsch 
hl  Fnahreieh  itl,  erhebe  Kriegagceehfei.^  Di  leigte  eieh  der 
grtefle,  dar  allgemetarte  BeUUl.  An  25.  JiU  1536  (mn  Tage 
des  spanischen  Schutzheiligen  St.  Jakob,  am  Jahrestag  der 
Eroberung  von  Tunis)  betrat  das  kaiserliche  Heer  den  franzö- 
•iieheB  Bodeo,  weiehes  ZaaaaHMolreffen  bedeataamcr  UnMÜnde 
Kail  hnfllite,  um  Alle  noehmls  dureh  efaie  iweehaitsaige  An- 
rede 10  befhtera.  Mll  emer  aolcheii  Heeiesraacht  nnd  aaler 
so  günstigen  Umständen  schien  auch  das  Grüsste  erreichbar. 
Ungestört  zogen  die  Kaiserlichen  vorwärta  und  König  Frans 
halte  Grund,  daa  ibereilte  Ucrheiftthfen  eines  ao  aehweren 
Krfegea  an  hereven.  h  Deutsehland  huä  er  hefaie  Unlersttlaang, 
and  als  raehbar  wurde,  dass  Soliman  11.  laut  eines  mit  König 
Franz  abgeschlossenen  Vertrages  ein  Heer  von  100,000  Mann 
in  Italien  ausschilTen  sollte,  wuchs  der  Hass  gegen  Frankreichs 
Monarchsa  and  der  BifiMr  der  Italiener,  ihr  Vaterland  gegen  die 
TOrken  an  Terlheidfgen.  Ringsum  waren  Feinde,  Geihhren  aaf 
allen  Seiten,  Alles  war  zu  verlieren,  wenig  zu  gewinnen,  und 
von  höchster  Wichtigkeit  war  es  insbesonders »  durch  falsche 
llaMregein  nicht  die  leisten  Rettungamittel  an  aerstOren.  Viele 
Fiwnoaen  wollten  kflhn  eine  Sohlacht  wagen  nnd  die  Fohide 
fcrtreibeo  oder  das  Leben  verlieren;  allefai  frilhere  Brihhmngen 
und  die  Zahl  der  Kaiserlichen  schreckte  so  ab ,  dass  die 
Ansicht  des  Konnetable  Hontmorency  die  Oberhand  behielt: 
«Man  aolle  daa  Land  verwAsten,  alle  Lebensmittel 
fortschaffen  oder  vernichten,  die  Einwohner  ent- 
fernen und  die  ganse  streitbare  Hannseb-aft  in  be- 
festigten Lagern  versammeln,  welche  der  Feind 
weder  erobern  noch  umgehen  künne.^ 

Diener  Fhm  wurde  von  Ktaig  Finna  auch  wirklich  ge- 
nehmigt nnd  die  AnsMmng  desselben  dem  BrAnder  Uber* 
tragen.    Hontmorency  war  aber  auch  der  Mann,  den  die  Nalur 

Sur  Ausführung  eines  solchen  Auftrages  gemacht  zu  haben 
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mUsii;  er  war  strenge,  «beweglich,  nmnelAlleriMi,  tkm 

Mflleiden,  ohne  Krbarmen. 

Der  unter  den  WaflCen  ergraute  Feldherr  wäbUe  ein  festes 
Ltger  anler  dee  Mauern  yoo  Avignott  di,  wo  eiek  die 
Dwanee  in  dfo  Rhene  eif  iesst  Leicteier  FhHS  vcnah  rnUm 
IVuppeii  flMIfletig  mit  Lebensmiltehi  ans  den  innere  Profimea 
des  Reiches,  und  die  Durance  deckte  sein  Lager  auf  jener  Seile, 
wü  der  Feiod  vermuthlich  einzubrechen  gedachte.  Mootmoreocy 
arbeitete  anermttdet,  die  Verscbamongen  seinea  Lagera  aallbar" 
wiadliok  lu  naohan ,  ond  Tenaanndte  bi  demnlben  eh»  be> 
tradiHiehe  Armee.  Uaterdeaaen  lag  der  KOnig  mit  ehiem  andern 
Korps  bei  Valence.  Marseille  und  Arles  waren  die  einzigen 
Städte,  die  verlheidigel  werden  sollten,  die  erstere,  um  die 
See  oIIbb  an  erhalten  ^  and  die  Ittatero  als  eiae  Brustwehr  fir 
die  ?min  Laagvedoa  b  beide  PIfitsc  warf  der  KonnetaUe 
eine  saklreicbe  Garaison  von  seinen  besten  Truppen  hinein,  oad 
gab  diesen  solche  Kommandanten,  auf  deren  Treue  und  Tapfer- 
heil er  sich  verlassen  koante.  Die  Einwohner  der  andern  SUdk 
■ad  dea  platten  Landea  wurden  dem  gehaslen  f  laae  au  Folge 
feawnngCB,  tkre  Weknangeo  an  reriasaen  nnd  in  die  Oebiige 
SU  fliehen,  oder  in  das  Innere  von  Frankreich  sich  aarfldna* 
sieben.  Die  Festungswerke  solcher  Plätze,  die  den  Kaiserlichen 
a«  eiaer  ZuSiicht  oder  als  Basis  an  Operationen  kitten  dienen 
klMUMn,  wurden  geaehlelft,  LebemmlUel  und  Faller  wariea 
klawaggefDkit  oder  vemicktet,  alle  Miklen  nnd  liaekOllBB  nie- 
dergerissen, alle  Brunnen  verstopft  oder  onbrauclibar  gemacbt 
u.  s.  w.  Diese  Verwüstung  erstreckte  sicii  von  den  Alpen  bis 
HaraeiHe  nnd  von  der  Seekttste  kia  an  die  Grftiise  dea  Drlpkiaati. 

Mittlerweile  war  Kaiser  Karl  bis  ta  die  Milte  der  Proveace 
aorgerilekli,  aber  bei  dem  GrtKiel  der  VerwMiig  aad  bana 
gänzlichen  Mangel  an  Libinsmilleln  hl  grosser  Verlegenheit; 
er  setzte  indessen  seine  Hoffnung  auf  die  Flotte ,  dass  diese 
LehlAsmitlel  bringen  werde;  alleui  die  Fk>tte  wurde  lange  von 
wnklgen  Winden  und  andern  ZafilUca,  dcnea  SecAdarlen  allaeit 
■rtbrwoiira  abid|  tufgekallMi  nad  konnte  atofc  dar  fraaiOaischea 
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Kaue  niclit  sa  bald  nXhern ,  wie  der  Kaiser  genftnmM  liafte  • 

als  sie  aber  endlich  ankam,  verschaflTle  sie  dem  kaiserlichen 

Heere  einen  oiir  ktfrglielieB  Uolerbalt.    Im  Lande  selbst  fand 

•ich  aiehlB,  ww  aar  Yetaorgmg  der  TinipiieD  IMN»  diem 

ktanen,  und  aiia  dem  GeMeie  des  Henogs  wem  Saivoyen,  4m 

bereits  früher  von  zweien  ^ssen  Armeen  war  ausgesogen 

worden,  lieas  sich  wenige  Hülfe  erwarten,   liniaer  Karl  war 

niehl  weniger  verlegen,  wie  er  seine  Trappen  verwenden,  tia 

wie  er  Urnen  Lebenamltlel  verachnffen  aollle*   War  er  gleieh 

Mater  der  ganeen  Provint,  ae  konnte  er  aieli  dennoeb  niehl 

rühmen,  dass  er  sie  in  seiner  I3olhm'dssi^keil  habe,  weil  er 

nicht«  als  wehrlose  und  oflfene  Städte  ohne  Einwohner  darin 

ktsnaa.  Karl  wagte  ea  niehl,  den  franaOaiachen  Marschall  in 

adnom  bcfiniiglfn  Lager  bei  Avignan  mnngreifen;  nn  ihn  aber 

heranatttfodien^  lieaa  er  die  Stadl  Arles  berennen ;  allein  'Moni- 

morency,  ikr  w  ckern  Besatzung  vertrauend,  regle  sich  nicht. 

Da  ntle  Versuche,  Arles  zu  nehmen,  vergeblich  waren,  trat 

Kafi  aeinen  Marach  nach  Maraeille  an;  am  25.  Angnal  ^596 

Inngle  er  mit  aehiem  erschöpften  Heere  ver  diesem  Plalie  an 

und  begann  sogleich  die  Belagerung  desselben ;  allein  diese 

machte  keine  Fortschritte,  wohl  aber  richteten  Krankheiten,  die 

im  Heere  ausbrachen,  grosse  Verheerangen  an,  vnd  ni)thiglen 

dsB  Kaiser  «n  IOl  Sepitfüber  achon  die  Bdngtmng  aolhnheben 

imd  den  Rlicksug  anzutreten.   Auf  demselben  starb  —  fflnf 

Tage  nachher,  am  15.  September  —  der  wackere  Antonio 

de  heyva,  Karls  bester  Feldherr,  zum  Theil  aus  Gram,  dass 

sein  gegebener  Rath  einen  so  schlechten  Erfolg  hatte.  Der 

Rttcking  des  kaiaerlichen  Heerea  bot  ebi  aehanderhaflea  Bild; 

anf  nUen  Wegen  und  Stmasen,  auf  welchen  dasselbe  eiaiieraog, 

lagen  Kranke,  Sterbende,  Todte,  Pferde,  Wägen,  Waffen, 

Munition  und  Gepäck  in  grauenhafter  Mischung;  bei  30,000 

Krieger  verlöten  in  diesem  arfdgiosen  Feklsnge  ihr  Leben; 

wenn  Ifontmorency  jelst  so  kflhn  voigedmngen  wSre,  eis  er 

vorber  verständig  gezögert  hatte,  so  würden  wohl  nnr  Wenige 

vom  imposanten  Ueere,  mit  dem  Karl  ins  Feld  gerickt  war, 
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mAmmm  müB;  te  ilM  Rriof^r  Uell  aber  ffaH  am  GfndMbe, 

den  er  oft  wiederholte:  es  sei  klfi  ^er  einein  I/Iwen  Mfu— 
weichen,  als  ihn  zur  Verzweiflung  zu  bringeu;  einem  niehenden 
Feinde  müsse  man  goldene  Brttckto  bauen.  Selbst  krank,  er- 
lakbte  der  Haiaef  Geaaa,  von  iMi  ans  er  Ende  Nofenber 
aacli  Spanien  segelte ,  naehden  er  vorher  den  oflgenaantfa 
Markgrafen  Alphons  von  Guasla  zum  Statthalter  von 
Mailand  ernannt  hatle.^) 

5*  Der  wackere  Ritter  Kaspar  von  Freandsbcrg 
war  schon  aaf  dem  Zuge  nach  Frankreich  in  ein  hilliges  Fieber 
gefallen,  das  3in  tor  Umkehr  swang  und  seinem  Leben  wenige 
Tage  nach  seiner  Ankunft  zu  Mindelheim  ein  Ende  machte;  er 
starb  im  September  j536  im  kräftigsten  Maooesalter,  indem  er 
ersl  36  iabenisiahre  sAhlte«  und  warde  an  der  Seile  seiaei 
lapfiem  Valeia  begraben. 

Mil  seiaer  Ehegattin  Margaretha  Freifrau  von  Firmian  hatte 
Kaspar  drei  Söhne  gezeugt  Namens  :  Georg,  Ulrich  und  Kaspar; 
die  beiden  letztern  starben  noch  sehr  jung;  Georg  hingegen 
wurde  apttter  künigUcb  spanischer  Oberst  und  starb  als  solcbsr 


^)  Schertlin  besphreibl  ans  den  eben  erwihnten  traaiigen  BBeksaf 
des  Kaisers  mit  folgenden  Worten: 

,.Ist  schier  der  halb  haufTen  hun^ers  gestorben,  wir  habend 
■Usin  ob  12,000  deutscher  knecht  binden  gelassen y  ril  pferd, 
harnasch  und  wör;  ist  ain  jamerliclier  Zui^  hungerhalb  gewesl.'^ 

Sihertlin  selbst  hruchte  von  allen  seinen  Leuten  nur  einen 

einzigen  Kncthl  nach  Hnuse?! 
^^j  Die  Grabschriften  ,  die  den  beiden  Helden  in  der  Kirche  zu 
Mindelheim  gesetzt  worden  sind,  lauteten: 

I. 

Memoriae  defnnctoram  sacruni. 
0sorgio  Fmndsbeigio  Impcrtlomni  deerelis  «lereilns  Gsnaa- 

nici  Duci,  qui  per  Tyrolim  defectionem  colonorum  eompremit, 
per  ligoriam  et  regionem  tnmsprdanam  Itniiae  urbes,  popoloa 
rebelles  perdomuit,  ad  paludes  Venelas  et  turrim  usque  Mer- 
geram viclor  acces<it,  ferro  et  igni  urhem  lerruit,  socias  civi- 
tales  oppug:natas ,  exercitumque  ad  locu  luiqua  delapsum  ex 
hoste  (onft'rdssimo  nhsidione  lihernvil,  vicies  plus  minus  signis 
collatis  pugnavil,  fortitudine,  felicilate,  animo  consilioque  rebus 
iActioalis  praesentisaimo,  se  iuviclum  praestilil  post  iogentia  Opera 
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d«r  Lelile  seines  Namens  ^  im  Jahre  1586.  Seine  Ge- 
mnhlin  war  Pran  Barbara,  Grifin  von  Monifort,  die  binleriasscne 

Witwe  des  Christoph  zu  Fürstenberg. 

Diesem  Georg  v.  Freundsberg  widmete  Adam  Reissnef) 
der  als  vertrauter  Sekretür  den  alten  Helden  Georg  von 
Freund sberg  noT  allen  seinen  Zügen  begleitet  balle,  die  im 
Jabra  1569  verfasste  Lebensbeschreibung  der  beiden  Helden 
Georg  und  Kaspar  von  Freundsberg. 

6.  Die  meisten  Waflfeogenossen  des  Grafen  Ludwig  von 
Lodron  waren  nun  bereits  todt;  aber  nneb  er  sollte  seinen 
Waffenbrüdern  bald  folgen,  wie  nun  eben  enShIt  werden  wird« 

perfuncto  vita^  avo  optimo  üeorgius  nepos  moDumeotiioi  more 
majorum  pie  et  rdiji^iost'  posuit. 

Vixit  annos  LIIII  meiises  X .  dies  XXVII.  obiit  diem  anno 
cliristiano  MDXXYIU,  mease  uugusto  XX. 

U. 

Caspar  a  Prnndsberg  a  majoribas  anis  longa  aerl»  anaqne 
virtale  militari,  aoreis  eqaestribos  insignibBS  daraa,  mnlla  tole* 
raas,  mnHaqoe  prcpnlsaos,  gnvia  praelia  ad  Mediobnam  et 
Papiam  orbea,  a  Gallo  obsidtooe  presass,  quarum  in  pnesidio 
magistralna  caslrenses  gessit,  ilerum  a  Carolo  V  Impcralore 
movente  arma  in  Galltim  regem,  evocatiis  in  militiam.  verum  in 
itinere  febri  correptus,  et  reducfus  domum.  in  castra  non  venit. 
morlunsque  hic  quiescü.  obiit  aiiiio  aetatia  suae  XJÜLYI,  pridie 
Caiend.  Sept.  Anno  ("hiisl  MDX.WVI. 

Vor  einii,'en  Jitliieii  haben  die  Bewohner  von  Nindelheim  dem 
Helden  Georg  von  Freundsberg,  deren  SchOtzenfabne  aein  0ild* 
nisB  siert,  an  den  Mauern  des  Scblossea  ta  llindetteim,  welcbes 
von  den  Soldaten  des  scbwediscben  Generals  Königsmark  im 
dreissigjibrigen  Kriege  so  furchtbar  mit  Brand  md  PlOndernog 
heiaigesncht  wurde,  dass  es  seitdem  nur  die  Roll%  eines  ira« 
risebea  Getreidespeichers  tu  spielen  hat,  einen  Denkstein  geseist, 
aaf  welchem  die  Orte  seiner  Hauptthalen  eingegraben  sind.  Hben 
so  wurde  von  ihnen  aiuh  ein  Monument  auf  der  Stelle  der  allen 
Kirche  gesetzt,  die  im  neunten  .lahrbunderl  erbaut  lAnno  iHlfi 
aber  abc:ebrochen  wurde!),  in  \>eliber  die  Herzoge  von  Teck, 
die  Ritter  von  Rechherg  und  Freuudsberg  ihre  Ruhestätte  ge- 
funden hatten. 
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Zm  Abschnitt 

Lndwif  Graf  Ton  Lodron,  Anführer  der  Tiroler  im  Feld- 
«oge  nach  Slaronicn:  sein  Durchmarsch  durch  Briden;  Hanas 
RaUianer,  Oborbcfehlshaber  des  krii«or]ichon  ITeeros;  Aufbruch  und 
Marsch  dpsselhon  nach  Yalpö;  Anstalten  der  Türken  znni  Empfang 
der  Kaiserlichen;  Ankunft  derselben  bei  Essek;  Marsch  des  Heeres 
wtitor  gegen  Süden;  Erstfirmnng  ron  ErdOd  and  Herman;  Ueber* 
Mtraig  der  Tnk»;  Rftckzag  naob  Yftlpd;  Lvdwig  Qraf  ven 
L*4roii,  VUntr  dar  Avuigwdt;  UanMedenhiit  mA  ■dmek> 
muB  Noth  im  kateilidiM  Heerat  nmlift  dit  ObMM^hldiib«t 
Katzianer;  Graf  Ludwig,  tnni  Obei1»efehlshabcr  erwihlt;  seine 
Anrede;  Kampf  anf  Leben  OBd  Tod|  Qtmt  Lndirigs  FaU  und 
Ted|  lein  lieanment 

i.  Schon  über  zehn  Jahre  halle  ein  blutiger  Krieg  in 
Ungarn  gewiithet,  welches  Land  im  Innern  heillos  zerrissen, 
AirdlUwr  verheeil  and  verwlistet,  ein  schaaerliehes  Bild  des 
Ekuda  danlellle.  TaoMade  aeiner  Bewohner  halle  im  Schwer! 
erwflrgt,  Tausende,  an  den  Bettelstab  gebracht,  zogen  nun  als 
Räuber  im  Lande  herum,  und  abermals  Tausende  schmachteten 
nli  Sklaven  im  jammenrollsleo  Znalande.  Mehimals  schon  halte 
der  gewaltige  Soli'man  Ungarn  ttbersehweninit)  wie  wir  hereils 
gehört  habm ;  er  wollte  es  nun  auch  im  Jahre  1536  nochmals 
wagen,  wollte  mit  einem  furchtbaren  Heere  sich  vor  Wiea 
zeigen,  diese  Stadt  erobern,  im  folgenden  Sommer  bis  Italien 
vordringen  and  dort  mit  Frans  I.,  König  von  Franlcreich, 
eine  personliche  ZnsammenknnfC  halten.  Zo  diesen 
Zwecke  sollte  Ihm  der  Slatlhalter  von  Semendrfa  sanSchst  doith 
Slavonien  und  Kroalien  bis  an^  adriatischc  Meer  die  Bahn  öffnen. 
Schon  hiess  es:  Soliman  sei  ans  Kunstantinopel  ausgezogen 
nnd  in  Adrianopel  angelangt,  wo  er  krtffligsl  sich  snm  Kriege 
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riste.  fis.gafo  Jent  Alk«  aHlMnelM,  imi  di«  beilmOglldwieii 
TwIlMidlgdagMnitalleii  la  Die  Sünde  Ton  BühM, 

IMhvii  and  Schlesien  wurden  aii|fegangen,  Trappen  zu  stellen; 

die  ungarischen  treugesinnten  Landestheile  bewilligten  eine 
KnegMleuery  und  ein  allgemeines  Aufgebot  zu  den  Waffen  ward 
crHMoi.  Dm  SaHaa  beadtffUgte  Jedoch  fm  VerlMfe  dei 
Sommer»  theüe  der  Krieg  mli  Venedig,  iheili  die  Behigennig 
der  Insel  Corfu,  und  auch  mit  Persien  waren  wieder  NisshelKg«- 
keiten  ausgebrochen;  Soliman  musste  daher  seine  Absicht  auf 
Ungarn  hia  n  emer  gelegenem  Zeit  Yersehieben»  Iteen  Aitf- 
Mhnb  benttHo  der  danaligie  Feldhnoplmann  Feidimmdii  K, 
Leoniiard  von  Yoki,  Landeahaopimann  an  der  Stach  «nd 
Burggraf  zu  Tirol,  mit  \ielcin  Glilcke.  Ausgerüslel  mit  einer 
ansehnlichen  KriegMuacht  bemächtigte  er  sich  zuerst  des  festen 
Fnahlea  Thehen  an  der  Denan,  dann  der  SMdle  Preaabnif, 
flnnl»,  KMMNm  md  Tymaa.  Zapolya,  der  nn  der  SpiMi  van 
f0^OOü  Hann  gegen  V0la  heramog,  wagte  den  Kampf,  erlH 
aber  eine  bedeutende  Niederlage. 

Durch  diese  glücklichen  Erfolge  erouithigt,  war  Feidinaiid 
nnn  auch  daranf  bedacht,  die  m  Slavoniea  von  den  Türken 
evoliertan  featen  ScUöaaer  wieder  an  gewinnen.  Sa  dienern 
Zwecke  hatte  sich  zu  l{  u  p  r  e  i  n  i  t  z  —  auf  dem  rechten  Ufsr 
der  Drau  —  ein  Heer  von  24,0(>()  Mann  im  Summer  des  Jahres 
1537  gesammelt;  es  bestand  aus  16,Ü(X)  Mann  Fussvolk  und 
8O0O  fieileni,  und  war  auaaflunengeaetzl  aoa  Knegern  aller 
Provinien,  Aber  welche  Ferdinand  I.  herrschte.  Dfe  fleiterei 
—  grösslentheils  Husaren  —  führte  Ludwig  Pekry ;  unter  ihm 
standen  Faul  ß a ki  ts ,  den  wir  bereits  als  „Vater  der  Reiterei'^ 
henoen,  dann  Balthasar  BanfTy  und  der  begnadigte  Raubherr 
ladialaoa  Köre.  Das  Fossvolk  ana  Tirol  führte  Ludwig 
Graf  von  Lodron  an.  Aus  Kirchmayr's  Chronik  ist  er- 
aichtlich ,  dass  ^der  fromme  Graf'  mit  einer  Ablheilung  von 
^00  Kriegern  am  i2.  l^^ai  1537  die  Stadl  fJrixen  passirte, 
überall  gute  Manpszucht  Italtend  —  ein  Lob,  das  dem  Heiden, 
wie  aich  der  Leatr  «innnnl  wird,  adUnii  filfaer  cäuial  fqgeben 


wurde.  ^)  Die  Bühmen  befehligte  Graf  Albrechl  ScUick,  die 
Oesterreicher  Graf  Julius  Hardegg,  die  Steyerairker  Johmi 
Digiiad,  die  Klmtliiier  Graamat  Ha^  (Vager)  oad  die  KiaiHr 
Johann  Freiherr  von  Kattianer,  dem  zogieieh  aneh  dar 

Oberbefehl  über  das  ganze  Heer  übt  rlragen  wurde.  Der  krie- 
gerische Sinn  dieses  Mannes,  seine  Kühnheit  und  Tapferkeit 
halten  ihn  dem  Monarchen  Ferdinand  L  ala  ohersten  FeJdhanpl» 
mann  vor  allen  andern,  empfohlen,  obgleich  er  VieleB  wegea 
seiner  Leidenschaftlichkeit  und  Unruhe  des  Geistes,  sowie  wegeo 
Mangel  an  Sicherheit  und  Beharrlichkeit  in  seinen  Entschlüssen 
weniger  aar  Führung  des  Oberbefehles,  besonders  Uber  eine 
ana  ao  verKhledenen  Volkeraohafken  insammengeaeliln  StreiU 
macht  geeignet  schien.  Man  hielt  ihn  wdt  fiihiger,  eine  Reitet^ 
truppe  zum  Einhaueti  anzuführen,  als  das  Ganze  eines  geord- 
neten Feldzuges  zu  leiten  und  grosse  Schlachteo  zu  leokeo. 
Als  Reiler-General  hatte  er  allerdings  glttniende  BewnUre  sohMi 
oft  an  Verwegenheit  griinaenden  Mnthes  gegeben,  nis  Ober- 
anfuhrer  einer  nicht  onbedentenden  Streitmneht  hatte  er  noch 
keine  Probe  abgelegt. 

Mit  diesem  Heere  vereinigte  sich  auch  noch  der  Bischof 
▼on  Agrnm,  Simon  ErdOdy,  der  die  Beiorgnog  der  Zofohr 
ebemahm,  woau  ihm  noch  vier  der  enten  LaDdes-Obersten 
und  des  Königs  Proviantmeister ,  Herr  tod  Lilieoberg ,  als  6e- 


J  Hier  mnss  ich  den  freundlichen  Leser  mit  der  ßemerkong  nnter- 
brechen,  dsss  in  eben  demselben  Jahre  (1537),  in  welchem 
Graf  Ludwiir  den  verhän«:iii.ssvollen  Feidzug  nach  Slnvonicn  mit- 
mRchle,  jiudi  noch  zwei  andere  Grafen  von  Lodron ,  tmmlich 
Hieronymus  und  Paris  als  k.  k.  Kriegsobersteu  Karls  V. 
sieb  in  Picmont  ausgezeichnet  haben. 

„Caroli  V  stipendia  in  Pedemontio  merentes  slrenue  ac  tan 
egregie  se  gesserunt ,  ul  summam  apud  onincs  sibi  landen  et 
gloriam  compersveriBl.^ 

Fast  zu  gleicher  Zeit  er^'ihnt  die  Geschichte  aieh  einet  aadem 
Grafen  von  Lodron,  nimlicb  des  Grafen  Sigismand,  deraich 
an  Hofe  Ferdinands  I.  sofbielt  und  von  diesen  Monarchen  «nser  / 
beBondern  Klogbeit  wegen  hochgeschätzt  wurde.  Gnf  Sigi>- 
mnnd  war  am  das  Jshr  1557  noch  am  Lahea. 
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klilfen  beigegeben  wurden.  Daä  Heer  führte  8  grusle  Kanonen 
uad  40  kleinere  Feldstücke  mit. 

3.  Sobtid  lloiiiiiM4  PaBcha^  4er  SMtlnller  toi  Senendrai, 
die  Kwpde  von  der  ZitiMMaiiehiog  des  Heere«  bei  Kopieiaili 
erlialten  hatte,  berief  er  in  fSile  den  Statthsiter  von  Bosnien 
und  mehrere  Beys  zu  sich,  um  mit  ihnen  wegen  der  zu  er- 
greifenden Massregeln  eine  Beratbnig  lo  pflegeo.  Es  wtrd 
beschlosseo,  die  KaiseiliebeB  wmt  ins  Ltnivonracken  so  lasseo, 
tber  logleieb  tncb  tlfe  WmAa  tofirabieleo,  ihnen  dann  krtifligst 
entgegen  zu  treten.  Auch  im  österreichischen  Hauptquartiere 
XU  Kopreinits  ward  Kriegsrath  gehalten;  allein  über  den  Zwist 
Mul  den  Rangstreit  der  einadnen  Fttbrer  kam  hmb  der  HanpU* 
saehe  naeh  fbst  sn  kcineni  Enisekhisse.  Halom  omen!  Leider 
ging  bei  diesen  unnützen  und  verderblichen  Zankereien  der 
günstigste  Augenblick  verloren,  die  Türken  mit  allem  Nach- 
dmcke  ansugreifeD*  Endlich  verglich  man  sich  im  Haaptqaartiefe 
dahfai,  dass  Jeden  Tag  eine  andere  Abtheihmg  voransiiebeB  sollte 
und  dsss  man  sieh  im  Falle  eines  feindlichen  Angriffes  gegen- 
seitig unterstutzen  wolle ! 

Nach  Abhatemg  dieses  merkwürdigen  Kriegsrathes  setite 
sich  das  vereinigte  Kriegsheer  die  erstem  Tsge  des  Monats 
November  (!)  in  Bewegung;  der  Tag  des  Anfbrnehes  kann 
nicht  bestimmt  angegeben  werden.  Die  Steyermörker,  denen 
100  böhmische  Reiter  beigegeben  worden,  bildeten  den  Yortrah. 
En  ward  beschlossen,  das  ganse  Heer  soll  vorltfofig  bis 
Werowits  rOcken,  ond  dort,  wo  sieh  die  Wege  tkeilen, 
werde  über  den  einzuschlagenden  Marsch  ein  weilerer  Kriegs- 
rath entscheiden.  Daraus  ist  ersichtlich,  wie  planlos  beim 
gansen  Feldsuge  an  Werke  gegmigen  wurde. 

Werowits  (.Verovecs)  liegt  gegen  secks  deutsche  Meilen 
eidlich  von  Kopreinitz;  um  nun  diesen  Weg  sitriiekso legen, 
was  in  zweien  Tagen  leicht  halle  geschehen  können,  brauchte 
das  Heer  zehn  volle  Tagel  In  Folge  der  Aussage,  welche 
einige  in  der  Nike  von  WenWite  gefangene  Ttirken  mackten, 
dass  Makomcd  Fasekt  noch  lu  sekwach  und  auf  ksNMn  Angriff 
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gefasst  sei ,  beseUoit  mm  welter  ▼erwIMi  la  iteiieD ,  jedod 

nicht  in  südlicher  Richtung,  sondern  eine  mehr  östliche  ulnm- 
schlagen.  Hier  machte  sich  jedoch  zum  ersten  M^le  ein  neuer 
Feind  bemerkbar,  der  Allen  tfaeseist  bedeoUidi  in  ««den 
■nfiiig;  es  war  diceea  der  Mangel  m  gebönger  Yeir^leguig  dai 
Heeres.  Zwar  war  Proviant  Unreidiend  YerlHHiden,  aber  ei 
fehlte  an  Ftihrcn  und  an  der  nülhigen  Bespannung  zur  Befbr- 
derun^  desselben  an  die  verschiedenen  Trappenkdiper.  Der 
Bicbof  von  Agram  mochte  ein  guter  Bischof  gewesen  sein,  war 
aber  ein  schlechter  Oeneral-Inlendant.  Man  Imietli  sieb  aaa 
wieder  Uber  diese  Zustände  ond  kam  anm  ESntsehlosse:  dar 
Oberfcldhauplmaiin  Hanns  Kalzianer  und  die  übrigen  Führer 
solltiu  vorausziehen,  zu  Valpu  werde  man  schon  grosse  Vvc- 
rtthe  finden  and  bis  dahin  in  den  Dttrfem  hinreiehend  IhomA 
.  ond  Futter  antreffen,  aagleich  ward  anob  der  Bischof  enge» 
wiesen ,  mit  Eifer  und  Thätigkeit  fttr  die  nOthige  Zufuhr  rai 
Lebensmitteln  zu  sorgen. 

Das  Heer  rückte  also  am  rechten  Ufer  der  Dran  anf  Val|io 
los,  das  in  gerader  Lmie  2i  deutsehe  MeUen  von  'WerowÜi 
entfernt  ist.  Anf  dem  Harsche  nach  der  benannten  Ortschaft 
brach  aber  ein  schreckliches  Unwetter  los.  Mehrere  Tage  fiel 
der  Regen,  in  Strumen  vom  Himmel,  so  dass  die  Pferde  mandi. 
mal  bis  an  den  Bauch  im  Wasser  standen;  eine  Menge  Yioh 
IfMg  xn  Gmnde;  unter  den  Truppen  rissen  Kmnkhettsn  eia, 
und  beim  Abgange  aller  Pflege  starben  tiglieh  Hnnderle  dahiii. 
An  Ruhe,  Schlaf  oder  Erholung  war  nicht  zu  denken  ,  und  bei 
den  grundlosen  Wegen  kam  auch  wenig  Proviant  herbei.  Viele 
biieben  unterwegs  krank,  erattdet  und  kraftlos  üegen,  so  dam 
das  Heer  von  Tag  in  Tag  inmier  mehr  gesehwidM  wurde. 

4.  Während  dieser  Vorgänge  halte  sich  der  Pascha  vea 
Bosnien  mit  Mahomed  Pascha  vereinigt.  Beide  kamen  übercin, 
das  christliche  Heer  vorerst  durch  Hunger  zu  schwichen  und 
dann  durch  ^  Waffengewalt  an  erdrfichen.  Demgemttss  hatte 
Mahomed  Pascha  in  allen  Gegenden,  die  dem  tttrkischen  Beere 
offen  standen ,  die  meisten  Yorrälhe  selbst  um  höhere  Mie 


angekauft.    Türkische  Sckiffe  halleo  die  Drau,  and  leicht  be- 
rittene Spaliif  alle  Landwege  Msielier  gemaelil,  w  xwar,  da«a 
dm  flem  der  Chrtota«  AM  keine  Lebenamlttel  mebr  tegefflhrt  . 
werden  kennteD.  Nach  sSebenligiger,  mahefoller  Anstrengung 

ward  endlich  die  Brücke  über  den  durch  starken  Regen  nnge- 
schwollenen  Flosa  Karasicza,  der  von  Westen  her  in  die  Drau 
füll,  gesefalagen,  md  das  Heer  kam  bei  Valp6  an.  Das 
Fassvolk  bestand  nnr  nook  ans  8000  Mann,  wahrend  die  Relleref 
ianh  neu  angelangte  Verstärkungen  sich  jetzt  auf  10,000  Mann 
beiief.  —  ^ 

In  Vaipo  erfuhr  man  von  türkischen  Gefangenen  ,  welche 
4n  mit  lüüO  Reitern  voraosgeschiekte  Paal  Bakits  bei  der 
EiMmhme  des  Schlosses  Sopya  aofgegriifen  hatte,  dass  der 
Feind,  15,000  Mann  stark,  eine  feste  Stellung  bei  Essek  ge- 
nommen habe  und  dort  den  Anzug  des  christlichen  Heeres 
erwarte.  Hanns  Katzianer  glaubte  also,  es  werde  dort  sum 
Kampfe  kommen;  indessen  waren  aber  seine  Hanptleate  im 
Kriegsrathe  in  Talp6  Uber  die  nlehst  tu  ergreifenden  Massrc  gel  n 
keineswegs  einiir.  Einige  stimmten  für  die  Behigerunp  eines 
bei  Essek  gelegenen  festen  Kasteiis,  um  eiiion  festen  l^uikl  zu 
gewinnen,  Andere  hingegen  fflr  den  allsogleichen  AngriiT,  bevor 
man  noch  den  forhandenen  IVofiant  versehre  und  der  Feuid 
sieh  verstärke.  So  hoffte  man  das  wenig  befestigte  Bssefc 
leicht  zu  frewinnen ,  den  Feind  In  die  Flucht  zu  schlagen  und 
den  ermattclea  Truppen  iu  der  spälherljstiichen  I^'ii  eine  bessere 
UnterknnA  an  bereiten.  Jedoch  das  Knegsglttck  war  *fom 
chrisdiehen  Heere  ein  für  alle  Mal  gewichen;  die  Zwietracht 
üwer  Führer  verscheuchte  es,  und  schwere  Unfälle  standen  in 
Folge  dessen  noch  bevor. 

Unter  Androhung  der  schwersten  Strafe  für  den  Fall,  dat« 
Jemand  von  der  Fahne  weichen  sollte,  ohne  Befehl  vorrttektn 
oder  in  einen  Kampf  sich  einlassen  würde ,  brach  das  christ- 
liche Ilcer  mit  entrolltem,  hochgeschvvun«,HMR'm  Panier  des  St. 
Georg  in  Schlachtordnung  auf.  Ais  dasselbe  tlwa  eine  Meile 
voft  £stfek  eoifenit  aai  einem  aasgedehnlen  Wieseogrunde  g«>- 
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lagert  war,  reehto  durch  waldige  Anhöhen,  Uiifcs  d«di  die 

Drao  gedeckt,  gewahrte  es  zuerst  einige  feindliche  Reiter- 
Abtiieilungen,  welche  aus  Essek  heranstttrmtcn,  in  der  Erwar- 
long,  die  Ermatteten  in  einen  Kampf  zb  verwickeln;  die  Ao- 
aumnenden  wnrdeo  aber  durch  ein  got  gelellelea  Geachttttfener 
hald  geworfen  and  nrfiekgelrieben.  Tage  daranf  begannen  die 
feindlichen  Reiter  wiederum  das^^elbe  Spiel  und  versuchten  he* 
sonders  mit  der  ungarischen  Reilerei  anzubinden. 

Die  UanpUnacht  der  Türken  hatte  sich  Inzwischen  hinter 
die  Stadt  znrttekgeiogen  nnd  m  ihrem  Sehntae  60  bin  70  Stick 
schweres  Geachflta  so  aufi^tellt,  dasa  man  das  weiter  vor» 
dringende  Heer  der  Christen  damit  beschiessen  konnte.  Ein 
vom  Oberbefehlshaber  Hanns  Katzianer  augenblicklich  zusammen- 
gerufener Kriegsralh  verordnete  die  Sinstellnng  jedes  nnnttlieB 
ScharnntsirenB  mit  dem  Feinde,  nnd  bescUoss  auf  eine  laai 
Angriff  bequeme,  In  der  Nihe  der  Stadt  tiegende  Ebene  n 
ziehen ,  weil  man  von  Ueberlaufern  erfahren  hatte ,  dass  die 
S|adt  auf  jener  Seite  nur  schwach  befestigt  sei,  und  dass 
Mohamed  Pascha  den  Angriff  nicht  lange  aushalten  werde;  daai 
anch  wohl  ans  dem  Gmnde,  well  das  Heer  von  dort  ans  leichter 
mit  Proviant  versehen  werden  Könne.    Mit  grossen  Beschwer- 
den und  nicht  ohne  Verlust  ward  der  Weg  zurückgelegt.  Eine 
halbe  MeÜe  unter  Essek  schlag  nun  das  Heer  ein  Lager  auf, 
nnd  rtckte  am  andern  Moigen  in  Schlachtordnung  der  Stadt 
naher,  nm  dem  Feinde  die  Schlacht  antobieten;  dieser  hatte 
sieh  «jedoch  in  die  Stadl  und  in  sein  festes  Lager  zurückgezogen. 
Katzianer  liess  Stadt  und  Lager  beschiessen,  um  den  Feind 
heranainlockea;  dieser  war  aber  so  heinem  Gefechte  zu  be- 
wegen und  erwiederte  Kalilaners  Angriffe  ebenMIs  mit  helligem 
Geschflttfeuer.  Das  ehHslHehe  Heer  mnsste  sich  also  onver- 
richteter  Snche  am  nächsten  Morgen  in  sein  erstes  I^acbtlagcr 
zurückziehen. 

5.  Kauiaaer  versammelte  neuerdings  aUe  seine  flsuiiiiettie 
m  ebier  Kriegabefttbung,  ihnen  die  Frage  vorlegend,  was  aaa 

so  thun  sei  ?  Das  Kriegsvolk  litt  Hanger,  die  erwartete  ZoAihr 


lyiii. 


LafaeiMsHtelii  Wirde  fon  MiUsehM  Mtern  tbfeschvHtea 

und  kam  nicht ,  ein  grosser  Theil  des  (leeres  war  unter  den 
grossen  Mühen  und  Entbehrungen  erkrankt ,  entkräftet  und 
mlUM  cewofdco,  eine  bedeateade  Meage  Pferde  aufgerieben» 
«od  die  wei^eD  f orbaadeM  Pferde  wven  wegea  Maagel  aa 
Falter  aasser  Staad ,  die  Wigea  aad  Gesebttae  fortiabriagen. 
Das  garizo  Heer  befand  sich  also  in  der  bedenklichsten  Lage. 
Kaiiiaaer  sprach  sich  für  den  Kampf  aus,  wozu  man  den  Feind 
awiagen  airttee.  Weaa  er  aaeh  ia  dieaeai  Panbte  viele  Gegner 
IM,  ao  aUnrnten  dacb  alle  darin  tiberein,  daas  man  die  ge- 
fabnrolle  Stellung  baldmögiichsl  aufgeben  ond  das  Heer  wieder 
zurückführen  müsse,  um  es  der  Verpflegung  naher  zu  bringen. 
£a  bandelte  sieb  nan  darum,  welchen  Weg  man  einschlagen 
■Maae.  Kalrianer  aeblag  die  Heentraaee  aaeb  Valpd  vor,  auf 
der  maa  gekommen  war.  Die  aagariaehea  Obersten  biagegen 
sprachen  sich  für  den  südlichen  Weg  nach  Hcrman  und 
uad  Gera  aus,  wo  Proviant  und  Futter  genug  anzutrefTen  sei. 
▼on  dort  bOaae  man  die  Ricblang  nach  Poaega  oder  aaeb 
Talp6  nebncn;  anterwega  bOnne  man  aieb  der  dortigen 
Sebloaaer  bemiebtigen,  wo  man  lIand?orralb  in  Ueberflaaa  finden' 
werde. 

Diesem  Vorschlag  traten  nach  weiterer  Berathung  auch 
die  übrigen  Hauptleate  bei.  Der  Macacb  ward  aofort  am 
fribealen  Horgen  dea  andern  Tage  nach  Süden  angetreten  ^ 
nieht  ohne  Bellstigung  von  Seile  dea  Peindea,  der  das  ab- 
ziehende Heer  rastlos  umschwärmte  und  es  bald  im  Kücken, 
bald  in  den  Flanken  angriff.  Man  hatte  indessen  diesen  be- 
aebweriieben  Zog  bis  ia  die  Naoht  hinein  fortgeaetft  und 
gelangte  dnieb  em  aiemlleb  bebantea  Land  bia  anf  eine  halbe 
Meile  von  Herrn  an. 

Das  erste  Unternehmen  galt  nun  auf  Balthasar  Banify's 
Vorschlag  dem  gnt  vertheidiglen  türkischen  Schlosse  Erdüd, 
daa  nngeacblet  aller  Gegenwehr  genommeo  warde;  allein  der 
Erfolg  dieser  Uateraebmang  war  bein  entsprecbeader;  denn 
man  faud  statt  der  gehofften  grossen  Vorräthe  nur  Lebeoa* 
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nittd,  dM  kaum  aof  »«Iii  face  für  da»  Mmr  mmioklio«*) 
Attcb  das  Kastel  Hernan  fid  in  Kataiaaera  Gewalt  $  jedodi 
aber  die  io  demselbeii  vematlMlea  Viktaalieo  halle  maa  wk 

abermals  bitter  gelauscht. 

W  ahrend  dessen  brachkn  die  Laiidieute  aus  der  Umgebong 
unter  KaUianei«  GeUil  gegen  50  Wagen  au(  Proviant  herbei 
Die  ansgehnngerten  Truppen  hatlea  diese  Zufuhr  oichl  sobald 
wahrgenommen ,  als*  sie  trotz  des  Geleites  and  gegen  sllei 
»  Verbot  mit  wilder  (Jier  darüber  herfielen  ,  alles ,  was  sie  er- 

reichen konnten,  gewaltsam  wegnahmen,'  die  Landieute,  weiche 
ebie  Beiahlung  forderlea,  missbandelten,  mehrere  sogar  ladt- 
sehingea.  Katsianer,  aber  diese  GrSuel  seines  sOgelloseii  Vota 
ergrinnnt,  stach  mehrere  Wi(lt'iaj)enstii;e  mit  eigener  Hand  nieder, 
Andere  licss  er  für  ihre  Verbrechen  mit  dem  Strange  bestrafen. 

Nachdeoi  hierauf  das  Schloss  Herman  mit  der  nOthige« 
Besatsung  versehen  worden  war,  setste  das  Heer  seinen  Httesdi 
nach  Gara  fort,  kam  aber  baM  an  den  Flass  Vuka,  dcaiea 
i3rücke  durch  die  angescliwoilencn  Gewässer  zertrümmert  and 
weggerissen  war.  Niemand  kannte  die  Gegend;  Kundschaftcfi 
konnte  man  keine  einaiehen,  weil  Micmand  im  Heeie  der  Landes- 
sprache kundig  war.  Es  musste  nun  eiligst  eine  Brücke  gebaal 
werden;  Tag  und  Nacht  wurde  daran  gearbeitet;  seibat  Katnaaer 
war  dabei  rasllus  thälig,  um  das  Werk  zu  förden.  Endlich 
ward  sie  fertig;  zuerst  kam  das  kieine  Geschütz  und  die  Mu- 
nition mit  einer  Abtheilung  Truppen  hinüber,  dieser  folgten 

*)  Ganz  anders  eraihlt  Graf  Jobana  von  Maitelb  die  WegaakM 

von  Erdöd ;  er  schreibt : 

„Do  Init  Baflhnsnr  BanfTy  mit  dem  Vorschlag  auf,  schnell 
Erdod  zu  erobern:  dort  seien  der  Tiirken  Weiber,  Kinder  und 
Schütze,  fol^flich  midi  iMuiidvorrnth.  Frdod  liegt  am  Zusammeo- 
fliiss  der  Droii  und  Donjin  —  kinini  7.\>ei  Meilen  von  Essek  eul- 
fiM-nl ;  j('(7.l  isl  ('S  ein  iiiihedriilciHlcs  Dorf,  Kiil/.iaucr  rückte 
iiin;  nur  20  lürkeu  verlhcidigteu  das  Kleine  Sbloss:  di«* 
lödtelen  beinahe  ein  hallies  Hundert  Christen,  bevor  «e  ^ 
ergaben.  Ein  paar  Weiber  und  Kinder,  swei  Fässer  Weiieii- 
mehl  und  eben  so  viel  Hirse  war  Alles,  yfw  die  Christen  er- 
benlelen.^ 
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«  8»  * 

alle  Wig»  rmi  die  ibrigco  Trappen;  das  grolw  todiflii 
mackle  im  SeUau;  aNeia  bciai  Ueberfafafea  desadbea  brach 

dfe  lefcht  f^baate  Brücke  unter  der  Last  der  aekten  Kanone 
zu6ai))iiieii  und  riss  die  sie  begleitende  Mann-schaft  mit  fort  in 
die  Weilen.  War  aocli  der  griksste  Theil  des  Geschütiea  und 
der  Wagen-Traoaport  glOclüicb  Ober  deo  Fluss  gelangt,  so 
aelgte  doch  Iiier  sieh  noa  die  IhmO^liehheit,  dieselben  Ibrtaa* 
bringen;  es  fehlte  die  nOthige  Bespannung.  Die  Hauptleute, 
früher  uneins,  nun  unzufrieden  und  nur  auf  eigene  Heilung 
bedacht,  tbaten  aad  bewiiligtea  naehts,  wie  driagead  anch 
KataiaMr  sie  aar  Adlong  dar  ndlhigaa  Pferde  cranehte;  ihai 
blieb  fai  dieser  peinliehen  Lage  aiehts  Anderes 'ibrig ,  als  dem 
Zeugmeister  den  Brfchl  zu  erlheilt  ii,  alles  lästige  Gepäck  und 
alle  entbeiuriicheo  Wügen  zu  verbrenueo,  einen  Theil  der  ttu- 
oüiea  aa  vergraben ,  and  die  dadaroh  gewooneaen  Pferde  an 
das  GeschQls  in  spannen.  Dar  Befchl  ward  pttahtSah  veliaegaB, 
aber  aar  Forlbringu ng  des  Gesohüaes  ISehltea  nach  iamer  bei 
50  Pferde;  mehrere  Kanonen  halle  man  demnach  müssen  stehen 
lassen.  Nun  ward  beschlossen,  diese  sprengen  zu  lassen,  damit 
sie  den  aaohselaenden  Feind  keinen  Nalnen  gewShrsten.  Man 
aetate  daraaf  dea  ■arseh  aaeh  Gan  fori. 

Als  man  am  folgenden  Tag  diesem  Orte  nSher  kam,  fand 
man  eine  Anhöhe  vom  Feinde  besetzt,  von  wo  er  das  Heer 
naaufhörlich  mit  i5  Feldstücken  beschoss,  bis  endlich  Katzianer, 
der  den  Vertiab  Mrte,  die  Hohe  entfirmte  oad  dan  Fehid 
SBifkihwarf ,  so  dass  das  abrige  Heer  ohne  Gefahr  Torbeikaai. 
Nach  abgehaltenem  Kriegsraihe  schlug  Hanns  Katzianer  das 
Lager  in  einer  sehr  vorlheilbafien  Stellung  in  der  Nähe  eines 
Gewisaera  anf,  von  wo  mn  den  in  hursar  fiatfemang  üegendea 
Mnd  durah  das  noob  (ftrige  GeaehiU  bald  sariekirieb. 

Da  ha»  da  Bote  von  Va1p6  Bdt  der  Naehrichl,  dass  sich 
daselbst  weder  IVoviant  befinde,  um  ihn  nach  (inra  zu  schalFcu, 
noch  Geld,  um  Lebensmittel  anzukaufen.  Diese  Meldung  schlug 
alle  ttoffaang  darnieder.  Hanns  Ungnad,  Fahrer  der  Sleyer- 
mirker,  mal  Frans  Balhyan,  ein  ungarischer  Hanptnaan,  traten 


in  Kate'iiMM  Zdl  und  eAUrten  ihn  g«ntet:  Or  ToHi  «1 
Hl  wildeiter  Aofregviig,  vrflAe  and  tobe  wegen  Mangel  m 

Lebensmitteln  und  la^se  sich  durch  nichts  mehr  zufrieden  stellen. 
Katzianer  befand  sieb  nun  in  der  furchtbarsten  Lage.  Als  er 
die  beiden  Ftthrer  um  Ratb.  frigte,  gab  Batbyan  inr  Aalwoft: 

,Ich  ntbe  Euch,  lant  Wig«o  «od  Geeehflü  nn  TeoM 
geben,  auf  Proviant  ist  kebie  Hoffbing  mebr,  Ihr  kOnoet  aoch 
Geschütz  und  Wägen  schon  der  engen  Wege,  des  Mangels  an 
Pferden  and  der  herrschenden  Unngersnotii  wegen  nicht  weiter 
fortbringen;  aodeni  iat  das  genamte  Kriegavoik  cnnatlet  oad 
die  FIneht  der  Hnsaren  aebon  ao  groas,  daaa  ihrer  luani  noch 
die  Hilfle  da  ist  So  eben  hat  Ladislaus  More  anzeigen  lassen, 
daas  er  mit  seinen  Reitern  abziehen  und  heimkehren  wolle; 
geachiebt  dieses,  so  wird  die  Flucht  noler  den  Husaren  allge- 
mein werden.  Was  wollen  wir  dann  Mcb  allein  hier  tbaa, 
nnd  wamm  so  viele  Leute  nmsonst  opfern?*^ 

Was  Bathyan  sprach ,  hatte  sich  bald  bewährt ;  Ladislans 
More,  der  begnadigte  Raubherr,  entwich  mit  seinen  Leuten 
darchs  Gebirg  nach  seiner  Borg  St.  Elisabeth,  fiei  so  trost- 
Jonen  Verhiltniasen  ond  anf  die  Nocbricht  des  Fknl  MdH, 
dass  die  in  der  Ifihe  liegenden  Türken  so  eben  frisehe  Truppen 
zu  Fuss  und  zu  Pferd  als  Verstärkung  an  sich  zögen,  slimmte 
man  nothgcdrungen  dem  Vorschlage  der  beiden  Führer^  Haans 
Uognod  ond  Albrecht  Schlick,  bei,  der  dahin  lantele:  «la 
Anaebong  der  angenseheinliehen  Noth  GescbAti  nnd  Wigaa 
torttcksalassen  nnd  sich  eiligst  über  Valpö  zurilckzaziebea.* 
Man  beschloss  ferncrs:  Jedermann  zu  Pferd  soll  sich  zwei 
Stunden  vor  Sonnenaufgang  zum  Aufbruch  bereit  halten;  Graf 
Lodwig  von-Lodron  soU  noch  eher  mit  seinen  Laotea  oai 
sechs  Palkonetlen  voransslehen,  dann  die  BrOcke  beaelaen,  die 
eine  Stunde  vom  Lager  entfernt  war,  und  auf  beiden  Seite« 
des  Weges  sich  aufstellen,  bis  die  üebrigen  heranzögen  und 
die  Brttcke  flberschritlen  hätten,  dann  mit  dem  erwähnten  Feld- 
geaehflts  nachsidien.  Hanns  Ungnad  mit  aeinen  Sleyrem  nnd 
Lndwig  Pekry  mit  den  Hnsaren  solllen  den  ffacblnb  fihrea« 
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Jeder  UaupUnann  sollte  den  Adeligeo  io  sdoein  HhiIbb  ta 
PJm  JieWioh  oyilhflilca,  teil  Mer  9kk  duutk  riete  Iii 
das,  WM  er  an  Hib  ud  Git  mI  den  Wfigen  iMbe,  n  tidb 

aufs  Pferd  nehmen  könne.  Die  ganze  Anordnung  des  Abzuges 
publicirte  Katzianer  im  Kriegarathe  doreli  einen  öffentlichea 
imaa  Befiehl.  Darauf  gab  er  die  Loaaag  nad  artfaiüte  defli 
ZeagMialer  die  nOlliigen  BeMde  wegen  Sprengung  daa  Ge* 
Schützes  (mit  Ausnahme  der  sechs  Falkonelte,  welche  Graf 
Ladwig  vonLodron  mit  sich  fuhren  sollte)  and  dann  aaeh 
wt§m  Aafbienaei  das  Pahren. 

Leider  war  daa  Bria|rial  daa  Ladialaaa  Meie,  der  ateh 
bekanntKeh  mit  seinen  Husaren  beiadieh  diTon  gemacht  hatte, 
nicht  ohne  Wirkung  geblieben.  Hanns  Ungnad  und  der  Bischof 
von  Agiaai  verliessen  in  derselben  Nacht  noch  das  Lager; 
biaranf  Ymbwaad  der  OberbefBUsbaber  dar  Reitatai,  Lidwig 
Pekry,  oad  ebe  die  Sonne  aofging,  war  aacb  der  obenia 
Feldhauptmann,  Hanns  Katzianer,  verschwundenl  — - 

Die  Tiroler  unter  Lodron,  die  Böhmen  unter  AlbreabI 
dfifea  TOB  Seblick,  die  Oeaterreteber  anter  Jaliaa  Gtafsn  mm 
Hardegg  nad  die  Klrmbner  aaler  ibfem  tapfem  Ftthrar  Iran* 
mus  Mager  waren  geblieben;  es  war  meistens  Fussvolk.  In 
dieser  äusserst  krilischen  Lage  übernahm  Graf  Ludwig  den 
Oberbefehl,  da  die  noab  aaweaenden  Fttbiar  mit  dem  gaaaen 
Volke  fai  den  Helden  diangan,  aiab  an  die  Spitaa  daa  Heeiea 
aa  alellen.  Nun  galt  es  den  Kampf  dar  ▼erawdflong  zo  kinK 
pfen  und  todesmuthig  sich  dem  Feinde  entgegen  zu  werfen, 
der  aehan  ia  Massen  bcraaaog,  die  Verlanftnen  an  fiberfollen 
and  ipollaada  antareiban.  Der  edle  Gfaf ,  mmUg  aad  bebend 
aaf  aeln  Stieitioss  sieb  aobwingend,  hielt  noeb  aa  setee  Krieger, 
die  er  eben  im  Begriffe  stand  in  einen  Kampf  auf  Leben  und 
Tod  au  führen f  eine  feurige  Anrede,  die  uns  die  Geschichte 
anfbewabrt  bat: 

„Soldaten  I   Nan  beisst  ea  alle  Krifle  saaammen  nehmen 
—  rief  der  Held  —  nun  die  ganze  Tapferkeit  in  Anwendung 
.  bringen«  Wohin  die  Sachen  gekonmieB  sind,  sehet  ihr  seihst. 

n 
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Die  game  Gegend  ist  ringshenim  besetit;  besetxt  foo 
Feind«  M  alk  W^;  der  Hoager  ifl  in  Leger  elige- 
feUeeeee,  Plrevittt  aber  eeageiekloMen.  Freiheit  iet  Jeiei  m 
nehr  in  Mwerle;  nlt  den  Seliwerte  IMeat  es  hendde.  Rar 

jener  Weg  zur  Rettung  steht  noch  offen ,  den  sich  Jeder  mit 
der  Faust  bahnt.  Gerettet  werden  wir  nur  dann  sein,  weaa 
wir  Sieger  eiad.  Fflrciitea  wir  elwa  der  Maiir  a«  begegaw? 
Die  gvOeate  CMekr  liegt  Am  ia  der  —  Fncht  Vor  Haag« 
niiei  wir  sterbea,  wem  wir  daa  Sdnrert  der  T^rlm  nek 
fürchten  als  es  Christen  geziemt.  Was  kann  diesen  Barbaren 
wohl  erwünschlicher  sein,  als  dass  sie  ohne  Kampf  und  Yer- 
laal  Bodi  liei  aller  ikrer  Feigheit  nd  Untiriltigkeit  triaai|ihirea? 
Wae  erwIaeeUieher  lliiieB,  ab  daaa  wir  au  fimde  gehe»»  ohat 
daa  Seliwert  aa  tttekea  nad  eiae  Waade  la  erlMea?  Wer 
sollte  es  nicht  vorziehen ,  sein  Glück  zu  versuchen ,  als  den 
Ruhm  seiner  Thaten  durch  einen  schmählichen  Untergang  zo 
achttnden?  Wir  denlieB  vieHeicht  aus  Fureht  auf  —  Eigebaeg» 
an  du  Lebea  daidi  eine  erbettelte  SklaTcrei  aa  nUea.  Aber 
waa  deake  iek  da?  leh  aebeadei«,  Soldeteal  Die  Seele  M 
sarttck  vor  diesem  aufsteigenden  Gedanken.  Wollen  wir  die 
Treue  der  Unglftnbigen  anrufen?  Wahnsinn  ist  es  in  der 
Tlnt,  Ja  Wahnshra,  die  IVeae  der  UagUfabigea  aaflelMa,  die 
aito  dieeer  Bartami  ia  Aaapraeh  aehaua.  Wir  Uaa  m 
tkkt  arit  ehnn  eoleliea  Volke  aa  tiraa,  weklMe,  weaa  m 
siegreich  ist,  seine  Hände  vom  Morde  zurflckhült,  an  den  et 
gewöhnt  ist.  Diese  Nation  kennt  kein  Kriegsrecht,  und  kennete 
aie  dasselbe,  sie  wttrde  es  auch  aicht  halten.  Dieaes  rohe  uod 
ohaniehlige  Volk  lireaet  aich  aar,  ao  ofl  ihn  eiae  GetegeahMt 
aan  Morde  gegebeo  iel;  ei  giht  aehi  Wort  aar,  an  es  n 
brechen.  Bündnisse,  die  es  beschworen  hat,  hält  es  nicht; 
Recht  und  Unrecht  wirft  es  unter  einander,  um  seinen  Blutdurst 
zu  süttigea»  an  aa  dem  Anblick  der  Sterbenden  sich  zu  weiden. 
Und  waa  daaa»  wire  lach  eine  aaschidltche  und  aaUati|e 
Mhageaaehaft  aa  hoffea?  fat  Sterhea  amselig,  so  Ist  SUarse» 
dieaste  ibun  noch  weit  armseliger.   Pfui  der  Schande!  Wir 
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toHlen  als  Soldaten,  bewaffnet,  und  —  was  die  Hauptsache  ist 
—  sieg^wohnt,  unsere  Kräfte  und  uns  selbst  so  sehr  ver- 
fMMf  tes  wir  untere  Hiode  ubewalliiet  den  Fdaden  eoU 
fSfOD  alfsekeii?  Diät  wir  nler  4u  Mk  mm  Nadue 
Wogen,  immU  4te  ■herwfldiiy  Barborao  ibrao  Pua  teaaf 
seilen  können?  Wo  ist  sodann  die  Zierde  des  Kriegerstandes? 
Wo  sind  dann  unsere  Trophäen?  Wo  so  viele  Standarten? 
Wo  die  dem  Feuide  abgenonmene  Beute  ?  Wo  dei^  gcaehwofaa 
Bid?  Wo  dar  Mdaer?  Wo  die  ReHgioa?  Doeb  waa  ar- 
frtbna  iah  diea?  Jeaer  Yerdaebl  Mit  aieht  aaf  dieae  Geaillhar, 
nicht  auf  jene  Manner ,  besonders  da  wir  uns  noch  nicht  auf 
jenem  Punkte  der  Venweiflung  befinden,  dass  es  den  Anschein 
ImI,  ala  nflsaten  wir  des  Kriagagiickea  w^geo  fai  grttaatar 
tafa  atii«  Wir  waidea  Ja  aar  tob  cfaeai  Feiade  gelagatigl» 
dar  aaah  biiiagt  werdao  kaaa  aod  der  aehoa  ao  ofl  vor  oaa 
gcfiohen  ist.  Seine  Stelhiag  ist  allerdings  die  bessere,  ich 
gestehe  es  ein.  Durch  die  Menge  hat  er  das  Uebergewicht ; 
aei  ea  aacb.  WttnUg  idd  ibr,  dasa  ihr  ia  geriager  Anxabl 
aMh  am  aiaea  ibaneicbliteo  Feiade  dea  Kanpf  aaMuMl, 
ivirdig,  dea  Kabm  dea  Siegea  ao  vetdoppela,  weaa  ihr  aiarihdi 
sowohl  die  feindliche  Stellung  als  den  Feind  selbst  überwindet. 
Auch  das  kann  uns  herzhafter  machen ,  dass  wir  nun ,  ohne 
Oberbefeblsbaber^  nm  Kampfe  freiere  Hand  babea.  leb  glaabe, 
die  FUghait  dieaea  Avehtauaea  AnfiHhren  wire  im  Stiode  ge- 
weaea,  die  Schwerter  aowohl,  ab  aach  die  Gemltber  dea 
ganzen  Heeres  stumpf  zu  machen.  Geschehen  würe  es  gewesen 
um  eure  Rettung,  um  euren  Ruhm,  halte  er  nicht  so  schnell 
das  Oberkommando  weggeworfen.  Die  Scbmacb  wurde  aar 
Wohlthal.  Dereb  aetee  Flacht  hat  er  aoa  die  Gelegeaheit  ge- 
gahea,  n  siegen.  FIfldMg  hat  er  die  Feigheit,  dea  Sehiechaa, 
die  Furcht  —  sein  gewOlmliches  Gefolge  —  mit  sich  genom- 
men; euch  ist  die  Tapferkeit  zurfickgelassen  worden;  sie  wird 
aaa  dea  Sieg  ferscbaifen.  Jener  war  nicht  fähig  eines  solchen 
Gatea;  er  ist  fort»  geltobea»  venehwaaden!  Soldatea  1  Dieaea 
iat  aar  dämm  geadlehea,  aaf  daaa  der  Sieg  gaai  aach  gehöre« 
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Jbimt  wM  iMi  mm  k^Mn  froMdän  Riki'  tMlgMD  kOMtoo^ 

keinen  Titel  davontragen,  den  ihr  durch  eure  Anstrengung  euch 
verdient  habt.  Ich  wünsche  euch  Glück,  dass  ihr  solche  So^ 
dalea  die  uehl  eiantl  eines  Afifilhren  bedttrfeo.  Iii»- 
llngiich  habe  ieli's  ttkknm,  dasa  Jeder  tm  mA  AaMmt 
aein  kömite. 

Wohlan,  handelt  jetzt  eingedenk  eures  Ruhmes,  eingedenk 
des  christlichen  Namens.  Gott,  dessen  Sache  und  Ehre  wir 
▼ertheidjgea,  wird  den  Henhafteo  YOm  HinuMl  Uolfe  adiiduo« 
Aa  wk^  den  Ihr  an  Katiianen  SteHe  lan  Fddhemi  feitaagl 
habet,  werde!  ihr  nicht  sowohl  ehien  AflAlhrer  ab  viefanehr 
einen  Kriegskameraden  und  Vorkämpfer  haben  Diese  Schmach 
sei  ferne  von  mir,  dass  ich  in  die  Fussslapfen  des  feigen  Ob^- 
befehiahaben  treten  aoUte.  Den  Titel  eines  Feldhcm,  des 
Jaaer  «o  entehrt  hat,  rmAmBkd  ich;  die  StnfaUea  «inen 
Mdherm,  denen  jener  nicht  gewachsen  war,  weise  ich  aber 
iiichl  zurück.  Ich  werde  mich  in  den  dichtesten  Haufen  der 
Feinde  stürzen.  Ich  werde  der  Erste  sein,  Blut  fliessen  xu 
machen  oder  mein  Blat  su  vergiessen ;  mig  aber  ioiniflfhin  die 
Saohe  auefailen  wie  sie  wiM,  der  Steg  ote  Uateqgaag  wiid 
miah  m  der  Schmach  der  Shiavcrei  befreicB.«' 

Als  der  tield  geendet  hatte,  soll  ihm  ein  gemeiner  deiU- 
scher  Kriegsmann  zugerufen  haben:  7,Lodron!  Du  hast  leicht 
reden;  Du  sitzest  zu  Pferde  und  luuuist  mit  sechs  FOisea 
sahaeUer  fliehen  als  wir  mit  iweieB»^ 

Anf  das  sohwang  sich  Gral  Ludwig,  der  den  flina 
dieser  Rede  nur  zu  gut  verstand ,  schnell  aus  dem  Sattel ,  und 
rief  mit  lauter  und  fester  Stimme :  ^Brüder  1  ich  fechte  mit  euch 
zu  Fuss.^  Nun  hieb  er  mit  vier  gewaltigen  Streichen  seinem 
ediea  Stceitniase  die  Pisae  ab  und  aberlicas  die  abrigea  Pferia» 
die  er  noch  hatte,  einigen  Terwmideten  Kriegshameradeos  anf 
dass  diese  milteist  Jeuer  sich  retten  künuten.  *)  Der  Held  stellte 

*)  Dass  Graf  Ludwig  seinem  Strellrosse  die  FOsse  abgehauen  habe, 
erxihlen  die  Gtschiehtschreiber  Panlns  Jovins  (Tom.  II.  f.  2. 
4.  «MI),  dann  Gttpar  Bngalus  in  seiner  Unfteraalgesshicble,  eon'ie 
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sich  dann  an  die  Spilxe  der  kleinen  Schaar,  die,  in  einen  Keil 
MMMMgedräiigt,  lom  ngleidMo,  hoffniuigaloMD  Kampf  it 
law  AsgaUiek  Mt  dam  Lager  hemrlraeh;  ala  der  Pelad 
beraila  tw  aUes  Saften  aaaliniile;  achnell  ward  daa  tapfere 

Hfiaflein  ganz  umzingelt  und  von  der  türkischen  Reiterei  wtlthend 
aogegriffen.  Graf  Schlick,  der  Ehre  seines  Namens  und  Ge- 
aeUeellica  «miagedeak,  wir  dar  Eiata,  der  aoa  dem  Gefechte 
eatwieh  oml  aieh  dnrdi  die  Plachl  rettete.  Die  BOhaMo  nad 
Oestcrioieiwr,  aowie  alle  Uebrigen ,  kämpften  gegen  die  feinde 
liehe  Uebermacht  nur  kurze  Zeit;  sie  wurden  grosstentheils 
susammengehauen,  darunter  auch  viele  vom  Adel.  Ihre  Haupt- 
le«te:  Knariger,  Georg  Taifel,  Gebhard  Beicser,  Leonhard 
hmkag  ud  eilige  Aodere  geiiethen  io  feindliche  Gefimgen- 
admfl.  Graf  Niklaa  vüb  Uran  rettete  aich ,  obwohl  schwer 
verwundet,  mit  genauer  Noth  durch  die  Flucht.  Erasmus 
Mager^  der  tapfere  Hauptmann  der  Kärnlhner,  der  durch 
seinen  gttmeiden  Helm  and  wallenden  Federbusch  den  Blick 
der  feinde  auf  aich  aog,  aank  nach  dem  tapferaten  Widerstand 
anler  die  Todton.  Noch  siand  Graf  Ludwig  «on 
Lofiron  mit  seiner  Heldenschaar,  die  aus  dreien  Fähnlein 
'Tirolern  bestand.  Durch  den  UngeslUni  der  feindlichen  Reiterei 
wwde  der  Held  anf  ein  anmpfiges  Terrain  hiagedrttagt.  Unfthig 
■if  im  acUflpferigen  Tenain  fertioUmpfen  und  flfterdiea  todt- 
üeh  Terwondet,  Üd  Graf  Lad w ig  ia  dte  Gefengenachaft  der 
Türken  und  wurde  hierauf  von  seinen  Wächtern  getödtet,  da 
es  den  Anschein  hatte,  als  könne  er  der  erhaltenen  schweren 
Wanden  wegen  den  Traaaport  nicht  aoahalten,  somit  nicl^t  mehr 
lehnndig  mit  den  iMgen  Gefengenen  nach  Kbnatenliaopel  ge- 
bmchl  werden.  80  eraSUt  nns  den  Tod  dea  Helden  die  Ge- 
schichte des  Lodron'schen  Hauses. 


ioaanes  Sagredus  in  seiner  Geschiclite  des  ottomannischen  Reirhes 

-  machen  ober  keine  Meldung  davon ,  dass  Graf  I.udwisr  niu  li 
den  Landsknecht  erstochen  hahe,  der  es  gewagt  halte,  ohi^je 
verwegene  Worte  zu  sprechen,  darüber  schweigen  ebenfalls  die 
llonumenta  Lodronii  Leonis. 
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Nach  andern  Quellen  hätte  Marad  Beg,  die  Tapferkeit  aaek 
im  Feinde  ehrend ,  den  edlen  GrafiM  ittr  den  Fnii ,  dn»  «r 
aich  ergebe,  die  Sehoonng  dei  Lebens  snbielca  Imsen.  DinNf 
vertnuend  bebe  sieb  Graf  Ludwig  an  Murad  Beg  nacb  daar 
heldenmiitliigfn  Gegenwehr  ergeben,  der  auch  seiner  schonte; 
jedoch  nicht  so  edel  habe  Nohaoied  Pascha  gedacht,  der  Statt- 
haller  von  Semendria,  der  den  sebwer  verwandelea  CMen 
dnreb  neue  WSebler  lOdlen  liesa  nnler  des  Tonrandn,  dnss  «r 
ohnehin  an  den  erhaltenen  Wunden  hstte  sterben  m aasen! 

Der  Kopf  des  Helden,  sowie  des  Erasmus  Mager  und  des 
braven  Paul  Bakits,  der  kurz  zuvor  in  einem  Gefechte  bei 
Diakonr  gefallen  war^  wurden  als  Siegesieiehen  in  sÜbeiMn 
Becken  nach  Konstmltnopel  an  den  Snilai  gesandt  Das  gm» 
GesebOtz,  dm  noch  vorhanden  war,  sowie  das  ganze  chrislikis 
Lager  fiel  den  Türken  in  die  Hände.  Unter  den  von  den 
Tttrkeo  hier  eroberten  Kanonen  war  eine,  die  sich  vor  de^ 
ttbrigm  dnrob  ihre  GrOsM  aasseichnete  nnd  noob  ein  baUMs 
Jabibandert  Undareb  in  den  spätem  Kriegen  eine  wicbUgc  loUi 
spielte.  Diese  Kanone,  die  Katzien  er  In  genannt,  sowie  die 
übrigen  eroberten  und  nut  golddurchwebten  Tüchern  und  Fahnen 
geschmückten  .Geschütze  mussten  die  christlichen  Gefangenea 
—  darunter  so  viele  Tirolerl  —  wie  Pferde  bis  nneb  Kon- 
stnntfanpel  vor  die  Angen  dm  Soham  schleppen  nnd  ia  soloher 
Welse  den  THamph  der  Tflrken  verherrlichen. 

Auf  die  erzählte  Weise  endete  der  edle,  fromme  und 
tapfere  Graf  Ludwig  von  Lodron  im  Kampfe  gegen  den 
Erbfeind  dm  christlichen  lÜmMM  sein  ^atenraicbm  Leben» 

5.  An  12.  Hkrs  1538  schrieb  der  Rath  der  Stadl  Ragaia 
an  Ferdinad  I. ,  Graf  Ludwig  von  Lodron  sei  im  Kampfe  t9t 
den  Glauben  gegen  die  Türken  zum  Gefangenen  gemacht 
worden.  Der  Kaiser  und  König  —  Ferdinand  —  versicherte: 
m  seien  alle  mOgliebm  Machfbrschuagw  gemacht  wofdm,  um 
dm  Qralbn  lebmdig  anntrelbn  nad  aomalOsm,  aaf  daas  der 
cbristliehe  Staat  nicht  eines  Mannes  von  solchen  Ver- 
diensten beraubt  bleibe.   Den  16.  April  erwiederte  Fcr- 
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ÜMBd  viNi  Prag  tu  den  fitÜM  der  CMl  RagoM,  du«  dieser 
9m  ätm  Hebea  INeiet  enreieeB  wflrde,  wen  er  neue  NaeiK 
iMTsehnigeii  eoitenele,  am  den  Grafen  Ladwig  aafiafinden 

und  zu  befreien;  gleichzeitig  liess  er  dieses  auch  dem  Kardinal 
Bod  FttratbiaclMfe  von  Trieol,  fiernard  voa  Clea,  aa  wiaaea 
aMwheB« 

Daaa  alle  an  den  HeMea  angealelllen  NaeMoneboBgeii 
verfeUleli  aeia  nnaaleB,  darf  woM  nieht  erat  erwäbnl  werden« 

6.  Graf  Ludwig  von  Lodron  ist  ein  vieibeanngener 
Heid;  sein  schöner  Tod  hat  den  Dichtern  sehr  oft  schon  eiaen 
wfflkDBnN&en  Stoff  geboten,  aich  in  ihrer  edlen  Knnat  an  ? er- 
anehen.  Ala  lieealia  poetica  nag  ea  aber  aageaehen  werden, 
wenn  dieaelben  den  tepfem  Grafea  im  Kappfe  mit  dem  Snllan 
seibaten  fallen  lassen. 

7.  Wie  uns  der  Tiroler  Almanach  vom  Jahre  1804  erzählt, 
aoU  Karl  Ferdinand  Graf  von  Lodron  nnd  Domprobat  von  Trtent 
Im  labre  1719  aemem  erianehten  Abnberra  ui  der  Heiligkreoa« 
Kirelie  an  Trfent  efai  Honunent  beben  aelaen  fosaen  —  mit 
folgender  Inschrift: 

D.  0.  M. 

Lndovieo  S.  iL  I.  Comiti  de  Lodron -Laterano  etc.  Flo- 
renliae  et  hmnae  Conaignatori,  Gaeaarei  eiereilna  aapremo 
0nei.  Qui  post  plara  Domni  Angnatae  praeallta  aervHia  Yienaam 

ob&ldione,  fidem  Catholicam  metu,  Caroium  V  Caesarem  peri- 
Cttlia  liberavit. 

Ut  militem  fortioa  in  Tarcaa  ae  Solimanam  inveberet,  pro- 
prio eqno  nngnlia  abacisaia^  vietoriae,  quam  tennit,  non  fbgae 
eoaanlnit.   Qaare  ftima  et  fbetia  onoataa  prope  Esaeddnm  mor- 

tuus,  Nominis  immortalitatem  sibi  comparavit. 

Agnato  tarn  praeclaro  de  patria,  de  Austriae  Domo,  de 
Reiigione  benemerito  Carolas  Ferdinandaa  S.  R.  L  Coawa 
Lodroni  et  Gaatri  Romanl,  Lateranna  Palrieiaa  Romanua,  Dommna 

*)  Dasa  Graf  Ludwig  bei  der  Belagerung  voa  Wien  nicht  war, 
weil  zu  gleicher  Zeit  mit  der  Belagerung  VOB  Florani 
befcbiftigt,  ist  fHkber  schon  bemerkt  worden. 
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Cttiii  8.  JottMis  de.  Phwpofiloi  «I  Cumämm  UM  M  tAmm 

Sanctorum,  L«gato  perpetuo  Constitiito  ad  diem  19.  Aog.  m 
S.  Crucis ,  süu  triuin  Regum  Basil.  F.  P.  Ord.  M.  Coov.  S. 
Fnttc  S.  &  SUgm.  Ao.  1224  ereett,  ad  8.  Ladofict  S|pMeopi 
tkm  «dl  Carolo  Yl  fdloHer  KgaMe  Arno  ITI9  gratas  posalL 
Wie  m  aber  dertelbe  Almameli  bericblet,  wiie  im  H 
Rede  stehende  Monument  im  hhre  1804  weder  in  der  Heilig- 
kreuzkirche,  ooeh  ia  einer  andern  Kirche  der  Stadl  Trient  mckr 
n  6ad«i  geweaeo;  wolun  daaaelke  gekanmD,  hH  mbekaHL 
Dinit  mIhmii  wir  Abacbied  von  oaaarai  ReldeB. 

Sit  ipsi  terra  levis! 


.  tAC^fy^    .  - 


« 
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Die  Kalkgebirge  nOrdliefi  won  Innsbroek  hallen,  als  meinein 
Aufenthalte  zunächst  liegend,  mich  bereits  vielfach  beschäftiget. 
Die  Resultate  dieser  Forschungen  wurden  im  achten  Hefte  der 
Zeitoehrifl        FcrdinaodeQBW  1859  niedergelegt.    IBei  der 
grosaes  Verwicklong  der  Gdbifgaatmkliir  war  aMmchea  onaof- 
gekiärt  geblieben  und  forderte  daher  zu  neuer  Untersuchung 
auf,  welcher  das  jüngst  erschienene  Werk  Gümbel's  „Geogno- 
alasebe  Beacbreibaog  dea  Iwyeriacheii  Alpeagebirgea  oad  aainet 
Vorlandea*  friaehe  Anregaog  gab,  ia  wie  fen  die  dort  berich« 
teten  Thatsachen  und  Folgerungen  auch  für  unser  Gebiet  volle 
Geltung  hatten  oder  eine  Einschränkung  erleiden  würden.  Daa 
UatemebaMii  war  dieaeaoial  doreh  EiementarercigDiaae  aumoig« 
faeb  gefMert  worden,  die  fureblbaren  Waaaeratilne  des  Torigon 
Wintera  ballen  die  Graben  aoagewaaeben  und  andere  Teräeft, 
so  dass  das  anstehende  Gestein  der  Untersuchung  zugänglicher 
wurde«    In  den  Ferien  wurde  das  Stanerjoch.  nebst  den  Ge- 
birgen, wdebe  iwiacben  dleaen  nnd  den  Haller  Alpen  liegm, 
in  Angriff  genommen.  Jenen  aebeini  anf  den  oralen  Blieb  faat 
ganz  aus  oberem  Alpenkalk  zu  bestehen,  die  Einschnitte,  welche 
man  zu  Uebergangen  lieautat,  xeigeo  die  gewöhnlichen  Verhältnisse 
tnd  wenig  Inleraaannlea,  man  lieaa  ea  daher  an/  dieaem  Gebiete 
bei  den  üebenfcblannAmbmen  bewendaii,  obne  Jede  ScUnebl, 
Jeden  Tobel  zu  dorchforschen.  Allein  gende  hier  bot  aieh  dea 
Neuen  in  Hülle  und  Fülle,  so  dass  Stotters  Wort  auch  da  seine 
Bestätigung  erlangte :  »die  Alpen  amd  iflckiach,  man  darf  ihnen 
nie  tränen.''  Znr  Vervollalflndignng  der  Ergebnisse  wnrde  aneb 
abi  Abitecber  in  das  Kidaergebirge  antemonunen. 
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Was  die  Terminologie  zur  Bezeichnung  der  Gesteine  be- 
trifft, so  bieibeo  wir  bei  Jener,  welche  wir  bereits  in  früheren 
Sebrillen  aogewendel  haben,  nn  die  Conlinnillt  in  eriialien, 
Algen  Jedoch  wie  dort  aneh  hier  die  Beoennangen  der  h.  h. 
geologischen  Reichsanstalt  sowie  jene  Gümbels  im  obigen  Werke 
bei,  bis  einmal  über  diesen  Gegenstand  endgiitig  entschieden  ist. 

Zuoftchst  geben  wir  die  Grilnien  nnceres  Terrains  an, 
welche!  von  der  HirtfaiBwand  bis  »m  afldlichen  Ufer  dcf 
Achensees  reicht.  Nach  Südosten  wird  es  in  seiner  ganiea 
Ausdehnung  von  den  Gewässern  des  Inn  bespült,  nach  Norden 
begränzt  es  die  Strasse  nach  Jenbach  ins  Achenthai  den  Kas- 
bach entlang,  daran  schliesst  sich  das  südliche  Gestade  des 
Achensees,  die  Partisan,  das  Gemthal,  der  Uebergang  des 
Manserjoches  nnd  der  Plumsbaeli«  Nach  Nordwesten  folgt  dfe 
Grenze  der  Thalsohle  des  Blaubaches,  erklimmt  dort  den  Grat 
des  Gebirges  beim  Grubenkor  und  setzt  Uber  das  Rossjoch,  die 
Brandelspitz,  den  Spechkor,  die  Lafatscberspits,  das  Slempeijock, 
den  Wildanger,  das  RumpeijoGh,  die  Gleinpitz,  Seegmbenspili, 
FranhUtt  und  den  grossen  Solstein  fort,  von  wo  sie  den  Hechen- 
berg tiberspringend  an  den  Inn  gelangt.  Dieses  Gebiet  ze^ftllt 
durch  tiefe  Schluchten  in  mehrere  Abschnitte,  an  welche  wir 
vns  hebufs  leichterer  Orientimng  hallen  wollen.  Die  Hobea 
sind  in  Österreichischen  Vubb  angegeben. 

iy  Von  der  Hartlnswand  bis  snm  Hallerbach,  im  Westoi 
tagt  der  grosse  Solstein  (^393'),  im  Osten  der  Xnndeiherg 
(tKto2')  empor. 

2^)  Vom  Hallerbach  bis  zum  Vomperbach,  dieser  Abschnitt 
enlbttit  die  Spekkorspitze  (8378')  und  die  VValderalm. 

3)  Vom  Vomper-  bis  zam  Stallen-  und  Biasbach.  Hier  er- 
hebt  sich  das  Vompeijosh  OliOf)  nnd  die  Lampseaspiti  ifiiW). 

4)  Dai  Massiv  dea  Stanfl^ochea  ^718'),  welehea  jahr  schös 
ahgegrinat  nnd  selbslstindig  swischen  dem  Inn-,  StaUen-,  Fals- 
tbnra-,  Gemthale,  dem  Achensee  nnd  Kasbach  emporsteigt. 

5)  Der  Gral  des  Sonnjoches  (7758')  zwischen  Blsalisch 
nnd  Falzihurn  vom  Hochglück  zum  Flumser-  und  Bletzichcf- 
bach  auslaufend. 


f 
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Untere  Trills« 
I. 

Bunter  Sandfitein« 
(Werfener-Seliiefer  d«r  Atterradiisclieo  Geognottai.) 

Die  ThanglfanoMnehtefer,  GlimiMncfaiefer  ond  Oneifle, 
w«1eke  €it  CeDtnlalpen  Mden,  setten  in  imserm  Gdrfete  nir- 

geods  auf  das  linke  Ufer  des  Inn  über,  hier  erscheint  vielmehr 
als  tiefstes  Glied  des  Gebirges  der  bunte  Sandstein,  wenn  aadl 
dveh  maneheriei  SlOrangeii  des  Gebirgsbaoes  oft  hoch  enpor^ 
gcsdiobaL  BetniehteD  wir  ihn  in  den  Temfaiabschnitte. 

/•  Fofi  i€r  Martkuwand  Wt  zum  VcmfierbßdL 

Hier  begegnen  wir  ihm  in  der  Richtung  von  West  nach 
Otlen  tnecst  hint«  dem  Kerschbachhofe  ia  einer  kleinen 
SaUnehl,  «o  er  in  afek  dorth  J«ngm  BOdnngen  getoenm 
mdmil  Üereinander  hervorbricht  Br  IM  sieh  an  Tage  niohl 

verfolgen,  doch  streicht  er  nach  Osten  zum  HöttingergrabeO} 
wo  die  swei  Streifen  ganz  gut  zu  beobachten  sind. 

Der  untere  entlieht  eieh  dem  Blicke  sehr  bald,  indem  ihn 
IKhiTnlsehetter  nnd  Tcrtineroongkmwnt  verbirgt,  dar  obere 
ÜKicht  ober  dem  Plateau  der  llungerburg  gegen  Osten  zur 
Mohlaverkltinm ,  übersetzt  diese  und  senkt  sich  dann  anter  die 
Timnie,  weleke  des  Reehe»-  nnd  Burenhof  trigt 

Mtm  dmf  daher  den  Zof  bnnten' Sandstein,  der  von  der 
Vintlalm  östlich  beginnend  über  die  Thaureralm  fortzieht  und  am 
Nordabhang  des  Zunderberges  austritt,  ohne  das  Salzge- 
hlrge,  welches  nicht  sn  diesem  Zuge  gehört,  n 
^nefchen,  nidit  nie  Fortsetsung  den  einen  oder  des  ondenn  der 
<^n  crwihnten  awei  Züge  betrochteo.  Ebenso  wenig  gehört  die 
Kuppe  booten  Sandsteines  liierher,  die  unterhalb  der  Vintlahn 
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durch  den  Dolonit  bricht.  Man  hat  es  hier  nicht  mit  Einer 
Spalte,  sondern  mit  einem  Netzwerke  von  Spalten, 
welche  gegeneinander  schief  stehen,  za  thun.  Das  Salzgebirge 
dringt  dnreh  die  nOrdlieiisle.  Im  «brige»  mweisen  wir  beiOg- 
licb  des  banten  Sandstenies  dieses  Terrainabsehnitles  aof  die 
Abhandlung  zur  ^Geognosie  der  nordöstlichen  Kalkalpen  Tirols 
im  Jahrbuche  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt,  7.  Jahrgang 
iObe^^  Seite  721  und  722,  sowie  auf  imsere  »Beitrüge  tut 
Geognosie  Tirols  idSe«"  Seite  141—144. 

üeber  dts  Siltgebhrge  tn  Hall,  den  SalisSoclte  atfder 
Walderalm  und  am  Plumserjoch,  welche  letzeren  ich  bereHi 
vor  mehreren  Jahren  entdeckte,  verweise  ich  auf  die  Abbaa- 
lung  |,siir  Geognosie  der  nordostlichen  Kalkalpen  Tirols,  Jahr- 
bach  der  geologischen  Reiohsanstalt  1856«  Baad  V1I<»  und  aif 
OMine  »BeiMge  aar  Geognosie  Tirols  1859»  S.  170  o.  s.  w. 
Hier,  sowie  S.  148  desselben  Buches,  Ist  eine  irrige  Angabe 
von  Prinzinger's  sonst  sehr  schätzbaren  „geologischen  Notiiea 
aas  der  Umgebung  des  Salzbergwerkes  zu  Hall*  berichtigt. 

Bas  VoriuMMMB  des  bmlen  Saadsteines  am  Voaiperiocbe 
ist  in  gleieban  Weriw  erwflhnt,  wir  bemerken  nachtrilglleh  aar 
■oeh,  dass  derselbe  iiier  eine  Zwischenlage  von  Rauehwacke 
'  aothftlt.  Profil  Y. 

9»  Das  StaneT"  und  Sowyoeh, 

Dar  aigaBtiieba  baata  Sandstoia  ftndet  sieb  aar  aaf  efacr 

Stelle  des  Stanerjoches  und  zwar  beim  sogenannten  Saukopf  an 
südwestlichen  Abhang  gegen  das  Innthal,  wo  die  untere  Trias  in 
ehier  Falte  der  oben  eingeklemmt  und  aber  diese  flach  weg- 
geaabobea  schaint.  Prof.  VI.  Die  Hake  beMgt  btoi  eOO(K,  wol 
derliOehste  Pnnkl,  wo  nMm  ki  den  nördllcben  Alpen  dem  baalea 
Sandstein  begegnet.  Um  so  ausgedehnter  trill  vor  dem  nördllcbea 
Abstürze  des  Stanerjoches  das  Haselgebirge  auf.  Der  Salzsiock 
TOn  Hall  darf  sich  in  dieser  Besiehong  wol  nicht  von  ferne  damit 
vergleieben.  Anas«  dem  bekamHen  VorkoauMa  am  FbuMT* 
Jocba  bncben  die  grttnlicbgraaeii  weiabw  BaiidileiBiikfcftr  aaf 
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NoiMle  to  FMkmMm  h  im  MkA  iwiirhMi  to 

Lachwaldspitze  (.7297')  und  dem  Sonnjoch  bei  einer  Hohe  von 
5000'  hervor.  Prof.  VIII.  Ungefähr  in  gleicher  Höhe  erblickt  mai 
sie  auf  de«  ^cgMiflfaeiliefeAdeB  ISehiife.  Gehl  mb  durch  d«i 
Mühnthil  umfUU^  m  ftadcl  wui  als  GndDag»  te  Tristan 
hopfes  Uli  der  Hagel,  io  weiche  er  BArdlieh  aeiliift,  die 
grflnlichgraaen  Sandsteinschiefer  und  die  Salzthone :  grau,  violett, 
roih  geflammt  mit  verschiedenen  Artea  tob  Gyps  gana  so,  ivie 
ich  ci  vom  Phin»eijoch  heichriehen.  Hier  triffi  an  auh 
FwBdomiiphoceB  Mch  StaoMlg  ud  iwar  Ibdrtche  •■•  delo- 
«ilisdien  Hergel.  Dea  achOM  Frofll  kam  auch  den  leMea 
Zweifel  über  die  Skilung  der  Salzthone  beim  bunten  Sandstein 
xerstreuen.  Gehen  wir  in  die  Thalflchlacht  am  östlichen  Abhänge 
dea  Trieleiihoyfea  wd  hldlero  n  hisleial  aniHuachaleigclhiHMif, 
80  treffen  wir  dort  am  Grate  hei  der  Alm  wieder  daa  Haaei- 
gebirge:  glimmerrviehe  SandateiBachieferBiil  Eisenkies  and  Eisen- 
glanz, grünlichgraue,  violette  und  rotbe  Salithone  mit  dunkel- 
grauem und  schwarzem  Schieferthone.  Eisenglanz  findet  sich 
.thfigeaa  nach  oft  in  giOaaeran  Schuppen  im  hantea  SaadataiBi 
welchen  der  BrhalolleB  hei  Schwan  darehhrichL 

Kehren  wir  darch  das  Thal  xnrflck,  ao  liemerken  wir  aar 
rechten  Seite  mehre  Schluchten,  welche  sich  vom  Bärenkopf 
herabsenkea.  Betritt  man  eine  solche ,  so  begegnet  man  bald 
iai  Schotter  Siackchra  dea  Saadateiaachielifa,  die  hnaMr  lahl- 
idcher  werden.  Sie  atflralen  yoo  einer  Fdaenwand^  fai  dam 
Nike  früher  Gyps  geholt  wurde. 

Am  Bärenkopfe ^  dem  letzten  nordlichen  Ausläufer  des 
Stanmjochffa  gegen  den  Achensee^  legen  sich  sanfte  Hügel- 
hohe«  vor,  van  denen  aMn  hiaher  ghiahte,  sie  acien  aaa  Oihn 
vhdachaticr  aaaaBmengaaelat,  krieckl  man  Jedoch  fai  ehier  der 
Ronsen,  wo  man,  nebenbei  hemcrirt,  den  ziemlich  seltenen 
Evonymus  latifolius  findet,  empor,  so  begegnet  man  überall 
das  Sandalaiaadiiefem  dea  Haselgebirges  and  darflber  dem 
H^ifi^^i^  Zwaifalaohae  iat  ea  hia  in  graaae  TieTen  aaage« 
iaugt^  (Mir  spricht  achoo  die  Berflkrong  mit  dem  Aghfamr«. 
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Wdfif  MNbIi  l60  ilsli  €fti  Fi^f  fiM  HhioMiiiNBll  vor^  ih 

Yerhältniss ,  das  sich  wol  nur  ans  einer  Verscfaiebmig  erklären 
IHsst.  Prof.  YII.  Solche  Ausbisse  von  Haselgebirge  lassen 
•ich  aof  dem  beidchoetea  Vemni  iwiiMfohie  oocb  mtkim 
ifitKffcD)  lltf  di6  nigelMDKo  VcliBdeniiigra)  W6lcke  dlo  Ondi» 
tar  des  MMrfes  erlitten,  sprechen  wol  m  beim  iUe  IVfra»- 
unterschiede,  in  denen  das  unterste  Glied  der  Trias  auftritt :  am 
Saiikopf,  bei  6000  Fuss  und  kanm  3/^  Stunden  nördlicher  3000 
Fni  tn  Spiegel  des  AcbenNef,  imler  dco  d«  HaeelfelMige 
YfBfUlt.  Dm  Fahlliiini-  md  BMM  siod  SpalfeBD,  irelehe  die 
Fmatioaen  in  flirer  von  TheB  groiwiirtlgeB  Verwetf^ng  md 
Verschiebnng  fast  senkrecht  durchkreuzen,  Prof.  VIII,  und  in 
mbekannten  Tiefen  fortsetzend  von  Gebirgssehotter  erfüllt  war- 
te. Von  Yeftleiiieraiigeo  dod  sich  msser  ehUgen  KoUet- 
sdunilieB  in  HstliiigergnbeD  wd  in  des  SiMbtehisehfefeni  di| 
Mtes  Ton  Hall,  ein  Vorkommen,  Ober  welches  ich  uler  tt^ 
theiiung  der  Analyse  von  HIasiwetz  bereits  in  den  Scbriftei 
der  geologischen  Reichsanstalt  berichtete,  sowie  ausser  einigeo 
spirUchen  gani  imdMtliohen  PflanieiBpiiitii  in  gieidm  GeaMs, 
■iifHids  etwM. 

II. 

ünterer  Alpenkalk. 

(Muschelkalk;  Gottensteinerkslk  der  öaterr.  Geognosten.) 

In  dem  bezeichneten  Temhl  habe  ich  bisher  überall,  wo 
die  BniblOisaiig  des  Bodens  eine  Unlennehung  gcstütele, 
den  hauten  Smdilehie  Raochwacke  mflngemd  geAmden,  weiche 
neistens  föllig  den  Chnrtkter  einer  Breeeie  ans  grMemr  oder 
feineren  Stückchen  von  Schieferthon,  Kalk,  Dolomit  TcrkHtd 
durch  ein  gelbliches  etwas  thoniges  Gemen t  trog.  Das  Gestein 
wotde  schon  so  oft  ond  aosfOhriich  hesehriebeB,  daas  wir  aas 

ndieres  BiogdMn  eiaparcn  kflniwaiy  in  AB^ilei||n[ia|i 
Bach  mwell  Bchwailnm  nan  den  Uebergang  desiallin  hi  du 
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es  darchaus  irrig  zu  giaabeo,  die  Raochwacke  bezeichne  als 
solche  eine  bestimmte  Etage,  wir  begegnen  ihr,  wenn  auch 
«ehr  beschiinkl,  in  oktna  Aipeikalk  CU«lsUM"rinlk)Y  in 
Militldotonit  (Diehsleiideloait,  ÜMptdolonft) ;  im  mtum  11- 
penkalke  ersehdBl  sie,  abgeseheo  vm  4m  ragelnritarigm  Vor- 
kommen über  dem  bunten  Sandstein ,  locai  an  versciiiedenen 
Punkten.  Im  Falithumtbaie  sieht  maii,  wie  allmfilig  Scbichteo 
des  doikelo  weiante^gw  KaNns  n§ämämi$  fevIslraieheAt  Ii 

r 

AudNrMlw  akrgehtBf  ■edealMch  wmitm  md  wi«  sieh  diM 
wieder  ellnillg  die  nrprünglithe  QotlM  des  Oesleites  her- 
stellt. Man  hat  darin,  wie  es  scheint  ganz  richtig,  Analogien 
mit  der  noch  unter  unseren  Augen  furigehenden  Bildung  des 
TaffM  nkami  Wir  sdicn  kier  fw  dei;  losaleo  VerkowiH 
•IneB  gam  ab  vad  beriehan  ooa  aar  aaf  das  42reflagaMlde  swi- 
aakao  bHlaai  Saadateio  vad  eigaalüdMai  Haackelkalk« 

Der  AbsehnUi  mwUehen  Martkuwmiä  und 

Vomperbach 

Zeigt  nia  die  Raachwacke  laerat  fan  Grabea  bei  Keraek- 

buch  und  zwar  kehrt  sie  dreimal  wieder.  Das  Profil  I  stellt 
die  Aufeinanderfolge  der  Gesteioe  im  Allgemeinen  dar,  wir  ge- 
ben sie  kler  im  DetaM  ▼(»  aalen  aaek  oben,  nefaal  eiaer  bei- 
IMgcn  MMHamg  dar  Mlckligkell,  iaaoireic  ehM  aolcke  nOg^ 
iek  war. 

1.  Bunter  Sandstein  ICK. 

2.  Rauchwacke  10'« 

3^  Masaigir  HaktgraMr  weisaadangar  Kalk 

4.  Raackgraaer  Dokinit 

5.  Raaekwaeke  3^. 

6.  Weissaderiger  bräunlicher  Dolomit  zuweilen  an  der  Ober- 
fläche der  Schichten,  welche  steil  18  Callen,  unebeo, 
kaallig,  lan  Tkoo  flbaraegea 

7.  Sakwarae,  lerbrOaelade  Sckiafeitlioftn  V, 
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8.  fliioer,  wtignden'g^r  Kalk  11/2'- 

9.  Rauchwacke,  bräunlich  schwarz,  breccienarUg  mil  Split- 
tern bunten  Sandsteines  20'. 

10.  BonterSaiiditem,  fosl,  wolgesduchlet,  mm  Thcii  www  iQf. 

12.  Raiichgratier  Dolomit 

13.  Rauchwacke  3^ 

14.  Schwarze  Schieferthone  6^ 

15.  DoloBü,  dan  MateldoUinit  Mhr  fthdidi;  m  isl  dar  Zag, 
wekfcer  von  Aimm  vnnlarimckia  Ui  biafacr  aMeH, 
bei  der  Vintleafan  .?oii  efeem  Fekee  banteii  Saadatciaw 

durchbrochen  wird,  auch  im  Hüllingergraben  sich  mit 
dem  bunten  Sandstein  nahe  berührt  und  früher  für  Mit- 
leidoioniil  gehalteo  wurde.  Die  MtehliglMl  ntg  danb- 
•ehailllieli  70^60'  betiageo. 

16.  Eine  dftme  Lage  von  Rrodren  des  Doieoritee,  mni  TImH 
durch  ein  rothes  eisenschüssiges  thoniges  Cement  über- 
zogen, bereits  am  Eiagaog  der  Klamm  von  Kraoabitten. 

Da  aidi  darüber 

17.  der  obere  Alpeakalk  la  den  rieaigen  Gipfeln  det  Sei- 
steina vnd  Brandjeehea  erhebt,  glaubte  iah  ftHber,  da» 
es  die  Stelle  der  Carditaschichten  einnehme,  bis  die 
wahre  Bedeotiuig  jener  Dolomite  0^)  von  nur  entdeckt 
wurde. 

Die  CMitaaebichlen  treten  in  naturgemlBier  Anlrinander» 

folge  der  Formationen  erst  jenaetta  den  Jochea  hm  ZirlercbriM 
im  Gleirsciitiiale  auf.    Prof.  I. 

Einige  hundert  Schritte  westlich  an  der  Tfaaureralm  springt 
ein  runder  ateiier  Felaenliopf  vor.  Die  Mulde  imiiebBt  dabiatar 
würd  dureh  folgendes  Profil  durchkreuit: 

1.  Bunter  Sandstein. 

2.  Eine  sehr  dünne  Lage  rauch wackenartiges  gelbes  san> 
diges  GesleiO)  gerade  so  wie  man  es  im  Höttingergraben 
un  der  Gr«ue  des  bunten  BundstebMa  «d  tum  Tbeil  mt 
Üm  wecbiulnd  triffl. 
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3.  Dolomitische  Kalke,  grau,  weissaderig,  an  den  Schicht- 
flächen  uneben,  sie  eotkilten  Hirsekoni-  bis  Erbsengross 
Rawchfotli  eiagefpmigt.  Am  Eiagtoge  der  MnMbllter- 
KfMin  flüdet  um  em  fümlkku  GettaiD,  dort  bUdd  je- 
doch das  Rauscbrolh  auch  dünne  Hftutchen  auf  den 
Klufiflächeo. 

I«  Uebrigea  mweiae  ieh  batttgUcb  der  iianeliirackü  auf 
diefen  Gebiete  and  daa  aaniahal  folgeadaii  Kaftea  taf  S.  145 

and  170  in  den  „Beiträgen  lur  Geognosie  Tirola  iSS^M  Im 
Vomperbach  geslatleten  Erdabrutschungen  eine  genauere  Unter- 
auchuflgy  wir  sind  daher  in  der  Lage,  ein  detaillirteres  Profil  an 
geben,  wobei  wir  bei  der  Aafitihlang  dar  Gliadar  aaaflhrBehar 
aeia  können,  als  in  der  Zefehaang.  Prof.  Y. 

Betritt  man  eine  Viertelstunde  östlich  von  Terfeos  das  Vom- 
perloch,  so  hat  man  anfangs  so  beiden  Seiten  des  Baches  die 
kokm  aasgawiaehanea  groteakan  Wfioda  des  Diiaviaieoaglo- 
HMrates.  Alsbald  begegnet  ans  am  reehten  Ufer  eia  kleinaa 
Felsenköpfchen,  io  welchem  früher  ein  Steinbruch  augelegt  war. 
Es  besteht  aus 

1.  Kalk,  liekt-  oder  dunkelgraa,  auf  dem  Qoerbrache  wellig 
gebtadart,  waa  fon  feiaan  Zwisabenlagen  ThoMa  har- 
rflhrt.  Die  Schichten  sind  xiemlieh  undeutlich,  an  der 
Oberfläche  etwas  uneben,  von  Thon  überzogen,  dünne 
ZwisokeolageB  glfinaend  sckwaraeD  Schiefcrtkonea  sind 
aatten«  Tcfsteinerungan  feklen  glBatteh,  die  Sobiohlei  * 
streichen  etwa  in  h  0  fkllen  am  Südabhange  des 
Köpfchens  sehr  steil  Nord,  am  Nordabhangc,  wo  das 
Streichen  sich  nach  h  6  wendet,  sehr  steil  S,  Gehen 
wir  Uber  die  kleine  Brücke,  wo  die  Fortaetaung  des  Pro- 
files  besser  entblOsst  ist.   Hier  schliesst  sich  an: 

2.  dunkelgrauer  weissaderigiT  duniiscliichtiger  Doluniit,  er 
enthält  Knauer  rauchgraucn  Hornsteines,  die  Oberfläche 
ist  auch  bisweilen  von  rüthlicbem  Thons  flbenogen.  Die 
Sohichltn  sttaicban  k  6  nnd  fallen  40  S,  Daitaf  folgt 
eine  Bank 
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3w  ttUMigM  gmto,  imgeMUditeiaD  Doianltef,  4cr  flbenll 

n  Gm  leifilU.  Dann 

4.  grauer  dünngeschichteter  weissaderiger  Kalk,  dann  ^ 

5.  eine  sehr  sandige  ochergelbe  Rauchwacke,  einsciiUeMeBd 
eion  itaUch  aichligea  Keil  günseiid  sebvraneB,  bifiltrig 
lerfiilleodeD  SeUeferthones*  Im  HotliBgergniben  steht 
die  Rauchwacke  mit  dem  Schieferthone  ebenfalls  in  naher 
Beziehung,  sie  enthält  bisweilen  Stückchen  von  ihm  ein 
geschlossen. 

6.  BoDler  tadttein,  w«iM,  grai,  grtfilidi  rtUiJieb  m  hOm  > 
BdMleiu 

7.  Eme  schmale  Lage  Rsucbwacke. 

8.  Bunter  Sandslein  in  h  6,  40  S, 

9.  Rauchwacke. 

10.  Weissaderiger  selvkarikllftigerschwarierotescliwari- 
gttier  Oolonit.  Eingelagert  sind  iwei  StraifeB  diuilMl- 
sehwanen  fast  kohlenartigen  Schieferthones. 

11.  Sehr  massiger  kurzklüftiger  dunkelgrauer  Dolomit,  die 
Oberfläche  der  Stücke  hie  und  da  mit  einem  blutrothea, 
tluHiigeB  diaien  Uebeiug.  Hienof  onniltelbar 

i%  Oberer  Alpeakalk,  weiss,  bisvnlleB  nodi  sebwane 
Flocken^  welche  in  das  weisse  Ckntein  zerfliessen,  ein- 
gesprengt.  Er  ist  wenig  mächtig.  Höchst  wahrschein- 
lich folgen  noa  in  sehr  geringer  Mächtigkeii  die 

13,  OardilaschieblaB;  n  dicaer  Voraosaelittpg  giadtm  wir 
ms  berechtigt  9  weH  der  Sobotter  bisweilen  Sticke  der 
hieher  gehörigen  Gesteine  enthält.  Von  jetzt  an  ist  die 
ganze  Schlucht,  welche  der  Bach  von  Norden  nach  Süden 
durchmesst,  eingeschDUtea  in  sweifeliosea 

14  MilteldoioBiil. 

Verfolgt  mao  die  Sehlocbl  bis  aam  Abatorae  des 
Yomperjoches ,  wo  sie  sich  nach  Westen  wendet,  so 
erreicht  man  die 

i5.  Plattenkalke ,  welche  in  h  4^6  fast  senkrecht  streichen, 
bald  Jedoch  aehr  steil  nach  Noidweal  foUen. 
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^  iZ  ^ 

16.  GerviiliasollichteD. 

18.  Oberer       h  0,  M  N. 

19.  fkwktfmergel. 

20.  Gervilliaschichten. 

21.  Plattenkalke,  hier  onr  wenig  eotwickell. 

22.  MiUeldolomil. 

23.  CirdiUisehielileii:  hoclut  wahrscheiiifich,  dos  Teiralo  ge- 
0I1II0I  keine  ünlerraehung. 

24.  Oberer  Alpenkalk,  sehr  mächtig  und  schön  entwickelt, 
den  Grat  des  Yomperjoches  zusainmensetzend,  an  deMei 
Abitiifi  gegci  dM  StalleollMl  wieder  die 

25.  dmkelii  Kalke  her? erimleD. 

Wir  kabea  Mer  also  eine  Halde,  gebildet  dvrdb  des  Mtea» 
druck  der  Centralalpen,  welchen  sie  bei  ihrer  Hebung  ausübten. 
Ob  der  boote  Sandileio  des  Yomperloches  mit  dem  vom  Rechen- 
liefe,  Hoitingergiabea  «ad  Kenehbackkefe  utamaMakiagl,  kM 
fiek  nfekt  ealwkeidcD,  da  die  PHafkdlmnea  aNci  flkardeekaa. 
IKick  laOekte  aNoi  ca  Termfllriiea. 

In  der  Schlucht  hinter  Stans  bemerken  wir  zuerst  vun 
Sttden  nach  Norden  Mitteldolomit ,  dann  Ranchwacke,  dann 
doakeki  Alpeakalk »  nock  weiter  euiwirlf  in  k  7,  60^70  6. 
KboVeakalk,  der  ia  deai  Steiakracka  weitHek  foa  Tratskerg 
zahllose  Stiele  ron  Bnerinoa  liliifomia  ealkaH.  Darlber  liegt 
ohne  nachweisbares  Zwischenglied  der  weisse  obere  Alpenkalk, 
ein  wilder  Schroren  desselben  trägt  das  berühmte  Benediktiner- 
sUfl  St.  Georgeakerg.  Sckon  fUektkofea  kal  Ia  aciaer  traff- 
Kaken  Akkaadlnni^  »die  Kalkalpea  foa  Vorarlkerg  nad  Nord- 
tirol, zweite  AbtheilufTg,  Jabrbnch  der  k.  k.  geotogisekea  Zeit- 
schrift, XU.  Band,  S.  87  u.  s.  w.«*  bemerkt,  dass  hier  eine 
Ueberschiebung  stattgefunden,  die  sick  durch  das  StaUenthal 

Haler  der  StaMeaalp  Regen  Toai  lecktea  Pebeakaag  laU- 
raiake  'MOcke  etner  gross!  oekigen  Raaekwaeke  abgeslflnt; 
Ctobd  betracktct .  sie  als  su  seinem  üauptdolooiit  C^tiei- 
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dolomit)  gehtfrif ,  ihr  Aussehen  scheint  mir  nehr  mit  der 
RiQchwacke  voa  8U  Magdalena  im  Falllhaie  m  atteM^  war- 
mmk  aie«dam  mlerai  Alpenkalk  nnweiaen  win. 

Wie  am  Eingange  dee  Thalea  begegnen  aich  aoeli  Uar  ia 

Folge  jener  Verschiebung  MiUeldolomit  und  unterer  AlpenkalL 

9,  Dm  Gebiet  des  Staner^  und  Sonry'oches. 

Daa  YorliomBMn  der  breeeienarligen  Ranelnmeln  ala 

Granzgebilde  zwischen  buntem  Sandstein  und  unterem  Alpen- 
JuÜJk  (Muschetiialli)  unterliegt  auch  hier  keinen  Abweichungen 
von  den  bereita  anderwirla  beobacätelen  Verhillniaaen.  fio 
tteffen  wir  nie  am  Saakopf ,  nm  Triatenkopf  naweit  FMna, 
am  Hhraeliateigel ,  wo  eben  die  Gealeinaentblflaanag  eine  Beob- 
achtung erlaubt.  Es  ist  daher  wol  der  sichere  Schluss  ge- 
alattet,  dass  es  auch  dort,  vto  Dilavialschotter  und  Rasendecke 
onaillalbare  Unteraachnng  bindern,  nicbt  andern  ael.  —  Die 
Ranahwaekei  welehe  vom  Slanc|joch  in  die  Senkung  gegen  dm 
Birenkopf  zieht,  rechne  ieb,  obwol  ate  der  bante  Snndaleitt  aii^ 
gends  durchbricht,  wegen  der  Verhallnisse  des  in  der  Fort- 
setzung unmittelbar  jeoseila  des  Joches  liegenden  SaukopCef 
abenfalla  bierimr. 

Wir  wenden  nna  nnn  anm  eigenllieken  nnteroD  Alpen- 
kalkn  (nnlerem  Hnaekelkalke  und  inm  Tbell  Gallanaleiaep- 
kalke).  Die  GesteinsbeschafTenheit  ist  überall  dieselbe:  KaJke, 
BMiat  mehr  oder  weniger  dolomitisch,  bisweilen  mit  unter- 
gaardnaleB  Lag»  Ton  Sebiefertbon,  wie  im  lüttlingeigrabai 
oder  bei  Vemp ,  wo  er  aicb  aehon  inr  Rnncbwaeke  geieHt. 
Einer  niheren  Beacbreibnng  dea  Geateinea  können  wir  uns  fog- 
lich  entheben,  ich  müsste  nur  das  von  Hauer,  Richthofen  in 
den  «Kalkalpen*^,  Gümbel  und  mir  selbst  in  den  „Beitrügen  lor 
Geognoale**  Jängal  Gesagte  bier  wiederbolen.  Dnaa  mnn  aie,  — ' 
an  wie  die  Werfener  Scbiefer  nnd  Sandalebm  ala  AeqßvtM 
dea  bonten  Sandsteines,  —  als  Aequivalent  dea  Haaeheftalhee 
Iktrachten  dttrfe,  darüber  sind  wol  alle  Alpeageognosten  eioig. 
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Was  das  Vorkomnen  derseUwi  aif  dem  von  mir  untersuchleo 
fichirte  nMangt,  fo  leUei  sie  lirgeBds,  wo  der  bnnte  Sand» 
itain  aMtehl,  mm  mA  flu«  MiehtiglMlt  niohl  ikenil  fkiali 
iiL  Boamden  aekOii  aiiid  aie  In  HiUamignbai.  Sie  beglei- 
tCB  überall  das  Netzwerk  von  Spalten,  durch  welches  zwischen 
Kerschbuch  und  Hall  der  boote  Sandsieio  ood  Salzthon  zu  Tage 
tritt»  ebenso  beg^gnn  eie  vm  Slao«^  nd  Sooigoeh.  Eni 
giu  veMimdolei  nd  ■nteigeefdiictce  Aoflreteo  ttborMdbt  mm 
te  enier  Romo  der  wefUiehea  Veriiegeniig  dee  VompertlHilee, 
wo  sie  plötzlich  ein  tiefer  Sprung  des  oberen  Alpenkalkes  auf 
eine  kurze  Strecke  eothullt.  Yoo  Yenieioeroogeo  war  oirgeodf 
mmk  nnr  eioe  Spv  ao  fiodea. 

gtgea  den  bnnlen  flendslflin  iat  die  Mnte 
im  iBtaien  Alpenkaikea  lelefct  n  lieben,  eebwenr  nedi  oben, 
denn  es  folgen  Gesteinsarten  von  nur  wenig  abweichender 
litbologischen  Beschaffenheit. 

Wo  die  VitvloridnllLe  eofMen,.  geben  eie  allerdings  eine 
gnin  Marie,  aUein  nicbt  innner  erseheinen  sie  bi  ibier  eigeo- 
Ibflidiohe»  Clestalt  md  es  treten  Gebilde  auf,  die  sieh  mehr 
dem  ihnen  unterliegenden  Guttensteinerkalke  nähern.  Es  sind 
meist  reinere,  dichte,  schwarze,  graue,  lichtgraue,  weiss. gen- 
daite  lUke,  welobe  sieh  oft  wie  eine  Maoer  erbeben. 

üeber  die  SteDvng  der  Viigkriakalke  stehen  fiOmbel  und 
lliehifaofe.  im  Widersptneh.  Letatater  reehnet  sie  an.  firi.. 
den,  die  er  den  Alpenveibftltnissen  entnimmt,  zur  oberen  Trias, 
wie  man  in  seiner  Abhandlung  „die  Kalkalpen  von  Vorarlberg 
and  Noffdtiral,  Band  X  des  Jahrbaebes  der  k.  h.  geniegisshitt 
BeielbiNtftalt  1869  nnd  Band  XU  naeUesen  hann, 

dieser  aar  onteren  and  betraehtet  sie  als  oberen  Hnsehelkalk 
der  Alpen.  Er  sagt  in  der  geognostischen  Beschreibung  des 
bayerischen  Alpengebirges^  S.  193  unten:  „Der  Einschluss  von 
Terebratala  volgaris,  Waldbeiaiia  aagasta,  Enennas  liiülionnis 
n.  s.  w.  Arten,  fon  denen  noeh  keine  aber  den  eigentllehcn 
Moacbelkalk  hinaufgehend  gefunden  wmrde,  reehtfertigt  die  ZiH 
aiehoDg  au  ieUtereo  vollstiiodig.<<  Seite  220  jedoch  bebt  er  die 
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verhäitnissmässige  Armuth  an  Versleinerungen  in  den  Parinach- 
schichten hervor  und  fährt  fort :  „Etwas  anders  gestaltet  sieb 
dift  Frage  über  die  GleidiHtUaBg  der  fMiteiMbiclilBi  «Mldtt 
flilwUlehcB  S.  Ciaiiii  der  SUdalpen,  wooii  wv  die  ¥«iteiee. 
mftreiclie  Mergellage  ans  dem  SehariliMlliiale  bei  Beieble». 
gaden,  die  unmittelbar  mit  dem  Muschelkalk  zusammen  vor- 
kommen, hieher  ziehen.  Unter  den  Versteinerungen  erwähnt  er 
ÜMCitoee  liliifomit,  dee  er  loi^ekli.  durcb  dea  Orock  ak 
ifliite  CüsianefSj^eiiai  herTOriiebt.  Da»  &  GataiaB  Jedoeb  eed 
die  Pirlnaebaobiobtep  gehOrea  naeh  aeiDen  eigeM  ZeagaiM 
zum  unteren  Keuper,  als  dessen  oberes  Glied  er  die  höherlie- 
gendea  {Schichten  der  Cardita  crenata  betrachtet.  S.  272  zühlt 
ar  aber  unter  den  VerateiaenuigeB  der  Caiditaaohiehleii  Eaeii- 
ow  infifonnia  oad  Terebnlela  valgaria  aat  Dvek  den  feUni 
Dfli^  beaeiebnel  Gimbel  aaadrOelEiieb,  daaa  dieae  beidee  Artai 
sowol  im  S.  Cassian  als  in  den  Carditaschichten  vorkommen, 
aomit  im  Keuper  and  nicht  bloss  im  ^eigentlichen  MiiSGbelJuilk.<< 
Hae  nma  daber  dieae  awei  Artoi  ^00  Venlebienitigcaf  weai 
ea  aick  am  die  EiBraihaiig  daa  Yirglorlakalkea  handelt,  aaM 
Aebl  laaaen.  Waa  den  nnmitlelbaren  Uebergang  der  plattigea 
Virgloriakalke  in  die  unten  liegenden  nicht  platligen  aber  fast 
ganz  gleich  gearieteo  schwarzen  Kalke  betrilft  und  den  daraus 
abgeleilelan  eagcmi  Anaebluaa  von  dieaan  an  Jena,  nia  an  die 
SeiiiarandrirJrtei  der  FaflMMbaebichtai^  ao  ist  TiellelabI  dantf 
veniger  Gewiabt  id  legen,  wenn  ann  badaakt,  wie  sebwer  ea  la 
den  Alpen  manchmal  überhaupt  ist,  Ge&leinsgränzen  scharf  anzöge- 
l)eo,  wozu  noch  kommt,  dass,  wie  sich  im  Verfolg  der  Darstellung 
airgaban  wird,  awiscben  den  dnnkelgrattan  weiiaaderigan  Kaibaa 
nnlerbalfc  dea  obem  Alpenkalkea  Kwiaebanlagan  ait  Sebii^ 
thonan  nnd  flandaleiaen  ihnlieh  denen  der  FMneb-  nnd  Gas» 
dftaschichten  vorkommen,  wodurch  eher  ein  Anschluss  an  dea 
Keaper  vermittelt  wird.  Krwige  ich  die  Gründe,  welche  neu- 
Heb  bi  der  Zeitaebrifl  der  «eetogiaeban  Geaellaebaft  baaflglieb 
dar  Mhng  dar  analagen  OpniowilKrKnlfa»  voifabinabl  wantai, 
io  scheint  mir  dieae  Streitfirage  vorderhand  noch  keineiwegs 
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cffMifl  ind  ifMide  Gebial  iwlscheii  mtemi  md  aberem 
Alpeaktfli  dürfte  noch  nMoigfalti*^  Diskassion  anter  den  Geo- 

legen  erregen  and  zu  emenerten  Forschungen  anreizen.  Hier 
genügt  es  auf  den  Ciegenstand  hingewiesen  zu  haben ;  wir 
gkinben  am  bealaa  su  thun,  wenn  wir  hier  aoatatt  enlscheidaii 
ta  wollen,  mit  ateter  Rflcksioht  aaf  die  antttrlieheii  VerikUtsiaae 
einiges  Materiale  war  SeUiebtung  dea  Streitea  liefern. 

Vorläufig  scheint  es  uns  ganz  gerechtfertigt,  wenn  wir  die 
flealeiiie  vom  Yirgloriakalk  bis  zum  obern  AlpenJuüli  ala  eigene 
Qnpft  wmmauntmm^  ebne  Jedoeb  die  HoAToiuig  aabvgebesf 
data  ci  biar  aiOglieb  aein  wird ,  eine  aebarfe  IVaannag  dareb- 
lafBhren  und  den  Virgloriakalk  bestimmt  als  selbständiges  Glied 
auszuscheiden,  möge  er  dann  zum  Muschelkalk  oder  Keupar 
ilblan.  Wir  beieicbnea  die  gtnie  Gruppe  vorläufig  mit  den 
Namen:  mitUeier  Alpenkalk. 

B. 

Obere  Trias« 

III. 

Mittlerer  Alpenkalk« 

(Oaui  der  Kooiienk^ilk  vf)n  Kiidernntsrh^  Virj?Ioriakalk  VOn  Rieht- 
hüien,  pialliger  Kalk  vou  (lumbel.) 

Dar  Sebiebtaneomplex,  den  wir  mit  dicaan  Ifanm  be- 

aefehnen,  erreicht  in  seiner  Gesammtheit  oft  eine  grosse  Mäch- 
tigkeit und  zeigt  dann  zahlreiche  Gesteins  Varietäten  wie  hinter 
dem  Thaaranebloaae,  biawaüaa  acbrnmpft  er  inaamaMo  wie  bei 
Kaüabbaeb. 

M  bebe  daaaclben  wie  Riehthofen  den  Yirgloriakalk  fHlber 

Wibedingi  zur  oberen  Trias  gestellt  und  beim  oberen  Alpenkalke 
eingereiht,  daher  bezieht  sich  alles,  was  in  meinen  „Beiträgen 
«V  Geognoaie  Tirola  ld&9*'  unter  der  Rabrik  dea  oberen  AI- 
Pcbkalkaa  Iber  aebwarae  und  graue  Kalke  gesagt  ist,  bieber. 

u.  s.  w.    Der  Leser  kann  sich  diese  iVngabea  leicht 
>uacht  legen  und  darnach  auf  die  Profile  modifisiren. 
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Beginnen  wir  mit  dem  Knollenkalke.  Vorlreffliche  pelro- 
graphische  Beschreibung  desselben  gaben  bereits  Kudematsch 
im  Jahrbudi  der  k.  k.  g«ologis€k«i  Reiehsanilali  185<i  II  od 
fiichdiofeii  io  der  entcn  AbtfceilaBg  idner  Abbandlnf  «die 
Kalkalpen  Tirols  und  Vorarlberi^s  in  Jabrbache  der  geoto- 
gUcben  Reichsan^talt  1859  X.^ 

Wtt  haben  onr  bedangen,  dase  diese  Kalke  nicht  fnmer 
ao  aoageiefebnet  entwickelt  alnd,  a.  B.  fm  HOttrngcrgraben,  maa 

kann  sie  jedoch  an  den  Hornsleinknaucrn  und  der  unebenen 
thonigen  Oberfläche  erkennen,  hier  noch  (iberdiess  an  der 
Streichungsrichtoog,  welche  auf  die  typischen  Kalke  von  Keracb- 
bnch  hfanraiat.  Diese  sind  bereils  geschildert  In  den  j^Beftrifgen 
nr  Gcognosie  Tirols  1859  a  149.« 

Diese  Knollen-  oder  Virgloriakalke  trilTt  man  anch  an  aa> 
deren  Punkten  nicht  selten;  die  Felsen»  welche  das  Thaorer- 
schloss  tragen,  bestehen  darans.    Sie  enthalten  hier  etwai 

undeutliche  Bivalvenreste,  wahrscheinlich  von  einer  Monotls 
oder  Halobia.  Sehr  schön  entwickelt  sind  sie  an  der  Strasse 
bei  Tratzb4^rg  und  am  rechten  Ufer  des  Inn  bei  Bach.  Letxterei 
Vorkommen  ist  ausführlloh  beschrieben  in  den  «Beitrigen  nr 
Geognusie  tMa  tweite  Folge  1861.* 

Uebrigens  encheinen  gans  ihnliche  Gesteine  anch  aaf 
hüheran  OKnan,  Bei  Absim  trifft  man  solche  ki  einer  w^t 

höheren  Lage;  in  Belog  anf  ihre  petrographiscbeo  EigenscbAa 
sind  sie  vorzüglich  entwickelt,  bleiben  jedoch  bei  geringer 
llilchtigkeit  nach  Osten  und  Westen  bald  ans.  Ebenso  fiodea 
sie  sich  im  Stallentbale  in  den  höchsten  Lagen  ftgim  den 
waiasen  oberen  Alpenkalk.  Das  Voikomman  am  Safadierg  wnrde 
bereits  erwähnt.  ^»Beiträge  lor  Geognosie  Tirols  1859  S.  148.« 
Hier,  im  HuUingergraben ,  im  Slallenlhale  und  wahrscheinlich 
noch  an  vielen  anderen  Punkten  ausserhalb  unseres  Gebietes 
6aden  sich  Zwischenlagen  nnd  Ginge  eines  thonig  fmalf^ 
Geslänes  von  OlgrOner  Faibe^  welches  in  lache»  scharfhantiga 
Stücke  lerfailt.  Zwischeolagen  von  gtaoen  and  scbwinMaa 

m 
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Schieferlhonen  trifft  man  stellenweise  ebenfalls.  Es  scheint  sich 
fiomil  dieselbe  Gesteinsart  mehrmals  übereinander  entwickelt  z« 
Inbei,  cbeaio  wi«  RicMiiooliÜie  und  SaodüeiM  «d  SoUefer- 
Ihone  in  Aonehea  vulanfnander  mni  Terwecltfeb  ühidich  aMh 
ttrtir  und  ober  den  weissen  Alpeikalke  indeo.  Hier  entsehei- 
den  natürlich  die  enthaltenen  Pelrefaklen  und  die  Lageruogsver- 
hfiltnisse  über  die  geognostische  Stellung. 

Die  Bedingingea  %v  Bildang  fthnüeher  Gesteine  haben 
•ich  ancb  in  höheren  Etilen  wSederbolt.  Wir  eitlreo  »Gte« 
bels  geognosHsche  Beschreibung  des  bayerischen  Alpengebirges 
und  seines  Vorlandes  S.  223.^  Er  beschreibt  dort  als  eigen- 
thümliche  Modification  des  Hallstätter-Kalkes  (Oberen  Alpen- 
luükes)  den  «Drazlehner  rothen  Platteekalk»  welcher  in  Bercli- 
tesgtdiseben  ene  slenUch  verbreilete  Gesteinssciueht  von  sehr 
benerkenswerlher  BeschalTenhelt  bildet.  DOnne  wolgeschiehtele 
Kalkplatten  von  intensiv  rother,  seltener  von  bunter,  weiss- 
lieber,  gelblicher,  grünlicher  Färbung  iiesitzen  knollig  aaebene 
Sebichtenflichen,  anf  welchen  firböhungen  nnd  Vertlefoagen  mH 
einander  wecliseln.  Diese  .Unebenheilen  werden  dorch  Horn» 
nnsscheidungen  teranlasst.  Die  ofl  prfichtig  bunt  gefärbten 
Homsteinknollen  liegen  zerstreut  in  der  Kalkmasse  und  ver- 
voilsUndigen  durch  ihr  Vorkommen  die  Aehniicbkeit,  um  nicht 
n  sagen  die  petrogiapbiscbe  Gieiohheit  mit  manchen  Schichten 
des  fQtben  Adnether-LiasmaiaMMs,  von  welchen  sie  sich  Jedoch 
darch  nnsweidentlge  Lagerung  und  Petreihklenflihrung  sehr  wol 
unterscheiden.  Hier  haben  wir  ein  schlagendes  Beispiel  von 
petrographiscb  ähnlichen  und  geognosüsdi  weit  aus  einandep- 
siehenden  Al|engesteinen»^ 

Adnelher  Mamor  von  obiger  Beschaifeaheil  triffi  nan  nn- 
weil  der  Mauritzenalm  aaf  dem  Sonnwendjoch.  Zo  den  Drax- 
lehner kalke  gehören  wol  die  Schichten,  welche  im  unteren 
Niveau  des  oberen  Alpenkalkes  vom  Salzberg  tiber  den  Achsel« 
hopit  durch  die  Hranabittcrhlanm  aar  Nartinswand  streichen» 
wo  sie  die  Strasse  erreichen  and  nndentUche  FreCefaktenreatn 
derselben  Art,  wie  die  Tirgloriakalke  bei  Thaner  enthalten. 

2« 
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Sie  wurden  von  mir  schon  in  den  ,}Beiträgen  zur  Geogoosie 
Tirols  1859  S.  148"  beschrieben. 

Am  Achseikopf  isl  die  Unebeoheit  der  SchichteDfliclMB 
sehr  gross,  sie  greifen  oft  siil  loll^rasseneo  Ztckea  laeinsii- 
der.  Ilire  Oberflielie  ist  neisteiis  von  rotlien  Tlione  fllmogeo. 
Enlliallen  sie  auch  Kieselerde,  so  bestehen  doch  die  Knollen 
meistens  aus  lichtem  rot hi ichgrauen  Mergeikalk,  seltener  aus 
reinem  Kalke.  Vielleichl  ergelien  sieh  Doch  Antialtspnokte,  den 
toileimerkalk  sIs  eigene  Abtheilmg  des  oberen  Alpenkalkes 
n  bestimmen. 

Eine  andere  Gesteinsvarieiiil,  die  wir  vorläufig  zum  mitt- 
leren Alpenkalke  rechnen,  ist  der  S.  11  in  dem  Profil  aus  dem 
Tonperkich  sab  1  beschriebene  Kalk. 

FShrt  man  von  Krtnawitlen  nach  Zirl,  so  sieht  man  beim 
ersten  Steinbruche  siemlich  mftchtige  Schichten  eliies  dichten  das« 
kelgrauen ,  ja  fast  schwarzen  Kalkes ,  durchsetzt  von  cinselnea 
Adern  weissen  Kalkspathes  mit  den  Stielen  von  £flcrious.  Das 
dnnkle  Gestein  ealhiUt  öfters  Zwischenlagen  eines  grauen  od« 
gelbliehen  Hergels,  wodurch  auf  dem  Querbmch  gebogene  Streifen 
nnd  Wellen  entstehen.  In  Jenem  dunklen  Kalke  kommen  aber  anob 
lichtere  graue  Zwischenlagen  vor,  insbesondere  im  liegenden. 
Das  hangende  bilden  weniger  deutlich  geschichtete,  fast  massige 
Felsen  ehies  liehtgnmen  weissaderigen  Kalkes,  welche  liemlick 
hoch  an  der  Martinswand  emporreichen,  und  wie  loh  mieh 
genan  fiheneugt,  ohne  Zwlsehenlage  von  PkrtnachschichleB, 
uumiltelbar  den  oberen  Alpenkalk  tragen. 

Von  ganz  gleicher  Struktur,  weou  auch  stellenweise  dunk- 
ler gefiirbt  und  mehr  geädert,  trifft  man  diese  Kalke  aach  noch 
an  vielen  anderen  Punkten.  Mit  ihnen  wechseln  Schieferfhone, 
ans  denen  sich  bisweilen  Blnke  Uotzigen  Mergels  and  gihnmer* 
reiche  grünlichgraue  Sandsteine  entwickeln,  zum  Theil  mit  un- 
bestimmbareo  PlIaozenspureD ,  zum  Theil  mit  sehr  zahlreichen 
Thierresten,  von  denen  mir  bis  jetst  suverlissig  in  betlmmsn 
■nr  einige  Arten  gehmg.  Es  sind: 
Pentaeifnus  propinquus, 
Ostrea  moatis  capriljS| 
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Cotb\B  MdUngi, 
Cinlili  crenatti 

Myophoria  Kefersteini. 

Steinkerne  von  anderen  sind  idenlisch  mit  solchen ,  wie 
ich  sie  aoderawo  in  achten  Carditaschichlen  fand.  Man  kaon 
dieses  enler  inderen  ie  der  MohlaaerUaBBi  beobaohteo,  dieses 
bestimmte  mich,  -  die  dooldeD  Kalke  um  obeien  Alpenkalk  la 
liMen  und  andererseits  fühlte  ich  mich  zur  Ansicht  berechtigt, 
dass  die  Carditaschichlen  nicht  bloss  als  Dach  des  oberen  Al> 
pei^alkes,  sondern  auch  mit  ihm  wechseilagerod  vorkommen. 
„Beitrtge  nr  Geogaosie  TiroU  1869  S.  149  milea  pod  S.  155  b. 
CaiditaseUebteo.«' 

b  wie  fem  diese  Ansicht  ta  modtflsiren  sei,  dardber  be- 
lehrten mich  die  Erfolge  meiner  vorjährigen  Untersuchungen. 
S.  153  habe  ich  ein  Vorkommen  bei  Battenberg  beschriebea, 
das  auch  Gttaibel  aachirtglich,  wean  auch  als  Muschelkalk,  ior 
fnolhale  erwflhnt  „Geognostlsehe  BesehreibuBg  des  bayerisehea 
Alpenffcbirges  und  seines  Vorlandes  S.  200.*  Er  sagt:  „!m 
Innthale  hteht  der  charakteristische  Muschelkalk  an  zahlreichen 
Punkten  an.  Die  Eisenbahnarbeilen  haben  den  plaltigen  auf  der 
ScbichlOiGke  kaolligen  doiomilischen  KaJk  mil  Zwisclienlageni 
TOB  kkrtsigem  Stetaaierge!  und  scbwarsem  Scbiefertkone,  den 
giflasende  Rotsebflflcben  dorchtiehen,  ia  aod  am  Rattenberg 
prachtvoll  entblösst.'^  Ich  kann  dieser  Beschreibung  nur  bei- 
fagea,  dass  an  der  nfimlichen  Stelle  auch  noch  ein  Zwischen- 
lager Ton  scbwanblaoem  festen  Hergel  darchaiehl,  der  an  der 
Lad  verbleicht  nnd  bei  eintretender  Verwittemng  so  wie  auf  den 
AblOsungsfläcben  die  Struktur  der  Ooliihe  ganx  m  der  Weise 
zeigt,  wie  die  bekannten  Carditaschichten,  eine  Abtheilung  des 
Keapers.  Aber  auch  diese  schwarzen  Mergel  von  Rattenberg 
enthalten  die  Cardita  creaata,  welche  sehr  gut  sii  bestimmen 
ist.  Stflcke  davon  habe  ich  seinerseit  dem  Mosenm  Obergeben, 
Die  Blocke  schwansen  Mergels  worden  so  Rattenberg  für«  Bao- 
zwicke  vewcndet,  in  einem  Äraben  unweit  des  Tunnels  liegen 
oar  noch  einiclae  Trttauncr.   lieber  das  Verhültniss  dieser 
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CSirditasehiehleD  und  OoMe,  welche  nu  mit  den  hftkr 

liegenden  eigentlichen  Carditaschichten  nicht  zu  verwechseln 
braucht,  zu  dem  Hangenden  und  Liegenden  kann  nicht  der 
mindeste  Zweifel  wallen.  Sie  sind  ▼oUkommen  oooeordanl  eio- 
gelagert,  an  eine  Verwerfting,  Yenchiebong  oder  irgend  eine 
andere  mechanische  Störung^  weldie  sie  Ton  der  ursprOngfichea 
auf  eine  secundäre  Stelle  gebracht  hätte,  ist  gar  nicht  zu  den- 
ken, am  so  weniger,  dt  viele  andere  Profile  in  bedeutender 
Entfernung  tod  Rattenberg  denselben  SaehreriMlt  neigen. 

Wo  die  Koollenkalke  niehl  dentlleh  entwiekett  aind,  iit  ei 
sehr  schwer  die  Gränze  des  mittleren  gegen  den  unteren  .4lpei>- 
kalk  genau  zu  ziehen.  Mao  muss  sie  liier  woi  in  jenen  dtum- 
geschichteten,  reineren,  schwanen  nnd  granen  Kalken  itchea, 
welche  sich  Ober  den  unteren  Alpenkalk  In  einer  Hauer  —  nach 
Richthofens  Bemerkung  z.  B.  bei  Elmau  im  Kaisergebirge  — 
erheben,  suchen.  Sehr  entwickelt  sind  diese  Kalke,  ort  mit 
mergeligen  Zwischenlagen  am  Stauer»  und  Soonjoch.  Auchii 
diesen  Kalken  tritt  die  Rauchwacke  local  auf. 

Auf  der  Lampsen  enthalten  sie  manchmal  Kohlenschmitzea, 
die  Flächen  der  Schiciiten  greifen  mit  feinen  Zacken  ineinander, 
diese  sind  mit  schwarzem  kohligen  Thone  übersogen,  so  dasi 
auf  dem  Qnerbruche  hflbsche  Zeichnungen  entstehen,  die  bis- 
weflen  den  Loben  einer  Ammonitenschale  Ihnllch  sind.  Von  Ysp* 
iteinerungen  bergen  sie  eine  sehr  undeutliche  kleine  Schnecke. 
Uebrigens  ist  es  gerade  auf  der  Lampsen  sehr  schwer,  die  Ge- 
steine zu  klasslfislren.  Die  Pyramide  des  Joches  besteht  im 
oberem  Alpenkalk,  der  auch  hier  unmittelbar  den  sehwanea 
Kalken  aufliegt,  diese  sind  jedoch  über  die  sehr  alnlichefl 
Gervilliasrhichlen  und  den  Mitteldolouiit ,  der  rechte  und  links 
in  der  Tiefe  wild  durcheinander  geworfen  ist,  weggeschoben. 

Lflngst  bekannt,  wenn  auch  vielleicht  nicht  genug  gewflr- 
digt,  sind  gewisse  dlinnschichtige  mergelige  Kalke  (wulstige 
Kalke),  welche  man  wol  als  besonders  bezeichnend  für  den 
unteren  Alpenkalk  betrachtete.  ^Die  Masse  des  Gesteines  ist 
grau,  gelblich-  oder  grünlichgrau,  meist  sehr  Ihonig,  elage- 
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bellel  liegen  darin  etwa  federkieldicko,  bisweilen  flachgedrflckle 
Stfimmchen,  von  denen  &ich  unter  zieniiich  spitzen  Winkein  fast 
gkiehdicke  Aeste  tbiweigen,  welche  sich  nil  den  bemcbbarleB 
hmsea  mid  dorehefaiandenchlUigai.  Diese  Gebilde,  welebe 
ma  wol  hflirai  als  infMllge  Ckmerelioiiea ,  mdem  als  Ver- 
steinerungen betrachten  muss,  obwol  sich  ihre  Natur  vorläufig 
schwerlich  näher  bestimmeo  lässt,  bestehen  aus  schwärzlichem 

0 

Kalke.  Auf  dem  Tcm  mir  ootenochteD  Terrain  habe  ich  diese 
Behiehlen  siels  im  Haogeaden  de»  efgeDtlichen  ireissaderfgen 
m leren  Alpeafcalkes  beobachtet.  So  im  Hflhhiuergraben.  ^Bei- 
träge zur  Gcognosie  Tirols  1859  S.  149'*  rechnete  ich  dieses 
Gestein  nach  der  herkömmlichen  Ansicht  noch  zum  unteren 
Alpenkalke,  wenn  aach  beraits  schon  die  höchste  Vorsicht  an- 
empfehlend. Man  findet  sie  an  der  Grflnie  gegen  den  oberen 
Alpenkalk  anf  einer  Hohe  von  nahefu  6000^  ober  der  Hoitfn- 
geralm.  Auch  im  Stallenthale  trilTt  man  sie  im  gleichen  Niveau, 
ebenso  im  Kaisergebirge,  wo  sie  mit  Schichten  deutlichen  Knol- 
lenkalkes nicht  bloss  das  Fossgestell  der  steilen  Wftnde  des 
Gebirges  tosammensetaen,  sondern  weit  an  diesen  hinaaftelehei, 
80  dass  var  die  Grifte  des  Joches  ans  oberem  Alpenkalfc  bestehen. 

Als  eines  der  wichtigsten  Glieder  im  mittle  renAlpenkalk 
ist  ein  Dolomit  zu  betrachten,  welcher  beim  Hnmmerschlage 
Funken  gibt  and  gfossentheiU  dem  MHteldolomit  (Dachsteia- 
Momil  der  Ilsterreichischen  Geologen,  Haoptdolomit  Gttmbeb) 
so  ähnlich  ist,  dasa  ihn  im  Hottiogergraben  selbst  die  grOasten 
Autoritäten  der  Alpengeognosie  dafür  ansprachen.  Er  schien 
sich  von  dem  V'orberge  bei  Absam  UDunterbrocbeo  in  einem 
schmaiea  Bande  bis  inr  Klamm  Ton  Kranawltten  su  liehen. 
Vorigen  Sommer  gelang  es  mir  endlich,  ich  darf  wol  sagen 
mit  onsaglicher  Htthe  und  anterstfltit  doreh  die  Answaschungen 
der  Giessbäche,  den  schwierigen  Knäuel  zu  entwirren.  Vom 
Zanderberg  streift  allerdings  eine  Zunge  Mitteldolomit  herüber, 
sie  keilt  jodoch  westlich  der  Thanrerairo  aus.  Unter  ihr  liegt 
normal  der  obere  Alpenkalk  von  geringer  Michtigkeit,  die  Port- 
setsoDg  deafelben  von  der  Thaoreralm  bis  an  dem  weallieh 
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gelegenen  SteinkÖpfel  verschmälert  sich  bis  auf  wenige  Fass 
und  ging  unter  dem  Diluvialschotter  und  der  Rasendicke  ver- 
loren, so  dass  es  schien,  der  obere  Alpenkaik  bleibe  hier  ans 
VDd  der  eigentliche  Mitleldolanit  ober  ihm  verbinde  neb  dmn 
mit  dem  Dolomit  unter  ihm,  der  aber  kein  —  Hitteldolonit  — 
ist,  trotz  der  oft  auf  langen  Strecken  grossen  Aehnlichkeit. 
Prof.  IV.  Weiter  westlich  bei  der  Arzieralm,  Piof.  III,  liegt 
dieser  Dolomit  ober  grauen  weissaderigen  Kalken^  durch  welche 
gwei  Streifen  Schieferthon  nnd  Mergel  mit  Östren  montis  ea- 
prilis  nnd  Corbis  Mellingi  lidien.  Unmittelbar  Aber  diesen 
grauen  Kalken,  welche  ich  wegen  der  Petrefakten  zum  oberen 
Alpeokalk  stellte,  weil  im  Hangenden  desselben  die  Cardila-  I 
schichten  die  nämlichen  Arten  fuhren,  liegt  unser  Dolomit,  über  j 
demselben  der  weisse  obere  Alpenknik.  < 

Ich  hatte  also  Tollkommen  recht,  wenn  ich  in  der  Ab- 
handlung „Zur  Geognosie  der  nordöstlichen  Kalkalpen  Tirols  im 
Jahrbuche  der  geologischen  Reichsanstall  B.  VII  1856*^  diesen 
Dolomit  für  älter  erklärte  als  den  oberen  Alpenkalk,  unrecht 
jedoch,  dass  icb  mit  ihm  den  eigentlichen  Mitteldolomit  vep- 
cinigte,  der  allerdmgs  auch  in  vielen  Gegenden  unter  den 
oberen  Alpenkalk  liegt,  aber  in  Folge  von  Ueberstürzung.  Der 
letztere  Sachverhalt  zwang  mich  schliesslich,  dem  Scheine  fol- 
gend jene  erste  Ansicht  aufzugeben,  jetzt  ist  jedoch  die  Ver- 
wirrung und  der  Grund  derselben  vQllig  anfgeklArt.  Gans  die- 
selben Verhiltnisse  aeigt  das  Kaisergebirge. 

Um  die  Stellung  dieser  verschiedenen  Gesteinsarten  dent* 
lieh  zu  machen  und  zugleich  die  Belege  dafür  zu  liefern,  wollen 
wir  eine  hinge  Reihe  von  Profilen,  theil weise  von  ttbenichtUchea 
Zeichnungen  begleiteti  geben. 

In  dem  S.  9  erwähnten  Profile  tfihlen  wir  Nr.  6  bieher,  weil 
dieser  Dolomit  in  die  Verlängerung  der  Virgloriakalke  fällt, 
ebenso  Nr.  15,  zum  Theil  mag  vielleicht  auch  Nr.  3  hieher 
gehören.    Der  Höttingergraben  bietet  uns  Schritt  für  Schritt  , 
von  Sttden  nach  Norden ,  also  von  unten  nach  oben,  folgendes 
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!•  TerliiffOQgloaenl. 

2«  Grauer  weisraderiger  Kalk  in  Bfiaken  vob  mebr  all 

Schuhdicke,  senkrecht  zerklüftet. 

3.  Mergelschiefer  und  brtfuDlicbgraue  Schieferthone,  in  ieta- 
teren  sieht  man  hie  nnd  da  Nester  spiligen  Kalkes,  mei- 
stens weiss,  bisweilen  aveh  sebOn  rosenroth  geftrbt. 

Von  den  Schicferthonen  findet  mau  auch  kleine  Bröck- 
eben  in  der  nun  folgenden 

4.  Breceieoartige  Raachwacke. 

5.  Bunter  Sandstein.   lieber  diesen  Tergleiebe  man  „Bel- 

irüge  zur  Geognosie  Tirols  1859  S.  142  und  143.« 

6»  Rauehwaeke  nut  sehwanem  Schiefertbone,  der  aar  Sage 
Aalass  gab,  es  sei  hier  ein  Kohlenlager.  Dieser  Schie- 

ferlhon  steht  zur  Rauehwaeke  in  einem  ähnlichen  Ver- 
hältoiss ,  wie  das  bereits  im  Yomperloch  geschilderte, 
man  darf  ihn  daher  nicht  als  Partnachschiefer  aDsprechen. 

7.  Ranehgraner  Dolomit,  weniger  dentlich  geschichtet  als 

unterer  Alpenkalk  (Muschelkalk)  zu  bezeichnen. 

8«  Virgloriakalk  mit  Zwischenlagen  des  bereits  erwfthnten 
ölgrtlnea  Schiefen. 

9.  Schieferlbone  von  schwarzgraucr  Farbe. 

10.  Dunkelgraue  weissaderige  Kalke,  mehr  massig. 

11.  Efaie  dttaiBe  Lage  Ranchwacke,  Sehieferthone,  Sandstein- 
schiefer  und  Sandsteine,  glimmerreich,  grünlichgrau, 
ähnlich  denen  der  Carditaschichten. 

12.  Kalke  wie  I^r.  iO,  mebr  nnd  mehr  dolomitisch. 

Weiter  Ostlieh  kann  man  die  Gesteine  von  8  Ms  13  in 
grosser  Mannigfaltigkeit  beobachten,  man  sieht  hier  an  einer 
Felsenwand  recht  gut,  dass  die  Sehieferthone  kein  bestimmtes 
Ifirean  einnehmen,  sondern  nur  in  Lagen  vorkommen,  welche 
oft  nnr  eine  Linge  von  wenigen  Schritten  besitzen.  Hier  be- 
merkt man  auch  in  den  Schicferthonen  Knötchen  von  Eisenkies. 
£inige  locale  Störungen  abgerechnet  streichen  diese  Gesteine 
gegen  A  9"  nnd  fbUeo  mehr  oder  minder  steil  naeh  Norden.  Die 
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FkrlmelisdiiGliteo  darf  nan  hier,  wo  der  flfgmUeht  mitte 
obere  Alpeelnilk  fehlt,  niebt  eeehei« 

13.  Eioige  dünne  Schichten  Kalkbrcccie  mit  bräunlichem  Ce- 
nent,  im  ganzen  etwa  Vi'  mächtig. 

14.  Dolomit,  massiv  in  eckige  Stücke  zerfallend.  Im  GaaieB 
ist  das  Gestein  wie  gesagt  S.  23  dem  Mitteldolomit  sehr 
ahnlicb,  ist  jemand  jedoch  bereite  aufmerksam  geworden, 
so  bemerkt  man  eteUenweiee  schwangraoe  weiaaaderige 
Lagen,  naeb  nnten  aebeint  ein  Uebergang  in  den  Kalk 
Nr.  12  zu  erfolgen.  Das  Gestein  gibt  am  Stahle  Funkea. 
An  den  Dolomit  legt  sich  —  vielleicht  noch  mit  einer 
jedenfalls  sehr  schwachen  Zwischen  läge  Rauch  wacke, 
waa  die  Raaendeeke  unmittelbar  an  beobachten  hindcft  — 
wieder 

15.  Bunter  Sandstein.  Stücke  desselben  enthalten  Kohleo- 
schmitien.  Weiler  aufwärts  wird  dieser  Sandsteia,  der 
sehr  flaeb  naeb  Norden  ftllt,  schieferig  und  aerbresdl 
endlieb  in  einen  roseprolhen  Quarzsand,  das  liegende  der 

16.  Breccieoarligen  Rauchwacke.  Von  hier  aufwörts  liegt 
eine  michtige  Decke  Tertiflrconglomerates  mit  jeaea  ia 
den  „Beiträgen  snr  Geognosie  Tirols  1859  S.  166*  be- 
schriebenen Gesteinen  und  Pflanzenabdrflcken.  Lefslere 
wurden  in  neuerer  Zeit  auch  mehr  östlich  ober  Weiber- 
bürg  entdeckt.  - 

Will  man  das  Profil  in  seiner  natflriicben  Ergimaai 
beobachten,  so  gehe  man  weiter  westlich,  bler  triilt  ana 
in  einer  I^unse  ober  der  Rauchwacke 

17.  Unteren  Alpenkalk. 

18.  Flattige  Kalke  und  Scbiefertbone. 

19.  Massige  graue  weissaderige  Kalke. 
30.  Dolomit  wie  16. 

21.  Schiefiertbone  mid  Ranebwaeke. 

22.  »  Wobrtige  Kalke»  a&wa  40'  mächtig« 
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23.  DtaMiiielitig«a  iticbgraiiei»  Doloail,  üt  Miehleii  liid 

mannigfach  verkrOmmt,  weiter  westlich  mit  Knauern  von 
finoneiseaen,  woi  aocb  Zersetsusg  von  SohwefeUues 
«rtstandeo. 

24.  Wnlftige  Krike,  Mer  mit  Ueinen  Gafteropoden,  weiter 

westlich  gepen  die  Seegrube  in  einem  Blocke  zahlreicher 
an  der  Gelenkfläche  wo!  cbarakterisirte  Stielglieder  von 
fioerimw  liiiiformis.  Hier  erreicht  da«  Gestein  eine  Hölie 
TOD  BBbeso  €00(y.  Fast  sn  dieser  Hftbe  steigt  seeli  im 
Tertifirconglomeral,  ans  dem  Iner  einige  FelsenkOpfe 
bestehen. 

25.  Breccie  ans  eckigen  Stückchen  oberen  Alpenkalkes  be- 
stehead,  welche  durch  ein  kalkiges  aiegdrothcs  CeaMt 
veililttet  shid.  Stellenweise  herrscht  das  Cement  for  md 

ist  dann  zeliig  entwickelt.  Dieses  Gestein  hat  etwa, 
wftbrend  Nr.  23  bei  flachem  Nord  fallen  30  Fuss  mächtig 
ist,  eine  MUchtigkeit  tob  4(y ,  besitit  jedoch  nor  ehw 
sehr  geringe  Ansdehmrog  nach  Ost  und  West  nnd  ist 
daher  jedenfalls  nur  eine  locale,  untergeordnete  Bildung. 

26.  Oberer  Alpenkalk ,  welcher  die  Gipfel  des  Brandjoches, 
wo  «r  sehr  schOne  Korallen,  darunter  Chaeletes  aanulatas, 
Chemiitsia  Rosthoni  and  andeie  nndentUche  HollBskeii- 
reste  entbSlt,  und  die  Franhatt  sosammenselat.  Mehr 
westlich  in  der  Falte  gegen  den  Achselkopf  beoachtet 
man  die  bereiu  S.  20  geschilderten  KaoUenkalke.  Jenseits 
im  Glefavchthale  3 

27.  Carditasehichten. 

28.  Mittt-Idolomit.  Bei  Scharnitz  erhebt  sich  über  diesem 
das  steile  wilde  Karbendelgebirge  am  Eingange  des  Kap- 
henddlhales. 

29.  Carditaschichteo,  darlber 

30.  Oberer  Alpenkalk. 

Wir  haben  hier  also  eine  ungeheure  Mulde.  Nach  Süden 
vom  Uöltingergraben  snm  Inn  hinab  liest  sich  das  Profil  nicht 
beobichteDi  es  Hegt  die  hraite  Terrasse  des  TeiliiraonglomeniteB 
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and  dia  GeliAage  des  Dili?ialMbollera  for.  Em  bei  Büchsen- 
hwiieo  werde«  wieder  gnoe  weiMtderige  dolomiliMhe  Kalke 
gimiTheil  nassig,  tomTbeil  wolgesehichlel,  duwischen  san- 
dig-mergelige Schichten  sichtbar.  Geht  man  am  linken  Ufer 
des  Inn  auf  der  Landstrassc  abwärts,  so  erreicht  man  bald 
kleine  Felsen,  welche  unter  dem  Strome  fortsetzen.  Am  Wasser 
ist  der  Dolomit  wolgeschichtet,  die  Schiciilen  etwa  3—4  Zoll 
mlehtig,  sie  strelehen  h  T^8  niid  Mlen  90^90  N,  — 
Das  (iestein  ist  braungrau,  bisweilen  sandig  oder  zellig  wie 
Rauchwacke.  Darüber  liegt  ein  vielfach  geklüfteter  massiger, 
von  Rutsckflachen  durchsetzter  Dolomit  und  dolomitischer  Kalk, 
daikelgian  mit  weiasen  Adern.  Stellenweiae  ist  er  gans  bieo- 
ciennrtig,  die  eckigen  Sttteke  des  Dolomilea  sind  dnrch  eis 
dünnes,  bräunlichgraues,  thonigknolliges  Ccment  verkittet,  wel- 
ches auch  die  KluHflachen  überzieht.  In  diesem  Geiitein  ist  eio 
Brncli  angelegt,  das  Maleriale  wird  la  hydraulischem  Kalk 
hrannt.  Dieae  Gealeine  reichen  bia  Aber  Weiherbnig  empor, 
wo  aie  ala  höcbale  Stafe  der  Terrasse  jenes  Terlüreonglomcnl 
tragen^  welches  bei  uns  so  vielfältig  für  Bauten  gebrochen  wird. 
Im  Niveau  von  Weiherburg  zieht  durch  jene  ein  Streifen 
schwaner  Schieferthon  und  Mergel  mit  undeutlichen  Petre- 
Ihklenraslen,  die  dolomitische  Breccio  dartlber  anlbält  bie  and 
da  SlOcbe  von  Rancbwaeke  und  klebw  Lagen  md  Nester  eiacs 
bolusartigen  feinen  gelben  Thoncs.  Aufwärts  wird  die  Breceie 
wieder  etwas  fester,  das  Gestein  massiger,  und  wir  begegneo 
150  Fuss  über  dem  ersten  einem  sweiten  Zuge  von  Schiefer- 
thon, Sandalem  und  Mergel,  gans  nbniicb  dorn  der  Cardita- 
schichten. Der  kk>tzige  Mergel  enthalt  lablreicho  PelteMlea- 
durchschnitte,  von  denen  ich  bisher  Cardita  crenata  zu  erkennea 
glaubte,  jedoch  nur  Ostrea  montis  caprilis  zweifellos  beslimmen 
konnte.  Dann  folgt  wieder  Dolomit,  die  Vertiefungen  zwiscbeo 
den  Zncken  denselben  aind  bereits  von  bHUdicbem  Sand  ansge- 
fülllt,  Uber  welchem  die  Binke  des  Tertiireooglomerates  liegn. 

Zwischen  Weiherburg  und  Büchsenhausen  ist  im  Gehänge 
eio  Graben  eingerissen,  der  die  Gesteine  eolblasst.  Mebeo  der 
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Strasse  tm  fem  stehen  jene  schwarfgraoen  weissaderigen  Ktlke 

und  Dolomitbreccien ,  wie  an  dem  Bruche  mehr  ösllich.  Dar- 
über bei  der  BretterhüUe  des  Gärtners  an  einem  kleinen  Abstun 
benerkt  man  dflniigescbiebtets  diukelgraue,  weiasaderige  dolo- 
nitisehe  Kalke^  anf  den  Sckichtllleheo  und  Platschen  mH  glin- 
leod  sebwartem  thonigen  Ueberzuge,  unmittelbar  darauf  liegt 
der  weisse  obere  Alpenkalk  massig  und  so  wol  charaklerisirt 
wie  irgendwo.  ^  findet  kein  Uebergang  des  einen  in  das 
andere  Gestein  stell,  dock  kann  man  Handstfleke  schlagen,  dem 
obere  HiUle  weiss,  deren  onlere  sehwan  ist,  so  dass  man  in- 
gleich  zwei  Glieder  der  Trias  beisammen  hat.  Die  Pkrtnaeh- 
schichten  fehlen  also.  Der  weisse  Kalk  bleibt  alsbald  aus, 
hundert  Schritte  östlich  hat  man  keine  Spur  mehr  davon. 

Die  dunkeln  Kalke,  Brcccien  und  Dolomite  streichen  am 
Gehänge  ober  Mtthlau,  wo  sie  von  TertiiircoDgk)merat,  Diluvial- 
scbotter  ond  stelleoweise  von  Tuff  ttberlagerl  sind,  aar  Moh- 
lauerklamm.  In  den  Kalken  und  Dolomiten  sind  Verstehieningen 

ausserordentlich  selten,  ein  unbestimmbares  Korallenstückchen 
von  ßüchsenhausen  und  ein  solches  von  Muhlau  verdient  kaum 
Erwähnung. 

Die  Mühlauerklamm  lässt  alle  die  üben  beschriebenen  Ge- 
steinsvarietäten gans  gut  erkennen.  Die  Schilderung,  welche 
ich  in  den  «Beitragen  sor  Geognosie  Tirols  1859  S.  150— 152^«' 
gegeben ,  habe  ich  nachträglich  weni^  beisuselsen ,  obwol  ich 
die  Schlucht  im  letzten  Sommer  mehrmals  durchforschte.  Der 
Le^er  wird  von  selbst  begreifen,  dass  ich  die  erwähnten  grauen 
Duloroite  und  Kalke  vorläufig  nicht  mehr  beim  oberen  Alpen- 
kalke nnterbringe,  ebenso  ist  der  Dolomit  im  Steinbruche  n 
Ariel  kein  H ilteldohmiil ;  die  demselben  sfldlich  vorliegende 
Rauchwacke  gehört  bereilü  zur  unteren  Trias,  auf  sie  dttrfte 
unmittelbar  bunter  Sandslein  folgen ,  der  vielleicht  unter  dem 
Gcrdlle  des  Diluvium,  weiches  das  Innthal  verebnete,  weit  fort- 
Sem  —  bis  lu  den  Thonglimmenchlefera  der  Berge  von  Amras 
lad  Wilteo. 
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Wir  geben  hier  nun  die  Aufeinanderfolge  der  Gesteine  von 
Süden  nach  Norden  mit  einigen  nachträglichen  firgtoaogeo^ 
wie  sie  die  erneute  Untersachung  BöUiig  oiadiL 

1.  Terüftrcoqglaiiienit. 

2.  Gniier  weinaderiger  unsaiger  dolomHischer  Kalk. 

9.  Ein  Zug  Schieferthone,  aus  denen  sich  giimmerreiGlie 
Sandiiteiiie  enlwickelu. 

4.  DolomitiscJte  Brecde. 

5.  SohiderÜHwe. 

6.  Duakelgfaneri  kieseliger,  splitteriger,  fast  aiaaaigar  Do» 

lomit. 

7.  Schieferthone  mit  mächtigen  Lagen  von  grauen  an  der 
Oberfläche  gelben  Jtergek. 

8.  Wie  6. 

9.  Wie  7.  Die  Hergi  ]  enlhalleii  iahllose  Petrefaklen,  dar- 
unter in  Menge  Ostrea  montis  caprilis,  seltener  Penta- 
crinus  propinquus. 

10.  Dolomitische  Breceie,  stellenweise  raoehwackenartig. 

11.  Schieferthone  nnd  Sandsteine,  in  letzteren  undeutliebe 
Pflanzenreste,  Cardita  crenata  und  llyophoria  Kefersleini 

12.  DolomiUsche  Breocie. 

13.  Wie  ii ,  doch  weniger  entwickelt  ohne  Petrefaklen. 

14.  Dolomitische  Brcccie. 

15.  Wolgeschichleler  dploroitischer  schwaner  Kalk,  die  Plat- 
ten klingen  unter  dem  Hammer  (Beitrfige  S.  151),  nach 
Zwischenlagen  von  Schieferthonen  fehlen  nicht. 

16.  Grauer  geschichteter  Kalli,  mit  unebener  Oberfläche  der 
Schichten  und  Uornsleinknauem;  es  Ist  Virgloriakalk. 

Die  der  normalen  Entwicklung  gemäss  nvn  folgenden  Ge- 
steine der  unteren  Trias:  Alpenkaik  und  Kauchwacke  sind  durch 
das  Tertiärconglomerat  verdeckt.  Ober  dem  Piateaa  bemerkt 
wm  wnichst: 

17.  Bonten  Sandsteu. 

1&  Ranehwacke  etwa  20'. 
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19.  Unteren  Alpenkaik  4(y. 

20.  Walfltige  Kalke. 

21.  Grane  weiMtierigt  Kühb. 

22.  DokNüil,  wolgetehiditel. 

23.  Oberen  Alpenkaik. 

Beginnt  dieser  ober  Hölting  bei  einer  Höhe  von  GOOG^i  so 
senkt  er  sich  hier  bis  4000'. 

Beiflglieli  dieaei  Uautandea  hal  man  längst  schon  die 
Bemerkung  genacht,  dass  man  In  allen  Schlehtengnippen  der 
Alpen  die  in  nichster  Nacbbaracbafl  noch  kräftig  entwickeilen 
Massen  plötzlich  zu  unansehnlichen ,  ja  schwachen  Schichten 
herabsinken  sieht. 

Begeben  wir  ans  nnf  die  Terrasse  an  der  Ostaeite  der 
Hflhlanerklamm,  nnd  steigen  wir  beim  Reehenhof  bergan.  Hier 
sieht  ober  dem  Tertlärconglomerat  soerst  an 

1.  Bunter  Sandslein.  (Beitrüge  zur  Geognosie  Tirols  1859 
S.  i43  unten.)  Er  streicht  h  6^7  und  Bült  70-^80  N. 

2.  Raachwacke,  sehr  wenig  entwickelt. 

3.  Unlerer  Alpenkaik. 

4.  SchiefeHhone  nnd  Mergel,  aaf  frischem  Bmche  gran,  an 

der  Oberfläche  gelb  anwitternd  mit  gelben  Thongallen. 

5.  Graue  weissaderige  Kalke. 

6.  Schieferthone,  Mergel  mit  Peleefirirtensponn,  Snndsteine 
ndl  undeatUchen  Pinmeansten,  ähnlich  den  Carditn- 
schichten. 

7.  Wie  5,  etwa  10'  mächtig. 

8.  Wie  6.  Von  den  Petrefakten  Hessen  sich  leicht  be- 
sthnmen  Corbis  Mellingi  nnd  Östren  wmlis  oapriiis. 

9.  Wie  5  nnd  7,  theils  wolgescUehlcl,  theib  in  Bänken. 

10.  Dolomit,  sehr  lerklttftet,  ähnlich  dem  MtlteMolomit. 

11.  Oberer  Alpenkaik,  den  Grat  des  Joches  susammen'- 
setteod. 

Ziehen  wir  ein  Profil  von  Rnm  Aber  die  VinUnlm  auf  das 
Joch,  so  dnrehschneidet  dieses  nichl  biois  den  benito  nnler  die 
Dilofialterrasse  gnianchten  bnlaa  Bänditein  nchit  der  mge- 
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hOrigctt  RaoehwMke,  wie  er  Tom  ReeMAf  heittlwr  elieiBhl, 

sondern  trifft  auch  von  dem  Netzwerk  der  Aufbnich88|itltea 
eine  höher  liegende,  welche  zum  Salzberg  hinzieht.  Wir  habea 
Yon  Süden  nach  Mordeo: 

1.  Bunter  Sandatein. 

2.  Rauchwacke;  diese  beiden  vom  Diluvium  verdeckt. 

3.  Unterer  Alpenkalk. 

4.  Grane  weiasaderige  Kalke  im  Wechsel  mit  Scliieferthoiieii, 

Mergeln  etc. 

5.  Dolomit y  Ähnlich  dem  Mitteldolomite,  stellenweise  mil 
Ineccienartiger  Ranchwacke. 

6.  Oberer  Alpenhalk  tob  verlilltDlasmiaaiger  Mfichtigkeil. 
Das  Gestein  ist  massig,  gegen  die  höhere  —  respective 
untere  —  Grftnze  von  Nesicrn  einer  lichtgelben  Rauchwacke 
dorehachwUrmt.  Ein  solchea  nntergeordnetea  Auftretes 
von  Raoehwaeke  kabe  ick  anaserdem  in  iwelfelloaen 
oberen  Alpenkalk  nur  noeb  am  Slaneijock  beobachtet. 

7.  Rauchwacke  breccienartig  unmittelbar  an  den  weissen 
Kalk  stosaend.  Rauchwacke  an  der  Grime  des  oberen 
Alpenkalkea  habe  ich  anch  aonal  mehrfkeb  beoboeklet 

8.  Wolgeschichleler  schwfirzlicher  Dülomil  mit  Zwischen- 
lagen von  Schieferthonen  und  schwarzen  oft  kieselreichea 
Mergeln.  Die  MAchtigkett  verhAltnisamttaaig  sehr  gering. 
Umfasat  wol  den  unteren  und  miltleien  Alpenkalk  bu- 
aammen. 

9.  Rauchwacke,  grossluckig  breccienartig. 

10.  Bonter  Sandstein,  theils  mehr  schieferig^  theils  fest.  Die 
rothen  Flecken  aind  bei  der  Vintlalm  weltbki  ina  Tkal 
sichtbar. 

11.  Ranehwaeke. 

12.  Unterer  Alpenkalk.  Das  Profil  ist  nun  eine  kleine  Strecke 
durch  Schotter  verhüllt,  er  verbirgt  wol  nur  die  Vir- 
gloriakalke und  darttber  die  weiasaderigen  Kniko  nd 
Sckktetkone,  etwas  hOber  findet  man  lunlehil: 
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13.  Graue,  weissaderige  Kaike,  dereu  Schichtuug  nacb  oben 
laMier  deatlidier  iiod  aolMMier  wird.  Gegen  den  oberen 
Alpenkilk  sind  die  Sehiehlen  dünn  ^  die  iMknnnten 
wulstigen  Kallie.    Diese  sehliessen,  in  A  •  streicliend, 

unter  6^  .VIT.  fallend  unmittelbar  an  den 

14.  Oberen  Alpenludl^  der  den  Gral  des  Romeijoches  bildet. 

Das  Profil  weiter  östlicli  bei  Gafian  beginnt  mit  bräun- 
ÜcImdi  Dolomit,  dann  kommen  die  grauen  Kalke,  wechselnd 
mit  Schieferthonen,  denen  grflnliehgrane  Sandsteine  mit  Spuren 

▼on  Pflanzenresten,  kleinen  linsengrossen  Knötchen  an  den 
Schichtflachen  und  Knauer  von  Eisenkies  so  wie  Merkel  ein- 
gelagert sind.  Die  Sandsteine  haben  schwärzliche  Adern^  schlagt 
man  sie  duicb,  so  sind  die  Bruebfittchen  bisweilen  slshlblau 
angelaufen.  Von  Petrebklen  enthalten  sie  Steinkeme  fon  Myo- 
phoria  Kerersteim,  der  von  spätigeoi  Kalk  erfüllte  Stiel  eines  En- 
crinus  oder  Penlacrinus»  gestattete  keine  nähere  Bestimmung, 
das  Brachstück  eines  Ammonilen  dürfte  vielleicht  auf  Aon  zu 
deotea  sein,  ein  Gasteropode  aaf  eine  Cbemnisia.  In  den 
Heffdn  IM  sieh  nebsl  ondeatllehen  Hnschelreslen  ein 
Schneckchen. 

Aus  den  Pfiansenspuren  ISssisach  durchaus  kein  Sehluss  weder 
aaf  eine  Gattung  noch  Art  sieben,  es  sind  serrissene  Trflunehen. 
Doch  erwihneicb,  dassdie  eigentlichen  Cardilaschlehten  hei 

L^fatsch  und  Tiefenkasten  ahnliche  Splitter  einschliessen.  Mer- 
gel^ Saudsteioe,  Schieferthone  und  graue  weissaderige  Kalke 
sfaid  im  steten  Wechsel  hier  mächtig  entwickelt.  Dann  folgt 
der  bekannte  Dolomit  und  hier  es  Ist  der  elnsige  Punkt  nn- 
ssrca  Gebietes  —  konnte  man  vielleieht  in  den  obersten  dünnen, 
wbl  entwickelten,  etwas  mergeligen  Schichten  des  bräunlichen 
Gesteines,  in  welchem  ich  einen  deutlichen  Muscheldurchschnitt 
and  an  einer  Stelle  eine  kleinoolithische  Struktur  entdeckte,  die 
eigentlichen  Partnachsehichten  Termuthen,  weil  unnutlelbar  darauf 
der  wenig  miehlige  obere  Alpenkalk  des  Steinkdpfels  westlich 
der  Tbaareralm  mit  den  Gliedern  der  tieferen  Trias  folgt. 
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Besonders  lehrreich  ist  das  Proß]  durch  die  Thaurerklamm. 
Prof.  lY.  Uior  Ut  vou  der  Trias  wieder  «a  Glied  mehr  unter 
den  DiliviiHü  gebettet  IKeiee  birgt: 

1.  Bnlea  Sandstein« 

2.  Rauchwacke. 

3.  Unteren  Al{>cakalk. 

Zaersi  taacheo  daraus  empor  die  prachtvoll  entwickel- 
ten, sebon  erwtfinten 

4.  YirgloHakalke.  | 
3.  Schieferthone,  dazwischen  Mergellagen. 

6.  Grauer  weissaderiger  Kalk,  mehr  massig. 

7.  Schieferthone. 

8.  Zerwflrgter  gnaer  Dolomit»  ebenso  wie 

9.  Breoeienartige  Rancbwaeke,  nur  wenige  Fnss  mfcbdg.  ^ 

400—500'  östlich  ist  die  Rauchwacke  weit  nehr  ent- 
wickelt, gegen  Westen  bleibt  sie  aus. 

10.  Schieferthon.  I 

11.  Wie  6. 

12  SchiefeHhon  mit  Sandstein  undHergel;  letalere  enthaHa 

zahlreiche  Petrefaktenreste,  damnler  Oslrea  montis  ca- 
prilis  gut  bestimmbar. 

13.  Wie  6.   Mftoblig  eotwiokelt. 

14.  Dolomit. 

15.  Wie  6. 

16.  Schieferthone  nnd  Mergel  h  W—B,  steil  S. 

17.  Grauer  Kalk  mit  KieselknoUeu,  ähnlich  den  Yirgloria- 
schichten. 

18.  Mergel  nnd  Sehiefefthone. 

m.  OoloBit,  «Inlieh  dem  Hitteldnlonnt,  tUmllig  «bergehsnd 

in  dolomitisehen 

20.  Dunkelgrauen  weissaderigen  Kalk. 

21.  Oberer  Alpenkalk  20  und  21  sind  stellenweise  durch  eine 
janfiOiehe  ohne  irgend  ein  dniwinehen  lagerndes  Gesleia 
von  neigeliger  oder  smdiger  BesehnfaMt  getrennt; 
btowelien  graffiin  20  nnd  81  nn  der  firtme  mit  Sieben 
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ineiiiiiider)  selbst  Floeken  von  20  sidit  mn  hier  aoch 
'  in  2l.  Von  Piiinichsehiehtn  ist,  wie  ieh  nieh  grlHid- 

licbst  Oberzeugen  konnte,  indem  ich  die  Gränze  ein  gutes 
Stück  so  der  entblOssten  Felsenwand  verfolgte,  keine 
Spur. 

22.  Mitteldoloiiiit. 

23.  Oberer  Alpeoktfk,  ein  wenif  mächtiger  Streifen  mit  einem 
steilen  Abstürze,  ober  dem  die  Thaureralm  liegt.  Er 
zieht  von  Salzberg  herüber.  Man  frägl  hier  nach  den 
Cerdilaschicbten^  welche,  da  whr  dne  Moide  haben,  den 
IDtteldolomit  oben  and  unten  einsinmen  sollten.  Sie 
sind  hier  nicht  vorhanden,  indem  sie  von  Osten  nach 
Westen  streichend  und  allmülig  sich  verschmälernd  kaum 
200  Schritte  von  onserem  Profil  Ostlieh  aaskeilen.  Ich 
habe  sie  etwas  welter  Ostlich  noch  gut  eotwickelt  unter 
dem  Hitteldolomit  angetroffen,  wenn  sie  auch  virenig 
mächtig  waren.  Die  grauen  an  der  Oberfläche  gelben 
unebenen  Mergel  enthidten  Östren  mootis  caprilis,  we- 
niger, deotiieh  andere  charahleristlseh«  Pelrefafctenreste. 
s.  B.  Avicula.  Der  obere  Alpenkalh  hat  hier  etwa  die 
Mächtigkeit  von  30'.  Auch  an  der  der  Lage  nach  obe- 
ren GrSoze  des  Mitteldolomites,  respektive  aber  der  unteren^ 
trifft  man  in  Sandsldnen  und  Meri^  von  sehr  geringer 
Müchtigkdt  die  lotsten  Sparen  der  ausheilenden  Cardita- 
schichten. Vom  Milteldolomite  an  beginnt  ein  nördliches 
Falten.   Dem  Kalke  23  folgt 

24.  Graoer  weissaderiger  Kalk. 

25.  Unterer  AlpenkaUu 

26.  Raaehwacke.  Die  Entwicklung  von  24,  25,  26  ist  hier 

sehr  gering,  sie  beträgt  fttr  jedes  Glied  nur  wenige  Fuss. 
Auch 

27.  Der  bnnle  Sandstefai  ist  auf  ein  schmales  Band  msam- 
mengedrlngt.    AnNrirls  shid  wieder  die  Glieder  des 

Proflles  mächtiger  entwickelt 

28.  Raaehwacke. 

8* 
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39.  Dalmr  Afpenkalk. 

30.  Virgloriakalk. 

31.  Grauer  weissaderiger  Kaik,  Dolomil,  stelieaweise  lUiicli- 
wacke  etc. 

32.  Wulstige  Kalke,  dünngeschichtet. 

'33.  Oberer  Alpenkalk,  den  Kamm  des  Jockei  bildeod. 

Das  Profil  iveiter  westlich  voo  der  Kiasacher  Mahle  aber 

den  Vurberg  und  die  Scharlt;  des  Thürijochels  zum  Salzberg 
xeigt  äiinliche  YerhäUoisse.  Hier  sind  jedoch  auch  die  Vir- 
gloriakalke  schon  untergelaaohl,  weiter  Östlich  beim  Eingang» 
in  das  Hallthal  erhebt  sich  sn  unterst  nur  noch  der  obere  Al- 
penkalk, über  der  Terrasse  von  Gnadenwald  der  Hitteldolomil. 
Das  Streichen  der  Schichten  Miineidet  aLso  das  Streichen  des 
Gebirges  unter  einen  spitien  Winkel. 

Wir  haben  abo  in  unserem  Ftofile  von  unten  nach  oben 

1.  Die  Gesteinsvarietaien  des  mittleren  Alpeokalkes,  wobei 
der  DoloBut  besonders  hervorlritt. 

2.  Oberer  Alpenkalk«  elwa  SO'  mächtig. 

3.  Garditaschiefaten  W. 

4.  3iilteldoloinit,  von  unten  nach  oben  immer  steiler  Nord 
fallend. 

5.  Spuren  der  Cardilaschichttn. 
e.  Oberer  Alpenkalk  etwa  IS'. 

7.  Wulstige  Kalke  15'. 

H.  Rauchwackc  30'. 

9.  Unterer  Aipenkalk  IS'. 

10.  Ranchwaeke  d'. 

11.  Bunter  Sandftem  iO'. 

12.  Rauchwacke  2'. 

13.  Unlerer  Alpenkalk. 

Die  Glieder  5—  f  3  keilen  an  dem  gegen  die  Schlucht  des 
Salzberges  gerichteten  Abstürze  scharf  aus,  weiter  östlich  steigt 
der  Salzslück  empor  und  scheint  hier  unmittelbar  an  die  senk- 
rechten Schichten  des  Mitteldolomiles  gepressl.  Das  Profil  geht 
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■Mlidi  VOM  ThttrUoch  n  den  OstUebea  Abflut  in  der  Art 
wdler,  wie  sie  das  vorige  Profil  leigt. 

Bezüglich  der  Verhaltnisse  in  dieser  LokaliUit  verweise  ich 
auf  die  ^»Beitrtige  zur  Geognosie  Tirols  1859  S.  HOm 

Was  das  Profil  XI.  ^Beitrage  zor  Grognosie  Tirols  1859 

S.  i7b((  über  das  Issjöchl  anbelangt,  so  habe  ich  es  neuerdings 
untersucht,  ohne  dass  ich  mich  veranlasst  finden  iiönnte,  der 
BesehreibvDg  viel  beisoseUen  oder  etwas  sa  fladem.  Ob  die 
sanichst  im  Profit  XI.  B.  S.  175  aaf  den  gelblichweissen  Kalli 
folgenden  Schiehlen,  obgleich  sie  petrographisch  ein  sehr 
schönes  Bild  der  Cardilaschichten  geben  konnten ,  wirklich  zu 
diesen  gehören,  lasse  ich  unentschieden.  Sie  enthalten  neben 
Cardita  crenata  die  S.  160  in  den  ^»Beitrügen''  erwähnten 
Ammoniten.  Em  merkwürdiges  Bild  gewährt  die  onlere  FMcbe 
einer  Schicht  sehr  glimmerreichen  Sandsteinschiefers.  Sie  ist 
ganz  bedeckt  von  einem  Haulrelief  fingerdicker  gerader 
Wülste,  von  denen  andere  unter  einem  spitzigen  Winkel 
abiweigea.  Bestimmang  ist  Iteine  möglich,  wahrscheinlich  "^sind 
ea  Spongien. 

Uehrigens  kommen  die  eigentlichen  Carditaschichten^  den 
Mitleldolomit  schlingenförmig  umfassend  und  vom  oberen  Alpen- 
kalk trennend,  am  IssjOchl  vor,  wie  es  die  Karte  an  den  «Bei- 
tri%en  vM  i859(<  angibt  Wie  fiberall  aind  aneh  hier  die  Vei>- 
hlllttfaMe  der  Gesteine  sdr  verworren. 

Es  könnten  daher  auch  die  Untersochnngen  am  Staner- 
and  Sonnjoche  nnr  wenig  aar  Siehernng  der  gewonnenen  Thal^ 
aachen  beitragen,  wenn  vrir  für  diese  bereits  die  Grandlagen 

nicht  gelegt  hätten,  lieber  den  Salzstock  auf  der  Walderalm, 
die  vereinzeinte  Parthie  des  unteren  Alpenkalkes  im  Vomper- 
k>che,  wo  ebenfalls  keine  Partnachschichten  aind,  über  die  Yer- 
hillnsae  des  StaUenlhales  habao  wir  beieits,  so  weit  ea  nfilhig, 
gesprochen.  Das  Pkofil  paraBel  dem  Grate  des  Staneijochea 
durchschneidet  die  Falte  am  Saukopfc,  in  welche  alch  der 
bunte  Sandstein  legt.   Prof.  VI. 
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Wir  erhailea  von  MO0ICB  nach  Nordwesleo  rolfcaie 

Reihe  : 

1.  Obmr  AJpMkalk. 

2.  Wnlallfe  KaUw. 

3.  Unterer  Alpenkalk. 

4.  Rauchwacke. 

5.  Baotar  Sandstein, 
tf.  Raaehwacke. 

7.  Unlerer  Alpenkalk. 

8.  Wulstige  Kalke,  sehr  schun  entwickelt - 

9.  Oberer  Alpenkalk. 

10.  Wulstige  Kalke. 

11.  Grane  weissaderige  Kalke  weohsehid  mit  SekieferlhoneB, 

Sandsteinen  luit  Petrefakteoreslen,  darunter  Ostrea  mooUs 
capriiis  etc. 

12.  DdoBiit  m  awel  kleiMii  wilden  Knppen  enpomgeiid. 

13.  Rauchwacke.    Sie  granzt,  was  besonders  am  Absiun 
Yom  Kaiserjoch  gegen  den  Hiiechsteig  sehr  gel  an 
obachlen  ist,  onmitlelbar  tn  den 

14.  Oberen  Alpenkalk,  welcher  das  Kaiserjoch  zusaaimeasetxt. 
Das  schöne  Profil  vom  Tristenkupf,  wo  das  Haselgebirge 

die  Baais  bildet^  beben  wir  beieits  besprooben.  Weücr  eadüeb 
'm  Sattel  des  Binchsteigol  aind  die  Veriiitoisae  sehe«  wieiar 
unklar  und  verworren.  Dort  bricht  das  Salzgebirge  auf  den 
Sattel  hervor.    Von  uulea  nach  oben  zeigt  sich  Folgendes: 

1.  DohMMtasebe  Bcecoie,  ItibiUioh  wie  bei  Weiberboiy  nad 
an  Im  S.  29. 

Graublaue,  an  der  OberOäche  gelbliche  Mergel,  mit 
Knötchen  von  Graueisenkies  und  aahlreichen  Petrelnkten, 
tonnter  Ostrea  aontis  eipiilis  wd  das  Zibncben  eiaea 
Snnrien.    Der  Mergel  entfallt  nneh  elliptieehe  Kannr 

nnd  Concreiionen  von   reinerem  Kalke.     Auch  Oolith 
findet  sich.   Die  Schiditea  aind  fost  söhlig. 
3.  Graue  weiasaderige  Kalke. 
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4  Raudiwafll«^  braedMrtig,  4tnm  Mfthl  ■ItUnnweiae 

henror: 

5.  Salzlhon  S.  7. 

6.  Raockwacke. 

7.  Wie  3. 

6.  Wie  2  voe        Mraffibtoi  ke§wd&n  wüm  Geririe 

Neiliogi.    Streicbeo  h  4.    Falleo  NW, 

9.  Dolümiibreccie. 

iO.  Wie  3.  Stellen weiie  JUaobwteke. 
iL  OlMier  AJ^kilk. 
Dh  IVofil  YM  Stau  über  4ea  WeiMeaiwch  mni  Aeheafee 

Prof.  VII  zeigt  wenig  Neues.  Vom  oberen  Aipenkaik  beginnend 
zeigt  es  in  der  Schlucht  den  unteren  Alpenkalk  und  verschiedene 
Geekinayriemett»  4ie  wir  nun  müUerei  lAlUeo.  Die  Grenze 
gegen  den  Aipenkaik  bilde!  beidowdli  entipeder  Raickwaeke 
oder  onmlllelber  griiuer  weissaderiger  Kalk.  Miiefartlione  vnd 
Sandsteine  kommen  auch  hier  vor.  Jeu^i-its  vom  Bärenkopf 
Iriift  man  auch  die  bereits  mehrfach  erwähnten  Dolomite. 

Daa  Profil  des  Sonae^jeelies  lan  BMaaebarUial  bia  snr 
Lanpaen  iat  folgendea  Prof.  VIII: 

1.  Mineldoloaiit  k  S— 9  SIT. 

2.  iSeocofu. 

3.  Jura. 

4.  Fleckenmergel. 

5.  Adnetberkalk. 

0.  Genrilliaaehiehlen. 

7.  Mitteldolomit.    Hier  erfolgte  eine  Uebenehiebung. 

8.  Knollenkaik  mit  Encrinus  liliiformis  und  wulstige  Kalke. 

9.  Oberer  Alpenkalk,  beim  Schneekopf  fallen  die  Schichten 
■neb  8W.,  bei  der  Uabiraldapilan  Noidnal.  lai  Sattel 
iwiaelMB  dar  Ladnnida|ijtia  und  dem  Sen^jncb  liegt: 

10.  DOnngeschichteter  Kalk,  am  TM  imlsüg  nnd  mit 
Knollen. 

11.  Dotomit. 

12.  UmoMT  AlpanhnUL 
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13.  RaMhvracke  uad  SchielbrtliOB. 

14.  äalzthun. 

15.  Wie  13. 

16.  Wm  12. 

17.  Wie  11 

18.  Wie  10.  Die  Sehiefaten  mnkken  ht  k9,  hHkm  90  UTO. 

Verfolgt  man  sie  vom  Faizthurnthal  bis  zur  Scharte«  so 
beobachtet  man  unten  an  der  Gränze  gegen  den  oberen 
Alpenkilli  Rauehwaeke,  weiter  oben  die  Kalke  Nr.  10; 
Oberhaupt  kann  man  hier  mehrfheh  ein  votergeordMlef 

Vorkommen  von  Rauchwacke  beobachten  und  sich  über- 
seugeo,  dAü»  sie  hier  nur  eine  steilea weise  locale  Bil- 
dung sei. 

19.  Oberer  Alpenkatk,  die  pmeblTolle  Pymnide  des  So«- 

Joches  susammensetiend. 

20.  Wulstige  Kalke. 

21.  Schieferthon  und  Mergel. 

22.  Ranehwacke  nd  ularer  Alpenkaik.    Hier  isl  wahr- 
seheinlieh  wieder  eine  Yerwwfnng. 

23.  Mitteldolomit. 

24.  Gervilliaschichten. 

Greifen  wir  noch  Ober  unser  Gebiet  hinaus  und  werfen 
einen  Blick  auf  das  Kaisergebirge,  welches  einen  gani  nor- 
malen Aufbau  besitzt.  Dort  zeigt  der  Ehischidit  nOitfich  tou 
Süden  nach  Norden  folgendes  Profil: 

1.  ßuiiter  Sandstein. 

2.  Rauchwacke. 

3.  Unterer  Alpenlcalk. 

4.  (iraue  weis.saderige  Kalke. 

5.  Schiefertbou,  deren  iCisenkies  einen  fruchtlosen  Schttrf- 
vefsneh  teranlasste.  Den  Schieierlhonen  shmI  eingeingert 
OoUtlM,  Sandsleine,  Mergel  sehr  petfcMuenicM,  ohne 
dass  sieh  Jedoch  ein  bestimmbares  SlOek  gezeigt  bitte. 
Es  ist  das  Bild  der  ächten  Carditaschichten,  obgleich 
wir  es  hier  mit  diesen  nicht  su  thun  haben. 
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6  Grue  witssaderige  Kalke. 

7.  DokMBit«  «hBlich  dem  HilteldoloiDit,  kunklilflig. 

8.  Rauchwaeke. 

9.  Dolomilische  Breccie. 

10.  nobunit,  allmählich  übergehend  in 

11.  Dolomiliaeheo  weiaaaderigen  Kalk. 

12.  Graver  weiasaderiger  Kalk. 

J3.  Dunkelgrauer  wulstiger  Kalk.  Auf  diesem,  der  tiamiksk 
hoch  an  den  Wänden  eni porreich t,  folgt  ohne  eine  an- 
dere Gesteinaari  unniUelbar 

14.  Obeier  Alpenkalk,  welcker  den  wildserriaaeneii  Gebirga- 
kamm  des  Kaisers  cosamnieiiaetft  Auf  der  Seite  Yon 
Kufslein  ziehen  unter  den  Wänden  hin 

15.  Carditaachichteo.  Diesen  lagert  in  breiler  Ausdehnaog 
bia  imn  Inn  vor 

16.  Mitteldolomit. 

Die  Partnachschichlen  kommen  auch  hier  nicht  vor;  weiter 
westlich  Gnden  sie  sich  nach  der  Angabe  Richthofens  ober  der 
Kaiaeralro  bei  ElloMu. 

Za  welchem  Scbloaae  berechtigen  ona  non  dieae  Profile? 

Wie  schon  erwfihnt,  lassen  wir  die  StreitfNge  beiügHch  der 
Stellung  der  eigentlichen  Virgloriakalke  ausser  Acht.  Ober  den- 
selben, weiche  Gümbel  als  oberen  Muschelkalk  betrachtet,  Richt- 
hofen als  anterates  Glied  des  Alpenkeopera,  befindet  sich  Jedoch  ein 
atellenweiae  mächtiger  Complex  Torachiedener  Ge- 
steinsarlen  bis  zur  Grünze  des  oberen  Alpenkalkes' 
Wir  wissen^  dass  an  manchen  Orlen  die  Partnachschichten,  durch 
ihre  Pflansenveratehieningen  wol  charakleriairt,  den  Keuper  nach 
GttaMa  Anaicht  onten  beginnen.  All«  dieae  Geateine:  grane, 
weissadertge  Kalke,  Schieferthone,  Mergel,  Sandsteine,  Dolomite^ 
Knollenkalke  als  gleichwerthig  den  Partnachschichlen  zu  schätzen, 
hieaae  in  Beaiig  auf  letatere  pars  pro  lolo.  Wir  glauben  eher,  dass 
dkse  «hl  aanahan  Gegenden  local  ankommendea  Glied  nnaerea 
Gealeincomplexea,  ala  dass  dieaer  ein  Aeqnivalenl  Jener  aei. 
Wollte  man  unseren  Schichtencomplex  noch  dem  oberen  litt«*. 
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schelkalk  einreihen,  so  müsste  mtn  sagen,  dass  die  in  ihm 
vorkommeadeii  Speeles  noeh  io  den  Mwehellialk  MMibicieiici, 
respcetire  io  diesem  beginnen.  Immerhin  1  Daeh  sebeinl  es 
ans  angemessener,  den  ganzen  Complex,  der  Tfel» 
leicht  später  noch  U  n  t  e  r  a  b  t  h  e  i  I  ti  n  g  e  n  erfährt, 
als  eigentliches  Aequivalenl  des  eigentlichen 
S.  Cassian  der  Sttdalpen  tn  belraelileD« 

llim  gehören  rielleieht  die  Partoaehsehichlen  als  loeal  aaf- 
trelendes  oberstes  Olfed  an.  Dann  wflrde  man  diesen  Complex 
als  erstes  Stockwerk  des  unteren  Alpenkeiipers ,  den  oberen 
Alpenkalk  als  sweites  und  die  eigentlichen  Carditaschichteo 
als  drittes  aamsehea  haben.  Sie  sind  durch  die  Pelrefaklen  aaf 
das  engste  miteinander  ?erknlpfl.  Die  Unleraehiede  des  oberea 
Alpenkalkes  vom  Hangenden  nnd  Uegenden  sind  imllglifh  her- 
beigeführt durch  die  verschiedene  BeschalTenheit  des  Wassers, 
welches  die  Niedcrschlflge  lieferte  und  dadurch  die  L.ebens- 
formen  bedingte.  Dieses  sebeint  die  mgemeine  Verschiedea- 
heit  des  Gesteines  aBsadeaten:  dort  sehBeewefsse  Kalke,  hier 
sehwangraae  Kalke,  Schielrrthon  and  Mergel. 

IV. 

OlMver  Alpenkalk. 

(.Ualistälter  Kalk  der  österreichischen  Geognosten;  Wetterstoiakalk, 
Unterer  Keaperkalk  und  Dolomit  Gümbels.) 

BetOgiich  desselben  wurde  bereits  mehreres  io  unseren 
AttÜMlae  gesagt,  wir  haben  iber  ihn  nichts  Neaes  miimheUea. 
sondern  nar  eine  Gnaiberichtigong  anioMngen.  h  GtlnMs 
Karte  als  Beilage  EU  seiner  „geognostischen  Beschreibuag  dss 
bayrischen  Alpengebirges  und  seiner  Vorlande^  ist  die  südliche 
Grttnae  des  oberen  Alpenkalkes  des  Unntz  in  Aehenthal  un- 
genau. Der  obere  Alpenkalk  entreekl  sieh  sldHeh  der  Kothsfaa 
bia  snm  Sehmalsklansenhaeh,  der  ihm  aar  Grlnm  dient.  D»- 
MgHdi  derSteitnng  der  Sebwaserkalke,  walehe  kk  hidcn 
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«Bcilri^  wm  fieogmie  TiraJs  Mm  obem  AJpMkalk, 
Mi  iu»  M  den  «BtÜriffMi  mt  GMgiotw  Tirtlt  1861'',  gt«> 

stSlzt  auf  die  Profile  bei  Schtvaz,  zum  Thoogl immerschiefer 
ftteike,  während  Gümbei  erstere  Ansicht  hat,  gelang  es  mir 
kMW  Aielit«  nflhma  n  ermiUtlo,  aar  MUeii  «•  Mir  bei  der 
Begebuflg  der  WOdachOiiao,  als  ob  an  der  EnfiBbniDg  BMbren 
FormaMoneii  Tbeil  btttea,  deren  Grinse  wegen  der  erifttenen 
Metamorphose  nicht  leicht  zu  zeichnen  sind.  Der  Gegenstand 
ist  daher  noch  vorlAafig  eine  offene  Frage. 

V. 

Carditaschicbten. 

(Bäbler  Scbichten,  MerreichiKbe  Geognosten.   Unlerer  Mnscbel- 

keoper  der  Alpen«  GQrobel.) 

Wir  beben  Ober  dieaelben  aniaer  den  bereite  fceagten 
nichts  Nenes  beisubringen ;  ihre  Bedeutung  iai  auf  nnaereni 

Gebiete  sehr  untergeordnet.  Dass  wir  früher  die  ganz  ahn- 
lichen Schichten  mit  den  identischen  PtMrefakten,  wie  sie  durch 
den  mittleren  Alpenkalk  siehen,  hieher  rechneten,  ward  i)ereits 
erwähnt.  Im  üebrigen  verweisen  wir  auf  die  ^»Beitrflge  inr 
Geognoeie  Tiiolf  1859  S.  155.« 

VI. 

Hitteldoloiiiit 

CDachsteiudoiooütj  usterreidiisdie  Geologen,  liauptdolomit,  Gümbei.) 

Oas  Gestein  wird  von  den  «stcrreiehlsohen  Geologen  sum 

Lias  gerechnet;  nach  den  Arbeiten  von  Oppel  wird  diese  Stel- 
lung zweifelhaft;  Gttmbcl  rechnet  es  nicht  ohne  Grund  zum 
Keuper.  Bekannt  sind  die  Stinkdolonite  von  Seefeld;  ein 
ihnKebet  Geslabi  findet  sich  ober  der  breiten  Lnbn  an  Wesl> 
Ufer  des  Achensees.  Es  streicht  h  4 — 4»,  fällt  40  NW.  und 
eathftit  ein  Plötz  braaoen  Mergels  mit  dUnnen  Lagen  sehwarser 
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mT  4eM  Brach  gÜiiMder  Kohle,  die  sieh  n  4fv  USi  a«l- 
Uitleri.  Bte  te  aetteeler  Zeit  irteiaoiMdtiier  Bm  m/  fhtfm 

kohle  gtb  keinen  Erfolg  (Beitrage  zar  Geognosie  Tirols  1859 
S.  161.)  Die  dem  Nitteldolomit  ähnlichen  Dolomite  des  miit- 
leren  AipenkaUws  wurdeo  in  dieser  AJ»handlaig  beraiU  ansge- 
•chiedeB. 

VII. 

Plattenkalke. 

(Gtabel.) 

Sie  stehen  Östlich  von  Fiecht  in  grosser  Mächtigkeit  an. 
sind  wofgeschichtet,  streichen  in  k      fallen  80  S.  Ihr  petro- 

graphisches  Aossehen  gleicht  vOlHg  dem  der  grauen  weissade- 
rigeii  Kalke  des  mittleren  Alpenkalkes^  sie  sind  jedoch  durch 
ihre  Sielliuig  zweifellos  charakterisirL  Unmittelbar  daraber 
folgen  gegen  Westen  die 

YUi. 

Gervilliaschichten. 

(Kdssensohichten  der  Asterreichiscfaen  Geognoslen.  Obsrer 
Hnsehelkeaper,  GQndiel.) 

Die  Gervilliaschichten  oder  ..Schichten  der  Avicnla  con- 
torla^,  wie  sie  VVinkler  in  seiner  Monographie  bezeichnet, 
streichen  ununterbrochen  von  S.  Magdalena  im  Haller  Salzbeig 
aar  WaMenilai  in  die  Voapenchhieht  ndl  von  da  am  Gehinge 
der  Fieehlerberge  in  das  Btallenthal,  wo  sie  in  Folge  der  Ver- 
werfung und  Ueberschiebung  abbrechen,  jedoch  unweit  davon 
auf  der  Lampsen  wieder  sichtbar  werden.  Das  Profil  über  das 
Vomperloch  (.Prott  V)  aeigl  einen  doppelten  Streifen«  was  eine 
Holde  voraaoselrt.  Das  Gestein  lat  oft  geiHg  geschildert. 
CBeitrflge  sar  Geognosie  Tirols  1859  S.  162.)   Aa  Vernein»- 
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rangen  findet  sich  ober  Fiecht,  wo  die  Schichten  h  7  streichen 
und  70-^80  iV.  fallen,  nidit  Mllea  Aviciila  contorUi;  die 
dicken  Stieiglieder  etaes  Enorinaf  gestalten  keine  Beeliamoog, 
die  Fisckschuppen  gehören  ta  Gyrolepis.  Im  Vompertkaie, 
wo  man  ein  Streichen  in  Ii  4  bei  seiir  steilem  NW,  Fallen 
beobachtet«  fand  ich  : 

Cardian  auelriaeum  Hauer. 

Ostrea  oblique  Hflast. 

Spirigera  oxyeolpos  Einin. 

Fischschuppen,  zu  Gyrolepis. 
Abgesondert  von  diesem  Vorkonunen  ist  das  beim  letalen 
Seknee  im  Gerenlkai  (IVof.  VlII),  wo  die  Sekickten  sam  Plam- 
seijock  streicken.  Hier  Iknd  sick  Lima  praecnrsor  Qu. 

C. 

I. 

Unterer  Lias. 

(Adaetker  Sduckten,  öslerrei€kische  Geognosten.) 

Die  Gesteine,  weicke  kieker  gekttien,  lummien  in  geringer 
Miehtigkeit  beim  ^lelslen  Scbneecf  im  Gereatkale  aad  ober 

Fiecht  vor.  Ich  stellte  sie  Früher  mit  den  österreichischen 
Geognosten  sum  oberen  Lies.  iBeitrtfge  lur  Geogoosie  Tirols 
S.  165.) 

II. 

Oberer  laas. 

Die  sogenannten  Fleckenmergel  sind  am  Fallbach,  im 
Vumperlüch  und  bei  Fiecht  nur  wenig  entwickelt.  Mangan- 
sekiefer  (Gflmbel  geogaostische  Bescbreibung  des  bayrisckea 
AlpengeUiges  8.  437)  fkniet  man  kinler  der  Walderafan  gegen 
das  Vom|ierioek. 
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Bezflglich  des  Vorkommens  am  Fallbach  und  der  Walder- 
alm  Terweisen  wir  aof  die  »Beitrage  rar  Geognosie  Tirols  1859 
S.  f66.*  Sie  verfolgen  von  hier  aas  die  bereits  bei  den  6er- 

villiaschichten  beschriebene  Richtung  zur  Lampsen.  Im  Vom- 
perloch  sieht  man  die  hieher  gehörigen  bunten  Hornsteinschiefer 
gut  entwickelt,  im  Stalieothal  die  bunten  Jaraschichtea.  Aeho- 
lieh  ist  das  Vorkonunen  am  lotsten  Schnee. 

D. 

Die  Kreidefftnmitiom. 

I. 

VeooonL 

Die  grauen  Mergel  desselben  tauchen  an  einer  kleinen 
Stelle  ober  Fiecht  auf,  wo  ich  einen  undeutlichen  flachen  Am- 
monilen  antraf;  beim  »letalen  Schjiee^  biMen  sie  mit  graoea 
Kalken  eine  Koppe,  ohne  Irgend  etwas  eigenthOmliches  so 
teigen. 

n. 

Goaaugebiide. 

(Unlere  AbtheHong  der  oberen  Kraidoschicblen,  den  TnrenlMi 

vergleicfabtr,  Gflnbel.) 

Hieher  gehltoen  die  grauen  Sandsteine  beim  Kirchenjoch 
unweit  Eben.    Sie  enthalten  ticmlich  lahbeiehe  Vetsleine^ 
rungen,  darunter  nach  Gümbels  Bestimmung: 
Trigonia  scabra  B. 
Yoiota  Brooni  Zk. 
Astarte  aontn  R. 
glnhlifiaiw  mideie,  videicht  ran  Tht II  oeM,  mdenltiels 
Arten.  — 


Digitized  by  Google 


-  4f  - 

TertlArforiualloiift 

Wir  fcrwtiieR  betiglieh  dcMelbco  nf  die  «Beitrige  tor 
Geogoofi»  Tiiolt  1850  S.  I66<*  oiid  erwIhMo  hier  aor  noeh, 
dese  wir  {m  Yorigen  Sommer  das  hieher  geliörige  CoBglomtret 

kis  zu  einer  Hohe  von  6000'  nördlich  von  Hütting  trafen. 

F. 

BeiQglidi  desaelbco  verweisen  wir  gieieiifelis  auf  die 
,Beltr«ge  nur  Geognoeie  Tirols  1859  S.  109. Wir  tragen 

hier  nor  noch  einiges  nach.  In  der  aus  Diluvialschichten  be- 
stehenden Wand,  welche  steil  gegen  die  Kellenbrücke  von 
Mahlau  abstürzt|  bemerlit  man  zwei  Streifen  Diluvialtorf,  oder 
wenn  man  es  sehen  so  neanen  will  Brannkohle.  Sie  sind 
dnreh  einen  Zwisebenraam  von  1^^'  getrennt  und  keilen  gegen 
Westen  bald  aas.  Gegen  Osten  nehmen  sie  an  Nichtigkeit 
bedeutend  zu.  Während  bei  der  Kettenbrücke  jedes  Fliilz 
höchsten:;  3  Zoll  mächtig  ist,  treten  sie  am  Badhaus ,  wie 
man  sieh  Jflogst  beim  Graben  des  Grandes  übenengte,  bereits 
In  einer  Dicke  von  mdireren  Sebnhen  anf.  Der  Torf  ist  on- 
reln,  sandig,  in  der  schwflrzHch  braanen  Masse  entdeckt  man 
Stengel  und  Blatter  eines  schilfahnlichen  Gewächses.  Man  hat 
eine  grössere  Quantität  dieses  Torfes  zur  Benutzung  ausgegraben, 
er  verbreitete  Jedoeb  beim  Brennen  einen  solchen  Gestank,  dass 
man  davon  abstand. 
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Znoi  ScUoMe  gieifea  wir  ■odi  Ober  UMer  Gebid 
-  Sfldeii.  In  den  Sleinbrtehen  von  Anns,  wo  der  Thongü—er 
sehlefer  hioflg  als  Baomaleriale  gewonnen  wM,  Aind  mnn  in 

demselben  grössere  Nusler  Kupferkies.  Bei  den  Vorarbeilen 
für  die  Brenner  bahn  entdeckte  man  am  Schlosiiberge  bei  Matrei 
in  den  Itfogst  bekannten  Serpenlinen  EisenozydliydFnt  and  Ma- 
Inehil.   Beides  kann  aas  der  S^etanng  von  Knpfeikien  enu 

stand  in  sein,  welcher  urspriiuglich  im  Serpeotiu  oder  Ojibi* 
calci!  eiogespreogt  war. 


Was  die  Karten  betrifft,  welche  bisher  das  von  uns  be- 
handelte Gebiet  berührten,  so  bedürfen  sie  verschiedene  Abin- 
demngen,  die  Strecke  voni  Vomperlock  bis  inm  AckoMeo  iM 
auf  gar  keiner  zu  braneben.   Ich  koffe,  beaer  du  Terrain  von 

der  Riss  bis  Karbendel  untersuchen  zu  können  und  werde  daoa 
ein  Kärtchen  des  ganzen  Gebietes  nachtragen. 
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Tirol  ond  Vorarlberg. 
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Dritte  Folge. 


Zwölftes  Heft. 


Dfiick  dir  WAQlOSB'adMB  Uafmitilto-BiMlidnantL 

1865. 
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descbiehtliclie  AbtiieilHiig. 
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Urkaodliche  Geschichte  der  Edleo  von 

Tauvers. 


Nördlich  von  Bnmeek  dffbel  aieh  hinter  den  tanfl  stei- 
genden Gelinden  von  Anfhofen  und  Gissbach  das  schtae  and 

weltgedehttte  Thal  Tauvers ,  das  grOsste  Seiteothal  des  Unler- 
pusteriiiaies;  die  breite  Sohle  zieht  sich  mehr  als  2  Stunden 
lang  zwischen  steilen  Bergen  ganz  eben  fort,  und  theiit  sich 
dann  nach  Westen»  Osten  vnd  Norden  hi  die  3  Seitenthiler: 
Hflhlwatd,  Rahi  and  Ahm.  In  33/4  Stunden  Weges  Ton  Branech 
gelangt  man  in  das  Dorf  TaoTers ,  den  Haoptort  des  ganien 
Thaies,  welches  von  der  Ahrner -Ache  durchströmt  wird.  — 
£ine  halbe  Stunde  nordlich  hinter  diesem  Dorfe  am  linken 
Ufer  der  Ache  beherrscht  den  schnuüen  Eingang  nnd  die  Clanse 
gegen  das  Ahmthal  euie  weitlftoflge  Bug,  ein  riesiges  Ge- 
bäude des  Mittelalters,  jetst  sehr  In  Verfall,  emporragend  aof 
einem  jähen  in  malerischen  Pafthien  sich  präsentirenden  Felsen- 
hflgel;  —  es  ist  Schloss  Tauvers.  —  Seine  starken  Ringmauern 
hangen  aieh  in  f  erschiedenen  Winfcefai  Je  nach  dem  Bedarfnisse 
der  Tortheilhafken  Vertheidignng  nicht  nur  um  das  Schhiss, 
sondern  auch  längs  dem  östlichen  Abhänge  bis  in  die  alte 
Strasse  herab  und  schliessen  sich  der  gegenüber  stehenden 
Steilen  Felsenwand  au.  Wo  dieser  Mauerflttgel  quer  Aber  die 
Straase  länfl,  war  er  ton  ehiem  Thoie  dorchbrochen,  welcheB 
das  Ahrothal  gegen  Jeden  Eintritt  vefspeifen  honnle.  ^  fänt 
anfoieriuame  Betraehtnng  sdgt,  dass  dieses  Schloss  eine  der 
woidberechnetesten  Burgen  des  Hitteialters  war,  stark  genug, 


▼od 

F.  Jastininn  Ladumel', 


Ehrenmitglied  de«  Ferdinandeums. 


am  in  Verbindung  mit  den  dienstpflichtigen  Burgen  zweiten 
Ranges  das  ohnehin  von  Matur  aus  feischanzte  Thal  jedem  ! 
kecken  Eindringlinge  la  TenohUeMeB. 

Hier  .Bui  war  die  Wiege  und  der  stolie  Ansili  der  miek- 
tigen  Herren  Ton  Taaveni,  welche  dmreli  wenigstens  twei  volle 
Jahrhunderte  daselbst  hausten,  —  und  nach  ihrem  Erlöschen  der 
verschiedenen  Gerichtsberren,  welche  im  Verlaufe  der  Zeit  diese 
Hensekaft  ttberkai&k  Die  Qeeckiolile  enCklt  uns  ueht»  wer 
diesa  Sekloas  eikuH;  JedenMla  f«akl  ea  tief  ins  Müldalter 
kinab ;  die  Edlen  von  Tanvera  kauaten  daaelbal  wenlgalena  dank 
volle  zwei  Jahrhunderte  bis  zu  ihrem  Erloschen  im  Jahre  1396. 

Bevor  wir  jedoch  die  genealogische  Geschichte  dieser  merk- 
würdigen  Familie,  ki  fO  weit  die  nook  dem  Untergänge  ent^ 
gangeMO  Urkonden  Stoff  data  bieten,  xo  erOrtem  begiaaea, 
derfle  efaie  Brwibnung  der  fMkem  VeriiMtnisae  des  IUm 
Tauvers  erwünscht  sein.  —  In  dem  Stift  brixnerischen  Saal- 
buche kömmt  unter  den  auf  300  sich  belaufenden  Schenkuagen 
aar  Zeit  des  Bischöfe  Altwin  von  Brim,  —  regierte  von  1048 
bia  1001,  —  ekM  filr  anaere  ErSrtemiig  fceaoBde»  meikwlr- 
dige  vor:  ,,lffit  notam,  quia  quidam  ingemms,  Ratkia  noaea- 
patas^  dilectione  reverentiaque  Senioris  sui  Brixinensis  videüeet 
Praesulis  Altwini  inductus  pro  sc  pro  animabusque  parentom 
SBorum  tale  pradium^  quäle  Inereditario  Jure  (in)  pago  TuTcres, 
Gomitatn  Engikerti  Conitia,  (enm)  areia,  tediliciia,  agria,  aüvif, 
paaenis,  piaeatkmfbaa,  venatlonibaa  poaaedit,  super  ahaTeS,8. 
Gaankmi  et  Ingenuini  in  manus  praefati  Episcopi  suique  Adfe- 
cati  Gundacher  personati,  usu  sibi  tarnen  ad  vitam  retenlo,  tra- 
didit,  Testes  etc.  Actum  Brixinae.    (Sinnacher  2.  B.  S.  627.) 

VemOge  dieaar  Urkunde  befaad  aiok  alao  damala  Tvnm 
oder  Tauven  ala  Qaa  in  der  GrallMkafl  Poalerthal,  weleke  kaM 
darauf  dem  Stifte  Brixen  geschenkt  wurde ,  damals  aber  oocb 
durch  den  Grafen  Engelbert,  (Inhaber  der  Grafschaft  Libomia 
oder  Luro,  und  Ahnherr  der  Grafen  von  Görz)  verwaltet  wurde.  —  i 
llMa  damala  Tanven  kekien  nnabkUngigen  Adel  katle,  Mast  sieh 
ao  liamlidi  ava  verliageider  Urinnde  abaebmen;  daaa  es  wok 
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Schenkung  als  ein  Theil  der  Grafsclian  PusterÜial  sei  angesebeo 
\iorden,  ist  sehr  wahrscheinlich. 

Bald  darauf  schenkt  der  edelgebome  Harlaith  aaf  den  Altar 
der  Uli.  lageoiiia  and  Caasjan  dem  Biaehofe  Allwin  aa  Gefidien 
eine  Noble  im  Besirke  Tuvares  (in  territorio  Tuvares),  welche 
bisher  ein  gewisser  Avusto  inne  geliabt.  Geschehen  zu  Brixen. 
i^ionacher  2.  ß.  S.  514.)  —  lodern  hier  von  eioem  Bezirke 
Cterritoriom)  Taavera  MeMang  geachieht^  dürfte  maa  danraa 
nicht  die  matbmaaalicbe  Folgerung  ziebcD,  Taavera  habe  um 
diese  Zeit  von  der  übrigen  Grafschaft  abgesondert  ein  eigenes 
Territorium  zu  bilden  angefangen;  —  oder  gar  dieser  edlgc- 
bome  Hartnith  oder  obenerwihnter  iogeotoa  Ratkia  möchte  der 
SlanuiiYater  der  Bdleo  tob  TaaTcra  geweaen  aein?  —  obwohl 
wir  bekennen  müssen^  dasa  diese  Namen  fn  der  gansen  Ge- 
schlechtsfolge dieser  Familie  nicht  mehr  wiederkehren. 

Nur  wenige  Jahrzehende  gingen  noch  seit  den  obenerwähnten 
awei  Scheakoagen  vorflber,  nnd  wir  kflnnen  die  eialen  orknad^ 
lieh  nachweiabaren  Stammhalter  der  Edlen  m  Taavera  mwidmt 
finden.  —  Diess  alle  und  einst  mächtige  Dynasten -Geschlecht 
besass  gleich  Anfangs  die  Schlösser  Tauvers  und  Utenheim, 
apftter  nach  das  nachher  erbaate  Schloaa  Nenhana  aaaunt  den 
dazu  gehörigen  Gerichten  nnprttn^ich  ala  freies  Eigenthuro; 
später  als  freiwillig  genommenes  brixnerisches  Lehen.  —  Es 
halte  selbes  auch  seil  seinem  urkundlichen  Auftauchen  in  der 
Geschichte  mehrere  eigene  edle  Dienstmannen  (militeai  Ritter)| 
welche  Ihm  anterthan  waren  mid  betrlchlllche  Lehen  von  ihnen 
empfingen;  wfar  erfamem  bloaa  an  die  atAm  in  den  vom  Jahre 
1178—1196  in  Schenkungen  an  Kl.  Neustift  vorkommenden 
edlea  Uerm  von  Uttenheim,  an  die  von  SU  Martin,  Miusaugeni 
0«  s.  w.  (vide  Binnacher  3.  Bd.  S.  659  und  660.)  —  Dieae 
eracheinen  vielAltig^  —  besondera  un  iwdlflen  Jahrfannderte — 
ohne  specielen  Zunamen,  bloss  als  miles  oder  milites  de  Tu- 
ven,  die  man  aber  desshalb  doch  nicht  mit  den  eigentlichen 
Edlen  von  Tanvera  vermeiden  darf«  aoadem  m  die  Geneatogle 
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der  fon  Utonfaelm,  Lattacb«  Winang,  Zaot,  Kemmaten,  St. 
Hauriiiio  s.  s.  w.  veraelieii  rnoss.  —  Dieser  UmetaiMl  Jedoch 
mgleieli  mit  dem,  daee  io  der  Stammreihe  der  Edlen  tod  Tn» 

vers  einzig  nur  die  Taofnamen:  Hugo,  Ulrich  und  Heinrich  — 
erscheinen  macht  ihre  Genealogie  etwas  unklar  und  es  hält 
siemJich  schwer,  chroDologisch  ihreAafeinaoderfolge  gaas  genau 
m  erforschen  mid  aosehiander  la  sctien,  besonders  iwischea 
Hngo  I.  and  Hogo  II».,  so  wie  bei  Uhrich  L  and  II.  and  bei 
Ulrich  ni.  and  lY. 

Der  Genealoge  Zibock  und  ihm  gläubig  nachbetend  die 
beAden  Brandis,  Coronini  und  Gebhardi  sprechen  zwar  ganz 
mvenichtiich  —  Jedoch  ohne  irgend  einen  arhandlichen  Nach- 
weis, —  von  Grafen  von  Tanvers;  allein  alle  bisher  anf  sie 
bezüglichen  aufgefundeaen  Urhanden  spiechen  nur  von  „Edlen 
von  Tauvers".  —  Wohl  führte  Hugo  VI.  von  Tauvers,  — 
gleich  den  Grafen  damaliger  Zeit,  —  das  grosse  Reitersiegel, — 
was  ihm  wohl  von  dem  rdm.  Könige  Radolph  von  Habsbaig 
hl  Anerhenaang  seiner  Verdienste  gegOmt  worden  sein  mochle,  — 
allein  nie  in  den  ans  vorgekommenen  Origlnaleihanden  weder 
er  noch  irgend  einer  seiner  Gcsippten  ,,Graf  genannt  wird, 
oder  in  den  von  ihnen  ausgestelilen  Briefen  sich  ,^Grafen"  zu 
nennen  sich  anmassten,  and  wenn  nach  mit  dem  grossen  Retter- 
aiegel,  doch  nie  mil  rothem  Wachse  siegellen.  —  Ihr  Wappen 
war  eia  rother  Schild  mit  drei  silbernen  QaerbaUcea  dnrehzogen, 
welche  mit  einer  Reihe  blauer  Raulen  belegt  waren ;  jedoch 
war  in  Hinsicht  der  Hauten  keine  bestimmte  Ordnung,  da  in 
ihren  Insiegln  sich  deren  bald  mehr  bald  minder  Ihiden.  Anf 
dem  Schiide  lelgt  sich  efai  Hebn  and  anf  diesem  ein  rether 
«Hat  oder  Beatelstand,  anf  dem  sich  PfanenfSsdem,  wie  ein  rad- 
förmig  ausgebreiteter  Pfauenschwanz  sich  erheben.  —  Durch 
Heirathen  verschwägert  mit  den  edelsten,  ja  gräflichen  Geschlech- 
tern der  damaligen  Zeit  zählten  die  Edela  von  Tanvers  darch 
Gebart,  VerwandlschafI,  Besititham  and  Efadiass  la  den  ersten 
Familien  ansers  Landes  im  Gebirge. 

Der  Ursprung  dieses  Geschlechter  verliert  sich,  wie  fast 
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aller  edlen  Familien  Tirols,  vor  der  Mille  des  zwölften  Jahr- 
httiiderts  gani  im  Dunkel  der  Voneit.  Hugo  I.  von  Tuvers 
oder  Toflvws  (so  iieat  ntD  ia  aUeo  UrkmMieD)  tritt  als  dar 
ante  wkindlieh  crweiabaie  SlaiBiidMlter  dieaea  GeaeUechtea 
Iwrtor  in  der  eraten  Hälfte  dea  awdlftäi  Jahrhimderts  mid  zwar, 
wie  es  scheint,  als  schon  ziemlich  bejahrter  Mann,  da  er  bereils 
einen  zeugnissfahigen  Sohn  gleichen  Nanuiis  hatte.  Als  im 
Jahre  1130  der  Enbiaebol  Coorad  von  Salzboig  im  Kloster 
Tbieiaee  die  Reg^nlar-Caaoniker  einführte,  ond  dieaem  Stifte 
■ebal  andern  Gfltem  einen  halben  Hof  im  Zlllerthal  anf  dem 
Berge  über  Stumm  übergab,  wurden  als  Zeugen  dieser  Schenkung 
unterzeichnet :  Heinrich,  Herzog  von  Kärnthen,  Oudelrich  dessen 
Bruder,  Hugo  Sohn  des  Hugo  von  Tuveres.  (Mon.  boic.  2.  Bd. 
S.  297).  ->  Im  Jahre  1140  aehenkte  Reglmbert^  Biaehof  von 
Brisen,  den  von  ihm  sn  Wflten  nen  eingeführten  Ciatenienaem 
die  Hofmarch  gleichen  jVamens ;  damit  diese  seine  Schenkung 
um  so  kräftiger  sein  möchte,  wurden  folgende  Zeugen  bei  den 
Ohreo  lierbeigezogen :  Arnold  Graf  und  Vogl  von  Morilh,  Hugo 
und  aein  Sohn  Hugo  von  Tnvera,  Wilhelm  von  Utenheim,  Hein- 
rich, Lantfirid,  Magens.  (Sinnaeher  3.  Bd.  S.  225).  —  Uma 
Jahr  1142  übergab  der  brixneri<)che  Stifls-Ministerial  Udalschalk 
(von  Stilfes),  als  er  im  Begriilc  war,  nach  Campostell  zu  wall- 
fahrten, den  Chorherm  einen  halben  Hof  zu  Rndnea  und  einen 
halben  Hof  in  Vilandera ;  als  Zeugen  dabei  erschienen  von  den 
Bdelleuten:  Hugo  (wn  Tuvers)  und  WHIihalm  (von  Veltnma) 
und  mehrere  Ministerialen.  (Sinnaeher  8.  Bd.  S.  262). 

Am  3.  November  1144  bestuiigte  Erzbischof  Conrad  von 
Snitburg  die  Besitsnngen  und  Zehentreehte  des  Monnenstiftes 
inr  hl.  Erentrud  Cl^onnbeig)  an  Salabnig,  ^llea,  was  selbes 
snr  Midehen-Eniehnng  besitsi  oder  besitien  wird.  Als  Zeugen 
dabei  umstanden  ihn :  Heinrich,  Herzog  von  Kärnthen  und  dessen 
Bruder  Ulrich,  Hugo  von  Tuvers.  (Esterl  Chronik  von  Nonn- 
beig.  S.  204).  Ebenso  erscheint  Hugo  von  Tuvers  und  dessen 
Sohn  Hugo  lebst  video  Andern  als  Zeuge  bei  Ausfertigung  der 
üilniBde  Aber  die  Errichtung  und  Giinibestimmuag  der  PIhrre 
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Ombnis  im  Jahre        (SiDMcher,  8.  B.  S.  360),  welche  Ör- 

kunde  aber  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  ziemlich  verdachtig  ist.  — 
Wahrscheinlich  mag  unser  Hugo  I.  bald  darauf  gestorben  sein, 
da  von  oan  sein  Name  aas  den  Urkaoden  fanehwiadet ;  seioe 
Gemahlin  wiid  niigends  genaanlt  ao  wie  wir  au  Urkondea 
kernen  aadem  Sohn  von  ihm,  als  den  bereits  genannten  Hugo  IL 
auffinden  können. 

ii56  —  il64,  Hugo  II.  (von  Tuvers)  und  Willehalm 
(von  Yelturns)  erscheinen  von  Seile  des  Bischofs  von  Brixea 
anler  den  Edelleulen  als  Zeugen  bei  einem  Taosche  awischen 
dem  Bitehofe  Harlmann  von  Briien  und  Bischof  Adalbert  von 
Trient.  (Sinnacher,  3.  B.  S.  306).  —  Am  27.  Jänner  ii73 
übergaben  Ulrich  der  Erzpriester  von  ßrixen  und  Engelram, 
Sohn  Cadülliüchä  von  Sets  den  Chorherrn  von  I'olling  durch 
die  Hand  des  Markgrafen  Bertold  von  Andechs  das  Gut  Schlatt; 
Zeugen  dessen  Hago  der  Edle  von  Tanven;  von  den  Hinisla- 
rialen  des  Markgrafen:  Ulrich  von  Rotenburg  o.  a.  m.  (Mob. 
boic.  19.  B.  S.  20).  —  Ein  Hugo  von  Tauvers,  —  wahr- 
scbeiniicii  Hugo  II.,  zog  mit  Kaiser  Friedrich  Barbarossa  nach 
Italien,  dem  am  31.  Mai  1177  s«  Volaaa  im  firabisdithnflM 
Ravenna  gewahrte  der  grosse  Barbarossa  dem  bairischen  Kloster 
Biburg  eine  au.'>i'iihrliche  Bestätigung  der  ihm  gemachten  Schen- 
kungen^ der  Befreiung  von  jeder  Steuer  im  Hischthume  Brixen, 
der  Zollbefreiung  in  dem  von  Trient;  nebst  vielen  geisilicheo 
und  weltlichen  Fttrsten  waren  dabei  aach  Zengen:  Bertold,  Graf 
von  Tirol,  Heinrich,  Graf  von  Eppan;  Albeni  von  Bargna  and 
Hugo  von  Touvers.  (Mon.  boic.  29.  B  S.  427).  —  Bald  darauf 
wahrscheinlich  starb  Hugo  II  ;  aus  einer  uns  unbekannten  Ge- 
mahlin hittterliess  er  zwei  Söhne  Heinrich  L  und  Hugo  UL 

Heinrieh  I.  von  Tanvers,  von  dem  wir  aonst  keine 
orkondllchen  Daten  aofkuBnden  im  Stande  waren,  aetate  den 
Slanim  fort  durch  seine  Ehe  mit  Mathilde  von  Holieiiburg  — 
(nicht  von  Aichach,  wie  Hr.  Canooicus  Mairhofen  und  ihm 
folgend  Sinnacher  angeben)  ans  welcher  angeblich  drei 
Sohne  hervorgingen:  Hago  IV,  Uirich  I.  ond  die  Genealngett 
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geben ihm  noch  einen  dritten  Sohn  Heinrich  III.,  von  dem  aber 
nichts  m  finden  ist;  Heinrich  I.  ihr  Vater  moss  bereits  im  Jahre 
1184  gestorben  gewesen  sein,  da  m  diesen  Jahre  (1184) 
Hogo  in.  ¥on  Tbvers  mm  Seelenheile  sefaies  Brndeis  Heinrich 
dem  Klüiiier  Neuslift  ein  Gut  auf  dem  Berge  Aspach  schenkte. 
(Mairhofen  Genealogie)  —  Wir  übergehen  einstweilen  diese 
3  Söhne  Heinrichs  I.  v.  Tauvers,  am  nicht  Alles  zu  verwirren, 
md  wenden  ons  sefaiem  Bruder  Hogo  III.  so,  da  seine  Luie 
nor  Iran  dauerte  nnd  bereits  mit  seinen  twei  Khidem  erloeeh. 
Verehlicht  mit  Euphemia  von  Viilalta  —  (einem  Schlosse  bei 
Udinc  im  Friaul)  aus  einem  edlen  und  angesehenen  Geschlechte 
im  Gebiete  von  Aquileja,  ^scheint  er  sich  daselbst  ansässig  ge- 
macht sa  haben  and  dorch  sie  nms  Jahr  1173  in  Besits  vieler 
CSOter  gehommen  sa  sein,  und  grOsstentheils  sich  daselbst  aof- 
gehalten  zu  haben.  —  Da  fast  gleichzeitig  sein  gleichnamiger 
Neffe  Hugo  IV.  auftritt,  so  ist  es  sehr  schwer,  beide  in  den 
Urkunden  zu  unterscheiden.  —  Wie  bereits  erwähnt,  vergabte 
Hogo  IlL  von  Tanvm  flir  das  Seelenheil  seines  mslorhenen 
Braders  Heinrich  Im  Jahre  1184  an  das  Kloster  Neostift  ein 
Gut  anf  dem  Berge  Aspach.  (Areh.  NeostifO.  —  Drei  Jahre 
darauf  erscheint  er  als  Zeuge  Heinrichs,  Grafen  von  Tiroi^  in 
einer  Urkunde  des  Klosters  Wessenbrunn ,  nemlich  als  i.  J. 
1187  SU  Sibenaiehe  Fraa  Gertrad  von  Uechtenstda,  Mmiste- 
riaiin  des  Grafen  Heinrich  von  Tirol,  einen  Hof  an  Oberiana 
darch  die  Hinde  desselben  Grafen  dem  besagten  Kloster  schenkt, 
da  umsteht  den  Grafen  nebst  andern  als  Zeuge  der  edle  Hugo 
von  Tauvers.  (Mon.  boic.  7.  B.  S.  366).  —  Ebenso  ist  Hugo 
von  Taavers  i.  J.  1197  gegenwtfrtig,  als  Heinrich,  Graf  von 
Windischmatrel,  fUr  sein  Beelenhell  nnd  um  90  M.  B.  dem 
Stifle  Brixen  eine  gewisse  Adelhaid  nnd  deren  gleichnamige 
Tochter  mit  2  Kindern  des  Hrn.  Uschalk  von  Lavant  übergibt. 
(Coronini,  Tenlam.  genealog.  Com.  Goriz.  pag.  301).  Im  Jnhre 
1206  SB  Siraiborg  (in  Kftnilcn)  verkündet  Waller,  Bischof  von 
Gark,  dass  Graf  Bngelbert  von  GOrt  der  Gäriger  Kirche  Bia- 
kiafle  von  20  Mark  gegeben  habe«  Bei  der  Uebergahe  aber 
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durch  dea  Grafen  Engelbert  waren  gegenwärtig :  Hr.  Bernhard, 
Hersog  tob  Kttrathen,  Graf  Heinridi  von  LechsgemOiide,  Hr. 
Fridrich  von  Eftviiak,  Heinrich  von  Villilla,  Hogo  von  Tonveiff, 
(Anl^ersliofen,  Urk.  Regeet.  von  Kflmllien.)  —  Unser  Hago  HI. 

mass  auch  in  der  Gegend  von  Lienz  beiKulende  litj^itzuiigen 
gehabt  haben,  und  war  bereits  im  Jahre  1216  unter  den  Todlen; 
er  lÜAlerlieee  hei  seinem  Ableben  aus  seuier  Ehe  mit  der  be- 
reits erwähnten  edlen  Eaphemia  von  YiUalta  einen  Sohn,  Hein- 
rieh IL,  weleher  sich  dem  Prieslerslande  widmete  und  spiler 
Archidiacon  der  Kirche  von  Aquileja  wurde,  und  eine  Tochter, 
Beatrix,  welche  ihre  Hand  Otto  dem  Burggrafen  von  Lienz 
reichte ;  eine  von  Paprion  aufgefundqie  Urlwnde  gibt  uns  diese 
hileiTessanten  Aofschlttsse. 

Am  Osterdienstsg  13i6  schenkt  an  Aquileja  die  ehrwür- 
dige Matrone  Euphemia,  Tochter  weiland  Heinrichs  von  Villalla, 
mit  Zustimmung  ihres  Sohnes  Heinrich,  Archidiacons  von 
Aquileja,  dem  OUo,  Burggrafen  von  Loenz  anstatt  dessen  Ge- 
mahlin Beatrix,  ihrer  Toehter,  eine  Wohnnng  sannnt  dem  Tharme 
an  der  BrGeke  so  Laens,  eine  Hflhle  daselbst,  drei  Hdfe  so 
Trislach,  einen  zu  Leisacli  und  einen  zu  Amblach  und  Alles 
das,  was  sie  von  ihrem  Geraahie  Hugo  von  Tuvers  seligen  als 
Witthom  in  Lnenz  ond  in  der  Umgegend  bisher  in  ruhigem 
Besita  gehabt  hatte;  welche  Uebeigabe  mit  Beistimmmg  und 
Beihilfe  ihres  Sohnes  Hefavieh  des  Brtdiacons  der  Kirche  von 
Aquileja  vorging.  (Sinnacher,  4.  B.  S.  190).  —  Dieser  Hein- 
rich II.  von  Tauvers,  bereits  i.  J.  1216  Erzdiacon  der  Kirche 
von  Aquileja^  stieg  im  Verlaufe  der  Zeit  noch  hoher,  indem 
ihn,  wahrschehilich  i.  J.  1224,  die  Kirche  von  Brizen  in  ihrem 
Bischöfe  wählte.  Die  Art  und  Weise^  das  eigentliche  Jahr  und 
der  Tag  seiner  Erwählung  findet  sich  nirgends  aufgezeichnet. 
Die  erste  Meldung  geschieht  von  ihm  in  dem  Diplome,  wel- 
ches ihm  Heinrich  der  rümische  KOivg,  den  sein  Vater 
K.  Fridrich  IL  aum  Verweser  des  deutschen  Reiches  bestimmt 
hatte,  am  24.  April  1225  ertheilte.  (Horm.  Gesch.  v.  Tirol 
2.  B.  S.  278),  worin  aber  der  Druckfehler  am  24.  Mai  mit 
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am  24,  April  zu  verbessern  isl.  —  Gleich  am  23.  August  die- 
ses JUires  1225  schloss  er  mil  Hugo  I¥.,  de«  Sohne  seiies 
Oheims  Heinriehs  I.  ?od  TauTers,  JeM  wiehtigea  Verliiir, 
▼ermOge  welchem  derselbe  ihm  als  Fürstbischöfe  was  bisher 
freies  Eigenthum  der  Familie  von  Tauvers  gewesen  als  Lehen 
aafeaodle,  und  als  Belohnaog  dafttr  dasselhe  n^t  manchem 
andern  TOhi  Stille  wieder  an  Lehen  eiUdl.  —  Wir  werden 
diesen  Air  die  Familie  der  Edlen  von  Taovers  wichtigen  Ver- 
trag bei  Hugo  IV.  weitläufiger  erwähnen.  —  Drei  Jahre 
blieb  Heinrich  von  Tanvers  bloss  Erwählter  von  Briien,  nnd 
erhielt  erst  am  Palmaonnlage  1228  in  Venedig  von  dem 
Bnbfsefaofe  Eberhard  von  Saiabarg  die  bischoliehe  Weihe.  — 
Wir  würden  die  für  unsere  Familien  -  Monographie  gesteckte 
Gränze  weit  überschreiten  müssen,  wollten  wir  alle  wichtigen 
Begebenheiten  wihrend  der  Regiemng  unseis  Ffirstbisehob  von 
Briien,  Heinridis  von  Tanyers  von  1225  —  1299  weüliaflgcr 
erörtern ;  wer  nähere  Kenntniss  davon  zu  haben  wünscht ,  den  . 
müssen  wir  auf  Sinnachers  Beiträge  zur  Gesch.  der  bischOfl. 
Kirche  von  Sahen  nnd  Brixen  4.  Band«  S.  196—318  verwei- 
sen, nnd  können  nur  der  wichtigsten  Bieigiisse  denelbeB  fai 
Kanem  erwfihnen. 

Im  Jahre  1227  legte  er  den  Zwist  zwischen  dem  Grafen 
Albert  von  Tirol ,  und  seinem  Stifte  und  ihren  beiderseitigen 
Ministerialen  wegen  der  ehdichen  Verbindangen  ihrer  Dienst 
leate  bei ;  gewlhrte  i.  J.  1228  dem  Kloster  Neostift  die  be- 
sondere Gunst,  dass  er  demselben  die  Würde  des  Archidiaco- 
nats  im  Pusterthalc  auf  weltewige  Zeiten  übertrug,  und  im 
daianf  folgenden  Jahre  1229  aar  Wahmng  des  Landfinedens 
nnd  der  OflTentliehen  Sicherheit  im  Vereine  mit  dem  Grafen 
Albert  von  Tirol  eine  strenge  Verordnung  erliess;  i.  J.  1230 
einen  Streit  zwischen  dem  brixnerischen  Domcapitel  und  den 
Edlen  von  Voitsberg  wegen  etlicher  GlUer  beilegte,  and  nach 
einen  Vertrag,  den  seme  Domherrn  mit  sdnem  Anverwandten 
Hugo  von  Xavers  errichtet  hatten,  bestätigte,  so  wie  auch  eine 
Schenkung  des  Grafen  Albert  von  Tirol  an  das  Kloster  Neustift 
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bewilligte.  —  1232  schloss  er  mit  dem  Herzoge  Otto  vod 
|lem  den  wichligea  Vertrag  wegen  der  Stiftvogtei  und  Lehen, 
and  hüte  im  folgendflo  Jdue  i23^  die  Freud«,  leiiie  Baee 
Sophia  TOB  Teufen  ale  enrihlte  AhliaiiB  von  Soueohoif  aai 
29.  October  eioznsegnen.  —  Am  8.  Mai  i235  freite  er  den 
Baugrund^  auf  dem  das  neuerbaute  Kirchlein  and  Wohnung  der 
bOieenden  Schwestern  des  hl.  Fraazieooe  errichte!  war,  von 
aUen  Ahgaben  md  Latfei.  —  Alf  dogriaafBoe  KJ^fen  Qbcr 
Schäden  nnd  UnterdrtlfiiaBgen,  weiche  nicht  die  gewtteschto 
Abhilfe  fanden ,  forderte  Kaiser  Fridrich  II.  den  Bischof  Hein« 
rieh  zur  Verantwortung;  dieser  stellte  zur  Entschuldigung  die 
Zudringlichkeit  der  BOfigeeinnten ,  seine  leibliche  Schwachheil 
md  die  BntkrtUteng  seines  Msenalten  vor.  —  Der  Kaiser 
nahm  ihm  im  Angvsl  1336  die  wfUKche  Vetwaltang  des  Stiften 
ganz  ab  mit  Belassung  der  geistlichen  und  einiger  Einkünfte, 
und  bestellte  einen  kaiserlichen  Richter  zu  Brixen ;  —  dass  aber 
hier  nicht  jene  angebliche  Schwäche  als  Uai]|»tgrund  für  diese 
gewnUlhUtige  VerfUgnng  das  Kaiseis,  sondira  Tielnehr  tieÜBr 
liegende  Grtlnde  vorgewaltet^  lasst  sich  nnschwer  nus  ehier 
ihnUchen  Pirocedur,  welche  der  Kaiser  am  12.  August  1336 
auch  gegen  den  Bischof  Aldrich  von  Trient  sich  erlaubte,  ab- 
nehmen. —  Nor  3  Jahre  überlebte  unser  Bischof  Heinrich  diese 
Yerdeaftthigiing;  er  sterb  im  Jahre  1239  an  einem  anbekaniten 
Tage  and  Konnte;  dte  Sage  weist  ihm  die  QarisseiUiche  an 
Bfiien  als  Rahestfitte  an. 

Ueber  die  femern  Schicksale  von  Heinrichs  II.  von  Tau- 
vers, Bischofs  von  Brisen,  Schwester  Beatrix^  sagen  uns  ausser 
dem  benite  firwtfhnten,  dass  selbe  i.  J.  1216  Otte's  des  Rng^ 
gnfcn  TonLneni  Gemahün  goweseBi  die  Uifcnndco  nichis  weiter, 
and  da  mit  diesen  seinen  beiden  Khidern  Hugo*8  IH.  von  Tan- 
vers  Linie  ausstarb,  so  kehren  wir  zu  Heinrichs  I.  von  Tauvers 
Wittwe  und  dessen  Söhne  zurück.  ^ach  dem  Tode  ihres 
Gemahls  Heinrichs  L  fon  Tauven  Tcrehlichte  sich  dessen 
Wittwe  Fnin  Mathilde  von  Hohsnbaif  mit  dem  edlen  Arnold 
wm  MaHi^  and  gebar  nneh  dleanm  mehrere  ffinder,  danmt« 


Digitized  by  Google 


—  M  — 

«wef  Sohne  AfflioM  lY.  ini4  Pridrieli  llf.  von  Rodank.  —  Am 

ii.  September  1214  tritt  vor  Conrad,  dem  Bischof  von  Brixen 
Frau  Mathilde,  Tochter  lUcJiard\  von  Hohenburg,  sammi  ibreo 
nit  Heinrich  tod  Tnvm  ond  AnM  von  Rodnnk  entngten 
söhnen  fim  Reehtn  nnf  einige  Bcnüiungcn  beim  Sohhieee 
Hohenberg,  in  Puchberg,  Egerda^  Altingen,  Sneit,  Mumelingen, 
bei  Reimriet,  Hagebach,  Cbifrinsone  und  Altengebreche  dem 
Alite  von  Tegemsre  für  100  Mark  Silber  nb.  CRnirifebe  Be* 
gneim  2.  N.  27.)  ^  Urne  Jahr  1218  mnehle  «eaelbe  Fmn 
HeebliM,  linller  Hm.  Hngo'a  lY.  von  Tinven  nnd  4er  Herrn 
von  Kodank  ihr  Testament,  und  vermachte  in  demselben  dem 
Kloster  Neostift  zum  Heile  ihrer  Seele  den  Bauhof  auf  dem 
Befgo  Ahomaoh  niil  Znüinnwng  9mb  Qemahla  onil  ihrar 
Sohne;  nnr  ihr  Sohn  Hogo  IT.  n»  ItMwn  zeigte  eieh  nidil 
damit  einverstanden.  —  Frau  Mechtiid  scheint  bald  darauf  ge- 
ilorbea  sa  seia;  jedoch  wurde  nach  ihrem  Abieben  der  Streit 
iingntt  dinaee  VennOehtniaiea  i.  J.  1220  4nrch  VermiUlung  dea 
ahrwotdigen  BlaehofSi  Berlold  von  Briien  dahfai  heigeiegl^  daaa 
Hngo  von  Tanvera  swar  den  atrfttigen  Hof  Zeit  seines  Lebens 
inne  haben,  dafür  aber  jährlich  am  Feste  Naria  Nagdalenä  dem 
Kloater  Nenstift  ein  veUstHndiges  MM^  wie  solches  den  Dom- 
herrn von  Briien  geieiehc  sn  werden  pflegt,  apenden  aoH 
Unterlisat  er  dieaa,  ao  aoll  er  den  Beails  dea  Hairholh  alae» 
gleich  verlieren;  nach  seinem  Ableben  aber,  er  mag  Erben 
hinteriassen  oder  nicht,  ohnehin  derselbe  ohne  Widerspruch  dem 
Ktoater  mMlen.  Dea  aind  Zeugen  de  Ainrilia  Hugons:  Albert 
der  Rüter,  die  Sebrdder  Winter  nnd  Mageaa ,  Heinrich  Zng»- 
mann,  Otager,  Chunrad  von  Chemenat.  (Sinnacber  4.  B.S.  181.) 

Von  den  SOhnen  Melchtildens  von  Hohenburg  mit  Heinrich  I. 
von  Tenvers  enengt^  aind  ma  Ulrich  I.,  besonders  aber  Hugo  !¥• 
■erinrttrdig;  von  ihrem  angeblichen  Brader  Heinrieh  wiaaan 
wir  niebta  ala  den  Namen  ^  aneh  iat  hehie  Naehhommenaehaft 
von  ihm  bekannt;  vielleicht  dass  er  gar  nicht  existirte,  und  die 
Genealogen  ihn  mit  Heinrich  IL,  nachherigem  Bischof  von 
firiBBB,  deaaan  Abatanwwng  ein  nicht  hrnrntan^  vcrweohaeltan. 
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Ulrich  L  von  Täufers,  Hago*fl  IV.  BradM,  aclicil 
sich  dem  StUlleben  efgebcn  so  haboi,  dt  er  nvr  eio  püroMl 
in  Urkmiden  erscheint.   Seine  Besitiangen  scheinen  sich  Bich 

Oberpusterthal  hinauf  erstreckt  oder  vielleicht  in  der  Gegend 
vonLienz  befanden  zu  haben;  vermöge  Urkunde  dat.  i.  J.  1234 
kömmt  Ulrich  der  fidle  von  TaaTen  und  das  Gapitel  u  Inm- 
dien  gOtUch  mit  einander  dahin  Oberein,  dass  hei  ihren  eigenoi 
Lenten,  die  sieh  tn  einander  verhefaraten,  sowohl  die  Kkider, 
Söhne  wie  Töchter^  als  auch  ihre  beweglichen  und  unbeweg- 
lichen Güter,  welche  dergleichen  Kindern  erblich  zufallen,  gieidi 
gethettt  werden,  und  sowohl  dem  hesaglea  fidkn  von  Tmtos 
Ulrich  und  dessen  Kmdem,  als  auch  dem  Capilel  von  laniekn 
der  betreirende  Theii  sokoramen  soll.   Zeugen  Hr.  Chnwad, 
Canonicus  von  Innichen  und  Pfarrer   von   Niederdorf,  Herr 
Arnold,  Caplan  des  Edlen  von  Tauvers^  Kitter  Rupert,  genannt 
Vincho,  Rupert  Milusaage,  Bertold,  Sohn  Churings  VesseDarias 
seligen,  Ckitschalk»  gewesener  Offiend  m  Tanven  und  Radolph 
von  Bhrrabnrg.  (Hormair  Gesch.  v.  Tirol  3.  Th.  S.  312.>  Br 
scheint  bald  darauf  gestorben  zusein;  aus  seiner  Ehe  mit  Adel- 
haid von  Wanga  zwei  Töchter:  Euphemia  und  Sophia 
hinterlassend;  erstere  encheint  ums  Jahr  1238  als  Gemahlin 
Hugo*s  L  von  Vdthums,  Stein  am  Ritten  und  su  l^ostbeif ; 
Sophia  hingegen  wflhlte  den  geistlichen  Stand,  trat  ins  Dosier 
Sonnenburg  und  wurde  endlich  Äbtissin  daselbst  und  als  solche 
von  ihrem  nahen  Vetter  Heinrich  von  Tauvers  ^  Bischof  von 
Brixen,  am  29.  October  1233  eingesegnet.   Kräftig  wies  sie 
dabei  die  Forderungen  der  Stiflsheamten  Arnolds  von  Rodank, 
obenten  Gimmerers,  Fridriehs  von  SehOneek,  MaiAchalls, 
Nidausen  von  Gastelmtt  Trugsass  und  Eberhards  von  Sehen 
des  Mundschenks  um  gewisse  Honorarien  wegen  der  Einsegnung 
als  ungewöhnlich  zurück ,  und  der  Bischof  bestätigte  diess. 
(Statthalterei-Aichiv.>  Wfthreud  4er  Anwesenheit  des  Kaisees 
Fridriehs 'IL  in  Tirof  erhielt  sie  von  ihm  iwei  haiserliche 
Briefe,  in  deren  erstem  er  ihr  Kloster  sammt  allen  Gitem  des- 
selben  in  seinen  kaiserlichen  Schutz  nimmt,  und  im  zweiten  das 
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UfflMI  seiBM  SohMfl  Heiwidi  dat.  am  22.  April  1226  wider 
OH0  von  St  Martii,  wodarek  diaaer  wagen  erwieaeaer  Halb- 
laeirt  ia  die  Aebl  erkürt  wordea,  bestätigte.   Beide  lutiaeriielia 

Briefe  sind  gegeben  zu  Clausen  im  September  1237.  (Sinnacher 
4.  B.  S.  304).  —  Um  die  nümlicke  Zeit  verlieh  dieselbe 
Abliaain  Sapiua  des  Hcm  Albert  van  Riacbon  aad  deifan 
Srbaa  daa  Baaemgat  AOnni  and  die  Ana  GaaaUa  n  erblieban 
Baareeht.  Zagleieb  wnrde  aaeb  der  Zwiat^  weleber  iwiaohen 
der  Äbtissin  und  besagtem  Albert  wegen  der  Güter  Hm.  Burchards 
von  Techingen  obwaltete,  vor  dem  Richter  dcA  Kaisers  dahia 
bei^tegt,  daas  ibn  die  Güter  m  Stepbansdorf  ibb  aigentHaben 
Geaoasa,  dam  KbMler  aber  die  Lebenaberiliabkeit  darlber  an- 
erbannt  waide.  Zeagen  dabei  waren:  Graf  Hermann ,  Herr 
Hago  von  Touvers,  Herr  Arnold  von  Rodeneb  etc.  (Sinnacher 
loc.  cit.  S.  305.)  —  Ebenso  rief  sie  den  Schutz  des  Erzbiscbofs 
£berbard  tob  Salsbarg  wider  die  Tielfiltigen  Anfecbtangen, 
wekba  daa  Kloalar  nnd  desaan  Gapliaa  anaanstaben  battea,  an, 
weleber  bi  Folge  dessen  ein  briftiges  Mibnnngsaebreiben  an 
alle  Pfarrer  und  Vicepfarrer  im  Archidiaconat  vom  Pusterthal 
erUess,  und  dem  firzpriester  ernstlich  auftrug,  die  Uebertreter 
aeinea  Befebiea  an  atrafen.  C^innacber  loe.  cit.  S.  — 
Uaaare  SopUa  von  Tanreia  aoU  ala  Abtiaaia  nma  Jabr  1254 
im  Fabrnm*  gastoilwn  aein» 

Da  also  Ulrich  I.  von  Tauvers  nur  Tüchter  hinterlassen 
batte,  so  starb  auch  mit  iliaea  dieser  von  ihm  gestiftete  Seiten- 
swaig  aainea  fieachlacbtaa  ana,  and  wir  babren  deamaeb  an 
aainam  andam,  wabiaababrilab  ÜtealaB  Bmdar  Hngo  IV.  vom 
TanTors,  der  aaeb  der  berUbmteste  nnter  aHen  drei  Bridem 
wurde^  zurück.  Er  begegnet  uns  bereits  im  Jahre  1214;  wahr- 
scheinlich im  Gefolge  seines  Bischofs  Conrad  von  Brixen  oder 
des  iaraCBn  Albert  von  Tirol  war  er  anf  dem  Reicbstage^  wel- 
aban  dar  Junge  rOm.  Ktelg  Fkidriab  H»  bn  Febmar  nnd  Min 
f  214  in  Angabnif  Marta.  Ala '  am  19.  Febmar  d.  J.  EDnig 
Fridrich  II.  bei  diesem  Rdebstage  einige  Fragen  entschied, 

wekbe  Bischof  Fridricb  von  Trient  Ober  das  Lebensrecht  vor- 

2 


Digitized  by  Google 


gekgt  hatte^  da  waren  dabei  Zeageii  nebst  anden  BiaciNiCBn 
Convad,  Biackof  Yon  Brinn,  ÜBmer  Ludwig,  Bemg  fnn  Biieni, 
Alberl  Graf  von  Tirol ,  Conrad  Graf  von  Mlem ,  Albera  Ton 

Wanga,  Hugo  von  Tuvers.  (Zeitöchr.  d.  Ferdinandeums  3.  B. 
8.  102,  Horm.  Gesch.  v.  Tirol  2.  B.  S.  206).  —  Vom  Reichs- 
tage anriekgekeiirt  ttbergab  I«  J.  1214  an  Brisen  Giaf  Albert 
von  TM  dem  Biscbnfe  Conmd  fon  Briicn  bediogniaaweiae 
einen  gewiaaen  Wilhehn  and  deaaen  Söhne  Fridrieh  nad  Oonrad; 
dabei  erscheint  als  Zeuge  unter  Andern  Hugo  von  Tuvers. 
(Sinnacher  2.  B«  S.  58.)  Am  16.  April  1215  war  Hugo  von 
Tanvesa  Zange  ^  als  beide  WUbelia  ?on  Veitama,  Vater  nnd 
Sebn^  for  dem  Biaebele  Conrad  von  Brixea  eridiftev,  daaa  nie 
keine  Anapraebe  anf  daa  nenn  Baapitai  an  Leogmeoa  hinein. 
(Sinnacher  2.  B.  S.  70.)  —  Im  Jahre  1217  zu  Tirol  vergabt 
Albert  Graf  von  Tirol  nach  Victring  als  ewiges  Besitzthum  sein 
Gut  bei  Glacendorf  (daa  heutige  Blasendorf  bei  lÜagenfart),  ^ 
nnd  fir  den  Faü,  daaa  er  ohne  leibliche  firban  dahnaHriie, 
fannaehto  er  noch  dem  IDoaler  aein  Gat  bei  Thneniti  nnter 
Bedingung.  Des  waren  Zeugen:  Bernard  Herzog  von  Kämthen, 
Hugo  von  Tiivris  u.  s.  w.  (Archiv  der  k,  k.  Acad.  22  B. 
S.  348.)  Als  im  Jahre  1218  zu  Brilon  der  neaerwaMle 
Biaehof  von  Brixen  Bertold  den  CaUegiatatiflo  Auelhat  aeine 
Rechte  anf  die  Kirche  von  Algnnd  aeheahle,  eiaahienen  dabei 
ala  erbetene  Zeugen:  Albert  Graf  von  Tirul^  des  Hochsliffs  Vogt 
und  Hugo,  Ekiler  von  Tuvers  etc.  (Sinnacher  2.  B.  S.  130.) 

Wahiacheinlick  in  Begleitung  aeines  Bischofs  Bertold  von 
Brixen  ng  nnaar  Iligo  von  Tonvars  naeh  Dtan,  nnd  war  dn- 
aelbat  nm  34.  DaaeHher  1BI8  nahat  den  Graffn  Albert  vaa 
Tirol  und  Ulrich  von  Ulten  Zeuge,  als  K.  Fridrieh  II.  dem 
deutschen  Orden  die  St.  Leonhards -Kirche  in  Passeir  schenkte. 
(Meine  Beiträge  zar  Gesch.  des  d.  Ordens  S.  12.)  ->  Uago'a  iV.  von 
•  Tanven  Zwial  nut  dem  Kloat«  Naoalifl  wegao  daa  von  aeiner 
Hnttar  Heahtfld  von  AMhcrg  doBMalben  i.  J.  1216  ver- 
nMchlen  Bauhofs  anf  Ahornacb,  ond  wie  derselbe  endlich  i.J.  1^20 
gütlich  beigelegt  worden,  ist  bereit«  Seite  15  erwähnt  worden. 
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WMer  mekeiiit  Hsgo  von  Tiavers  als  Zeuge  f.  J.  1221,  wie 
.der  Fropsl  Winther  von  Brixen  zur  Begründung  des  Coüegiat- 
Stiftes  daselbst  2  Hofe  zu  Aichach  und  einen  Weinberg  sammt 
Zegehör  schenkte.  (Smnacfaer  4.  B.  S.  82.) 

In  Jahre  1224  war  als  biederer  Versöhner  iwisehen  dem 
Markgrafen  Ton  btrien  nad  Hertog  Bemard  von  Kflmthen 
auch  Herzog  Leupold  von  Oesterreich  zu  Friesach  erschienen. 
Die  Wichtigkeit  der  Handlung  hatte  ungemein  viele  geistliche 
nnd  weHKehe  Fflnrten^  Grafen,  Edelherm,  Riller  und  Freie 
dahin  geiogen;  daronter  aneh  Alberl,  Graf  von  Tirol,  Mein- 
hard, Graf  von  iiiSn,  Hugo  von  Tauvers  u.  A.  m  ;  besonders 
da  die  Brüder  Dietmar  und  Ulrich  der  Sänger  von  Liecbten- 
ilehl  pmnhvoUe  Kampfspieie  und  THraiersteehen  veranstaltet 
nnd  deswegen  allerwflrts  Einladungen  dasu  hallen  ergehen  lassen; 
14  Tage  dauerten  dieselben.  Auch  Hugo  von  Tauvers  brach 
manchen  Speer  mit  dem  berühmten  Minnesänger.  (Muchar.  Gesch. 
d.  Steiermark  5.  B.  S.  iOO,  aus  Ulr. V.Liechtenstein  Gedichten, 
heraosgegeben  von  Laehmann,  Bcrim  i841.)  Welches  Ansehen 
er  genoss,  welche  Macht  er  besass,  und  welche  Pracht  er  da- 
bei entwickelte,  beweisen  die  angeführten  dem  Gedichte  Liech- 
tensteins entnommenen  Verse,  indem,  während  Giaf  Albert  von 
Tirol  mil  40  RlNem  aaftral,  unser  Hngo  von  Traven  nrit  23 
RHtem  erschien  *). 


*)  AvenÜure  von  dem  Tomay  se  Flrisach  1224. 

1.  Mal.   Dar  kom  von  Tyrol  grave  Albreehl, 
dar  kom  von  Göne  graf  Meinhart, 
der  guol  vor  eren  nte  verspart 

*  von  Tufers  Huc  der  wolg^emuot  ....  Seite  65. 

2  Mai.    Ich  swaic  und  wände  von  im  dan. 
Da  mich  bcstnont  ein  biderb  man. 
Der  wns  von  Tufers  Huc  genant: 
er  fuort  eiu  Sper  in  seiner  haut, 
er  und  daz  sper  was  wünneclich 
gciimirl,  er  was  mnoles  rieh. 
IMo  Host  war!  ritterlich  geriten 
nnd  vlOen  bedonhalp  vermiten» 

2* 
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Bald  darauf  wurde,  wie  bereits  erwähnt,  Hugos  IV.  von 
Tauvers  nächster  Vetter,  Heinrich  von  Tauvers  sam  BifichoCe 
Yon  Brisen  erwibll,  und  dieas  bewog  nnaen  Hogo  lo  tkmm 
Schritt,  wodoreh  er  freiwillig  aos  bisher  Freiet  sieh  und  seiae 
Naehkommeti  in  LehenamlDtieni  des  Süfla  Brixea  nmehle;  dem 
am  21.  August  1225  schenkt  Hr.  Hugo  von  Touvers  seine  ihm 
als  Eigenthum  sugehörigen  Schlösser  Touvers  und  Uotenheim 
mit  40  MarJi  Bener  Gfliteo  m  Bojen  und  Steine,  Acbemncb 
und  Rinne  den  Blachofe  nnd  den  Stille  Brisen »  nnd  crlifek 
Ailea  wieder  von  demselben  als  Lehen  zurück,  so  daas  selbes^ 
falls  er  Sühne-  oder  Tochlerlos  sliirbe,  dem  Stifie  als  freies 
Eigenthum  heimfalien  soll.  Ferner  schenkte  Hugo  dem  Bischöfe 
nnd  dem  Stifte  AUm ,  was  dea  Stifte  Vasallen  oder  aeiae  eige- 
nen Lente  von  ihm  ala  Lehen  wm  haben  nnd  sein  Eigen  iat, 
nnd  auch  das  eihielt  er  als  Leben  tnrffek^  nnd  sodem  gewahr- 
ten ihm  der  Bisehof  und  das  Stift,  —  als  Belohnung  für  jeoe 


er  traf  aiich  an  dte  collir  nün, 
und  ich  in  an  dem  heim  ain. 
Die  sprisdn  harte  höbe  Hogen^ 
Diu  Hute  zno  durch  schonwen  sagen. 

er  und  ich  wol  zehen  sper 

verstnchen,  indes  kom  dort  her 

von  Kiioriiiii^e  her  Ilodmor  u.  s.  w.   Seite  73  und  74. 

10.  Mai.    In  dem  tuii  was  grave  Aibredit 
von  Tyrol,  des  lop  ie  was  sieht. 
ei  bet  der  edel  grave  her 
da  vierzic  ritter  und  niht  mer. 
von  Tnfera  Hne  der  schänden  firi 
bat  swainsie  ritter  vnde  dri, 
die  wol  nach  eren  würben  da: 
Daz  tatens  ofle  oucb  anderswa.     Seite  80. 

13.  Mai.   Her  Hac  von  Tufers  do  began 

sprenjaren  unde  her  Herman 

von  Krunperc  rilltrliche  dar: 

die  lielen  bede  wan  ein  schar. 

ir  puneiz  abo  schön  ergie, 

das  beide  diie  vnde  die 

vrieben  an  der  aelben  sit 

vil  naeh  akerbreilea  wit.     Seite  85. 
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AafMiidaiiir)  —  38  M.  B.  Jihrliclier  Gflll,  nemHch  den  Hof  ra 
Uoteflbeiin  sammt  dem  Zebent  in  der  Vkrre  Touvers  und  tu 

Cesem  drei  Schvvaighöfe  und  zu  St.  Georgen  den  kleinern  Hof, 
SU  Stegen  eine  Hube  und  sa  Montan  einen  Hof«  za  Riesbach 
twei  Schwnighöfe  Cmenta)  und  in  Pragens  ^Fkrags)  vier 
MuraighOfe  (annenta)  und  die  Beaitmngen  der  Frau  Maria, 
welelie  der  Bischof  vom  Hrn.  Hugo  sammt  Grundstücken  und 
Leuten  gekauft,  und  zwar  unter  folgenden  Bedingungen :  stirbt 
Ur.  Hugo  und  hinterlifsst  einen  rechtmässigen  Sohn,  so  erbt 
dieser^  was  der  Vater  den  Stifle  tu  Lehen  anfgetragen  und 
nnch  folgende  Stecke,  welcbe  selber  wm  Stifte  ta  Leben  erhal- 
ten, nämlich  den  Hof  zu  Uotenheim,  den  Zehent  in  der  Pfarre 
Taavers  und  die  drei  armenta  zu  Cesem,  hingegen  die  übrigen 
der  erwähnten  Brimer  Lehen  fallen  nach  der  Gebart  eines 
Sohnes  oder  dem  Tod  des  Vaters  dem  Stifle  wieder  heim. 
Ueberlebt  aber  der  Vater  den  Sohn,  so  soll  er  Alles  sein  Le- 
benlang besitzen.  Hinterlässt  er  mehrere  Sühne,  so  soll  es 
wie  bei  dem  einen  Sohn  gehalten  ^werden.  —  Hinterlässt  er 
hingegen  mir  eine  rechtmässige  Tochter,  so  soll  selbe  nur  obi- 
ges als  Lehen  aufgesendetes  Eigen  erben,  hingegen  die  andern 
tom  Stifte  veriiehtuen  Lehen  heinifallen.  Nach  der  Geburt 
emer  Tochter  also,  sollen  dem  Ura.  Hugo  nnr  Jene  Lehen 
bleiben,  die  ihm  der  Bischof  in  der  Pfarre  Tanvers  gelidien^ 
das  Uebrige  aber  dem  Stifte  zurückfallen  und  nach  seinem  Tode 
die  Tochter  Ersteres  erben,  wie  oben  gesagt  worden.  Ueber- 
lebt aber  Hr.  Hugo  seine  Tochter,  so  soll  er  Alles  bis  an  sein 
Lebensende  inne  haben.  Hinterlässt  er  mehrere  Töchter  als 
Krben,  so  soll  es  wie  bei  ehier  Tochter  gehalten  werden. 

Die  Hauplleule  der  Tauverischen  Schlösser  schworen,  sie 
wollten,  falls  Ur.  Hugo  kinderlos,  oder  falls  er  Kinder  hioter- 
liesse,  diese  kinderlos  stärben,  erwähnte  Schlösser  einem  Je- 
weiligen Bischöfe  Obergeben,  nnd  so  sollten  auch  jille  Jewei- 
ligen Hauptleule  besagter  Schlösser  schwören.  —  Eben  so 
schworen  des  Hrn.  Hugo's  Ritter  und  deren  Söhne  vor  dem 
Bischöfe,  nach  Kräften  dahin  so  wirken,  dass  dies  erfüllt 
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werde.  —  Ferner  versprach  Hr.  Hugo  eidlich^  wenn  ein  Aus- 
länder oder  Inländer,  ausgenommen  er  sei  ein  Minislerial  des 
Stifts  Brixea,  das  Stifsgebiet  angreift^  selbes  vertheidigeo  zu 
hellBo ;  gegen  eineo  Minislerialea  des  Stifls  will  er  aber  eici 
nieht  verbisdlich  maeben,  ansgenoBinen  er  mflsse  f^mAge 
eines  rechtmässigen  Spruchs  gegen  ihn  siehen.  —  Hingegea 
verspricht  der  Bischof  dem  Hrn.  Hugo  bei  einem  Eide,  den- 
selben als  einen  Ministerial  des  Stifts  gegen  Jedermann  ze 
vertheidigen  ond  sn  sehtttsen.  —  An  dleeen  gegenseitigeB  Ver> 
trag  sind  die  Naelifolger  des  Bisehob  «ad  die  Erben  dee^  Hm. 
Hugo,  wie  sie  selbst,  gehalten.  —  Ebenso  beschworen  die 
Domherrn:  Winlher  der  Propst,  Heinrich  der  Decan,  Gotschalk, 
Conrad,  Ulrich,  Albero,  Altinaiin  und  Conrad  den  Vertrag  und 
nü  ibneo  die  Stiftsministeriaien :  die  GebfOder  Fridrick  nnd 
Arnold  Ten  Rodank,  Wilbelm  vonVcllnns,  Reimbert  vonVels« 
Rubert  von  Castlrutt,  Wernher  von  Schenkenberg,  Heimberl 
Garro,  Albert  von  Rischon,  Heinrich  von  Aichach,  Härtung  vom 
Berge,  Gotschalk,  Bertold  und  Rubert  von  Velsecke,  Albert  yoo 
Voitsbergy  Ottoltar  Ton  Nionborg,  Heinrich  ?oa  llflnsler  und 
dessen  Broder  Waller  von  Boeee,  Ulrich  und  eine  Hengn  an- 
derer nur  mit  dem  Taufnamen  Aufgeführter  denselben ,  so  wie 
vermöge  eines  der  Urkunde  beigelegten  und  mit  Hm.  Hugo's 
Siegel  versehenen  Zettels  nach  Hrn.  Hugos  Schwur  auch  fol- 
gende iUtter:  Cnniad  Raobere,  Ollokar,  Heinrich,  Albert, 
Poden,  Ulrieh  Vinke,  Wernher,  Swento,  Chnnrad  ▼onCheme- 
naten ,  Ulrich  Hubar ,  Siboto  von  Heren.  —  König  Heinrich, 
Graf  von  Tirol  bestätigte  am  17,  Juni  13i5  zu  Griess  obigen 
Vertrag.  (^Chmel,  üster.  Geschichtsforscher.  2  B.  S»  350,  und 
Sionacher  4.  B.  S.  197).  —  Uebrigens  möchte  man  nach  dem 
Inhalte  dieser  Urkunde  fast  anf  die  Vermnihnng  gefihrt  wer- 
den, dass  Hugo  IV.  von  Tanvers  damals  noch  keine  Kinder, 
weder  Söhne  noch  Töchter  gehabt  habe. 

Im  Jahre  1228  war  unser  Hugo  nebst  dem  Bischof 
Heinrich  bei  der  hängenden  Brücke  g^genvftrtig,  als  Graf  Albert 
YOQ  Tirol  Jenes  eigenthUmliche  Landgut  «i  Griees,  OiiQsen 
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gegentter,  im  KlMtar  NmüMI  TOiT  Cwlciiliwfiiig  md  d« 

damit  verbundenen  Lasten  wie  auch  von  den  Gemeindelasten 
befreit  erklärt.   (Sinnacher.  4  B.  S.  213).  Horm.  Gesch.  von 
Tirol,  2  B.  8.  276)  ^  Im  darauf  folgwden  Jahra  1229  wud 
MrHemdliug  dar  gefthidetm  SieherUt  imLaide  vomBiaeM 
Henrich  mit  Wissen  nnd  Rath  seines  Domcapitels,  des  Grafen 
Albert  von  Tirol  als  Sliflvogtes  und  aller  Ministerialen  eine 
Sicherheitsbestiromang  auf  3  Jahre  festgestellt,  und  dabei achworen 
der  BiachoT  and  der  Graf  \u  die  iMode  dea  Domdaeaiia,  Allea 
aleher  aod  richtig  in  halten,  waa  fai  dieaer  Hiasicht  der  Don* 
probst,  der  Decan  und  der  Graf,  dann  Hr.  Hugo  von  Tauvers, 
Hr.  Fridricb  von  Schöneck,  Hr.  Arnold  von  Rudank,  Hr.  Wil- 
helm von  Veltona,  Hr.  UeiBrich  tob  Caatlratt  «ad  Hr.  Wenn 
harr  eHladeB  ond  anaaprechea  wflrdeB.  (BhMiaaher  4.  B.  S.  219, 
Hormair,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Mittelalters,  IL  S.  178.)  Das  Jahr 
darauf  errichtete  der  edle  Hann  Hugo  von  Tauvers  einen  Ver- 
Uig  mit  dcB  DomherrB  tob  Brixea;  TormOge  deeaelben  ttber- 
lieaaen  letatere  dam  Hngo  diel  Hofe,  in  Chlame,  fai  Diieake 
ond  im  Dorfe  TaoTers  gegen  einen  Zina  von  iO  Pf.  B.  am 
Allerheiligen  Feste  zu  erlegen.    Nebstem  gab  Hr.  Hugo  den 
Domherrn  noch  einen  Hof  auf  Cldame,  wotob  er  aar  Bärnlichea 
Zeit  2  Pf.  B.  erlegen  aoll.    Sowohl  die  Höfe  ala  aneh  die 
Zinaleiatung  sollen  anf  Hugo's  Nachkommen  ttbergehen,  nach 
deren  Ausslerben  aber  dem  Domcapitel  wieder  zufallen.  Ver- 
atfomt  ür.  Hugo  oder  dessen  Erben  den  Zins  ein  Jahr  zu  er- 
legen, 80  aoll  er  im  aweitaa  lahre  dea  sweilicheB,  im  dritten 
den  Tierfaehen  Betrag  erlegen,  nnd  wird  aneh  dieaer  nicht  cp- 
legt,  so  geht  der  ganze  Anspruch  verloren  und  alle  vier  Höfe 
fallen  den  Domherrn   zu.  —  Der  Bischof  Heinrich  bestätigte 
dieaen  Vertrag  im  Jahre  1230.  (Sinnacher  4.  B.  S.  226. 
Hormair  Geach.  t.  Tirol.  2.  B.  8.  292.) 

Im  folgenden  Jahre  1231  finden  wir  Hugo  von  Tanvers 
nebst  mehreren  andern  Edlen  als  Zeuge,  wie  Meinhard,  Graf 
TOB  GOri  dem  Kloster  Menatift  Jene  Abgabe  von  20  Stück 
SchafiBB  nad  Ziegea  nacUiaal,  welche  aeine  BeamtcB  Jihriich 
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Geschehen  in  Brixen  i.  J.  i2Si.   (Sfamacher  4.  B.  8.  232. 

Hormair  Gesch.  v.  Tirol  2.  B.  S.  299.)  Als  es  sich  i.  J.  1232 
auf  BUte  und  Befehl  des  Kaisers  Fridrich  um  die  ZurUckstel- 
loBf  der  Stift  briznerigchen  Lehen  an  Heriog  Ouo  Yon  Mena 
handelte;  da  beAmd  sich  Hago  von  Tam»  mit  dem  Domprobal 
Wfater,  dem  Decan  Heinrich,  Pridrkh  von  SchOneck,  Wilhelm 
dem  filtern  von  Velthurns,  Arnold  von  Rodank,  Wemher  von 
Schenkenberg  und  Wilhelm  von  Aichach,  unter  den  Schieds- 
richtern, die  darOher  sprechen  sollten.  (Sinnacher.  4.  B. 
S.  2360 

Im  Jahie  1233  feierte  HenogOtto  von  Heran  die  ▼ollmi- 

dete  Erbauung  Innsbrucks  und  lad  dar.u  die  Edelsten  des 
Landes  dahin  ein;  unter  den  Erschienenen  befand  sich  auch 
Ifago  von  Tauvers.  (Hormair  sämmtl.  W.  3  B.  S.  227.)  ^ 
Am  14.  Jflnaer  1236  an  Boten  in  Gegenwart  seines  Bitten 
Bertold  von  Tanvers  bestätigte  Hago  von  Taavers  den  Terhanf 
von  drei  Weinslücken,  welchen  (seine  Ministerialen)  Hr.  Volker, 
Sohn  weiland  Volkers  von  Chemenalen  für  sich  und  seinen 
Neffen  Cunrad  von  Chemeoaten  als  freies  Eigen  an  Hm.  Bertolot, 
Sohn  weiland  Hm.  Bertolot*s  von  Boten  nm  33  Pf.  B.  gethan. 
(Urknnde  im  Ferdinandeum.) 

Wir  wissen  nicht  wann  und  warum  unser  Hugo  von  Tauvers 
mit  den  Domherrn  von  Brixen  in  Zwist  gerieth,  in  Folge  dessen 
er  und  die  Seinen  denselben  manchen  Schaden  «ifflgten.  Zue 
Einsicht  seines  Unrechts  gekommen  schenkte  er  am  25.  Jani 
1237  denselben  um  Ersatse  der  Schaden,  welche  er  oder  dir 
Seinen  In  seinem  Namen  bisher  ihnen  zugefügt,  einen  Sciiwaighof 
in  Eurn  (Ahrn)  an  dem  Orte  Clusen  mit  aller  Zugehör  und 
zugleich  mit  der  Ausnahme  von  aller  Gerichtsbarkeit  in  Hinsicht 
der  Schirmvogtei  nnd  Jeder  andern  Fordemng  von.  Seite  semer 
imd  seiner  Erben.  Das  geschah  hi  Gegenwart  mehrerer  Dom- 
herrn unter  Zeugschaft  der  Ritter  Heinrich  von  Aichach  und 
Berlhoids  von  Veldsperch,  Hrn.  Ulrichs  Vinko  und  Hm.  Ulrichs 
des  Uobersy  Ulrichs  von  Utenheim  etc.  Hr.  Hago  nnd  des 
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Honkapitel  siegeln  die  Urkunde.  (Sinnacher  4  B.  S.  302.) 
Hr.  Hugo  leg^te  somit  das  Geständniss  seines  Unrechtes  ab; 
fludite  aber  bei  Zeiten  seinen  Fehler  wieder  gut  tn  machen; 
waliiBdieinlieh  thai  er  dies,  ud  deilo  mbigeni  Gewissens  in 
Herbsle  mit  Kaiser  Pridrieli  II.  den  Zug  naeh  Italien  mitmachen 
ra  iiOnnen;  dass  er  diesen  wirklich  mitmachte,  das  sagt  ans 
folgende  Urkunde  aus  dem  Saaibuche  zu  Neustift :  a.  1237.  Hilti- 
gundis  de  Taven  iacipiens  hic  conversari  matato  habitu  oon- 
tulit  tertiam  partem  eurim  inLiiohdach  et  com  D.  Hngo  senior 
Inliavit  eipeditionem  versus  Hediblmwm  (a.  1237)  Ottoger  miles 
ejus,  qui  legitimam  habebat  sororem  dictae  Hiltigundis,  per 
manus  Domini  sui  et  uxoris  suae  aliam  partem  ejusdem  curiae 
tiadidit.  Tertia  pars  ejusdem  curiae  fuit  uxoris  Ruoberti  Müns- 
ings dlinsaage)  soiwis  pcmdiottram.  Testis  Rndolplios  ple- 
iNums  in  Twm* 

Ums  Jahr  i240  am  2.  Hfirs  ni  Villach  Tenichtet  Hago 
von  Tauvers  in  Gegenwart  des  Grafen  Meinhard  von  Görz  und 
Hermanns  Grafen  von  Ortenburg  auf  die  Vogtei  über  mehrere 
eigene  Lente  im  CUertkal,  die  von  Gerlesberg  n.  s.  w.  an 
Gunsten  des  Bisehofs  Elierhard  von  Salsbnrg.  CHonnair, 
Archiv  1827).  —  Unterdessen  war  der  Itrftftige  Egno,  Graf 
von  Eppan  i.  Jahre  i239  als  Nachfolger  des  Bischofs  Heinrich 
auf  den  bischöflichen  Stuhl  von  Brixen  erhoben  worden.  Bald 
imtte  figno  Gelegenheit,  seinen  standhaften  Math  gleidi  nach 
dem  Antritte  seines  Bisdithnnw  an  erpiolien.  Der  liedrohte  ihn 
am  furchtbarsten,  der  ihn  hitte  beschirmen  sollen,  Graf  Albert 
von  Tirol,  sein  Vogt,  an  welchem  der  grossle  Theil  der  Mini- 
sterialen und  Lehensritter  des  Hochstiftes  hing.  —  £gao  suchte 
vor  allem  die  unter  sich  getheiiten  Ministerialen  an  veremigen 
nnd  sich  dann  mit  ihacn,  so  wie  mil  andern  benachbarten 
Rittern  in  verbfaiden.  Zwietracht  war  entstanden  iwischep  Hm. 
Hugo  von  Tauvers  und  dessen  Stiefbruder  Arnold  von  Rodank ; 
Bischof  Egno  legte  selbe  freundschaftlich  dahin  bei,  dass  beide 
ihm  eidJiflli  vnrspracben,  sie  wollten  vom  kflnftigen  Michaeli  an. 
eto  Jahr  Undordi  jeden  enisteheiidea  Zwist  dem  scfaiedsiiditer- 
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Alberts  von  Voitsberg  (Iberltsflen  und  demselben  genau  nach- 
kommen.   Lässt  sich  der  Zwist  zwischen  ihnen  beiden  oder 
iluren  Leaten  anf  diese  Weise  nicht  beilegen ,  so  solien  obige 
Thidnigw  das  raehtnUaige  Urthefl  dartber  apreehcB.  WoHeo 
me  sidi  w«der  m  die  gotliclie  ThSdigang  noch  an  den  Reebts- 
spruch  hallen,  so  zahlt  der  sich  Weigernde  100  M.  B.  Strafe, 
weswegen  sie  ihr  Eigenthum  und  ihre  Stiflsgüter  verpfänden. 
Ist  der  Bischof  auaaer  l4andes  und  es  entsteht  swischen  ihnen 
oder  ihfon  Lotion  wihrend  der  Zeil  oin  Sireil,  nnd  kann  die» 
aar  doroh  ihre  Ffoonde  nMil  lieigelegl  worden ,  ao  sollon  alo 
seinen  Spruch  darüber  bis  15  Tage  nach  seiner  Rflckhehr  er- 
warten unter  Strafe  von  100  M.  B.    Das  geschah  zu  Entholz 
am  12.  Juni  1240.   Zengon  dessen  nebst  mehreren  Geistlichen 
die  Riltor  Graf  Ulrich  von  Uhen,  Howard,  Reimborl  Gorro, 
Wemhor  von  Schonkonborg ,  Ulrich  von  Riaoo^  Heinrich  yob 
Anras,  Bertold  undOtager  von  Niwenburg,  Heinrich  von  Boimont, 
Liabard  von  Caltern,  Gotschalk  von  Tescheningen ,  Hugo  von 
Volturns.  (Sinnacher  4  B.  S.  328,  und  Hormair  sämmtl.  Werke 
2  B.  S.  LXXI,  wo  aber  1242  alalt  1240,  denn  anf  dieos  passl 
die  Indfd.  Xm,  ao  wie  auch  der  Inhalt 

Der  Wellhandel  müde  dachle  unser  Hugo  IV.  an  Höheres  ; 
saerst  mit  Maria,  der  Tochter  des  Vogts  Egno  von  Matsch, 
aua  der  er  wahrscheinlich  keine  Kinder  hatte,  verehlicht,  heira> 
thelo  er  nach  deren  Todo  die  Gräfin  Adolhaid,  —  (Gobhnrdi 
nemil  alo  eine  GrüAn  von  HIrachherg,  so  anoh  Hr.  Canoniona 
von  Mairhofen  und  Sinnacher,  aber  alle  oline  urkundliche  Be- 
weise dafür  anzuführen;  wir  aber  halten  sie  für  eine  Gräfin 
von  Eppan,  denn  Bisohof  Egno  Graf  ?on  Eppon  nennt  ihren 
Sohn  Ulrich  IL  in  dner  Urkunde  aoadrflcklich^aeinon  Affinis, 
nnd  wie  hütlo  sich  dieser  sonst  .'als  wahren  Erben  von  Bppan 
öfters  und  in  der  Urkunde  vorn  J.  1269  ausdrücklich  Hrn.  Ulrich 
von  Eppan  seinen  Grossvaler  (avus)  benennen  können  ?).  Mit 
dieaor  hatte  er  xwel  kräftige  Söhne:  Uogo  V.  und  Ulrich  11.» 
enottgt,  nnd  ao  ward  die  FortpflamaBg  aeineo  edh»  Geoohleohlea 
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§uißberi.  —  Wohl  auf  Betrieb  seiner  fromsMo  GenaUin  stif- 
tete im  9.  4aiii  iZii  4er  edle  Mibb  Hugo  Ton  ToTera  vai 
demm  GmkMln  Adelheid,  die  edle  GtiXkt  m  Ehren  des  M. 

Geistes  ein  Hospital  neben  der  Marienpfarrkirche  bei  Sterzing 
zur  liebevollen  Aufnshiae  und  Verpflegung  der  Armen.  Zur 
firfladiHig  desselbei  ? enpreehen  «ie  100  Merk  Silber  oder  ai 
dem  Siett  10  M.  Silber  J«hrlidier  CUtterxlnse  za  «eben,  nnd 
dafür  stellen  sidi  in  die  Hände  des  Bischofs  Egno  sieben  Bür- 
gen, uamlich  die  Herren  Otiacher  von  Tauvers,  Conrad  von 
Uleofaalni)  Bertold  Pbiffiele  tob  Uteabslm,  Ckuirad  von  Pfalseo, 
Attiett  Zeety  Heiarieb  von  Slelofaig  oad  Peter  von  Velseek  anter 
Bhiligeningspflieht  m  Brinn,  so  dsss,  wenn  dieSlifler  imier- 
halb  eines  Jahres  vom  künftigen  Martini  angefangen  die  benannte 
Summe  dem  Propste  und  dem  Decane  von  Brixen  und  dem 
Flropite  von  NeutUft  aicbt  ertf^ea,  besagte  Bürgen  gebaltea 
aeiea,  ia  die  Stadt  Brixea  efanafabren  and  voa  dort  sieh  niebt 
zu  entfernen,  bis  die  ganze  Summe  erlegt  ist.  —  Zur  För- 
derung dieses  guten  Werkes  der  Liebe  schenkt  auch  der  er- 
laaobte  Graf  Albert  voa  Tirol  setaea  Hof  sa  Aicha  bei  Tirol 
daso,  aad  aarVerTollkonuannag  derStiftaag  aaeh  Bischof  Egno 
von  Brixen  mit  Zustimmung  seines  Capitels  die  Marienkirche  zu 
Sterzing  und  zwar  mit  Befreiung  von  jenem  Ziuse,  den  selbe 
bisher  den  Domberra  von  Brizen  jährlich  so  leisten  schuldig 
gewesen.  (Meuie  Beiträge  aar  Gesch.  des  dentsebcn  Ordens 
S.  22  and  Sinnacher  4  B.  S.  342.)  —  Anf  Bitte  der  beiden 
•  edlen  Stifler  bestimmte  Bischof  Egno  am  23.  November  i24i, 
dass  die  an  diesem  Hospitale  dienenden  Brüder  und  Schwestern 
nach  der  Regel  des  hl.  Angnstlaus  lebea  solltea;  anch  werde 
er  ihnen  die  la  irsgende  Kleidong  bestimnen  und  die  zu  be- 
obachtenden Satzungen  nach  weiser  und  ieligi(»ser  Männer  Ralh 
in  einem  Satzungsbttohe  zusammenschreiben  lassen,  CSinnacher 

4  B.  s.  m) 

Die  edlen  Stifter  Hngo  IV.  tob  Taavers  und  dessen  Ge- 
mahlin die  Gräfin  Adelhaid  nicht  zufrieden  mit  der  grossen 
materieleB  Gabe»   wollten  sich  selbst  zum  Opfer  bringen, 
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überliessen  all  ihr  ßesitzthum  ihren  zwei  mannbaren  Sdhnen 
Uago  V.  und  Ulrich  II.,  legten  ihre  weltlichen  Kleider  ab  und 
traleo  in  diese  religiOfle  GenoMueliifl  als  dieModer  Brader 
nod  Schwester.  CDMrtseh-Ordeiis-ArcUv).  —  Doeh  wu  wenige 
Jahre  scheint  der  edle  Hugo  lY.  im  Dienste  der  Armen  Christi 
noch  gelebt  zu  haben :  denn  während  aus  der  Urkunde  vom 
3.  November  1244  hervorzugehen  scheint,  dass  er  noch  am 
Leben  war,  schein^  er  bald  darauf  geaterben  m  sein,  da  keine 
Urknnde  mehr  seiner  erwähnt.  Ihn  flherieble  seine  edle 
mahlin,  die  Gräfin  Addhaid,  um  viele  Jahre;  denn  i.  J.  i263 
bat  selbe  befürchtend ,  dass  nach  ihrem  Hinscheiden  das  Ho- 
spital, dies  Werk  der  Liebe  durch  die  Macht  einiger  Grossen 
in  weltliehe  Hinde  können  nAehte  n  grossen  Sehaden  der 
Amen  nnd  Pilger,  sannt  ihren  Sohne  Ulrleh,  den  Orafen 
Meinhard  von  Görz  und  den  Grafen  Gebhard  von  Hirschber^, 
das  von  ihr  gestiftete  Hospital  zur  Förderung  desselben  und 
tum  Nutien  der  Annen  den  denlschen  Orden  übergeben  zu 
dürfen,  wotn  diese  anefa  an  Sleningen  an  4.  Oktober  i2&3 
gerae  ihre  Einwfliignng  gaben,  h  Polge  dessen  übergab  mn 
am  27.Nüveinber  1254  dieStifkriti,  Gräfin  Adelhaid,  auf  Bitte 
des  Grafen  Gebhard  von  Hirschberg  ihres  Schutzherrn  mit  Zu~ 
stinnung  ihrer  Ordensschwestern  Jnta,  Alhaid  nnd  Maria  das 
ganie  hl.  Gdslhospital  sannt  allen  daan  gehttrigen  Gütern  und 
Rechten  nebst  ihren  eigenen  Personen  den  Orden  der  dentsehen 
Brüder  unter  der  Bedingung,  dass  die  bereits  im  Hospitale 
lebenden  Brüder  und  Schwestern  in  Kleidung,  Speise  und  Trank 
und  allen  Andern  daselbst  erhalten  werden  nnd  nach  desdentsches 
Ordens  Regel  leben  nnd  bleiben  seilen.  Dless  geschah  in 
Beisein  Meinhards,  Grafien  Ton  Gört,  Hm.  Ulrichs,  Edlen  von 
Tauvers,  des  Sohnes  derStifleriii,  Wilhelms  Edlen  von  Cavriak, 
Wilhelms  Edlen  von  Aichachs  Ulrichs  vonReicbeuberg,  Rudolphs 
von  Dewein,  Cunrads  Ton  Utenheim.  (Meine  Beitr.  a.  Gesch. 
d.  deutseh.  Ord.  S.  24).  —  Da  jedoch  diese  Uebeigabe  des 
Hospitals  an  den  deutschen  Orden  von  Seite  des  Diöcesaa«- 
Biscbofi,  wahrscheinlich  wegen  der  damit  verbundenen  Marien- 
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Pfarrkirche  zuSterzing,  Widerspruch  fand,  so  betrieb  die  Slif- 
lem  (wtwükeiMl  die  Zwtinnimg  beim  pipsUieheii  SMikie,  io 
folge  desseo  iwei  pCpstlieheErlaai«,  eiaer  voa  P.  Alenmder  IV. 
daL  Yilerfco  5.  Nor.  1257,  der  andere  voa  P.  Urbaa  lY.  dat. 

Onrielo  30.  Oktober  1262  günstig  erflossen;  als  nun  in  Folge 
leUkrer  die  Stifterio,  Grftfio  Adeliiaid,  den  Bischof  Bruno  aufs  , 
aeae  aai  volle  Zaslianumg  la  der  voa  ihr  gemaolileB  Schea- 
kaag  driagead  kal,  so  gab  eadlick  der  Biackof  selbe  aai 
29.  Aogast  1968  la  Seben;  and  deaisafolge  besfllUgte  aaek 
die  Stiflerin,  Schwester  Aihaid  in  Gegenwart  der  Priester  David 
und  Adelbert,  Provisoreo  des  Hospitals,  Fr.  Heinrichs  des 
Oealsohhaaa  Comtars  am  3.  Seplember  ihre  Scheakaag  aafii 
Neoe.  (Heiae  Beilr.  i.  Gesch.  d.  d.  Ord.  S.  95).  — -  Da  von 
aan  an  ihrer  keine  Meldung  mehr  geschieht,  so  mag  die  demü- 
thige  Dienerin  GrüHii  Aihaid  buhl  darauf  heimgegangen  sein, 
am  dort  den  Lohn  ihrer  guten  Werke  zu  empfangen. 

Daich  den  £mlritt  ikrer  beidea  fillera  als  dieaeader  Brader 
aad  Schwester  im  Hospitale  la  Stenlng  waren  deren  beide 
Söhne  H u g o  V  und  Ulrich  II.  von  Tauvers,  —  von 
Töchtern  machen  die  Urkunden  keine  Erwähnung,  —  selbst* 
släadig  und  Besitzer  der  väterlichen  Besitzangen  and  der  An- 
wartsckafl  aaf  das  sekone  eppsniscke  Erbe  geworden.  Bereits 
im  Jakre  i244  erbückea  wir  sie  als  Herrea  der  Herrsckaft 
Tauvers ;  denn  am  3.  November  diess  Jahrs  zu  Brixcn  in  Gegen- 
wart Hrn.  Hugo^s  des  Jüngern  von  Tauvers  und  Wilhelms  von 
Aickack,  Um.  flugo*8  von  Veltums,  Hrn.  Ulricks  Yinke  aad 
Coarads  voa  Uolenkaim,  (diese  beide  Hm.  Hngo*s  von  Taavers 
Ritter)  sckliesst  Bisekof  Egno  voa  Briien  mit  den  mächtigen 
Brüdern  Fridrich  und  Heral  von  Wanga  ein  Schutz-  und  Trulz- 
bUndniss  gegen  Jedermann  mit  Ausnahme  des  Keichs,  des 
Kaisers  Fridriok  IL  and  der  Brüder  Hogo  and  Ulrick  von 
TkvefSf  unter  ekier  POn  von  1000  Mark  Silker.  Pflr  dea 
Bisekof  stekeo  als  eidliche  BOrgea:  Hr.  Hugo  voa  Tavers  aad 
dessen  Bruder  Ulrich ,  Wilhelm  von  Aichach  und  Hugo  von 
Vdtjiras.    CHormair  sämmti.  W.      Urk.  27).  —  Da  nun 
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hier  Hugo  V.  ausdrücklich  der  Jflngere  Yon  Tauvers  genannt 
wird,  so  gehl  dum  dtulUeh  bw? or,  dass  sein  Vater,  Hago  lY. 
noch  aai  Leben  aber  aiaht  mehr  regierender  Heir  war,  dt  amr 
seine  awel  SMine  anagcnoawnen  werden;  er  ako  bereite  bn 

llüspilale  als  dienender  Brader  eingetreten  sein  njochle.  —  Die 
beiden  jugendlichen  und  stolzen  Brüder  von  Tanvers  mochte  es 
webl  renUiiaaen,  daaa  ihr  Vater  beide  FamUienaehiftfif  er  Taaveni 
and  Uicnheini  aebit  nehrem  Güten  deai  Stifte  BHxen  wn 
Lehen  aofgeaenJet;  am  nun  doch  einen  freien  anabbang^igen 
Schlosssitz  zu  besitzen,  begannen  selbe  auf  ihrem  freien  Eigen  ^ 
in  der  Ffarre  Gaiss  auf  einem  westlich  davon  gelegenen  haÜH 
begrflnten  Hflgel  den  Baa  «iaea  neaeo  SeUoasea,  nad  nannten 
das  vollendete  „SeMoaa  Neriiaoa«*).  Unterhalb  dessaBieB 
Vh  Stunden  davon  entfernt  entstanden  nach  und  nach  8  Häuser 
und  bildeten  den  Weiler  und  Burgfrieden  Neuhaus.  —  Jedoch 
gerade  dieser  Baa  scheint  Anlass  zu  einer  ernsten  Fehde  zwi- 
schen den  nichsten  Anverwandten,  den  beiden  Edlen  von 
Taavers  and  Arnold  von  Rodaidi  nad  dessen  Söhnen,  waram, 
sagt  uns  die  Urkunde  nicht ,  gegeben  zu  haben ,  die  so  ernst 
wurde,  dass  Bischof  Egno  sich  bemiissigt  sah,  sich  ins  Mittel 
iB  legen;  denn  1248  machte  Bischof  Egno  von  Brixes  efaien 
Vertrag  iwteriien  aefaten  Aflnis  (doicb  Heiialh  Verwandten) 


*)  Wean  Dr.  Steffler  In  seiner  histor.«statistischen  Beschrrihnig 
von  Tirol  2.  Th.  S.  257  behauptet:  ScUoss  Nenhans  habe  «Aon 
1225  den  Rro.  von  Tauvers  gehOrt,  so  iai  diess  unrichtig,  da  in  der 
betreffenden  bereits  erwähnten  Urkunde^  wohl  von  den  Schlössern 
Tauvers  und  Utenheim  die  Rede  ist,  ober  Neubaus  gar  nicht  en^Hhut 
wird.  —  Eben  so  ungenau  ist  (li<!  darauf  folgende  Notiz:  ^Ritter 
Ulrich  von  Tauvers  kam  1239—1248  mit  dem  Bischof  Egno  von 
Brixen  üherein,  diese  Burg  (Neubaus)  zur  Vermeidung  des  Streites 
zwischen  dem  Grafen  von  Tirol  und  jenem  von  Görz  wegen  der 
OelTnung  zu  brechen  und  nimmer  zu  erbauen."  —  Unsere  oben  aus 
dem  Schalzarchiv  entnommene  Notiz  vom  J.  1219  spricht  giwiz  anders 
und  macht  weder  von  dem  Grafen  von  Tirol  noch  von  dem  von 
Oöia  die  mindeito  firwihanag. 
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Uirieh  TiaYcn  md  sirweheB  Arnold  voo  Rodank  und  dessen 
Soiiien  AmoM  and  FHdridi  wegen  ihier  FeMe,  wefehe  twU 
sehen  den  efwflluilen  Uirieh  ron  Tsttfers  und  dessen  Binder 

Hugo  eines-  und  erwähnten  von  Rodank  nndernlheils  obgewaltet, 
demzafolge  das  neue  Schloss  oder  Neuen  haus  abge- 
hradien  nnd  nichl  wieder  erbaut  werden  sollte.  (Schata-ArchiT- 
Begesten.)  SomÜ  war  olfenbar  die  Erbauung  dieses  Sehlosses 
die  Hauptarsaobe  dieser  Fehde,  die,  wfo  es  scheint,  auch  so- 
gleich zu  Misshelligkeiten  zwischen  den  Herrn  von  Tauvers  und 
den  Bischof  selbst  und  dann  in  offener  Feindseligkeit  führte, 
mi  wobei  dnreb  die  Gebrüder  von  Tauvers  und  deren  Anhfin- 
gerv  itm  BisciiofiB  und  dessen  Stifle  bedeutender  Sehaden  au- 
gefMgt  wurde.    Der  ältere  Bruder,  Hugo  ▼.,  flet  entweder  in 
dieser  Fehde  oder  starb  während  derselben  und  vielleicht  mag 
gerade  dieser  Umstand  seinen  Broder  Ulrich  milder  und  zum 
Modul  geotinnit  haben;  denn  am  29.  Mflrs  1248  kam  ein 
weehselseltigtr  Friedeosverlng  tu  Brizen  an  Stande.  Bischof  , 
Egno  erklärt  sich  nämlich:  er  wolle  alle  jene  Schäden,  welche 
ihm  und  seinem  Stifte  Hugo  (Y.)  von  Tauvers  seligen 
und  dessen  Bruder  Ulrich  mit  ihren  Helfeni  zugefügt,  auf  dessen 
Bitle  gegctt  dem  naefasefaen,  dass  Uirieh  von  Tauvers  verspreche, 
vott  Jelst  an  bis  Pflngsten  und  von  da  an  10  Jahre  hindurch 
des  Uischofs  Bundesgenosse  wider  jedermann  ,  ausgenommen 
das  römische  Reich  und  die  Hrn.  von  Wanga,  zu  sein.  Jedoch 
verlangte  der  Bischof  ausdrücklich ,  Jene  Schäden ,  welche  den 
Domherrn,  den  fOOstem  und  ffirchen  hi  der  Fehde  xugefOgt 
worden,  sollen  darin  nicht  einbegriffen  sein,  sondern  vielmehr 
Ulrich  von  Tauvers  entweder  gemäss  gütlichem  Abkommen  oder 
laut  Rechtsspruch  selbe '  vergüten.  —  Beide  Theile  schlössen 
nm  ein  Sehuta-  und  Xratsbündnlss,  gegenseitig  verpönt  mit 
500  ■•.B.  auf  ihre  Goter,  und  besehworea  auf  Seite  Ulrichs 

von  Travers  durch  ihn  selbst  und  seine  Ritter :  Otager  , 

Conrad  von  Utenhaim ,  Bertold  ,   grim  und 

zweien  seiner  Hörigen,  nämlich  Heinrich  Kargo  und  Volkger. 
—  Me«  ward  ausgemacht,  lUls  ein  Streit  iwischen  dem 


Digitized  by  Google 


-  » 

Bischöfe  und  Ulrichen  von  Tauyers  oder  iliren  Mannen  enU 
sifliiile,  Mlie  selber  iiBeriMlb  14  Tage«,  lud  AUie  der  eise 
oder  der  eadece  ausser  Landes  wiie,  imerMb  14  Tigea  mdk 
dessen  Rtlekkefar  beigelegt  werden  durch  seehs  friedliebe  selbsl- 
gewählte  Schiedsrichter,  nämlich  von  Seite  des  Bischofs  durch 
Cunrad  von  Rischon,  Albert  von  Hiscbon  und  Heinrich  von 
Atchaoh,  und  von  Seite  Um.  Ilbicba  von  Taufen  dureb  Wübelsi 
von  Aiehacb,  Conrad  von  Ulenhabn  nnd  Bertold  ?Mt  QM^ 
leicht  PhilTele  von  Utenbain).  Mögen  sich  diese  in  Spraebe 
nicht  zu  einen,  so  soll  gelten,  was  Hr.  Arnold  von  Rodank 
und  dessen  Sohne  Arnold  und  Fridrich  aussprechen;  weJcber 
Tbeii  dann  dem  Sprache  lawider  bandeln  würde,  gegen  den 
sollen  Hr.  Arnold  and  dessen  Söhne  dem  beobachtenden  Theile 
beistehen.  (Horm,  simmt  W.  2  B.  S.  29).  In  dieser  Ur- 
kunde wird  nun  Ulrichs  II.  von  Tauvers  Bruder  Hugo  V.  deut- 
lich als  bereits  gestorben  erwfthnt,  und  da  von  seinen  Kiodem 
weder  hier  noch  sonst  irgendwo  eine  £rwihnung  gesebiebt,  so 
muss  er  kinderlos  und  wahnchebdicb  aneb  nnimhiioht  un 
Uihendsten  Alter  dahin  geschieden  sein. 

Bemerkt  zu  werden  verdient  hier  noch  ^  dass  Hr.  Ulrich 
von  Tauvers 9  Schloss  Neuliaus  nicht,  wie  es  vermöge  obigen 
Vertrages  geschehen  solite,  lerstörle,  sondern  selbes  blieb,  wie 
viele  Urkunden  ausweisen,  stehen,  und  wahiscbekilicb  dies 
nebst  andern  Ursachen  war  die  Quelle  der  noch  fortdauernden 
später  zu  erwähnenden  Reibungen  zwischen  Ulrich  von  Tauvers 
und  seinen  Gesippten,  denen  von  Rodank.  —  Ais  gute  Freaade 
begleiteten  Ulrich  der  fidle  von  Xwnm  und  Hr.  Arnold  von 
Rodank  den  Bisehof  Bgno  mit  andera  Edlen  nach  Stenbig  and 
umstanden  denselben  als  Zeugen  ^  da  am  14.  Mai  1248  die 
Grafen  Georg  und  Fridrich  von  Eppan  dem  Bischöfe  Egno 
eidlich  sich  verpflichteten,  ihm  die  Schlüsser  Königsberg  und 
Yassio  sn  übergeben,  und  augleidh  Yenicht  auf  die  firbsehnfl 
des  CMen  Uhlcb  von  Ulten  leisteten.  (Horm.  Gesch.  v.  Tirol 
2  B.  S.  34i.)  Ebenso  erscbehit  unser  Ulrich,  Edler  von 
Tauvers  mit  Fridrich,  Grafen  von  Eppan  und  vielen  andera 
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Ura  in  (Skon  wa  Wdam  als  ZengOf  wie  BonMI  «on  Mauel 
■It  säieft Brttoe  Heiiifeli  ud WilftMia  MAimaMimM 
hmengard,  die  lieh  Ton  der  Hi^gkeil  HiNi.  UMehs  voa  Wene 

losgekauft  hatten,  dem  Dienste  der  Kirche  ron  Brixen  sieh 
opferten.  (Sinnacher  4  B.  S.  364.)  —  Am  Montag  nach  Markt 
nniBeifidul  1250  «aohte  d»  KJoiter  Newiifl  eineii  Yerttag 
ttil  de*  BrOdm  Rnebert,  Albeio  md  UlmMk  ^MniH  die 
■ewnugen  (Hinfilerielen  der  Edlen  Ton  TVnivers)  wegen  de» 
Hofs  zu  Pudlit;  das  Stift  gab  dem  Ruebert  60  Pf.  B.  und 
dieser  verzichtete  dafür  niciit  nur  auf  seine  Ansprüche  an  die- 
•em  Hofef  iondeni  tbtmSm  et  Moh,  seine  Brttder  dna  in 
bewegeik  Ale  Bargen  stellte  er  seliien  Rem  Ulriek  den  Edlen 
m  TtilPrers,  der  auch  die  Urliunde  siegelte.  (Sinnacher  4  B. 
S.  534  ex  arch.  Neocellensi.) 

Als  Lehensmann  folgte  Ulrich  fon  Tauvers  im  folgenden  Jahre 
dsMMitfB  seines  Lehenshenrn,  des  nenen  Biseholli  von  Brixen  Brnno, 
als  dieser  seine  Hinnen  aufinahate  tum  Zuge  gegen  das  Schloss 
Snnnburg  bei  Innsbruck,  und  begleitete  denselben  auf  dessen 

^  Zöge  vor  dasselbe ;  Beweiss  dessen ,  als  Bischof  Bruno  im 
Jahre  1251  zur  Zeit,  da  er  das  Schloss  Sunnburg  belagerte, 

^  dem  Conrad  ton  Schroyenstein  und  dessen  Tdchlem  alle  stif- 
tischen  Lehen  besMgle,  dabei  ihn  nnicr  andern  Ufarieh,  Edler 
von  Tuvers  als  Zeuge  umstand.  (Sinnacher  4  B.  S.  436. 
ex  Rossbichler.) 

Ob  Ulrich  von  Tauvers  jene  verheerende  Fehde,  welche 
Qni  Albert  ton  Tirol  und  dessen  Schwiegersohn  Graf  Mehi- 
haid  T«i  GOn  im  Jahre  I2S2  gegen  den  Erdisehor  Philipp 
von  Salzburg  begannen,  als  Kampfgenosse  mitgemacht,  oder 
aber,  was  wahrscheinlicher,  erst  nach  der  Niederlage  und  Ge- 
fangennehmung des  Grafen  Albert  mit  dem  Bischöfe  Bruno  von 
Brixen  md  andern  Edlen  des  Landes  als  Friedens? emittier 
gnfgefcaten ,  ftrt  uihmdlieh  nicht  in  enischdden;  gemg,  am 
i8.  Deiember  1892  sn  Gmund  geloben  Bruno ,  Bisehof  iren 
Brixen,  Albert,  Graf  von  Tirol,  Eberhard,  Graf  von  Kirchberg^ 

die  Gebrflder  Fridrich  lud  Beral  von  Wanga  und  Ukich  von 
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Tauvers  dem  erwähltea  Erzbischofe  Philipp  von  Salzburg  über 
Laem  sich  DicJil  hmtuniibe^ebeo,  bevor  sie  ihm  nicbl  fftr  (ak 
Ldaegeld  fDr  Gnf  Albwt)  w  bmUende  300  Mark  SUbcr  ote 
anaehmlHure  Ciitfon  geleialet  oder  dafür  die  Sohlöiaer  SieNi 

und  Juan  zu  Pfand  übergeben  hätten.  Jedoch  erhielten  die 
Gebrüder  von  Wanga  uod  Ur.  Ulrich  von  Tauvers  voo  ihm  die 
Brlauboias  aaeli.ttber  JUnw  ImmuCuisieheo,  weaa  sie  änn  nor 
gelobten,  aof  gesebeheiierAuffoideniDg  Tervttge  Jeaea  Veaapi»- 
oheaa  nach  Gmnwl  wieder  inrttckiiikelueii.  (Homair,  Archiv 
1827,  S.  5(K).) 

Nach  dem  i.  J.  1253  erfolgten  Tode  seines  Freundes,  des 
Grafen  Albert  von  Tirol,  waren  dessen  Besitzungen  an  seine 
Schwiegersöhne  Meinhard  von  GOn  nnd  Gebhard  Gnf  veo 
Hirtchberg  ilbergegangeo ;  am  4.  Oktober  12&3  sn  Sterslngen 
orknnden  diese  beide,  dass  der  edle  Mann  Ulrich  von  Tuvers  nnd 
dessen  Mutter  Frau  Alhaid  von  ihnen  die  Erlaubiuss  erhalten, 
das  von  ihnen  und  ihren  Vorfahren  gegründete  Uo8|iital  zu 
Sterling  den  Brüdern  des  deutschen  Ordens  Ol>ergeben  sn  dür- 
fen. CnUu.)  Ans  dieser  Urkunde  geht  deutlich  hervor «  dass 
Ulrichs  IL  Vater,  Hugo  IV.,  so  wie  auch  dessen  Bruder 
Hugo  V.  bereits  gestorben  waren,  da  ihrer  iiier  lieine  Erwäh- 
nung geschieht.  —  Im  Jahre  1254  wohnte  unser  Ulrich  von 
Tkuvers  mit  dem  Bischöfe  Cunrad  von  Freismgen,  den  firfldem 
Fridrich  und  Berel  von  Wangs  u.  a«  dem  anf  emer  Wiese 
bei  Meran  am  10.  November  vorgegangenen  wichtigen  Akte 
der  Theilung  der  von  dem  Grafen  Albert  von  Tirol  hinterlas- 
senen  Lande  und  Güter  zwischen  Meinhard  III. ,  Grafen  von 
GOrs  ind  Gebhard,  Grafen  von  Uirschbeiig  als  &uge  bei. 
CHormair,  Gesch.  v.  Tirol  2,  B.  S.  350).  —  Uod  nun  ver- 
schwfaidet  er  volle  5  Jahre  ans  den  Uikunden;  wir  wissen 
nicht,  üb  er  vielleicht  in  auswärtigen  Diensten  abwesend  war. 

Indessen  war  aber  ein  für  seine  Familie  wichtiges  Er- 
eigniss  eingetreten;  Graf  Ulrich  von  Eppan-Ulten  war  im  J.  1248 
gesloil»en;  dessen  Vetlern,  die  Junker  Fridrkh  nnd  Geoig, 
Grafen  von  Eppan,  welche  er  mit  sehmB  Vetter  Grafen  Egno, 
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danila  Bisehof  von  Brtieii,  in  Jahre  1241  aa  Brben  aller 

seiner  Gfiter,  Schlösser  etc.  ein^^esetzt  hatte,  waren  demselben 
wenige  Jahre  nachher  ins  Grab  kinderlose  gefolgt;  Ulrich  II. 
von  Tanvers  als  Soiia  der  Griln  AdeUwid,  waturschaialieb  einer 
Schwester  der  abigcD  swei  Grafen  Pridrich  and  Georg  von 
Eppan,  beanspraehte  naa  ihre  ganze  Hinterlassenschart ,  in  so 
weil  selbe  Familien  Eifjenthum  war,  und  nannte  sich  von 
nun  an  „den  wahren  Erben  von  Eppan.^  Allein  er  fand  hierin 
Eiosprach  von  Seite  aaderar  Verwandlen,  besoadeia  aber  von 
Seite  Hrn.  EaeUn's  von  Egna  and  dessen  Söhnen,  so  wie  von 
den  Herrn  von  Nontfort,  von  Bischof  Egnu  als  Grafen  von 
Eppan  und  Andern,  mit  denen  er  darfll)er  in  beständi^^en  Hader 
lag,  vonOgiich  mit  den  Herrn  von  Egna;  Jedoch  gelang  es 
ihn  wenigstens  in  den  Besits  des  Schlosses  Eppan  and  eialger 
«Gaior  derselben  besonders  in  der  Gegend  von  Eppan  sieh  la  setzen. 
Am  19.  Februar  1259  wohnte  Ulrich  von  Tauvers  mit 
dem  Grafen  Bertold  von  Eschenloch  und  andern  Edlen  zu  Trieni 
dem  leierlieheD  Akte  bei,  als  Bisehof  Egno  von  Trient  notfa- 
gedmngen  den  Grafen  Ifeiniard  and  Albert  voa  GOra-Tirol  die 
Inveslilur  mit  den  alten  und  neuen  Irieulnerischen  Lehen  er- 
lheilte. (Hormair,  Gesch.  v.  Tirol.  2.  B.  S.  374.)  —  Ebenso 
encheint  Ulrich  von  Taavers  an  19.  Jianer  1263  nebst  andern 
Edlen  in  Markte  Hatrai  als  Zeage,  wie  die  Brflder  Meinhard 
und  Albert  Grafen  von  Görs-Tirol  dem  Kloster  Benediktbeuern 
die  Schenkungen  weiland  Otto  s  Herzogen  von  Heran  bestätigte. 
(Monum.  boica  8  B.  S.  36.)  Wahrscheinlich  war  er  mit  diesen 
Grafen  den  Pfelsgrafen  Lodwig  von  Baiern,  der  als  IKedlichar 
Schiedriehter  ia  dem  nach  den  Tode  EHsabets  Grttfln  von  Tirol, 
Gemahlin  Gebhards  von  Hirschberg  zwischen  diesem  und  den 
Grsfen  von  Görz-Tiroi  wegen  des  tirolischen  Erbes  neuerdings 
aafgebrochenen  Streilea  nach  Stening  kan,  entgegengeritten; 
nnd  80  wohnte  er  auch  den  von  besagten  Pfelignfen  an 
1.  Februar  12B3  zu  Sterzing  geftllten  schfedsrichterlichen 
Spruche  Ober  die  Theiiung  der  bei  der  Theilung  im  Jahre  1254 

obiger  Elisabeth,  Grilfin  von  Tirol,  und  deren  Gemahl,  Gebhard 
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von  Hinddbeiip,  ittnefalleiieD  Lande,  Sclilösser  und  Cttter 
Zeuge  bei.  CHormair,  Geedi.  ?.  TM  3  B.  &  981.) 

Sdir  walursclieiiilieb  bei  dieeer  Gelege^it  beeoflnglB 
Pfalzgraf  Ludwig  unsern  Hugo  von  Taavers,  den  er  hier 
näher  kennen  lernte,  mit  einem  wichtigen  Geschäfte;  Boneili 
Metiiie,  Vol.  II.  pag.  607  führt  ohne  Tages-  wid  Jaluuiii- 
angabe  folgende  Nolis  an :  Biacbof  Egno  Teillali  «einem  trsM 
Ulrieh  Ton  TaiTera  alle  jene  Lehen ,  welehe  die  veralotbenen 
edlen  Männer  Siboto  und  Conrad,  Grafen  von  lladmarsberg  so- 
wohl im  Lande  im  Gebirge  als  ausserhalb  desselben  von  der 
Kirche  von  Trient  zu  Lehen  getragen.  —  Diese  mag  non  im 
Jahn  1263  geachehen  aeln,  und  Ulrieh  von  Taifen  anibe  mar 
alfl  AlMehen  im  Namen  den  PMigrafen  von  Baiem  gelragen 
haben;  denn  es  heisst  in  einer  Urkunde,  dat.  Trient  am 
21.  April  1263:  Egno,  Bischof  von  Trient  belehnt  den  Herzog  « 
Ludwig  von  Baiern  mit  den  Lehen,  Vielehe  durch  den  Tod 
Sibot*s  Grafen  von  Hadmanberg  heimgefalien,  anl  den  dain  9^ 
hörigen  Sehlflesem«  DOrfem,  Gdiielea  ete.  aecnndnm  morem 
redt  et  honorabilis  feudi.  (Lang,  bair.  Regesten  3.  B.  S.  202.) 

Unterdessen  hatte  sich  wieder  im  Bischthum  Brixen  eine 
bedeutende  Fehde  erhoben;  indem  Wilhelm  von  Aichach  sich 
Tenitheiiaeh  den  dem  Stifte  Brtxen  gehörigen  Sehloeaea  Cesüinll 
im  Jahn  1262  bemftehtigt  hatte  nad  sieh  darin  hielt.  Wite»  . 
der  Festigkeit  des  Schlosses  und  der  verEweifelten  Gegenwehr 
der  Yertheiditi^er  wollte  es  dem  Bischof  Bruno  nicht  gelingen, 
selbes  einzunehmen ;  dieser  hielt  es  daher  fürs  Beste,  das  Scbioaa 
dem  Ginfen  Mefadmrd  von  fiOn«Tirol  irihrend  der  Belagerang 
am  31*  Mai  1362  gegen  Erlag  von  .  300  M»  B.  in  Lehen  nnin« 
tragen.  Sei  ee  mm,  dass  der  Graf  den  Antrag  nicht  annahm 
oder  wie  immer;  es  gelang  endlich  dem  Bischöfe  selbst,  den 
Rebellen  Wilhelm  von  Aichach  sammt  dessen  gleichnamigen 
Neffen  in  aebie  lülnde  in  behommen  }  am  26w  Angoel  1264 
mnealen  aelbe  hei  ihrer  HnUaisnng  «m  der  fleftmgenaehafi  den 
Grafbn  Mrfnhard  nnd  AÜMtt  ven  Tirol  ein«  Entsagungsnfhirade 
auf  alle  von  denselben  herrttl^eodeu  Lehen  und  Pfands chafieu 
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•UMteUflO,  wofttr  selbe  sie  ihres  Schatzes  versicherten;  dabei 
enehiea  nebet  Bertold  ünka  von  Beebenlodi  neb  Ulrieb  yoi 
Tamn  ele  Zeuge.  (Foelee  nr.  eulr.  1  B.  S.  61>.  —  Hart, 

aber  verdient ,  wegen  ihres  j^rossen  Frevels  waren  die  Bedin- 
gungen, welche  sie  am  Tage  darauf,  27.  August,  gegen  den 
Bisebof  emgeben  auMSlei;  dannter  aecb  die:  alle  Lebe»  bmI 
PfaBdsebaften,  welebe  sie  m  den  Qnttm  tob  TM  nad  Hm. 
Ulrieb  wtm  Travers  inne  haben ,  selHea  sie  abergeben ;  sie 
sollten  auch  dem  Bischöfe^  dem  Grafen  von  Tirol  und  Hrn.  . 
Ulrieb  von  Tauvers  und  deren  Dienern  und  Freunden  Urfehde 
sabwflrai,  and  sIeUten  de»  Biechofe  and  dem  Ulrieb  von  Tanfeis 
Geiaefai)  welebe  letilerH*  ta  seinen  Randen  nimml,  and  selbe, 
im  Falle  die  Aichacher  die  Bedingungen  nicht  halten,  gefangen 
dem  Bischöfe  ausliefert  (Sinnacber  4  B.  S.  554  und  Hormair 
ainuBk.  W.  2B.Urb.  28,  der  aber  selbe inig aaf  1248 datirt.) 

Benita  seil  videB  Jabrea  war  Dfaricb  D.  vob  Trafen  aiil 
der  edlen  Bafemla  C^on  Htnenberg;  —  von  MairiiolBn 
und  Sinnachcr  machen  aus  ihr  eine  Gräfin  und  zwar  eine  Gräiin 
von  Gppaa,)  verehUcht^  am  28.  September  1264  urkondet  Ulrich 
von  Tnnvcn,  dass  er  aas  eigenen  Antriebe  nad  mit  ZnstiB^• 
meng  sebier  (kmaUin  Bufembi  alle  Geriebubarkeit  (jurisdie- 
tionem)  und  alle  Ansprüche,  welche  er  von  Bischof  Bruno  von 
Brixeu  oder  seinem  Vater  Hugo  seligen  Andenkens  auf  das 
^  llarienbospital  so  Steningen  im  Moone  nad  denen  ZagehOr  abeiw 
bonmen,  den  BrAdem  des  deatseben  Ordens  flbergebe.  Zeagen 
dessen :  Bruno,  Bischof  von  Brixen ,  Meinhard ,  Graf  von  Q&tt 
und  Tirol,  Cunrad,  (iraf  von  Kirchberg,  die  Ritter  üeinrich  und 
Jakob  von  St.  Michadsburg,  Heinrich  von  Weifsberg,  Heinrich 
genaanl  Measaage,  Pferrer  bi  Lam  and  dessen  Brüder  Rabert 
aad  Ulsohalk,  Seeintieas  to  Inaieben,  Hr  HilUgrim  Ritter  von 
Uotenhaim.  (Archiv  St.  Zenoberg.)  Es  hängt  daran  das  grosse 
Siegel  Ulrichs  von  Tauvers,  darstellend  einen  Schild  von  drei 
Spamn  qner  darehsogen,  and  in  diesen  die  Wochen;  nnf  dem 
Schilde  erbebt  siob  ein  Helm  mil  einem  aasgebreitetoB  PfnoB- 
sebwanse  venlerl,  —  Wahrscheinlich  schenkte  er  aacb  bei  ätb^ 
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scr  Gelegenheit  den  deutschen  Ordens  Brüdern  das  ihm  za- 
Steheode  Patronatsrecht  der  Pfarre  Tauvers. 

]n  welchem  Aesehen  Ulrich  Yoa  Tauven  sdbcl  hei  den 
Grossen  des  Landes  stand»  seigt  folgende  Urkunde.  Es  k«lte 
sich  eine  Fehde  swischen  dem  Grafen  von  Tfat»!  und  dem  an- 
gesehenen  Ezelin  von  Enn  erhoben;  Letzterer  vun  dem  Ersteren 
beJagert  sah  sich  gezwungen,  sich  zu  ergehen.  Am  13.  SepU 
1266  im  JLagef  der  Grafen  von  Tirol  vor  dem  Schlosse  Ena 
gefobl  Eielin  von  Enn  anter  der  FOn  von  4D0  Mark  Silber, 
wofilr  er- Birgen  namhaft  macht,  den  Grafen  Meinhard  and 
Albert  von  Görz  und  Tirol,  die  nächsten  zwei  Jahre  weder  an 
Ländereien  noch  Burgen  Schaden  zuzufügen,  weder  iliaen  noch 
ihren  Ministerialen.  Das  Urtheil  Aber  allen&Us  sagefagten 
Schaden  sollen  der  Bischof  Bnino  von  Brixen  and  Hr.  Ulifeli 
von  Taovers.  la  sofattpfen  haben.  Aach  versprach  Hr.  Esdfn 
den  Grafen  beistandig  zu  sein  gegen  Jedermann  ausgenommen 
gegen  Bischof  Egno  von  Trieot,  dessen  Verwandte  und  Hm. 
(Ulrich)  von  Taovers.   (Fonles  rer.  aostriac.  1  B.  S.  77). 

Wenige  Zeit  daraof  wnrde  Ulrich  von  Taovers  wieder  nut 
den  Hm.  von  Rodank  in  eine  Fehde  verwickelt;  Bischof  Brono 
vermittelte  eine  Verständigung.  Am  Freiing  nach  Nicolai  1266 
SU  Bruneck  belienot  Uhrich  von  Tauvers  mit  in  die  Hände  des 
Bischofs  Brono  geschworenem  Eide  Aber  den  Streit  und  die 
Fekde  swischen  ihm  nnd  den  Herrn  von  fiodank,  dass  er  sich 
mit  Hm.  Fridrich  von  Rodank  onler  solcher  Bedingung  nnd 
Gelöbniss  versländigt  habe,  dass  er  denselben  und  dessen  Edle 
und  Unedle  an  Sachen  und  Personen  versichert  und  in  Nichts 
belastigen  wolle,  aosgenommen«  was  seinen  Herrn  den  Bischof 
von  Brixen  nnd  seine  Herrn«  die  erlanchten  Grafen  Memhard  and 
Albert  von  Gdn  nnd  Tirol  angehe.  Dazu  habe  er  noch  die 
Bedingniss  eingegangen,  an  welchem  Tage  er  dem  erwähnten 
von  Rodank,  —  was  Gott  verhülen  möge,  —  abzusagen  für 
nothweodig  mchten  wttrde,  besagter  von  Rodank  und  all  die 
Semen  vom  Tage  der  KOndigong  an  noch  vier  Wochen  hhi- 
dorch  von  ihm  nnd  den  Seinen  an  Sachen,  Peison  und  Shrao 
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onbeheliigt  bleiben  sollen.  —  Auch  habe  er  demselben  zuge- 
sagt, ihm  nichl  abiiuiageo,  wenn  selber  in  auswtfrtigen  and 
fernen  Ländern  «<re,  bis  er  in  seine  Heinath  inrflekgekehrt. 
Zu  grösserer  Sicherheil  hingt  er  nnd  Bischof  Bmno  ihr  Siegel 
daran.  Zeugen  dessen:  Bischof  Bruno,  der  Dompropst  Hart- 
mann, Cunrad  der  Decan,  Hr.  Bertold  von  Grünenbacb,  Ur. 
Beimbert  Yinche,  Hr.  Hüligrini  Ton  Uot^aim,  Hr.  Aibero 
Nnoders,  Heinrieh  von  der  Marth  nnd  Hr.  Gregor,  alle  Ritter. 
(Siatth  -Arehir.) 

Ungeachtet  dieser  Verständigung  scheinen  bald  wieder  neue 
Zerwttrfoisse  dieses  Fridrich  von  Rodank  mit  Hrn.  Ulrich  von 
Tanvers  nnd  selbst  mit  dem  Bischöfe  Brano  sieh  erhoben  in 
haben;  die  Unaehe  der  Helba ngen,  besonders  mit  Lelilerm, 
scheint  vorzüglich  darin  gelegen  gewesen  zu  sein^  dass  er 
auf  seiner  Herrschaft  Gewerbsleute,  Uandwerlier  oder  Kaufleote, 
Gives,  anterliiell;  wahiseheinlich  wollte  Bischof  Bmno  an  Gun- 
sten seiner  Stadt  Brisen  selbes  ihm  nicht  dulden,  weil  der- 
gleichen Leute  nur  in  Städten  und  Mflrfcten  wohnen  durften; 
Fridrich  von  Rodank  gedachte  daher,  auf  seiner  Herrschaft  einen 
Marlitfleclcen  aod  sa  dessen  Schutz  gegen  die  Bischöfe  und 
vielleicht  auch  gegen  die  Herrn  von  Tauvers  auch  ein  Schloss 
SU  erbauen.  Um  nun  seinen  Phin  durchsetien  su  können,  that 
er  einen  Schritt,  der  ihn  aus  eintii  Freien  zu  einen  Vasall  der 
Grafen  von  GOrz-Tirol  machte,  indem  er  am  9.  Jänner  1269 
im  Schlosse  Neuhaus  (bei  Terlao)  sein  Schloss  nnd  den  ganzen 
Berg  Rodank  und  die  Ctause  in  Haslach  den  Brfldem  Meinhard 
und  Albert,  Grafen  von  GOrz  und  Tirol  als  Eigenthnm  «bergab ; 
dafür  sollten  die  Grafen  auf  dem  Berge  ein  Schloss  bauen  und 
ihm  darüber  die  lebenslängliche  Borghul  mit  10  M.  S.  jährlichen 
Gehalt  geben  und  hi  der  Ebene  mit  ihm  ehien  Marktflecken  er- 
bauen, wovon  die  Hilfle  ihm  sostehcn  soll,  damit  er  diesen  mit 
seinen  Bürgern  besetzen  könne  u.  s.  w.  Nebst  andcrm  machen 
sich  dafür  die  Grafen  gegen  ihn  verbindlich,  den  Bischof  Bruno 
von  Brixen  durcb  Jedes  Mittel  dahin  su  bringen,  ihm  seine 
Hechle,  ZnkOmmUchkelten  undHetilaangen,  die  ihm  sein  Gross- 
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Viter  und  Yfiter  lünterlwra,  sirfi^mleUei.  Bkeafo  mNmi 

sie  aqch  achaldig  sein,  ihm  bei  Hn.  Ulridi  tei  Nico  m 
Tauvers  über  Alles,  was  er  gegen  denselben  vorzubringen  habe. 
Recht  zu  verschaffen  und  falls  dieser  das  Recht  verweigere, 
deaieibea  «i^  «lle  mögliche  Weise  dun  sa  swingen  u.  s.  w. 
Diese  letotem  Popkie  klflno  nos  anf ,  wss  den  bielMr  Mm 
Fridrieli  fon  RodiMik  bewogen,  efai  Yesall  der  GfefiMi  Gtai- 
Tirol  zu  werden  und  dem  Stifte  Brixen  und  dem  Ulrich  von 
Tauvers  einen  solchen  Streich  zu  spielen.  Er  fand  sich  näm- 
Ueii  gedriickt  von  des»  ßisdiofe  von  Brixee  imd  von  Ulricli 
fm  Taeycfs  md  baue  aelbal  Hiebt  Krtflte  gewy,  m  sieb 
wider  beide  seta  vemeiDliebeB  Reoht  sa  imcbaffea,  er  loaste 
sich  also  unter  den  Schutz  eines  Mächtigern  begeben ,  den  er 
aber  nur  durch  Verzichtleistung  auf  seine  Unabhängigkeit  er- 
liefen kannte.  Cf(üggl ,  Sammler  von  Tirol  4  B.  S.  51  und 
Sinnaehsr  4  B.  8.  546).  —  Wobl  in  Folge  dieses  ftr  des 
*  Bisebof  von  Brim  sowohl  als  aneb  ftr  Ulrleb  von  Taavqn 
bedenklichen  und  etwas  gefährlichen  Uebereinkommens  Fridrichs 
von  Rodank  mit  den  Grafen  von  (lürz-Tirol  mochte  es  ge* 
scheheo,  dass,  ^  wie  die  Urknnde  sieb  aosdrttekl,  —  swiMben 
den  Bisebof  Brno  and  Ulriebea  von  Tinven  eine»-  nad  dco 
Grafen  von  Görs  nnd  Tirol  aadereneits  ein  gevriises  Misslraaen^ 
der  Keim  von  gegenseitigem  Hasse  entstand.  Diesen  abzu- 
schneiden wurde  mit  beiderseitiger  Uehereinstimmung  zu  Bosen 
am  5.  Mai  1270  folgender  Veieins-  nad  Fnedeasvertmf  er- 
Hebtet:  der  Bisebof  Brqna  sehwor  cfaien  Icibliebsn  Eid  so  wie 
die  Herrn  Eberhard,  Graf  von  Kirehberg  und  Dlrieh  m  Tan- 
vers  und  mit  ihnen  Heinrich  von  Voitsberg,  sie  wollten  den 
besagten  Grafen,  deren  Leuten,  Gönnern  und  Helfern  vom  Tage 
des  Vertrages  an  bis  o«ebstkttafliges  Fest  der  Gebart  des  U. 
Jobann  fiapt.  nnd  von  da  an  aoeb  iwei  Jabie  bbidnreb  keinen 
Sebaden  oder  Sobiniff  an  Goteni  oder  Ptowonn  sofiigen  oder 
durch  die  Ihrigen  zufügen  lassen.  Eben  dasselbe  schworen 
ihrerseits  Graf  Meinhard  für  sich  und  seinen  Bruder  Albert, 
dann  die  üetta  Fiidiiob  TOn  Bodaak,  Beiobtnn«  von  Hais, 
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der  Lajaner,  Wilhelm  von  Aichach  und  Bertold  Taranl.  Dann 
wurden  noch  verschiedene  BesUjiiinuogeu  beigeseUl,  wie  etwa 
eDtflleheade  Imugm  tofg^gHchen  werden  soilteo.  Zengti  dabei : 
Haimridii  Protei  m  Neortifl,  Fr.  Fridrieh,  Coalv  to  dea»- 
sehen  Huues  n  Bom  mit  melvereo  Adeliehen.  (GeHeet. 
Besch  und  Hormair,  Gesch.  v.  Tirol  2  B.  S.  436  und  444). 

Jedoch  nicht  lange  dauerte  dieser  Friede^  schon  im  fol- 
gend Jahre  1271  war  eio  neuer  Vertrag  twiaehei  Biachof 
BiriM  «d  dam  Grafen  Meinhtrd  nodiweDdig,  «eioher  am  10. 
J«U  d.  J.  ini  IQoater  Neoatifl  crriektat  wwde  md  der  vom 
Mem  an  drei  Jahre  hindurch  bis  Michaeli  1274  dauern  sollte 
unter  der  Pön  von  600  Mark  Silber.  —  Damit  diesem  Vertrage 
nicblA  im  Wege  sttiode,  ward  aaob  jener  Eidschwur,  woaiil 
aiab  4fr  Biaabof  Man  4aD  edlen  Mann  Ulticb  von  Tonma 
▼erbiadlich  gemacht,  ab  aall^tel  erUirt  (Homuifr,  Gaaeb. 
V.  Tirol  2.  13.  S.  443.)  —  Da  dieser  Vertrag  in  Neustift  ge- 
«oblüssen  wurdü,  so  glaubte  Propst  Heinrich  die  beste  Ge- 
laganbeit  «a  baben«  aeinan  hohen  Gästen  die  grossen  Schäden 
vaiaaslallen,  waleba  aein  Btift  bei  den  wiedaibollen  Anabrfleban 
der  Faindaeligheitea  von  beiden  hriefflBhrenden  tothelen  aehon 
öfter  habe  ausstehen  müssen  und  noch  zu'  befürchten  habe. 
Da  gaben  am  Bischof  Bruno^  die  Brüder  Meinhard  und  Albrecht, 
Grafen  van  Gftn- Tirol  and  Uhrich,  £dler  von  Tauvers  am 
II.  Ja]i  1271  an  Bfenalift  das  Versprachen  ab,  jie  wotttea, 
wann  nneb  abiniri  ao  efne  Fehde  anabtaeben  aoIHe,  daa  IDoaler 
und  alle  dessen  Leute  und  Güter,  besonders  jene,  welche  hinter 
Thoren  und  Mauern  verschlossen  wären  ^  ganz  unbeschädigt 
laaaan.  Der  fiavalbafle  Uebarlreter  dieaaa  Vempreohena  sollte 
aiah  die  Stiafb  4m  Kareheabannea  anaieban  nnd  ao  lange  in 
desaeiben  verairfeht  bleiben,  bia  er  dem  Stifte  voilaNfodige 
Genugthuung  leisten  würde.  In  jedem  Orte,  welchen  ein  sol- 
cher Frevler  beirrten  wird,  soll  jeder  öffentliche  Gottesdienst 
eb^aalaBl  btoibew ,  ao  lange  deiaelbe  don  weilt.  Der  Propst 
aoU  svar  i|ie  VoUnaebl  bnban ,  rom  diaaar  Kircbenatrafa  Um 
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in  binden,  aber  emt  naeb  geleisteter  Geoiigtbniiiig«  Wemi  sieb 
andere  Miniaterialen  an  diesen  Ftoibeiten  des  Klosters  vergreifen, 
so  sollen  sie  aller  von  dem  Bteebofe  oder  dem  Grafen  erhal- 
tenen Lehen  verlurslig  und  noch  dazu  mit  dem  Banne  belegt 
werden.  (Sinnaclier  4.  B.  S.  472 — 47(>,  ex  arch.  Neocell.  and 
Horm.  Gesch.  v.  Tirol  2.  B.  S.  326  und  445.) 

War  demnaeb  Ulrleh  von  Taovers  mit  dem  Grafen  von  Timl 
in  Reibongen  gerathen,  so  hhiderte  ihn  diess  doch  nieht,  mit 
demselben  friedlich  zusammen  zu  kommen;  so  umstand  Ulrich 
der  Edle  von  Tauvers  mit  andern  £dlen  die  Grafen  Meinhard 
und  Albert  von  Görz-Tirol^  als  selbe  zu  Lienz  am  17.  Marz 
1269  das  Stift  Admont  mit  den  Burggrafen  von  Lieni  Pildridi 
und  Heinrich  vergliehen,  welche  gegen  Zahlung  von  60  Pf.  B. 
allen  Ansprüchen  auf  die  admontische  Alpe  in  Grosskirchheim, 
die  grosse  FIcizze  genannt,  auf  immer  entsagten.  (Muchar, 
Gesch.  d.  Steiermark,  5.  B.  S.  332.) 

Anch  andere,  friefliiehere  Geschifte  vollfehrte  unser  Ulrieb 
von  Tauvers  m  der  Zwisdienaeit.  Hatte  er  sich  schon  fHlber 
den  deutschen  Herrn  zu  Sterzing  wohllhätig  erwiesen^  so  be- 
thätigte  er  diess  aufs  neue,  indem  er  durch  Urkunde  dat.  Neu> 
haus  am  20.  Deiember  1269  als  wahrer  Erbe  von-Eppan 
mit  Hand  und  Willen  seiner  Gemahlfai  Ofmia  dem  Deotscb- 
ordensspitale  an  Sterling  die  lum  Schlosse  Eppan  gehörigen 
zwei  Capellen  der  hl.  Maria  M;i«,Mlalena  und  des  hl.  Pelrus, 
erstere  beim  Schlosse  Eppan  selbst,  die  andere  bei  der  Pfarr- 
kirche zu  St.  Pauls  gelegen,  summt  allen  ihren  ZugehOruagen 
und  Rechten,  wie  er  solche  von  seinem  (matterlichen) 
Grossvater^  demGlrafen  Ulrich  von  Eppan,  dem  das 
Palroiialsrechl  derselben  vermöge  Erbrecht  gehört  halle,  über- 
kommen, —  schenkte;  jedoch  unter  der  Bedingung,  dass  der 
Orden  selbe  nie  ohne  seine  oder  seiner  Erben  Zostimmong  ver- 
äussere.  Zeuge  dessen  der  Canonicos  .Gerold  von  Snnnbnrcb 
und  seine  Ritter:  HHtigrim  von  Utenhaim,  Rupert Vhicbe,  Yol» 
ker  von  Chemnat,  Buperl  Meosange,  Conrad  Schilcher,  Heinrich 
Jouchard.  —  Die  Veranlassung  zu  dieser  Schenkung  gab  sein 
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Caplan  an  besann  Capelleo,  der  erwühnte  Canonicus  Gerold 
von  Sannborg;  deoo  gerade  «n  diese  Zeit  war  der  DooiheiT 
Conrad  der  Grieser,  PAmr  la  Travera  geelorben,  and  Herr 
Gerolt  wtiisehte  dessen  (f  acbfolger  cn  werden.  Weil  nnn  aber  die 

Pfarre  Tauvers  damals,  sehr  wahrscheiniich  als  Geschenk  Ulrichs 
von  Tauvers  dem  deutschen  Orden  gehörte,  so  wussle  er  seinen 
Uem  so  bereden^  dem  Orden  obige  swei  Capellen  samint  Zu- 
gehOr  gegen  Ueborlassiug  der  Pforra  Tauvera  su  flberlassen, 
worain  nneh  der  Orden  willigte.  —  Als  nun  aber  Bruder 
Dietrich  von  Wibelchofen ,  Comtur  der  Bailei  zu  Bozen  am 
30.  December  1269  vor  Bischof  Egno  von  Trieot  trat  und  um 
Bestätignng  der  Scbenknng  besagter  Gnpellen  an  den  Orden  bat, 
erwiederte  ihn  der  Bischof:  es  bitten  mehrere  Herren^  iiim-  - 
lieh  die  von  Monifort,  Hr.  Ezelin  von  Ki^nia,  er,  der  Bischof, 
selbst,  und  noch  Andere  (als  Erben  von  Eppan),  deren  Rechte 
er  an  einen  Dritten  nicht  vergeben  könne,  Ansprache  auf  erwähnte 
Capellen;  wOrde  er  ihnen  diese  Schenkung  gewähren,  so  thne 
er  es  nur  unbeschadet  der  Rechte  seiner  Kirche  und  der  Uebri- 
gen.  Als  nun  der  Comtur  und  die  Brüder  baten ,  er  möchte 
ihnen  wenigstens  jene  Rechte  verleihen,  welche  die  Herren  von 
Tanvers  dann  httten,  so  gewährte  ihnen  diess  der  Bischof. 
(Pontes  rer.  austr.  I.  B.  Urb.  *90.)  Demiufolge  sandte  am 
1.  Jänner  1270  zu  Bozen  im  bischüllichen  Paläste  der  Canonicus 
Gerold  von  Sunnburg  und  Caplan  des  edlen  Ulrichs  von  Touvers 
in  die  Hünde  des  Bischofs  von  Trient  alle  seine  Rechte  auf 
erwähnte  fwei  Capellen  zu  Gunsten  des  deutschen  Ordens  auf, 
nämlich  das  geistliche  Recht,  welches  er  hatte  vermöge  der 
Priisentation  durch  den  Bischof  und  das  Temporale  von  Herrn 
Ulrich  von  Touvers*  CR^P^rt.  arch.  episc.  Trid.)  —  Den  bis- 
herigen Woblthalen  gegen  das  deutsche  Ordenshaus  su  SterzingeB 
fttgte  Ulrich  von  IViuvera  mit  Zustimmung  seiner  Gemahlin 
Ofmia  bald  darauf  eine  neue  hinzu,  indeni  er  am  H.  Mai  1270 
zu  Sehen  in  Gegenwart  des  Bischofs  Bruno  von  Brixen ,  des 
Grafen  Eberhanl  von  Kirchberg,  Hrn.  Alberts  von  Voitsberg 
mm  Besten  des  Hospitals  zn  SteraiDg  su  ihrem  und  ihrer  Eltern 


Seelenheil  iwel  WalnhOfe  ii  Tsdiemis  wti  daen  tt  Mtos 

sammt  den  dazu  gehörigen  Waiden  und  Wiesen  schenkte.  (^Meine 
Beiträge  zur  Gesch.  d.  d.  Ord.  S.  29.) 

Im  Verlaufe  dieser  Zeil  waren  indesm  EreigBiaae  m- 
gafidfen,  weldie  wiehtigen  Biaflaaa  auf  die  Paarilie  der  Bdlea 
von  Taavers  «bten.  Im  Uhn  1846  war  der  lekte  der  babea- 
bergischen  Herrscher  Oei>terreichs,  Fridrich  der  Slreitbare^  ge- 
fallen ;  durch  Wahl  der  Osterreicbischeo  SUinde  ward  der  jugend- 
Ueiie  OUokar  fon  Birnen  iiir  Heraog  gewordflo,  der  i.  J.  126i 
theib  dareb  Lisi,  tbella  darcb  Gewall  aaeh  In  dea  Besili  der 
SleiermaflK  kam,  aod  aaeh  dem  am  37.  October  1269  erflMgten 
Tode  des  kinderlosen  Herzogs  Ulrich  von  Kärnten  vermüg  einer 
von  demselben  am  4.  Decerober  1268  besiegelten  Urkunde  anch 
deasea  JUlader  in  Besito  nahm,  and  ao  grttnzte  nun  des  BohaMii* 
kOolga  Oltokar  Herrschaft  an  die  Lande  der  Grafen  vnn  GOn 
und  Tirol.  Wie  naa  anser  Uhricb  von  TaaTers  nil  ihm  bdmnnl 
geworden,  wissen  wir  nicht;  genug,  im  Jahre  1273  finden  wir 
ihn,  wenn  anders  Muchars  Angabe^  Gesch.  d.  Steiermark  2.  B. 
S.  355  richtig  isl,  —'als  Ottokars  Hauptmann  in  Kärnten ;  denn 
am  30.  October  1273  an  Fridalseicbe  achenkl  Heinbard  von 
HOrberg  mil  Zaslimmong  seiner  Gemahlin  Innengardis  alle  seine 
Güllen  zu  Fafe  bei  Lavamünde  den  Nonnen  zu  Mährenberg  in 
Beisein  der  Zeugen:  Ulrich  von  Tauvers,  Hauptmann 
in  Kärnihen,  Ulrich  rnn  Henaborgi  Herrand  von  Wilden 
n.  a.  m.  (loe.  citalo.)  —  Jedoch  scheini  er  nn  folgenden  Jahre 
1274  diese  Wflrde  niehl  mehr  bekteidel,  wohl  aber  hi  jenen 
Gegenden  sich  aufgehalten  zu  haben.  Damals  war  der  Patriarch 
Raimund  von  AquUeja  in  einer  Fehde  mit  dem  Grafen  Albert 
von  6(irs-Tiroi  verwiokell,  wobei  Letslerm  anser  Ulrich  von 
Taavers  Beisland  gnieislel  au  haben  achefail;  endlich  als  im 
August  1274  der  Pitrlarch  nach  Prianl  kam ,  flhnd  ein  Com* 
promiss  zwischen  beiden  statt;  am  18.  August  compromittirlen 
zu  Cividale  der  Patriarch  auf  seinen  Meffen  Gotfrid  de  la  Torre, 
Podestä  von  Fndaa,  Graf  Alberl  TOn  GOn^  Tirol  hingegen  anf 
Hra.  Ulrich  fon  Ton?««;  Obmann  soDle Hr.  Gcntrd  Sohn  Um. 
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BmicIuji'«  fOD  Gliüio  aefait  und  alie  drei  über  die  swudwa 
iluMii  sdin^beiideii  StreitfragM  inneriutlk  10  Tagn  «nlfeiwi- 
doi.  —  Der  Petriereh  gab  eefoif  tn  simiielieB  Tege  eoeh  meb 

dem  Ralhe  de^»  Hm  Gotfrids  de  la  Torre  und  Hrn.  Ulrichs 
von  Taavers  dem  gegenwärtigen  Grafen  Albert  auf,  er  soll  ihm 
bil  morgen  onler  einem  fiide  schriftUoh  alle  Namen  deijenigen, 
wd^  bei  ihm  oder  bi  eeiaem  IMensle  gewesen  bei  der  G»> 
fiEingennalnne  Hm.  Gregor^  deePMriareben  and  bei  den  demselben 
zugefügten  SelifldeD,  angeben.  cBianchi  docum.  histor.  ForijuHen- 
sis,  Archiv  der  k.  k.  Acad.  22.  U.  S.  392).  —  Im  folgenden 
Jabre  1275  erblicken  wir  nnsern  Ulricb  von  Taoteie  mil  Bertold 
ind  Heiarieb  Grafen  von  Esebenlocbf  Albero  Ton  Waaga  n.  A.  m. 
am  14.  Hin  bei  der  AasTertigung  des  eigeatneben  StifIbrielBS 
des  Klosters  Stams  al2>  Zeugen.  (Arch.  Coasist.  Brixin. ;  Hor- 
mair, Gesch.  V.  Tirol,  2.  B.  S.  486.) 

Unterdessen  waren  wieder  wieblige  Ereignisse  enigetrelen, 
welebe  aaeb  den  Uro.  von  Tanters  neae  Wlrkaagabteise  eiOff* 
netea.  Naeh  dem  Tode  des  fremdllndisebeo  Hensebers  Riebard 
von  Cornwallis  am  2.  April  1272  ward  nach  16  monatlicher 
Ertedigang  des  deutschen  Kaiserlhrones  am  29.  September  1273 
Radolpb  Graf  von  Habsburg  tum  lOmiscben  Kaiser  erwiblt 
woidea*  König  Otlobar  von  BObmen  protestirle  gegen  die 
Reebtmissigbeit  der  WabI,  nnd  bebarrle  auf  seiaer  Weigerung, 
Rudolph  als  Oberhaupt  des  Reichs  anzuerkennen.  Er  erschien 
nicht  auf  dem  Reichstage  zu  Nürnberg  im  November  1274, 
sondern  warb  Bnadesgenoasen;  ebenso  «rsebien  er  niebt  auf 
der  iweltan  Reiebsvenammlaag  am  2.  Febraar  1275.  Da  be- 
stimmte K*  Rndol^  dem  Trotiigco  den  Relebstag  in  Augsborg 
als  die  letttc  Frist  zur  Unterwerfung.  —  Ottokar  hatte  «war 
die  Belehnung  über  Oesterreich,  Steiermark  und  die  baben- 
bergischen Heichslehen  von  König  Richard  1262  erbalten;  aber 
00  leblte  deiselben  die  fiestttigang  der  Cnrfiiatea^  nnd  war 
somit  naeb  den  alten  Relebsgeoetien  nngiltig.  Bei  Erwerbang 
Rimtens  and  Krains  o.  a.  hatte  er  sich  gar  nicht  am  die  Ein- 
wiiiiguag  des  Reicbs  bekümmert.  Die  Reichsversammlung  erliess 


nan  an  ihn  die  Aufforderung,  obige  Länder  alsogleich  dem 
Reiche  zurückzustelleo;  für  seine  ErUäoder  aber  dem  Könige 
Rudolph  au  huldigen  und  die  Belehooog  zu  empfaugeii,  und  ala 
er  diess  verweigerte,  ward  gegen  ihn  die  Reichsacht  verhCagl; 
jedoch  ihm  noch  eine  Frist  von  Jahr  und  Tag  zu  seiner  reebt- 
Uchen  Vertheidigung  anberaumt.  Als  auch  diese  Frisl  im  Monate 
Mai  1276  unbenützt  verstrichen,  ward  Ottokarn  der  Krieg  er- 
klärt. —  Wlthrend  K.  Radolph  nut  Heeresmacht  durch  Baiem 
gegen  Wien  sog,  rOckte  Graf  Meinhard  von  Görs -Tirol  and 
mit  ihm  Ulrich  von  Tauvers,  —  wahrscheinlich  als  Führer  einer 
Schaar,  —  durch  Krain,  Kärnten  und  Steiermark  vor  gegen  Wien 
zum  Reichsheer.  Auf  dieser  Seite  von  Kudolpiis  Heer  und 
den  anrflekenden  Ungarn  bedroht^  enchrack  OUokar  bei  der 
Kunde  von  ehien  Aufstände  in  Böhmen  selbst«  Er  sachte  daher 
am  Frieden  an,  der  ihm  auch  am  21  November  d.  J.  gewährt 
ward,  unter  Bedingung^  alle  usurpirlen  Lande  abzutreten  — 
Nach  geschlossenem  Frieden  fand  es  K.  Rudolph  wegen  des 
allgemeinen  Landfriedens  sowohl  als  vieler  andern  VerhfillnisM 
wegen  fkir  nothwendig,  ISngere  Zeit  in  Oesterreich  und  su  Wien 
sich  aufzuhallen.  Fast  beständig  umgaben  ihn  nebst  mehreren 
Bischöfen  die  Herzoge  von  Sachsen^  Baiern,  die  Grafen  von 
Habsburg ,  Meinhard ,  Graf  von  Tirol  etc. ,  so  wie  Ulrich  von 
Tauvers.  (Huchar  5.  B.  S.  386.)  K.  Rudolph,  als  er  den  Mann 
kennen  gelernt,  setzte  auf  ihn  wegen  seiner  Einsicht  nnd  Brfhh- 
rung  grosses  Yertranen.  1277  ist  su  Wien  nebst  mebrerai 
Bischöfen  und  Fürsten  Hr.  Ulrich  von  Tauvers  als  Zeuge  bei 
der  Belehnuog  der  Söhne  des  K.  Rudolph  durch  Conrad,  Bischof 
von  Freisuigen  mit  den  seinem  Uochstifle  heimgefallenen  Lehen. 
(Uchnowski  Gesch.  d.  Hauses  Habsborg  I.  B.  S.  GLXVI.) 

Nun  mflssen  wir  auf  Ulrichs  II.  von  Tauvers  Familia»* 
Verhältnisse  einen  Rückblick  werfen.  Seine  bereits  erwähnte 
Gemahlin  die  edle  Eufemia  oder  Ofmia  vonUflnenburg 
hatte  ihm  zwei  Söhne  Ulrich  IIL  und  Hngo  YL^  so  wie 
zwei  Töchter  Elisa bet  und  Agnes  geboren;  Ulrich  ÜI. 
•ahehit  mehr  den  StllUebcn  sich  eignbea  and  die  vötarlklwa 
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6tt«r  vcrwsliii  tu  haim.  Nicht  so  aein  taleutvoller  nnd  thtW 
krtfkiger  Brader  Hugo  VI.      der  bereits  In  den  lenbaFdischeo 

Kriegen  äeiiie  Spornen  verdient  hatte ;  sehr  wahrscheinlich  war 
er  scboD  im  ersten  Feldzuge  sammt  seinem  Vater  in  dem  Harste 
des  Grafen  MeiDhard  von  GOn- Tirol  nach  Oesterreich  dem 
K.  Rudolph  in  Hilfe  gefogen  and  hatte  sich  bald  dareh  sehie 
Krlegserfabrnng  und  Gewandthdt  bei  K.  Rudolph  so  sehr  in 
Gunst  zu  setzen  gewusst,  dass  dieser  ihm  einen  sehr  wichtigen 
Posten  anvertraute ;  indem  er  ihn  zum  ßefehlshaber  der  Wiener 
Stadt  und  Burgen  machte.  Als  solcher  leistete  Hugo  von 
Tauvers  dem  lOm,  Kdnige  einen  wichtigen  Dienst  und  swar  in 
einem  sehr  kritischen  Zeilpunkte,  indem  er  Anfangs  Juni  i278 
eine  gefährliche  Verschwörung  gegen  K.  Rudolph  entdeckte, 
an^  dem  Spitie  der  BflrgeraKister  von  Wien,  Rüdiger  Paltram, 
mit  seinen  sechs  Söhnen  und  einem  seiner  Brttder  stand.  — 
Das  Chron.  Salisburg.  bei  Fes,  Script.  I.  B.  S.  376  sagt: 
Durch  Pallraras  Vermillluiig  sei  Graf  Iban  ( von  Güns  oder 
GOssing)  in  Oesterreich  und  Steier  eingefaiieu.  Vielleicht  kam 
dadurch  die  Yerrilherei  Paltrams  durch  Hugo  von  IViuvers  su 
Tage,  da  letzterer  vielflltig  fai  Berflhrung  mit  Graf  Iban  war. 
(Lichnowski  loc.  eil.  1.  B.  S.  452  nola  45).  —  Durch  diesen  . 
Dienst  musste  unser  Hugo  natürlich  noch  mehr  in  der  Gunst 
Rudolphs  steigen.  —  Wir  sagten  aber,  in  emem  für  K.  Rudolph  • 
sehr  kritischen  Zeitponkte;  denn  Rftnig  Ottokar  gekrinkt  durch 
die  Einbusse  so  schöner  Linder  und  gestachelt  von  den  Vor- 
würfen seiner  stolzen  Gemahlin  vertraute  nochmals  sein  wie 
seiner  Länder  Schicksal  den  blutigen  Würfeln  des  Krieges. 
Bereits  un  Jahre  1277  hielt  er  su  T^oppan  eine  Zusammenkunft 
nril  vielen  Firsten  ans  Polen  und  Sdilesien  und  sehhws  mit 


*)  Hrn.  Hormair.  slmmtl.  Werke  2.  B.  S.  167,  iMliebt  es,  die- 
sen Hugo  oder  Hauch  zu  einen  Sprossen  der  den  Eppanem  lehens- 

pflichtigen  Ritter  von  Täufers  im  Hinsterthall  umzuschaffen,  —  und 
achildert  ihn  als  hocliberühmt,  einen  verschmitzten  Hofmann,  Günst- 
ling der  Könige  Rudolph  und  Albrecht ,  der  Österreichischen  Land- 
herm  Geisel. 
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deBMiben  «d  fioiittt-  nui  TratsbiBdaili;  loch  die  NidM^ 
fittlitiig  M  MUMher  FrMmbsdiiigaBgeb  and  mUm  gdwUMM 
BemfibHngen)  dealaeh»  Flintai       ihren  KMge  Bidol^  ^ 

wendig  zu  machen,  verriethen  feindselige  Pläne.  Zwar  suchte 
Oltokar  durch  UnterhandlungeD  und  Verträge  Rudolphen  eioziH 
aohüfets;  aUein  den  gleiMaeriMheo  Woftea  iHdeini|liMlMi 
taut  die  TlHlaik  Bedliih  warfOllolE»  die  Urr«  ife^  lodeM  If 
an  81.  Oetober  1277  aa  K.  Rodolph  elaan  Sriaf  toll  4&f 
bittersten  Vorwürfe  schrieb ;  Rudolph  hielt  dies  trotzige  Scfarel- 
ben  als  eine  Aufkündigung  des  Friedens  und  liess  aisbaid 
Trappao  iaa  nOrdlicbe  Oeeleneieb,  welcbee  OMobur  aocb  taamt 
widerraeblUeh  beaetat  hielt,  «uviakan  and  die  botalaehetf  B»- 
sataaBgea  dariae  vertfeibcB«  Ottokar  raetete  aaa  oilt  bOehaMr 
Anstrengung  und  zettelte  auch  jene  verrätherische  Verbindung 
mit  dem  Bürgermeister  Paitram  von  Wien  an ,  welche  Hugo 
TOB  Taaveis  noch  bei  Zeiten  gltteklieb  entdeckte  and  veieiteiie. 

König  Rudolph  war  noch  Aalhaga  Angaat  niaht  voUkani» 
men  gerdstet,  als  er  ein  befeatigtes  Lager  anf  den  MaffahMde 
bezog  und  des  Heranrückens  Ottokars  in  Eilmärschen  gewärtig 
aein  musste.  Ungarns  versprochene  Hilfe  fehlte  noch  inueer. 
Da  «andte  er  snm  drttlenniale  an  König  Ladialaoa  von  Ungan; 
dieeemal  Hago  von  Tamra,  ihn  an  baachwOieo,  aa  aiienda  ab 
möglich,  wean  aneh  anr  mü  dem  lei'ehteo^  jedenMb  aber  arit 
dem  grössern  Theil  selbes  Heeres  herbeizueilen.  (Reimchronik 
CXL«)  de  Boo,  Annales  LI.  pag.  29.)  Hugo  von  Tauvers  traf 
daa  aagarisaha  Heer  bei  Pressbarg  ond  aandta  aiebald  tiM* 
Habe  Kande,  and  trieb  aaglcich  dw  aagaiiaahe  iHUbbeer  aar 
Eile,  welahaa  daa»  bei  fkesaburf  die  Donaa  aberaehriti  end 
auf  dem  Marchfelde  mit  dem  Heere  Rudolphs,  bei  dem  sich 
auch  Meinhard^  Graf  von  Tirol  mit  300  Mannen,  so  wie  descea 
Bruder  Graf  Albert  tob  Görz  mit  150  sich  eingefimdea,  fer- 
eiaigte.  —  Hit  gesammter  Maeht  rtlekla  nnn  am '35.  A«g«it 
K.  Radoiph  bia  Weidback  tor  and  bot  am  26.  Aagaat  i378 
dem  König  Ottokar  die  Schlacht  an;  während  Ottokars  Heer 
in  ü  Haufen  und  einer  Nachhut  getheüt  war,  ordaete  K.  Bndoipii 
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das  seine  fn  4  Halfen  und  einer  Mnehhvt;  dies  f  es  eh  ah 
nach  dem  Rathe  Hugo's  von  Taufers,  der  in  den 
Kriegen  der  Lombarden  erfahren  war.  (Uomelu ReloH 
chmik.  CXLV.      fibendoif  738-749.)  —  Dan  drillen  Han^ 
feo,  worin  ^Sleirer,  Kimihner,  Tiroler,  Krainer,  Salsburger, 
Schwaben  und  die  Mannen  der  Stammgüler  und  die  vom  Elsasji 
sich  befanden,  führte  König  Rudolph  selbst.  —  Die  enlscheip- 
dende  Sdüaclil  werde  gelieferl ;  einen  iwkr  binligen  aber  enU 
achaidendea  Sieg  enangK.  Rudolph ;  K.  OUokar  ferlor  SeUaehl 
nnd  Leben.  —  Ob  der  alte  Haudegen,  Ulril>h  II.  von  Tauvers, 
gleich  seinem  tapfern  Sohne  in  der  siegreichen  Schlacht  mit- 
gekflnpfl^  isl  swar  sehr  wahrscheinlich;  Jedoch  orhundlieh  nichi 
nachweisbar.      Dorch  die  Dienste,  welche  Ulrich  II.  ?on  Tao- 
vers  und  dessen  Sohn  Hngo  VL  dem  KOnfg  Rudolph  geleistet, 
stiegen  sie  immermehr  in  der  Guubl  desselben  und  seines  Sohnes 
▲Ibert,  und  Hugo  YL  wurde  spater  auf  den  angesehenen  Posten 
ehMS  Haaplinaans  der  wichtigen  Vesle  Haimburg  befördert, 
während  sein  Vater  Ulrieh  als  deren  vertrauter  Rath  beiden  lur 
Seite  stand  während  der  Jahre,  als  König  Rudolph  Alles  ordnend 
und  regelnd,  was  der  Abhilfe  bedurfte,  fast  immer  in  Oester- 
reich verweille,  aus'  welchem  scheidend  er  seinen  Ältesten  Sohn 
AUneeht  als  Reichsverweser  inriickliess,  und  demselben  vo»- 
aflglich  die  schwäbischen  Edelherm :  Hermann  von  Landenberg, 
Eberhard  von  Walli>ee',  von  den  Osterreichischen  Edeln  Stephan 
von  Meisan,  Ulrich  von  Kapellen,   Fridrich  Truchsess  von 
ieagcnbach,  Albert  von  Plieehheim  und  den  hi  Rath  und  That 
kriftigea  nnd  an  Albiechts  Hofe  aUmftchtigen  Tiroler  Hngo  voik 


*)  ifitmfS  Hug  von  Täufers  riett  Cbunig  RudolfTen ,  das  er  in 
vier  lall  tailt  den  hauffen  ;^  —  wenn  aber  Gebbardi  3.  B.  S.  512 
hiniuselit  ,)denn  er  half  als  Feldobenter  der  Ungarn  durch  seine 
sfamreiehe  Anordnung  des  Heeres  dem  König  Rudolf  den  entschei- 
denden Sieg  am  26.  August  1278  Ober  KOaig  Ottohar  erfechten,  so 
Inden  whr  für  die  Angabe:  Hugo  v.  Tauvers  sei^Feldobereter  der 
Ungarn  gewesen,  nirgends  afawn  Anhaltspunkt. 


Tamit  als  lUldie  tor  Seite  gab.  (Madiar  loo.  dt.  6.  B.  8. 10. 

ai»  Horaek  S.  207.) 

Am  14.  September  zu  Wien  nennt  Albrechl,  Graf  von 
Uabsbarg,  Verweser  in  Oesterreich,  den  Ulrich  von  Tauvers  sei- 
iiea  BaUi  uoA  bevollintteliligte  deaselbea  nebst  einigea  aoden 
sa  tliaidigen  mit  Heriog  Hefarieh  ?ob  Baiera.  (Monan.  baita, 
29.  B.  S.  537.)  ^  Im  fofgenden  Jehre  1262  am  9.  November 
ZQ  Wien  schlössen  Albrecht,  Graf  von  Habsburg,  Generalvicar 
in  Oesterreich  und  Steier  und  Erzbischof  Fridrich  II.  von  Salz- 
barg  elnea  Vergleich ;  dabei  war  unter  Andern  aock  Fridricb  ? 
von  Tiaven.  (Hochar  loc.  dt.  5.  B.  S.  552«)      Hier  darfle 
wohl  ein  Schreibfehler  eingeschh'chen  nnd  elMt  Fridffeb  —  UMdi 
tu  setzen  sein,  da  es  in  der  Familie  der  Edlen  von  Tauvers 
nie  einen  Friedrich  gab.  —  Am  nämlichen  Tage  und  im  nem- 
Uchea  Jahre  an  Wien«  als  der  Ersbischof  von  Sakbarg  aacb  Ab* 
leben  Heinriebs  von  Ehrenfels  den  Grafea  Albrecbt  von  Habs- 
bürg,  Landgrafen  im  Elsass,  Erstgebornen  K.  Radoipbs  mit  den 
Vesten  zu  Ober  -   und  Unlerstrechau   im  Knsthale  belehnte, 
erscheint  Ulrich  von  Tauvers  als  Zeuge.  (Nittheilungeo  des 
bist.  Vereins  von  Stdermark  1861  8.216.)  Vidldebt  gesofaab 
es  bd  dieser  Gelegenhdt,  dass  der  Enblsehof  FKdrIeb  onaera 
Ulrich  von  Tauvers  mit  der  Burghuth  des  salzburgtschen  Schlosses 
Lengberg  belraute.  —  Ulrich  II.  von  Tauvers  hatle  auch  seine 
Tochter  Elsbet  nach  Oesterreich  kommen  lassen  ]  mit  ihr  machte 
er  i.  J.  1282  dasdbst  einen  Kaof;  denn  1282  in  Braxlabs 
arkandd  Tuts,  Tochter  des  Dmehsessea  voa  Velspereb  and 
fiemahlin  Gerhards  von  Obersezze,   dass  sie  Alles_,  was  ihr 
erwähnter  Gemahl  um  das  Gut  von  Gobulspurch  und  das  Haos 
und  Minnebach  und  was  dazu  gehört  mit  dem  Kirchenbesaue 
gelobt  und  gethan  hat  dem  Herrn  Ulrich  von  tmen  und  dessen 
Tochter  Elsbet,  ihr  Wort  und  Wille  sd.  (Chmel^  östr.  Ge- 
achichtsforscher  2.  B.  S.  2G0 ) 

Auf  dem  Reichstage  zu  Augsburg  am  27.  December  i2iiZ 
ersuchte  K.  Rudolph  die  CburfOialen,  sdsca  bddea  Safaaea 
Albrechl  andRudolfh  die  fleno^  oad  Fanlaolhaacr:  Onitsr 
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reich,  Stetermark,  Kttrnlben,  Krain,  die  wiodisclie  Kark  and 
Ptorteoan  mldhen  lo  dirfen;  wu  nth  mit  Ziutiinminig  der 
Cliarfiraleii  getcliab.  Moeh  auf  Bitten  der  Osterr.  Stände  gab 

K.  Rudolph  am  i.  Juni  i283  zu  Rheinfeldeii  eine  llab^b^^gishc 
Hausordnung,  vermitge  welcher  er  bestimmte,  dass  die  Osterr. 
Lande  aeincai  Sohne  Albreehl  und  dessen  minnlichen  Erben 
•Heia  gehdren  aolllea.  Ala  Zeagen  dieser  Anordnung  wurden 
berufen:  Bischor  Golfried  von  Pussau ,  Meister  Heinrich  von 
Klingenberg,  die  Edeiherm  Fridrich,  Burggraf  von  Nürnberg, 
Ulrich  Too  Tanma,  Otto  von  Liechtenstein  n.  A.  m.  (Muchar, 
loe.  eil.  5.  B.  S.  450.)  ^  Am  Ii.  Jüll  1283  leisteten  die  SHnde 
der  Österreichischen  Llfnder  aaf  diese  Hausordnnng  den  Eid  der 
Treue  und  slelllen  darüber  zu  Wien  ani  nämlichen  Tage  eine 
Urkunde  aus  in  Gegenwart  des  Bischofs  Gotfried  von  Passau, 
Hm.  Ulrichs  von  Tauvers,  leisten  Conrad^  Schreibers  von 
Oesterreich  und  Heisters  Lento,  Prothonotara  des  Herzogs  Al- 
brecht. (Nuchar,  loc.  eil.  5.  B.  S.  451.)  —  Am  11.  Februar 
1284  befand-  sich  Herzog  Albrecht  mit  Ulrich  von  Tauvers, 
Otto  von  Liechtenatein,  Ulrich  von  Kapellen  n,  A.  m.  lu  Brock 
an  der  Hur.  Abt  Heinrich  von  Adniont  erhielt  da  den  landes- 
fürstlichen Bestätigungsbrief  über  einen  von  den  Hrn.  von  WOdon 
erkauften  Hof  in  der  Einöde.   (Muchar  loc.  eil.  6.  B.  S.  10.) 

Im  folgenden  Jahre  1285  erblicken  wir  Ulrich  II.  von 
Tnfeis  einmal  aueh  in  Tirols  indem  er  am  i7.  Deeember 
d.  J.  fu  Battenberg  dem  Ersbisehofe  Heinrich  von  Trienl  alle 
jene  Lehen  aufsendet,  weiche  weiland  die  edlen  Munner  Siboto 
mal  Conrad,  Grafen  von  Uadmarsberg  vom  Stifte  Trieot  sowohl 
hl  als  auaer  dem  Gebirge  in  Lehen  getragen  und  womit  des 
BisehoTs  Heinrich  Vorfahr,  Bischof  Egno  seligen  ihn  belehnt 
hatte,  —  mit  der  Bille,  selbe  dem  Herzoge  Ludwig  von  Baiern, 
semem  Herrn,  und  dessen  Erben  zu  verleihen.  (Cod.  Wangian. 
pag.  418.  und  Benelli^  I>iotiue  Vol.  II,  pag.  607.)  —  Jedoch 
im  iahre  darauf  flnden  wir  ihn  schon  wieder  in  den  Osterrei- 
chischen Landen;  denn  am  21.  October  1286  ist  nebst  meli- 

reren  Bischofen,  dem  üerzog  Meinhard  von  Karnthen  und  vielen 
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Edlen  Mch  Ulrich  too  Taufen  sa  Judenbnrg  Zngt  bei« 

Spruchbriefe  des  Erzbischofs  Rudolph  von  Salzburg  Aber  die 
Ansprüche  des  Herzugs  Aibrechl  gegen  Otlo  und  Conrad  vuo 
Goldeck  über  die  Burg  Stäteneck  und  das  Gut  Siäbuik.  (Lich- 
nowaki  ]oc.  eil,  i.  B.  S.  CLXX.  Urk.  12.  —  Macliar  ioc  cit 
6.  B.  8.  39  aelit  dieae  Urkunde  anf  11  Hai  1286.) 

Am  17.  Mai  1287  waren  aaf  dem  Admontlscben  Schlosae 
zu  Weng  bei  Zeiring  versammelt  Abt  Heinrich  von  Admool, 
Hartnid  von  Wildon  Marschali  in  Steir,  Ulrich  von  Tauvers, 
Ollo  von  Lieehlenstein  a.  A.  m.;  hier  atellte  der -aleiriaehe 
Marachali  einen  Entsagungsbrief  auf  alle  bisher  nnrechtoilaaif 
behaupteten  Ansprüche  und  angemassten  Rechte  auf  Admontische 
Güter  und  Leute  aus.  —  (Admont.  Urb.  D.  4.)  —  Ebenso 
finden  wir  ihn  128Ö  am  Samstag  nach  Perchtentag  zu  Wien, 
ala  Leutold  von  Kueniingen,  Schenk  in  Oealerreieh,  den  Brtt- 
dem  Ulrieh,  Fridrich  und  Heinrieh  von  Slubenberg  die  Barg 
nnd  Herrschaft  Gutenberg  etc.  nm  i200  Mark  löthigen  Silbers 
verkaufte;  den  Brief  siegelten:  Graf  Ulrich  von  Heuoburg, 
Graf  Ulrich  von  Pfannberg,  Heinrich  von  Schaumberg,  Ulrich 
von  Taovma,  Fridrich  von  Petlau,  u.  A.  m.  (Hnehar,  loc.  eit. 
6>  B.  S.  53«) 

Unterdessen  waren  in  Oesterreich  wichtige  Ereignisse 
vorgegangen,  welche  auf  die  Edlen  von  Tauvers  von  entschei- 
denden Einfluss  waren.  Der  junge  schwelgerische  König  La* 
dialaua  hatte  Ungarn  in  aeioen  innem  Verliaitoiaaen  bia  wa  den 
Griueln  der  Anarchie  herabgebracht.  Die  Groaaen  trieben  in 
gesetzlosem  Wiithen  Fehden,  Raub,  Mord  und  Brand  nicht  nur 
im  Lande  selbst,  sondern  auch  in  den  angränzenden  Provinzen. 
Besonders  machte  sich  Graf  Jwan  von  Güna  oder  Giaaingan 
furchtbar;  K.  Ladislaua  hatte  im  J.  J284  deaaen  an  derGriaae 
Oeaterreiebs  gelegenea  Schlosa  Pematein  vergeblich  belagert; 
auf  dessen  Bitte  sandte  ihm  Herzog  Albrecht  eine  Hilfstruppe 
uAter  dem  Befehle  des  LandmarschaJls  Herman  von  Laudenberg  zu; 
dieaer  gerieth  jedoch  in  einen  Hinterhalt  und  musste  sich 
ergeben.  Fttr  den  Augenblick  nicht  m  der  Lage,  den  GralBn 
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gMxig  u  mebtigieii^  gettattete  Henog  Albrecbt  dem  Ho^ 
▼OB  Tanveni^  HaoptmtBn  von  Haimbarg  in  dieser  Teste  aift 
ikm  Gräfes  dea  Friedens  halber  tosammen  xn  kommen,  welcher 

auch  zu  Stande  kam  und  sogar  ein  Schutz-  und  Trulzbiindniss 
abgeschlossen  wurde.  (Lichnowski  i.  ß.  S.  367.)  —  Jedoch 
im  Jabre  i286  begannen  die  Feindseligkeiten  des  Grafen  Jwan 
von  Nenem  an  Oesterreichs  nnd  Steiermaiks  Grinsen;  der  von 
Herzog  Aibrechl  mit  Truppen  gegen  ihn  gesandle  Landeshaupt- 
mann in  Steier,  Abt  Heinrich  von  Admont^  ward  vom  Grafen 
Iwan  geschlagen,  anuste  die  Flucht  ergreifen  und  flberiiess 
die  PortfUhrnng  der  Fehde  dem  geflbtem  Feldhauptmann  Atoth 
V.  Feistriti.  —  Im  Sommer  des  folgenden  Jahres  1287  ersehien 
der  unermüdete  Abt  Heinrich  aufs  neue  mit  einem  reisigen 
Heere  im  Felde;  aber  weder  er  noch  Aloth  von  Feistriti 
riehleleB  gegen  den  räuberischen  Grafen  Iwan  etwas  ans;  Ja 
letsterer  ward  von  den  leicht  berittenen  Ungarn  sogar  geschlagen. 
In  tiefem  Schmerz  über  diese  IViederlage  soll,  nach  Anonim. 
Leobiens.  Fez.  1.  b62,  Herzog  Albrecht  aufs  Neue  durch  Hugo 
von  Tanvers  mit  Iwan  haben  Frieden  schliessen  lassen. 

IMe  der  knnen  FriedeBsmhe  machte  Iwan  von  Gtlns 
bereits  im  Jahre  1288  neue  Streifz(i^<  in  die  an  Ungarn  grin- 
zenden  Landestheile  Oesterreichs  und  Steiermarks.  Da  beschloss 
Hersog  Albrecht  den  rilnberischen  Gränsgrafen  nicht  allein  au 
sAchtigen,  sondern  wo  möglich  dessen  Kraft  nnf  Immer  an 
llhmen.  Albrechts  Heer  war  Im  Frühjahre  1289  durch  Hilfe- 
truppen der  Bischöfe  von  Bamberg,  Seckau,  Freising  und  Fassau 
auf  15000  Mann  verstärkt  worden ;  Ende  April  rückte  der 
Henog  ins  Elsenbnrger  Comital  ein  und  belagerte  das  von 
zwei  Vettern  Iwans  vertheidigte  Marthiadorf.  Dieser  versuchte 
den  Entsatz,  wurde  aber  geschlagen;  Nartlnsdorf^  Altenburg 
und  viele  andere  Orte  fielen  dem  Sieger  in  die  Hände.  — 
Da  die  durch  den  im  September  1289  mit  Salsburg  geschlos* 
senen  Frieden  dort  entbehrilch  gewordenen  Truppen  das  Reer 
vermehrten,  so  wurde  nun  das  riiit  allen  Mitteln  der  Kriegskunst 
vertheidigte  Güos,  Iwans  Hauptveste,  belagert.   Ais  aber  die 
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Belagerung  sich  in  die  Lange  zog^  so  soll  Hugo  von  Tauvers, 
sonst  der  vorderste  aller  Bäthe  und  in  Herzog  Albrecbt«  unge- 
neflsenem  Yeriranen,  tnr  AufheiNnig  der  Betegennic  gcnlh« 
baben^  —  weil  ia  geheimen  BinveistftndDisae  mit  dem  Riulmr 
Iwan.  Ale  aber  Abt  Heiarieh  voa  Admont  darOber  befragt 
wurde,  verstand  Herzog  Aibrecht  gar  wohl  den  verblümten 
Sinn  der  Antwort  und  die  Hindeutung  auf  Hugo's  Untreue,  *) 
der  daher  auf  Albrechta  Befehl  sogleich  das  Land  lioaMa 
masste.  cHomeck  313.,  anch  Hagea,  S.  ilOl^liOl) 

Wirklieh  veiachwindet  tob  nan  aa  Hugo  VI.  von  Tavven 
aus  den  Landen  Oeslerreichs  und  dessen  Urkunden,  so  wie 
auch  dessen  Vater  Ulrich  H. ,  nachdem  dieser  noch  Anfangs 
des  Jahres  1289  dort  sein  früher  Erworbeaesi  verkaiifi  batte, 
denn  am  St.  Vinceaicn-Tag,  2St.  Jinner,  1289  sn  Cbneam 
vrknndet  Ilr.  Ulrich  von  Taavers  und  dessen  Tochter  Elsbet^ 
dass  sie  alles  Gut  und  Eigen,  so  sie  von  Gerharlen  von  Ober- 
sttue erkauft  halten,  nämlich  die  Httlfte  des  Hauses  Gobatesburg 
sammt  aller  Zugehdr,  mit  Aasaahme  des  Kirchensalaes  und 
was  sur  Kirche  gehört,  dem  Hm.  Hilrfnid  von  Sladekka  am 
130  Mark  löthigen  Silbers;  hingegen  den  Dominicanern  von 
Minnebach  die  Kirche  zu  Gobatesburg  mit  der  Yogtei  und 
allem  Aechte,  und  zu  Minnebach  das  Holl  CWald}^  die  Baum- 
girten  «nd  die  Pfenninggttlte  und  Alles,  was  aa  lUnMlmeh 
gehört,  mr  70  Jbik  Silber  Wieoer  Gelotea  verkauft  habca; 


ySoIt  iili  den  mit  Rat  treiben, 

die  leng  hie  beleibeu, 

daz  wer  den  Herrn  von  Mir  swer, 

Graf?  Hawg  der  Tawferser 

ist  80  Sinne  reirb 

vnd  maonig  Her  von  Oesterreich, 

Daz  Ihr  Mein  wol  rat 

habt  zu  disem  Rat."  —  sprach  der  Abt.  (Hornack,  280.) 
-  Dies  ndn  ist  die  einz-ig-e  Stelle .  wo  einmal  ein  Edler  von  Tnu- 
vers  ..Graf"  geiianot  w  ird  :  allein  tnmi  djirP  \>o!il  >venig  Gewicht  darauf 
legen,  du  man  (iocli  weiss,  dass  Dichter  und  jUaler  sich  manche 
Freibeitep  herausnehmei). 


Digitized  by  Google 


-  »  — 

des  sind  Zeugen:  Meister  Gotfrid,  des  Her20j>s  Kanzler,  Hr« 
Lealold  von  ChaenriiigeD,  Schenk  von  Oesterreich  uiMi  mehrere 
mmien  groise  Herrei.   (Chmel,  IMerreichiseber  Geschichte-» 
fürscher  2.  ß.  S.  566.)  —  Das  an  dieser  Urkunde  hangende 
Siegel  Ulrichs  von  Tauvers  ist  ein  Reitersiegel,  wie  es  auch 
•eiA  Soho  Hugo  VI.  führte;  K.  Rudolph,  ia  dessen  hoher  Gonst 
sie  standen,  mochte  wohl  ein  solches  so  fUhre^  ihnen  bewiUigl 
haben,  da  ihre  Vorfahren,  obwohl  e!n  grosses  Siegel,  aber  nnr 
mit  den  Familienwappen  und  dem  Stechhelm  führten.  —  Noch 
am  20.  Hfiri  1289  erscheint  Ulrich  II.  von  Tauvers  in  Oester« 
imeh,  denn  an  obigen  Tage  ▼ergabt  Leatold  von  Choearfaig, 
von  Oesterreich  mit  Zostimmnng  seiner  Gemahlin  Agnes 
von  Velspercb  dem  Kloster  zu  Minnebach  für  sein  Seelenheil 
und  um  Ersatz  des  Schadens,  den  das  Kloster  durch  ihn 
crültea,  semen  Hof  auf  dem  SiUenhart  n.  s.  w.   «Oasv  sets 
ich  hie  se  ahier  grossen  sicherhsit  die  geiewge  .  •  .  vnd 
sin!  die  min  herre  herzog  Albrecht  von  Oesterrich,  min  her 
Virich  von  Touvers,  her  Härtnit  vnd  her  Lewtold  von  Stadeckke.^ 
CChmel.  ioc.  dt.  2.  B.  S.  567.)  —  Diess  ist  nmt  die  letste 
Hachricht  von  inrichs  II.  von  Tauvers  Weilen  in  Oestencidb 
so  wie  aberhaupt  von  seinem  Leben;  er  seheint  um  diese 
Zeit  ge«>torben  zu  sein,  und  wenn  Gcbhardi  3  ß.  S.  572  be« 
richlct,  Hugo  von  Tauvers  habe  sich  nach  seiner  Verweisung 
ans  Oeateireich  nnoh  Tirol  begeben,  sei  aber  anf  der  Reis» 
aaf  eine  unbekannte  Art  um  sein  Leben  gekommen,  so  moch- 
ten wir  dieses  vielmehr  auf  seinen  Valer,  Ulrich  II.  beziehen, 
da  der  verwiesene  Hugo  VI.  von  Tauvers  noch  20  Jalire  hin- 
durch als  lebend  urkundlich  nachgewiesen  werden  kann.  ^ 
Was  dann  des  letstem  verritherische  Verbmdnng  mU  de« 
ungarischen  Grafen  Iwan  von   Güiis  betrifft ,  so  müssen  wir 
die&elbe  dahingestellt  sein  lassen;  geben  aber  dabei  zu  beden- 
ken, dasa  der  Haas  der  österreichischen  und  steirischen  Edlen 
gegen  Kdnig  Rudolphs  und  Henog  Albrechts  schwübische  und 
tirulische  Günstlinge  doch  urkundlich  erwiesen,  und  dass  dem 
xwar  taleatvollen  und  thätigen,  aber  auch  ehrgeisigen  und  rän- 
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kesüchtigen  Abte  Heinrich  von  Admoot,  der  eben  auch  in  den 
Miltelii  lu  sdeeffl  Zwecken  nichl  gar  wlMerweh  war,  iwei 
Minaer  und  nock  data  AvlMadarf  die  bei  Hbnig  Rodotpfc  wai 
Hertog  AlbreeM  in  liolier  Gniut  nad  AnaelieB  alaaden,  fmmer 
im  Wege  stehen  mussten,  und  selber  in  der  wirklichen  oder 
nur  anscheioeaden  Verbindung  Hugo  s  von  Taavers  mil  dem 
Grafen  den  erwflaachten  Ankallainuia  fmd,  am  aelben  aa  vei^ 
diehtigen,  aad  beide  aaa  Henog  AlbreeMa  Clanat  ea  veririlB- 
gea  imd  aoa  dem  Lande  aa  eatferaen.  — >  Wae  daaa  GebhardTa 
3.  B.  S.  572  zugleich  gegen  Hugo  vorgebrachte  Beschuldigung : 
^selber  hätte  durch  allerlei  Erpressaogen  dem  landesfürstlichea 
Scliatae  eine  belriielilKelie  Snnmie  enlaogen,^  betnifl,  ao  aelMini 
aelbe  aaf  keine  arkandücken  Nackwelsangen  aick  ao  aUltieB, 
and  atekt  mit  Hogo*s  beslladiger  GeMaiifliegenheit  and  mit 
den  Angaben  seiner  Mutter  Ofmia  in  ihrem  noch  aozufubreodeo 
Testamente  im  Widerspruche. 

Daaa  Hago*a  VI.  von  Tmm  Vater  Ulrick  II.  aaf  der 
Redkekr  ana  Oealeneiek  oder  bald  danmek  gealorben  aeln 
messe,  gebt  aas  einem  Bnrghnth-Revers  benror,  indem  i.  J. 
1291  Hugo  VI.  von  Tauvers  und  dessen  Mutter  Ofmia  dem 
neuen  Ersbischofe  Conrad  von  Sabbnrg  (regierte  Ton  1291— 
1312)  treae  Baigbnth  dea  Sebloaaea  ia  Leagbeiig,  daa  Ibrem 
▼eiatorbenen  Vater  and  reapeeli?e  Gemakl  (Ulrick  II.)  als 
Burggrafen  des  Stifts  Salzburg  anvertraat  and  verpachtet  wor- 
den, geloben.  (Hormair,  sümmtl.  W.  1.  B.  S.  231  aus  der 
Juvavia  $.  272).  Auffallend  ist  es,  dass  hier  von  Ulrichs  II. 
Sohn,  Ulrick  III.,  keine  Meldang  gesekiekt,  und  wir  ackOpfen 
daraaa  die  gegrOndele  Vermalkong,  daaa  aelber  damala  eben- 
fMls  schon  gestorben  gewesen.  Dieser  Ulrich  III.  kOmmt 
überhaupt  nur  ein  einzigesmal  in  unsem  Urkunden  vor,  und 
awar  am  6.  Jfinner  1287  im  Scklosse  Tirol  erscheint  Ulrich 
von  Taarera  als  der  erate  naler  den  adelicken  Kengen  bei  der 
Aaagleicbnng  Meinhards,  Hetioga  von  Kirnihea  nad  Grafen  von 
Tirol  mit  den  edlen  Herren  Mathaus  und  Albero  von  Wanga. 
^Fontes  rer.  austriac.  1.  B.  S.  220  uad  221.)  Ulrich  III.  war 


Digitized  by  Google 


-  57  - 

awMMl  veieäiielity  in  «itor         m%  Gfilki  wom 

OrlHtey  wd  Mofc  dmn  fffthwiiigtii  krodcrkiM  Tode  nü 
AiTBM^  ficliwfler  tohtfdt  ?oii  CnriM  *)  det  fmmäm  H^nm 

Vaters  Ulrichs  II.,  aus  der  er  nur  einen  Sohn,  Ulrich  IV. 
hinterließ.   Sehr  wahradieioUeli  war  es  dieser  Ulricli  IV.  voa 
Tamran,  der  —  m  eeioM  aMBbemi  Jabraa  gekemnea,  — 
am  Seaattige  vor  Lleehlaieaie  1293  la  Mena,  eeineai  hahea 
Herrn,  Herzoge  Meinhard  ^Treue  und  Dienst  gelobt,  jedoch 
unter  der  Bedingung,  dass,  falls  er  etwa  der  Untreue  angeklagt 
wflrda,  dieü  üub  aicht  warn  Verbfedmi  aagereebaet  werde» 
aaaer  er  kteate  aal  dir  Reehlfferligaag  aiehl  aalkoaiaiea. 
Zeugen  dessen :  Albert,  Graf  von  Gön,  Magens  von  Doteaheiai. 
—  Ulrichs  von  Tauvers  Siegel  zeigt  einen  Reiter  mit  gezücktem 
Sabwerte.        CColleetaaea  Sfiergs.)  _  Von  diesem  Ulrich 
!¥•  «eidea  vir  ipller  toiea,  wnd  kehm  lar  Farlselrang  der 
Geachiehle  Hago's  VI.  avrtlek. 

Hugo  VI.  von  Tauvers  scheint  sich  nach  seiner  Rückkehr 
nach  Tirol  grüsstentheils  im  Schlosse  Neuhaus  aaligehalten  zu 
hahea.  Noeh  imaMr  daaerle  der  Streit  wegca  der  Bppaaifchea 
Efbiobaft  iwiaehea  dea  Edlea  Toa  Taareia  aad  dea  Herra 
von  Egna  oder  Enn;  als  am  9.  September  i294  Wilhelm, 
der  Edle  von  Enn  seinen  Drittheil  Anspruchs  an  der  Hinterlas- 
aaaschaA  seiaea  Vaters  fiielia  an  den  edlen  Arnold  von  YelleB 
ttBi  i025  M.  B.  Terkaafle,  so  bmcIi  lehrterar  aaler  aaderai 
die  Beduigaiss :  qaod  Ipse  veadilor  vel  cjas  haeredes  aallaa 
unquam  vendilionis,  tradi(ionis ,  donationis  seu  cujuslibet  ces- 
sionis  vel  compositioois  ineant  vel  perficiant  contractum  cum 
aohili  vifD  0.  Uagoae  de  Taavera  vel  can  ip«as  haeifdihae 
de  faaeitioae  eastri,  Jansdietioaa  el  haeredHile  Bpiaai,  qaaa 


")  Camino,  das  Slammschloss  der  Herrn  von  Camino  ligt  bei 
Opiterbo;  dies  machtige  Geschlecht  besass  auch  einst  Treviso,  die 
Gnrfschöft  Cencda  und  andere  Herrschaften  mrlir.  —  Heinrich  II. 
Graf  von  Gurz  hulle  1297  Benlrix  eine  ioclifer  obi«];en  Gerhards  lur 
Hhe ;  deren  Bruder  liizard  von  Camino  starb  i'Sib  als  der  letzte 
seioes  Gescblecbtea. 
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vertitur  inter  eos,  nisi  prius  idem  nobilis  de  Taavers  vel  ipsias 
liaeredef  reouQtienl  in  maoiboi  ipsias  emtoris  et  soorum  hae- 
vedttm,  si  i|iiid  Jiris  hatal  haben  Yitalw  in  imri*  d 
pMseMimiilNis  omilM»  8.  Ltaraiilii  (tu  Fondo)  in  noate  Aat* 
aiae  sitoatis  etc.  (Sitttlialterei- Archiv.) 

Am  ;)achtoden''  Tag  St.  Stephans  des  Martirers  1296  tbei- 
f»  ilr.  Magens  und  desieD  Bruder  Bertold  von  Uotenheim,  waa 
4a  vao  ikar  Mattar,  Fkae  OltiKa  eratbl;  daai  BartaM  flal  la 
>  der  Haf  la  dar  altaa  Stagao  aaamt  ZagahOr  aad  daai  Kagaai 
ein  Lehen  auf  Aspach,  ein  Lehen  auf  Leunenbacii  zu  Ekke, 
ein  Leben  zu  Winchel,  ein  Haus  zu  St.  Morixen  mit  den 
Aeekara  aaf  der  Feldoog  roa  Taufaia  aad  alle  Zakeade,  wal- 
aha  bangla  Brfidar  gfMl  aaf  dam  Berga  Aheraaab. '  Dai 
siegelt  dar  ad(a  Hoach  vaa  Taarara;  SSaagaa  deasaa:  fr. 
Gerdt,  Pfarrer  zu  Tauvtrs,  Hr.  Rudolph  der  Priester,  Hr. 
Volker  und  Gotschalt  Cunze  von  Tauvers  (Statth.-Arcb.)  ^ 
Am  25.  Naveaiber  1296  bekaaat  Hr.  Hago  vaa  Taafarn  aaf 
dem  SeUaaaa  Neahaaa ,  daaa  ihm  leiu  gatreaar  Dieaar  Heiarlah 
Wfnaag  40  Hark  Pfeaninge  gegeben,  woAlr  ar  dcawclben  daa 
Hof  zu  Griezze  und  den  halben  Hof  zu  Chematen  bei  der 
Kirche  mit  allen  Gülten  und  Rechten  verliehen  anter  Vorbehall 
dea  RflokJdaaagareahtea  iaaerhalb  der  aaf  koaMneade  Waih- 
aachtea  ftdgeadaa  saahs  Waahea;  gaaddahl  dia  RflAHiaag 
Mil  faaarhalb  dfeaes  Teraihies ,  so  aoHea  aefha  Slfldia  dam 
Wirsung  und  dessen  Erben  zu  ewigen  Lehen  verbleiben ;  Zeu- 
gen dessen:  Hr.  Gerolt  von  Tauvers,  Hr.  Magens,  Hr.  Volker 
aad  Hr.  Gataahalk  aaiaa  Veltan  v.  A.  m,  —  Ea  klagt  daraa 
Hagof'a  faa  TiBfan  Beüerolagd  la  waiwbiaaBem  Waahaa; 
dar  Reiter  trügt  in  seiner  geachwnngeaeo  Ifatoi  HaÜ  alaea 
Speer. 

Am  19.  December  1296  finden  wir  uasero  Hugo  voa 
Taavara  mit  Hra.  Haknich  voa  Rotaabarg,  dem  Hofaiaisler^ 

• 

Hra.  Heiarieh  ?on  Aufensiein  a.  A.  ra.  -im  Kloslar  ia  der  Aa 

bei  Bozen  als  Zeugen,  als  der  neue  Bischof  von  Brixen  Laa- 
dalf  den  diei  Henogeo  von  Kftmtben  den  Revers  ausstellt,  dam 
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iJu»  das  weUiche  Gcbiel  d«i  Stifts  Bmm  ttkerfdbt«,  «. 
«.  w.  (Honmir«  Geseh.  ir.  TM.  2.  B.  8.  504.) 

Ifoeh  gegen  Bode  des  Jtlin  1296  «dar  AafSn^gs  1997 

muss  Hugo  von  Tauvers,  begleitet  von  seiner  Schwester  (Eli- 
sabet)  im  Auftrage  der  Uenoge  von  KftrntheD  eiae  weitere 
Aaise  ontanoMMB  iMben,  woiaar  die  HadMwagslstameM  ver- 
aalriadeaflf  Baantelea  deallich  Maweisea,  sa  1297^  aaxia 
exeonte  Aprili  in  Tirol  Zelnarius  judex  in  Cufdaun  fecit  rati- 
onem,  ....  item  dedit  familiae  D.  (Hugonis)  de  Tuvers  venieoti 
de  Trideata  pro  aspeasis  factis  ia  CtosaaSaMeaa  Hbr.  11.;  — 
1297^ 3.  AagastilB easiro  S. Mri  feeit  raüeaen H . . . .  pnepa- 
aitas  de  iMpraek, ....  iteai  dedil  ad  expensas  ducis  Ladovid, 
comhis  junioris  de  Gorizia,  episcopi  Curiensis,  illius  de  Tauvers 
et  sororis  ejus  et  comitis  Habispurch  et  Camerarii  et  afioraai 
famaa«  Manaa  29,  lUir.  8,  fr<MMa  6.  porean  aaaai.  — 
1297,  3.  Aagasti  ia  eastra  9.  Peiri  feeH  rationen  R . . . . 
.  caniparius  de  Insprnek,  de  Marcis  218,  libr.  2;  ex  his  dedft 
Otto  ad  expensas  Cemitum  Gorizie  et  Habsparcli^  Tuversarii  et 
soffOfis  aaa  veioa*  libr.  ao,  solid.  15,  bermia  porciaai  4i^, 
seapalas  22,  eaaeoa  239,  ?ial  carradas  5,  araas  «  et  paeidaa  9. 
u.  3.  w.  (Freiberg,  Neue  Beiträge,  i.  Heft.  S.  178.)  — 
Am  16.  December  1297  war  Hugo  von  Tauvers  mit  dem 
Viaadoai  Ueiaiieb  voa  Gerasteia  a.  A.  m.  im  Schlosse  aa 
BitieB  Zeoge,  wie  Bischof  Laadalf  von  Brlm  eiaei^  aad  sefa 
DeawapHel  aadereraaits  sar  Batscbaidaaf  ihrer  weehaeiseHigeB 
Forderungen  auf  drei  Schiedsrichter  compromittiren.  (Siooacher 
5.  B.  S.  35.) 

Ernsthafleiea  Geschifl  halte  Kago  VI.  voa  Taaviia  im 
Mgendea  Jahre  1298.  ^  Am  23.  Mai  d.  J.  balle  der  «KMa 

Tlieil  der  Churfürsten  den  Adolph  von  Nassau  des  Reichs  ent- 
setst  und  an  seiner  Stelle  den  Herzog  Albrecht  von  Oesterreich 
aan  röadaehea  Koaig  gewählt;  das  Schwert  auissle  swiaehea 
Bafaleo  eatscheidea.  Albrechls  Schwager,  Henog  Helarich 
von  Karuthen,  Graf  von  Tirol  führte  ihm  ein  Hilfseorps  le, 
io  welchem  auch  iiago  voa  Taavers^  wahncheialich  als  An- 
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fflhrer  sich  befand  ond  am  2.  Juni  d.  J.  in  der  tiefpviebe 
Schlacht  bei  Göllheim  mitkämpfte,  in  welcher  Adolph  Reich 
ond  Lebet!  verlor.  —  Hugo  blieb  bei  Herzog  Heinrich  bis  xn 
deüea  fiftckkebr,  daber  ancb,  aia  am  21.  DeceMber  i298  m 
NAinbarg  dar  moMMbrige  Kümg  Albracbt  aeiae  SOhae  mit  de» 
österreichischen  Lfindera  belehnte,  erscheinen  dabei  als  Zeugen, 
unter  den  Fürsten :  Heinrich  Herzog  von  Kftmten  und  unter 
den  Edlen  Hugo  von  Tuvers.  cBöhi°er,  Regeata  Imperii  2.  B. 
&  205.)  —  WoU  bi  F<dge  aeuiaa  Zigea  moeble  Hugo  vob 
Taavera  in  naae  Mdrerlageabeil  geratbea  aeia,  waa  iha  ver- 
anlasste auch  die  andere  Mfle  des  bereits  erwähnten  Hofea 
zu  Chematen  zu  verpfänden ;  auf  Sciiloss  Neuhaus  bekennt  am 
5.  Juni  1300  Hugo  von  Tauvers,  dass  er  Um.  Heinrich  Wör- 
aaag  fOr  17  M.  B.,  die  adber  ibm  gcUebea,  dea  balbaa  Hof 
aa  Cbeantea  bei  der  Kiiabe  la  PfSiad  geaetat  babe;  fbila  er 
aalben  nicht  innerhalb  zweier  Jyhre  mit  17  M.  B.  zurtfcklOae, 
soll  der  Wtirsung  denselben  zu  rechtem  Lehen  behalten.  Er 
vaiapricht  demselben  auch,  daxu  seines  Bruders  seligen  Sob- 
nea  Uaad  aad  WiUea  an  erlaagea,  aad  aiegelt  mit  dem  Reüar- 
Siegtl.  Zeugen  daaaea:  Hr.  Gerold,  Pfbrrer  voa  Tbavers^ 
Hr.  Volker  von  Kemnaten ,  Hr.  Magens  von  Uoteuheim  und 
dessen  Bruder  Hr.  Bertold,  Hr.  Gotschalk  von  St.  Maurizen, 
Hr.  Frita  von  Endrian,  Jacob  der  Frey,  Jlaganale  von  Uoten- 
haim.  (v.  Wabrbofiea,  Gaaealogia.)  Aaa  dieaar  Uikaade 
ergibt  aieb  deadicb^  daaa  Hago*a  YL  Brader,  Uliteh  III.  laaga 
schon  gestorben,  da  bereits  dessen  Sohn,  Ulrich  IV.  als  Mit- 
besitzer der  Familien-Güter  erscheint.  —  Wegen  unbefugten 
Baa  aiaea  Thurms  ja  dar  briinerischen  Hofmark  zu  Aufhofen 
war  Henriab  FflU^  in  daa  Blaebofr  Laadalf  Uagaada  aad 
Gaftagoiaa  gekonuMa;  aaf  dea  Domcapitela,  aaiaaa  Harra 
Hago's  von  Tauvers  u.  A.  Rath  gab  selber  am  Erchtag  nach 
Michaeli  1300  zu  Brixen  diesen  Thurm  auf,  und  verzichtete 
aof  das  ihm  anstehende  Leibgeding  aaf  den  Hof  zu  AelpUngea 
aalar  FOa  von  500  H.  B.  Fflr  dieaa  alaad  ala  Bliga  aabi 
Hanr  Mag«  tm  Taavaif  am  20     B.  a,  a,  w.  aaf  iO  Jabiai» 
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imd  fiegelta  «mIi  alt  TonigMir  Vcndlllcr  ilit  Uikrade. 
CSiBMeher  5.  B.  S.  SO.) 

Im  folgenden  Jahre  that  der  schon  bejahrte  Hugo  von 
Tauvers  eiaeo  widitigea  Schritt ;  denn  am  9.  Mai  1301  urkun- 
del  er,  im  er  Mipm  Hern  Otto,  Ludwig  md  Ueawieli, 
Henogen  tob  KintbeB  und  Grtfen  tob  Tirol  osd  flOn  geiobl 
b«iie,  ibnen  «Bd  ikrtti  EriieB  getmneb  in  dieneo,  ewiglich 
mit  seinen  Vesten^  Leuten  und  Gütern,  und  falls  er  Kinder 
Cvielleicbl  soll  es  heissen:  Sühne)  bdramme,  so  sollten  auch 
diese  Abmo  Bad  ihiea  KiBdera  dieaeB;  das  Niadielw  hebe 
BBch  seiae  Holter  OBd  feiBO  beiden  SebwestefB  SIeliel  oed 
Agne»^  die  nocii  unberathen  sind,  und  mit  ihnen  seine  Mannen: 
Magens  Cvon  Uotenhaim)^  Volker  (von  Kemnaten),  Ueioricb 
WOrtong,  Bercbtoid  (voo  UoteobaiBi),  tiotochalk  (vob  81. 
KtBriiien)  SBd  Pridriob  (vob  EBdrian),  die  sieboB  Rüter  oad 
Jickl  Yon  der  Mühl  gelobt.  —  Falls  er  aber  keine  Kinder 
bekäme,  uod  auch  seine  vorgenannten  Erben  nicht  mehr  würen, 
•o  soll  seiB  Bftclister  Erbe  solches  Ibao;  dafittr  bütOB  aeiBO  • 
Herra,  die  Henoge  tob  KirBtbeB  ibo,  sebie  Brbea,  aefaw 
Leate  and  Goter  in  ibreo  SebuU  genommen  aad  ibm  verspra- 
chen zu  helfen  wider  männiglich.  Das  geschah  auf  dem 
Schlosse  Tauvers.  (Collectanea  Primisser  aus  dem  Statth.- 
Aiebive.)  Aas  dieser  Urkunde  gebl  deollieb  benror^  dasa 
Hugo  VI.  TOB  Tauvers  swei  Scbweslera:  Btisabelb  aad  Agaea 
hatte  und  beide  damals  noch  unverheirathet  waren ,  und  zu- 
gleich auch,  dass  er  damals  noch  keine  Kinder,  wenigstens 
keine  Sobne  gebet»!,  Ja  vieiieiebt  gar  aoeb  nicht  verebiicbt 
war,  da  von  semcr  Gemablui  gar  keiae  MeldaBg  geseblebl. 
—  Um  sieh  den  Herzogen  noch  mehr  verbindlich  xu  machen^ 
stellte  er  am  nämlichen  Datum  ihnen  noch  eine  Urkunde  aus^ 
womit  er  den  Herzogen  gelobt  ihnen  ewiglich  treu  an  dienen, 
aad  ia  der  Herrschaft  Haslaob  CüflUbaeb)  am  dO  IL  a 
Geier  oder  Galten  biaiieh  an  sieh  tu  bringen ,  und  selbe  von 
den  Herzogen  zu  Lehen  zu  nehmen  auf  Söhne  und  Töchter. 
CBairische  Regest.  5.  B.)   Wenn  nicht  etwa  in  Angabe  der 
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MimM  6ii  IiTfalii  dh^enhlidiM  md  1309  tM  1901  ^ 
MEt  worden,  so  mass  Hugo  toii  Ttvfers  bieten  IKemireTm 

i.  J.  1303  im  nemlichen  Wortlaute  für  sich  und  seine  zwei 
Schwestern  aufs  Neue  aosgestellt  haben.  (Schatz- Arch.  Hegest.) 
Oder  loäie  diest  elwt  bei  der  GeboH  seiner  Erbin,  der  Tochter 
Agnes  fltnH  fefanden  haben  ?  —  Im  folgenden  Jahre  Inden 
wir  ihn  einmal  wieder  in  der  Steiernnarfc;  denn  am  28.  April 
iS04  war  Herzog  Rudolph  zu  Judenburg  mit  seinem  Hofcanz- 
ler  Bertold,  Hugo  von  Tauvers,  Hermann  Marschall  von 
LandenbcTf  n.  a.  m.;  dort  verhanfte  dor  Landsohreiber  Albort 
TOB  Zeiring  seine  landesfiritlichen  Lehen,  7  Haben  in  Znriet- 
nik  dem  Richer,  Richter  zn  Narborg^  um  32  Mark  Silbers  and 
Herzog  Rudolph  als  Lehensoberherr  bestätigte  diese  Verkaof- 
handlang.   (Muchar.  loc.  cit.  6.  B.  S.  150.) 

Wnhnchehilich  um  diene  Zeit  hatte  sieb  endiieh  nehm 
Sehwester  Blisabet  an  ehM»  ungenannten  Herrn  von  Seh«nen- 
berch  verheirathet ;  am  Pauli  Bekehrtage  1305  zu  Neuhaus 
orkuodet  Houg  von  Tauvers,  dass  er  seiner  Schwester  Elsbel 
von  Schönenberch  das  Gut  in  Phnchen,  ehiea  in  Gesyei  auf 
Knchenbeif ,  eines  in  Aenren  nnd  ein  anderes  ,  das  von  WH« 
hefan  OerleM  gebaut  wird,  nnd  den  Zehenton  von  dem  Poden 
tu  Uotenhaim,  den  Hof  zu  Mose,  den  niedern  Hof  zu  Phalnzen, 
den  Hof  zu  Ragen  und  die  Hube  zu  Dietenhaim  eingeantwortet 
habe,  wofür  nie  ihm  das  Gnt  sn  Windenboob,  das  er  ihr  na, 
ihr  Brbe  gegeben,  nns  Uebe  nnd  auf  sefaie  Bitte  ab  Abweehsel 
iberlassen  habe.  Gienge  ihr  etwas  an  diesen  Güten  ab  oder 
würde  sie  deren  entwehrt,  so  verspricht  er  oder  seine  Erben 
iiir  selbe  zu  ersetzen.  Wollte  sie  selbe  verkaufen,  so  soll  sie 
selbe  ihm  luerst  nnbieten^  eine  M.  B.  GtU  fflr  10  IL  B.; 
wollte  er  selbe  hmerfaalb  iweier  Monate  naeh  gemachten  Anbote 
nicht  kaufen,  so  kam  sie  damit  thon,  was  sie  will.  Zeugen 
dessen:  Hr.  Ekhart  der  Priester,  der  ehrbare  Mann  Hr.  Cun- 
rad  von  Haldenberg  und  Bartlmä  von  Gays«  —  Hangt  daraa 
dos  gvosse  Reitsflsiegei  Ungo's  von  Tnuvait  in  weissen  Wachse. 
(flIatth-Anih) 
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Unmittelbar  nach  dieser  Verständigung  mit  seiner  Schwe- 
iler sog  Hugo  voB  Taireis  in  Dieotle  des  Henogt  Heinrieh 
Mit  diMMD  oaeli  BikkiM,  wo  l«lilenr  m  18.  Pebnar  1305 
w&l  des  bOhnisehen  Ktaigs  Wentel  H.  iltoftoo  Techtw  Arm 

zu  Prag  sich  vermählte.  Jedoch  blieb  Hugo  von  Tauvers 
nicht  bis  zu  dessen  geiwungenan  Abxng  ans  Böhmen  im  Octo- 
ilcr  im  bei  ihm;  denn  er  war  bmita  in  Hirt  id06  neii 
Tirol  tartckgekeltn. 

Bisher  hatte  Hugo  VI.  von  Tauvers  mit  seinem  Neffen 
Ulrich  lY.  die  Famiiiengüter ,  weiche  sie  von  seinem  Vater 
üiridi  ILt  Ulrichs  IV.  Groatfalar,  so  wie  foa  dettes  demahlhi^ 
der  noch  febaadra  Ofnia  ?ob  Hflnaenbarg  arUieh  tberiiOBi- 
IMB,  ungetheill  besessen;  wahrscheinlich  feHaagte  nan  der 
ioiroer  etwas  unruhige  Ulrich  IV.  die  Theilung.  Unter  Ver- 
mittlung der  Herzoge  von  Kämihea  und  ihrer  beiderseitigen 
hohan  Verwaadtea  han  ca  andiiah  an  2.  Hirt  1306  im  bar- 
aogüehea  Sehloaee  sa  Oricaa  bei  Boten  lur  Medlfehan  Thei- 
lung in  Gegenwart  ihres  Herrn  des  Herzogs  Otto  von  Ktfrnthen^ 
des  erlauchten  Fürsten  Herzogs  Heinrich  von  Bresslau,  der 
Grafon  Mainhart  and  Albart  von  Horteabareh 
(Ortenburg),  Oheimen  des  Ulrich  von  Taavora, 
Heinrichs  von  Kotenburg  des  Hofmeisters^  Hrn.  Heinrichs  von 
Aufenstein,  Otlo's  von  Matrei,  Jacobs  von  Liebenberg,  Hein- 
rioha  Wflnnaf  oad  Lodwigt  doa  Zethaln;  daa  Hogo  von 
Taaven  hraf  die  Barg  Taovai»  «d  iOO  B.  tan  Voiaoa 
von  seiner  Mutier  Morgengabe,  die  selbe  ihm  vermacht;  den 
Ulrich  hingegen  die  Burg  zu  Neuhaus,  auch  das  halbe  Dorf 
Gais  aad  daa  ni&chstc  Urbar  an  der  Vesta  Neuhaus;  (die 
BcfaMhaar  Uoteahain  und  Bppan,  von  denen  in  der  Theiiong 
hahie  Rade  iat^  acheiaen  ala  ungetheilt  gelaaaen  aad  gemein- 
schaftlich besessen  zu  haben.)  —  Hugo  soll  alle  Vesten,  die 
getheilt  und  nicht  getheilt  sind,  die  nächsten  7  Jahre  inne- 
haben, nach  deren  Yerbtnf  aoUen  aio  ihre  Vealen  und  die  Weuw 
gflter  tu  Bppan  thailen  ti  gleiahan  Thailen;  die  Kosten  der 
fiurghulh  der  Vesten  sollen  Beide  zu  gleichea  Theilen  tragen. 
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—  Oberhalb  Neuhaus  soll  keiner  von  ihneo  eine  Teile  eilMiieii ; 
Jedoch  zu  Gais  darf  jeder ,  wenn's  ihm  gefällt ,  einen  Thurm 
bauen.  —  Bezüglich  der  GerichtebarkeU  darf  jeder  richten  und 
Riehter  baiteo  Ober  teiae  Giter  und  Leele;  hinsegeii  «ber  die 
Bdelleote  uid  todefwflfdige  Verbrechen  rieblet  der  illeste.  — 
Beide  oiiteiDaoder  zahlen  die  schuldigen  400  H.  B. ,  nämlieh 
200  M.  B.,  „die  wir  geben  zu  unserni  Mumelein^  des  Hof- 
maisters  Sühne  *)  und  200  M*  B.  dem  Velber  (dem  von 
Velben).  —  Ulrich  vob  Tauvcn  seilt  «einem  Ofaein  Hugo  w 
Bflrgca:  den  edlen  Chafen  Hdnrieli  von  GOn  and  seiDca 
(mütterlichen)  Oheim  Hm.  Gerhart  von  Camino  und  dessen 
Sohn  Hrn.  Rizard.  Hugo  siegelt  wieder  mit  dem  Reitersiegel, 
(von  Ihirbofen,  aus  dem  Statth.-Archive.)  —  Dass  die  edlen 
von  Tauvem  damals  noch  die  berflhmle  Veste  Eppan  besesam^ 
gehl  ans  folgender  Urkunde  denlKch  hervor :  am  24.  Novcnbcr 
1308  auf  dem  Platze  zu  Bozen  in  Gegenwart  Hrn.  Conrads 
Heiser  verleiht  Hr.  Johann,  Castellan  auf  dem  Schlosse  Eppan 
aufgestellt  durch  den  edlen  Mann,  flm.  Hugo  von  Tauvers,  in 
deiiea  NasMo  den  Uelin  Halber  aus  der  Gaul  einen  MairlMf 
SB  Nals  tüT  Jihrlicben  Zins  von  6  Ihm  Host ,  Nalsar  Mass. 
CUrk.  im  Ferdinandeum.) 

Wenn  nicht  etwa  eine  irrige  Deutung  des  Namens  sich 
eingeschlichen,  so  scheini  es,  dass  Hugo  VI.  von  Tauvers 
noch  Ifl  hohesi  Aller  das  Anl  efaies  HaupUnaons  in  dem  den 
Heriogen  von  KSmlhen  zugehörigen  Sanihal  angenomaM«  habe; 
denn  in  den  Mittheilungeii  des  histor.  Vereinig  v.  Steiermark 
1861  S.  101  sagt  Dr.  Tangl :  »Die  Freien  von  Suneck'^ :  noch 
1306  eischeial  in  einer  efaiheimischen,  von  LeopoU  von  Go* 
.  nowila  ansgeslelllin  UAunde  als  «sier  Zange:  Hr.  Hang  von 
Teufen,  Haaplmaui  in  dem  Selnlal«  und  eiUlfl  diases  ids 


♦)  Die  Sache  ist  etwas  unklar;  sollte  etwa  Ulrichs  IV.,  Aua- 
stellers der  Urkunde,  Hubme  Agnes,  die  zweite  Schwester  Hogo's 
VL,  an  Heimiehs  von  Menbuig  das  HoAnsisleii  Mn  vsrehfiohl 
worden  sehi? 
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Hago,  Grafen  (?)  vom  Taniea,  Trafen  aas  Ural.  —  As« 

Mangel  an  Urkunden  müssen  wir  die  Sache  dahingestellt  sein 
lassen.  —  Am  12.  Jünner  1309  zu  Sterzingen  stellen  Herzog 
Otto  Ton  KirnIheB  and  Heinrich,  Graf  Ton  Gdn  dem  Biaehofe 
Jobann  tob  Brixen  ein  Zeafpiiaa  ans  in  Gegenwart  der  edlen 
Herrn,  Ihrer  Getreuen:  Hugo  ?on  Tanvers,  Ulridia,  Vogt  von 
Malsch,  Heinrichs  von  Loubers,  des  Marschalls,  des  Hufmei- 
slera  Heinrich  von  Rotenburg.  CSinoacher,  5.  B.  S.  76.). — 
Nur  ein  paar  Monate  waren  ihm  dann  noch  geglNint;  denn 
am  Osten  des  Jahn  1909  sehlog  ihm  dio  letale  Stande 
und  er  fand  seinem  eigenen  Verlangen  gemäss  bei  den  Cia- 
rissen zu  Brixen,  denen  er  ein  reiches  Legat  vermachte,  seine 
Rohestätte«  —  Merhwttrdig  ist  nna  thetls  eben  wegen  diesea 
merkwfirdigen  Legats,  theila  auch  wegen  einiger  Angaben  «ber 
sein  Lehen,  die  Verhandlung  über  diese  seine  Begrilbnissstfitte. 
Am  2.  August  1309  thut  Bischof  Johann  von  Brixen  kund: 
Allen  sei  so  wissen  gethan,  dass,  da  der  edle  Hann  Hugo  tob 
l^ms  bei  den  Schwestera  an  Brixen  begraben  worden,  und 
▼ieUeieht  Ton  Einigen  Zweifel  darüber  erhoben  werden  konnte, 
ob  derselbe  auch  noch  in  seinen  letzten  Tagen  seine  Ruhestätte 
bei  den  Schwestern  verlangt  habe,  so  habe  er,  der  Bischof, 
auf  Anaoohan  besagter  Sehwealero,  am  solchen  Zweifel  an 
bcaeitigen  ond  damit  ihnen  deswegen  In  Zokanfl  nicht  ein 
Process  entstehen  möchte,  eine  Untersuchung  darüber  anstellen 
wollen.  In  Anbetracht  jedoch,  dass  in  der  Regel ,  wenn  kein 
Proceas  ober  eine  Sache  emgeleitel  worden,  eine  Zeogen-Bin- 
I  Temehmnng  nicht  gelte ;  wenn  aber  ehilge  der  ZcogeB  kränklich 
oder  bejahrt  seien  oder  deren  langwierige  Abwesenheit  an  be- 
fürchten stehe ,  wie  es  gerade  hier  —  nach  Angabe  der 
Schwestern,  —  der  Fall  sei,  dennoch  die  Zeugen- Vernehmung 
gelte,  wenn  nnr,  was  in  dieser  Hinsicht  das  Recht  Torschreibt, 
beobachtet  werde,  so  habe  er  diese  ZeBgen-Vemebmnng  top- 
genommen.  In  seiner  Gegenwart  so  wie  in  Beisein  Hrn.  G. 
Decans  von  Brixen,  Fr.  Walchums,  Priors  zu  Stams  und  Hrn. 

Zacharias  Donhem  von  Brisen  habe  Vtm  Eliaabet  von  Sch^ 
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■eoberg,  Schwester  besagten  Hin.  Hugo's  von  Turas  bei 
ihrem  Eide  auf  die  Frage:  was  ihr  In  Hinsieht  der  Wahl  des 
Begfftbnisses  ihres  Bruders  bekannt  sei?  aasgesagt:  als  dieser 

ihr  Bruder  auf  dem  Schlosse  Neuhaus  auf  dem  Krankenbelle 
gelegen,  gesunden  Siooes  aber  bedeutend  krank,  habe  er  am 
Mondtage  vor  Palmsopntag  dieses  Jahres  1309  seine  Begribniss 
bei  den  Ciarissen  von  Brisen  ehfrahlt  nnd  denselben  aneh 
300  M.  B.  sor  Erhaltung  von  seehs  OrdensbHIdem,  die  dort  Gott 
dienen  sollen,  vermacht;  jedoch  mit  dem  Vorbehalte,  fnlls  in 
Zukunft  in  Tauvers  ein  Kloster  zur  £hre  der  hl.  Clara  erbaut 
wflrde,  was  er  sehr  wOnsche^  so  sollen  Jene  300  M.  B.  die- 
sen angewendet  nnd  auch  sein  Leib  dort  beigesettt  werden. 
Femer  sagte  sie  aus,  dass  Ihr  Bruder  sehon  lange  vorher,  als 
er  im  Begrifle  stand ,  in  jenen  Krieg  zu  ziehen ,  in  weichem 
König  Adolph  umkam ,  für  sich  und  auch  für  seine  Mutter  die 
Rohestfttte  bei  den  Ciarissen  su  Briien  bestimmt  habe. 
Auch  Hugo's  Wilwe  (Hargaretha  von  Thichendingen)  sagte 
in  diesem  Bezüge  eidlich  aus:  als  ihr  Gemahl  im  Dienste 
König  Heinrichs  nach  Böhmen  zu  ziehen  im  Begriffe  gewesen, 
habe  er  zu  Tauvers  in  ihrer  Gegenwart  bestimmt,  seine  Grab- 
sUitte  soll  bei  den  Ciarissen  seu^  —  um  das  Jahr  nnd  Tag 
befragt,  antwortete  sie:  sie  htinne  sieh  nicht  recht  erfamem, 
es  sei  vor  der  Zeit  gewesen,  als  König  Heinrich  mit  der 
Königin  nach  Tirol  gekommen;  —  ferner:  sie  hatte  obige 
seine  Wiliensmeinung  öfter  von  iiun  vernommen.  —  Eben  das 
Nimliche  bexeugte  anch  unter  einem  Eide  Hogo's  Matter 
Ofnixa  (Euphemia  von  Hflnncnbeig).  (Archiv  der  Ciarissen  hi 
Briien.) 

Somit  überlebten  Hugo  VI.  von  Tauvers  seine  Matter 
Ofmia,  seine  Schwester  Elsbet  und  seine  Ge- 
mahlin l^rgret,  aus  der  er  nur  eine  mindei;|fthrtge  Tochter 
Agnes  hiaterliess.  —  Alle  diese  Franen  waren  aehr  wohlthitig 
gegen  Kirchen  und  Klöster;  so  war  schon  1.  J.  4303  Praa  Ofmia 
und  deren  Sohn  Hugo  VI.  den  Nöthen  des  Klosters  Sonnenburg 
zu  Hilfe  gelLoaunea,  als  Frau  Berchta  von  Schöneck,  Äbtissin 
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Wieset  SNfts,  mit  ihren  Kloster  tief  in  Seboldei  genilliai; 

denn  die  Freigebigkeil  der  edlen  Familie  von  Tauvers  half 
ihnen  diesmal  aus  der  Verlegenheit,  indem  Frau  Ofmia,« 
¥^iUwe  Ulrichs  II.  Yen  Ttoven  und  ihr  Soho  Hugo  VI.  den 
Stifle  die  bedenlende  Somne  von  350  H.  B.  gegen  VeqiAln- 
dunf^  des  Uriiers  von  Hllhlwtld,  Lappach,  Wetsenbaeh  ond 
Micht'lrriss  vorslreckirn ;  dadurch  erholte  sich  das  Kloster 
derart,  dass  es  nach  und  nach  die  Schuld  abzahlen  honnle, 
md  i.  J.  1310  bereits  gans  gelilgl  hstte^  so  dass  an  PBnstag 
vor  Ibria  Gelrart  1310  OMa  von  TnVers  and  Msrgret  von 
Truchendingen  anslall  ihrer  Tochter  Agnes  (weil  Erbin  ihres 
Vaters  Hugo)  der  Äbtissin  Berchta  auf  dem  Schlosse  Tuvers 
die  Qaittoag  aosstellten  und  das  Verpfändete  mit  Lent  and 
Gnt  wieder  sorflekstellten.  Zeugen  dabei  waren:  Tnser  liebes 
Anichle,  Ulrich  der  Edle  von  Tuvers,  Hr.  Gerolt  der  Pfarrer 
von  Tuvers,  Hr.  Gotschalk  und  Hr.  Fridrich  die  Ritter  von 
Tuvers.   (von  Mairhofen  aas  den  Archiv  Somenbwg). 

Nach  den  AUeben  Hngo's  VI.  seheint  sehi  Neia  Ulrieh  IT. 
die  Tomandsehaft  aber  Hugo's  einzige  Tochter  Agnes  bean- 
sprucht zu  haben  und  auch  mit  übertriebenen  Ansprüchen 
wegen  der  lusher  noch  ungetheilt  besessenen  Schlösser  und 
Gttier  hervoigetreten  an  sein,  wie  aus  den  folgenden  Uihnnden 
hervorgeht.  Un  sich  gegen  beides  so  sichern,  stellten  die 
Grossmutter  und  Mutter  ubige  Agnes  unter  dem  Schutze  de^ 
neuen  LandesfUrslen,  Königs  Heinrich,  denn  an  12.  Mflrz  1311 
SU  Griess  rsversiren  sieh  Fran  Ofnia  von  Ttavais  md  Fian 
Margret  von  fmehendingen ,  dass  sie  ihre  respecüve  Bnhelhi 
und  Tochter,  Fräulein  Agnes  von  Tauvers,  nach  Rath  des 
Königs  Heinrich  vermählen  wollen ,  so  dass  ihr  künftiger  Ge- 
nahl des  Königs  Diener  werde,  oder  falls  selber  sich  ans 
den  Lande  lOge^  den  Könige  ihr  sugebrachtes  Got  an  hänfen 
gebe.  (Schals-Archiv  Regesten.)  Dafffr  nrhnndet  an  nftn- 
liehen  Tage  zu  Griess  König  Heinrich,  dass  er  die  edlen  Frauen 
Ofmia  von  Touvers^  so  wie  Margret  von  Truchendingen  und 
dtrea  Toehter  Agnes  von  Toaven  md  daran  Güter  uler 
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seiMn  Sehilt  $emmmen^  müA  da  erwMwte  Fraoea  Oteia  ni 
Margret  Ihn  gelobl^  dass  ale  mit  erwilater  Jangfraa  Agoea 

und  den  ihr  zugehörigen  Vcsten  und  Gütern  ohne  seinen  Rath 
und  Zustimmung  nicht  verfügen  wollten^  so  habe  er  ihnen 
aach  gelobt,  die  Juagfraa  Agnes  nirgends  hinzageben  oder 
lu  YerhairateD,  als  wie  ea  ihre  Blve  aad  Wörde  forden. 
(Arehif  St.  Zeooberg.)  —  Nielit  ao  gan  nneigennttzig  basdelie 
hier  König  Heinrich,  denn  schon  aus  obiger  Urkunde  und  aus 
dem  noch  zu  Erwähnenden  leuchtet  deutlich  die  Absicht  her- 
vor« die  wichtige  Herrschaft  Taavers  an  sich  tu  bringea  und 
ao  wieder,  aaoli  den  Beiqriele  aaiiieB  Valera,  Heiaoglfeiiihaid  IL, 
ein  aageaeiieaea  Dynaatan  -  Geschlecht  so  eatlBmen.  — > 
Ohne  Zweifel  mit  Zustimmung  K.  Heinrichs  opferten  durch 
Urlittode  dat.  zu  Tauvers  1311^  Frau  Margret,  Wittwe 
Hago's  von  Taavers  und  deren  Tochter  Agnes  mit  Zastiramnag 
iluw  raspacttva  Sohwieger-  and  Gfoasaratter  Ofinia^  Wittwa 
weiland  Ulrichs  des  ftllem  von  Taavers  anf  den  (wahrseheia- 
lich  auf  ihre  Kosten)  neuerrichteten  Altar  der  hl.  Catharina  in 
der  Pfarrkirche  zu  Gais  den  kleinen  Hof  zu  Gais,  genannt  im 
Velde,   (v.  Mairhofen  ans  dem  Archive  su  Gaia.) 

Aber  noeii  andera  wichtige  Gaschüfle  hatten  die  hinteilas- 
senen  Franca  van  Tiovers ;  es  galt,  einen  schidlichan  SMespalt, 
der  sich  zwischen  den  Herrn  von  Tauvei-s  und  den  brixneri- 
schen  Unterthanen  zu  Bruneck  und  in  derselben  Gegend,  — 
ea  ist  eigentiich  nichl  gesagt,  warum?  —  noch  aar  Zeit,  alt 
HngO  VL  von  Tanvers  nooh  lebte,  eihoben  nnd  an  ThfttKeb- 
kelten  geführt  halte,  eodlich  befatulegen.  Daram  whandeo  am 
13.  Juni  1311  /u  Aufhofen  Ulrich,  Ofmia^  Ei&bet  und  Margret 
von  Tauvers,  dass  der  Krieg,  der  sich  zwischen  Hm.  Hugo 
voa  Taavers  seligen  einer-  und  dem  bischöflichen  Borggrafea 
an  Braaech  Hrn.  Retmprecht  den  Sibnar  aeügen,  den  Bürgern 
in  Bmneek  nnd  aadem  brixnerlsohen  Ootieohanalenten  aade- 
rerseils  sich  erhoben  und  die  beiderseits  zugefügten  Schäden 
mit  des  Bischofs  Johann  von  Brixen  und  ihrer  Zustimmung 
Jacobea  dem  Tmatson  und  lUndolten  von  VUanders  als  vom 
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BiMiof,  wi  JmoImii  fon  St.  HieMtburg,  de«  UttMliler 

und  Aeblin  von  St.  Lambrechlsberg  als  von  ihnen  gewählten 
Sdiiediettlea  zur  Entscheidung  überlassen  worden.    Diese  hät- 
ten nntef  gemeuisaiiier  Beratheng  entschieden:  der  Bischof  fOr 
•ich  und  die  Seineo,  wo  Immer  angeieiMn,  sollen  der  Tau-* 
verser  und  der  Ihrigen  wegen  des  Kriegs  gut  Freund  sein, 
so  wie  andererseits  die  Tauveiser  dem  Bischöfe  und  den  Seinen 
«od  volisUtadige  VirsOhniing  swischeo  ilinen  statt  finden;  fer- 
.  ner  die  Franen  von  Tanveis  sollen  dem  Buchofe  bis  kflnfUge 
Michaeli  50  M.  B.  aasiahlen,  und  dem  Stach  35  Pf.  B. 
Herren  Gült  für  die  35  M.  B.,  wofür  er  Bürgen  hat,  anweisen 
diessseits  der  Gaiser  Brücke  und  der  Coste,  des  Salar-  und 
des  BeyeMrbacheSf  Jedoch  dass  sie  selbe  mit  35  M.  B.  abiösea 
dflrfeo.  Jeder  Theil,  sowohl  der  Bischof  als  die  Franen  von 
Tauvers  entschädigen  die  Ihrigen  um  den  erlittenen  Schaden« 
Diese   Sühne  sollen   beide  Theile  hallen   unter  Strafe  von 
50  M.  B.  —  Zeugen  dabei :  ür.  Uerman  Bing,  Hr.  Magnes  von 
Uotenhaim,  Fridrich  von  Andrian,  Heinrich  Winnng,  alle 
Bitter,  Ulrich  von  Natrei,  Burggraf  su  Bmneok,  Frits  and 
Dietmar  von  St.  Larabrechtsburg  u.  s.  w.    Das  siegeln  sie 
and  Wernher  von  Tablat,  als  der  Schiedleut  Obmann.  (.Sin- 
naeher,  5,  B.     89.}  ~  Da  diese  Urlomde  am  Sonntag  vor 
St.  Veitstag,  13.  Jani,  gefertigt  wnrde,  so  Hess  der  Bischof, 
.  um  seine  Ansprüche  auf  Tauvers  desto  besser  zu  wahren,  vier 
Tage  darnach,  am  17.  Juni»  jene  Urkunde  vom  Jahre  1)^25, 
wodorch  Hugo  IV.  von  Tauvers  seine  Schlösser  Tauvers  and 
Uoteahaim  dem  Stifte  Brizen  zn  Lehen  aofgeiendet  and  ala 
solche  wieder  nebst  Anderm  empfangen  hatte,  vidimhvn  nnd 
als  ächt  erklären  ,  wozu  sich  auch  König  Heinrich  zu  Griess 
an  17.  Juni  1311  ganz  willig  herbeUless.   C^hmel^  iVsterr. 
deiehiehtsf.  2.  B.  S.  351.)  HIezu  nMXshte  ihn  einerseits 
bewegen,  dass  jene  für  das  Stift  Brlxen  bedenUiche  Verschrei- 
bung  der  Frauen  von  Tauvers  am  12.  März  1311  zu  seiner 
Kcnotniss  gekommen,  andererseits  auch  der  Streit,  welcher 
iwisehen  Ulrich  IV.  von  Tanven  und  den  erwflhalen  drei 
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Praneii  imi  obi^  SebKUfer  mid  aiidm  Tnter^sehe  Boilnni- 

gen  obwaltelc.  Endlich  am  Freitag  vor  Egidi  131 1  (28.  August) 
zu  ßrixen  wählten  beide  streitende  Partlieien  zu  friedlicheo 
Sebiedspreehern  in  dieser  StreltMcbe  den  König  Heinrieii, 
Qnfea  ?on  Tirol  and  Heinrieh  Grafen  von  €khn;  dabei  ward 
Tereinbart,  bis  ivm  Schiedspruche  aolite  Kdnig  Heinrieh  Sehinsa 
Tauvers  sammt  dem  Urbar,  welche  erwähnte  Frauen  bisher 
innegehabt,  zu  seinen  Händen  nehmen  Zeugen  dessen:  der 
edie  Graf  Aibert  von  Göri,  Hr.  Gebhan  der  Velber«  Hr.  Chol 
von  Vlaxperoh,  Hr.  Fridrich  von  Gealea,  Hr.  Nioolana  nw 
Welsberg,  Hr.  Gebhart  nnd  H.  von  Staifcenberg ,  Hr.  Eckhart 
und  Hr.  Heinrich  von  Gerrenstain.  (v.  Mairhufen  aus  dem 
Stattbalt.-Arcbiv).  —  Allein  K.  Heinrich  einmal  in  dem,  wenn 
anch  nur  anvertrauten  Besiti  des  Schlosses  Tanvers^  acheint 
sich  mit  dem  entscheidenden  Sprach  eben  nicht  beeilt  an  ha- 
ben, da  er  ihn  erst  Im  Jahre  1313  Ihat,  wie  wir  sehen 
werden. 

Indessen  ergaben  sich  wichtige  Yeräoderungeu  in  der 
Familie  von  Tanvers.  Die  Groasmulter,  Fran  Ofinia,  aehon 
hochbejahrt,  nahte  sich  ihrem  Lebensende;  darum  fertigte  sie 
am  Samstag  vor  St.  Thomaslag  1312  ihr  Testament:  ^Ich 
Ofmei,  Mutter  Hrn.  Haugs  von  Tauvers,  geborne  von  Hiinnen- 
burch,  tbne  luind,  dass  ich  über  die  20  M.  B.  Gülte,  die  mir 
Aber  das ,  waa  ich  schon  meinen  Kindern  bereits  geachaifenj 
erObrigt^  folgender  Weise  nach  meinem  Tod  verfSBge;  nindieh 
20  M.  B.  dem  Bischöfe  von  Brixen,  dass  er  damit  seiner 
Kirche  neue  Gülten  kaufe  oder  verpfaiulete  zurücklöse;  50  JW. 
>  B.  innerhalb  10  Jahren  zahlbar  dem  Stifte  Sonnenburg  zum 
nemlichen  Zwecke  wie  der  Kirche  von  Brixea ,  auf  daas  aie 
mir  und  meinem  Gemahle  ewiglich  einen  Jahrlag  halten  mit 
Messen  und  Gebet,  und  am  Jahrtag  sollen  jeder  Schwester 
50Schillince  vom  obigen  Urbar  gegeben  werden,  l^'erner  vermache 
ich  5  M.  B.  der  Fraueopfarrliirche  su  Tanvers,  1  M.  B.  dem 
Kloster  in  Lienx  und  ebensoviel  dem  an  Imichan;  3  M.  B. 
den  Klarbsen  lu  Brüten^  den  Franciaoanera  daselbst  1  M.  B. 
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dem  Bradcr  Fmi  dMelbsl  I  H.  B.  md  den  Ckoriierra  ta 

Brixen,  der  Neustifl,  den  mindern  Brüdern  und  den  Predigern 
zu  Bozen ,  jedem  2  M.  B. ,  1  M.  B.  den  Klosterfrauen  zu 
SleiMch,  ud  2  IL  B.  den  KkMier  Slwiw;  diese  kleioeni 
PoetfB  inler  10  IL  B.  soHen  Imerlialb  tweier  Jehie,  alle 
94  M.  B.  aber  innerhalb  der  nächsten  10  Jahre  fon  obiger 
Gült  entrichtet  werden ;  der  Ueberschuss  davon  gehört  den 
CiarUseo  an  Aleran  und  nach  deo  10  Jabrea  fällt  die  game 
Gttit  fOD  20  M.  B.  dieaen  aa,  aof  daaa  aie  damil  awei  Priv- 
ater BDlerhallen,  die  fttr  nich,  meinee  Geaiabl  oad  mehie 
Vorfahren  ewiglich  belea  sollen;  jedoch  mit  dem  Vorbehalt, 
falls  eines  meiner  Kinder  oder  £akel  so  selig  wäre^  ein  Klo- 
ater  in  f  oatertiiale  aa  baoco ,  ao  aoHeo  dieae  20  Jl.  B.  Gflileo 
Mab  Verlaaf  der  aebn  Jabie  dieaeai  aolUleo.  ^  leb  will 
im  CSIarbaen-Kloater  an  Meran  begraben  werden,  „wan  daa 
meiner  Tochter  Elspeten  stift  ist  mit  sammt  mei- 
neioer  HerracbafI  von  chernden.^  —  AUea  in  meinem 

♦)  Da  nun  hier  Frau  Ofmia  von  Tauvers,  wie  früher  ihr  Sohn 
Hugo  VI.  in  seinem  Testameiile  v.  J.  1309  ihren  sehn  Iii  h«  n  Wunsch 
ausdrücken,  dass  ein  Glied  ihrer  Familie  im  Thale  Tauvers  ein  Cla- 
riSvSer-Kloster  erbauen  möchte  und  sie  beide  für  diesen  Fall  bedeu- 
tende Legate  liiezu  besliniinlen  ,  so  erhebt  sich  die  Frag^e:  ob  auch 
dieser  ihr  Wunsch  in  Erfüllung  gegangen?  -  Eine  Stunde  östlich 
VOB  8t.  Moritz  im  Thale  Tauvers  am  Eingange  ins  einsame  Reintbal 
erblickt  aun  anf  eiaem  acbaialea  Bergvorsprunge  die  spaiaaaien  Raiaea 
eines  altea  Bauwerliea ,  iaageaieiB  die  «»Barg  Kofel  am  Tobel*^  ge- 
nannt; dorthin  versetat  die  Sage  des  Tbaholkes  da  Praueokloster; 
wo  dost  die  Burg  Kofel  gestanden,  soll  dieses  errichtet  worden 
sein.  Der  kleine  Conveot  aber  soll,  nachdem  das  Kloster  einmal 
ausgeraubt,  dann  bald  darauf  das  Klostergebaude  selbst  ein  Kaub 
der  Flammen  geworden,  in  das  Schwesterkloster  von  Brixen  iiber- 
siedelt  sein.  —  So  die  Sai^e ;  da  jedoch  für  all  diess  urkundliche 
Beweise  fehlen,  muss  man  die  Sache  dahin  L'estellt  sein  lassen.  — 
Vielleicht  hänijt  die  Sage  mit  dem  in  die  OelTtutlichkeil  gedrungenen 
Wunsche  der  beiden  Edlen  von  Tauvers  und  deren  Yermäcbtuissen 
Bvr  Verwirklichung  desselben  zusammen}  —  vielleiebt  dass  wirklieh 
auch  einige  Versacke  aar  Brficbtung  eines  Clariasea-Kloatera  daselbst 
f  enscht  worden ;  jedocb  das  Werk  bei  dem  bald  daraaf  erfolgteo 
ganilidien  Aussterben  der  Familie  seboa  im  Beginae  wieder  lerfsl* 
lea  ist. 
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Hann,  meiaeBfleher,  HanqgeiltliB,  UegMde  and  fduoide  Habe, 

vennaehe  ieh  mebier  Toehter  BIsbet,  wenn  selbe  »ich  Aber- 

lebt,  auf  dass  selbe  damit  thue,  was  ich  iiir  darüber  geschalleii. 
—  Ich  betheuere,  dass  all  mein  Uausgeräthc  auf  Tauvers  und 
Alles,  was  ich  in  Gewer  habe  von  fahrender  Habe,  mir  mtim 
seliger  Gemahl  Ulrich  von  Tauvers  vermachl  hal,  dass  weder 
mehie  Kinder  noch  Bnhel  noch  meine  Schnar  daraaf  irgend 
einen  Anspruch  haben  sollten ,  ausgonominen ,  was  ich  von 
freien  Stitciien  ihnen  davon  sclicoken  wollte.  —  Ich  bitte  mei- 
nen Herrn  den  Bischof  Johann  von  Briien,  dass  er  dieaan 
YetnAchtaiases  Schirmer  und  Vollstrecher  sei  nach  Ralh  aad 
Weisung  meiner  Toehler  Btsbel  von  SehOnenberg.  Zudem 
betheucre  ich ,  dass  ich  Alles ,  was  ich  geschafTen,  mit  allem 
Rechte  gesciiaffen  und  mda  Sohn  Hugo  seligen  mir  YoiimadU 
gegebaa  es  an  sohaffea,  wem  oad  wie  ich  will.  Die  iwei 
Gfliar  Haobea  wid  Adelitr  habe  ich  verpftadel  «n  16  IL  B., 
die  ich  benOthigte  tor  Besahlung  des  Ritbeinenr,  dem  selbe 
mein  Sohn  Hugo  schuldete.  Beim  Tode  meines  Sohnes  war 
gar  kein  Silberzeug,  weder  von  dem  meinen  noch  von  dem 
meiaes  Maanes,  ttbrig  gebliebeii^  das  meme  hal  aieia  Soha 
alles  venetit  oder  aa  Zahloagsstall  hhigegebea.  (adhO.  — 
Bald  nach  Abfassung  ihres  Testamentes  scheint  Frau  Ofmia 
von  Tauvers  heimgegangen  zu  sein,  wenigstens  war  sie  laut 
einer  Urkunde  vom  1.  Februar  1313  bereits  unter  den  Todten. 

Unterdessen  halle  KOnig  Heinrich  selbst  fflr  Fraa  0fmia*8 
von  Tanvers  Enkelin  Agnes,  Tochter  Hugo*s  VI.,  gemfiss  seiaea 
Versprechens  um  einen  angesehenen  Bräutigam  umgesehen  in  der 
Person  Conrads,  eines  Sohnes  des  Grafen  Conrads  von  Kirch- 
berg, und  mit  diesem  die  Verlobung  bereits  eingeleitet;  am 
12.  Febroar  13i3  an  Farsleaberg  gelobt  Conrad,  Graf  von 
Kirchberg  für  sich,  seinen  Sohn  Conrad  und  dessen  Verlobte,  * 
Agnes  von  Tauvers,  dem  Spruche  König  Heinrichs  von  Böhmen, 
Grafen  zu  Tirol  in  Bezug  auf  das  Schloss  Tauvers  zu  halten. 
(Bairische  Regesten  5.  B.)  —  Vielleicht,  wie  aus  dem  Verlaufe 
der  ganaen  Angelegenheil  hervonagehen  scheial,  machten  die 
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Grtfhi  fon  Kirehberg  dem  K.  Hehvieh  dabei  auch  das  heim- 
liche Versprechen,  nach  vollzogener  Heirath,  ihm  Schloss 
Tauverü  gegen  Entgelt  zu  überlassen.  —  Endlich  am  Freitag 
v«r  St.  Halhestag  (24.  Pebniar)  1313  erfolgte  to  St.  Veit 
in  KÜInitheD  der  entscfaeideDde  Spnicli;  der  Jungfinio  Agnes, 
weHmd  HaogeiM  von  Tauvers  Tochter,  ward  das  Haus  Taavers 
und  des  Erbe  ihres  Vaters  (worunter  wohl  die  Hälfte  der 
Vcstcn  Uienhaim  und  Eppan  sammt  Zugehör  zu  verstehen  sein 
wird,  wie  ans  der  Urkunde  vom  J.  1315  hervorgeht),  sage- 
sproehen.  (v.  Hairhofen,  Genealogie.)  Und  am  15.  Juni  1313 
sn  St.  Veit  in  Ktfmthen  spricht  König  Heinrich  als  Schieds- 
richter den  Grafen  von  Kirchberg,  Vater  und  Sohn,  welch 
letzterer  mit  Agnes  von  Tauvers  verlobt  ist ,  das  dieser  von 
Uhneh  vmi  Tanvers  angeftrfttene  Sehloes  Taavers  sa;  stellt  es 
aber  dem  auf  dem  Spmchtage  nleht  ersebfeaenen  Ulrieh  von 
Taovers  frei ,  innerhalb  Jahresfirist ,  in  Minne  oder  mit  Recht 
deshalb  an  ihn  Forderungen  zu  stellen.  CBairische  Regesten, 
5  B.)  Hingegen  geloben  am  nämlichen  Tage  und  Orte  Graf 
Conrad'  von  KircUieig  der  iltere  für  sieh  und  seinen  gleieh- 
namfgen  Sohn  dem  König  Heinrich,  der  letslerm  aar  Ehe  arit 
Agnes  von  Tauvers  verhelfen  und  sie  und  ihre  Güter  zu  schir- 
men versprochen,  gegen  Jedermann,  der  Vater  mit  Ausnahme 
des  liaisers,  der  Sohn  ohne  Ausnahme,  au  dienen.  (,Bair.  Regest. 
5.  B.)  —  Ob  Ulrich  IV.  von  dem  ihm  gegOaaten  AppelMons- 
ternrin  Gebrauch  gemacht  oder  nieht,  ist  ans  Urkandea  nicht 
ersichtlich;  wir  glauben,  dass  er  bei  der  vorausichtlichen  Er- 
folglosigkeit des  Betriebes  seiner  vermeintlichen  Ansprüche 
davon  abgestanden,  oder  wenn  er  sie  auch  betrieben^  aufs 
Neae  verlUlt  worden.  —  Während  der  Zelt  waide  d»  wirh- 
licbe  Verehlichong  der  Agnes  von  Tanvers  mit  Conrad,  Grafen 
von  Kirchberg  den  Jüngern  wirklich  vollzogen  und  somit  auch 
deren  väterliches  Erbe  an  diesen  gebunden.  iVun  war  somit 
das  günstige  Verhttitniss  herbeigefülirt ,  welches  K.  Heinrich 
aar  Verwhrkllebmig  seines  Planes  so  sehr  gefördert,  and  wbrk- 
Ueh  vertaile  am  1315  *n  Griess  Fna  Agnes  von 
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TaaverSy  wahrscheinlich  angetrieben  von  ihren  durch  K.  Hein- 
rich ge\voaiieii6D  Gemahl  Graf  Comd,  dem  KOoige  Heinrich 
das  Stammaohtois  Taavers  so  wie  die  halbe  Veate  Utenhaim 

and  die  halbe  Veate  Hoehe|ipaii  samml  Zugehör  am  90OO  H. 
B.  —  nach  jclzigen  Geldwerllie  bei  60,0(V)  fl.  -  Als  l'fand' 
für  die  Bezahlung  dieser  Summe  ward  ihr  überantwortet  Schloss 
aad  Gericht  fimberg,  das  Gericht  im  Wald  aad  ia  der  Aschaa. 
(FHmiaaers  Regestea.)  — >  Jedoch  worden  ihr  diese  3000  IL 
B.  durch  K.  Heinrich  bereits  im  Veriaufe  des  Jahres  1316 
abbezahlt,  indem  er  zur  Aufbringung  dieser  Summe  eine  eigene 
Steuer  auf  seine  Gerichte  legte  ,  (Primissers  Regesten  in  der 
fiibi.  di  Pauti  N.  613)  and  somit  ihr  auch  obige  Pfandschafk 
wieder  abgelMst.  — 

Zwei  berOhrote  and  wichtige  Vesten  des  Landes  waren 
somit  wieder  an  den  i^audesfürslen  gekommen  ,  Tauvers  das 
Stammschloss  der  edlen  und  mächtigen  Herren  von  Tauven 
und  HochepiNtB,  der  Slamaisits  der  einst  so  mfichtigen  and 
einflossieichen  Grafen  von  Eppan  wenigstens  tnr  Hülle,  weh- 
rend die  andere  H^^lfle  bald  darauf  aach  darch  Ulrich  IV.  von 
Tauvers  an  ihn  kam.  —  Wohl  mochte  das  Slift  ßrixen  gestützt 
auf  Jene  Aafisendungs-  und  Belehnungsnrkande  vom  Jahre  1225 
seioe  Ansprflche  auf  die  Schlosser  Tanveis  and  Utenheim  als 
ihm  sostindige  Lehen  erheben,  jedoch  K.  Heinrich  beachtete 
dieselben  nicht,  obwohl  er  nur  4  Jahre  sttror  Jene  Lehnunus- 
urkunde  ganz  gemütblich  als  recht  anerkannt  und  bestültigt 
halte! 

Wir  kehren  nnn  aar  Daistetlang  der  Lebensverhiltnisse 
?on  Hugo^  VI.  twei  Schwestern  El sb et  and  Agnes  aarflck, 

und  werden  dann  die  weitern  Schicksale  seiner  Tochter  Agnes, 
der  bereits  erwählen  Gemahlin  Conrads  Grafen  von  Kirchberg 
erörtern.  —  Wir  haben  bereite  aas  dem  Gelobebriefe  Hugo's 
VL  von  Tanrers  vom  9.  Mai  1301  ersehen ,  dass  aach  sehie 
twei  Sehwestem  Elsbet  nnd  Agnes  mit  ihm  gelobten,  und  dass 
selbe  damals  noch  unherathen,  d.  h.  unverehlicht,  waren;  — 
Was  aus  filsbet's  Schwester  Agnes  geworden,  darüber  fehlen 
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alle  Ifaehriehlen;  sei  es  oon,  ^fs  sie  in  ein  Kloster  eingelreteB 

und  hier  der  Welt  unbekannt  frühzeitig  ihr  Leben  beschlossen, 
oder  aber,  wenn  jene  (Seite  64)  angeführte  Stelle  des  Thei- 
Ittogsiraetale  vom  2.  Mfln  1306  dahin  gedeutel  werden  kOnnle, 
dass  selbe  etnem  Sohne  Heinriebs  von  Rolenbarg  verheiralel 
worden,  so  niOsste  sie  doch  bald  darauf  f^estorben  sein,  da 
ihrer  ferner  keine  Erwähnung  geschieht  und  auch  ihre  Mutter 
Ofmia  in  ihrem  bereits  angeführten  weillflufigen  Teslamenle 
vom  Jahre  iSiZ  ihrer  nioht  mil  einem  Worte  erwühnt.  — 
Was  aber  sie  R0gr?1  im  Sammler  von  Tirol  4.  B.  S.  53, 
und  Sinnacher,  4.  1>.  S.  11)4  berichten,  ist  irrig,  weil  sie  die 
Erlebnisse  ihrer  gleichnamigen  Muhme»  Agnes  von  Tauvers, 
Tochter  Hugo*s  VI.  anf  sie  Ertragen.  — 

Um  so  mehr  wissen  wir  von  ihrer  Schwester  Elsbeth; 
bereits  im  Jahre  1282  erbliclcten  wir  sie  mit  ihrem  Vater 
Ulrich  II.  in  Oesterreich ,  und  wie  sie  mit  demselben  am 
29.  Jänner  1289  zu  Chremsdas  daselbst  Erkaufte  wieder  verkaufle; 
wir  begegneten  ihr  im  Jahre  1296  oder  1297  in  Bcgleitang 
ihres  Bruders  Hugo  auf  seinem  Zuge  durch  Tirol,  sahen  sie 
aber  iicrh  i.  J.  1301  unverehlicht,  aber  bereits  i.  J.  1305  als 
Gemahlin  eines  Herrn  von  Scböoenberg.  Sei  es  nun,  dass  der 
Tod  frühaeitig  das  vor  Konem  geknttpite  Band  der  Ehe  mil 
fiim  lAsste  oder  aber  Hlssverhältnisse  sie  von  ihm  getieant; 
urkundlich  erwiesen  ist  es,  dass  sie  bald  nach  ihrer  Verehli- 
chung  nach  Brixen  sich  zurückzog  und  dort  in  einem  unmit- 
telbar an  das  Clarissenkloster  anstossenden  ihr  gehörigen  Baase 
in  stiller  Zurflckgeiogenheit  und  in  trautem  fist  schwesterlichen 
Umgange  und  Verbände  mit  den  Ciarissen  lebte  und  ihnen 
manche  (iabe  spendete ;  besonders  aber  wendete  sie  später 
ihre  Liebe  und  Freigebigkeit  dem  neu  entstandenen  Kloster 
der  Ciarissen  an  Heran  an  derart,  dass  sie  mit  der  Heraogin 
Euphemia  als  eigentliche  Stifterin  desselben  an  betrachten  ist 
und  auch  so  genannt  wurde,  wie  wir  aus  dem  bereits  erwähn- 
ten Testamente  ihrer  Mutter  Ofmia,  deren  Liebling  sie  war, 
und  die  ihr  so  Vieles  anwendete,  gesehen  haben.   Vieles  von 
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ihrem  Erbgute  verwendete  sie  zum  Baue  dieses  Klosters  and 
snr  fesleto  Begründung  neiner  Subnintenz.  —  So  schenkte  in 
der  St.  CathnriBn-Capelle  an  Herrn  am  10.  April  1312  die 
edle  Fran  Eliaabeih  von  Sebönberg  dem  Glartsflenkloater  da- 
selbst: 1)  alle  ihr  bisher  gehörigen  Zeh  nlen  im  Tauverser- 
felde  sammt  einer  dazu  gehörigen  Scheune  bei  der  Pfarrkirche, 
Z)  einen  Hof  genannt  am  Ort  auf  Achemaeh  und  einen  Bauhof 
in  Utenheim,  Alles  Leben  Yom  Stille  Brixen;  3)  einen  Hof 
in  Mfilein;  wetebe  StOeke  lasammen  jahrlicb  20  M.  B.  ertragen 
und  ihr  von  ihrer  Muller  Ofmei  geschenkl  worden.  4)  Alle- 
ihre  Besitzungen  zu  St.  Georgen  bei  Bruneck  ^  nämlich  8V2 
Haben ^  welche  durch  sieben  Bauleute  bearbeitet  werden^  eine 
Habe  im, Dorfe  Dietenhaim»  den  Hof  Said  bei  Brixen^  iwei 
Weingüter  au  Tichetsch,  genannt  Pidemels  und  Gelle,  Leben 
des  Stifts  Brixen.  Ferner  den  Hof  Kalchgrub  an  der  Märre, 
den  drei  Bauleute  bearbeiten ,  und  einen  andern  zu  Braitcben^ 
beide  in  der  Pfarre  Yeltoms  ,  dem  Hugo  von  Yelturns  von  ihr 
abgekauft,  dann  alle  flbrigen  ihr  elgeitfbflmlieben  Weingfilef, 
Aecker  und  Wiesen  in  der  Pfarre  YelturDs ;  femer  Ihr  Wein- 
gut bei  Brixen,  endlich  alle  ihre  Güter  in  der  Pfarre  Eppan, 
nämlich  den  Hof  zum  Schöberlein  in  Punlsel  und  einen  andern 
«1  Sehreckpttchl,  einen  halben  Hof  an  der  Egnrd,  einen  hnlbea 
Bnuhof  in  Sürndan  und  einen  andern  halben  an  Pntaan.  (Ur- 
kunde im  Perdinnndenm.)  —  Ebenso  freile  sie  mit  ihrer 
Freundin,  der  Herzogin  Euphemia  dasselbe  Kloster  von  den 
pfarrlichen  Rechten  des  Pfarrers  von  Tirol -Meran,  indem  beide 
in  firohtng  vor  Haigreten  1312  denaelben  dalfir  jahrliehe 
16  H.  B.  Henengfllt  «hergeben,  mit  170  M.  B.  ablteahar. 
(Urkunde  Im  Archive  St.  Zenoberg.)  —  So  wie  GIsbet  von 
Schönenberg  mit  der  Herzogin  Ofmia  durch  innige  Freundschaft 
verbunden  war,  so  genoss  sie  auch  die  Liebe  der  Gemahlin 
K.  Heinriche,  der  böhmischen  KOnigm  Anna,  die  noch  aterbend 
itt  Laibach  im  September  1313  ihrer  gedaehle  und  ihr. 
100  H.  B.  venaachle.  (mihi.) 
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AofMgs  iuell  sie  sieh  bald  bei  des  darissen  la  BriM) 
bald  bei  JeM  tu  HeraB  auf;  so  i.  B.  war  an  7.  Jioiier 
1311  Ulrieh  der  Diener  der  Fraa  Elsbel  tod  SehltaieBberg  ni 
Heran  Zeui^c,  wie  Heinrich  der  Marschall  von  Laubers  den 
Clarisseii    zu  MeraD  die  Calhariua  -  Kirche  daselbst  aebst 
Anderm  aeheiikte.   i}Jrk,  im  Ferdioandemn);  hiagegeo  tiber« 
lieM  aie  am  Sonnlag  naeh  Maria  Verkflndigiuig  1315  in  Ibreii 
Hause  zu  Brixen  Alliaiden,  der  Gemahlin  Jaeclin^s  von  Lücke- 
dach  für  die  10  M.  B. ,  welche  ihre  selige  Mutter  Ofmia  der- 
sefben  fttr  ihre  Dienste  vermacht  hatte,  das  halbe  Chlapfgut 
und  3  Pf.  B.  Zins  ans  dem  Schwaighofe  la  Nieder^Aoer;  * 
daran  hingt  sfe  md  ihr  Vetter  Ulrieh  t.  Tanvers  Ihr  Siegel. 
(V.  Pfaundierische  Urkunden.)  —  Am  i.  April  1315  zu  Bri- 
xen Urkunden  die  Gebrüder  Winther,  Cunrad  der  Kaiser  und 
Ulrichi  alle  drai  Sohne  Um.  fierehtolds  tob  Aotenhaim  seligen^ 
dass  sie  arit  Znslimmnng  ihrrs  gnfidigen  Herrn  Ulrichs  tob 
Tauvers  ihre  zwei  halben  Höfe  sammt  aller  Zugehör ,  der  eine 
Plglätsch^  der  andere  zu  Frauen  haus  zum  Keuter  genannt  und 
«esseits  Pflnk  geleges,  nm  80  M.  B.  der  ehrbares  Fraa  fils- 
het  voB  Schflaeaberg  als  freies  eigeaes  Gat  verfanift  haheB« 
—  Ferner;  da  sie  mit  besagter  Fhin  Elsbeih  von  Sobflnenberg 
wegen  einer  (iiille  von  iO  Ihrn  Wein  aus  den  ervvaliiiltn  Gü- 
tern in  Streit^  gewesen ,   so  hätten  sie  zur  Beendigung  dieses 
Streites  ihr  10  M.  B.  an  den  aosbedongeBeB  80  M.  B.  naeh- 
gelassen.   Daran  hingen  ihr  Siegel  Hr.  Ulrich  von  Taarers 
und  Hr.  Cunrad  der  Zerhelm  ihr  Oheim.    Geschehen  in  der 
vorbenannteu  Elsbet  der  Schönbergerin  Haus  zu  Brixen.  (Statth.- 
Archiv).  —  Ebenso  vrfcuBdet  Elisabet  ?ob  Schönenbeig  am  Si. 
Veitssbend  I3i6  tn  Brixen  m  ihrem  Hanse  im  Kloster  der 
Schwestern ,  dass  ihre  Frav  Motter  Oftnia  seligen  in  einem 
Seelgeräthe  20  M.  B.  Gülls  dem  Kloster  Sonnenburg  vermacht 
habe,  (von  Mairhofen).  —  Hingegen  finden  wir  sie  am  16.  Mai 
1316  auf  dem  Schlosse  Tirol  bei  König  Hehirich,  um  mit 
demselben  In  einer  wichtigen  Angelegenheit  in  verhandeln.  Als 
uamlich  derselbe  i.  J.  1315  von  Elisabeth  Nieye,  Agnes  von 


Digitized  by  Google 


—  78  — 

Tiiiveni,  S0M088  TiiiTera,  halb  UteoheiM  und  Eppm  erkaofi 
hatte,  aclieint  selber  auch  alle  eiost  dahin  geh<irigea  Gflter, 

Leute  und  Einkünfte,  somit  auch  die  der  Elisabet  Ton  Schön- 
berg  als  Vermächtniss,  Heiratgut  u.  s.  w.  zugei'alienen  Stücke 
und  Gülten  beansprucht  und  auch  an  sich  gezogen  zu  haben. 
Dagegen  erhob  sich  lüsbet  mit  Kraft ,  and  der  König  stellte 
ihr  nun  am  obigen  Tage  20  M.  B.  Gflite  daselbst,  den  Zehent 
auf  dem  Felde  zu  Tauvers,  den  Mairhof  zu  Müle,  den  Maierhof 
zu  Utenhaim  und  auf  Ahernach  genannt  am  Ort,  und  20  M.  B. 
Gfllt  xa  Ahemach,  die  ihre  Mutter  zu  einem  Jahrtage  gewidmet) 
«  den  Hof  su  Nals,  den  Hof  so  Pigletsch^  den  Schvraighof  in 
dem  Httiwald  tnrflk;  dafOr  aber  eriiess  Ihm  Fran  Elsbet  die 
100  M.  B. ,  welche  der  König  ihr  als  Vermächtniss  seiner 
seiigen  Gemahlin ,  der  Königin  Anna ,  noch  schuldete ,  und 
versprach  ihm  zugleich,  falls  sie  Je  obige  Güter  verkaufen 
wollte,  selbe  Ihm  snerst  annibieten,  so  wie  auch  Ihm  und 
seinen  Erben  die  Ablösung  obiger  40  H.  B.  Gfllt  zu  gestatten.  — 
Hingegen  sollen  dem  Bischöfe  von  Brixen  und  dessen  Slifl  alle 
Rechte  an  obigen  Gütern ,  ia  so  weit  selbe  von  denselben  zu 
Lehen  herrtthreD,  vorbehalten,  auch  alle  Gedinge,  welche  Frau 
Elsbet  darflber  gethan  hat^  In  ihrer  Kraft  hieiben.  Auch 
gab  ihm  Fran  Elsbet  auf  sein  Ersuchen  die  swei  Mahlen  an 
Neran,  die  er  ihr  für  iOO  M.  B.  verpfändet  halte  und  die  ihr 
allerdings  verfallen  waren,  zurück;  dafür  überliess  er  ihr 
12  M.  B.  jährlicher  Galt  au  St.  Jörgen  bei  Geis,  Jedoch  unter 
Vorbehalt  des  Raeklösungsrechles  mit  100  M.  B.  Falls  er 
Je  die  Herrschaft  Tauvers  verkaufen  wollte,  sollen  ihr  invor 
obige  Güter  und  Rechte  verbrieft  und  versichert  werden,  imihi). 

Bald  darauf  nahm  Frau  Elsbet  selbst  den  Schleier,  indem 
sie  ins  Clarissenkloster  «1  Heran  eintrat,  und  wurde  nach  dem 
am  17.  September  1320  erfolgten  Tode  der  bisherigen  Abtissfai 
Agnes  von  Uechtenstem  von  den  dankbaren  Nonnen  selbst  zur 
Äbtissin  gewählt.  -■  Am  1.  Mai  1323  zu  St.  Zenoberg  thut 
König  Heinrich  kund,  er  habe  der  Frau,  Schwester  Elsbet  von 
Schönenberg,  Äbtissin  des  Ciarissen -Klosten  an  Heran  alle 
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OMcr,  welche  sie  von  Arm  Vater  ind  Yerfiilueii  erabt,  sn 
Ttefer»  nnil  tiiderawo  gelegren,  «dfe  er  M  sieli  getogen  gehabt, 
früher  schon  wieder  in  Nutz  und  Gewer  überlassen  unter  Be- 
dioguog,  wenn  fiie  selbe  je  verkaufeo  wollte,  sie  zuerst  ihm 
aonbieten;  diese  lialie  sie  nmi  getliM^  weil  sie  sellie  tarn 
MelM  ihres  Klosters  TerfHisseni  wolle;  jedoch  ▼ermöge  er 
wegen  andern  Auslagen  diese  Güter  nicht  zu  kaufen.  Darum 
gebe  er  ihr  Volimacht,  selbe  zum  Frommen  des  Klosters  an 
wea  fainer  to  verftassen,  oder  weno  sie  stOrbe,  ihren  Naeh- 
firigeriaen  im  Amte  in  hfaiterlassen.  (AtcUt  8t.  Zenolierg.) 
Nachdem  sie  ihre  Wdrde  treulich  zum  Wohle  des  von  ihr 
mitbegründeien  und  innig  geliebten  Klosters  5  Jahre  lang 
verwaltet,  ging  sie  am  3.  October  1325  heiro^  um  den  Lohn  ihres 
gottgeweihlen  Lebens  in  empHingen.  (Necrologlnm  Claris- 
aarum). 

Wahrscheinlich  noch  bei  Lebzeiten  ihrer  Muhme  Elsbet 
von  SchOnberg  war  ihre  Mie^  Agnes  von  Tauvers,  ver- 
ehlichte  Grifin  von  Kirchberg,  nachdem  der  Tod  das 
Band  der  Ehe  gelosst,  dem  Beispiele  Blsbets  gefolgt  and 
hatte  im  nflmKchen  Clarissenkloster  zu  Meran  den  Schleier  ge» 
nommen.  —  Am  hl.  Dreikönigeu  -  Tage  1335  schenkt  im 
Schlosse  Ried,  bei  Bosen,  Herzogin  Ofmia  ihrer  lieben  geist- 
lichen Tochter,  Schwester  Agnes  von  Tanvers,  Tochter 
Hau  gen  von  Tanvers  im  Clarissenkloster  an  Meran  als 
freies  Eigenthum  den  Hof  Germannsecke  in  Semtein ,  den  sie 
von  Frau  Diemoten  von  Werberg,  Tochter  weiland  Muleins 
von  Northeim  erkauft,  der  JIhrlich  zu  Dienst  1  Kita,  1  Lamm, 
30  Bier,  eine  Sehflssel  Schnmli,  6  Schweinschnitern  und  25 
Pf.  B.  zinst,  zu  volligen  Eigenthum,  mit  voller  Gewalt,  mit 
selbem  nach  ihrem  i3elieben  zu  disponiren.  {Vrk.  im  Widum 
Heran).  —  Im  folgenden  Jahre  1336  wurde  sie  nach  dem 
Rücktritte  der  Äbtissin  Sophia  von  Relfenst^in  an  deren  Stelle 
erwählt  und  leitete  das  Kloster  mit  Eifer  bis  zum  Jahre  1341 .  — 
Am  Freitag  vor  St.  Veitstag  1336  zu  St.  Zenoberg  Ihut  der 
Ueno  Landesfttrst,  Johann  von  Mahren,  Gemahl  Margrethen's 
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QMn  van  Tirol  kud,  dt  vor  Mm  seia  Sciiwie^rTater, 
König  Heinrieli  von  Frau  Agaes  von  Taavcia,  Jeliigoa  Abtiana 
dea  Si.  dara-Klofltars  aa  Heraa,  als  oinor  rechten  Etlh 

tochter  des  edlen  Hugo  von  Tauvers  alle  Güter , 
Erbschaft^  Mannschaft  und  Lehenschaft  und  Alles,  was  sie  mit 
Recht  geerbt,  erkaufl  habe  und  diea  onn  von  aeioem  Schwie- 
gervater mit  Recht  an  ihn  geMeD,  er  das  Kleater^  dte  daaelbat 
wohaeoden  Schwestern  St.  daia-Ordeoa  and  alle  ihre  CkHer, 
wo  immer  gelegen,  in  seinen  iiesondem  Schutz  nehme  und  be-  • 
sonders  dasselbe  Kloster  vermöge  Schenkung  oder  Yermächtniss 
der  Frau  £isbet  von  SchOnenberg,  gewesaten  Äbtissin  deaseU 
ben,  beaitie.  Insbesondere  habe  er  ihaea  veraproehea ,  sie 
nach  den  Tode  Hm.  Ulrichs  von  Taavers  bei  den  Gfilem, 
deren  derselbe  Hr.  Ulrich  ihr  und  an  ihrer  statt  Lehefitrager 
ist,  mögen  dann  die  ihm  ^als  Grafen  von  Tirol)  zugefaöreo 
oder  nicht,  ohne  Eintrag  an  schfitsea.  —  Erweise  es  sich 
aber,  dasa  Jemand  besseres  Recht  aar  Lehenschaft  habe,  als 
er^  ao  woHe  er,  wenn  es  mit  seiner  Warde  vertrigllch  wipe, 
in  ihrem  Namen  die  ßeiehnung  damit  selbst  verlangen  und  ihr 
Lehenträger  sein;  wäre  es  aber  unter  seiner  Würde,  persöu- 
lieh  die  Belehnuag  an  ersnchen ,  so  wolle  er  wenigsteiia  naah 
Kriften  dahin  wirhen,  dass  sie  darin  nicht  beeintrichtigl  wer- 
den. C Archiv  In  Sc.  Zenoberg).  —  Im  ergehenden  Jinaer 
133U  überlässt  Agnes  von  Tauvers  als  Äbtissin  gemäss  schieds- 
richterlichen Sprüche  des  Bischofs  Nicolaus  von  Tricnt  uod 
Hm.  Volhmara  von  Buigstal  an  HalhSos  Bischof  von  BriaM 
den  Zehenlen  sa  Taaveia,  wetehea  ihre  Mahme  filsbet  vea 
Taavers  dem  CSarissen-Klosler  einst  geschenkt  hatte.  (mihO*  ^ 
üms  Jahr  134i  trat  sie  von  der  Ablissin-Wüide  ab,  um  in 
untergeordnetem  Verhöltnisse  im  Kloster  in  Demuth  dem  Uerm 
au  dieneo,  ward  aber  nach  dem  am  1.  October  1344  einge- 
trelenen  Ableben  ihrer  Nachfolgerin,  der  Äbtissin  Sophia  von 
Reifeostein,  dnsoh  das  Vertrauen  ihrer  Mitschwestern  sam 
zweitenmal  zur  Äbtissin  erwählt,  welches  Amt  sie  noch  6  Jahre 
mit  Segen  forlfübne»  uod  selbes  im  Jahre  1350  abennais  ^ 
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»ieMegte  ni^  tn  1^1.  M  1351  de  der  lelile  Sprosse  ihres 

edlen  und  so  angesehenen  Geschlechtes  aus  dieser  Weil  schied. 
(.Necrulog.  Clarissartun). 

Man  affObriget  mm  Bodi  vm  AgacM  nm  Taivait  Ge» 
schwistorkiDd  Ohrich  IV.,  Sohn  Ulriehs  III.  von  Taavera  als 
dem  letzten  mannlichen  Sprossen  dieses  uralten  Hauses  zu 
sprechen.  —  Wir  haben  denselben  bereits  am  Sonntage  vor 
Liechtmcfsen  12dS  su  Hera«  de»  Henoge  Neiahard  IL  Tma 
■Dd  Dieost  gdobeod  arbliokt,  «ad  wie  ihn  sein  Ohaiai  Hugo  VI. 
detillich  als  Mitbesitser  der  Familiengflter  erklärte,  als  er  bei 
Verpfändung  eines  halben  Hufs  am  St.  Booifaciustag  \300 
ausdrücklich  erklftrte»  er  wolle  dexa  aach  seines  IVeffea 
UlriekslV.  Zaalimaranggawinaan.  —  Bei  dar  swisehaa  UneabeideB 
bereits  erwlbalen  proviaortseheo  Theiinng  der  gemeinsebaflli- 
chen  Schlösser,  Güter ^  Gülten  u.  s.  w.  am  2.  März  1306 
geschlossen  vorläufig  auf  7  Jahre  fiel  ihm  als  Sita  die  Burg 
Neahani  und  das  niebale  Urbar  an  deraelbea  Veale  gant  aad 
das  halbe  Dorf  Geis  an  n.  s.  w.  Naeh  Verlaaf  von  7  Jahren 
sollte  eine  neue  Theilung  statlHnden.  Bei  dieser  Theilung 
waren  unter  Andern  seine  (mütterlichen)  Oheime  die  Grafen 
MeiBhard  and  Albert  voa  Orlenburg,  and  er  selbst  seilte  sei- 
nem vilerNeheii  Oheim  Hngo  VI.  von  Tanveia  ab  Borgen  für 
ffiahaHang  dieses  Vertrages  seHien  (mfliterllehen)  Oheim  Bm. 
Gerhart  von  Camino  und  dessen  Sohn  Rizard.  —  Ob  Ulrich 
IV.  an  den  Fehden  dieses  seines  rauflustigen  Oheims  Gerhirt 
voa  Camino  in  Verbindung  mit  dem  nnrahigen  Grafen  Heinrtoh 
van  GOrs  gegen  den  Pntriarchen  Ottobon  von  AqnHijn  Theil 
genommen  oder  nicht,  darüber  geben  die  uns  zu  Gebote  ste- 
henden Quellen  keinen  Aufschluss.  —  Obiger  Familien- Vertrag 
emiehte  Jedoch  vor  dem  beatfanmien  Termin  nein  Ende  dureh 
den  i.  J.  1909  ehigetreteaen  TodMl  seines  Oheims  Hngo  VI., 
und  in  Folge  dessen  scheint  Ulrich  IV.  gegen  dessen  Toehter 
und  Erbin  Agnes  mit  übertriebenen  Forderungen  aufgetreten  zu 
seht,  indem  er,  wie  aus  dem  Gänsen  hervorgeht,  als  eiasiger 

«■■Hnhnr  S^iosfo  des  Gaaehleehts,  voniglich  das  Sima»* 
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•ohlM  FaMÜie,  die  Veste  Tauvers^  filr  sich  beMf|>moliie 
md  Mine  Baase  Agnes  aus  dessen  Besita  verdrängen  weUts; 
die  sieh  aber  dagegen  iioler  den  Sebots  des  Landeslirstea 

stellte  ,  bis  sich  endlich  beide  sIreitende  Fartheien  zu  lirixen 
am  Freitag  vor  St.  Egiditag  1311  daiiin  vereinigten,  dass  sie 
auf  den  Sehiedsprueli  K.  Heinrichs,  Grafen  Yon  Tirol  and 
Grafen  Heinriehs  von  Glln  eoaqironiillirlen.  —  Wie  dieser 
erst  am  Freitag  vor  St.  Malbestag  1819  so  St.  Veil  geMHe 
Spruch  gegen  ihn  lautete ,  imlorn  Schloss  Tauvers  und  das 
Erbe  ihres  Vaters  Hugo  seiner  Baase  zugesprochen  worden, 
mid  iliitt  nnr  der  AUeinbesits  des  Schlosses  Neahaas  nnd  der 
geMlte  Mitbesils  der  SeklOsser  Utenheim  nnd  Hoelwp^ 
sammt  Zugehör  tnerlmnnt  ward,  beben  wir  bereits  frflber 
S.  73  gesehen.  Ulrich  IV.,  der  wohl  den  für  ihn  ungflnstigea 
Ausfall  des  Spruches  wittern  mochte,  erschien  gar  nicht  bei 
demselben;  daber  ward  ihm  eine  Frist  von  Jahr  und  Tag 
gestellt^  bmeibalb  weicher  er  seine  Euiwendangen^  «renn  er 
deren  dagegen  sa  haben  glaubte,  in  Minne  oder  Recht,  dage- 
gen vorbringen  sollte.  —  Ulrich  scheint  von  dieser  Frist  keinen 
(lebraucb  geoMcht  zu  haben ,  and  so  musste  er  zu  seinem 
Aeignr  sehen,  wie  das  Stammsebloss  seiner  Familie  snamrt 
denn  leieben  Urbar  desselben,  so  wie  der  Hitbesitn  von  Sehloss 
Utenheim  und  Eppan  sammt  Zugehür  zuerst  durch  l{eiralh 
seiner  Baase  Agnes  mit  dem  Grafen  Conrad  von  Kirchberg 
an  diesen  und  dann  i.  J.  1315  durch  Verkauf  an  den  Landes- 
fBrslen  überging.  —  Jedooh  spiler  scbaiot  er  nnt  aehmn  Baa- 
nen^  der  Bisbelb  von  SebAnenberg  nnd  obiger  Agnes  CSrida 
▼on  Kfrcbberg  wieder  in  ein  freundlicheres  Verhältniss  gelreltn 
zu  sein,  da  wir  ihn  Öfters  bei  deren  Verhaadiungen  gcgenwüf^ 
lig  und  ihre  Urkunden  siegeln  saben. 

In  der  Zwisofaenaeil  hatte  er  sieh  mit  ebiar  sebr  nngese- 
bam  Familie,  nlmlieb  mit  der  der  Grafen  von  Gün  Tetsehwi» 
gert;  wir  sehen  ihn  bereits  im  Jahre  iSIl  mit  der  edlen 
Gräfin  Catharina,  Tochter  Alberts  Ul.,  Grafen  von  Görz  und 
dnsaca  zweiter  GemabUn  Qfmei  ütaUuU^  V^n  van  Mataab 


Digitized  by  Google 


iiwnk  4m  9mA  dtr  Elia  miMndcii;  tm  Hiutag,  eUliMii 
MflMlair  1311  orkiidet  Ulrfcli  im  Taufm,  daaa  ar  mit  Rtlli 

der  etilen  utid  hohen  Herrn:  Grafen  Heinrichs  und  seines 
Uerro  aod  Schwühers  Grafen  Aibrechls  von  Görz  uod  Tirol 
tmi  iodartr  Hann  aad  Ffaanda  da«  Ciariiien- Coiifaal  la 
Maian.  veriiaall  baba  3  Holb,  n«niilSeli  daa  balbaa  Hof  la 
Nalles,  ein  Vtertl  Got  za  Sirmian  und  ein  halbes  Gut  zu 
Stuben  CSlauben)  sammt  Zugehür  um  125  M.  B.  und  5  Schil- 
linga. Zaugaa  dabal:  Arnold  foa  ScbOaeok,  Ukicb  dar 
Matraiar^  Jaaob  tan  8t.  Htabaabbaiy«  Ebil  von  St.  Laadirachl»» 
iMVg,  dia  Landberrn;  ferner  Hr«  Fridricb  ¥011  Aendnan,  Hr. 
Magens  von  Ulenhaim^  die  Ritlcr,  sowie  Jensil  der  Zant. 
Dann  hingen  ihr  Siegel  obige  zwei  Grafen,  Ulrich  v.  Tauvers^ 
Gaaiad  voa  Aafaaalain  und  Warabar  von,  Tablat  (Urb.  iai 
PeidnMndaaai).  —  Ebenso  orbaadet  bn  Jabra  1312  Albait, 
Graf  von  Gürz,  dass  er  we^en  der  gulen  Dienste,  welche  ihm 
Aicolaus  von  Welsberg  geleistet,  anstatt  seiner  Tochter  Gatba- 
riaa^  aana  Zaatimmong  aar  Yariaaaarang  van  faaf  Gfltarn  aa 
baiagtaa  Walabaig  aad  daaaan  Bradar  darab  aabmi  Scbwb»- 
gersohn  Ulrich  von  Tauvers  gebe.  (Corunini ,  Tentamen 
Genealog.  Comitum  Goritiae^  aus  Zibock).  —  Auch  andere 
Varkiafa  nnaa  Ulriab  Ton  Taavars  am  diasa  Zeit  gaaMebl 
habai,  dan  1313  maebt  Nabvicb  voa  Rolanboig,  dar  Jnaga 
Hoftneleler  den  Kloster  St.  Georgenberg  ebia  Sllftaag  mit 
4  Fuder  Wcingelts  zu  Eppan,  die  er  von  seinem  Herrn  Ulrich 
von  Tauvari  erkaaft  hatte.  (Sammler  von  Tirol,  4.  B.  S.  279). 
Vidlaiabt  atebt  diaaar  Variuwf  in  VarbiadBag  Mit  Jadaa 
MOM.  a  Sebald  an  denSoba  daaHorneialan,  dar  imTbaftang»- 
vcrtrage  vom  Jahre  1306  erwähnt  wird_,  und  dass  Hr.  Ulrich 
von  Tauvers  an  Zahlungsstatt  ihm  diese  4  Fuder  Weingttlt 
iberiMaan. 

1314  gfbl  Ukicb  voa  TMvara  dam  Wanber  voa  TabbH 
ab»  Hobe ,  genannt  Cresteler ,  zu  Zermea  am  Yalaanerbaaba 

in  Meminger  Pfarre  zu  Lehen.  (Schau -Arch.  Regest.)  — 
An  25.  Jlllii  1315  aiegalt  Vliiab  van  Taavaia  zu  Brixan  enen 
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Ueberlassbrief  seiner  Nuhme  filisabel  von  SchOoenberg  an 
AdeliuiHl,  GeMiiiui  JiUioB  toi  Lotttch,  mä  ta  1.  April  1315 
M  BriM  gibl  den  Brfldeni  Winter,  Curad  de«  KaiMr 

und  Ulrichen,  Söhnen  Hrn.  Bertolds  von  Autenhaim  selten,  ikt 
gnädiger  Herr,  Ulrich  vun  Tauvers,  Erlaubniss  ihre  zwei  halben 
Hofe:  xa  Figlftteeh  und  Fraoenhaas  um  bO  M.  B.  an  Frau 
Blfbei  von  SehOnenbei^  so  veikufen,  nod  eiegeH  die  Ur- 
kttode.  —  An  Freitag  vor  Sl.  Georgentag  des  ninHoiien 
Jahres  zu  (lais  urkundet  un^er  üliicii  von  Tauvers,  dass  er 
mit  Willen  seiner  Mutler  Frau  Ague&  dem  Kloster  Neuslift  deo 
•  Mfttrhof  XU  Nieder>Oiangco  mit  dea  Leuteoi  so  darauf  sitzen, 
Torinafe.  Zeugen  dessen:  Ueinrioii  Wirsung  sein  Itttler^  Hr. 
Jaeob  von  Si  Miclielfbuffg,  Heinrioli  der  Moolrapp,  Guniad 
Plankl,  Ulrich,  Sohn  Hrn.  Perchlolds  von  Uolenhaim.  Perchtold 
Camprioa  und  Perchtuld  der  Schreiber  des  Tauverserä.  Darum 
beide  gesiegeil»  Ur.  üiricli  mU  dem  fewOimiiclieo  Siegel;  das 
Siegel  der  Malter  lial  die  ■ovevseiirte  Umselirift;  S.  Agoetls, 
fiüa  qu.  Btanchini  de  Camino;  in  der  Hille  sielil  auf  einem 
HUgel  ein  Thurm,  auf  beiden  Seiten  eine  Lilie,  (v.  Mairhofen, 
Genealogie.)  1315  verkauft  Ulrich  von  Tauvers  jene  Guter, 
welolm  Auto  von  Malrei  selig  von  Üim  lu  I^eliett  geUb!«  als 
nobles  Eigiolbam  an  deasea  WitluFe  Gerwfg,  Tocbler  Hm. 
Ubriobs  von  Liebenberg  und  deren  Toehler  Cathartaa.  Zeugen 
Feier  Trautsun,  Heinrich  vun  Slarkenberg,  Swiker  vuu  Lieben- 
berg, Conrad  Miiiser  und  Hr.  Haug ,  Sohn  Hrn.  Fuchsleins. 
Cmibi.)  —  Am  iZ*  des  ausgehenden  Haies  1315  su  Geis 
veffcaufk  Ulrich  von  IViuven  dem  Jacob  von  St.  Michoisbuig 
au  rechtem  Bigenthum  das  Hopfgarlen-OnI  sn  Hessense  am 
12  M.  ß.  Zeugen  dessen:  Hr.  Eckeharl  der  Geselle  von 
Gais,  Hr.  Heinrich  Wirsung,  Cunrad  der  Amrunger  und  dessen 
Bruder  Nicolaus,  Jeosei  der  Zanl,  Ebeiharl  der  Tanyech, 
Ffidricb  von  Raapflbel,  ülfich,  Sohn  Hrn.  Bertolds  von  Uoten- 
halm.  (Slallh.«^hiv).  —  Im  Jahre  1318  ist  Ulrich  von 
Tauvers  mit  Andern  Zeuge»  als  sein  Schwager,  Graf  Heinrich 
vüA  Gön  swci  Hofe  zu  fiJtrcaburg  an  das  deutsdm  Hans  su 
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Siertkif  voktift  (Baf^leelNier) ,  fo  wie  1320  am  Stmtlaf 

rar  4er  Schwestern  Kirchweihe  zu  Luenz ,  als  eben  derselbe 
Graf  Heinrich  von  Görz  den  ihm  von  Bertold  von  Rotenstein 
aufgeaaiidlen  Zehent  gelegen  an  der  EbUogea  bei  der  Gayie 
Nieiauei  dem  Boliter,  «einem  Riclitcr  an  Lataacli,  an  Erbleben 
ertheilt.  Diliei  waren  Ulrieli  Yon  Tao?erB,  Cnnrad  der  Burggraf 
von  Luenz.  Engele  von  ValcliensU-in ,  Fridrich  von  Geaiea, 
Heinrich  von  Lawant.  (Stattii.^Aicbiv). 

Am  3.  OclelMr  1325  war  seine  MnhaM  Eisliet  von  Ta»* 
▼m,  verwillwete  von  SdiOnenberg,  ala  AIrtiaain  der  Ctafieaan 
an  Heran  gestorben;  da  selbe  in  ilirein  frühern  Ehestande 
kinderlos  geblieben,  machte  Ulrich  von  Tauvers  Ansprache 
aaf  deren  Uinlerlaasenscbafi  und  gerieih  dadnreb  in  Streit  mü 
der  aeaea  Abliaain  den  Kloalera  and  dessen  Selintsberria  der 
Hcnegin  OfMa.  Endlfeb  eompromtttirten  beide  Partheien  auf 
adeliche  Schiedmiinner  und  Heinrich  von  Rotenburg  als 
deren  Obmann.  Am  6.  Jnai  1326  erfolgte  deren  Sprach: 
Ulrieb  ^n  Tanvers  soll  aoa  allen  von  seiner  Hnbme  EKanbel 
von  SehOnenberg  fainterlaasenen  Gütern  eine  Jihrliebe  Gflite 
von  25  M.  B.  beziehen  und  dafür  auf  alle  Ansprüche  an  den 
von  ihr  hinterlassenen  Gittern  und  Cleinodien  ganz  verzichten. 
Sind  diese  Güter  Leben,  ao  soll  er  analatt  des  Kloaters  Leha»» 
Mger  sebi.  (Stattb.-.Arebiv).  ^  Im  nimiieben  ^bre  1326, 
als  Fridrich  von  St.  Hanritien  eine  Urkunde  aosstellte,  sie- 
gelten statt  seiner  ^Ulrich  von  Tauvers  sein  Herre  und  Conrat 
von  Arberg  auch  sein  Herre ;^  dieser  letstere  nimlicb  als 
Flegtr  and  Pfandinbaber  des  von  KOnig  Heinrieb  erbaaflen  An» 
Ibails  an  der  Herrscbafl  Tanvers. 

Am  St.  Johannes  Ap.  Tage  1329  auf  dem  Neuenhause 
belehnt  Ulrich  von  Tauvers  den  Ritter  Jacob  von  Lutiach  und 
deisan  Gemiblbi  Albeit  mit  dem  Hofe  Oberwaloben,  weleben 
ibm  Fnm  Diemnt,  Wittwe  Cnnmda  des  Amraogera  fttr  13  M. 
B.  an  deren  Gunsten  aufgesendet,  (v.  Pfaundler'sche  Urk.)  — 
Das  Jahr  darauf  erkrankte  König  Heinrich  schwer  und  von 
Todesangst  gairiaban  gtlobte  er  am  Ficilag  vor  Pli^slaa  1330 
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iHen  Schadeo,  den  er  etwa  den  Kirokea  ud  Stiften  xogefiigt, 
m  eraetien;  alt  Bflrgen  dafiBr  «teilte  er  aean  adeHelie  Hiniwr, 
darunter  steht  als  erstgeaannler  Ulrieh  yob  Tioven.  (Samarier 

von  Tirol,  5.  B.  S.  249.)  —  Am  St.  Matheas -Abend  i330 
10  Rodaneck  vermiUelte  unser  Ulrich  von  Tauverfi  mit  noch  vier 
iMtfoheo  Bdlen  eiae  eiaütweUige  Yentaadigmg  iwiecheii  deaa 
wiederc^neaeneo  KOaig  Heiarieh  and  deasea  GesMihUn  der  edlen 
Beatrix  von  Savoyen  einei^  aad  Arnold,  Bruder  dea  tob  Ktaif 
Heinrich  gefangenen  Conrad  von  Scliöneck  anderer  Seils  in 
Bezug  des  dem  letzlerro  zugehörigen  Theils  an  der  Veste 
SehOaeek  oad  den  dato  gehOrigea  Gerichte,  Leaten,  Gfllera, 
Vogftei  a.  a.  w.  Für  Ehdialtaagr  dieaer  Uebereiakaaft  to« 
Seite  K.  Heinrichs  aohwUfta  die  ehraamea  edehi  Leale:  Hr. 
Ulrich  von  Tauvers,  Hr.  Volkmar,  Burggraf  auf  Tirol,  die 
Brüder  JOrg  uod  £ugelmar  von  Villanders  und  Jacob  von  St. 
Miehaelahaiy.  CSl«ttb'-Ai«hlTO  —  Am  29.  Jaaaer  id33  aie- 
gelt  Ulrich  TOB  Taavera  dte  Urinmde^  wodorch  Conrad  tob 
Sehflneck  den  KOaig  Heinrich  and  den  Jacob  Ton  St.  Mi^Melf* 
bürg  aller  Hoffnung  und  Bürgschaft  für  iOO  M.  B.  ledigt. 
(Bairische  Regesten.)  Bald  darauf  am  Petri  Stuhlfeirtag  1333 
holehol  der  Biailiche  Ulrich  von  TaaTC»  den  Hrn.  Jaeoh  Ton 
Lnehdaeh  and  deaacB  Gemahlin  Alheit  mit  dem  Zeheate  aaa 
drei  Gfitem  in  Preitung  und  drei  andern  in  Ahm,  weichen  ihm 
zu  deren  Gunsten  Heinrich  im  Holz  und  dessen  Geschwistcrle 
aafgesendet.    (v.  Pfaundlerische  Urkunden.) 

Noch  am  Ifittwoch  Tor  Palmiag,  20.  M«m,  1336  heg«t- 
nel  oaa  Ulrich  tob  TanTora  nrhnndlich,  Indem  er  am  oMgvo 
Tage  auf  Schloss  Tirol  dem  Könige  Johann  Ton  Böhmen  und 
dessen  Söhnen  Tarl  von  Mahren  und  Johann,  Herzog  von 
Kttmthen,  so  wie  dessen  Gemahlin  Margret  gelobt  mit  den 
Vealan  Nenhaoa  oad  Uteaheim  la  dienen.  (Bairlaohi  RegcaleB.) 
Von  Schlaafl  Eppen  ist  hier  kehie  Rede  mehr;  Tielleichl  daaa 
selbes  schon  früher  Ulrich  von  Tauvers  gegen  den  Vottliesftt 
von  ütcnhaim  an  den  Landesfürsten  vertauscht  hatte.  —  Dieser 
OioBfitrev«»  ist  aber  auch  die  letsta  ana  tob  Ulrich  von  'ta* 
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▼ers  bekannt  gewordeie  Urlranie;  er  nraM  noch  in  Staen 
Mure  i3S6  gartorbeo  tehi,  da  in  der  von  Burggrafen  Volk* 

mr  Burgstai  am  25.  M«rx  1337  dem  Herzog  Johann  vom 
22.  April  1335  bis  25.  Marz  1337  gelegten  Rechnung  unter 
andern  der  Posten  vorkömmt:  item  Dominus  dedit  ad  sefmlta- 
WWB  Domiai  de  Tuvers  pro  offertorio  16  Iftiaf.  (Stattb.- 
Arehiv.)  —  Wie  ans  keine  Urkvnde  seinen  Sterbetag  anfbe- 
wahrt  hat,  so  hat  uns  die  neidische  Zeit  jede  Kunde  entzogen, 
wo  dieser  letxte  männliche  Sprosse  dieses  einst  so 
«geseiHnleo  Gescblechlea  seiae  leute  Rubestütte  geAudei; 
denn  obacbon,  wie  wir  geadien,  nH  der  edien  Caibarina, 
Toehter  des  Grafen  Albert  III.  von  GOrz  verehlicht,  hinterh'ess  er 
keine  eheliche  Nachkommenschaft,  und  beschluss  daher  mit  seinem 
Tode  die  Reibe  der  mächtigen  Edeln  von  Taovers  in  minnli- 
ober  Linie;  nnr  die  weibliebe  Linie  ibeilebte  ibn  nm  einige 
Jabre  in  seiner  Baase  Agnes  von  Taavers,  Äbtissin  der  Gla-  ' 
rissen  an  Meran.  weiche  als  die  letzte  ih  res  Ges  chlech- 
tes  am  21.  Juni  1351  ins  Grab  sank. 

Ulrieben  von  Tanfers  überlebte  seine  Gemablin,  Gräfin 
Calbarina  von  Gön;  an  Donnerstag  nach  Loda  1337  ver- 
pfänden die  Gebrüder  Alberl ,  Meinhard  und  Heinrich ,  Grafen 
VOB  GOrz  ihrer  Schwester,  der  Frau  Calharina,  Wittwe  des  vor 
konem  verstorbenen  Ulricbs  von  Tauvers  etlicbe  Stttcke,  wel- 
ehe  selbe  (fflr  sie)  mn  528  Mark  Aghier  abgelöst  batte. 
(Coronini  loe.  efl.  pag.  187.)  Wabrscheinlieh  tfaat  aie  dies 
mit  dem  Gelde,  welches  nebst  anderm  ihr  kinderloser  Gemahl 
Sterbend  ihr  vermacht  hatte;  so  fiel  ihr  auch  das  der  Familie 
Taavers  eigentbOralicb  sngehOrige  Sehloss  Nenbans  aaaat  Zn- 
gehör,  sei  es,  dass  sie  nm  ibr  Heiratbgnt,  Morgengabe^ 
Widerlage  und  Willwengehall  darauf  verschrieben  war,  oder 
ihr  von  ihrem  Gemahle  testamentarisch  selbes  vermacht  wor- 
den, m  nnd  blieb  bei  der  griüieh  gOniscben  Familie  bis  sn 
ihrem  ErlOsehen  i.  J.  1500.  —  Sebloss  Utenbaim  samrol  Allem, 
was  dazu  gehörte,  zog^  obschon  es  eigentlich  stift-briinerisches 
Lehen  war,  der  Landesfürst  von  Tirol  an  sieb. 
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Brwihote  Gräfin  CalbariBi  voo  Gttn,  Ulricbt  voo  Tamm 
Wiltwe,  kOnnl  «odi  I.  J.  1342  orkoodlieh  Tor;  an  12.  lU 
18^  vereinigen  sich  die  Grafen  Mefnbard  vnd  Heinrieh  Ton 

Görz  mit  ihrem  Bruder ^  Grafen  Albrecht  von  Görz,  um  alle 
Forderungen,  die  er  gegen  sie  gehabt  bezüglich  der  Heimsteuer 
OBii  Morgengabe  ihrer  aeligea  Matter,  Grifin  ßlabeteft  nnd 
beaOglich  aeiner  Fordemngen  an  daa  Erbe  aller  drei  Brfidcr 
¥0n  ilnett  Sebwettem  nnd  bezüglich  aller  gegenseitigen  An- 
sprüche dahin,  dass  sie  ihm  dafür  i7()0  Mark  Aglaier  Pfen- 
ninge zahlen,  und  dass  Leute  und  Güter,  Vesteo  und  Urbare 
alle  drei  gleich  Iheileo  aollen,  aoagenoamea,  daaa  Graf  Alherl 
nnd  deaaan  Erben  Allen,  wna  ihre  Sehvealer,  Fhni  Calhici 
▼on  TtnTera  hat,  mann  haben  aoll,  wogegen  Meinhard  nnd 
Heinrich  einst  alle  Besitzungen  ihrer  Nutter,  Gräfin  Ofmei, 
erhalten  sollen.  (Dr.  Alfons  Huber,  Gesch.  d.  Vereinigung 
Tirols  mit  Oeiterreich  S.  157,  ana  dem  h.  h.  g.  Arch.} 
Und  noch  nm  St.  Martiaalag  1342  verleiht  Calhariaa,  Grifin 
fOB  GOfs,  Fritien  dem  Olahher  von  St.  Jorgen  nnd  desaen 
Erben ^  Söhnen  und  Töchtern  ein  Gut  zu  hlibzinsiehen  für 
jfthriichen  Zins  von  25  Pf.  B.  Meraner  Münae.  (Trostbaiyer 
Archiv.) 

Was  tat  nnn  von  diesem  efaiat  ao  Imchherflhmtan  Ge» 

seUeehte  noch  übrig  geblieben?  Nichts  als  einige  dürftige 
Nachrichten  über  sie  und  Ruinen;  denn  Schloss  Neuhaus  ist 
grössteniheils  verfallen  und  gehört  jetzt  —  einem  Bauern.  ^ 
Die  Reste  den  sweiten  Tanverischen  Schloases  (Jlenheim  heben 
sieh  Banlenle  inr  nrmseligen  Wohnung  eingeriehtet  —  Und  nneh 
ihr  Stnamslti  nnd  Wiege  die  Teste  Tauvers  y  bildet  nur  eine  der 
schönsten  und  interressantesten  —  Schloss-Ruinen  des  Landes! 
•  Nor  an  der  südlichen  Seite  sind  noch  einige  Gemächer  bewohnbnr; 
nher  mitten  unter  dem  tiefen  Verfalle  hat  aich  die  alle  flnatcra 
Schlosseapelle,  den  ApoatelAlralen  Petma  und  Panlna  gewkimel, 
erhalten,  in  der  w^ychentlich  einmal  stifhingsmässig  ein  Priester 
der  Pfarre  Messe  liessl  —  wohl  für  die  ewige  Ruhe  des 
khigst  erloschenen  Geschlechtes  der  Edlen  von  TanvaiB. 
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Die  deutschen  Eolouieu  im  Gebirge 
zwischen  Trieot,  ßasi^aao  uod  Verona. 

Von 

Friediicli  ?•  Atilmjidrr. 


Die  Thentner  Zeitung  braclite  im  Dezember  1862  einen 
inleressanten  AufsaU  von  Dr.  BemtrdeUi«  eigeoüich  doen  Ans- 
log  aus  den  Werke  von  Albert  Schott  Ober  die  dentadmi 
Kolonien  in  Pieniont,  in  der  Nabe  des  Monte  Rosa,  die  aeit 
iinfürdenklichen  Zeiten  dorl  angesiedelt,  trotz  ihrer  ünbedeu— 
tendiieit  und  IsoHrung  als  eigentliche  Spracliinsein  bis  auf  deo 
heutigen  Tag  ihren  nationalen  Charakter  und  Sprache  nMial 
noch  mit  dentsohen  PHeatem  und  dentachen  Scholen  bewahrt 
bab^ 

In  diesem  Aufsatze  wird  zwar  auch  der  deutschen  Kolo- 
nien in  den  sogenannten  7  vicentinischen ,  13  veronesischeo 
und  einigen  Gemeinden  von  Welschtirol  gedacht,  allein  nnr  um 
so  sagen,  dass  der  nun  verstorbene  gelehrte  Spraebforseber 
und  Kustos  der  Bibliothek  zu  Miiuclien,  Joh.  Andrä  Schmeller, 
diese  Gegenden  schon  in  den  dreissiger  Jahren  besucht  und 
ehie  werIhvoUe  Abhandlung  darüber  in  den  Akten  der  k.  bei- 
nseben  Akademie  der  WissensebafkeB  verttÜMitlicht  habe,  die 
sofort  Herrn  Albert  Schott  veranlasste,  auch  die  deutschen 
Kolonien  in  Piemont  zu  besuchen. 

Da  ich  nun,  bereits  lebhaft  angeregt  durch  einen  im  Herbste 
iSi2  nnteraomaNnmi  Ausing  mich  Folgaria,  so  ^ttcUich  wary 

-V 
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nir  dtaM,  ao  iM  bekmt,  im  gtütaaum  PiUfluui  Mr  wcnif 
fwbirilelB  AMindlung  SebuMÜm  ra  vmcMTen,  »  waleher 

namentlich  in  Uczug  auf  die  Sprache  mehrere  neue  und  höchst 
gewichtige  Daten  vorkommen,  wohl  geeignet,  auch  über  die 
Mcb  inuMT  beatrittene  Herinmfl  dkaer  FrendJinge  einiges 
LMt  n  TnMten,  so  durfte  es  namentlich  Air  deren  ievtache 
Nachbarn  nicht  ohne  htteresse  sein,  sich  wieder  einmal  mit 
diesem  Gegenstande  xu  befassen. 

leb  kam,  wiegengt,  imHcrbsto  i802,  ohne  damals  irgend  an 
Spmchatadien  in  denken,  nach  Folgaria,  wo  ieh,  and  «war  in  der 
Fraktion  Serrada.  eine  altere  Weibsperson  in  der  Kirche  mit  Rei- 
nigung der  Bänke  beschäftigt  fand,  deren  freundliches  Benehmen 
mich  Teranlaaite,  sie  deutseh  ansvreden,  woraaC  sie  nir  ver- 
sekimi  sar  Antwort  gab:  ^i  pin  nel  guit^,  d.  h.  naeh  dem 
welschen  Ausdruck :  non  son'  buona.  ich  bin's  nicht  im  Stande. 
Dieses  net,  dieses  guit  klang  meinem  Ohre  so  bekannt,  dass 
«Mine  Neagierde  dadurch  rege  wurde,  und  die  Fortsetaung  des 
Clespfädles,  woTon  ieh  das  meiste  tihne  IMie  wsland,  mahnte 
mfch  nnwfllkührlich  an  die  Mundart  des  Pusterthaies,  wesshalb 
ich  den  Weg  entlang  auch  mit  andern  Personen  Gespräche 
aaiuknflpfen  suchte,  allein  den  ganaen  Abend,  auch  in  TiHa 
H  Folgaria,  der  Pfkrrgemetnde,  wo  ieh  ttbemachtele,  Nienawleii 
mehr  fand^  der  deutsch  gesprochen  hätte. 

Am  andern  Morgen,  in  S.  Sebastianu,  der  höchst  gele- 
genen Fraktion  Ton  Folgaria,  hörten  wir  aber  die  Leute,  die 
eben  sur  Kirche  gingen,  snm  Theile  deutseh  untereinander 
reden  nnd  ein  junges  Weib  einem  ffirtenmidehen  Ton  der 
Strasse  zurufen:  ..wo  g^eest  de  denn,  corpo  de  terra?*  —  ja 
später  im  Kuratial-Widum ,  im  Gespräche  mit  den  beiden  ein- 
gebomen  Priestern  Don  Antonio  und  Simone  Colpi  und  einem 
saMKg  anwesenden  Banem  des  Ortes  kamen  Worte  au  Tag, 
wie  muiter .  pruider.  proat .  boaz  (Weizen),  Kilb.  hoatar 
(heiler),  Oastarn,  voazt  (Ostern,  fett),  Oa,  Hoazet,  in  letztem 
beiden  das  o  Jedoch  fast  wie  u  lautend,  endlich  gar  »gaweden^ 
pvomisane  mit  ,gabeest*  für  „gewwen^^  so  dass  ick  alehl 
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wiifsle,  ob  ieh  mich  mAt  an's  Etaehland  oder  mis  PiwIcrtM 
gemahn  ftUte,  da  nil  Aof  nalune  dai  dem  Küerlhale  aigMi 
Iii  ftir  n  dieM  Spraehweiae  in  beidan  Tiilleni^  naaMBlMi  dia 

charakteristische  Modifikation  des  Hülfszeitwortes  ^sein'*  in 
^geweden^  ebensowohl  an  einigen  Orten  im  Puaterthal,  wenn 
ieh  liebt  irre  wa  Gaieaa,  —  ala  iai  Etocblaiide,  gani  baatiaMiil 
io  Pasaeiar  «od  den  BerggeneiBdaa  bei  Meraa,  Y^tm  mi 
Haflinf     Haaae  iat. 

Es  wunderte  mich  nicht  wenig,  von  diej^er  wie  mir  schien 
so  auffallenden  Aehnliehkeit  des  Dialektes  bisher  nie  waa  ^'i- 
heraa  febdrt  an  haben,  aowie  daaa  wir  oiia  im  Siapero,  wie 
dar  atnk  mit  welaehen  Anadrflekan  geaüaehte  INdakt  gewOhn- 
Keh  genannt  wird,  ohne  viele  Hübe  so  Teratflndigen  verwoeh" 
len ,  wobei  mir  freilich  die  genaue  Kennlniss  der  Mundart 
vom  Etscbland  und  Pusterthal,  sowie  der  Volkaapracbe  von 
Weiaehtirel  aehr  ao  Statten  harn. 

Aof  HMina  Nachfirage,  ob  ea  deoo  gar  beiae  in  deotaabam 
Dialekt  gedruckte  Bfleher  gebe,  wurde  ndr  erwiedert,  daas  vor 
etwa  50  Jahren  derlei  Schulbücher  allerdings  noch  vorhanden 
waren,  allein  naeh  der  damals  auf  Andringen  der  Geisilicbkeit 
erfolgten  Aniaaaong  der  denlaeben  Sebnlen  ▼<rilig  Yencbwn» 
den  aalen,  aneb  in  S.  Sebaatiano  die  italieniaebe  Spraobe  io 
Kirche  und  Schule  eingeführt  wurde,  und  wie  sie  mit  lebhafter 
Innigkeit  bedauerten,  die  von  den  Voreltern  ererbte  Sprache 
auch  in  deren  letaler  Zuflucht  zu  S.  Sebastiane ,  obwohl  da 
noch  in  den  meiaten  Familien  flUieb ,  nicht  lange  mehr  ana- 
dnaem  werde.  Ueberbanpl  machten  mir,  wie  dieae  beidan 
wflrdigen  Priester,  alle  Leute,  mit  denen  ich  in  Berührung 
kam,  den  Eindruck  herzlich  offener  Gemüthlichkeit,  waren  ohne 
Ausnahme,  auch  mit  Einachlaaa  der  Kinder,  recht  ordentlich 
gekleidet,  kiifttge  Geatalten,  meiat  noch  hoben  Wuebaea,  dabei 
mit  robigem  ood  aogleieb  liemlieh  intelligentem  Aoadroek,  wie 
denn  aach  die  Studenten  von  Folgaria  auf  den  benachbarten 
Gymnasien  den  besten  Ruf  geniessen ,  die  Gebäude  in  gutem 
Stande,  in  den  reinlichen  Kirchen  aehr  erbaoliche  Haltung,  ond. 
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WM  Mir  beionders  aillllel,  troU  der  AnMtii  Tluües  ia 
smi  Tagen  kein  Bettler  in  flehen« 

Ehe  wir  te  den  Beobachtungen  von  Schmeller  flbergeheo, 
halte  ich  es  vor  Allein  für  nOlliig,  einen  üeberblick  der  Aus^ 
dehnung  und  Lage  dieser  Kolonien  zu  geben. 

Die  Geneinde  Felgirin,  in  ilteren  Urkunden  Ton  den 
«nefedehnlen  Adieriande  des  Htnptortes  Vilgrait  (viel  Gerevte) 
genannt,  zählt  mit  ihren  Fraktionen  circa  4(KX)  Seelen,  nnd 
erstreckt  sich  von  der  Gebirgshuhe  zwischen  Etsch  und  BrenUi 
bei  &  Sebastinno  Üngn  dem  bei  CaUinne  mttndenden  90§^ 
nanntett  Rospaeh  bia  in  die  Ebene  den  Biflehlandes  hinab;  sie 
bildet  ungefähr  die  Mitte  des  llalbzirkels  oder  Hufeisens,  das 
diese  deutschen  Kolonien  im  Hochgebirge  südlich  von  Folgaria 
aber  Teiraganolo«  Yalarsa  und  die  13  Comnni  Yeronesi  bis  in 
die  Nfthe  von  Verona,  östlieh  linga  der  Brenia  aber  Ltvarone 
and  die  7  Comuni  vicentini  bis  auf  die  Hohen  hei  Bassano  in 
fortlaufendem,  durch  kein  fremdes  Einschiebsel 
geslOrleai  Zasammeuhang  beschreiben,  —  and  nur  der 
leil,  der  von  SOden  her  bei  Vieenaa  darch  einen  Theil  das 
naaigebietea  des  Astieo  efaidringt  nnd  die  niedrigeren  Ana- 
i&ufer  des  Gebirges  unifasst.  ist  von  Italienern  bewohnt. 

Von  Folgaria  steigt  man  nämlich  südlich  über  die  Fraktion 
terada  ui's  TJial  von  Terragnnolo  iiinab,  gelangt  von  diesem 
Uber  die  Gea^e  TraMbileao  (ira  anbi  i  Laai)  ia  Jeaea  voa 
Valarsa.,  nnd  beide  Thäler  münden,  an  den  Ufern  des  vereinten 
Leno  hart  bei  Roveredo,  —  geschichtlich  berühmt  durch  deu 
htthnen  Alpen-Uebergang  des  Prinien  fingen  von  1701,  wovon 
kider  nach  nicht  das  Ueuiate  Gedeakiaidien  den  spStem  Ge* 
sehlechtam  Knnde  gibt. 

Die  Bevölkerung  beider  Thaler  von  mehr  als  6000  Seeleu, 
aach  deutscher  Sitte  in  einer  Unxahl  von  leratreaten  Wdlera 
aad  Gehöflea  wohnend,  iat  wie  Jene  von  Folgaria  aabaatrittea . 
deataehen  Ursprungs;  aaeh  wird  in  den  mehr  ahgelegenea 
Höfen  von  Terragnuolo  gegenwärtig  noch  deutsch  gesprochen 
und  2war  ein  Dialekt,  der  jenem  von  Folgaria  sehr  ihalinh 
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Uijigt,  wibreud  In  dem  langgestreckten,  seit  1822  von  dcf 
neaen  Stnase  nach  Schio  und  Vioenia  dufdiiogflnen  Vabufli 
die  Kemitniss  des  Denlschen  nrninehr  gfinslieh  vcnehwnnden 
ist;  doch  weiss  mau  auch  da  von  älteren  Leuten .  die  noch 
deutsch  gesprochen  haben,  und  auf  Grund  allgemeiner  unzwei- 
felbafler  Tradilion,  sowie  der  vielen  FsmilieB-  und  Ortsnamen, 
wie  Sieineri,  PInlari,  Wnisi,  Fcxi,  AnglMbeni,  Ranasi  elo^  iai 
die  BrinneniDg  und  das  Beimssliein  des  deatsohen  Ursprungs 
lebhaft  vorijaiiden  ,  und  es  mag  unter  andern  als  Beleg  hieftir 
dienen,  dass  die  beiden  Vorsteher  sowohl  von  Valarsa  als 
Terra^nolo  fttr  üira  anagawichnete  Ualluag  im  Jahre  1848 
mit  dem  goldenen  YerdleMthreaie  geschnflchl  worden  mrf 
aoeh  Jelit  tioeh  kn  BeaHaar  des  allgemeinan  Vcrlraaana  4Sme 

Stelle  bekleiden. 

im  Hintergrunde  von  Yalarsa,  jenseits  der  Höhe  des  Ge- 
Mrgea,  Cherle  genannt,  die  angleich  die  Grinie  gegen  4nn 
venetianlaehe  bfldet,  gelangt  man,  immer  in  aidMer  Rkhtnng 
hl  das  Hoehthal  des  Progno  sanfehst  nach  CampofDnlana,  der 
höchstgelegenen  Ortschaft  der  13  Comuui  veronesi ,  die  nach 
Schraeüer  theiis  zur  PrAtur  Badia  Galoveaa,  jetzt  Tregnago, 
theils  an  Jener  Ten  Verona  gehören,  nnd  aehon  1833  eme 
Bevolherong  Ton  9000  Seelen  aChlten. 

In  Osliteher  Richtung  dagegen  stOsst  die  erstgenannte 
Gemeinde  Folgaria  unmittelbar  an  die  Pfarre  und  (Jemeinde 
Lavarone,  mit  Luserna  Casotto  und  Pednmoute,  die,  zum  Ge> 
richte  Levico  in  Vaisogana  gehörig,  laaammea  Ober  2000 
Seelen,  nördlich  an  Caioeraaica  nnd  Caldonatso  am  gleich 
namigen  See,  dem  Uraprang  der  Brenta,  sflditch  an  das  rasch 
abfallende  Thal  des  Astico  (31edoacus  minor)  grunzen  und 
ebenfalls  in  zerstreuten  Weilern  noch  jetzt  Ueberbleibael  der 
dentachen  fi^mche  anfknweiaen  haben.  Noch  weiter  gagmi 
Osten  Stessen  nan  diese  Gemainden  Ober  das  haUe,  aabewohnle 
Grlnzgebirge  in  der  Entfernung  von  kaum  drei  Stunden  an  den 
Hauptstock  der  deutschen  Kolonien .  die  7  vicentinischen  G&* 
meiadao,  mit  denen  nach  der  Cronaca  von  Folgaria  von  Don 
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Botlea  TOtti  Mra  1800  in  fHÜimii  Mrinnderlm  eia  wci 
lebhaftewr  Verfahr  als  gegenvrtMlg  beslaaden  haben  nrass,  da 

in  den  Gemeinde-Akten  von  Folgaria  die  Beweise  ziemlich 
lUlnfiger  Einwanderung  von  Familien  aus  jener  Gegend  vor- 
koHUMn.  Die  7  vieentiBiaelmi  Gemeiadea  fükrtea  nadi  der 
idtmi  Blnliieihing  die  Nanea  Sleghe  (Asiai^o),  Saaaaa,  Geaebe, 
Vüsche,  Ghel,  Roban  und  Rotz,  und  zuiillen  auf  einem  FlSchen- 
raum  von  15  (^uadratmeiieu  schon  1814  eine  Bevölkerung  von 
dOfiOO  Sealea,  die  keataatage  dieUs  der  Prtitar  Asiago,  tlieUs 
jener  Tea  Mnroetiea  anterüelwa  aad  sieh  aaM  an  liebslea 
Cimbern.  ihre  Sprache  die  cimbrische  nennen^  obwohl  dieselbe, 
wie  wir  sehen  werden,  rein  deutschen  Ursprungs  und  jenen 
dar  beaaehlNurtoB  Kolonien  ia  Welachtirol  and  den  13  verone* 
aiaehen  GenMiBdeB  gans  nahe  Yorwaadl  iat 

Ein  B\kk  auf  die  Karte  wird  nach  diesen  Andeutungen 
genügen,  um  zu  sehen,  wie  der  ganze  Höhenzug  von  Verona 
lliMr  die  13  Comani,  Valaraa,  Terragauolo,  Folgaria,  Lavaroae 
«ad  die  7  Conrani  bis  Bassano  ohae  Unterbreehnng  Yoa 
Mmmea  deatsehen  UrsfMrnngs  bevölkert  Ist;  dieta  nieht  anr 
im  Gebirge  und  auf  den  Höhen  ,  auch  in  der  Thalebene  von 
Yalsugana  an  den  Ufern  der  Brenta  sind  sehr  gewichtige  und 
Teibreitale  Sporen  deatsehen  Elementes  vorhanden. 

ünmlttelbar  an  Lavarone  uad  S.  Sebastfano  grtnst  nAnilieh 
CCTta  und  tiefer,  in  der  Richtung  nach  Trient,  Vattaro,  in  der 
Richtung  nach  Fergine  Calceranica  am  See  von  Caldonazzo, 
laalar  Ortsehaften,  in  denen  swar  die  deotsehe  Sprache  nan 
ffnehwnnden  ist,  diein  frflher  nnsweifelhafi  fan  Gebnmehe 
war,  und  Kink  sagt  in  seiner  Geschichte  Tirols  namentlich  von 
Calceranica,  dass  dort  noch  im  16.  Jalii hundert  deutsch  ge- 
predigt  warde,  wahrend  in  Castagnedo,  der  ehemals  ^Voll- 
•heMen^  genannten  Gegend  am  westliehen  Ufer  des  See*s  von 
Cliteennrica,  Ms  ia  die  Nihe  von  Perglne  lahlreiohe  Hof-  and 
Familiennamen,  wie  Fait.  Poslei,  Eccher^  Puller.  Popper,  Val- 
canover,  Lurz  etc.,  von  einer  verschwundenen  deutschen  An- 

sisdlaag  Kunde  geben*  Gleich  oberhalb  Fergine  aber,  firtther 
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Persen,  Fersen  genannt,  befindet  sich  die  zum  Theii  nock 
dratMlM  Gemaia^o  Vigofflla,  und  luurt  dma  bei  Vtkmm^  wmk 
daatfeliM  Unprug«,  mOadet  daa  Thal  dar  Faraiaa,  aeoh  Pri4. 

Yal  de*  Mocheni  genannt ,  wo  fa  den  Geneindea  FVaaaiioDgo, 

Fierozzo,  Palü  mit  einer  Bevölkerung  von  2000  Seelen  auch 
gegenwärtig  noch  deutsch  gesprochen  wird.  Diese  scbeinea 
iwar  mit  Rttdiaiolit  aaf  eia  adioa  im  12.  JaiviiBadart  ia  dieaam 
Thale  eatattndeaea  Bergweik  von  deataalma  iOMfipan  iMna* 
rOhren,  fflhren  den  Naaien  Mocheai  tob  dem  biafigen  Gebrauche 
des  Wortes  niochen,  machen,  und  sollen  in  ihrer  Sprache  von 
den  Nachbarn  in  Vignola ,  sowie  jenea  von  LaYaroae  meriiiicb 
abweiehaa;  aUeia  aach  tiafar  ta  Valaagaaa«  awar  aiebl  «ebr 
w  dar  Ebene,  doeb  aaf  dea  nabea  Bergen ,  Selva ,  Roaaagao^ 
Torcegno  ober  Levico ,  Borge  und  Telve  sind  unzweifelhafte 
Spuren  deutscher  Sprache  vorhanden.  Ebenso  sind  nordwest- 
Üeb  Toa  Yal  de  Mocbeai  die  Piaaitri  im  Thaie  oder  viebaebr 
aanHraalea  Berggegead  Toa  Find  im  fiea irb  der  FMtar  Ciia^ 
aaao  ganz  aabe  bei  Trieat,  cirea  5000  Seelen,  nabealriltea 
deutschen  Ursprungs^  wenn  auch  Mariani  in  seiner  (leschichle 
von  Trient  sie  fflr  Gothen,  wie  die  Uewobner  von  Valarsa  für 
Hanaaa  bäll;  sie  aiebea  gegen  Norden  bi  leralreataa  WeUara 
über  eiaem  aiedem  Bergrflobea  in  amaillelbarer  Yarbiadnag 
mit  dem  Flnssgebiele  des  Avieio  aad  wie  Doa  Gba.  Weber, 
Pfarrer  von  Albiano,  in  seinem  Saggio  sulT  origine  de"  popoli 
trentini  von  1^6i  erzählt,  führte  einst  eine  eigene  iStrasfie  über 
diesen  fiergrflekea  out  einem  Uoapis  für  Pilger  la  Albbma 
dbrebl  yob  Pargbw  fai*a  aabe  Etacbtbal  bei  Lavia.  ffier  tmaa 
wir  alao  aeboa  m*8  Gebiel  der  ebenaHgen  Pktrbaoaialgericbte 
Zimmers ,  Grumeis  und  Königsberg ,  heutzutage  Cembra  und 
Lavis,  die  nicht  mehr  zum  Fürstenthume  Trient,  nocb  xam 
KreiiaBite  aa  dea  weiacbea  CoBfiaen  ia  fioTerado,  aoadaia 
beieita  ab  em  Tbeil  dea  Yiertela  Uaterataab  aam  deatacibra 
Kreiaamte  Bozen  gehörten,  and  iwar  apiler  mit  lUebaiAt  aaf 
die  Nähe  und  die  nun  überall  welsche  Sprache  dem  Kreisamte 
an  den  weiacbea  Confinen«  nacb  der  Hand  jenem  von  Tdent 
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infUhiilt  warte,  aHehi  In  IndsdiiMieheii  AngtlegwriMriM 
fteti  beim  Viertel  Unteretsch  verblieben,  und  wie  das  anstos- 
sende  Gericht  Deutschmetz  jenseits  der  Etsch  bis  1848  rege!- 
mtfssif  die  jftliriichai  ViertelskonfcoeiiieB  m  Nefunirkt  be- 
aehiektn.  An  der  Brinke  in  Lnvis  wnr  die  Orinttekeide 
gegen  de«  Fttrstentknn  Trient,  and  zu  S.  Michael  ober  LaWs 
unter  dem  alten  Schlosse  Königsberg  gebot  der  Probst  des 
dortigen  Herrenklostn's ,  ein  stabiles  Mitglied  der  tirolischen 
Lnndnehnfl,  bart  an  der  auch  henle  noch  dentachen  GemeiHde 
Salnm  und  fis-jb-vis  Tom  Gerichte  Dentschmett ,  dessen  Ter- 
welschung  erwiesenermassen  in  der  Schnle  wie  in  gerichtlichen 
Akten  erst  am  Schlüsse  des  vorigen  Jahrhunderts  vollendet 
wurde. 

1»  obem  Aviaiolhale,  den  Gerichten  Pleims  und  Fasse, 
gibt  es  dermalen  nur  noch  zwei  deutschredende  Gemeinden, 
das  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  Cembra  und  Cavnlese 
licflilich  abgelegene  Altrei  (Anterivo)  und  Traden  (.Trodena) 
an  Abhänge  des  Gebirges  gegen  Neumarkt.  Aach  ist  das  im 
Hinlergrunde  liegende  Fassa ,  Eivns.  ehemals  ein  Besilzlhum  ^ 
des  Fürstbischofs  v(m  ßrixen,  wie  das  benachbarte  GrOden  nnd 
Enneberg  mit  Bnchenstein  im  Pustertbal  entschieden  ronuH 
■iichen  Ursprangs,  was  von  selbst  darauf  hinweist,  dass,  wie 
im  Puster-  und  Eisackthale,  das  romanische  Element  auch  im 
Etschlande  in  diese  abgelegenen  Seitenthäler  zurückgedrängt 
wnide,  weshalb  daselbst,  obwohl  weit  snrflck  hinter  Salnm 
und  LaviSy  deutsehe  Spuren  weif  seltener  und  mehr  in  der 
Nflhe  des  Hauptthaies  vorkommen. 

Dagegen  ist  es  Thatsache^  dass,  wie  von  Osten  her  in 

der  Thalebeae  von  Yalsugana  das  deutsche  Element  bis  Trient 

allnidig  vom  italienischen  Terdringt  wurde,  diese  s^tetig  fort- 

aehnilende  Bewegung  sich  ebetts»>  im  Hauptlhalc  von  der 

Klause  von  Verona  herauf  auch  heute  noch  unter  unsern  Augen, 

ainh  über  Salurn  hinaus  bis  in  die  Gegend  von  ßozen  und 

Meran  yoltiiehl,  und,  wie  das  Gericht  Deutschraets  im  Beginne ' 

toea  Jahiinuderta,  auch  das  flbrige  Yierlel  Unteretsch  an  der 
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BMpMHMei  *v  nttllrtich  woch  Mk»  dam  wfcUvigM 
worden       Selbsl  Trieot  wird  noeh  in  16.  Jafcrhmidcff  ii 

der  Vorrede  zum  Trientner  -  Cuncil  als  halbdeutsche  Stadt ,  als 
SammelplaU  der  Weischen  und  Deutschen  ^sentina  Italonim  et 
(tenunoniBi^  getciuJderl;  das  deulaclie  Elemeat  klopfte  aaoli 
fOB  aoaaflB  an  aeine  Thote«  sowohl  von  Saite  von  TalavgaM 
als  vonLavis,  und,  wenn  man  liedenirt^  dass  aueli  tiefer  Iiinah 
die  deutsche  Gemeinde  von  Folgaria ,  so  wie  jene  von  Ten  ag- 
ouolo  und  Valarsa  sich  ganz  bis  io  die  Cbeoe  des  £tschthates 
bei  Calllnno  nnd  Roveiedo  aasdelinten  nnd  inmnl  letitere  Stndt 
aial  im  13*  Jahrimndert  nia  dn  Anhlngael  von  Uiiana  ent- 
atanden  ist,  und  sieh  In  Abgang  andefer  grosserer  Seitenlhilcf 
nothwendig  zu  gutetn  Tlu'il  aus  dii'sen  bevölkerte,  so  kann 
aach  hier  an  der  friihero  gewichtigen  Beimischung  deutschen 
Blatea  nichl  geaweifell  weiden ,  wenn  nach  jelal  iainni  mehr 
was  Anderes  daran  mahnl  ala  die  Gleichheit  so  vieler  Pamilen- 
Namen  mit  jenen  der  benachbarten  Tbaler ,  obwohl  viele  nneh 
welschen  Klanges,  da  die  Familiennamen  erst  im  14.,  15. 
Jahrhundert  aligemein  in  Uebung  kamen,  wie  insbesondere 
Don  Bollen  in  seiner  eronnen  von  Folgaria  nnlar  Angnbe  meh- 
lerar  in  Ansehen  gelangter  Gesehleehler  erwihnt. 

Der  eben  dargestellte  ununterbrochene  Zusammenhang  der 
deutschen  Kolonien  im  Iluciigebirge  zwischen  Trient,  Bassano 
nnd  Verona,  deren  Ausdehnung  und  unmittelbare  Verbindung 
aber  das  obere  Valsugana  mit  dem  deutschen  Gtschiande  sa 
wie  mit  den  denlschen  Elementen  von  Trient  und  Rovereda 
sind  gewiss  sehr  wichtige  Momente,  die  in  den  Nachforschungen 
über  den  Ursprung  dieser  deutschen  Kolonien  wenigst  in  den 
mir  SU  Gesicht  gekommenen  Abhandlungen  wohl  an  wenig 
hervorgehoben  erscheinen.  Im  Herbste  1Ö33  kam  ann ,  wie 
gesagt,  Kustos  Schmeller  von  Manchen  snm  Zwecke  der  Dnreh- 
Forschung  dieser  deubclien  Kolonien  und  hauptsichHch  zur 
Untersuchung  des  wahren  Charakters  der  Sprache  der  soge- 
nannten Cimbern  nach  Trient,  begab  sich  snemt  über  Vigela 
Yattoro  nach  Pcrguw,  wo  er  Gelegenheit  halle,  aich  mit 
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«elneni  Leoleii  aof  Yal  deP  MoelMii  lo  bespreclbn  nrf  «Bier 
•ndeni  sa  Novaledo  Einsiebt  erhielt  von  der  Parabel  des  Ter- 

lomen  Sohnes  im  deubchen  Dialekte  von  Roncegno,  wie  sie 
im  Jabie  1810  dem  Geoeial  Baragoai  d'Uülien  aaf  dflücn 
Veriangmi  ehnaaa^dat  wtude. 

Nach  koraeai  Anfeatbalte  io  Lavarone  (Laffbmn)  uad  ohne 
Folgaria,  Terraguolo  oder  Valarse  zu  besuciien,  eilte  Schmeller 
«einem  Uauptsiele,  deo  setle  Comuni  aa,  wo  er  xuerst  in  Rotio, 
dniia  A«i«|o  uA  Ungehmig  mehien  Tage  verwellte,  steli 
beaehifligl  iai  Geeprtlehe  nlt  Bingebornen,  aiit  Darchgehung 
von  Urkunden  und  in  cimbriscber  Sprache  gedruckten  Schul- 
iMIchern  und  andern  Werken. 

Er  aagty  dait  er  bei  der  enteo  Begeging  oiit  Biagebornen 
■ieht  geringe  Habe  hatte,  dieaelben  aa  veratehea,  wie  denn 
auch  die  Bewohner  von  Lavarone  und  Folgoria  bemerken,  dass 
ihre  cimbriacbea  Mabbbam  so  schnell  reden  und  eine  eigene 
aloaaende  Anmpraehe  haben;  allein  diese  Schwierigkeit  war 
fir  eu  feinea  ind  gedbtea  Ohr  bald  (Iberwunden  und  Schmeller 
enlbit^  dasa  er  schon  am  zweiten  Tage  zu  Rotze  fast  xa 
Thronen  gertthrt  wurde  durch  die  Klagen  C^akiagach)  eines 
Midchena  an  der  Leiche  ihrea  Bruders,  HMhnend  an  die  Todlen- 
gcbiinehe  der  tllea  Germanen,  wovon  er  sich  folgendea  Botirle: 
Bear  nimmarmear  bette  gakött  (gesagt)  de  bocha  pasaart,  ehe 
heute  möht'  ich  di  seghen  unter  d'erda,  —  o  Bluater!  bittan 
(wie)  honender  alunt  ist  diser,  —  o  maine  liibe  prttdere,  alle 
peede* 

Bin  bedeutender  ünteraehied  liegt  nicht  bloa  Im  hflnfigen 

Vorkommen  italienischer  Worte,  sondern  auch  italienischer  gra- 
BMliacher  Formen,  namentlich  der  Gerundien,  z.  ß. :  sainten^ 
nachenten,  eaaendo,  fhoendo,  -~  ao  wie  beim  Lesen  von 
Schrillen  in  dem  Umstände,  daaa  die  Laute  ao  aufgefasat  amd, 
wie  sie  sich  einem  italienischen  Ohre  darstellen  und  mit  wel- 
schen Schriftaeicbeo  geschrieben,  daher  das  sch,  x,  pf^  w  fast 
braer  maogebi,  und  auf  störende  Weiae  durch  s,  sc.  f,  b 
oder  p  vertraten  sind. 


Ohne  in  die^gramatischeo  Besonderheiten  elnzogehen,  mit 
d6MB  SehncUer  die  eimelM  LaiUe  und  Redelheile  bebanddl, 
werdet  eilige  Beiepiele  geaages,  im  aUgenelnea  da  Bild  der 
%inehe  iv  geben. 

ZanücJist  einige  Zeilen  ans  dem  Katechism«; 

Monster:  Saitar  iart  Cristan? 

Scular:    Ja,  ich  pinz,  ghenade  Gottes. 
N.:     Baz  ist  an  Cristan? 

S.:  Ar  iaif  dear  da  isl  getofel,  uo  cloiiel  und  pro- 
fessart,  bot  de  liatOs  (hat  ooa)  galiainet  Jesu 
Cristo. 

M.:  Baz  ist,  da  machetflz  dorkennen  vor  Cristan? 
S. :      Paz,  de  machetüz  durkeonen  vor  Cristan,  ist  dei 

halghe  Kreote^  ba  bar  machen,  segfaentenac. 
H.:    Seghentach  sail; 

5.:      In  nomine  patrfa  et  Blii  et  spiritos  sancti. 

M. :      Benne  noatets  seghen  sich? 

S.:  Af  smorgezen,  af  roe  stenan  auf,  af  sabacen, 
af  me  gemo  alafen,  on  herelen  an,  na  rivetcn 
(von  arrivare,  Tollenden)  alle  di  grozersten 
arhot,  ba  bar  machen. 

De  sacramenten  salnt  aibene :  Toofe  cresma ,  der  hoch- 
birtighe  sacnuaento,  de  paeiae,  dai  hailighe  Oel,  der  erden 
der  matrimoaio. 

Eine  Inschrift  bei  den  Glocken  von  Asiagn  sagt: 
Der  vierer  lac  vun  Pracbol^  (wahrscheinlich  Brachmonat) 
tausenc,  achthundert  zbeu  un  zboanze,  in  ben  saint  d*  earste 
botta  gheleutet  de  secse  chlochen  von  SIeghe,  gaborft  kan 
Bearn  vnme  Herrn  Peter  Corradini,  —  sngleich  ein  Beweis, 
dass  der  Name  Bearn  für  Verona  bei  den  Cimbern  auch  Jelat 
noch  üblich  ist. 

Um  lu  zeigen,  wie  leieht  dieser  Waleirt  aneb  naserm 
bentigen  Hoehdeotch  sich  aaachmiegl,  folgt  eine  von  Schmellcr 
vorgefundene  Uebersetzung  aus  einem  deutschen  Schui^Lcse- 
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bflebleiii  «os  detr  20ger  Jahren,  wozu  er  bemerkl,  dass  es  gar 
nicht  schwer  halten  würde,  jedeo  fähigen  Schüler  dahioui- 
briDgen,  deutsche  Bücher  lo  leseo. 

Erstes  galiamseh  von  Gott  vor  di  Inben  klom.  Main 

kinl!  ßaz  dein  oghe  sigiiet^  dez  ist  von  Gott.  Gott  macht, 
daz  de  suona  so  iiichte  und  barm  schaint.  Gott  macht,  dai 
der  mano  (MoDd)  so  sehOn  glanseghet.  Ist  net  koan  stetm, 
beme  ear  ghft  koane  Iiichte.  Gott  nacht  ekere  an  ball  anao 
schon  grün.  Perk  on  tal  saint  von  Gott.  Ear  hat  gadekt  den 
Perk  mit  reutlen  und  beldar.  Ear  macht,  daz  der  pach  anso 
vrische  uo  hoaler  dort  des  lai  rinnet.  Gott  macht  den  tac  an 
de  nacht.  Do,  main  kmt!  nnchst  det  net,  das  de  snnna 
schaint.  Dain  arm  garekt  net  auf  in  man.  Do  botst  net, 
bibel  stearn  da  saint.  Perk  un  tal,  accar  un  balt,  tak  un 
nacht  saint  net  dain  arbot.  De  beit,  anxo  groaz  im  bflit  im 
schon,  si  ist  gans  nor  sain  arbot. 

Ah  Heii^iel  cimbrischer  Versification  kann  die  Uebersetuing 
einer  AoacreoatiGa  aus  dem  Italienischen  dienen; 


Guarda,  che  bianca  Inna 
goarda,  che  notte  assnrra, 

an'  aura  non  snsorra, 
non  tremola  un  stel. 
Lassignoletto  solo 
YS  dalla  siepe  alP  omo, 
e  sospirando  fntenio 
chiama  la  sua  fedeP. 
Ella,  che  il  sente  appena 
giii  vien  di  fronda  in  fronda 
e  par,  che  gli  risponda  : 
non  piangere,  son  qui. 
Che  dolci  affetti,  Irene! 
che  gemlli  son  ipesti, 
Ab!  mal  non  tu  sapesti, 
rispondermi  cosi. 


!  Lnnc,  bittan  bfiiar  mano, 
Lüne,  bitan  nacbl,  sehOn  IHchla, 

an  ktoac  binlle  nel  isla, 
an  heimle  zittart  net. 
Des  natigalle  alloan 
gbet  Tnme  lani  af  pMnle, 
on  seoflinlen  im  bOOmle, 
iar  iiibe  an  rüüf  hat  ghet: 
Si  nur,  ba  hoarten  rüttfen, 
Ton  raisle  od  raisle  springhel 
an  pnart,  des  boart  si  singbel: 
Gheul  net,  ich  pin  hia  so. 
1  Baz  süüze  böle,  Irene! 
bas  heszeghen  saint  diceo. 
Ab,  nia  do  hast  gahal  t'bieeBf 
zua  prechtea  miar  aofio. 
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Scbliesslidi  m^gik  beMmden  chanklnristiflcb  nd  nglekh 
Memrann  Tefsliiidlicli  die  einbriselM  Panbel  nm  vwlonMi 

Sohne  folgen : 

In  deu  zait  hat  köi  GoU  dar  herre  in  Scriben  an  Fariseea 
diaa  pnabola: 

Ai  cerlar  Man  lial  gahat  ibeea  aflna.  Dar  jOiganle  hai 
km  an  tae  me  aaia  valare:  Vatar!  ghitmar  i*loal,  ba  mu 

kimmt,  von  alleme.  Ud  der  Vatar  hat  aiisgetoalt  allez.  Min- 
sehe  taghe  darnach,  adar  hat  gasemelt  auf  alJez,  baz  istme 
toccart,  isl  partiait  von  baaae,  gbeoleo  lua  anama  baiteo  laate, 
ba  ar  bat  aUea  •aiapart»  lebeoteo  metlai  bannen. 

Un  damaeb^  adar  hat  allet  seiniMrt  nn  garifd,  ist  annr- 
kent  an  groaze  teure  in  di  lentar,  un  ear  hat  angehevet  zo 
buogaran.  Partiart  vuo  ba  ar  ist  gabeest,  hattarsich  rösolvart 
ao  gbenan  lo  alenaa  kanan»  patmne.  Un  batten  gascbikit 
ans  in  an  accar,  bflflica  sbaindar.  Un  aar  bat  gabelt  nenuiB 
aieb  in  banger  met  gbianden,  ba  babent  gbeit  de  abaindar  na 
ist  net  gabecst  koaz,  ba  Vme  hat  ghet.  Amalesten  ear  hat 
pensart  drauf  ad  baz  ar  bat  gatant,  ao  hat  köt:  bibel  dar 
biarta  aeiot  net  int  bans  .vnme  mabi  vatara,  lebent  aao  bool,  — 
nn  ieb  bbi  sterbe  vnme  bangere  1 

leb  boai,  baa  ieb  taa;  ieb  atea  aaf,  an  ghea  käme  niaia 
vatare  un  küdeme:  Vatar,  ich  han  gasündet  vran  GoUemeheren 
un  vrao  eacb;  ich  pin  net  mear  degno  zo  riittfen  mich  dain 
ann,  na  nim  micb  in  banse  ab»  oan  vnn  daln  biailen.  At  in 
sait  partiart  nn  ist  gsnt  sname  banse  vnn  sein  vatare.  Gasaa- 
dart,  adar  ist  gabeest  net  sobel  bait  wm  bnnse,  dar  valir 
baden  gesecht,  un  da  lungo  ist'  me  gamövart  z*  pluut,  un  dez 
sain  herze  vun  compassiun  vor  in,  un  ist  da  lungo  gaioofet 
inkeghene;  gasondart,  ader  ist  gabeest,  battarsicb  gaberfci 
aAn  bals,  balten  gavangbet  nn  bat*  me  gbet  tanaenk  kttSM. 
Un  dnr  snn  bat  köt*  me  Vatare:  Ab,  maindar  Valerl  baltaKaie 
kOt,  ich  han  gasüntet  vran  me  bümele  un  vran  euch,  niet, 
ich  pio  net  degoo  io  seinen  roear  gartlft  eur  suo. 
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Ma  dur  i  atar,  gakctrl  lo  in  Jiiilaft :  gthflBt,  —  batlar  ii 
köly^neiMt  dn  achOBOBste  gabanl,  ba  ist  im  haue,  im  keait, 

in  zo  rflstan;  leghet'me  aan  an  gavin^arde  (Ring)  aiTan  vingar 
un  de  hosen  atte  vüttze,  on  deooe  tötet  an  voaze  Kelpie,  un 
madml  a  achöiie  BMiae,  »  od  eoebar  an  triahebar  an  goo- 
dttbarts;  aa  hrame  diiar  omia  aan  ist  gabcesl  toat  na  hemaal 
(heute)  ist  ar  gelieart  lentelc  (lebendig,  lebendig),  ist  gabeest  * 
Terloart,  ud  heute  banichen  gavunt.  Der  eltorste  sun  ist  ga- 
baast  aas  m  d'  eceare  an  haarten  saa  Imaae;  aamtea  aaehan, 
halar  gahoart  fUffen  an  singben,  an  hat  garttüfet  oaaa  laa 
hiarten  on  hatten  gavoanehet :  bat  samt  dise  dinh  in  dei  maia 
haas?  Un  ear  hat'  me  köt:  dar  dain  pruudar  ist  kernet  un  dar 
dain  vatar  hat  gamacht  töten  an  voazes  kaip  zu  machen 
aegheo,  bibel  ear  ist  aet  oonlent  la  haben  rieapeiart  fai  aoa 
gasnat  an  lentek. 

Dar  eltorsle  pruudar  ist  gant  zoarnek ,  un  hat  net  gabelt 
glienan  in  haaae.  Dar  sain  vatar  sait  ist  gant  aus,  an  hat 
aagehef et  lo  foanchenen.  Un  ear  hat  respoadart  an  hat  httt 
na  aaia  valare:  aaint  sobel  Jardar^  at  ieh  phi  mel  dhnr,  n 
hörten  (immeO  hanidar  ich  gavolghet  an  nia  hast  da  ghet 
miar  an  kitzle  zo  goderan  metten  main  ksellen,  —  un  darnach, 
aa  diaar  dain  ander  ann,  ba  hat  allea  seiB|Nirt  metten  hnomn, 
ist  hcBl  wm  da  dcllongo  haato  gamacht  töten  an  vaaaea  kalp. 
ün  ear  hat'  me  höt:  San,  do  bist  saldo  mit  mhur,  nn  ällea, 
baz  han  ich,  ist  anca  dain;  hau  net  deone  gamöcht  tünan  net 
fflindac  zo  oet  esaen  un  goderan,  —  an  briune  disar  dam 
proodar  iat  gabeeet  toat  an  iat  gakeart  so  bOartan,  ist  gabaeal 
vcrioart  an  hanen  gavaat. 

Nah  solchen  Beispielen  aus  gedruckten  Werken,  die  noch 
heute  in  Händen  des  Volhes  sind,  ist  es  wohl  Jedem,  der 
dentsch  farateht,  tob  adbst  klar,  daas  diese  sogeaamiteB  Ciai- 
htm  fOB  reifl  deatsehem  Stamme  efaid ,  aad  Sehnwller  aagt 
ausdrücklich,  dass  von  Altern  cinnbrischen ,  friessischen  gothi- 
sehen  und  andern  niederdeutschen  Dialekten  so  gut  als  keine 
Spar  forhandea  aad  weder  ia  dea  grammatisehen  Fotomb  oofh 
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im  Wörlervorraih  sich  elwas  finde,  was  nicht  der  jelzigtii  oder 
frtthern  Sprache  von  Oberdeutschland,  d.  i.:  vom  beoachbartes 
Tirol,  Biiero,  Oeilerreieh  genflis  wiie. 

%M  weiteraD  Belage  dar  uheo  UebcreinalinnMBg,  wmd 
nil  daa  Dialaklen  ?<mi  Deatacblirol  diasaaita  des  Bremien  m»- 
gen  noch  einige  Beispiele  aus  dem  gegebenen  Wörtervorrath 
folgen : 

HaaptwMar:  Oaateni,  Ostero,  Oa,  fii,  Uoatot,  Uoelneit» 
FM  a«eh  Hemad,  HaoMdar,  daa  alacUiadiaahe  Wart  Pfbat, 
Hamde,  Stoan,  Stela,  Noat,  Notb,  Toat,  Tod,  proat,  Brod, 
boaxe,  Weizen,  Goas,  Ziege,  Eoo,  Ahnherr,  unser  i\ön,  Aiiogo, 
£akel,  oder  Anichl,  Sea^  See,  Snea,  Schnee,  Oaz,  Furunkel, 
•aaar  Aia,  HOrar,  ein  Tropf,  kagde,  aBaer  Gagl,  kleittc  Penan,. 
Aibar,  PippalbBaai,  Gnniieiit,  daa  nraita  Hen,  aoaer  GroMt^ 
Oeffel,  Apfel,  beimar,  Tranbe,  Schmeker,  Naae,  Rani,  Rente, 
Nagel,  Neghel,  Maus^  Neuse,  kua,  kü,  poan,  poandar.  Beine, 
diminativa  wie  Heusle,  plümle,  Vöghele,  Pröölle,  composita, 
wie  OarnachnMla,  klakarhennc,  Spiorai,  Ogbeplik  elc.  ete^ 

Beiwörter:  gbeUlbe,  Mb,  «laer  kilb,  bealar,  heifer,  groas, 
gross,  voaz,  fett,  hoaz,  belss,  plabe,  blau^  lab^  lau,  ploacb^ 
bleich,  plöchar,  kloan,  klönar,  roal,  rOiMar,  gat^  booi,  pexsar, 
beste^  vil,  merer,  aierate  etc. 

Zablwörtar:  oaoa,  iboa,  drei,  viar^  fflnve,  aeaat,  vmk, 
fitaliif  ele. 

ZeHwdrter:  preeblen,  sprechen,  onaer  praebloi,  ao  an^ 
tfinen,  wehthun,  antern^  narhäfTin,  palten,  zuwarten,  loachen, 
aa  Fall  bringen,  betrugen,  dorparmen,  erbarmen,  dorkennen, 
acbaagben,  aegben,  prlnnan,  brennen,  pringan,  gaprach^  gbebaa, 
ÜBb  gUb,  ar  gMt  geU^  kamen,  ieb  kin^  kam,  ateln^  Ick  alll, 
gaaloH,  ghean,  ich  ghea,  gink,  belan,  ich  bil,  gabelt  ele.  eto^ 

Dann  auch  andere  Redetheile.  wie  üa;^  breite  bear,  dear, 
ear  für  wer,  der^  er^  mar  oder  bar  für  wir,  dar,  mar,  dir^ 
mlr,-aan  Ittr  aein,  pa,  af,  aa,  bei  auf,  lo,  de,  ae,  die,  alt, 
«Mb  aaii  Ittr  ale,  aedar,  aOtlai,  adcker^  ooMalli,  Mi,  mmar, 
Miaaiai  ibii,  imiKmat,  wo9d,      wie  man  äaM«  «Wik  nr 
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die  Aussprache^  sondern  häufig  auch  ganz  bezeicbnende  Idio- 
ÜiniM  des  beoacUMulM  BlickJaiids^  m  deieii  OMmclie,  i.  fi. 
diefes  ibui,  toachen,  aaMoeo,  antenif  pnehten,  Foat^  Oai, 
Grnmet  etc.  selbst  in  manchen  andern  Theilen  Tirols  kaum 
bekannt  sein  dürften,  wie  auch  gewisse  Redewendungen,  z.  B. 
der  Ciefaraaoli  von  weder,  bedar,  für  «ala,^  wie  die  Cimbern' 
«agen:  die  a^la  ist  peiiar,  bedar  der  korp  (hM)^  gerade  wie 
im  EtsoUand.  Was  insbescMdere  die  Ausspraehe  anbelangt, 
ist  überhaupt  aus  den  von  Sehmeller  gelieferten  Daten  eine  bemer- 
kenswerthe  Verseiuedeoiieit  von  deo  Tiroler -Diaiekleo  aur  m 
den  Pooiile  n  eBtaebaiei ,  dasa  das  gedeboie  n  und  i  swar 
wobl  iD  den  XIII.  Gommii  bei  Verona  gani  wie  im  Bishiande 
als  ue,  ua  und  ia,  Muater,  pruadar ,  stiaga,  dagegen  in  den 
Vii  Comuni  aichl  so  breit,  sondern  mehr  wie  uu,  ii,  munter, 
pmdar,  stHga  aisgespioehen  wird,  wie  aacb  das  a  in  den 
YIL  Comuni  mehr  offen  lanten  soll,  als  dies  in  den  XIII. 
Comuni  und  im  Etschlande  der  Fall  ist. 

Auch  macht  Schmeller  auf  den  wesentlichen  Unterschied 
aafinerksan,  der  binsiehtlieb  der  Aussprache  des  n  m  den 
Vn.  Cennnf  selbsl  und  swar  in  der  GeoMinde  Posa  TorkOnnit, 
wo  dasselbe  als  ni,  mnitter,  prulder^  also  el»eo  so  wie  lor 
Folgaria,  Lavarone  und  im  Pusterthale  lautet,  —  Unterschiede, 
die  aiierdiags  aiciit  ohne  Belang  sind,  allein  doch  niclit  weiter 
gehen,  als  die  Verschiedenbeilen  der  Diaiekle,  wie  wir  sie 
aneb  in  Deutseblirol  von  einem  Tbale  znn  andern  linden,  ohne 
deshalb  den  gemeinsamen  tirolischen  oder  bojoarischen  Typus 
so  verlftiignen. 

Spilrr  fiel  mir  in  den  Angaben  Sebmellers  nebst  diesem 
charahteristlseben  oi  in  der  Gemeinde  Fbaa  doch  anch  sonst 

manches  auf,  was  in  der  in  vieler  ifinsichl  sonst  ziemlich 
ttbereinstimmenden  Redeweise  des  £lschlandes  und  Pusterlhals 
Bpacieii  an  die  Eigentkttmiichkeiten  des  leWem  arahnl,  —  so 
dss  Worteben  ka^  kan,  gegen,  nach  —  aligenein  Oblich  bei 
den  Cimbern,  das  im  Posterthale  als  ^^ga^  ga  hoame,  ga  Mitte- 
wald, ga  Virgen  wiederliebrt,  so  der  häufige  Gebrauch  des  • 


DiyilizuQ  by  GoOglc 


fflr  e,  weil  mehr  beloni  im  Puslerlbalc  als  im  Elschland,  wie  dif 
Cimbern  sagen:  gaspunnan,  gasoUan^  gapralian,  Noaster, 
Scbular^  das  Einschieben  des  massigen  d,  g.  B.  schttn,  scbOa» 
dar,  maindar,  daindar,  Ta^  TeMar,  TaMerar,  SoaMar^  Seile  etc. 
das  Zosamawiiiiehea  der  Endsilbe«  eaea  ud  nen,  statt  gttl» 
denen,  güldan,  stati  boanen,  weinen,  boan,  bilst  de  boan? 
und  dgl. 

In  Genua  ergibt  sieb  aas  der  Veigletchoag  elae  nacb 
JedeiifUla  fiele  JabriiiUMlerte  aahalleiider  Urtalea  Abaoodemf 
gewiss  Bierfcwflrdige  Aehnliebbelt  und  nebe  Verwandsebafl  nM 

der  noch  heute  Üblichen  Volkssprache  des  deutschen  Südtirols, 
und  Schmeller  erwähnt  in  dieser  Hinsicht  eines  Artikels  in 
Sammler  voo  Tirol  veo  1807^  wo  vorkomme,  dass  die  Sprache 
der  Cimbern  von  Jener  der  Deatsehliroler  niehl  sehr  Yeiacliieden 
sei,  begnägt  sich  Jedoeb  seinerseits  die  Verwandacfaafl  mH  dm 
sflddeutschen  Dialekten  überhaupt  und  den  Mangel  von  Anklängen 
BUS  dem  Norddeutschen,  wie  bemerkt^  za  konstatiren,  ohne  in 
einen  Vergleich  mit  den  speciellen  Eigenthttmlichkeiteo  der 
Volksapraebe  des  benacbbarlen  EtseUanda  und  Posterthala  ein- 
aagehen,  die  ihm  beim  damaligen  Vangel  von  Weitai  Ober 
die  besondern  Hundarien  Tirols  wohl  auch  nicht  ganz  geläufig 
gewesen  sein  dürften. 

In  Betreff  sonstiger  Zustände  der  Cimbeni  ist  Schmeller, 
der  sich  freilich  nnr  wenige  Tnge  nnfhielt,  nnd  nein  Angenneih 
hst  anasehliessend  aaf  die  Sprache  geriehtel  hallo,  liemlicb 
karg  in  seinen  Mittheilungen.  Er  sagt  wenig  mehr  als  dass 
die  Bevölkerung  arm^  der  Boden  unfruchtbar  sei^  demange^ 
achtet  aber  schon  sar  Zeit  der  Römer  bewobnl  gewesen  sein 
mSaae,  wie  sieh  ana  der  AafBndnng  von  Altorthflmem  aelbal 
im  abgelegenen  Rotao  ergibt,  wihrend  von  monnmentnlen  Er- 
innerungen der  dtiitschen  Bevölkerung  oder  derlei  Ausgrabungen, 
Münzen,  Waffen  etc.  etc.  dort  eben  so  wenig  als  in  utisern 
liroliscben  Kolonien  was  vorankommen  scheint.  Er  erzählt 
dann  nebal  der  schon  erwihoten  Todlenhingo  mü  dnmnf  fol- 
geadem  Hahln  anoh  von  einer  IVanaog«  dar  er  bdwahnla, 
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wobei  viel  mli  Ptototoo  gwcko«»  warte,  dw  die  ebea  nichl 
hübsch  lu  nennenden  Wcibspewoiieii  in  der  Kiiche  itott  des 
^wOhDiicbeo  Hutes  einen  Schleier  über  den  Kppf  breiten,  den 
sie  »Rens*  nennen,  ttbrigens  die  Männer  wegen  ihrer  Tüchlig- 
keit  fan  Kriegsdienrte  in  Unde  nnler  der  Repablik  Venedig 
mannigfache  Privilegien  genoeeen,  gewöhnlich,  euch  bei  der 
Arbeit  bewaffnet  giengen ,  wie  denn  in  der  schon  «^i^ 
Bcschrelbang  der  VII.  Comani  im  Sammler  von  Tirol  von  1807 
ein  Angensenge  eiiiUt,  dsss  ra  Feierlagen  die  von  aussen  an 
die  Mauer  der  Kirche  sngelehnlen  Gewehte  dieser  das  Ansehen 
einer  Hauptwache  gaben,  was  aber  mit  Biafllhning  des  Walto- 
tragangspatentea  unter  der  französischen  Regierung  ein  Bode 
genonaMB  hn^  wie  In  Valaisa.  wo  nach  sicherer  Tradition  das 
Wafeotrageo  aaf  gleiche  Weise  gdifinchlich  war.   Von  einer 
besondern  Tracht  des  Landvolkes  ist  bei  Sehmeller  kefaie  Rede, 
wie  auch  die  Kleidung  in  den  lirolischen  Kolonien  hentintage 
ilefals  AnnUiges  hat,  obwohl  nach  der  Erzählung  des  Vor- 
etehers  Ton  Vshisn,  Joseph  NorUler  in  der  Voneit  daselbst 
allerdings  eine  eigene  Tracht  •Mich  war,  nnd  swar  ehie  schar- 
lachrothe  liurae  Jacke  mit  gleicher  Weste,  aufirtehenden  weissen 
Halskrsgen  nnd  Krausse  an  der  Brust,  niederer  schwarzer  Hut 
mit  hrailen  Felgen,  nnd  knne  lederne  Hosen,  dann  eine  aus- 
genühte  Leibbinde  ?on  leder,  hi  welcher  des  Messer  nnd  Fi^ 
Stolen  steckten,  oder  auch  eine  Binde  von  Seidenseug,  ja, 
ir^pwAkA  Barsche  sollen  noch  im  vorigen  Jahrhundert  an  Fei- 
ertagen dieses  Kostim  getngen  haben,  das  der  Beschreibung 
nach  lebhaft  an  die  henlige  Tracht  des  Baralhales  bei  BoiCB 
cnnoerf. 

Von  der  Höhe  von  Rubbio  bewunderte  Sehmeller  die 
prachtvolle  Aoasioht  ttber  Bassano,  Marostica,  Asolo,  Treviso, 
Gttadelfai,  Mna^  Vicensn,  nnd  stieg  dann  am  sfldwesUichen 
Abhsng  über  Conco  und  8.  GlaeonM  dl  Lnsiana  hinab  nneh 
Schio  und  Recoaro,  gegenwärtig  durchaus  von  Italienern  bevölhert, 
WD  aber  ebenfhlis  mehrere  deutsche  Namen  von  Orten  und 
Bsnten,  wie  TMo,  Formlnita,  BplUek,  Fnieh,  Fink  noch 
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jelzl  an  verschwundene  deutsche  Elemenle  mahnen,  der  Ürl 
•  selbst,  wo  die  ileilqnelle  von  Recoaro  eoispriagl,  die  Benea* 
Diiog  Val  del  Prekel  ftthrt,  and  ihm  venidicit  wurde,  dM  is 
der  yoneiraudi  der  dorlige  Pfarrer  der  eindHiselieD,  d.  i.  der 
deutschen  Sprache  mSchtig  sein  moasle  und  le  Val  Ii  und 
Posina  di  n  ciinbrischen  Zusammenhang  mit  Schio  und  weiter 
hinauf  Lastebaase  an  der  Grinse  toq  Lavaron  and  AoUo 
gebildet  hflttea. 

Bin  AnlSnti  in  der  Wieneneünng  von  31.  Jinner  d.  J., 
Beilage  5,  sagt  ganz  im  Ginklange  hiemit,  zwar  nur  im  VorOber- 
gehn,  gelegentlich  einer  Sammlung  von  Liedern  im  Voiksdialecte 
aus  der  Goirend  von  Viccnza ,  dass  aacb  auf  diesen  liefern 
Abhängen  des  Gebirges  sieb  selbst  jettt  noch  manche  Spvrca 
denlsehen  Elementes  lelgen,  die  grosse  Zahl  Uaaiagiger, 
blond  lockiger  Kinder  mit  Ifsmcn  wie  Almerich,  Broobilde., 
Gotthard,  Willtkind  ,  Ortsnamen  wie  Arzing  für  Arzignano» 
Siait  für  Schio  ^  aus  dem  lateinischen  Soledum  offenbar  früher 
als  der  welsche  Name  gebildet,  die  strammen  Gestalten,  die 
feste  Haftung  der  eigenberechtigten  Banom  etc.  etc.  —  nnd 
sonderbar  ist  es  wohl  aach,  dass  nach  Scbmdlers  Angabe 
selbst  das  stolze  Viccnza,  wie  der  Historiker  Baltista  Pagliarino, 
gestorben  1472  in  seinen  croniche  di  Vicenza  versichert,  schon 
in  Dichtem  des  12.  Jahrhaaderts  als  ^Cynüwia^  besangen 
warde,  and  so  such  noch  der  poeta  lanreatns  TIraboschi 
von  Vioenta  es  nicht  ▼ersehmtthte,  sich  cimhriacns  so  nennen. 
Auch  im  Archive  für  Kunde  österreichischer  Geschichtsquellen 
von  1849  fiodeo  wir  in  der  Topografie  der  VII.  und  XIII. 
Gemeinden  von  Joseph  Bergmann  anterfaalb  Schio  die  Orte 
Nalo  aad  Monte  di  Halo  angelDhH,  weil  noch  um  daa  Jahr 
1404  sa  Halo  neben  dem  welseben  auch  ein  deutscher  Priester 
war,  um  die  Seelsorge  der  Leute  auf  Monte  di  Male  zu  ver- 
richten. Auch  führt  Bergmann  an,  dass  nebst  den  genannten 
sieben  GemHndco  rechts  aa  der  Breata  herab  aoch  viele  andere 
^Orte  la  deaselben  geiihft  werden,  als  Valstagnn  mit  ColoseHo 
und  'Oliero,  dar  OMüftle  der  Baalini,  Campoloogo,  Campese, 
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Valr^viaa»  VaUe  S.  Floriano»  Vallonara,  Croaaro,  Coac«  vod 
S.  Lneta,  —  und  dasa  ferner  auch  an  vielen  andern  Orlen 

von  der  Brenla  am  Fusse  des  Bergvvalles  bis  über  Schio  und 
Malo  hin  dit:  üewobner  noch  heutzutage  in  ihrer  üesicht&bildung 
und  in  ihrer  ganaen  Halbing  deutacba  AbsUmmnng  verrathen. 
So  wenig  erschöpfend  diese  Daten  sein  mögen  ^  dürften  sie 
doch  genügen ,  um  mit  Rücksicht  auF  die  auch  jenseits  des 
Hochgebirgen  im  Norden  nachgewiesene  Ausdehnung  des  deut- 
schen Eienenles  aber  das  obere  Valftogana  bis  Levis  und  Cembra 
die  Bemerkung  nahe  su  legen,  dass  man  bei  der  öntersnchnng 
Oiier  den  Ursprang  dieser  deutschen  Kolonien  eben  niebt  notb- 
wendig  von  der  Voraussetzung  auszugehen  braucht,  dass  es 
irgend  eine  verjagle  Horde  gewesen  sein  müsse,  der  da  im 
ranhesten  Hochgebirge  eine  kammeriiche  Zuflucht  gestattet  wurde, 
sondern  dass  samal  in  den  Zeilen  der  Herrschaft  germanischer 
Eroberer  von  denen  die  Baiern-Iler/.ogi'  bis  9(^5  über  die  Mark 
von  Verona  und  Aquileja  geboten,  deutsche  Stamme  daselbst 
gar  wohl  eine  weitere  Ausbreitung  auch  in  den  frachtbaren 
tiefem  Ausltf ufern  des  Gebirges  gehabt  haben  mögen,  und  die- 
selben oder  vielmehr  die  deulsche  Sprache  crsl  im  Laufe  der 
Jahrhunderte  rechts  und  links  vom  Thalc  des  Astico  in's  eigent- 
liche Hochgebirge  aurttckgedrflngt  wurde,  gerade  wie  sie  heute 
auch  tn  diesem  sich  ni  die  abgelegensten  Plitse  tnrflcktusiehen 
geaOthiget  ist. 

Von  Recoaro  führt  westlich  der  Weg  zu  den  XIII.  Comuni 
veiooesi  aber  swei  schroife  Herg kämme ,  der  eine  Ristele, 
der  andere  Kempele  genannt,  in*s  Steinthal  des  wilden  Progno, 
das  grau^  baumlos  und  dfirr  noch  unwirthlicher  als  Jenes  der 
VII.  Comuni  aussieht  Gleich  im  luichsf liegenden  Orte  Cam- 
pofontana ,  wie  Tags  darauf  im  tiefern  Ghiazza  ( Gliezen )  wo 
noch  deutsch  gebeichtet  wurde,  fand  Schmeller  wieder  einen 
oavokennbar  rein  deutschen  von  Jenem  der  VIL  Comuni  nur 
wenig  abweichenden  Dialekt,  wie  sich  aus  einigen  von  ihm 
angeführten  Beispielen  von  selbst  ergibt. 

So  ersuchte  er  den  Pfarrer  von  Gliesen,  der,  einem  Priester 
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Biebt  sehr  «holieh  eben  ans  der  Mahle  kim,  ihn  in  sein  Vor- 
merUnich  in  schreiben,  dass  er  bei  Ihm  in  Hanse  geweaoi 

sei ,  und  er  schrieb  sofort :  I  pi  gabeest  inz  aus  vmn  Priester 
vun  Gliezen,  un  U»t  der  erste,  un  keume  (keiner  mehr)  Pfafe, 
Konnse,  (^Eigenoame).  Dort  hörte  er  auch  selbst  ein  Nacht- 
gebet  oder  Schlnmmerlied  fiDr  Kinder,  das  an  ein  gant  ähnliches 
nitdentsehes  Lied  mahnen  soll,  nnd  von  ihn  so  anfgefeasi 
wurde : 

Haint  gen  —  I  nidar  suaze 

bit  (jmi^  drai  enghiler  a  de  fnaae, 

Gas  defcikabi  (decke  nich)  un  oas  dorbekkabi, 

nn  oas  huatabi  von  allien  boasen  tronen, 

derwai  der  Habe,  liachte  tac  kint. 

Ein  Spruch,  ironisch  auf  die  Armuth  des  Thaies  ange- 
wendet, ianlet: 

Khraut,  Gras,  Ruhe, 
dez  ist  mai  leban, 
Milach,  boaze,  proal, 
dez  ist  mai  toat. 

Die  nahe  Uebereiiistimmung  der  Sprache  mit  jener  der 
VIL  Connni  ist  hienach  evident,  wie  denn  anch  die  Bewohner 
der  XIIL  Connni  sowohl  als  Jene  der  beni|phbarten  lirolisehen 

Kolonien  von  den  Italienern  Cimbern  genannt  werden,  weshalb 
auch  Schmeller,  ohnedies  in  der  Zeit  sehr  beschränkt,  sich 
nicht  iSnger  aufhielt.  Nach  der,  der  Topografie  von  Kustos 
Bergmann  beiliegenden  Karte  befinden  sieh  diese  XUL  Gemein- 
den eigentlich  in  vier  verschiedenen  ThSlem,  nemlich  Val  dl  . 
Progno,  liefer  d'  Iliasi,  Val  Pontena,  Val  Squaranto  Val  Mez- 
zane,  und  von  den  einzelnen  Gemeiudeii  gelKiren  li)rbezzo,  Bosco, 
Frizzolone  oder  Chiesa  nnova,  Val  di  Porro  und  Cerro  snr 
PrSlttr  Verona,  die  andern  dagegen  inr  Prstnr  Tkegnago,  nin« 
lieh  Rovere  di  Velo,  Porcara,  Saline  mit  einem  aafgehobenen 
Karmeliten-Xloster  zum  h.  Valentin,  dessen  Verehrung,  wie  in 
Tirol ,  wo  er  470  bei  Meran  verstorben ,  so  auch  hier  sehr 
*  verbrettet  sein  soll,  dann  Velo  Axarino,  Campo-Siivaro,  Badia 
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Ciknrwt,  Sehn  dl  PfOgno,  endlich  8.  Bortoloneo  ledeseo  mit 

Campofoiitana  und  Ghiazza,  letztere  beide  die  einzigen  Orte, 
in  denen  auch  jetzt  noch  deutsch  gesprochen  wird.  Bergmann 
fttgl  noch  bei,  diw  diese  XliL  Geneinden  ihie  eigeneu  Stalute 
and  PHTilegieB,  efaien  Uenieo  ond  giOMea  Raih  halteo,  m 
ihre  Berathongen  hielten,  zu  Badia  CaloTena  aber  der 
Sitz  des  Gerichtes  oder  Vicariats  war,  und  dass  sie  anno  1846  — 
11417  Seelen  zahlten. 

Ich  hatte  hinlich  Gelegenhell,  mit  einem  Banem  vo 
Canpoföntana  lu  sprechen,  und  obwohl  er  versicherte,  nie 
beim  Militär  oder  unter  Deutschen  gewesen  zu  sein,  verstän- 
digte ich  mich  mit  ihm  beinah  noch  leichter  als. mit  den  Leuten 
in  S.  Sebasliano  and  insbesondcfe  trat  in  der  Aassprache  die  ' 
Aehnlichheil  mit  dem  Etschlinder-Dialehie  noch  aaflhllender 
hervor.    Auch  er  redete  sehr  schnell  nach  Art  der  Welschen, 
seigte  mir  seine  beiden  Söhne,  blondhaarige  Bursche  mit  der 
missbilligenden  anmuthigen  Bemerhong,  dass  die  Kerls  haam  mehr 
ein  denlsches  Wort  verstehen,  ond  versicherte  aaf  meine  Frage 
aosdrücklich ,  dass  seine  Sprache  fust  gleich  sei  mit  jener  der 
setle  Comuni  und  dass  sie  einander  ganz  gut  verstehen.  Den 
bisher  gelieferten  Daten  safoige  ist  daher  die  ZosammengehO- 
ligheit  dieser  denlschen  Kolonien*  sowohl  nach  ihrer  Lage  als 
Ihren  Dialehten,  ond  wefters  der  merhwtirdige  Umstand  dar- 
gethan,  dass  man  in  vergangenen  Zeiten  von  deutschtirolischem 
Boden  über  Levis,  Pergine  und  Lavarone  in  ventchiedenen  Rieh- 
lOB^  bis  hart  ao  die  Thore  von  Bassano^  Vicenia  ond  Verona 
aaoaterbrochen  unter  Bewohnern  dentscher  Zunge  wanderte,  — 
und  es  erübrigt  uns  nur,  über  deren  noch  immer  dunkle  und 
bestrittene  Herkunft  einige  Worte  hinzuzufügen. 

Wirhlich  ergOtslich  ist  es,  in  Schmeller  nachaalesen,  so 
wdeh*  abeatenerlichen  Hypothesen  aber  den  Ursprung  dieser 
Fremdlinge  die  Gelehrten  sich  seil  Jahrhunderten  verstiegen 
haben,  von  denen  freilich  die  meisten  das  Deutsche  gar  nicht 
oder  aar  oberflftcblich  gekaont  haben  mOgen,  vrie  die  Einen 
vei^prengte  Cimbem,  Andere  verjagte  Gothen,  die  Dritten 
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Hoimni ,  wieder  Aodwt  to^v  MneB  darii  erblidwn  weHlto. 
Erst  im  Be^^ene  dieses  Jahrlimiderles  flberseogleB  sieh  eimebM 

deutsche  Touristen,  dass  ihre  Sprache  von  jener  der  tirolischen 
und  bojoarischen  DiaUcte  nur  wenig  verschieden  sei,  und  unter 
den  italieoischen  Schrirbtellem  war  Gaetaoo  Macca  der  erste» 
der  io  seiner  storta  ddle  sette  Comuni  e  ville  tnesse^  Mdogao 
1816  die  Cimbem  bestimmt  fOr  reia  dentsefte  Stimme  erklärte 
und  zwar  aus  dem  einfachen,  gewiss  auch  für  Nichtkenner 
der  deutschen  Sprache  einieuchtetiden  Grunde,  dass  nach  einem 
noch  vorhandenen,  bis  1350  hinaufreiciiendeQ  Verzeichniss  der 
'  Pfirrgelstlicben  von  Asiago  die  meislpo  derselben  bis  snr  Zeit 
der  ReformatioB  im  16.  Jahrbondert  aas  Deatschland  gAommm 
sind,  and  zwar  nicht  blos  aus  den  nähern  DiOzesen  Brixen, 
Salzburg,  Augsburg^  sondern  selbst  von  Mainz,  Trier,  Breslau, 
Meissen,  die^  wenn  ihre  Pfarrkinder  die  Sprache  der  Cimlieni, 
Hunnen,  Gothen  oder  Dänen  gerddet  bitten,  sicher  nichts  davon 
verstanden  haben  wirden. 

Man  verfiel  nun  auf  den  Gedanken,  dass  diese  Bevölkerung 
von  deutschen  Bergknappen  aus  der  Gegend  von  Trient,  Belluno 
und  Vicensa  herrühre,  wie  Uormayr  und  nach  ilim  auch  StafOer 
als  wahrscheinlich  annimmt,  eine  Meinung,  wou  namentlich 
der  Umstand  Anlass  gegeben  zu  haben  scheint,  dnss  schon  im 
13.  JahrluHiderl  Bergleute  aus  Kuttenberg  nach  Pergine  ver- 
schrieben wurden ,  deren  Nachkommen  allem  Anscheine  nach 
unsere  Mocheni  sind,  die  die  Gemeinde  Fterono,  Frassilongo 
und  Palü  am  Sitae  des  Bergwerhs  bev^lherten,  und  sich  noch 
in  der  Sprache  von  den  ihrigen  tirolischen  Kolonien  nater- 
scheiden ,  —  aliein  daraus  ist  doch  wriil  kein  Schluss  aufs 
Ganze  zu  ziehen;  anderwärts,  in  den  VIL  und  Xlil.  Comani, 
wie  auch  in  Valarsa^  Folgarla  Lavarone  weis  man  aicfalB  vcn 
Bergwerken  nnd  ihnlichen  Traditionen,  und  der  nnnaterbioehene 
Zusammenhang  aller  dieser  Kolonien  troU  der  natfirlichen 
Scheidewände  an  den  Tiroler  -  Griinzen ,  ihre  grosse  räumliche 
Ausdehnung  zwischen  Trient,  Bassano  und  Verona,  die  nahe 
Uebereinstimmung  ihrer  auch  heätsuti^  nnr  so  wenig  abwei- 
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chendeo  Dialekte,  besonders  aber  der  Umstand,  dass  in  Mitte  > 
dieser  Kolonien  nirgends  eine  Spur  eines  fremden,  nicht  deut- 
schen Elemeotee  vorlUHBiiü,  mid  diese  Gegenden,  hun  an  die 
reidien  Ebenen  Ilaliene  nnd  das  fhichlbnre  Elaehlend  etossend 
doeh  aoch  früher  bevölkert  gewesen  sein  müssen,  —  weisen 
XU  deutlich  auf  eine  wahre  Volks  Wanderung  hin,  als  dass  man 
*  dieser  aus  der  Luft  gegriffenen  Hypotheae  irgend  einen  Werth 
beilegen  kdnnte. 

Das  Gleiehe  gilt,  and  awar  ans  denselben  Grflnden  ?an 
der  Annahme,  dass  die  Deutschen  in  diese  Berge  zuerst  zur 
Holzarbeit  geschickt  worden  seien,  wozu  man  darin  einen 
Anhaitspnnkt  tn  finden  glanble,  dass  die  Bewohner  der  seHe 
Comani  sieh  „Chnberteate^  nennen,  was  an  dem  IBssverstindniss  ■ 
geführt  haben  möge,  sie  für  Cimbern  zu  halten,  während  es 
„Zimmerleute^  heisseu  soll,  und  auch  der  alte  Name  von  Asiago- 
SIeghe  (Holsschlige}  daranf  hindeute.  Diese  Ansicht,  die,  wie 
man  sieht,  fon  Haas  aas  auf  sehr  schwachen  Fassen  steht, 
schien  tirollseherseits  einige  StOtxe  in  der  Auffindung  einer 
Urkunde  von  1216  zu  finden,  iu  welcher  der  Bischof  Friedrich 
von  Wanga  an  Trienl  den  Herren  Ulrich  und  Heinrich  von 
Bosen  gestattet,  wenigsteas  20  Familien  aar  Aasiedlnng  nach  ^ 
Folgaria  kommen  tn  tassen,  allein  Don  Bottea  kürt  in  der 
cronaca  di  Folgaria  die  Sache  dahin  auf^  dass  diese  Familien 
nusdrttchiich  für  die  noch  heute  grosseotheils  öde  und  unbebaute 
Gegend  von  Coata  Cortnra,  d,  i.  von  S.  SebasUano  bis  Centn 
am  Abhänge  gegen  Valsugana  bestimmt  waren,  während  der 
Hauplüit  Villa  di  Folgaria  diesseits  der  Höhe  in  der  mehr 
ebenen  und  fruchtbaren  Gegend  nach  dem  Etscbthale  xu  liegt. 
Diese  Ansjedluag  in  Costa  Cortura  ist  daher  auch  nnch  der 
Mehnag  von  Don  Botlea  nur  als  am  Nachschub  in  betrachtea, 
um  eine  höhere  minder  einladende  Gegend  zu  beurbaren,  da 
die  deutsche  Ansiedlung  in  Folgaria  jedenfalls  schon  früher 
bestanden  hat,  nach  dem  im  Gemeind-Archiv  vorhandenen  Ur- 
kanden,  deren  eiste  bis  1222  sarflckgeht,  die  Gememde  Folgaria 
gegen  Ende  des  13.  Jahrhunderts  schon  100  Feuerstätten  zählte^ 
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lad^  wenn  fHlliere  ürkandeii  mangeln,  steh  dies  damll  erklirt, 

bass  überhaupt  in  Tirol  sicher  nar  wenige  Berggemeindea 
Dokumente  ältern  Datums  aufzuweisen  haben. 

Grossere  WahrscheioKehkeU  hat  allerdings  die  tobi  Gfafas 
Benedetlo  CKovanelll  raTgeslellte,  mit  höchst  interessaDteo  CItatea 
und  trifügen  GrOnden  verfochtene  Ansieht  ftr  sich,  dass  dieae 
angeblichen  Cimbern  Schwaben ,  eigentlich  Alemannen  seien, 
die  io  Folge  der  durch  den  fränkischen  König  Chlodwig  nach 
AamAmg  des  neuen  Christeo-Goltes  in  der  bertthnteo  Schlacht 
M  ISfllpieh  criittenen  Niederlage  in  Ende  des  5.  Jahrhsadeils 
heim  König  der  Ostgothen  Theodorich^  dem  Dietrich  Ton  Bei« 
Zuflucht  suchten  und  von  ihm  aufgenommen  wurden.  Dass 
dieae  Aufnahme  Statt  hatte,  ist  ohneweiters  als  historisch  er- 
wiesen aunnehmeaf  allein  ob  diese  Alemanaea  wirklieh  aosere 
Cimbern  seien«  durfte  dena  doch  in  besweireln  sein,  wem  nmi 
bedenkt,  daas  ihre  Sprache  so  gar  nicht  mit  der  fehrnm  alnM- 
nischen  oder  schwabischen  Mundart  übereinstimmt  vnd  im  weiten 
Reiche  Theodorichs,  das  von  dieser  Seite  nebst  Rhätien  iNorikum  und 
einen  Theil  von  Pannooien  umfasste,  es  doch  hamn  glaublieh 
emehemt,  daas  er  diese  damals  nach  aoeh  gaai  heidaischca 
Plaehtiinge  in  die  Mitte  seiner  christlichea  Unterthaaea  bin  m 
die  unmittelbare  Nähe  der  Residenz  zu  Verona  hereingezogen 
und  ihnen  nicht  lieber  eines  Platz  an  den  äussern,  gewiss 
minder  bcTülkerten  Grinien  seines  Reiches  aagewiesea  habe, 
wie  dena  Aadere  diese  von  Chlodwig  verspreagten  Atemaaaea 
wohl  mit  mehr  Wahrscheinlichkeit  In  den  Bewohaera  voa 
Vorarlberg  mit  dem  an^ränzenden  Schwaben  und  den  iiusser- 
sten  Theilen  des  nordwestlichen  Tirols  zu  erkennen  glauben, 
aad  dass  sie  dort,  nicht  zu  Verona  als  Grflnshttter  des  Rdchei 
gedient  haben,  wie  die  Geschichtsschreiber  ihaea  aachrObawa. 
Ueberhaopt  beruht  auch  diese  Hypothese  aaf  der  doreh  dea 
Namen  „Cimbern"  Jahrhunderte  hindurch  genährten  und  fest- 
gewunelten  Voraussetzunir ,  dass  diese  nun  isolirten  deutschen 
Kolonien  aar  Ton  einer  flttchtigea,  irgendwo  Terapraagtea  Horde 
IwnUhrea  hdaaea,  was  aber  aaoh  uasrer  obiger  DanteUaag, 
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to  mA^mkmam  MmmelbiM«  Veibindoiif  Iber  ▼•Iso^ana 

mit  den  deutsehtirolischen  Stämmen  des  sprach  verwandten  Etsch- 
lands  und  der  höchst  wahrseheinlichen  frühern  Ausdehnong 
Mch  in  Mdlidier  Richtaag  gegen  Sdiio«  Reeoaio  ind  Yieann 
kilnesfvcgs  ileklig  in  nein  adieinl. 

Schmeller  erwähnt  noch  der  Meinung  von  Bettinelli,  dass 
die  Einwaaderang  apfttestens  im  10  Jahrhundert  erfölgt  «ein 
Diiase,  nnd  der  Angabe  des  dmbrisehen  Scbrifksteners  Agostino 
dal  PoBio  (Branner)  Aber  ein  tu  Verona  vorhanden  gewesenes, 
allein  in  Verlust  gerathenes  Dokument  aus  dem  8.  Jahrhundert, 
in  welchem  bereits  von  den  Theodisci  in  denJTeroneser-Bergen 
^  Rede  war,  —  schliesst  aber  damit,  daas  poeitife  Daten 
über  die  Herkonfl  der  Cimbem  nberhaupt  gans  nnd  gar  nicbt 
vorhanden  sind. 

Nur  Eine  Urkunde^  sagt  Schmeller,  ist  noch  vorflndig,  die 
Urkunde  der  Sprache,  und  in  dieser  liest  er  den  mericwardigen 

Satz,  —  dass  die  heutige  Sprache  unsrer  Kolonien  ganz  den 
Zustand  der  deutschen  Gesamrotsprache  aus  dem  XII.  und  Xill. 
Jahrhundert  wiederspiegelt  und  auf  keinen  Fall  hoher  hinanf- 
reicht. 

Es  ist  dies  das  Urtheii  eines  Fachgelehrten  ersten  Ranges, 
der  bekanntlich  all*  seine  Kräfte  der  Erforsch uog  und  Verglei- 
chung  der  alldeutschen  Sprache  und  ihrer  Dialekte  gewidmet 
hat,  nnd  die  volle  Bestimmtheit  des  Ausspruches  im  Munde 
eines  sonst  so  bescheidenen  und  vorsichtigen  Mannes  ist  gewiss 
im  höchsten  Grade  überzeugend.  Eben  so  berechtigt  und  ein- 
leuchtend ist  aber  auch  die  weitere  Folgerung,  die  er  daraus 
lieht,  dass  bis  sn  diesem  Zeitpankl,  d.  L  dem  XIII.  oder  doch 
XII.  Jahrhundert  unsere  Kolonien  in  unmittelbarem  Zusammen- 
hang und  Verkehr  mit  dem  deutschen  Gesammtkörper  gestanden 
haben  mOssen,  da  natürlich  in  der  Isolirung  die  Sprache  sich 
nicht  in  solcher  Ueberemsthnmung  mit  der  Gesnmmlsprache 
fortgebildet  haben  konnte,  und  somit  einen  wesentlich  verschie-  . 
denen  Charakter  tragen  müsste. 
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Die  Wang  mOgliehe  .flinwendmif  M^i  dieie  Folfermg 
baiMiide  in  der  Annehme,  de»  die  Binwandernug  aelbel  «H 
in  Jener  Epodie  erfolgt,  die  Kolonien  erst  damels  entstanden 

seien;  allein  dies  ist  nicht  nur  im  Widerspruche  mit  allen 
Traditionen,  sondern  aus  den  bereits  angeführten  Gründen  über- 
liinpt  völlig  ttodenldwr,  wie  es  undenkbar,  nnmOglicli  ist,  den 
im  Falle  einer  erat  im  XII. ,  XIII.  Jahrhnadert  erfolgten  Ein- 
wanderung unter  giniilclier  Verdrtingung  der  frohem  Bewohner 
bei  der  Nahe  so  bideutender  schun  damals  vorgeschrittener 
und  geregelter  Städte  wie  Venedig,  Padua,  Vicenza,  Verona 
von  einer  ao  auffallenden  und  folgenreichen  Thatanche  weder 
in  Archiven  noch  Chroniken  ancli  nur  die  lelaeate  Spiv  an 
finden  aein  sollte. 

Der  Ausspruch  Schmellers  wird  auch  aufs  entschiedenste 
unterstützt  durch  die  oben  gelieferte  Nachweisuog  der  Thatsache 
der  einstigen  unmittelbaren  Verbindung  unserer  Kotonien  nut 
den  deutschen  Elementen  des  Etschthales  so  wie  durch  den 
Beweis  der  nahen  Verwandschaft  ihrer  Sprache  mit  dem  noch 
heute  im  deutschen  Etschland  üblichen  Dialekt. 

Wenn  nun  die  unmittelbare  Verbindung  mit  dem  dealscbea 
GeaammtkOrper  in  der  Voraeit  wirklich  bestanden  hat,  wenn 
diese  Verbindung  erst  hn  XIL,  XIII.  Jahrhundert,  niso  gerade 
in  der  Bildungs  -  Epoche  der  leichtern,  wohlklingenden,  zor 
Weiterverbreitung  so  geeigneten  italienischen  Sprache  durch 
deren  Vordringen  in  den  Hauptihälern  der  Etsch  und  Brenta 
unterbrochen  wurde ,  wenn  die  Sprache  air  dieser  susammea« 
hängenden  Kolonien  trots  einadner  Verschiedenheiten  entschieden 
auf  den  bojoarischen  Volksstamm,  wie  nberhanpt  im  grOastea 
Theile  von  Deutschlirol  hinweist ,  und  sich  insbesondre  nach 
mehr  als  öUOJahriger  Absonderung  auch  heute  noch  so  nahe 
an  die  specielleo  Dialekte  des  benachbarten  £tachlands  und 
Puslerthals  anschllesst,  —  so  drflngt  sich  wohl  von  selbst  der 
Gedanke  auf,  dass  die  bojoarischen  Einwanderer  lur  Zeit  als 
sie  von  Norden  her  bi^  Salurn  und  Lavis  vorrückten  und  die 
romanischen  Einwohner  theils  nach  Eooeberg,  Gfödcn  und  Fasse, 
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UeberUeibiel  deatscber  Sprache  YorbaiidM  nnd,  was  aber  ein  fti- 
berea  Bealeben  deutscher  Anaiedliuigen  nicfal  auaacbtieam  and  woU 
ancb  TOD  den  apltem  Binflllen  der  Longobarden  noid  Fenken 
herrühren  könnte,  nrsprünglich  auch  deutschen  Stimmen,  von  denen 
gnmal  Letztere  gegen  Ende  des  6.  Jahrhunderts  zweimal  über  den 
Tonal  hereinbrachen,  viele  Kastelle  eroberten,  überall  das  ofTeoe 
Land  besetzten  und,  wie  Pinamonti  in  seiner  ^NaunlR'  nachweist, 
insbesondre  im  Nonsber^  dauerhafte  Spuren  zurückgelassen  haben. 
So  scheint  z.  B.  die  Bevölkerung  des  Tbales  Babbi  in  Sulzberg 
bei  der  Frequenz  der  blonden  Haare,  blanen  Augen,  der  friacbcn« 
welaa  nnd  nrtben  Gesichlallirbe  und  hohem  krifligen  Wachs  aooh 
dea  weibfiefaen  GesoUeGhts,  nnd  der  lerstrealen  lege  der  binlg 
hölzernen  Wohnungen  gans  ein  deutscher  Schlag  zu  sein ,  ja  nach 
den  Aeussemngen  eines  sehr  verstandigen  Bauern  von  Piazzola  besteht 
eine  Tradition  im  Thale^  dass  die  ersten  Ansiedler  über  das  Gebinre 
von  der  Schweiz  hergekommen  seien;  allein  von  deutscher  Spraclie 
ist  kaum  eine  Spur  mehr  zu  entdecken  ,  ausser  etwa  m  einzelnen 
Namen,  wobei  der  deutsche  Kern  sich  manchmal  seltsam  genug 
nnter  der  welschen  HttUe  versteckt,  z.  B.  der  Name  des  Besitzers 
der  Heilquelle^  RnaUi  von  rotb,  in  Dialekte  roeth»  wo  dann  dns  „o,^ 
wie  im  Slapero  von  S.  Sebaatiano  leiebl  ln*a  „n*^  fibergeht,  wie  wir 
oben  bemerkten  Oa,  Hoazel,  (Ja,  Hnazet,  alao  statt  roath,  matiL,  und 
nik  der  welschen  Bndnng  in  i  haben  wir  ruathi,  Rualti,  das  welacba 
Rossi.  So  fielen  mir  auch  in  den  heurigen  Landtags-Verhandlun:.'en 
unter  den  \erschiedenen  Gesuchen  von  Gemeinden  die  Namen  Locca, 
Enguiso  und  Lenziimo  in  dem  Seitenthale  bei  Bezecca  in  Val  di  Ledro 
auf,  von  denen  die  beiden  lelztern  in  der  Karte  von  Anich  Enguis 
uud  Engium  geschrieben  sind.,  —  und  nähere  Erkundigungen  gaben 
mit  ROcksiebt  anf  die  Ortslage  die  nnzwetfelbafle  Gewissbeil,  daai, 
obwohl  sonst  Jede  Spnr  nnd  Erinnemng  der  dentschen  Sprache 
nnter  dea  Bewobncn  vnraabwnnden  ial^  dies  docb  rain  daolicba 
Namen  sind,  da  bei  Locca,  Lacke,  sich  auch  jetzt  noch  eine  snmpflga 
Lache  beOndct ,  die  Bezeichnuni?  Fngwies  topoi^raphisch  ganz  auf 
die  Ortschaft  Enguiso  zutrifft,  Lcnzumo  oder  Enginm  aber  nichts 
anders  als  „Lenkum,"^  weil  das  letzte  Ort  im  Thale  ist,  und  diese 
Gemeinden  darüberhin  eine  sehr  reiche  Alpe  besitzen^  die  den  Namen 
Vies,  die  Wiese  führt. 

Derlei  verwischte  Spuren  des  deutschen  Elements  dürften  daher 
bei  näherer  Nachforschung  wohl  auch  an  manchen  andern  Orlen  der 
mlHeii  itefbieifn  m  Inden  sein, 
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Don  Friiicesco  Tecini,  dem  bertthmten  Verfasser  des  Uberto, 
Ffarrt^r  und  Dekan  zu  Tergine  über  die  deubcbt-n  Alpeiibe wohner 
io  Welschtirol  und  dem  angriUuendeo  veoeUaoischeD  Gebiete 
SU  Haoden  ktm,  der,  ein  gebomer  Welschtiroler,  gleioh  «i»- 
geieieliiiet  all  Seliriftaleller,  wie  ab  Priester  doreh  langjährige 
Amtsfübrung  in  jener  Gegend  gewiss  vorzugsweise  in  der  Lage 
war,  sieb  ein  richtiges  Urlheil  zu  bilden  und  dessen  Angaben 
daher  gewiit  in  jeder  Hinsiehl  die  vollste  fieachtang  veidleiiei« 
Noeh  spiter  erfahr  ich,  dass  diese  Abhandlung  im  Jahre 
zugleich  mit  einem  Aufsatz  des  Rathes  Franz  Stephan  ßarto* 
lomei  über  Charakter  und  Sitten  der  Perginesen  bei  Gelegenheit 
der  Instelliraag  des  neaen  Dekans,  Don  Boitca,  Verfassers  der 
obgedachten  Chronik  Yon  Folgaria  fon  der  GeaMUide  Petgine 
in  Form  einer  Brochtlre,  mit  Weglassung  der  im  Hanoscripto 
citirten  and  demselben  beiliegenden  Urkunden  in  Druck  gegeben 
wurde^  wovon  jedoch  meines  Wissens  in  den  öffentlichen  Blättern 
nie  die  Rede  war.  Uebrigens  wurde  die  schon  in  Jahre  1831 
▼erfasste  Abhandlung  des  Don  Tecini  nach  einer  Anmeilning  im  , 
Manuscripte  schon  damals  an  Professor  von  Mersi  zu  Innsbruck 
eingeschickt  und,  ins  Deutsche  übersetzt,  im  Tirolerboteo  ver- 
öffentlicht, scheint  aber  auch  von  deutscher  Seite  lingst  fai 
Vergessenlieit  gerathen  an  sein,  and  ich  erlanbe  mir  daher, 
einige  Stellen  als  von  so  gewichtiger  Autorität  herrührend  und 
genau  uosern  Gegenstand  betreffend,  hier  anzuführen. 

Don  Tecini  bespricht  sunflchst  die  Gründe,  die  g«gCB  die 
Annahme  streiten,  dess  die  Bewohner  der  XII.  nnd  XIII.  Comnai 
so  wie  der  tirolischen  Thftler  von  Valarsa,  Terragnuolo,  Folgaria 
und  Liavaron'von  den  Cimbern  herstammen,  woran  gegenwärtig 
wohl  Niemand  mehr  denkt,  und  führt  dann  die  Ortschaften, 
wo  anno  1821  noch  gani  oder  doch  tnm  Theile  deutsch  ge- 
sprochen wurde,  unter  Angabe  der  damaligen  Seelensahl 
folgendermassen  auf 

Mreis  Roveredo:  Seeleniahl: 

Folgnrin,  ?km  .  •  .  .  > 
8*  Sdlnstiano  ,  Kimlln  •  •  •  ) 
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Knis  Roveredo:  SademU: 

Nosellari,  Kuratie  •   .    .    .  i 

»  •   •    •    •   !  3000 

Gntrara^      n  •   •   •   •  i 

Meiioiiionle  ^  .   .   .   .  | 

Terragnuolo,  I'farre   i433 

Trambileno^  Kuralie   716 

Valana,  Pfam:    2290 

Knis  Trtol: 

Lavarone,  Pfarre  .  .  .  .  i 
Chiesa  ouova,  Kuratie .  .  .  .  \ 
Brancafoni  (Pedemonle),  Pfarre  | 

Luserna,  Kontie  .  .  .  .   ^  584 

Caaotto      y,  ,   .   .  ,  ) 

Roncegno,  monte    40 

Palu,  Kuratie    442 

S.  Felioe  io  ITieroiio   307 

S.  WtBoeaco  farFlerono  ....  234 

Fraaailongo    280 

Roveda    259 

Vigoola    445 

SeMe  Conani: 

1)  Aaiago    4042 

2)  Enego  2694 

3)  Lusiaoa    2807 

4)  Foin    i486 

5)  Gallio    2064 

6»  Roam  .....  2539 

7)  Rotzo    1333 

e  oelle  coatrade  anoeaae: 

Vabtagna    2441 

Campolongo    .1310 

Val  Sanfloriaoo    1265 

Vairaina    676 
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Seile  Comiiiij: 


Seelenzabi: 


Crasara 
Coflco 

Tiesche  Coneo 
LastebMse 


1433 
1375 
360 
613 


nach  deo  Angaben  des  damaligen  Prätors  von 

Asiago,  Mendini. 

IVedid  Comiini;  fn  welehen  die  dentscbe  Spraclw  nnr  nock 

io  folgenden  Ortschaften  vorhanden  ist: 

S.  Barlolomeo  tedesco     ....  654 


Die  ganze  Bevölkerung  der  dreizehn  veronesischea  Gemein- 
den wird  in  einer  Anmerkung  nach  der  Voikazihinng  von 
1821  aaf  8754  Seelen  angegeben ,  doch  find  die  Hamen  der 
übrigen  Ortschaften  nicht  angeführt. 

Don  Tecini  sagl  weiter  wörtlich,  wie  folgt:'  „Aber  nicht 
Uof  die  genanrten  veroaeaisGlien,  vieeoUnlsolien  nnd  tirolivclien 
ÖfflachaftcB  bedienlen  akdi  vor  Allem,  wie  noch  Imnte  der 
deutschen  Sprache ,  sondern  es  Ist  auch  wahrsciteiDlieh ,  dass 
des  ganze  obere  Valsugaua  mit  Pine,  einem  Theile  von  Fleims, 
■nd  die  OrlacbaAen  w  der  I««he  von  Trienl  am  linken  Elach- 
nfer  deataek  gewaaen  aeiaa ,  da  die  allen  Namen  der  Felder, 
der  Cfowlaser,  der  Geldrge  der  Orlaekaflen  ond  P^ndMen  gro- 
ssentheils  deutsch  sind,  und  einer  der  Berge,  ganz  nahe  an  der 
Stadt  zwischen  Osten  und  Norden  gelegen,  auch  heule  der 
Caliaberg  genannl  wird.  Daaa  bin  lam  13.  Jahrknndert  im 
Markie  Pergine,  damala  vom  nahen  Wildbaeke^  der  Fenina, 
—  Ferzen  oder  Fersen  genannt^  und  in  allen  umliegenden 
Ortschaften  die  gemeine  YoUcasprache  die  deutsche  war,  wie 
aie  ea  auch  heole  noch  in  den  aecha  oben  erwldmlen  Karalien, 
Tignola,  Roveda,  Fiaaailongo,  S.  Feliee  and  S.  Fianoeeoo  di 
Fierozzo  und  Palü  ist,  das  beweisen  die  durchaus  deutschen 
Namen  der  Felder,  der  Ortachaften  und  CbsI  jedes  einzelnen 


Gampofonlana 


1500 
2000 


HoIbs,  wie  sie  in  den  laleiniBdieii  Dokomeoten  iea  i4,  Mr^ 

hundert»  vurkommen,  nebst  weichen  sich  aber  aus  jener  Epuche 
auch.  Urkunden  in  deutscher  Sprache  finden,  was  Alles  auf 
gleiche  Weise  auch  von  der  Pfane  Calcefuucay  swischea 
Pergine  and  Lavarone  gilt.* 

Als  Probe  der  cimbrischen  Schriftsprache  liegt  der  Ab- 
handlung das  Schreiben  eines  Bauern  von  Roban  in  den  setle 
CoBuni  an  seinen  Sohn  bei,  das  wir  inn  Belege  der  Uebei^ 
einslimmung  mil  den  Beispielen  Schmellera  und  tngleieh  ab 

ein  Zeichen  der  innigen  ächt  deutschen  Gemütblichkeit  dieser 
Leute  im  hftuslicben  Verkehr  hier  wiedergeben: 

Liebersta  inn! 

Ich  mache  dich  wissen,  daz  gestern  an  zwo  Orn  nach 
mellertag  ich  bin  rivart  in  der  Statt  Viceoaa.  Ich  bin  gtot 
ad  tavema  der  N.,  da  ich  anig  gnvnnt  mahi  gevaUer»  der 
schusler,  und  m  beker  von  Slegbe. 

Helte  ist  die  Markot.  In  diesen  Markot  han  ich  bor- 
chaft  (verkaufi)  d*  unser  tueh.  Vor  Araig  eile  ich  han 
gewnnnel  triiig  kraiier ,  lobel  d'  eDe,  nnd  vor  feiig  eUaa 
der  neiaanelte  tueh  feh  han  gewännet  demd  Cnor)  Bnf>un 

zwanzig.  Mit  disen  gelten  und  mit  geluse  (Erlös)  unser 
crediten  bain  Schrotter  {Schneider}  ich  hon  gechaft  zwea 
kn,  nct  oben  cSchafeXnn  sex  fMi;  hi  alle  dise  ich  han 
gnit  (anitt)  nndert  nnd  fuiieeh  gniden.  Mit  dinen  Yiegen 
snnppen  (erhallen  wir)  milch  un  sninls  on  knese  vor  nndar 
haus,  un  wollen  (.Wolle j  an  rüsten  sich  (um  uns  zu  kleiden) 
wir  alle.  Un  brane  (warum,  weil)  der  wain  ist  taer,  idi 
hn  niehl  gekaft,  in  disem  Jaie  wir  nMaen  wasser  trinken. 

Grosse  mer  die  mutter,  dein  waib ,  die  dtin  xwea 
Schwester  on  des  dain  bruder.  Gieb  an  kuss  an  dein  klone 
zun  0  puble.  Ich  fermer  mich  hier  noch  venfe  tage,  ob 
den  ttnstege  der  kernende  woche  ich  here  n  kn  Robnn.  In« 
lanto  stee  gesund  an  well  mer  woL  • 
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Sioe  aadere  merkwttniige  Urkwide,  die  Oos  Tecioi  anführt, 
d.  d.  PcrgiM  lautet,  wie  folgt:  Vo  woegCQ  de  Zeafc, 

in  welecheR  kristel  to  Palesie  ob  de  groalea  platt  vo  Bargeo 

Fersen  ist  vo  Jakob  vo  Driscbel  hollel  worden :  weilen  de 
selve  aaia  JKMt  CBoot)  in  groaten  &ea  hat  preket,  unt  balveo 
dM  dilier  fat  lo  Obrduüt  klagt :  kao  iok  Liodrik,  Pfaner  aad 
lloder  le  Peraen  aadingt ,  dat  Jakob  begen  sflllt»  den  kriatel 
fars  ploeb  gelt  fünf  koaser  liver,  halve  der  Pfarrei  koerk  in 
awy  inooat,  item  de  ünkoesteu,  Araoey  unt  tuuwerke  lahlen, 
■nl  gegen  da  aflile  kristel  de  klag  aoeven  fader.  Oäa  onta 
ander  babeoa  mir  verapreket  dat  le  tbuen,  unt  lurenlhin  goete 
firaint  le  sein. 

Geschechen  in  de  ßurgen  Tersen  zo  mir  in  Jahr  vo  unser 
lieben  Herr,  der  erloeaer,  tausent,  iwye  bandert  aeeben  nnt 
BOG  swycn  m  Monat  vo  hocbiset,  den  vierten  too.  KuntBcbafft 
afn  aween^  Peter  unt  Hans  vo  Faleahi. 

Aus  diesem  und  andern  Beispielen  unter  Berufung  auf 
eine  von  Simoae  Pietro  Bortolomei  zu  Pergtoe  schon  1760 
jparlMale,  Im  Mannaerlpt  verbundene  vergleiebende  Wdrter- 
aammlung  unaerer  Alpen  «Koloaleen  naeh  deren  veracbiedenen 
Dialekten  schliesst  der  Verfasser,  gerade,  wie  wir  uns  nach- 
zuweisen bemübleU)  d.iss  dies  ein  Deutsch  sei,  das  sich  im 
Gfuade  von  Jenem  der  fieigbewobner  von  Dentacbtirol  nur 
wenig  nnleraebelde,  daaa  aueb  die  veraebiedencn  Dialekte  Im 
▼ieenlinischen,  Veronesischen  und  Tirol  nur  wenig  voneinander 
abweichen,  vielmehr  auf  einen  gemeinsamen  Stamm  hinweisen, 
wobei  er  noch  insbesondre  bemerkt,  daaa  die  Bewohner  der 
sette  Goanni  and  wobl  aueb  Jene  von  Lavnran  die  ElgantbOm- 
Hcbkeit  kaben,  den  Ton  der  letiten  Silbe  bei  jedem  Satie  um 
vier  Noten  zu  erhöhen,  als  ob  sie  immer  fragen  würden,  uikI 
die  Sprache  io  der  Gegend  von  Pergine  sich,  wie  natflrlicb, 
jener  von  Dentacbtirol  am  melften  u  nibera  aebefaw. 

Dan  Teefall  beacbrelbt  dieae  Alpenbewohner  Im  AMgemabrnn 
als  Leufe  von  hohem  Wuchs,  kräftigem  Körperbau,  abgehärtet, 
nnhigefjtrbty  von  blondem  oder  bmanem  Uanr,  and  aagt.in 
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Betrcfl*  des  Charahters ,  dass  die  Bewohner  der  settc  Comuni 
durch  die  allgemeiDe  Gewohnheit  des  WafTentrageos  unter  der 
fcaetiamscboB  Republik,  flogar  bei  der  Feidarbeil,  —  eine  wMkt 
narliaJisehe  Hahng  nfeMmmen ,  nd  ee  dort  aocb  widA  m 
Amioiien  gefehlt  habe,  die  eia  Stilet  oder  kam  Piatole  iai 
Buäcntucbe  trugen ,  dass  zwar  auch  die  dortige  Bevölkerung 
gut,  gerecht,  freundlich  genannt  zu  werden  verdiene,  alleio 
wehe  dem,  der  es  wagen  sollte,  sie  lu  beleidigen,  —  wihiaad 
ihre  Nachbarn  in  Welaehtfarol  eich  mAt  friedfertig  und  gaU 
mathig  zeigen,  iaasetat  frugal,  aber  doch  sc^r  gaalffireoadlieh 
sind^  es  als  eine  heilige  Pflicht  betrachten,  keinen  Armen  ohne 
eine  Gabe  abzuweisen ,  dabei  religiös ,  dem  gegebenen  Worte 
geteeo,  darchaas  nicht  streitsttchtig,  und,  was  licb  aack  beut- 
aalage  noch  aaffiiUeiid  bewährt,  der  SlraQaatii  ferbiltaiMBiaig 
.  sehr  weaig  ta  Ihaa  geben. 

Auch  machte  Don  Tecini  schon  damals  auf  den  so  bedeut- 
samen ununterbrochenen  Zusammenhang  dieser  Kolonieen  auf- 
Dierksaai,  wie  sie  von  Veroaa  und  Bassano  her  voa  Berg  zu  Beig, 
Toa  Thal  aa  Thal  sich  aaehaader  reihen  und  verfolgen  laasea 
bin  mm  Anaeklasae  an  die  Ortackafken  von  Denlaektirol^  nnd 
bemerkt  noch  insbesondre^  wie  das  Hereindringen  des  italieni- 
schen Elementes  von  aussen  sich  auch  daran  zu  erkennen  gebe, 
diss  im  untern  Valsugana  Anklänge  des  benachbarten  veo^ 
tianiacken  Ualektea,  ia  FleiuM  Jene  der  OatJiehan  welaeken 
Gebiigabewohaer  gegen  Gadare,  —  aad  man  künnle  wabi 
hinzufügen,  im  untern  Etschthale  die  Spuren  des  veroaesischeo 
vorherrschen. 

Wir  finden  demnach  unsre  oben  entwiekellen  Anackminngea 
ao  aa  aagan  ia  allen  Pankicn  dnrck  ein  aekr  gewickUgaai 
gewhis  ganz  unpartkeliaekca  Zeagnisa  aateralilal,  and,  wenn 

Don  Tecini  am  Schlüsse  der  Abhandlung  seine  Ansicht  aus- 
drücklich dahin  zusammen fasst,  er  glaube,  man  habe  allen 
Grand  anzunehmen,  das&  die  in  den  Thälem  und  Bergen  Süd- 
tMa  an  der  linken  Seite  der  Etaak  noch  befindlichen  Dentaeksa 
die  Ucbariileibaal  der  Ülani  Beffilkenng  dieaar  G^gariea,  alw 
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irfeht  Fnmdlig«,       and  frcndMi  Unprnogs  hingegen  dicje* 

nigen  seien ,  die  die  italienische  Sprache  dabin  verpflanileo, 
so  wollen  wir  kiexu  nur  bemerken,  dass  es  eben  nicht  Fremde 
fWMtt  fem  mMn»,  die  die  welnehe  Spnehe  Jüeher  vcr- 
pteoilea,  eonden,  wie  es  io  DeuliehMeU  ond  BcUmIi  w 
00  Jahren  der  Fall  war,  wie  es  sich  noeh  apiter  in  Folgaris 
und  Valarsa  ereignete,  wie  es  in  Salum  und  an  andern  Orten 
unter  uoseni  Angen  geschieht,  die  nbsorhiieede  Potees  der 
geiUligei  ud  leiehteni  itilfcnisehen  S^mcbe,  die  mn  so  aif^ 
llilieDd  bei  Kkdeni  beebiebtel,  weaa  sie  mit  beiden  Spraebet' 
in  Berührung  kommen,  —  sich  von  selbst  durch  die  Einwirkung 
der  ^ehharschaft  geltend  machte,  und  am  Ende  nur  die  Deutschen 
selbsl  es  sind,  die  die  welsebe  Spmebe  enter  sich  verpflintt 
vnd  dsmil  swer  ihre  Sprache,  aber  niebt  ihn  Heifconft  geweeb- 
seil  haben. 

Es  ist  f  on  deutscher  Seite  schon  After  die  Frage  angeregt 

worden,  wie  dem  Weitergreifen  eines  zumal  in  unsern  Tagen 
Von  so  bedenklichen  Folgen  begleiteten  Misstandes  abzuhelfen 
wftre,  and  das  wirksamste  Mittel  würde  sweifelsobne  daria 
liestebea,  die  noeh  deotscheo  Gemeinden  mit  deatschen  Priestern 
und  Schulen  zu  versehen.  Wie  jedoch  die  Dinge  stehen, 
glaube  ich,  dass  die  ItaUenisirung  in  diesen  Kolonien,  und 
swar  nicht  blos  bei  ans,  sondern  auch  in  den  seile  Comuni, 
tnmal  seit  dem  Baa  euier  geregelten  Strasse  bis  Aslage 
bereits  zu  weit  vorgeschritten  sei ,  um  dem  ersterbenden 
deutschen  Idiom  durch  künstliche  Belebungsversuche  wieder 
aafhelfett  lu"  bOnnenf  und  derlei  Maasiegehi  wirklich  auch  nicht 
dem  Interesse  der  wenigen  sersplittertea ,  noch  deutschen  An<- 
siediungen  entsprechen  wttrden,  die  überall,  auch  auf  den  Bergen, 
z.  B.  in  S.  Sebastiane  von  welschredenden,  wenn  auch  dem 
Bhile  nach  deutschen  Nachbarn  umgeben  sind,  mit  denen  sie 
nan  ebimal  leben  and  verkehren  mflssen,  und  dass  insbesondre 
doppelte  oder  gemischte  Schulen  nicht  blos  die  Krifle  dieser 
armen  Berggemeinden  überäleigeo,  sondern  auch  our  ein  Sprach- 
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gemenge,  ein  Kauderwelsch  zur  Folge  haben  vrfirdeo,  dai 
•beriMopt  keinem  Sohuliweeke  enlaprichl. 

Wenn  aber  in  Wdnehliral  4er  anaicbliesMde  Gebnoch 
im  weliehen  Sprache  fn  Kirebe  and  Sebnie  aneb  an  jenen 

Orlen  als  billig  und  zweckmässig  erachtet  wird,  wo  die  Bevöl- 
kerung erwiesen  von  deotschem  Blute  stammt  und  noch  beute 
anf  denttebem  Bandea^biete  lebl,  ao  aoUte  fiHglieb  daa  gleiche 
Syates  der  Binen  dentseben  Spraebe  im  OffenlKcbea  Untetriebl 
aewoM  in  Kfrehe  afa  Bebele  aneb  nnler  der  Ton  Jebcr  dcntaeben 
Bevölkerung  auf  unmittelbar  deutschem  Hoden  von  Salurn  hinaur 
i)efolgt  werden,  was  auch  in  manchen  Gemeinden,  wo  der 
Andrang  den  fremden  fileamnlea  atarii  gcnvg  iai,  a.  B.  Mar- 
'  greid,  Kortataeb  elo.  der  Brüibmng  gemiaa  anr  Aafrecbthallmig 
der  Spraebe  genügt,  allein  leider  niebt  ttberali  an,  wie  ea  aeia 
sollte,  beubachtel  wird. 

Durch  das  leidige  ,xu  spät*'  ist  man  nun  zwar  io  die 
traurige  Nothwendigkeit  verseixt,  die  Sprache  der  isoiirten  noeb 
dentseben  Ueberblelbael  unsrer  Kolonien  gewiaacrmaaaea  prela- 
zugeben,  allein  daraoa  folgt  doch  nicht,  dass  damit  sich  Jede 
Erinnerung  an  die  deutsche  Abstammung  verwischen  müsse, 
und  die  Cronaca  von  Folgaria,  1800  herausgegeben  auf  Kosten 
der  Gemeinde,  so  wie  die  ebenfalls  1860  durch  die  Yoistebnng 
der  Harklgemebide  Pergine  Teranlaaate  Drucklegung  der  Ab- 
handlung ?on  Don  Tecini  liefern  den  Beweis,  dass,  wenn  nneh 
Einzelne  schwach  und  kleinlich  genug  sein  mögen,  um  ihr 
deutsches  Blut  zu  verlaugnen ,  doch  die  grosse  Masse  der 
heutigen  obgleich  welschredenden  Bewohner  an  Belg  und  Thal 
aich  dessen  nicht  schimt^  vielmehr  mit  Befriedigung  und  Selbst- 
gefUhl  auf  ihre  Vergangenheit  xurflckbltckt,  ein  Gefahl,  das 
auch  in  der  weil  zerstreuten  grossen  Gemeinde  Valarsa  trotz 
der  nähern  Berührung  mit  den  welschen  Nachbarn  und  des 
schon  seit  lange  erfolgten  gänzlichen  Erlöschens  der  deutschen 
Sprache  noch  lebhaft  vorhanden  ist  und  cur  freudigen  Hoffnung 
berechtigt^  dass  sie  auch  fortan  die  sehfltsenswerthen  Eigen- 
schaften ihres  Stammes  getreulich  bewahren  und  das  glänzende 
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ZeDgnin  vtriiam  woilflii,  das  eto  m  wMiger  Maso  nd 

kompetenter  Richler,  wie  Dekan  Tecini  und  aoch  dessen  Nach- 
folger in  Pergine,  Don  Bottea  der  Ausdauer,  dem  biedern  und 
aittlichea  Ciiaiaktcr  iiirer  Yaier  aasgealelll  liabeo.  SoaderiMir 
imd  bedaaerlich  bleibt  ea  fieilieh,  dasa  wahread  di^  aentreolea 
Sprachinseln  in  der  Nihe  des  Moate  Rosa  valer  der  welschen 
Regierung  von  Piemont  mit  deutschen  Schulen  und  Priestern 
fortwährend  ihre  denUcbe  NalionaliUlt  bewahren,  diese  in  den 
anagedebaten ,  aasaamMobingeiiden  Kotoaien  an  der  Oatadle 
der  Elaeh  nnter  dem  Scepler  Oeaterreicha,  sam  Thefle  aaf  dem 
Gebiete  des  deutschen  Bundes  so  unbeachtet  verkümmern  musste, 
—  und  eben  so  sonderbar  aber  am  Ende  nicht  unverdiente 
Vergeltang  iat  ea,  wenn  Iroli  dem  die  denlacbe  Regienug 
iFon  manehen  dieaer  nan  welaehredenden  Deataeben^  —  der 
Unterdrückung  ihrer  Nationah'tSt  beschuldigt  wird ,  indem  sie 
in  merito  nicht  Unrecht  haben,  nur,  dass  die  verkünte  Nalio- 
■alitat  die  deutaehe  and  nicht  die  welsebe  iat. 

Roveredo,  im  Mai  1663. 
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Beiträge  zur  Geogaosie  Tirols. 


Adolf  Pichler. 
(Vierte  Folge.) 


Zur  Oetzthaler  Masse. 

In  Jahre  i859  yeröffentlichte  ich  in  der  ZeitaiMfl  dee 

iiiandeums  für  Tirol  und  Vorarlberg  aus  dem  Nachlasse 
Michael  Stotter  eine  Abhaadluag:  7,die  Oetzthaler  Masse^. 
halte  dieae  Abhaodluog  groaaentheila  nach  den  Anfaeich- 
ngen  der  Commiaafire  des  geognoatiach  -  montaniatiachen 
ireines  bearbeitet.    Männer  von  Fach,  welche  diese  Abband* 
jkg  mit  Aufmerksamkeit  gelf^eo  haben,  werden  dankbar  die 
faaae  wichtiger  Beobnchtongen  anerkennen,  welche  der  fleiaaige 
^toller  niedergelegt;  ohne  jemand  nahe  an  treten,  darf  man 
"^lagen,   dass  erst  mit  ihm  eine  gründlichere  Kenutniss  der 
M^tzthaler  Masse  beginne. 

Mir  war  ea  Tergdnnt,  aeine  Arlieiteo  fortauaetaen.  Die  Wia- 
^  aenachaft  iai  Aber  dea  Standpunkt,  den  er  eingenommen,  in  mehr- 
facher Beziehung  hinausgeschritten;  es  bleibt  also  manches  an 
Andern  und  zu  verbessern,  insbesondere  in  Bezug  auf  die  Flötzfor- 
nationen,  dere%KenDlai8a  in  den  ftatlichen  Alpen  vor  dem  Beginn 
der  Arbeiten  der  geologiachen  Reichaanatall  eine  aehr  mangel- 
hafte war.  Was  den  Glimmerachlefer  nnd  den  ihm  eingeord- 
neten Gneis  und  Hornblendeschiefer,  sowie  den  Thonglimmer-^ 
sehiefer  betrilTt,  so  sind  die  Schwierigkeiten,  welche  sich  einer 
Unteranchnng,  die  mehr  nla  karlognphiaehe  Reanltatn  bieten 
soll,  ^tgegenalenen,  ao  groaa,  dass  man  den  Gewinn  im  Yer- 
hftltoiss  zur  aufgeweadetea  Mühe  als  einen  sehr  bescheidenen 
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bemchten  mius.  Fflr  die  Tiroler  Alpeo  verweise  ich  auf 
■äM  «Beitrige  siir  Geognosie  Tirols  mit  dner  Karle  wai 
drdssig  ProfileD.**  Innsbmck,  bei  Wagner,  iS59. 

Im  heurigen  Herbste  beging  icb  einen  grossen  Theil  der 
Oetitbaler  Masse  nod'  kann  daher  manche  Nachtrilge  liefern, 
freilich  mil  der  beseheidenen  Bemerkung,  dass  ich  weit  ent- 
fernt bin,  das  Thema  jetzt  für  abgeschlossen  zu  halten. 

•  * 

l^Mlgen  wir  uns  nach  Haimingen  ao  den  Eingang  dei 
Oetzthales;  demselben  liegen  von  hier  bis  Koppen  an  beiden 
Seiten  der  Uetz  Hügel  vor  von  mehreren  banden  Fuss  Höhe. 
Sie  bestehen  aas  Trttnunem  und  Blöcken  fon  Kalk,  Ranch- 
wadte,  Schieferthon  und  ähnlichen  GestelieD  aus  den  ver- 
schiedenen Stufen  der  Trias.  Die  Blöcke  siad  oft  so  gewaltig,  . 
ganzen  Felsen  gleich,  dass  nur  eine  sori^fältige  l'iitersiichung 
nach  allen  Seiten  uns  darüber  aufklären  kann,  man  habe  es 
hier  nicht  mit  anstehendem  Gestein,  sondern  mit  nngeheuien 
Schuttwftllen,  durch  welche  sich  die  Gewisser  nur  mühsam 
den  Weg  brechen,  zu  thun.  Sie  tragen  nur  magere  Föhreu 
und  versagen  sich  jeder  Kultur.  An  einer  Stelle  auf  dem  linken 
Ufer  tritt  der  Glimmerschiefer  hervor .  theilweise  zu  Höckern 
abgerundet.  Darnach  sind  die  Angaben  Stetters  (S.  40:  „Wir 
stiegen  von  Haimingen  nach  Bnmau^  etc.)  zu  berichtigen. 

Anstehenden  dunklen  Kalk  trifft  man  im  rechten  Ufer  des 
Inn  erst  etwa  eine  Viertelstunde  westlich  von  Roppen.  Gegen- 
Ober  von  Roppen  erhebt  sich  ein  Ka]kh(t|el,  der  steil  in  de« 
Inn  abstSnt,  —  der  weissaderige  schwarze  splitterige  Kalk 
darf  wohl  dem  unteren  Alpenkalk  (Muschelkalk)  beigesihlt 
werden. 

Der  Glimmerschiefer  in  der  steilen  Riane  südlich  von  Rop- 
pen am  Bache  ober  den  Mühlen  behaaptet  durchschnitUich 

ein  ostwestliches  Streichen  und  fällt  mehr  oder  minder  steil 
Sttd.  £r  isi  aus  braunem  Glimmer  und  Lagen  mit  Ausschei- 
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dsD^D  wiiMM  gnMD  Qmnet  BUMnmengeielil,  dngeftrait 
•iid  eiMdne  Mdrfflhen  vmi  OraiHit  and  Prismen  von  Staurolith, 
ein  Vorkommen,  dem  man  nicht  seilen  in  der  Oetzthaier  Masse 
begegnet. 

StoUer  beadueibt  S.  93  n.  s.  w.  die  Yemielgnippe.  Wir 
fügen  lor  Brlieternng  ein  Phill  bei,  rallMen  Jedoeh  Aber  onser 

Gebiet  auf  das  linke  Ufer  des  Inn  übergreifen.  Wir  beginnen 
im  Pitzthal  mit  dem 

1)  CiUflMiaBduelcr  bei  Wama. 

2)  m  achieferifcs  achmatztggnraea  Gesteia,  eingeslreol 
sind  silbergraue  Fetzen  von  Glimmer.  Die  ffirbende 
Masse  dürften  sehr  feine  Chloritbldltchen  sein.  Dieses 
Gcalein  triffi  mal  ia  der  Scblueht  der  Pitia,  nOrdliek 
▼OD  Weima.  Man  begegnet  demselben  hie  und  da  aecb 
in  andern  Gegenden  in  der  iVähe  des  Thonglimmer- 
Schiefers.  So  zum  Beispiele  im  Kaunserthale  vor  Kai- 
teabronn.  BiaweiJeii  lioinmt  ca  lageoweise  iin  GUnuDcr» 
aehiefer  vor;  wir  iweifeln  nieht,  dtaa  es  denselbeii 
beizuzählen  sei. 

3)  Thonglimmerschiefer,  und  zwar  quarziger,  mit  allen 
eharaliteriatiacben  Meriunalen  dieaea  Gesteines,  wie  ea 
bei  WOtau  sv  studieren  ist.  Der  Thonglimmersebierer 
reicht  zu  beiden  Seiten  der  Pitza  bis  gegen  Arzl,  dort 
wechselt  er  die  Farbe  und  folgt  ein 

4)  röthlicher  Schiefer  ohne  grosae  Mflchtigkeit;  er  dOrfte 
bareita  beiuiiblen  sein  dem 

5)  bnnten  Sandstein.  Dieser  zeigt  iiier  eine  grosae  Miannig- 
faltigkeit  der  Bildungen,  ohne  dass  diese  an  eine  be- 
atimmte  Reihenfolge  gebunden  wären.  Bald  ist  er  gran- 
roth,  aandig,  achieferig,  die  Sehichten  aehr  ferdrAckt; 
dmii  treten  wieder  grobe  Conglonerate  auf  mit  ge- 
wundenen Lagen  eines  schieferigen  Kalkes,  der  an  der 
Oiierflitche  gelbbraun  anwittert,  innen  jedoch  weiss  ist; 
dicMr  wechaelt  wieder  aut  bmiwrotheni  Sandstein,  der 
n  da  grobes  Qaaneonglonerat  flbergebt,  wo  du 


ment  oft  gegen  die  Qnarzbrocken  zurfickiritt.  Da- 
xwischen  erstrecken  sich  graue  kalkige^  roth  and  violett 
feflaniite  Quanschiefer,  eine  Mamiigiidligkeit  der  Ge- 
•tdiiey  wie  sie  aaeh  die  Schweiler  Geognoetea  bicweilM 
erwihneo.  Der  honte  Sandslein  bleibt  etellenweise  mw, 
so  liegt  westlich  bei  Zains  am  Guluck  der  scbwan- 
schieferige  Kalk  unmittelbar  auf  dem  Thonglimmer- 
•ehlefer. 

9)  IMe  Ravdiwaeke,  welehe  Jetil  eintretei  aollle,  iet  knai 

entwickelt;  ihre  Stelle  sciieint  ein  wenig  mftchtigeSf 
gT>ttC8  Quangeatein  einzuoehmeo.   Auf  dieses  folgt 

7)  Uehtgraiier,  splitteriger  Kalk,  der  am  StaU  Pinü» 

gibt.  Seine  Stellung  weist  ihn  fom  nntenra  Alpenkalk 
(Naschelkalk) ,  obwohl  er  diesem ,  wie  er  an  andern 
Orten  vorkommt,  weniger  ähnlich  ist. 

S)  Schwaner  und  graner  Schieferthon. 

9)  Wohlgesch  ich  tele  .  schwarze  .  wcissaderige  Kalke .  im 
Bruche  splitterig,  am  Stahle  Funken  gebend.  Man  darf 
sie  wohl  noch  inn  unteren  Alpenkalke  (Muschelkalk) 
rechnen.  Auf  diese  folgen  im  reichsten  Wechsel  alMei 
Gesteine;  bei  dem  Mangel  an  Petrefaklen  ist  die  Grlme 
gegen  den  mittleren  Alpenkalk  (unterster  Keuper ,  !■ 
welchem  Gttmbels  Partnachscbicbten  gehören)  voritolig 
*  nicht  genau  gewesen. 

10)  Mittlerer  Alpenkalh. 

Wollten  wir  die  hieher  gehörigen  (iesteinsarten  ,  wie  sie 
an  der  Brücke  von  Brennbüchl  und  am  linken  Ufer  des  Ina 
autehen,  schildern,  so  mflssen  wir  einfach  wiederholca,  was 
wir  bereits  gesagt,  als  wir  ehiige  Profile  in  der  Gegend  tob 
Innsbruck  bis  Hall  untersochlen.  Dort  (Beitrüge  zur  Geo- 
gnosie  Tirols  Nr.  III)  findet  man  alles  ausführlich  und  es 
passt  gans  genan  für  die  Lokalität  am  Tschiergant. 

Aach  die  Dolonile,  welche  frtdmr  Antass  aar  Terwechs- 
Ivig       fkm  MitteMolomit  (Hauptdolomi  Gflflü>els)  gaben, 
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Mm  M  dir  Stant  m  nü  ZuriicWaitfcn  ciati  nekr  lik«- 
iiIiBiiin  GflileiMs. 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  ^^"^^^i^^^^^^^i^^^^^^^ 

An  der  Brfleke  ron  Brenobflchl  hal  nan  mergelige  Doto- 
mite,  vSchieferthon ,  glimtnerreiche  sandige  Schiefer,  grünlich- 
gnue,  braan  anwitlemde  Sandsteiiie  nil  KaOlchoi  Mf  d«B  Ab- 
lorangtllidiai;  bie  um!  da  aiod  Kdncr  tob  Graneiieiikica  eii- 
geivichaeB.  Wem  man  daa  Streiebea  der  Sehfofalea  TirMgat 
wollte,  träfe  man  wahrscheinlich  auf  dieselben  Petrefaklen  wie 
bei  Garzan  und  in  der  Mühlaaer  Klamm.  Gerade  wie  dort  and 
iaa  deaaelben  Uraacbes  wittert  aaeb  Biltenab  auf.  (BeMge 
aar  Geogaoaie  Tirola  HI;) 

Auch  Rauchwacke  kommt  stellenweise  vor.  Von  einem 
Fortfitreicbea  oder  von  Zügen  derselben  kann  man  ttbrigena 
kan  reden,  sie  eracbeint  eber  in  Sieben;  ea  iai  alfo  nir  ein 
lokalei  Aafireten. 

Die  Gesteine  des  mittleren  Alpenkalkes  lehnen  ^sich  an  den 

8)  Oberen  Alpenkalk,  der  gegenüber  von  Haimingen  den 
Inn  erraiebt,  aber  auf  deai  recbten  Ufer  nicbt  nMbr 
aicbtbar  wfard. 

Der  obere  Alpenkalk  bildet  den  Grat  dea  Taebiergant  and 
hier  brechen  wir  unser  Profil  ab. 

Alle  diese  Gesteine  von  1^8  streichen  so  ziemlich  oal^ 
weatUeb  nnd  fallen  gegen  Sfld.  Kleine  Ortliebe  Abweiebnngei 
koBinieB  dierdinga  Tor.  So  an  der  Brfleke  Aber  die  Pftaa 
hinter  Arzl.  Dort  fallt  der  bunte  Sandstein .  dessen  Schiefer 
bier  sehr  verworren  und  verbogen  sind,  m  einer  Stelle  ateil 
gegen  Norden.  80  der  mittlere  Alpenkalk  yor  der  BMake  von 
BreanbdeU  aai  linken  Ufer  dea  Inn  nnd  an  der  Straaae  droba» 
bei  Kauns.  Hier  kann  man  Schichten  des  dolomitischen  Mer- 
gels beobachten,  welche  auf  der  Höhe  gegen  Nord  fallen,  etwas 
abmivta  faat  aenkreebt  ateban  nnd  aiab  dann  gegen  Sttd  wenden. 

Wk  erwibnen  dieae  kleinen  Abwekhnagn,  man  darf 
ibnen  keine  Bedeutung  beilegen;  anf  gewölbartige  Paltungen 
kann  man  sie  niebl  surückfübrenj  das  gaaae  Profil  von  1--^ 
iat  ein  dnrobaaa  norninUa«  1 


Die  Lokalität  am  Brennbttciü  erwähnt  auch  Gdmbel  u 
•dner  „Geognostische  Besereibuog  des  beyeriiclwii  AlpeDgl»- 
birgce  md  Mines  Vorl•lldes^  Seite  201,  Tefel  VI,  44. 

In  der  untern  Trias  von  ArzI  möchte  ich  jedoch  kaum 
eine  Fortsetzung  des  Zuges  der  untern  Trias  von  der  Martins- 
wand,  wo  flbrigeos  der  bunte  Sandstein  nicht  sichtbar  ist,  und 
.die  dunkeln  Kalke  anni  Theil  gewiss,  som  Tkeil  mit  Wahi^ 
sokeinliekkeit  dem  minieren  Alpenknik  beiiasiblen  sind,  nicki 
sMhen. 

Der  Weg  über  den  Piller  geht  auf  den  Schichten  des 
GUmmerscbiefers,  der  vom  langgedehnten  Grat  des  Venetberges 
ablUlend  dessen  nack  Sfld  geneigtes  Gebing  bQdet.  Hat  man 
die  Hoke  des  Pillers  erreiekt  und  wendet  siek  abwärts,  so 
kommt  man  auf  ein  Gestein,  welches  stellenweise  den  Charakter 
des  Thonglimmerscbiefers  zeigt,  bald  aber  wieder  im  Zweifel 
lisst,  ob  es  nicht  Tielleickt  dem  Glisunerschiefer  elnsnreiken 
sei.  Die  genaue  Gränse  kann  nur  eine  sckrittweise  Begebung 
ermitteln,  und  ist  auek  dieses  gesckeken,  so  lässt  siek  doch 
kein  Schluss  auf  das  Allgemeine  ziehen;  sie  hat  also  nur  für 
eine  Detailkarte  Werth. 

Mehr  ioteressiren  uns  einige  Kalkmassen.  Bine  davon 
beginnt  unter  Puseklin.  Der  Kalk  seigi  ebi  ostwestlickes 
Streidiea,  das  Fallen  ist  schwer  su  ermitteln,  die  Sekickten 
sind  steil  und  mannigfach  verbogen.  An  einigen  Stellen  scbiBint 
es  nördlich  zu  sein. 

Die  Kalke  sind  grau  oder  weissiicb,  kiesetig,  von  spiitte- 
rfgem  Brueke,  bisweilen  breedenartig,  darunter  sandige  rauch- 
waehenartige  Gesteine.  Wir  tweifeln  nicht,  dass  alle  diese 
Gesteine  zur  Trias  gehören  \  die  einzelnen  Stufen  können  wir 
freilich  nicht  abgränseo,  da  uns  Versteinerungen  fehlen. 

Gerade  gegenober  von  Boschlin  sieht  man  am  Gebluge 
des  Bergui  wieder  einen  Kalkkopf  emporragen;  es  smd  die- 
selben  Gesteiasarten.  Sie  lagern  hier  unmittelbar  auf  einem 
ächten  bleigrauen  Glimmerschiefer  mit  Granaten  auf,  den  man 
durchaus  nicht  mit  Thooglinunerschiefer  verwechseln  kann.  • 

I 
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Setzt  raan  den  Weg  gegen  Faggen  fort,  so  gelangt  man  plöts-- 
lidi  aal  die  fast  senkiechten  dttonblitterigen  SdiiditCB  Ton 
tninten  Schiefem,  wie  nao  aie  bei  Pfena  and  Hatrei  und  droben 

auf  dem  Pfonserberg,  sowie  auf  den  Tarnthaler  Köpfen  in  der 
Ntthe  des  Serpentins  beobaciiten  kann.  Sie  sind  grau,  roth, 
grfla,  geflaaunt:  wir  vorweiaen  auf  unsere  ^Beilrtlge  aar  Geo- 
gnoaieTirala,  1859.*^  OeA  Serpentin  fanden  wir  nun  allerdings  bei 
Faggen  nirgends,  vielleicht  gelingt  es  später,  ihn  zu  entdecken. 
Diese  Schiefer  gehören  nach  unserer  Antticht  ebenso  wie  die 
rothen  Schiefer  bei  Ar^  (,Nro.  4  S.  5),  mit  denen  aie  stellen- 
weise  sum  Verwechseln  Khnlich  sind,  zur  untersten^  Triaa. 
Diese  Gesteine  haben  schon  vielfölti«;  die  Aufmerksamkeit  der 
Alpengeolugen  erregt;  vielleicht  geliiigl  es  noch,  hier  einen 
der  Hebel  anzusetzen,  der  manches  Geheimniss  löst. 

An  Eingang  des  Kaonserthales  stehen  Thonglimmenichiefer, 
bezflglich  deren  wir  auf  Stotters  Abhandlung  Seite  26  ver- 
weisen. Man  hat  nun  zu  beiden  Seiten  des  Inn  diese  Gesteine 
bis  zur  Finstermünz,  wo  sie  aus  dem  Engadin  hereiostreichen. 
Sie  füllen  daa  Thal  au  beiden  Seiten  des  Flusses,  gegen  den 
sie  meist  steil  abstürzen ;  dem  Glimmerschiefer  sind  sie  mul- 
denförmig  eingelagert.  Ihr  Charakter  ist  entschieden  der  eines 
Kalkthonglimmerschiefers ;  im  Engudin  will  man  in  demselben 
Belemniten  gefunden  haben.  Betrachtet  man  die  Stellung  der 
quarzigen  Thonglimmerschiefer,  welche  bei  ArzI  gegenüber  Ton 
Brennbüchl  beschrieben  worden,  so  sind  diese,  wie  das  Profil 
ausweist,  entschieden  iilter  als  der  bunte  Sandstein,  jünger  als 
ichte  Glimmerschiefer.  Wenn  Jrgendwo ,  hat  man  in  diesen 
quarzigen  Thonglimmerschiefem  die  primiren  FlOtzfonnationen 
zu  suchen.  Die  kalkigen  grauen  und  grünen  Thonglimmer- 
schiefer der  Finstermünz  sind  mit  ihnen  schwerlich  in  eine  Linie 
zu  stellen.  Wir  haben  diese  Dmge  schon  bei  andern  Anlisseh 
(esproehen,  weiss  doch  jeder,  dass  in  den  Alpen  ^r  peiro* 
graphische  Charakter  der  Gesteine  nicht  immer  und  Oberall 
ausreicht,  um  ihre  Stellung  zu  bestimmen. 


Ueber  Ae  Kette  tob  Dantdielle  md  LuftMifen  fmidw 

wir  die  Leser  wieder  auf  die  Abhandlung  Stotters  io  den  «Bei* 
Irigen  zur  Geognosie  Tirols«',  1859,  Seite  18. 

Wir  gebe^  die  Frofil  das  Mvneitbilee. 

So  heieel  die  Rviue,  weldie  an  linkeii  ülsr  des  LiBff* 

taafererbaches  steil  gegen  den  Jackel  emporftthrt  und  die  Auf- 
einanderfolge der  Gesteine  in  einer  schOnen  Eatblössiuig  be- 
ebeeiiteii  liest. 

Die  Rdiie  derselben  ist  folgende: 

i)  Glimmerschiefer.  Er  besteht  aus  silberweissem  Glimmer 
und  grauem  Quarz,  an  der  Oberflflche  ist  er  oft  braun 
oxjdfart. 

2S)  Unmittelbar  darttber  liegt  ein  wohlgescbiehtetes  Ovanft- 

gestein ,  welches  die  Richtung  von  Ost  nach  Westen 
einhält,  und  in  verschiedenen  Winkeln  nach  Sttden  fallt. 

Dieses  Quarzitgestein  ist  grflnlicb,  dnrcb  die  Aafnahme 
nmdlieher  QuarakOmer  geht  es  oft  In  ein  Conglomermt  Aber: 

es  ist  wohl  nicht  der  mindeste  Zweifel .  das«  wir  hier  den 
bunten  Sandstein  vor  uns  haben. 

Aüerdiags  metamorpb!  Das  ist  aber  eben  das  Eigoi» 
thflmliebe  der  Flftttformationen  in  den  Centralalpen :  daas  sie 

alle  mehr  oder  minder  eine  Umgestaltung  erlitten  haben,  als 
sollte  sich  ihr  Aussehen  dem  Aussehen  der  Schiefer,  denen  sie 
afdlagem,  aeeomodiren.  Gerade  dieser  Uautand  berechtigt  ans 
noch  mdir,  in  den  quarrigenThoiigliDuiiersdiiefflni  iwlschea  dem 
Glimmersehiefar  und  der  Trias  die  Graowaeke  sv  snehen. 

Auf  den  derben  Quarzit  und  das  Conglomerat  folgen  graue 
Schiefer.  Sieht  man  von  den  rundlichen  Quarzkörnern,  die 
sie  nmehliesseii,  ab,  so  könnte  man  sie  mit  qmuraigea  Tbm- 
l^immersehiefer  Yerweehseh.  Oft  werden  sie  sehr  giosskömig. 

Ibm  folgen  wieder  Schiefer  mit  weissen  Glimmerblüttchen. 

Der  ganze  Complex  mag  etwa  70'  mächtig  sein. 
Es  ptsst  a«f  iho  am  Thaü,  was  Stider  im  am/»  Geologia 
der  Schweis,  «nter  Boid  Seite  413,  sagt. 
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2)  DllMifeliiehtiger  doloMilisdier  Kälk,  tob  wiiitai  Adeni 

durchsch wärmt,  wenig  mächtig. 
33  Oolomitische  ßreccie,  ebenfalls  wenig  mächtig,  gemahot 
aa  eiaige  YorkoauDeo,  i.  B.  bei  Weiherbarg.  .  («Bei* 
Mge  lor  Geogaosie  Tirols.   DI.  Folge. ^) 

4)  Weisslicher  Sandstein,  tuthr  wenig  mächtig. 

5)  Dolomitische  Breccie  wie  3,  etwa  40', 
Q  Baachwaeka  mil  Billersali-EffloresceDieB. 

7)  BiaeDolonilbrecde.  Die  eckigea  StOekehea  Dolomit  iiad 
mit  grauem  oder  schneeweissem  kömigeni  Gyps  verkittet, 
bisweilen  kommeo  auch  Lagen  weissen  Alabasters  vor. 

8)  Dunkle  Kalke,  an  der  Oberfläche  weias  bleiehend;  aie 
entkaltea  deatliche  Slielglieder  von  Encriaaa  oad  wech- 
sellagern mit  Schieferthonen ,  welche  ebenfalls  bereits 
eine  Metamorphose  ergrifl*.  Diese  zeigen  auf  der  AblO- 
auagsflüohe  Feltglaai  und  gleichen  bisweilen  fast  man- 
chen ThoDgÜmmerschiefern.  Diese  Gesteine, 'sowie  die 
grauen  Schiefer  mit  den  rundlichen  QuankOmem  mögeu 
die  Zeichner  der  geognostisch -montanistischen  Karte 
von  Tirol  veranlasst  haben,  auf  dieser  einen  Streif 

'  Thonglimmerschiefer  einiallicken,  der  thatsichlidi  alr- 
gends  vorhanden  ist 

Wir  glauben  mit  diesen  Kalken  und  Schiefem  den 
untersten  Keuper,  unserem  ^mittleren  Aipenki^^,  be- 
ginnen in  dfirfen,  während  wir  2 — 7  noch  aar  oalena 
Trias  rechnen. 

93  Lichter  poröser  Kalk,  zum  Theil  mit  rOthlichen  Zwi- 
schenlagen Mnd  silberweissem  Glimmer,  so  dass  sie 
manchem  Cipoüen  aicht  laihnlleh  sehen.  Aach  graoen 
Kalken  begegnet  man;  an  der  Oberfllche  sind  nicht 
selten  Corallen  ausgewittert,  genau  dieselben,  die  wir 
im  oberen  Alpenkalk  oder  Hallstätterkalk  der  Nord- 
alpcn  erkminea.  £s  ist  daher  aber  die  SteUaag  dieser 
Kalke  kaiii  Zweifel;  sie  bUdea  des  CSpfel  daa  JacM. 


üiyilizeQ  by  GoOglc 


I 


h  weit  frOmerer  Aaadelinuiig  stab«  tfe  Gwteine  4er 

Trias  auf  dem  linken  l^fer  der  Etsch  an,  wo  sie  die  Kronen 
und  dea  Grat  der  Berge  zusammensetzen ,  über  welche  die 
Grinie  zwischen  Eogadin  and  Tirol  verlftufl.  Die  Slnder^sche 
'  Karte  gibt  sie  ale  triasisdie  Dolpmite  an.  Zar  Ergtniang  des 
Bildes  bestieg  ich  den  Pfttlat  (88000-  1>a8  F^issfestelle  dieses 
schönen  pflanzenreichen  Berges  besteht  aus  dem  Gh'mmer- 
schiefer  der  Scheidecke  von  Reichen.  Die  Schichten  des  Kalkes 
-  verflachen  in  maebtiger  Neigang  gegen  die  Malserheide;  dem 
Engadin  sind  die  Scbiebtenköpfe  in  greUem  Abstnrs  sage^ 
wendet.  Von  hier  sollte  man  also  emporsteigen,  um  die  Folge 
der  Formationen  gut  zu  beobachten. 

Auch  hier  begegnet  man  einer  grossen  Mannigfaltigkeit 
von  GesteineD. 

Zu  Unterst  liegen  „kirschrothe,  raube,  sandige  Thon- 

schiefer,  die  bei  abnehmendem  Thongehalt  zu  dunkelrotheo, 
meist  grobkörnigen  Sandsteinen  werden.**  Sluder,  Geologie 
der  Schweiz,  Seite  414.  Die  Schiefer  erinnern  un  die  bereits 
uKhrlich  erwähnten  bunten  Schiefer;  von  Sandsteinen  habe  ich 
Stiebe  gefaadea,  welche  kaan  von  den  bunten  Sandstein  der 
Nordalpen  zu  unterscheiden  wären. 

Auch  rauchwackenarlige  Gesteine  fand  ich  zerstreut,  ebenso 
ein  Stück  jenes  grünlichgrauen  Sandsteines,  wie  er  in  den 
Carditasehiehten  oder  dem  Gebiet  des  mittleren  Alpeakalkes 
mit  Sehieferthonen  und  Mergeln  wecbsellagert.  Der  Pitslat  ist 
ans  einem  wohlgeschichteten  dunkelgrauen,  weissaderigem  Kalk 
zusammengesetzt,  der  an  der  Uberfläche  schneeweiss  abbleichU 

Man  wird  an  Muschelkalk  oder  mittleren  Alpenkalk  den- 
ket; ich  oMine,  dass  aber  aaeb  der  Hallstatterkalk  hier  vei^ 
treten  sei;  einige  Korallen  und  ein  Gasteropode,  an  dessen 
Durchschnitt  ich  eine  Chemuizia  zu  erkennen  glaubte,  scheinen 
darauf  hinzudeuten. 

AU  diese  Gesteine  ziehen  gegen  Süden;  auch  die  OrtleS> 
spitie  bestebl  aas  Kalk;  spfltere  Untersaehaagan  weiden  ei^ 
geben,  ob  dieser  hier  einsurechsea  ist. 
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Zur  Trias  gehört  mit  voller  Wahrscheinlichkeit  auch  der 
g^raue  dolomitische  Kalk,  dessen  Schichtenköpfe  «ich  an  der 
Nordfleile  des  Jaifens  dem  Jtnfeiithal  steil  inwendea. 

Wir  findeii  also  dorch  du  ganse  Gebiet  der  Oetttlnlep- 
Masse  Gesteine  der  Flötzformationen.  Ohne  über  die  Bedeu- 
tung des  quarzigen  Thonglimmerschiefers  zu  entscheiden, 
begegnen  wir  bei  Steinaek  (Beitrige  aar  Geognoeie  Tirola 
IS59,. Seite  219)  GesteineD,  wekfae  man  der  Anthraxitrormation, 
so  wie  sie  auf  der  Stangalpe  ansteht,  beizählen  darf.  Am 
häufigsten  begegnet  man  jedoch  der  Trias,  weiche  in  Koppen, 
deren  Schiebten  wenig  gestOrt  sind,  dem  Sehiefergebirge  auf- 
lagert, 80  daas  man  hier  auf  eine  eontinentale  Hebung  aeblieaaen 
möchte,  welche  durch  ihren  Seitendruck  die  Randketten  der 
Nord-  und  Sfldalpen  aufthiirmte.  worauf  ich  bereits  in  den 
^Beiträgen  anr  Geognoiie  Tirols  1859«'  rerwies. 

Einen  Tbeil  dfeser  Gesteine  habe  ich  bereits  firttber  be* 
schrieben.  (-Beiträge  zur  Geognosie  Tirols-^,  1859,  Seite  224.1 
Das  beiliegende  Kärtchen  mag  eine  Lebersicht  derselben  geben. 
Gleiches  gilt  ron  der  kleinen  Parthie  Serpentin  bei  Matrei, 
weiche  in  neuester  Zeit  durch  den  Bau  der  Bisenhahn  mehr 
zugänglich  wird.  Die  Eruptivgesteine  von  Kefels  bei  Un- 
hausen sind  im  Jahrbuch  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt 
1863  beschrieben. 

Bezüglich  der  Thonglimmerschiefer  und  Glimmerschiefer 
Bebst  den  ihnen  untergeordneten  Gneisen  und  Homblendeschie» 
fem  haben  wir  nur  wenig  nachintragen.  Wir  verweisen  in 
dieser  Beziehung  aof  die  geognostisch- montanistische  Karte 
von  Tirol  und  das  Kärtchen^  welches  wir  zur  Uebersicht  an- 
•  fflgen.  Jene  Ubersieht  das  Vorkommen  des  Thonglimmer- 
idüefers  am  linken  Ufer  des  Matscherbaches  einwärts  von 
Matsch  bis  gegen  das  Remsthal.  Der  Thonglimmerschiefer  tot 
wohl  charakterisirt  und  enthält  Granaten  eingestreut. 

Thooglimmerschiefer  begegnet  man  auch  am  Eingang  des 


üiyiiizecfby  Google 


* 

-  14  - 

SflUaBdemtnalhalee,  wohl  die  Portsetsno^  der  Ptrtlife  Ton 
llatieh  Uber  das  Tmaserfodi.   Wahrscheinlich  gehören  aaeli 

die  Schiefer  mil  den  Kalltlagern  siidlirh  vom  Schloss  Matsch, 
unter  dem  ein  Gneisstreifen  durchzieht,  zum  Thonglimmer- 
sehiefer.   Sie  sind  der  Glinmier  ist  allerdings  in  Blitt- 

chea  ansgeschiedea ,  doch  llsst  sich  die  Gräaie  gegen  den 
eigentlichen  Gllaimenchiefer  mit  grössten  Schürfe  angeben. 
Leber  dieses  Gebiet  wolle  man  den  Abschnitt  von  Slotter's 
Abhandlung:  ^Die  Gruppen  der  Ulser*,  Hochweiss-,  Mastaun- 
aad  Rems-Spitie^,  Seite  92,  naehleaea.  Im  Schlandernaaathale 
ealhilt  der  Glinaierschiefer  Massea  tob  Qnan  mit  siemlidi 
grossen  schwarzen  Turmaliokrystallen  and  silberweissen  CtfiaiK 
mertafeln. 

Wie  sehr  die  Gesteins  Varietäten  auf  einer  Iturzen  Strecke 
wechseln  könaea,  mag  ein  Profil  von  Schloss  Juvalt  bis  Stabea 
—  etwa  700  Schritt  —  leigea.  Die  Schichten  streiehea  Ost- 
West  ond  fallen  Nord. 

Hier  folgen  in  schmalen  Streifen: 

1)  Glimmerschiefer. 

2)  Gaeis, 

3)  Horableadeschiefer, 

4)  Glimmerschiefer, 

5)  Gneis.  * 

6)  Hornblendeschiefer, 

7)  Glimmerschiefer. 

Alle  diese  Gesteiae  sia^  sehr  wohl  diarakterisin;  die  • 
schmalen  Streifen  auf  einer  Karte  aaszuscheidea ,  dOrfte  faal 
unmötrlich  sein. 

Auf  dem  Wege  drrch  das  Schnaisertlial  huil'te  ich  jene  Thon- 
glimmersehiefer  i a  dorchqaerea,  welche  maa  in  Gaisbergthal  hia- 
ter  Gnrgl  aad  aater  Tiamiels  bei  SchOaan  sieht.  Sie  erreichea 
Jedoch  das  Schmdserthal  nicht.  Ob  sie  sich  aaskeilen  oder  den 
völligen  Charakter  des  Glimmerschiefers  annehmen  ,  lässt  sich 
vorderhand  kaum  ermitteln.  Diese  Gesteine  mit  ihren  zahllosen 
Varielitea  stehaa  dem  Gtiamnacfaiefer  ohaehia  am  eine  Stafe 


Digitized  by  Google 


V 

« 

✓ 

-  15  — 

nMbn  ä»  der  TkoBglÜMmeneUilBr  f  oi  WillM,  4m  mut  woU 
•Is  typisch  betneliteR  darf.   Sie  streldieii  ans  des  PItieh 

herüber;  ich  habe  sie  dort  in  den  .Beiträgen  zur  Geognosie 
Tirols'',  1859,  Seite  191,  192,  193,  beschneben.   Es  genttgt 
auf  sie  anfmerluaiii  tu  naeiien;  will  man  sie  besooders  hn- 
vorhebeii)  so  mag  niaii  sie  als  „Pfitseherseliierer*  besefelmeB ; 
sie  auf  der  Karte  vom  Thonglimmerschiefer  auszuscheiden, 
scheint  Jiaum  rälhiich.   Ihnen  sind  die  herrlichen  weisseu  Mar- 
More  vom  Schneeberg,  Ralschinges  niid  der  Hochweiss-^ilie 
eingelagert.   Aach  dnrch  Brsflihrang  sind  sie  manchsMl  aas- 
geieichnet.     Der  3Iineralog  bezieht  aus  ihnen  die  grossen 
Granaten  des  Oetzthales,  Pfitsch-  und  Zillerthales,  Strahlstein, 
Hornblende,  Uagnetit  md  andere  Schfttse.  In  ihnen  ist  das 
hintere  Passeier  von  SchOnav  bis  Moos  eingeschnitten.  Be- 
sonders prachtvoll  und  mannigfaltig  sind  sie  unterhalb  Raben- 
stein.   Die  Ablosungsflfichen  der  grossen  Blöcke  glänzen  wie 
Silber  oder  polirte  Stahltafeln  an  der  Sonne.  Ein  ihm  völlig 
ttalkhhs  Gestein  trifft  man  am  Anfstieg  inm  Jaufen  nwelt 
Walten,  die  Rasendecke  hinderte  mich  jedoch  daran,  die  Vei^ 
httltnisse  genauer  zu  ermitteln. 

Ein  Yorkonmien  von  Kalk  muss  ich  noch  aus  der  Gegend 
von  Lengenfeld  erwihnen,  wo  es  der  Carat  Adolf  Trientl, 
welcher  bereits  manche  interessante  and  für  das  arme  Thal 
ökonomisch  wichtige  Entdeckung  machte,  auffand.  Man  trifft  es 
im  kleiaen  Thale  von  Gries  am  linken  Tfer  des  Kischbaches, 
wann  man  am  Allenbach  etwa  bis  öOOCy  steil  emporklettert. 
Die  Schichten  des  Glimmerschieffera  streieben  hier  nordwestlich 
mit  sehr  starkem  nordöstlichem  Fallen.  Ich  habe  sie  in  einer 
fireite  von  etwa  300  Schritt  untersacht  und  der  Reihe  nach 
gefnnden: 

1)  GllmmeracUefer, 

2)  HornbUndeschiefer, 

3)  Glimmerschiefer,  ein  schmaler  Keil, 

4)  Kalk,  weiss  oder  mit  graoen  Zwischenlagen,  sehr  grob^ 
hamig,  die  Oberliche  raihkAnig  oiswltlend. 
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5)  Hombleadescbiefer, 

6)  Kalk, 

7)  HornUendefdiiefer, 

d)  Glimmeraebieferv 
9)  Hornblendeüchiefer, 
iO)  Glimmerschiefer. 
Der  Kalk,  der  kicr  in  Lagen,  die  nach  unten  und  oben 
fortaiehen  oder  bald  aukeilea,  Torkomml,  leheint  eine  Zone 
im  GÜnmerseklefer  su  bilden.  Er  dflrfle  wohl  aneb  noch  an 
andern  Piinkttu  der  Oetzthaler  Masse  in  dem  Glimmerschiefer 
wenn  auch  in  sehr  unterg^eordneten  Parthien  eingelagert  aein. 
Trienll  erwilhnle  nocb  einige  LokaliUlten. 

« 

Wir  wagen  aus  dem  hier  Mil|?elheilten  keinen  Schluss  auf 
die  Entstehung  der  Oetzthaler  Masse  zu  ziehen.  Sie  ist  geo- 
grapbiaeb  und  orographiacb  aehr  gut  begrttnat.  Ihre  Geateine 
seilen  i(ber  Aber  den  Eiaaebnitt  der  Nalaerbalde ,  der  Eladi« 
Paaaer,  Eisak  und  Sill  nach  Osten,  Süden  und  Westen  fort, 
so  dass  sie  geugnoslisch  in  steter  Rücksicht  auf  die  benach- 
barten Gebiete  betrachtet  werden  soll.  Sie  scheint  geognostisch 
einen  weit  weniger  adbatändig  aufgeaproebenen  Cbniakter  sn 
haben  ala  die  bertbmten  Gebirgamasaen  der  Sehweii.  Aneb  die 
Fächerstruktur  tritt  weniger  hervor.  Am  Nordende  durchqueren 
die  Thäler  allerdings  einen  solchen  Fficher,  er  liegt  aber  dem 
Rande  weit  aiher  als  der  Wasserscheide  der  Centralnaaae. 
Die  Sebiebten  am  linken  Ufer  dea  lan  fiUen  gegen  Sid,  richten 
sieb  jedoch  bald  anf  vnd  fallen  aehon  bei  Pmts,  Jenena,  tot 
Umhausen  und  bei  Praxmar  gegen  Nord.  Südlich  von  dieser 
Linie  ist  die  Fächerstruktur  nicht  mehr  deutlich  ausgesprochen. 

Wir  fügen  unserem  Aufsatz  ein  Kirtchen  bei.  Detail 
wird  Niemand  darauf  suchen;  es  soll  nur  aar  Uebenichl  die- 
nen und  Manches,  was  auf  der  geognostisch-montanistlachev 
Karte  falsch  aufgefasst  oder  übersehen  wurde,  berichtigen  und 
ergänzen.  Höhenmessungen  liegen  aus  dem  Oetathal  aahlreich 
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vor.    Wir  verweisen  auf  die  Karte  des  geognostisch-montanisti- 
sehen  Vereines,  auf  die  ZusammenstelluDg  vod  HObeomessongen 
xim  Jahrbneh  der  geologisehen  Reichsmuttlt  tob  Seooner  1853, 
auf  das  Werk  Sonklars  Aber  Oetithal  and  die  lugebOrige  Karte ; 

demnächst  erscheint  von  den  Doctoreri  Pfaundler  und  Barth  ein 
Werk  Ui>er  Stubai  mit  xahlreichea  neueo  trigon.  Meaauagen. 

IL 

Kleine  Beiträge  zur  Botanik  Tirols. 

Von 

Adolf  FleUer. 

I 

Bei  BMiaeB  geogaoetisehen  BioarsiODea  in  Herbet  i864 
anekle  iek  aeek  eknge  Beobeektaagea  Uber  die  Flora,  die  für 
nick  dirdiMS  aebeaticUiek  aar  iaaofeni  eiaigea  Wenk  kaiieB, 
als  aie  Gegeadea  betreffea,  welebe  biaker  wenig  darckfonekt 
sind.  Dieser  Unstaad  reekifertigl  es,  wean  iek  kier  aas 
meinem  Tagebuch  einige  Aufzeichnung  gebe :  der  grösste 
Theil  der  gesammelten  Pflansen  befindet  sich  im  Herbar  des 
Museum  zu  Innsbruck. 

Ranunculus  glacialis  L.    Auf  dem  Pitslat. 
Draba  aizoides  L.    Auf  dem  Pitzlat. 
Hutchinsia  brevicaulis  Hop.    Auf  dem  Pitzlat. 
Diantbns  delloides  L.    Bei  Kaltenbrunn  u.  Prall. 
Sapoasrii  oayawides  L.  Bei  Praia,  Kalteabraan,  Naoden, 
Penbea,  Gram,  Laoglaofers  a.  am  Piulal  bis  zu  Hoben  voa 
0000'.  WaknckeiBiiek  gekl  sie  ia  der  Sckweiz  darck  gaat 
Bagadia.  Seadlaer  gibt  dieses  Pfliasebea  sn  bei  Miliewald, 
Bkmid  aad  an  Bodensee.  Seia  Torkonnea  voa  der  SMmmg 
des  Seiroeco  akkiagig  sa  nnekeo,  sekebl  doek  etwas  n 
gewagt. 

Trifolium  alpeslre  L.   Pitzlat.  Halscbertbal. 

Sibbaldia  procumbens  L.  Pitzlat. 
Geum  reptaas  L.  Pitzlat./ 
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Ron  ndnifeHa  Till.  Bei  BMvhIm  mmtü  Fkrtit. 
Rosa  potttfen  Herrn.  MaticlierlinK 

SaxiTraga  bryoides  L.  Pitzlat. 
Erigeron  uniflorus  L.  Pitzlat. 

Filago  germanica  L.    l^ilzlha).     KalteubruuD.  Mauden. 
Graun. 

Artemisia  Absinthium  L.  durch  gauz  Oelzlhal  bis  Zwi- 

seistein. 
Achillea  atrala  L.  Pitzlat. 
Aronicum  glaciule  Reichenb.  Pitzlat. 
Senecio  abrotanifolius  L.  Pitzlat. 

—  carniolicus  Willd.  Pitzlat. 

—  Doronicum  L  Pitzlat. 

Cirsium  acaule       All.  Pitzlat.  Mat&cherthal. 
CirsiiuD  eriophorum  Scop    Bei  Buachlio,  Reschen^  Graim. 
Saussurea  alpina  De  C.  Pitzlat. 
Hypochoeris  uniflora  Vill.  Pilzlal. 
Campaoala  thyraoidea  L.  Pitzlat. 
Vaedaiaiii  uligiiHifiimi  L.  Pfttlat. 
Vemica  spicila       L.  Milschertlitl. 
Fediottlaria  rostnte  Jaeq.  Pittlal. 
Andraeaee  glaoialia  Hop.  PItslat. 
PrfAttla  glutiaoM  Wall»  Pildat. 
•  Plantago  maritima  L.   Reaebeo,  Matichertiial. 
Oxyria  digyna  Cambd.  Pitzlat. 
Salix  serpilliFolia  Scop  Pitzlat. 
Salix  lierbacea  L.    Pitzlat.  / 
Nigritella  augustifolia  Kich.  Pitzlat. 

—  suaveoleuji  Kock.  Pitziai  auf  Maiidern  aicbl  gar 
selten. 

Nigritelia  Bastardfurm  zwischen  N.  augustifolia  u.  Gym- 
nadenia  odoratissima.  Das  Exemplar  wurde  von  mir  Herrn 
Prof.  Kerner  übergebeo,  der  es  demnächst  besdireibeo  wird. 
Auf  dem  l^ilzlat. 

Lilium  bulbiferum  L.  Natschertbal 

Allium  sphaerocephaluo  L.  MatscIiartlMil. 

Laiola  lutea  L.    De  C.  I'itzlat. 
—    spadieea  L.  De  C.  Pitsiat. 

# 
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Flora  der  Umgebung  voo  Steruog. 

VOD 

'  •  Joachim  toh  ächnaek, . 

MagittM  dar  Phwauusia. 

I.  Klasse. 

Dicotyledoueae. 

1.  Ikalamiflorae. 

i  Ord.  Ranuneulac^ae  Juss.  Giema tis  i.  Waldrebe, 
C.  vitaUm  L.,  sllgeiseia  v«rkdil«l  an  ZSanea  ind  Waid- 
sehlSgea. 

Atragene  L.  Alpenrebe.    A.  alpina  L.  auf  Alpen  oad 

Voraipen  bis  in  die  uiedern  Thiiler  herab. 
Thalictrum  L.  Wiesenraute.  T.  8iiiiplej(        vereinseU  ^ 

auf  bewaldeten  Stellen.  T.  aquilegifolium  L;  aa  wal- 

digten  Stellen  der  YoralpeD. 

Anemone  L.  WindrOschen.  .  , 

A.  alpina  L. 

,      ^   ß  solforea  CAIpe  Zerag  am  Uebergaag  nach 
Pfltsch.)   A.  hepatica  L.,  an  Felsen,  Wiesen,  Zinnen 

gemein.  A.  montana  Hopp.,  auf  soriiiigeii  Hügeln  bei 
Tuins.  A  oemorosa  L.,  auT  Wiesen  nicht  häufig.  A.  ver- 
nalis  L.,  am  Fuss  den  Jauffen  innerhalb  des  Jaufenthales. 
Ranoncnloa  L.,  Hahnenfass  R.  acris  L.,  gemein  auf 
Wiesen.   R.  balbosus  L. ,  aof  HOgeln  unter  Gesträuche, 

'  ^  üiyilizeQ  by  ^üOglc 


ii  Anen.  R.  Uogot  L.,  am  Wassergraben^  dsr  aa  der 
Strasse  rechts  nach  Sprechensteia  fahrt.  R.  mootaays 
Wild,  aaf  Alpenwiesen  In  Pflersch,  am  Wechsel.  R.  pan- 
totHx  De  C  ,  an  sumpfigen  Orten,  Bachen  bei  Sprecheo- 
slein. R.  scelerutus  L. ,  elieo  da.  R.  repens  L.,  an 
Maaeru  der  Stadt. 

Ca  Ith  a  L.  DotterblaoM.  C.  palostris  L.,  gemein  an  Rieben. 

Trolllns  L  Trollblame.  T.  europneats  L.,  nnf  soonigeB 
Hügeln  um  Tuins.  Aconitum  L.  Eisenhut ,  Starmhnt. 
A.  Cammarum  Jacq. ,  am  Fuss  des  Ruslenberges  unweit 
des  Steges,  dann  bei  Reifeosrein.  A.  Lycoctonum,  sei- 
lener  In  Gebirgswaldungen.  Actaea  L.  Cristofikraat.  A. 
spieala  L«,  an  einem  Hohlweg  der  von  Ried  nach  Strass- 
berg  fahrt. 

2.  Ord.  ^rberideae  Vent.  Berberis.  Sanerdorn.  fi. 
▼nlgaris  L.,  gemein. 

4.  Ord.  Papayeraceae  De  C.  i*apaver  L.  Mohn.  P. 
pyrenaicum  De  C. ,  auf  Kail&gebirgen  Riioeas  L.  in  Ge- 
Ireidfelder.   P.  somnifemm  L.,  cnitivirt. 

Chelidonium  L.  SehONkrant.  Ch.  majns  L.,  gemein  an 
Zinnen  in  Girlen,  an  Rinsem. 

5.  Ord.  Fumariaceae  De  C.  Pumaria  Erdrauch. 
F.  olTicinalis  L.,  an  Wegen,  auf  Schutt. 

Corydalis  De  C.    0.  solide  Sm.   Aaf  Hageln  unter 

Gesträuch. 

6.  Ord.  Cnieiferae  iuss.  i,  Un(.-Ord.  Siliqnosae. 
Na^turtinm  L  Bninnenkresse.  Tf.  officinale  R.  Br.,  allent- 
halben in  Bichen^  Wassergriben.  N.  palusCre  De  C.  in 

Bächin.  Arabis  L.  Gänsekraul.  A.  alpina  L.,  auf  Alpen 
und  Yuralpeu  an  Felsen ,  in  der  Nähe  von  Bachen.  A. 
bellidifolia  Jacq.,  am  Wechsel-Uebergaqg  nach  Gigeiberg. 
Cardami ne  L.  Schanmkraut.  C.  amara  L.  In  Riehen  * 
gemefn.  C.  pratensis  auf  feuchten  Wiesen.  C.  .lesedilsthi 
L,  auf  Alpen  bis  in  die  Xiialer  iierab. 
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Sisymbrium  L.  Rauke.  S  Alliaria  Scop.,  an  Felsen 
unter  Gebüsch  nächst  Gusseosa««.  S.  ofTicinale  L.,  ge- 
mefn  m  Wegeo,  Maneni,  Schall.   S.  ThdiaDoni  Gd, 

'  aar  sliriBieiileB  HOgelo^  Aeckera. 

Eryssimum  L.    Hederich.     E.  Cbeiraothus  Pers. ,  an 

Felsen  des  Sprechensteiii. 
Brassica  L.  Kohl,  oleracea  L.  knlli?irl.    B.  Rapa  L. 

kahivirl.   B.  canpeslr»,  auf  Accker,  Schall,  Wieseo. 
S  i  n  a  p  i  s  L.  Senf.    S.  arveusis  L  ,  an  Strassen ,  Aekem 

selten. 

2.  IIat.-Ord.  Lodiscplen.   Alyssam  Sleinkraol.   A.  calj« 

einum  L ,  am  Rande  der  <ietreideäcker  auf  Mauern. 
Draba  L.  Hungerblümchen.    D.  aizoides  L.  Pfitscherjoch. 

D.  WahJenbergii  Hart.  Schiefergebirge.  ' 
Camelioa  Crantt  Lehidotler.    C.  saliva.  C. ,  hi  Gelretd- 

Scker. 

Thiaspi  Taschlkrant.    Th.  arvense  L.,  gemein  auf  Aecker. 

Th.  bursa  pasloris  L  ,  gemein  an  Mauern,  Wegen,  Hünsem. 

Th.  fOloadifoliaiD  Gaod.  aof  SldogerOll  der  Alpen. 
Biscalella,  L.  BrilleoschOlcheo.    B.  laevigala  L,  aaf 

HOgeln  um  Slerzing. 
Lepidiam  L.  Kresse.   L.  sativum  L.,  in  Gflrlen. 
Ifeslia  Dero  Meolia.    N.  poniGalala  Dero.«  sfmm  aof 

Raphanns  L.  Rellig.    R.  sathros  L.,  in  Girlea«  R.  Rft- 

phanistrum  L.,  auf  Wiesen,  Schutt,  Wegen.  ' 

8.  Ord.  Gistilieae  Dana!.  HeKanlheoiam  Toomf.  Somie»- 
rOschen.  H.  Tolgare  Gärtn.,  gemein  auf  sonnigen  Hügelo. 

9.  Qrd.  Tiolarieae  De  C.  Viohi  L.  Veilchen.  Viola 
arenaria  Da       aaf  mehr  tandigaii  wenig  bewaehsenea 

Offen.  V.  bi0ora  L. ,  in  Auen^  feuchten  Waldslellen. 
V.  hirta  L.,  auf  Hügeln  unter  Gesträuch.  V.  odorata  L.^ 
mit  leUterer.  V.  tricolor  L.  var.  anrendis,  gemein  auf 
ff  mm» 
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10.  Ord   Besedaceae  De  C.  Res«da  L.  Resede.  H.  luiei 
L.,  ao  WegeD,  Wieseo. 

11.  Ord.  Hroseraeeae  De  C.  Pamassit  L.  SfimUatt.  P. 

palustris  L. ,  auf  feuchten  Wiesen  der  £beaea  wie  der 
Aipeo. 

12.  Ord.  PoljgAleae  Joss.   Polygala  L.  Kreiubliuiie. 

P.  aenan  L.^  aaf  Hügd,  Wieaeo  gaaMlo.  P.  Tvigtrif 
L,,  wie  lelBtere.  P.  GbaraaelNuiia  L.,  in  Gchnyawal- 

dungetf. 

13.  Ord.  Sileneae  De  C.  Tanica  Scop.  Peiaaellie.  T.  aazi- 
fraga  Serp.,  auf  Manem,  aandigen  Oflea« 

Diantliua  L.  Nellte.   D.  Charthusianorom  L ,  auf  Hogeln 

bei  Reifensti'in.  D.  sylvestris  Wulf.^  auf  Felsen  bei  Spre- 

ciienstein,  wie  auch  andern  Orten. 
Saponaria  L.  Seifealirant.   S.  ocynoides  li,^  aa  aaadigea 

abhiagigen  Ortea  bei  Treaa.  Sileae  L.  Leiadvaot.  S. 

iofli^  Sn.,  aaf  Wieaea.   S.  natana  L.,  aaf  Bieigwieaea. 

S.  ropestris  L.,  an  Felsen  im  Janfenthale. 
Lychnis  L.  Lichtnelke.    L.  Fluscuculi  L,   auf  Wieaea. 

L.  diuraa  Sibth.,  auf  Wieaea.   L«  veapertina,  Siblb..  aai 

Feldweg  voa  dem  Kloaler  gegea  dea  weiaaea  Haaa» 

14.  Ord.  Alsineae  De  C.  Sagina  L  Mastkraut.  S.  procum- 
bena  JL,  an  sandigen  Orten  bei  Wieaen  nächst  Stenttng. 

Mochriagia  L  Htthriagea.  M.  maacosa  ia  Wüdeia 
dea  Jaafarthala. 

Acenarica  L.  Sandkraut.  A.  biflora  L. ,  auf  Alpen  in 
Riednaun  5  6000^  A.  serpylJifolia  L »  an  sandigen 
Miellen. 

'  Stellaria  L,  Slerakraal.    Sl.  oeraatotdea       aaf  Alpen 

der  Schiefergebirge.    Sl.  graminea  L.  ,  auf  Bergwiesen. 
St.  media  Vill. ,  gemein  an  Wegen,  Hauern,  Aeckem. 
Sl.  aligiaosa  Mar.,  aa  fencbtea  Steilea  des  Jaufeathala. 
Cajastinai  Qmkraa».  C.  anreaae  L.,  ^mtm  bia  ia  die 
Alpea,  0.  UitiMi««  Uf  Hf  Alpe«  tm  Bl^mn» 
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L.  cathartic.  L.,  auf  Wiesen. 

16.  Ord.  Malvaceae  ßrow.  Malva  L.  Naive.  M.  crispu  L.^ 
io  (iürteo  aucJi  ausaerbalb  derselben.  M.  vulgaris  L.,  ao 
Wegen,  Häusern. 

'Althaea  L.  Btbisch.  A.  offlcinalisL,  in  Girten.  A.  rasen 
L.,  in  Gärten. 

17.  Ord.  TÜiaceae^  Tilia  L  Linde  T.  parvifolia  Ehr., 
serstrent  um  $lerzing,  dann  beim  Gasthans  au  FreienfaM. 

18.  Ord.  Uyperieineae  De  C.  Hypericum  L  Jobannis- 
kraut.  II.  perfueatum  L. ,  an  lichten  Waldslclleu.  H. 
quadrangulum  L-,  auf  Wichen  am  ßosskopf.  H.  tetrap- 
lerum  Fries,  auf  feuchte  Wiesen,  an  Bftcben  nicbt  seilen. 

22.  Ord.  Geraniaeeae  De  C.  Geraninm  L.  Storchschnabel. 
G.  Phaeuro  L. ,  in  Obstgärten^  gemein  im  Pflersch.  6. 
pratensc  L. ,  am  Rande  des  Hohlwegs  der  vom  Kloster 
nach  Tuins  führt.  G.  palustre  h,j  auf  nassen  Wiesen 
unterhalb  der  Pfarrkirche.  6.  robertianum  i.,  an  Haainrn, 
Wegen  gemein.  G.  syWaticum  L.,  in  Waldongaa  von 
Brennerbad  auf  den  Wechsel. 

Erodium  L.  Rheierschnabel.  £.  ncuUri  L,  an  Hauern, 
Wegen. 

23.  Ord.  Balaamineae  A.  Rieh.  Impatiens  L.  Springkravt 

I.  noli  tangere  L.,  in  Aue  i,  an  Waldbachen. 

24.  Ord.  Oxalideae  A.  Rieh.  Oxalis  L.  Sauerklee..  0. 
acetosella  L.,  an  Zäunen  hfluOg  am  Hohlweg  der  fon 
Ried  nneh  Strassberg  führt.  0.  stricia  L.,  in  Güten  als 

Unkraat. 

25.  Ord.  Kutaceae  iuss.  Ruta  L.  Raute.  R.  gravealens  L, 
in  Garten. 

« 

IL  CalycUloraa. 

27.  Ord.  Rhamneae  R.  ßrow.  Rhamnus  cathartica  L., 
gemein.  Rh.  pumila  L. ,  an  einem  Felsen  nüchsl  Gos« 
sensass.  Rh.  frangula  L  in  Lanbwttld«, 


29.  Ori.  Fif  UhmaeeM  L.  OoMis  L.   HaudiMM  O. 

spinosu  L.,  an  Irockven  ODfrochlbaren  FeMera,  Heiden  um 
Wiesen. 

Anlhyllis  L  WnndUee.  A.  vulomria  L,  auf  Wlcm, 
bii  io  die  Alpen. 

Hedicago  L.  Schneckenklee.  M.  sativa  L. ,  In  Feldern 
bberhalb  de«  Weges  der  von  der  Pfarre  zum  Zolibans 
fobrt  aU  Laienerklee  bekanal.  M.  iaicala  L.,  an  Maoeni. 
M.  Inpalina  L.,  an  mager  bewachsenen  Stellen.  MelilolM 
Turnef.  Honigklee.  M.  alba  Deaovns,  in  Anen  an  san- 
digen Orten.  M.  caerulae  Lam  meist  in  üärton ,  auch 
ausserhalb  derselben.  M.  officinalis  Wild.,  selten  an 
Wegen,  Ufern. 

Trifolinm  L  Klee.  T.  agfariom  L.,  unweit  der  Brfleke 
bei  Thunbarg  wie  auch  auf  Feldern,  HOgeln.  T.  alpinoni 

L.,  am  Rosskopf.  T.  arvense  L.,  an  sandigen  Stellen, 
Aecker  bei  Ga^teig.  T.  Badium  Schreb.,  auf  Alpen,  auf 
feuchten  Triften.  T.  fragiferam  L.,  anf  fenchten  Wieieo 
nnterhnlb  Trenn.  T.  hybridnn  L.,  auf  Wieaen  geawin. 
T.  medium  L.,  auf  Gebirgswiesen  fwischen  Gettriinch. 
T.  montanum  L.  Gebirgswiesen  bis  in  die  niedem  Thäler 
herab.  T.  pratenae  L.,  gemein  auf  Felder.  T.  repens  L., 
auf  feuchten  Wieaen  unterhalb  Trenn.  T.  cacnpiton  R., 
Ktacheijoch. 

Lotus  L.  Schotenklee.  L.  comiculatus  L.,  allenthalben  auf 
Wiesen. 

Tetrngonolobus  Seop.  Spaigderbse.  T.  ailiquosna  Roth., 
auf  feuchten  Wiesen  vor  Spreehenstein. 

Phaca  L.  Berglinse.  Ph.  astragalina  De  C. ,  oberhalb  der 
Zerag-Alpe  gegen  dem  Pfitscher- Joch.  Fh.  austialis  L, 
neben  obiger.   Ph.  frigide  L.,  neben  obiger. 

Onytropis  De  C.  Spitzkinl.  0.  montana  De  C  ,  auf 
Alpen  bei  Riednann.  0.  campertris  De  C.  var.  sordida 
m  Ffitachc^och. 
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AsirtgaUs  L.  Tragant  A.  glieyphyUM  L.,  ia  Aaea 
aibh  aaf  Bargwiaaea. 

Coronilla  L.  KroDwiske.  C.  varia  L.,  auf  Wiesen,  son- 
nigen Hügeln.' 

Hedyaaram  L.  Sttaakip.  ü  obacorain  AlpaalriAen 
gagan  dam  PBlaal|aiJoeh.  H.  OBobrycMa  L ,  aaf  Barg- 
wiaaaa. 

Vieia  L.  Wicke.  V.  Cracca  L,,  genaia  ia  FcMara,  aa 
Hackaa.  V.  aagnstilblia  L.,  anter  GaMde.  Y.  aefiiiMii 
L,  aa  ZiaaflB,  Slaadaa*  V.  Kaba  L.,  aaf  dea  Bohca 

meist  kultivirt. 

Ervum  L.  Linse.  £•  kirs utum  L.,  am  Rande  der  Getreid- 
felder, aach  aoler  Gesbinck. 

Lathyras  L.  Platlarbae.  L  pratensis  L. ,  genwio  in  Fel- 
dern an  Zäunen. 

Orobus  L.  Walderbse.  0.  tulmrosns  L.,  auf  einer  Wiese 
iwiscken  Ansl  and  Gasteig. 

31.  Ord.  Amygdaleae  Juss.  Prunus  L.  Pflaume  und  Kirsche. 
P.  spinosa  L.,  gemein  an  Zttunen  Uügein. 

P.  doBMSliea  L.  \ 

P.  anwniaea  L.    !  in  Obstgirtea  and  an  Httoseni. 

P.  Cerasvs  L.  y 

P.  avium  L. ,  in  Obstgarten  aber  auch  in  Vorh<)Jzern. 
F.  Padas  L.,  lenlrent,  in  Anen  an  fitfckea. 

32.  Ord.  Rosaceae  Jnss.  Spiraea  L.  Spierstande.  S.  Fili- 
pendula  L  ,  auf  feuchten  Wiesen  bei  Reifenstein,  Thunburg. 
S.  aruBcaa  L.,  aaf  eiaem  Httgel  nnweil  Thnnbnrg.  S. 
S.  Ulmaria  L.,  ia  Aaea  an  feucktaa  Orten  unter  Geslriaebe. 

Dryas  L.  Dryada.  D.  octopetala  L.^  auf  Alpen  oft  bis  in 
die  niedem  Thiler  herab. 

6  e  B  m  L.  Beaadielenkraal»  G.  moataanm  L. ,  auf  Alpen 
nad  Voralpaa  am  Slartfng.  G.  reptana  L.,  Alpen  am 
Pfitsch.  6.  rivale  L.,  gemein  an  Bächen.  G.  nrhanom  L.» 
an  ZiBMB. 
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Rubus  L.  Brombeerstrauch.  H.  Idaeus  L.,  in  Auen,  Wäl- 
dern. R.  fruticosus  L.^  an  Wegen,  WildeiaaeB.  R. 
sapaiilis      an  Beduifern  eelleaer. 

Polen  Iii  Ii»  I..  i  ingerkraut.  P.  anscrina  L. ,  gemein  an 
Wegen.  P.  argenlae  L. ,  am  HoUlweg  der  vom  Kloster 
nach  Tttios  füihrl.  P.  aorea  L.,  am  Kttbbeiig  bei  Siening, 
—  am  Waldaaam.  P.  reptaos  L.,  an  Wegen.  P.  rape- 
alria  L. ,  am  Weg  der  fom  Kloster  naeh  Tvim  WkH, 
2>uwie  oberhalb  desselben.  P.  Tornienlilla  Sibth  ,  gemein 
auf  Waldwiesen,  ao  Wegen.  F.  veroa  L.^  an  &ounigea 
treekenen  Orlen  gemein. 

Pragaria  L*  Efdbeeiv«   F.  vesea  L. ,  sowohl  in  &Mm 

als  auch  unler  Standen  an  Waldsäumen. 

Sibbaldia  L.  Sibbaldie.  S.  procombens  L.,  am  Wechsel- 
Uebergang  nach  Gigelberg. 

Agrimonia  L.  Odermenig.   A.  Bupaloria  L.^  auf  buschigen 

Hügeln  —  wie  ausser  dem  Zollhaus  gegen  Gasteig. 

Rosa  L»  Rose.  R.  alpine,  an  abhängigen  Gebirgswiesen 
am  Janfen  gegen  Scbmidern.   R.  canina  L. ,  gemein  am 

Sterling.  R.  canina  var  collina  Jacq.  unterhalb  Tains. 
R.  centifolia  L  ,  in  Gärten.    R.  gallica  L.,  wie  leUte. 

33.  Ord.  SangnUorbeae.  Aiehemilla  pnbeacens  H.  B., 
Alpen  om  Riednaun.    A.  vulgaris        am  Rande  der 

Wiesen,  Wege. 

34.  Ord.  Pomaceae  L.  Crataegus  L.  Hagedorn.  C. 
Ozyacantha  L,  an  Ztfunen  in  Wftldem. 

Pyrus  L.  Bitn-  und  Apfelbaum    P.  communis  L.|  in  Obst- 

gftrten*  F.  Malus  L.,  wie  letzte. 
Sorbns  L.  Eberesche.  S.  anonparia  U,  io^der  SHasae 

nach  Sprecheostein. 

36.  Oid.  Oaagnurieae,  Epilobiam  WeideniOscben.  E. 
angvatifollnm  L. ,  in  Waldaehllge«,  am  Ufer  ritohst  der 
Bradw  die  nacb  (Baateig  filhrt.  B.  Flqiühari  Oachil., 
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am  Bachgries  bei  Mareith ,  ebenso  auf  Sleiitgeröll  nächst 

dem  Weg  nach  Ralschinges.  E.  ()riganif(»liiiin  Lam.  ,  auf 
GebirgswieiieD,  feuchten  Stellen.  £.  roseiun  L.»  an  Bächen. 

38.  Ord.  HipporMese  Link.    Hipporia  L.  Tanneawedel. 

H.  vulgaris  L  ,  in  Wassergräben  bei  Sprechenslein. 

39.  Ord.  Callitriclüneae  Link.  C all i triebe  L.  Wasser- 
•leni  Callitriohe  atagnalia  Scoq.,  an  einem  Waaaergraliei» 
gegen  Tlioiibnrir. 

41.  Ord.  Lythrarieae  .luss.  LylhrumL.  Weiderich,  Blut- 
kraut.   L.  Salicaria  L.,  gemein  an  ßächen  der  Wiesen. 

42.  Ord.  TamariBelneae  Dero.  Myricaria  Dea.  M.  ger- 
manica Deso  In  Aiien^  feuchten  sandigen  Orten. 

43.  Ord.  Philadelpheae  Philadelphus  Pfeifenstrauch. 
P.  coronarius  h.,  in  Gfirten. 

45.  Ord.  Cociirbitaceae  Jos.  Goearbita  L.  Ktfrbia.  C. 

Pepo  L.,  theils  auf  Aecker  zum  ökonomischen  Gebrauch 
gepflanzt  aber  auch  ausserhalb  derselben  auf  Schutt  vor- 
komflMnd.    Cncumia  L.  Gurke.  C.  aativna  L.,  kuUivirt 

49.  Ord.  Sclerautheae  Link.  Scleranthus  L.  Knorpel kelch. 
S.  annuus  L.,  an  sandigen  Orteu^  Aeckem. 

49.  Ord.  CrassnUeeBe  De  C.  Sednm  L  SettkiauL  S.  aere 
L.,  an  Habem^  Steinen  S.  albom  L.,  anf  Mavem,  Di- 
eber. S.  annuum  L.  Jaufenthal.  S  reflenum  L. ,  an 
sonnigen  steinigen  Orten,  wie  am  Weg  der  vom  Kloster 
pack  Tains  fahrt.  S.  repens  h,,  anf  Felsen  der  Alpen 
von  Pflerscki  Pfitach.  S.  Telepkiam  L«,  gemein  .an  Hacken, 
Zäunen.  Sempervivom  L.  Haoswnri.  S.  araehnoidenm 
L. ,  an  Felsen  Sprechenstein.  S.  Wulfeoii  Hoppe ,  am 
Jochübergang  von  Mauls  nach  Vels. 

51.  Ribedaceae  Gndl.  Ribea  L.  Stach!-  oad  Joliaiiiiisbcife. 
R.  Giossotaria  L.,  an  Hecken,  Zäunen^  wie  in  GMen. 

52  Oid,  Saxlfirage«»  Veat.  Saxiftag»  &  SteiakMch. 
S.  Aiaooi  Jeeq.  Janffeiilhal« 
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S.  aiioides  L.       f       ,    ,      ^  «   ^  ^ 

^   an  feuchlen  Orten,  am  Rande  der 

"      "        J  Gebirgsbache. 
Tar  erocaa     f  ^ 

S.  aspera  L.,  am  Russkopf.  S.  bryoides^  Alpeti  v.  Ried, 
naum.  S.  caesia  L.  Falming.  S.  Clusii  gouan,  an  feuch- 
ten bemoosten  Waldsäumen ,  wid  auch  in  der  Nilie  4er 
Gebirgibißlia.  S.  muaeoidea  Wulf,  an  iociilbeigttg  von 
Riednuin  aicb  Pflerach.  S.  var«  Mtcliati  L.»  wie  die 
leiste.  S.  malata  L. ,  auf  Felsen  der  Falrtlinger  Alpen. 
S  oppositifulia  L  ,  Jochübergang  von  der  Zeragalpe  nach 
Kematen.  S.  rotundifoiia  L  ,  an  feuchten  Orten  der  Vor- 
alpen,  an  Waidsaan  beim  Aafateig  vom  BreDnerkwd  auf 
den  Weehsel.  S  alellaria  L.,  in  der  Nlfhe  der  Gebiigs- 
.  biche.  • 

53«  Ord.  Umbelliferae  Juas.  Cicuta  L.  Wasserschleriing 
C.  viroaa  U,  am  Waaaergrabeo  der  aicb  reehta  nadi  S|»re- 
ehenaieln  hhiabtieht  —  so  wie  bei  Relfeoateia. 

Apiom  L  Selerin.  A.  graveolens,  au  Wegen,  —  Gräben 
selten. 

Petroaelinam  L.  Petenilie.  P.  aativam  Hoffm.,  knlti- 
virt  in  den  meiaten  Girten. 

Aegopodium  L.  Geissfuaa    A  Podagraria  L. ,  gemein 

ao  Hecken,  Zfionen. 
Ctrnm  L.  KimaMl.   C.  Canri  L.,  gemeio  aof  Wiesen^  n 

Wegen* 

Pimpinella  L.  Bibernell.  P.  magna  L. ,  auf  Wiesen,  an 
Wegen.  P.  saxifraga  L.,  längs  der  Mauer  ausserhalb  dem 
Kloster  snr  Kapelle, 

Aetboaa  L.  Gleisse.   A.  Cynsptam  L.  bei  Tltios  in  der 

Nähe  der  Häuser,  auch  in  Gärten. 

Libaootis  Ciants  Heilwui.  L  mootana  All.,  an  Fdseii 
bei  Reifeiislein. 

Moum  Tomf.  Bmawut.  H.  MotalHit  QMo,  Alpeilriflai 

von  Riednauii, 
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LefUiieon  Koch.  LiehtlOekel.  L  offlcinale  Kbcli.,  im 
Gflrlea  der  SUdt  wie  äer  Landlevte. 

Aogelica  L.  Angelica.   A«  «ylTestri«  L,  auf  fettdUen 

Wieeeii«  in  Auen,  Beebnfciii. 
Peiedtnaoi  L.  Haanirang.   R.  Oreoaelimun  Mltaeli.«  an 

FeUeo,  trockenen  Hügeln  gegen  Dorf  Wiesen. 

laperatoria  L«  Meisterwon  1.  OatroUiiiini  L.,  an  Rnw- 
kopT. 

Heracleom  L.  Heilkraut  Bärenklau.  H.  asperum  Wild., 
auf  Steingeröll  der  Falminger  Alpen.  H.  Spbondylium  L., 
gemein  aof  Wieaen. 

Lasaerpitiam  L.  Laaerluraat.  L.  latifoliim  L.  Pallaiifaiga. 

Daucus  L.  Möhre.    D.  Carota  L.,  aof  Wiesen. 

Torilia  Ad.  BoratdoMe.  T.  anthriaoiia  Gmel,  an  Zflunen. 
Haoern. 

Anthryscus  HoiTm.  Kerbel.  A.  sylvestris  Hoffm.,  auf 
Wieaen,  an  Hecken  der  Ebenen  und  Voralpen. 

Chaeroph y Hnm  L  Kilberkropf.   Ch.  anream  L.,  am 

Weg  vom  KiusUr  nach  Tuins.  Ch.  hirsutum  L.,  an  Bächen, 
feuchten  Wiesen  der  Voralpen.  Conium  L.  Schierling. 
C.  macolalum  L  ,  awiscben  den  Hinaem  am  Tuina. 

5t.  Ord.  Caprifoliaceae  Don  Adoxa  L.  Bisamkraut,  am 
Mohiweg,  der  von  der  Landslras«e  aujs  nach  Ried  und, 
foa  dort  nach  Siraaaberg  führt. 

Sambaena  L.  Hollunder.  S.  nigra  L.,  gemein  an  Rkniani, 
Zäunen.    S.  racemosa  L.,  zu  Gasteig  am  Wasser. 

VlbarnoBi  L.  ScboeebalL  V.  Lantana  L,  innerhalb  dea 
Dorfea  Wiaen  am  Baehnfer.    V.  Opoloa  L.«  twiachen 

Laubhoiz-Gesträuch  bei  Thunburg. 

Lonitera  L,  ionicene,  Xyioalenm  L.,  in  Utobe  dba  Scbkia« 
aca  Stnaaberg. 

58.  Ord.  8tellatAe   l.    Sherardia  L.  Sherardie.  Sb. 
arfonaia  L.,  aal  Aeeker, 
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Call  um  L.  Labkraut.  G.  Aparine  L. ,  an  Heckeo.  6. 
boreale  L.,  oberiitlb  Sehnaden.  6.  Mollugo  L.,  iHeat- 
halben  an  Zluaeii,  Manera.  G.  palottre  L.,  an  atmpßgen 

Orten.  G.  sylvaticom  L.,  am  Rosterberg.  G.  verom  L., 
aaf  Hügel,  Iruckueu  Wiesen. 

59.  Ord.  Yalerianeae  De  C.   Valeriana  L.  Baldriaa,  V 

dioica  L.,  am  Rande  der  WfesenbSche.  V.  Officinalis  L., 
am  Eisakttfer  gegen  Sprecheostein.  V.  monUna  L. ,  am 
Gigelberg,   V.  Iripteria  gemein. 

Yalerianeila  Poll.  Feldsalat.  V.  oliloria  Pullich,  auf 
Wiesen,  Obstgärten. 

60.  Ord.  Bipsacete  De  C.    Knaoli  a  Conlt  Knanie.  K. 

arvensis  CouU,  auf  Felder.  K.  sylvalica  Dub.,  am  Rande 
der  Walder.  Snccisa  M.  a.  Hoch  Teafels  Abbis.  &  pra- 
tensis  M.,  auf  feuchten  Wiesen  bei  Tains.  Scabiosa  L. 
Scabiose.   S.  gramunlia  L.,  an  Felsen  bei  Sprechenstein. 

61.  Ord.  Compositae  Adars. 

1,  Gorymbiferae  Vaili.    Eupatorium  L.  Wasserdoat. 
Bupalorium  cannabimem  L.,  in  Auen. 

Adenostyles  Cassie,  Drüsergriffel.  A.  alpina  Pol.  und 
Flog. 

Homogyne  Gass.  Alplettich.  H.  alpiaa.       in  Gebirgs- 

Waldungen. 

Tusailago  L.  Huflattig.  T.  farfara  L.,  gemeia  an  Bichen, 
Flnsaufem. 

Fe  ta  Sites  Garte.    Pestilenz  würz.    P.  albus  L,  auf  euer 

abhängigen  Waldwieae  am  Ktthberg. 
Aster  Sternblume.  -  A.  aipinus  L. ,  auf  Alpeu,  auch  in  der 

Ebene,  wie  am  Felsen  bei  Sprechenstein  A.  Amelias  L., 

oberhalb  dem  Schlofla  Mooa. 

Bellidiastrum  Gass.  Bergmasslieb.  B.  Michel ii  0.^  inner 
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dem  Dorf  Wiesen  •«  Bache.  Bellis  L  Gfi«iseblanicHeii. 
B.  perennis  L.,  eaf  trocknen  Wiesen. 

Erigeron  L.  BerufskrauL  £.  acris  L. ,  auf  Mauern.  E. 
dröbachensis  M.,  an  einer  feuchten  Stelle  der  Waldung 
ober  Ried.  B.  alpinns  L«,  anf  Alpen.   E.  anifloms  L.^ 

am  Stilfserjoch  bei  Sterzing. 

Solidago  L.  Goldruthe.  S.  Virga  aarea  L.,  auf  buschigen 
Hflgeln. 

Inula  L.  Alant.  I.  Britanica  L. ,  am  Ufer  des  Mareither 
Baches  ntfchst  der  Thnnburg-Briicke. 

Bidens  L.  Zweizahn.  B.  cerniia  1..,  an  sumpfigen  Slellen, 
Bftchen.    B.  tripartia  L,,  wie  leUle. 

Fi  Ingo  L.  Schimmelkranl.   F.  arvensis  L.,  an  trocknen 

»andigen  Orlen. 
Taoacelum  L.  Reiofaro.   T.  valgare  L. 

Gnaphaliom  L.  Ruhrkraut.   6.  Leontopod.  Scop.,  Alpen 

um  Pfitsch.   G.  üupinum  H.,  auf  mehreren  Alpen,  (j.  syI- 
vaticum  L.,  in  Gebirgswäideru  bis  in  die  Ebene  herab 
6.  nliginosnm  L.  Jaufeathal,  an  feuchten  Orten,  aooh  bei 
Gasteig.   6.  dioicnm  L,  auf  sonnigen  Hügeln. 

Artemisia  L.  Beifuss,  Wermuth.  A.  Absynthium  L.,  an 
sonnigen  Orlen,  an  Hauern.  A.  canpestris  L.^  am  Weg 
der  nach  1  leim^  fuhrt.  A.  Muteliina  Viil Hochalpcn  des 
Jaufentbals  gegen  Stilfserjoch  m,  A«  vulgaris  L. «  an 
Wegen,  Hauern.  AehilleaL.  Schafgarbe.  A.  atrala  L., 
Aipen  um  i'ülsch.  A.  Clavennae  L.,  wie  letzte.  A.  mo- 
sehata  Wulf.>  am  Wechsel  oberhalb  einer  Alphfltte.  A. 
tomentosa  L.,  auf  Felsen  am  Sprechenstein.  Anthemis 
L.  Hunds-Kamille.   A.  arvensis  L.,  an  Wegen,  Aeckern, 

Matricaria  L.  KamIRe.   H.  Chamomilla  L.,  in  Gffrlen, 

auch  in  Getreidäckern.  M.  Purthenium  L. ,  gewöhnlich  in 
Gärten,  aber  auch  ausser  denselben. 
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Chrysanthenan^L  WaeherUoine.   (*)  Ch.  alpioim  L., 

am  Wechsel ,  wie  auch  auf  andern  AJpen.  Ch.  Leacao- 
themum  L.,  gemein  auf  Felder. 

Arooicttm  Koeh.  SchwindeUoraot.  A.  glaziale  Rb^  Nord- 
seite  des  Roafkopb.   A.  Cliisii  Koch. '  Amica  L.  Wol- 

verlei,  Arnika.    A.  montana  L.,  auf  Bergwiesen. 

Senecio  L.  Kreuzkraut.  S.  abrotaeilolius  L.,  Falauager 
Alpen.  S.  eaniolieoa  Willd.  S.  eordatos  Koeh,  wm 
Weehsel  m  der  Nihe  der  Alphfltteik  S.  Domicoiii  L. 

Falmings.    S.  viscosus  L.,  an  Wegen,  Mauern. 

2.  Cynaroeephalae  VaiU.  Ciraiom  Toomf.  Kraladistl. 
C  arvenw  Shop.,  io  Aaea  an  randigen  Orleo.  C.  Bri- 
^Hhales  Seop.,  auf  dem  Gebfrgskamm  der  Falming- Alpen 
gegen  Pflersch.  C.  lanceolalum  Scop. ,  an  Wegen.  C. 
heteropbylluni  All.,  Alpeobtttlen  am  Rosskopf.  C.  olera- 
eenin  Scop.,  auf  Felder  ao  Bichen  genefai«  C.  ptliiatre. 
Soop,  aaf  saaipligen  Ortea,  tn.  Bflebeo.  C.  apinoaiiai- 
BiaiD  Scop.,  Falaiiogs. 

Silybum  Gärtn  Mariendistel    S.  Marianum  G.,  in  Gflrteo 
Cardvif  L.  Disld.    C.  aolaiis  L.   C.  ddhirataa  L.,  an 
felalgeii  Orlm  der  A^  ood  Voralpea. 

Onopordum  L.  Eselsdistel.  0.  Acanthium,  an  dneoi 
Weg  oberhalb  des  Schlosses  Moos. 

Carlina  L.  Eberwurz.  C.  acaulus  L.,  auf  Hflgelo  4iad 
Ueideplitaen.  C.  folgaria  L.,  wie  lettle.  Carthanaa 
L.  SaOor.  C.  liactorius  L. ,  Schnödere  in  eioeni  kleioM 
Garten  200(y.  Cenlaurea  L  Flockenblume.  C.  beoe- 
dicta  L.,  in  einigen  Landgärteii ,  auch  im  Klosttrgarten. 
C.  cyanus  L. ,  gemein  unter  Getreid  C.  maculosa  Lam, 
aa  Felaen  bei  SprecheaeteiB.  C.  Bigreooeie  WUld.  C. 
aeabioaa  L.,  auf  Wieaeo. 


(«)  Die  Var:  mit  an  der  Basii  aehfta  roiearoib  geflrbleD 
SMiblliaiMi, 


Digitized  by  Google 


-  M  — 

a  Cietoriaeeae  Joii.  Lapsiit  Ii.  Raidiohl.  L  com- 
monis,  an  waldigen  Orlen,  auf  Sehntl. 

Cichorium  L.  Cichorie.  C.  Int^bus  L. ,  an  der  Strasse 
nach  Ifens. 

Leontodon  L.  Löwemahn.  L,  aaclnmnalia  L,  an  Wegen. 
L.  hastilis  L.  var  glabra,  auf  Wiesen.  L.  pyienaicaa, 
gemein  auf  Alpen. 

Tragopogon  L.  Bocksbart.  T.  pratensis  L.,  auf  Wiesen. 
HypoehaerisL.  Ferkolkrant.   H.  helfetica  Wulf.,  Alpen 

am  Pfilsch.  ' 
Taraxacuin  Juss.  PfafTenrOhrlein.    T.  ofliciuale  VVigg., 

gemein  an  Wegen,  Wiesen. 
Prenanthea  L.  Hasenlattich«  P.  mnralis  L,  anfSchnlt,  in 

Wäldern,   P.  purpurea  L.,  am  Rasterberg. 
Sonchus  L.  (lun.sedi.slel.    S.  arvensis  L. ,  unter  Getreid. 

S.  üleraceus  L.,  an  Hausem,  Schutt. 
Crepis  L.  Pippaa,  Grundfeste.  C.  aurea  Gass.,  auf  Alpen- 

trifken.  C.  biennis  L.,  auf  Wiesen.  C.  grandiflora  Tausch, 

auf  Hügel  unter  Tuins. 

Hieracium  L.  Uabichtluraut.  H.  alpinnm L.,  am  Rosskopf« 
H.  auricnla  L.,  Wiesen  bei  Schmuders.   H.  Pilosdla  L., 

gemein  an  Wegen.  H.  praeallum  Hoch.,  bei  Reifenslein 
'      H.  staticefoliuin  Yill.,  au  sandigen  Stellen,  llluäsufem. 

63.' '  Ord.  Oampannlaceae  Jass.  Phyteoma  L.  Rapnnsel. 

Phyteuma  hemispliaericum  L  ,  Alpen  des  Rosskogl.  P. 
orbiculare  L.^  auf  Wiesen.    P.  Michelii  Bert.,  auf  Htlgeia 
.  anter  Geatrtlach«   P.  Ualleri  All.  Hochgebirge  wie  sn 
RIednaon,  Pfitsch. 

Campanula  L. ,  Glockenblume.  Campanula  barbata  L, 
auf  Alpen  bis  in  die  niedern  Thäler  herab.  C.  glomerala 
L,  an  Wegen,  Hügeln.   C.  patnla  L.,  auf  Wiese».  C. 

persicifolia  L.,  am  Rande  der  Wälder  bei  Tuins.    C.  pu- 

silla  Hänke,  an  Mauern  am  Gisakufer  gegen  Sprechenstein. 

C' Scheuchxeri  VilL,  Bergwiesen  im  Jaufenthal.   C.  spi- 
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CBta  L.,  in  einer  Waldung  bei  Rast.  C.  Trachelium  L , 
anler  Gesträuche. 

64.  Ofd.  TMCineae  De  C.  YaediHaiii  L.  Heidelbeere.  Yae- 

cinium  Nyrtillus  L.,  Gebirgswaider.  V.  Vitis  idaea  L., 
auf  Waldwieseo  Ueidewfllder. 

65.  Ohl  EridneM  Deao.  Calluna  Salisb«  Besenheide.  Cal- 
Inna  vulgaris  Sal.^  am  Saome  der  NadelholiwSlder. 

Erica  L.  Heide.    Erica  carnea  L.,  am  Waidweg  der  sich 

von  Wiesen  nacii  Sprechenstein  hinzieht. 
Aiiiea  i«,  Aialen,  Gamsheiderich.  Axalea  procombens  L.^ 

anf  den  höbern  Alpen  an  Felsen,  kiesigen  Stellen. 
Rhododendron  L.  Alpenrose.  Rhodod.  ferrogineum  L., 

Alpen  um  Pfitsch,  am  Jaufen.    Rh.  intermedium  T.  Fal- 

ming,  ia  der  Nähe  der  Alphutteo. 

66.  Ofd.  Pyrolaceae  Liedl.  Pyrola  0.  WIntergrOn.  Py- 
rola  rotnndifolia  L.,  am  Waldsaum  des  Weges  der  vom 

Brennerbad  auf  den  Wechsel  führt.  P.  secunda  L.,  allge- 
mein in  Gebirgswaldungen.  F.  uniflora  L. ,  mit  ersterer 
vorfconunend. 

67.  Qrd.  Honotropeae  Natt.  Honotropa  L.,  Obnblalt. 
H.  hypopitys  L.,  selten  in  Nadelholswildem. 

III.  CoroIIiflorae. 

69.  Ofd.  Oleaceae  Liedl.  Ligustmm  L.  Haririegel.  L'gostram 
vulgare  L.,  an  Zäunen  in  Laubholzgestrauch. 
Fraxinus  L.  Esche.    Frazinus  excelsior  L.,  allgemein 
verbreitet. 

71.  Ord.  Asciepiadeao  R.  Br.  Cynanchum  R.  Br.  Flunds- 
würger.  C.  vincetoxicum,  unter  Gesträuch;  wie  am  Hohl- 
weg der  vom  weissen  Haus  nach  Toms  fiBhrt. 

72.  Ord.  Apocineae  R.  Brw.  Vinca  L.  Sinogrün.  V.  minor. 
L,9  unter  Gebüsch  auf  Hügeln. 
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73.  Ord  Qentlaiieae  Jm.  MenyaDthes  L.  Zoitenblame« 

M.  Irifoliata  L.,  auf  Sumpfwiesen  unterhalb  Spitchenstein. 
Gentiana  L.  Enzian.  G.  excisa  L. ,  auf  Bergwiesen  am 
Kahberg.  G«  asciepiadea  L.,  am  Saune  der  Gebirga- 
walder.  6.  bayarica  L.,  am  Jochflbergang  vom  Weebael 
nach  Giggiberg.  G.  obtusifolia  Willd. ,  auf  Bergwiesen. 
G.  punctata  L.  Falminger  Alpen.  G.  verna  L.,  gemein 
um  Sleraiag» 

Erythraea  Rieb.  Tausendguldenkrant.  Erythraea  pulchella 
Fries,  an  einem  Zaun  neben  dem  Weg  unterhatt)  des 
Zollhauses  gegen  Gasteig. 

75.  Ord.  CottTOlfiilaceie  Jusa.,  ConvolYoIia  L.  Waide. 
C.  anreoais  L.,  geawin  an  Wegen,  Aeckem. 

76.  Ord.  Boragiueae  Deso  £chinuspermum  Schw. 
Igelattsscben.  Echioosp.  Lappula  Schw.,  an  sandigen 
Orten,  an  Wegen. 

Cynogl  Ossum  L.  Hundszunge  Cynogiossum  officinale 
L.,  unweit  des  Ueberganges  ttber  die  Brücke  nach  Fieimr 

Borago  L.  Borelsch.  Borago  offieinalia  L.,  in  Glirteo, 
aber  aaeb  auaaerbalb  derselben  verwildert. 

Anchusa  L.  Ochsenzunge.  Anchusa  ufficioalis  L.,  gemein 
auf  Felder  gegen  Tuins. 

Lycopaia  L.  Kmmbala.  Lycopaia  arvenaia  L.,  an  Wegen, 
Aeekem  um  Sterzing. 

Symphyium  L.  Beinwell*  Symphitum  officinale  L. ,  au 
Wieaenbäcben  gemein* 

Ecbium  L.  Natterwun.  Echium  Tulgare  Lie,  an  Wegen, 

Wiesen. 

P  u  1  m  u  n  a  r  i  a  L.  Lungenkraut.  Pulmonaria  ofiicinalis  L., 
in  Waldungen  bei  Egg.  F.  angastifoiia  Lie,  gemebi  auf 
Hflgel  nm  Stening.  ' 

L  i  t  h  u  s  p  er  m  u  m  L.  Steinsame.  Lithosp.  arvense  L.,  gemein 
auf  Aecker.  L.  officinale  L. ,  in  Waldungen  oberhalb 
Wiesen* 

3» 
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My  OS  Otis  L.  Vcr^'ssmeinniclit.  Myosolis  sylvatica  Hoff., 
gemein  sowohl  auf  Wiesen  als  in  Wäldern.  M.  ß  alpestris, 
auf  allen  Alpea.   M.  palustris  Wilb ,  an  B&chen. 

■ 

77.  M.  Solaneae  Jota.    Solannm  L.  Naehtaeliattco. 

S.  Bigram  L.^  an  Häusern.    S.  dulcamara  L.,  an  Zäunen, 
in  Auen.    S.  tuberosum  L.,  kuUivist. 
Hyoscyamaa  L.  Bilsenkraut.   Hyoscyamoa  niger  L.,  an 
den  Hftuaern  bei  Tains ,  bei  den  Zimmenrhatltn  nidbal 
der  Stadt. 

Da.tura  L.,  Siechapfel.  Dature  Slrauionium  L.,  an  unkul- 
tivirten  Orten  nächst  der  Stadt. 

78.  Ord.  TerbiMeae  Burk.    Verbascum  L  Wollkraut. 

Verbascum  Lychnitis  L,  unterhalb  Flaims  nfichst  Slcrzin^. 
V.  nigrum  L..  am  Weg  nach  Mareilh.  V.  Thapsus  Kock., 
auf  bewachsenen  Hügeln. 
Scropbnlaria  L.  Braunwnrs.   S.  lodosa  L,,  an  Wegen, 
Griben  um  Stersing. 

79.  Ord.  Antirrhiueae  Juss.  Linaria  Toum.  Leinkraut. 
Linaria  alpina  Mill.^  auf  Alpen  Riedaauns,  Pflersch,  Ftitsch. 
L  minor  Oetf.,  auf  Aecker  oberhalb  Schnntars.  L.  vol- 
garis  Hill.,  gemein  an  Wegen,  auf  Naoem. 

Veronica  L.  Ehrenpreis.  Veronica  alpin.a  L.,  am  Widi^pl. 
V.  anagallis  L,  in  Wassergriben.  V.  aphyila  L.,  am 
Weehsel.  V.  anrensls  L.,  in  Getreidflcker.  V.  Becca- 
bunga  L  ,  gemein  in  WiesenbAeheo.  V.  belUdioides  Walf., 
am  WeclKseljoch.  V.  Chamaedrys  L.,  iiiiier  Gebüsch  auf 
Hügeln.  V.  hederifolia,  gemein  an  Mauern,  Wegen. 
V.  offieinalis  L.,  an  trocknen  Waldstellen  bis  in  die  Alpen. 
V.  prostrata  L ,  an  trocknen  Orten  oberhalb  Sckloss  Moos. 
V.  aanatilis  L. ,  an  Weehseljocb.  V.  seulellatn  L. ,  an 
sumpfigen  Sleilen  bei  Keifenslein.  V.  serpyllifolia  L.,  an 
Wegen.  V.  spicata  L.,  auf  trocknen  Hügeliv  um  Stening. 
V.  urticaefolia  L.,  auf  Wald  wiesen  ober  Gasteig. 
8l.  Otd.  ftltinantluiGeae  De  C.  Melampy  rnm  L.  Kuh- 
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Weizen.  Melamp.  pralense  L.,  in  Wiilder  bei  Rust,  Gasteig. 
M.  sylvatic,  in  Walder. 

Rhioanthos  L.  HahneDkamm.  Rhinaolhiis alpiaiu  Baimig., 

Alpen  ober  Zerag. .  Rh.  minor  Ehrh.,  gemein  auf  Wiesen 
bis  in  die  Alpeo.  Rh.  major.  £itr.,  am  Weg  vom  Klo- 
fiter  gegen  Tuina. 

Pedicularia  L.  Lsusekraul.   P.  folioso  L.,  Alpen  am 

Pfilsch.  V.  iucaniala  Jacij._,  ebenda,  ober  der  Zeragalpe. 
F.  palustris  L.,  gemein  an  sumpfigen  Orten.  l\  Jacquinü 
Koch,  Gebirge  um  Riednaon.  P.  rostrataf  anf  Alpen  im 
Pfitach.  P.  recntita  L',  ober  der  Zeragalpe.  P.  toberoaa 
L,,  am  Wechsel.  P.  versicolor  Wablb.,  am  Pfilscherjoch, 
Uebergang  nach  Kematen.  P.  verticillata  L.,  Ebendort,  wie 
aach  auf  andern  Gebirgen. 
Barlsia  L.  Bartsie.  B«  alpnia,  Schleierberg  bei  Riednran, 
Euphraaia  L.  Augentrost.  E.  minima  Schi.,  allenthalben 
auf  den  hohem  Alpen ,  Stilfserjoch.  E.  Odontites  L., 
gemein  auf  nassen  Wiesen,  an  Wegen.  £•  officinalia 
flberall  verbreilel. 

82.  Ord.  Labiatae  Juss.    Mentha  L.  Münze.    M.  arvensis 

L.,  auf  feuchten  Orten  an  Grftben.   M.  crispa  L.,  am 

Wege  der  zur  Pfarrkirche  fttbrK  an  einem  Plankenzaun. 
verwildert.  M.  genlilis  L.,  an  einer  Gartenmaoer  in  der 

Stadk  H.  sylvestris  L.,  gemein  an  GrBben,  Biehen. 

LycopuaL.  Wolfsfuss.  Lycopos  europaens  L.^  an  feachten 
Orten  bei  Reifenstein. 

Sa  1  via  Salbei.    Salvia  glutinosa  L. ,  auf  SteingcröU  unter 
Gesträuch  nächst  dem  Weg  nach  Rathings.    S.  pratensis - 
L.,  gemein  auf  allen  Wiesen.   S.  TerticiNata  L.,  auf  Hü- 
geln aosser  dem  Zollhans  gegen  Gaslelg. 

Thymus  L.  Thymian.  Th.  alpinus  L.,  auf  Steingeröll 
nflchst  dem  Weg  nach  Ratschings.  Th.  Serpyllum  L., 
geroein  an  Wegen,  Hügeln.  Th.  Tolgaris  L.,  in  den 

meisten  Garten  häufig  zu  treffen. 
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Calamintha  Mönch  Bergnfloie«  C.  aciiMM  Ciairr.,  aof 
Felaen  bei  Sprechensteio.  C.  ofBcinalia  M.,  an  steinichten 
aoonigen  Orten,  wie  am  recliten  Ufer  des  Pfilsclierbachea 

ionerbalb  Wiesen. 

Clinopodiom  L«  Wirbeldoet.   C.  vulgare  L.,  gemeio  anf 

Hfl^D,  an  Hecken. 
Melissa  L.  Melisse.  M.  ofBcinalis  L.,  gewöhnlich  in  Gärten 

kullivirl. 

Hyssopuü  L.  Ysop.  U.  officinalis  L.,  in  den  Gttrten  der 
Landleute. 

Nepeta  L.  Kalienmflnxe.  N.  Cafaria  h,,  am  Weg  der 
▼00  der*  Pfarrkirche  sum  Zollhans  Aihrt. 

Glechoma  L.  Gundelrebe«    G.  hederacea  L.,  gemeio  an 

Zttuneo,  Hecken. 
Lamium  L.  Taubnessel.  L.  amplezicanle  L.,  anf  Aeckem. 

L.  albnm  L.,  an  Zfinnen,  Mauern  Hecken. 

Galeupsis  L.  Hohlzahn.  G.  Tetrahit,  gemein  auf  Aeckern 
an  Zäunen.  G.  versicolor  Curt,  selten  auf  den  Ebenen, 
in  grosserer  Menge  anf  dem  Rosskopf  geti^en. 

Galeobddlon  Hnds.  Gilbnessel.  G.  hitenm  Hnds.,  spar- 
sam unter  Gesträuch  am  linken  Ufer  des  rtUscherbaches 
inner  dem  Dorf  Wiesen. 

Stachys  L.  Rossnessel.  S.  palustris  L.,  an  Wiesenbftcben. 
S.  recia  L.,  auf  Felsen^  an  sonnigen  Abhingen.  S.  syl- 
▼atica  L.,  am  Fusse  des  Rusterbergs. 

Betonica  L.  Belonie,  au  Waldsäumen.   B.  officinalis^  auf 

trockenen  HOgeln. 
Ballota  L.  Sehwarxnessel.   B.  nigra  L.,  am  Weg  der 

▼om  Pfiirrhof  nach  Tains  fnbrt. 

Prunella  L.  ßruneile.    P.  grandiflora  Jacq. ,  auf  Hügel 

um  Ried.   P.  vulgaris  L.,  an  Wegen,  an  Waldblössen. 
AJnga  L  Gflnsel.   A.  reptans  L.,  gemein  anf  Aeckem, 

Wegen.    A.  genevensls  L. ,  auf  Wiesen  bei  Sirassberg, 
A.  pyramidalis  L.,  am  Wechseljocb. 
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Teucrium  L.  Gamander.  T.  Chamaedrys  L.,  an  Felsen 
bei  Sprechensteiii.  T.  montanum  L.,  ebendort,  wie  aach 
auf  trockeoeo  HügeJn  am  Trans.  . 

83.  Ord.  TerbeiiMefte  Joss.  Verbeoa  L.,  Eiseobmi  V. 

ofBeimrKs  L.,  am  Hohlweg  der  nach  Pleims  führt 

84.  Ord.  Lentibalarieae  Rieh.  Pinguicula  L.  Fettkraut. 
P.  valgaria  L»,  "vbol  Hflgel  ober  der  Branneoleitaog. 

Utricularia  L.  WasaencUaacb.  U.  vidgaiia  L.,  an 
Wassergraben  Hings  der  Strasse  naeh  Spreehenstein. 

85.  Ord.  Primulaceae  Vent.  Lysimachia  L.  Lysimachie, 
selten,  auf  feuchten  Wiesen. 

Anagallis  L  GaachbeU.  A.  arvensis  L.,  in  GelreidflckerB 

gegen  Tuins. 

Androsace  obtu^ifolia  L.  Mannsschild,  am  Wechseljuch.  * 
Prifflula  L.  Primel.   F.  auricula  L.,  Alpen  nm  Pfitsch. 
?•  elatior  L.,  auf  Wiesen  nilehst  dem  Wege  nach  Haraith. 
P.  Airinosa  L.,  gemein  auf  feaehten  Wiesen  um  Stening. 

P.  officinalis ,  auf  Hügel  zwischen  Tuins  und  Telfes  unter 
Gesträuch.  P.  minima  L.,  auf  allen  höhern  Alpen  um 
£}terzmg.   P.  glutinöse  L.,  am  HflaerspieWoch* 

Soldanella  L.  Drotlelblnne.   S.  alpina        Alpen  nm 

Sterzing.    S.  pu^illa  Baumg.,  Jocbübergaog  vom  Wechsel 
nach  Giggiberg. 

86.  Ord.  Qlolralarle^e  De  C.  Globnlaria  L.  Kugelblane. 
G.  cordifolia  L ,  auf  trockenen  Hllgeln  nm  IVe«. 

87.  Ord.  Flumbagiueae  Joss.  Statice  L.  Grasnelke. 
S.  alpina  Hopp.«  oberhalb  der  Zerrag-Alpe. 

88.  Ord.  IMaiitagiiieae  Juss.  Pianlago  L.  Wegerich.  P. 
media  L.,  auf  Wiesen  gemein.  P.  major  L«,  an  Wegen^ 
Häusern. 


IV.  HottOeUamideae. 

90.  Ofd.  Chenopodeae  Vmt.   CheDopodiam  L  Gänse- 

fuss.  C.  aibuni  L.,  gemein  auf  Schutt,  uiikiiltivirten  Orten. 
C.  honus  Henricus  L.,  an  Wegen,  Zäuiieo,  llau^eru.  C. 
hybridum  L.,  rttckwftrts  der  Margarethenkirclie  wie  eoch 
%   als  Uokraat  ia  GArtea.  C«  fulvaria  L.,  an  daen  Planken- 

lann  bei  den  ZiromerfaOtlen. 
BN  tum  L.  ErdbetTi>piiiat.    B.   glaucum  Koch,  räckwärts 
der  Margaretheokirche.    B.  rubrum  Rchb. ,  an  SpitalplaU 
an  einer  Gartenmaner. 

92.  Ord.  Polygoneae  Joss.  Rnmei  L.  Ampfer.  R.  ace- 
tosella  L.,  am  Rande  einer  Wiese  bei  Fleims.  R.  acetoaa 
L.,  gemein  auf  Wiesen,  an  Bäclien.  R.  iilimius  L. ,  in 
der  Kahe  der  AlphUlten  durch  die  ganze  Gebirgskette. 
R.  aqnaticas  L.,  an  Sampfen  bei  Reifenstein.  R.  crispua 
L.,  in  Grilben  and  feuchten  Plfltien.  R.  obtasifoiias  L., 
auf  Wieaen,  an  Grüben.  R.  oeutatus  L.,  an  einigen  Orlen 
des  Eisükufers,  sowie  am  Kaiide  dir  (jebirgsbaclie. 

Polygonum  L.  Knöterich.  l\  Convolvulus  L,  unter  Ge~ 
treid.  P.  Uydropiper  L. ,  an  feuchten  Platzen,  Wasser- 
gräben gegen  Rustersteig.  P.  Persiearia  L..  an  Grfibeo 
unterhalb  der  Pfarrkirche.  P.  avirulare  L,  an  Wegen 
gemein.  P.  viviparum  L ,  auf  Alpen  bis  in  die  niederu 
Thöler  herab. 

93.  Ord.  Thymoleae  Juss.  Daphne  L.  Seidelbast,  iß. 
Meierenm  L.y  Alpe  Falmings,  in  der  Ebene  fehlend. 

95.  Ord.  Santalftceae  RBr.  Tbeslum  L.  Leinblatl.  T.  atpi- 
num  L. ,  auf  Bergwleiscn  oberhalb  Schmuders.  T.  inter- 
medium  Schrad  auf  sleinichten  wenig  bewachsenen  Hügeln. 

97.  Ord.  Aristolocbieae  Juss.  Asarum  L.  Haselwun. 
A.  europaeam  L.,  an  Waldallumen  und  Zftunen  bei  Egg. 

99.  Ord.  Enphorbiaoeae  Juss.  EuphorblaL.  Wolfsmilch. 
E.  Cyparissias  L.,  auf  Hügeln,  an  Ruinen.  E.  helio&cupia 
L.,  auf  Aeckem. 
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Hercurialis  L.,  Bingelkraut.  M.  pereimis  L,,  an  Hecken 

des  linken  Ufers  am  PfitüC  herb  ach  innerhalb  Wiesen. 

100.  Ord.  ürtlceae  Juss.  Urlica  dioica  L«  grosse  Nessel 
tn  Zinnen.  U.  rerens  meisl  auf  bebautem  Boden  und 
an  Hflnsern. 

Huniulus  L.  Hopfen.   H.  Lupulus  L,  an  Hecken,  in  Auen. 

101.  Ord.  Ju£;1aii(1eae  De  C.  Juglans  L.  Walluussbaum. 
J.  regia  L. ,  bei  der  Kreaskapelle^  sowie  ausserhalb  des 
KJoaters,  Jedoch  selten  Frflchte  tragend. 

102.  Ord.  Cupulifereae  Rieh.  Coryl  us  L.  Haselnussslrauch. 
C.  Avellana  L.,  in  Gebüschen  in  Vorhölzern. 

103.  Ord  Salicineae  Rieh.  Salix  L.  Weide.  S.  alba  L., 
an  Bflchen  nich^t  der  Pfarrkirche.  S.  arbuscula  L.,  am 
Rosskopf.  S.  caprea  L,  in  Auen.  S.  nigricans  L, 
allenthalben  verbreilel  am  Eisakufer.  S.  purpurea  L., 
am  Weg  nach  dem  Dorf  Wiesen.  S.  reticulata  L  ,  am 
Rosskopf.   S.  retusa  L.,  Alpen  um  Riednaun. 

Populus  L«  Pappel.  P.  pyramidalis  Rea.^  als  Alleebaum 
gepflanzt  P.  tremula  L.,  am  linken  Ufer  des  Pfilscher- 
baches  innerhalb  Wiesen. 

104.  Ord.  Betulineiie  Rieh.  Betola  L.  Birke.  B.  alba  L., 
algemein  verbreitet. 

Alnus  L.  Erle.    A.  incana  De       in  Auen. 

105.  Ord.  Coniferue  Juss.  Juniperus  L.  Wachholder. 
J.  nana  Willd.,  am  Wechsljoch.  J.  communis  L ,  ge- 
mein verbreitet. 

Pinns  L.  Kiefer,  Fichte,  Lärche.  P.  Picea  L,  in  Pflersch. 
P.  Larix  L..  aHjj;emein  verbreilel.  P.  abies  L.,  mit 
leUterer  der  ilauplbestand  der  Wälder.  P.  sylvestris  L., 
seltener  vorkommend. 


/ 
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II.  Klasse. 

Monocotyledoneae. 

107.  Ord.  Alismaceae  Juss.   AHsms  L.  Frofiebloffl.  A. 

Plantago  L.,  gemein  in  Wassergraben. 
109.  Ord.  Juucagiiieae  Rieh.   Trigiochin  L.  Dreizach. 
T.  paliutre  L.,  auf  nassen  Wiesen,  Cirttben  nftchst  der 
Pftirrfcirehe. 

112.  Ord  Lemnaceae  Link.  Lemna  ninor  L.,  in  steheadca 

Wiissern  um  Slerzing. 

113.  Ord.  Typhaceae  Juss.  Sparganium  L.  Igelskolbe. 
Spai^ninm  simplex  Hudr.,  in  Bächen  bei  Reifenslein. 

115.  Ord.  Orehideae  Juss.  Orchis  Kaabenknul.  0. 
conopsea  h.,  auf  einer  Wald  wiese  ober  Gastet^.  O. 
incarnala  L.,  auf  einer  Wiese  nächsl  Sprechens  lein.  0^ 
maculata  L.,  allenthalben  auf  Waidwiesen.  0.  uslulata 
L.,  Bergwiesen. 

Co  el  ogl  Ossum  Hart.  Hohbunge.  C.  virido  H.,  auf  Alpen  - 

triften,  am  Rosskopf,  um  Pfilseh. 
ri  a  ta  n  the  ra  Jlich.  Kukuksblume.    P.  bifoiia  Rieh. ,  auf 

Gebirgswiesen. 

Nigritella  R.  Schwfirzling.  N.  augustifolia  Rich.^  Aipea 
um  PBtsch. 

Herminium  RBr.  Einknolle.  H.  monorehis  K. ,  auf  Ge- 
birgswiesen wie  auch  der  Ebenen. 

Epipactis  K.  Sumpfwurz.  E.  lalifolia  AU.,  io  Waldungen 
jjei  Rusl. 

116.  Ord.  Irideae  Juss.  Crocns  L.  Safran.  C.  Yerans 
AH.,  auf  Wiesen  der  Ebenen  bis  in  die  Alpen. 

118.  Ord.  Asparageae  Juss.  Paris  L.  Einbeere.  P.  qua- 
drifolia  L.,  unter  Gesträuch  am  linken  Ufer  des  Pfitscher- 
baehes. 

ConTallaria  L.  Wdstwun.  C.  vertidllata  L.,  anf  Higol 

swischea  Tains  und  Telfes  wie  auch  inn^halb  WImmi, 
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C.  polygonatom^  unter  Gettrilacben.  C.  najalis  L.,  in 

der  Au  am  Pfilscherbacli  innerhalb  Wiesen. 
i20»  Ord.  Lüiaceae  De  C.  Li  Ii  um  L.Lilie.  L.  Murlagon 

L.,  anf  Anhohen  swiachen  Rual  ond  Gasteig» 
'  Gagea  Salisb.  Gelbatern.   G.  lutea  Schult.,  sehr  selten  am 

Efsakufer  gi  gen  Lurx. 
.Ailium  L.  Lauch.    A.' carinalum  L.,  am  Hohlweg:  der  vom 

Kloster  nach  Tains  führt.   A.  fallax  Don^  auf  Mauern,  | 

felsigen  Hflgeln. 

121.  Ord.  Colchiaceae  De  C.  Colchicum  L.  Zeitlose. 
C.  auctumnale  L.,  gemein  auf  Wiesen. 

Veratrum  L.  Germer,  Hemmerwurz.  Y.  album  L.,  Alpen 
am  Pflersch« 

To  fiel  da  Huds.  Kelchgras.  T.  calycnlata  Wahlb.,  auf 

feuchten  Gebirgswiesen.    T.  glacialis  Gaud.^  Pfilsch. 

122.  Ord.  Juiicaceae  Barth  Juncus  L.  Sense.  J.  bufonius 
L.,  Jaufienthal,  dann  an  sumpfigen  Stellen  nfichst  dem 
Weg  nach  Gasteig.  J.  filiformis  L.,  auf  einer  feuchten 
Wiese  im  Jaufenlhale.  J.  effusos  L.,  feuchte  Waldstelle 
bei  Tuins.  J.  Hosiii  Tausch.,  Wechseljoch.  J.  Irifidus 
L.,  ebendort,  sowie  auf  Alpen  um  Riednaun.  J.  triglumis 
L.,  an  feuchten  Orten  der  hdhem  Alpen. 

Luznla  De  G.  Hainsimse.  L.  pilosa  W.,  gemein  aafHOgel- 

123.  Ord.  Cyparaceao  .Tass.  Heleocharis  RBr.  Teich- 
biose.    H.  palustris  RBr.,  in  Sümpfen^  Gräben. 

Seirpus  L.  Binse.  S.  caespitorus  L.,  an  feuchten  Orten 
bei  Tuins.  S.  sylvatiGus  L.,  an  Wassergräben  bei  Rei- 
fenslcin. 

Eriopborum  L.  Wollgras.  E.  augusUfolium ,  feuchte 
Wiesen  um  Sterling.  E.  latifolium^  wie  obige.  E.  vagi- 
natum,  wie  obige.  E.  capitatnm  Hoct,  Alpen  um  Pflertsch« 

Carex  L.  Segge.  C.  Davalliana  Smilh ,  feuchte  Wiesen 
nächst  dem  Weg  nach  Mareith.  C.  muricala  L. ,  an 
Zäunen.  C.  paniculata  Goud,  in  Gräben.  C.  vulgaris 
Fries,  feuchte  Wiesen  im  Jaufenthal.  C.  praeooz  Jaeq.^ 
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auf  Uflgel,  Wiesen.  C.  panieea  L.«  (buchte  Waldwiesen 
oberhalb  Gasleig.    C.  glaaea  Soop. ,  an  Bichen.  C« 

alba  Scop. ,  in  Auen  und  am  Rande  der  Vorhölzer.  C 
capillaris  L.,  auf  lirur  feuchlen  Hergwiese  ober  (jai>teig. 
Oederi  Rchb. ,  an  feuchtep  Orten  nächst  dem  Schloss 
Strasaberg.  €•  ampollacea  Good.,  aof  nassen  Wiesen 
nfichst  Gasteig.  • 

124.  Ord.  Gramineae  Juss.    Androp  ogou  L.  Bartgras. 
A.  Ischaeroam  L.,  auf  trockenen  Uttgelo  bei  Trens. 

Anthozonthnm  L.  Ruchgras.  A.  odoratum  L,  aufwie- 
sen, am  Rande  der  Bäche. 

Alopecurus  JL.  Fuchsschwanz.  A.  fulvus  Sin.,  an  feucbien 

sandigen  Orten  in  Auen. 
Phleum  L.  Lieschgras.   P.  Boehmer!  WO.^  auf  abhängigen 

Triften  der  Voralpen.  P.  alpinnm  L  ,  Alpen  um  Ried- 
naun,  FfiUch,  wie  auch  auf  andern  Alpen. 

Agrostis  L.  Straussgms.  A.  alpina  Scop.,  api  Wechsel. 
A.  stolonifera  ß  L:,  auf  HOgeln  ober  Gasteig.  A.  spiea 

venti  L.,  gemein  in  Gtlreidfelder. 

Calamagrostis  Rohrgras.  C,  epigeios  Roth,  an  sandigen 

,  Orten  der  Auen,  Flussnfem. 
Phragmites  Trin.  Schilf.  P.  eomninnis  L.,  gemein  in 

Auen^  sumpfigen  Grtlben. 
Sesleria  Ard.  Seslerin.   S.  Caerulea  Ard.,  an  einem  FeUen 
nächst  des  hoiien  Weges  vor  Gossensass. 

Aira  L.  Schmiele.  A.  caespitosa  L.,  aufwiesen  am  Rande 
der  Biche.   A.  flexnosa  L.,  an  waldichten  Orten  bei 

Rust. 

Hulci(s  L.  üoniggraü.   H.  lanatus  L.,  auf  Wiesen  gemein. 
Arrhenatherum  fieano  üabergras.  A.  elatius  M.  et  N.^ 
an  Flnssnfeni^  auf  Hflgeln. 

Avena  L.  llafer.    A.  flavescens  L.,  auf  Wiesen. 

A.       ^       /    variegala,  auf  Wiesen 
oberhalb  Schmudeis.  A«  sativa  L.,  kultivirt,  aber  auch 
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ausserhalb  der  Aecker  aaf  Schult.  A.  pobercens  L.,  am 
Weg  swischeo  dem  Kloster  und  Tains, 
llelica  L.,  Perlgras.   M.  ciliata  L.,  an  Mauern,  Felsen 

gegen  Fleims.  31.  nutaos  L.,  in  der  Au  am  liukcu  Ufer 
des  Pfilscherbacbs. 

Poa  Lie.  Rispengras.  P.  alpina  L.,  gemein  auf  Alpen. 
P.  pratensis  L.,  aof  Wiesen ,  an  Wegen.    P.  pratensis 

V.  augusliroJia ,  mehr  an  mager  bewuchäenen  Orlen  der 
Anhöhen. 

Glyseria  RBr.  Managras,  Schwade.  G.  flnitans  RBr.,  in 
WassergrSben  unter  der  Kreuikirche 

Molinia  Sehr  Sieirhalm.  M.  caerulea  N. ,  an  feuchlen 
Stellen  nfichst  dem  Weg  lar  Tuinsner  Waldung. 

Dactylis  L.  Knfiulgras.   D.  glomerala  L. ,  gemein  auf 

Wiesen. 

Festuca  L.  Schwingel.  F.  vhim  L. ,  aufwiesen,  an 
Wegen.   F.  ovina  L.,  auf  Mauern,  an  Wegen. 

Brach ypod tum  Pal.  d.  B.  Zwecke.  B.  pinnatnm  Boano, 

am  Hohlweg  zwischen  dem  KId^üt  und  Tuins. 
Brom  US  L.  Trespe.    B.  arveosio  L.^  auf  einem  Acker 
innerhalb  Gasteig.   B.  erectua  Hort.,  am  Weg  der  nach 
Fleims  fOhrt. 

Triticum  L  Weizen  und  (Juecke.  T.  vulgaris  Vill.^  kul- 
tivirt.  T»  caninum  Sehr.,  am  Bach  unterhalb  der  Stadt. 
T.  repens  L.,  an  Wegen. 

Seeale  L.  Roggen.   S.  cereale  L.,  kvitifirf. 

Hordeum  L.  Gerste.   H.  vulgare  L,,  kultivirt,  meist  auf 

dem  Gebirgsland. 
Lolium  L.  Lolch.   L.  perenne  L.,  gemein  an  Häusern, 

Wegen. 


III.  Klasse. 

Acotyledoneae. 

Acotyledouisclie  Gefäss|iflaazen. 

125.  Ord.  Equisetaceae  De  C.  Eqoisefam  L.  Schaeb- 
lellialm.  E.  arvense  L.,  an  sandigen  Orlen,  Aeckern. 
E.  limosumii. ,  io  Wassergraben  gegen  Sprcchensteia. 

127*  Ord.  Ljreopodiaeeae  De  C.  Lyeopodium  L.  Bir- 
lapp.  L.  davalum  L.,  in  WaMungeo  ober  Ried.  L 
Selago  L,,  «af  Alpen  von  RIednaon,  Pfitsob. 
Selaginella  Sj)r.  Selaginclle.  S.  hehetica  Spr.,  an  schat- 
tigen Grasplatzen  gemein.  S.  spinulosa  Br.,  an  sumpfi- 
gen PiliUen  der  Bergwiesen. 

128.  Ord.  FllloeB  L.  Botrychium  Sw.  Mondraute,  auf 
Iroekenen  Alpentriflen.  B.  lunaria  L.,  am  Rosskopf, 
Zer8f(alpe 

Polypudium  L.  Tüpfelfarn.  P.  vulgare  L. ,  gemein  an 
FeJsen»  in  Wäldern.  P.  robertianum  Hoff.,  an  li^elsen* 
klflflen  in  Laubwälder. 

Polystiehnm  R.  Wunnfam.  P.  Pilix  masRoth.,  in  Wal-- 

dem  gemein. 

Cysto  pteris  Bern.,  Blasenfam.  C.  fragilis  B.,  au  Mauern, 
Felsen. 

Aaplenium  L.  Milzfam«  A.  Filiz  foemina  B.,  an  Wald- 
siunen.   A.  rata  oioraria  L.,  an  Mauern,  Felaen.  A. 

Trichomancs  L..  an  Felsen  waldiger  Orlen. 
Pteris  L.j  Saumfarn.  P.  aquilina  L.,  an  trockenen  grasigen 

Piatsen  bei  Tuins. 
Allosurus  Berk.  Rollfam.  A.  crispus  B.,  Hocbgebirg  bei 

Riednaun. 
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<  Verzeiclmiss 

der  in  den  ITmgebnngen  von  Innsbrnck,  Lisens  und  Tarrenz 
aafgefandenen  Leber-  und  Laubmoose,  nebfit  einigeUf  4i0 
mir  au  Sttdtirol  lind  mitgetheilt  woiden. 

A«  Lebennoose. 

FamUia  L 
Peltopterideae. 

Ordo  L  Marchantieac^ 

I.  Grimaldia  Raddi.  I  IV.  Marchanlia  Mich. 

G.  hemisphaerica  Lindenb. 

III.  Conocephalus  DuinorL 

C.  nemorosus  Hübnr. 

C.  qaadnrtus  Httbnr. 

Ordo  ll>  TargiOQieae. 

VI.  TargUniii  Hieb.  |  T.  hypophylU  L. 

Ordo  III.  Anthoceroteae. 

YUL  Afithocenw  Ilicheli.       |       A.  levis  L. 


N.  pulymorpha  L. 

a.  domeslica  Wahlenb. 

b.  fontaua  Wahlenb. 


Familia  IL 
Homallophyllae. 


JRicdeae. 
XI.  Riccia  Mich, 
ft.  fluitaos  L. 


R.  glauca  L« 
U.  oatans  L. 


Familia  III. 

Hepatidm. 


')  Geordnet  naeh  Dr.  Httbeners  Beflchrabong  der  deoiwhea 
Uber-  und  Laubaioosa. 
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XIII. 

B. 
XIV. 

C. 
XV. 

G. 

G. 

G. 
XVI. 

E. 

E 

XVII. 
J. 

J. 

J. 
J. 
J. 
J. 
J. 
J. 
J. 


Onlo  I.  Juugermannieao. 


J. 
J. 

J. 

j 
j. 
j 
j. 
J. 

J. 
J. 


J. 
J. 
J. 
J. 
J. 


Blasia  Mich, 
pusilla  Mich. 
Cordaea  Nees  ab  Escnb. 
Flotoviana  N.  ob  Es. 
GymnomitrioD  Hübnr. 
Blythii  Hflbnr. 
epiphylloo  Habnr. 
pingiie  Hübnr. 
Echinoroitrion  Hübnr« 
furcatiim  Hübnr. 
pubescens  Hübnr. 
Jungi'rmannia  L. 
albicans  L. 
ß.  rupestris  Hübnr. 
asplenioides  L. 
ß,  longipes  Hllbnr. 
attenuata  Schreb. 
Baucri  Marl. 
Blasia  L. 
bidiMitata  L. 
bicuspidata  L. 
bys-sacca  Holh. 
ciliaris  L.  . 
ß,  bradypus  Hdbflr. 
a.  pulcherrima  L 
Lersii  Roth, 
complanata  L. 
GO&eiMiala  Lightf. 
connivens  Dicks, 
crenulata  Sm. 
curla  Marl. 
di'IK'xa  Marl 
curvifüiia  Dicks. 
dilalala  L. 

ß,  microphylla  Wallr. 
emarginaia  Ehrh. 
epiphylla  L.  ^ 

a.  rertilis. 

b.  speciosa. 

Fliirkii  Web.  et  Mohr. 
Funckii  Web.  el  Mohr, 
furcata  L. 
hyalina  Lyell. 
UiciM  Sohrad. 
Jolaeea  Lightf, 

t 


.1,  lonceoIaUi  L. 
.1.  laeviuaia  Schrad. 
J.  miniita  Dicks. 
J.  monlana  Marl. 
J.  Holleri  N.  ab  6s. 
J.  nemorosa  L. 

ß,  purpurascens  Hook. 
rivttlarts  Hübnr. 
J.  pallesrens  Ehrh. 
J.  pal  mala  Hedw. 
J.  pinguis  L. 
J.  platyphyila  L. 

Thuja  ilook. 
J.  polyanthos  L. 
J.  pubesceos  Schrad. 
J:  quinquedentata  Hads. 
J.  reptans  L. 
J.  resupinata  L. 
J.  rigidula  Hnbnr. 
J.  Sauteriaria  Hübnr, 
.1.  saxicoU  Schrad. 
.1   scniaris  Schrad. 
J.  Schraderi  Marl. 
J.  sphagni  Dicks.  • 
J.  setacea  Weber. 

ß,  serltdorioidesHflbiir. 
Schullzii  Hübnr. 
J.  aetiformis  Ehrh. 
J.  scutata  Web.  el  Mubr. 
J.  sphaerocarpa  Hook. 
J.  Tamarisci  L. 
J.  Taylori  Hook 
J.  taxifolia  Wahlenb. 
J.  tersa  N.  ab  Es. 
J.  lomeDtella  Ehrh. 
J.  TrichooBanis  acopoli. 
J.  tricrenala  Wahlöib. 
J.  trilobata  L. 
J.  uliginosa  Swartz. 
J.  umbrosa  Schrad. 
J.  undulala  L. 

ß.  rivularis  Httbnr. 
y.  purpurascens  Hühor. 
J.  vanirieosa  Dicks. 
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Ordo  IL  Andreae. 

XYIU.  A.  Divalis?  Hook.       |       A.  ropestris  Uedw. 

B.  Laubmoose. 

€1(18818  I. 

Astomi  (Mündungslose). 


I.  FhaMum  Schreb.  (.Ohne» 

mund  j.  . 
P.  biToides  Dicks. 


y.  piliferum  Schultz. 
P.  cuspidatum  Schreb.  . 


C2a«m  IL 

Gymuostomi  (Nacktmüudige}. 


IV.  SphagnimiDIlleiiiiuCTorf« 

moos). 
Sph.  acotifolium  Ehrh. 
/.  nibicundum  Httbiir. 

Sph.  compactum  Brid. 
Sph.  cymbifolium  Dillea. 
.  Sph.  cuspidatum  Ehrh. 
Sph«  squarrosum  Pers. 
Y,  Schistidium  Brid.  (Spalt- 
blüthen). 
Sch.  ciliatum  Hedvv. 
VI.  üymnoslom.  Hedw.  (Kahl- 

miiDd). 
G.  calcarouoi  Hornscb. 


6.  ennrirostram  Hedw. 
6.  inlemiedraiii  Taiiier. 

G.  Lapponlcam  Sw. 
G.  Hongeotii  Bruch. 
G.  ovatum  Hedw. 
G.  pallidLsetum  N.  ab  Es. 
G.  pyriforme  Hedw. 

G.  rupeslre  Schwaß. 
Yll.  Anoectangium  Hedw. 

(Sperrinund). 
St.  compactum  S\v. 
IX.  HymenostomumR.  Brown. 

(Haolmund). 

H.  inicrostomiim  Hedw. 


OMsia  III. 

Peristomi  (ZahnmiindigeJ. 

Ordo  I.  Acrocarpu 

(Gipfel&üchtler). 


X.  Tetraphis  Hedw.  (Vier- 

zaho). 
T.  pellncida  Hedw. 
XI.  Splachoum  L  (Schirm- 

mooB). 
Spl.  ampullaceum  L.  ' 
Spl.  FrOiichianum  Hedw. 
.Spl.  sphaericum  L. 

ß*  gracUe  Web.  el  Mohr. 


XIV.  Tayloria  Hook  (Zitter- 

haar). 
T.  aplacbooidea  Hook. 

XV.  BncalypUi  Schieb« 

(GlockenhaQ* 
E.  ciliata  Hedw, 
£.  rhabdocarpa  Schw. 
E.  slreptucarpa  Hedw« 
£«  vulgaris  üedw« 


—  so 


XYII.  Anacalypta  RoeU. 
CSiebzahn). 
A.  rubella  Hüb. 
A.  N.  Nach  Dr.  Sauter  eine 
Deie  Sfiecies,  wie  es  scheint, 
von  mir  entdeckt  io  Lisens 
am  24.  Sept.- 1840.  Siehe 
in  Herb.  Mus.  et  Wilt  et 
Gymnas. 

XYlii.  Weissia  Uedw.  CPerl- 
moos). 
W.  acuta  Hedw. 
W.  contro versa  Hedw. 
W.  erispala  Hedw. 
W.  denticalata  Schwflg. 
W.  Martiana  Homacb. 
W.  piisilla  Funck. 
W.  Starkeana  Hedw. 
W.  verticiUala  SchwÄg. 
W.  viridula  H"dw. 
AÄlli.  GrimmiaElirii.  (^Zwerg- 

,  moos). 

G.  affinis  Hornscli. 

6.  Alpeatris  Sehleich. 

6.  aipieola  Sw. 

G.  apocarpa  Hedw. 

G.  atraCa  Nie!  ich. 

G.  commutata  Hbnr. 

G.  conferta  Funck, 

G.  cribrosa  Hedw. 

G.  crinita  Hrid. 

G.  elatiur  Brid. 

G.  iocurva  Schw. 

G.  leacophaea  Grev. 

G.  ovata  Web.  et  Mohr. 

G.  pulvinata  Hedw. 

XXIV.  Racomitrium  Brid. 

(Zacki'nhiiiibe), 
R.  cane.scens  Brid. 
R.  fasciiularc  Brid. 
H.  laiiugiiiüsum  Brid. 
R.  microcarpon  Brid. 
ß.  Sudeticum  Funck. 

XXV.  Cinclidotus   hü.  de 

Beanv.  (Giltenahn). 
C.  fonUnali6Fil.deBe«iv, 


XXVI.  Fissidens  Hedw.  CFar- 
renmoos). 

F.  adianlüideä  Hedw. 

F.  bryoides  Hedw. 

F.  oamnndioides  Hedw. 
XXVn.  Dicrannm  Hedw.  (Ga- 
belzahn). 

D.  crispuRi  Hedw. 

D.  elongatum  Schwäg. 

D.  gracilesceos  Web.  et 
Mühr. 

D.  giaucum  Hedw. 

D.  longifolium  Ehrh. 

D.  montanom  Hedw. 

D.  poiycarpon  Ehrh. 

D.  rugosum  Brid. 

D.  scuparium  Hedw. 

D.  Starkii  Web.  et  Mohr. 

D.  strumiferum  Ehrh. 

D  squarrosum  Schrad. 

D.  subulaturn  Hedw. 

D.  variuin  Hedw. 

I>.  virens  Hedw. 
XXVIIL  Ceratodon  Brid. 
CHorniahn). 

C.  purporeus  Brid. 

brevicauiis  Hü  bor. 
c.  alpeslris  Hübiir. 
XXiX.  Didymudon  Hedw. 
(Zwillinffszahn), 

D.  capillaceus  Schrad. 
ß.  compaclus  Hübnr. 

D.  flexicaulis  Schwag. 
D.  glancesceoa  Web.  et 

Mohr. 
D.  obscurus  Kaulf. 
D.  rioidulus  Hedw. 
XXX.  Tnchüstomum  Hedw. 
(Haarmuüd). 
T.  pihTerum  Sniitt. 
XXXI.  Barbula  Hedw.  (Bart- 
nioüs). 
B.  aloidefi  Habor. 
B.  brevirostria  Habnr. 
NB.  In  Ahm  entdeckte  ich 
1840  den  17.  September  eine 
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hierher  g:ehörige  Species,  wel- 
che nach  Dr.  Sentner  neu  zu 
sein  scheint.  Die  Exemplare 
befinden  sich  im  Herb.  Mu^. 
el  Will,  et  (jyrnnas. 

B.  failax  Hedw. 

B.  inclinata  Scbwflg. 

B.  membraDifolit  Schultz. 

B.  moralis  Timin. 

B.  rigida  Brid. 

B.  tortuosa  Web.  el  i>Iohr. 

B.  unguicuiata  Hedw. 
XXXII.  Syntrichia  Bridel. 
(Nelzmund ). 

S.  ruralis  Brid. 

S.  subulala  Web.  et  iMohr. 
XXXin.  Orlhotriciuim  Hedw. 
(Goldhaar). 

0.  affine  Schrad. 

0.  anomaliim  Hedw. 

0.  criapaiD  Hedw. 

0.  eopolatun  Hoffn. 

0.  Hiitchrosiae  Sm. 

0.  obtusifolium  Schrad. 

0.  speciosum  N.  ab  Ea, 

0.  slrialum  Hedw. 
XXXY.  Aulacomnion  Schwäg. 
(Furchenbilchse), 

A.  palustre  Schwäg. 
XXXVni.  MniumLinn.  (,Stero- 
mous ). 

M.  cuspidatum  Hedw. 

M.  boroum  L. 

H.  pooetatam  Hedw» 

M.  roalratam  Scbw. 

M.  roseum  Hedw. 

M.  apinoson  Schwig. 

M.  serratum  Schwäg. 

M.  uniialalum  Hedw. 
XXXIX.  Webera  Hedw. 

'  (Webera). 

W.  cnida  Bruch. 

minor  Schwaeg. 

W.  elongala  Schwäg. 

W.  nulans  Hedw. 
XL.  Bryum  Dillen.  (Kno- 
tannoof)« 


B.  argenleam  L. 
ß.  caespiticium  L. 
H.  capillare  L. 
B.  crudum  Schreb. 
B.  Funckii  Schwäg. 
B.  julaceum  Schwäg. 
B.  Ludwigü  Spreng. 
B.  Mlaoff  Schreb. 
B.  palleiis  SchwSg. 
B.  pseodotriquetniDiHedw. 
B.  pysifürme  L. 
XLl.  Pohlia  Hedw.  (Pohlia). 
P.  cnculala  Bruch. 
F.  elongala  Hedw. 
XL  II.  Meesia  Hedw.  (Meesia). 
M.  alpina  Funck. 
M.  uliginosa  Hedw. 
XLHl.  i'tycho.stomum  Homsch. 
(Fallenmuiidj. 
Pty.  compactan  Homach. 
XUV.  Pnnaria  Schreb.  (Dreli- 
mooa).  ^ 
F.  hygronetrica  Schreb. 
XLV.  Phikwotia  Brid.  (BraiH 
nenmoos). 
Ph.  fontana  Brid. 
ß.  falcala  Brid. 
y.  alpina  Brid. 
Ph.  Marchica  Brid. 
XLVI.  Bartramia  Hedw. 

(Bartrams-Moos). 
B.  crispa  Swartz. 
B.  Halleriana  Hedw. 
B.  ithypiiylla  Brid. 

B.  Oederi  Swarli. 
XLVn.  TbuDia  Redw  (Tin- 

nie). 
T.  anatriaca  Hedw. 
T.  megapolitana  Hdw. 
XLYIII.  Catharinea  Ehrh. 
(Schildmoos). 

C.  undulata  Web.  el 
Hohr. 

XLIV.  Folylrichum  Linn. 
(Filzmütze). 
P.  aioides  Hedw. 

4* 
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P.  alpestre  Hoppe« 
r.  alpinom  L. 
P.  commune  L. 

ß,  campestre  Wallr. 
*  V.  nliginoffDin  Wallr. 
P.  ronnosuiii  Hedw. 
P.  hercyoicQin  Hedw. 
P.  Joaiperioitni  WiÜdw. 


ß.  affine  Roehl. 
P.  nanum  Hedw. 
P.  pilifenim  Schreb. 
P.  septentrionale  SwarU. 
P.  nrntgeroii  L. 
L  BiabtaiiiiaLiiiii.(Bu- 

baumie). 
B.  foliosa  L. 


Ordo  11*  Pleurocarpi. 

(Seitenfrilchtler). 
SeUi  laterali. 

Hjpnoideae. 
Series  I,  PmiHondo  ttimpUci  (^HaploperiHamO. 


LH.  Leucodon  Schwttg. 
CWeisssaho}. 


L.  Acinroides  Schwig . 


Seriea  IL  PerUtamio  duplici  (DiploperMtomi). 


LIY.  Leplohymenium 

Schwäg.  (^Zartzahn). 
L.  filiforme  Hübnr. 
L.  gracile  Hübnr. 
LV.  Anomodon  Hoolu 
CTirOgnhil). 
A.  cladOTrhitans  Hobnr. 
A.  cvrtipendulus  Hook. 
A.  viticulosus  Hook« 
LVIL  Neckera  Hedw« 
(IVeckcral. 
N.  crispa  Hedw. 
LVIIl.  Lcikea  Hedw.(Lej5kea). 
L.  coroplanata  Hedw. 
L.  iacorvata  Hedw. 
L.  polyaniha  Hedw« 
L  sericea  Hedw« 
L.  subtilia  Hedw. 
L.  trichomanoides  Hedw. 
LX.  Climacium  Web.  et 
Mohr.  (Leiterzahn ). 
C.  deutroides  Web.  et 
Mohr. 
iXl.  Isotheciam  Brid. 
(Umemiooe), 


I. 
I. 

I. 
I. 

LXII. 
H. 


H. 

H. 
H. 
H. 
E 

H. 
H. 

H. 
H. 
H. 
U. 


catenulatum  Hübnr. 
myosuroides  Brid. 
myurum  Brid. 
rufescens  Hübnr. 
Hypnom  Ite.  (As^> 

mooe). 
abieünum  L. 
ß.  palttdosam  Wah- 

lenb. 
aduncum  L. 

d.  longipes  Brid. 
albicans  Neck.  ^ 
alpestre  Sw. 
alpinum  Turner. 
BlaodowH  Web.  et 

Mohr, 
brevfrostre  EhrVi. 
eommutatum  Hedw« 
confertum  Dicks. 
cordifolium  Hedw. 
crisla  castrensis  L, 
cupressiforme  L. 

e.  filiforme  Brid. 
crispalissimomBrid, 
planoram  Varl. 
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fj  hamiilotaiB  Brid. 
H.  cuspidalam  L. 
H.  falcatum  L* 
H.  lutigiatiiiii  Brid. 

H.  fluitans  L 

ß,  gracile  Hübnr. 
y.  aduncioidea  Brid. 
U.  tilicinum  L. 

/.  filiforme  Hübnr. 
6.  ß'racilescens  Brid. 
f.  lanatiim  Brid. 
11.  fallax  llüok. 
H.  ^ttviatile  Swarx. 
H.  Hallen  L. 
H.  intrieatim  Hadw. 
H.  iocorvatuoi  Schrad. 
H.  loD^roatrum  Ehrh. 
H.  luleaceos  Huds. 
H.  lycopodoid^  Sciiwäg. 
H.  molle  Dicks. 
H.  niiurum  Hedw. 
H.  inolluscum  Hedw. 
H.  murale  Neck. 
H.  nitens  Schreb 
H.  palustre  Hoffm. 
H.  pllifenuii  Sebreb. 
H.  plicataai  Sebimp« 
H.  popaleaan  Hedw. 
H.  poiymorpbom  Hedw. 
H.  praeloAgon  L. 
H.  plumoaum  L. 
H.  purum  L. 
H.  radicale  Hedw. 
H.  recogoilum  Uedw. 


H.  reflenn  Sitrk. 
H.  revolvens  Schw. 
H.  ripariiun  L. 
H.  riparioides  Hedw. 
H.  rugosum  Ehrh. 
H.  ruscifoiium  Neck. 
H.  rutabulum  L. 

y.  au  reo  —  vireoa 
Brid. 

H.  salebrosum  Hoffm. 
H.  Schreberi  Wilidw. 
H.  scorpioides  L. 
H.  spleodeoa  Hedw. 
H.  aerpena  Ii« 

ß.  spinilofam  Sm. 

jr.  byaaoides  Brid. 
H.  squarrosum  L. 
H.  Starkii  Web.  et  Hohr. 
H.  Stellatum  Schreb. 
H.  stramineum  DicJu. 
U.  sylvalicum  L. 

ß.  dtnticiilatum  Turn 
U.  subsphaericarpoa 
Schw. 

H.  tamariscinum  Hedw. 
H.  triqoetnun  L. 
H.  ancinatom  L. 
H.  vdollDan  L. 

ß.  sericea  Hübnr. 
LXUl.  FootiaaliaLlnD.  (Uüll- 

nooos). 
F.  antipyrelica  L. 
F.  squamosa  L. 


Verzeichniss 

der  in  den  Umgebongen  von  Innsbruck,  Lisens  und  Tarrenz 
aufgefundenen  Lichenen  (Flechten),  nebst  einigen,  die  mir 
am  Sttdtirol  lind  nitgetheilt  worden. 


Ordo  1.  Gymnocarpi  Schrad. 

IHb*  L  ParmeUaceas» 


A.  Usneaceae  Eschw. 

I.  Usnea  Ach. 
U.  btrbita  *  r. 

a.  florida  L. 

b.  hirla  L 

d.  dasypo^a  Dill. 

II.  Evernia  Ach.  Fr. 
E.  divaricata  L. 

E  furfuracea  L 

b.  cricetorum  Ach. 
E.  jubala  Fr. 

a.  bicolor  Ehrh. 

b.  chalybeifornia  L. 
c  inplaxa  L. 

d.  setacea  Ehrh. 
E.  ochroleuca  Fr. 

a.  rigida  Vill. 

c.  sarmentüsa  L. 

b.  arenaria  Fr. 
E.  vulpina  L. 

III.  Ramalina  Ach.  Fr. 
R.  caUcaris  Fr. 

a.  fnudnea  L. 
R.  pollina^a  Ach. 
V.  Cetraria  Ach.  ft. 
^  C  aottleata  fihrh. 


C.  cuculata  L. 
C.  glauca  L. 
C.  islandica  L. 

b.  platina  Aeh. 

c.  crispa  Dill. 
C.  juniperina  L. 
C.  nivalis  L. 

C.  pinaslri  Schreb. 
C.  saepincola  Ehrh. 
C.  trislis  Web. 
B.  Parmelieae  Eschw. 

VI.  Peltigera  Wild. 
P.  aphthosa  L. 

P.  caniiM  L. 
P.  crocea  L. 
P.  horizontalis  L. 
P.  malacea  Ach. 
P.  polydactyla  Neck. 

b.  sculata  Wulf. 
P.  resupinata  L. 

d.  helvetica  Ach. 
P.  rofesoeos  Nock. 
P.  aaocata  L. 

P.  venöse  L. 

VII.  Sticta  Ach. 
I   SU  aylvalica  h. 


>)  Cfeordael  aadi  Püfli  noohtaabaiohreUnBg. 
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St.  pulmonacea  L. 
VIII,  Parmelia  Ach. 
P.  aleurites  Hüfl'm. 
P.  arabigua  Wulf. 
P.  aurantiaca  Fingerh. 

ß.  flavoAisea  Hoffte. 

y,  clavt  Dkks. 
P.  badia  Pen. 
P.  brannea  Sw. 
P.  calcarea  L. 

ß.  glaocopia  Fi« 
P«  caperata  L. 
P  cenlrifug^a  L. 
P.  caesia  Hoffm.  ^ 

b.  teneila  Mich. 
P.  chlorophana  Wahl. 
P.  chrysoleuca  Sm 
P.  ciliaris  L. 
P.  cinerea  L. 
P.  coospena  Ehrii. 
P.  corrogala  Ach 
P.  eraaaa  Hnds. 

b.  OMlaloma  Ach. 
P.  elegana  Lok. 
P.  fahlunensis  L 
P.  haematomma  Ehrh. 
P.  lenligera  Web. 
P.  inelanaspis  Wahl. 
P  murorum  HofTm, 

b.  lobulata  FI. 

f.  citrina  Hoffm 

ß,  tniniala  Fr. 
P.  obaema  Ehrh. 
P.  oeriaaela  Ach 
P.  oHvaeea  L 


P.  orefna  Fr. 
P.  parietina  L. 

b.  aureola  Ach. 

c.  ectanea  Ach. 
b.  pygmaea  L. 

P.  palleaeeiia  L. 
P.  periata  L. 
P,  phyaodea  L 

/?.  eacanata  Dee. 

y,  Intestiniformis  L 
P.  palverulcDta  Sefareb. 
P.  saxatilis  L. 
P.  saxicola  Pol  lieh. 

d.  diffracta  Ach. 

e.  versicolor  Sched. 
P,  scruposa  L. 

ß.  bryuphiia  Ach. 
P.  speciosa  Wulf. 
P.  aordida  Wallr. 

a.  glaoeona  Dill. 
P.  atdlaria  L. 

b.  hiapida  Dill. 
P.  aubfusca  L. 

a.  discolor  Fr. 

y.  albelia  Fr. 
P.  stygia  L. 

ß.  lanata  Hejer. 
V.  lartarea  L. 
P.  tiliacea  Ehrh. 
P.  varia  Grhrh. 

e.  saepiocola. 
P.  ▼eatoaa  L. 
P.  TitelliiM  Ehrh. 
X.  Gyaleela  Aeh« 
G«  copakria  Aeh. 


7W6.  //.  Lecidinae, 


XI.  Stereocanlon  (Schreb.) 

Aeh. 
8U  alphraiD  Laur. 

bolryosum  Ach. 
St.  denudatum?  Fl. 
St.  condensatum  Hoffm. 
St.  corallüideü  Fr 
S(.  iacrustatuoi  FJ. 


8l  nmsm  Fr. 
St.  papchale  (L.)  Fr. 
St.  to&ntosum  Fr. 
XH.  Cladoaia  Hoffm. 

C.  aicicomis  Ligthsf. 
C.  beliidiflora  Ach. 
C.  botrytes  Hag. 
C.  bracliiaU  Ach. 


C.  Gornuoopioides  Ii. 
C.  Gornnta  L. 
C.  defomifl  L. 

C.  degenerans  Fl. 
C.  digitata  L. 
C.  fimbriata  L. 

b.  tubaeformis  Vaill. 

e.  radiala  Tournf. 
C.  furcatu  (^Schreb.)  Smrf. 

b.  crisUta  HofTm. 

e.  ncemosa  Sduid. 
C.  gracilis  L. 

a.  verticillaCa  Vaill. 

b.  hybrida  Schaer. 

c.  elongata  Scheuchi« 
C.  macilenta  Ehrh. 

a.  filifürmis  Dill, 
c.  clavata  Hoffm. 
C.  pyxidata  L. 

a.  chlorophaea  Fl. 

b.  ezilis  Hoffm, 
C«  raogiferina  L. 

b.  silvatica  FI. 

c.  alpeatriii  Dill. 
C.  squainosa  HofTm. 

a.  ventricosa  Mich. 

b.  attenuata  Hoffm. 
C.  uncialis  L. 

C.  vermicularii»  Sw. 
XIIL  Baeomycea  Pen. 

B.  naeua  Peca. 
XIV.  Blatora  Fr. 

B.  byssoides  L. 

B.  decipiens  Ehrh. 

B.  glebulosa  E.  ß. 

B.  teatacea  Hoffm. 

XVIII.  Umbih'caria  Hoffm. 
U.  atropruinosa  fiehaer. 

a.  anlhracina  Wulf. 

b.  leMulala  Ach, 

c.  reticiilata  Aob, 

d.  eoiragata  Acb« 
U,  cran  Web. 


B.  globifera  Ach. 
B.  iemadophila  Ehrh. 
B.  rivuloaa  Ach. 

B.  vernalis  L. 
XV.  Lecidea  Ach. 
L.  albocaenilescens  Wulf, 
a.  acrustacea  Fr. 
ß.  immersa  Fr. 
L.  armen iaca  Ram. 
L.  atrualüa  L. 

c.  aabeoBeenlrica  Flolw. 
L  alrobninnea  Ram« 

L.  badia  Fu. 
L.  Candida  Web. 
L.  contigua  Hoffm. 

a.  disciformis  Fr. 

b.  convexa  Dill. 
ß.  platycarpa  L. 

L.  cungiumeraU  Ach. 
L.  epigaea  Fers. 
!«•  geographica  L. 

a.  atrOTifens  Wolf.« 

b.  contigua  Dill« 

c.  alpicola  Schaer. 
d  pnlvcrulenla  Fr. 
e.  congiomerata  Wablb. 

L.  Morio  Ram. 

ß.  coracina  Schaer.  - 
L.  margioata  Schaer. 
L  paraslma  Aeb. 
L,  polycarpa  SmrI. 
L.  protusa  Fr. 
L.  sabuletorum  Fl. 
L.  vesicularis  Hoffm. 

d.  glebulosa  Wahl. 
L  Wahleobergii  Ach. 

ÖraphidMe. 

U.  hyperborea  Ach. 
U.  pulyrrhizüs?  L. 
U.  Dülyphylla  L 

b.  deoata. 
U.  proboioidei  L. 

b.  loniala  Aeb« 

c.  aictioa  Aeb« 
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eylindrica  L. 

D.  rigida  Hoff«. 
U.  pustulata  L. 
U.  vellea  L. 

a.  depressa  Schaer. 

ß,  hinula  Ach. 


f,  spadochroa  Erii*  et 
murina  Ach. 
XVIII.  Opegrapha  Hamb.  Peri. 
0.  rupestris  Pen, 
0.  scripta  L. 
0.  varia  Pers. 


Trib.  jy.  CalieiMae  Fr. 


XX.  Calicinom  Pers. 
C.  lenticulare  Fr.  mscr« 
C«  mcidmn  R 


C.  tigillare  Ach.  - 
G.  tiniNHMlIiiin  Ack. 


Ordo  IL  Angiocarpi. 

2Vt6.  J.  Sphaerophore4ie  Fr, 

XXT.  Sphaerophoron  Pers.  Sph.  fra^e  L. 

Spb.  compresaum  Pers. 


IHb,  IL  Endocarpeae  Fr. 


Xin.  flndoearpon  Hedw. 
E  flovitHle  Web. 
B.  nisiitoin  L. 

b.  coDipIicatum  Sw. 

c.  leptophyllum  Acb. 
£.  poaillani  Hedw, 


b.  mfbfceBa  Ach* 
XXIV.  Sagedii  Pr. 

S.  cinerea  Pers. 
XXVI.  Pertusaria  DC. 
P.  communis  DG. 
P.  sorediala  Fr. 


Trib.  lU.  VerrueatriMs  Fr. 


XXIX.  Verrucaria  Pen. 
V.  epigaea  Ach. 
V.  muacorum  Fr. 


V.  rupeslris  Ach. 
a.  calciaeda  Dec« 


ApendiaL. 


Collema  Hille. 
C.  fasciculare  L. 
C.  ninnliasiiinni  Fl. 
C.  mnltifidun  Seop* 

f.  Jacobaeaefoliiim  Schrank. 
C  muscicola  Svr. 
C.  myochorum  Ehrh. 

tUvaiiani  Dieka. 
C.  rapMlit  L* 

i 


Mäm/bmMOBUg,  Bs  dttrflo  liier  nicht  ohne  Intorcaac  aein, 
aoa  ndnen  bolasiaflben  Amalan  dla  Bilvqillaan  and  Gldachcr 
nnsagahen)  die  ich  bei  BMinan  Bdurnkmcn  nraliefan  habe,  m 
wenigalenn  dnigerniaffen  den  Liebhaber  der  Bolanth  nul  den  H4hen 
behinnt  in  machen,  anTivelcben  aich  der  BeMdlwiii  .derJKiTpto* 
gamen  -  Flora  enlMlel. 
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Zeit^ 

wann  entle- 
gen 

H5be. 

viiingezcr)  dvt^  oINIIICD  tvD  iuii 

« 

am 

^  Juli 

1842 

FBUwOCnNID  Od  inDUHINSK      •     «  • 

7133'. 

Kl  Alltal nnMMMAv 

iQ  Ana 

1845 

nraujiuvn  iiu  fiiuuuuu    •    •    •  • 

8814'. 

1843 

flerlesiDitie  in  Stabd  ..... 

7  Seol 

7846'. 

1845. 

761(K. 

ilOCliSplUc  ^OCJIC^  oUUllLIl   VUII  lDlla~- 

21  Jnli 

bnick 

^jM||lniiat  firaKlMW    er  nerton  ilttfl  l3lAtMi*ki_ 

nonmuci  ursiicu  ^  ^  l  ^  cii  un  wviravB* 

«7.  Alw« 

Thal 

MAuutfitKfnßT  in  Selirflin 

^^ISWvBvA HVi     III    hjx^iH  Hill         «        •         •  • 

8.  Aug. 

Lingenthalerfenier  bei  Limds  in 

1840 

ooiniiii  •.«••••• 

7     In  Ii 
f.  JUII 

1837 

79a2' 

■  mFvar  • 

f  SIKciiUciciicricrucr  ^    uciiii  j^dii^cu— 

tbalerferner  auf  der  Seite  von 

U.  JUII 

1839. 

l/CZlflai    QUrCIlsCIlnilcu    Ucl  Ucr 

Ersteigung  der  grünen  Tatzen 

i9.  Juli 

Zirmkogel  bei  Li&eos  .    •    •   .  . 

1841. 

Karrljochspitie  nordOstfich  vomlLI»- 

II«  Joli 

1841. 

HeHerwaod  adrdllcii  von  Tarrem  . 

23.  Sept. 
1841. 

15.  Sept. 

1  1845. 

NB.  1.  Die  Höben  and  angegeben  ras  der  ZuaaunensteHang 
der  HiAeabeeliaiBongen  von  Tirol  nnd  Vonvlberg  von  Josef  Trinker, 

NB.  Z.  Die  Höhe  der  foqoebi|iilBe  darfte  bei  9000*  heben, 
and  die  giftaen  Tauen  ebenftUs  bei  9000*. 


Anton  PecktoU»  C  W. 
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